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Der 


Durchlauchtigſten Hochge⸗ 


bohrnen Fuͤrſtin und Frauen 


ERNIER 
Antonetten Amalien 


verwirtbetenund gebohrnen - 
Herzogin 
zu Broaunſhwein ünd Luͤneburg 


Meiner onädigften Herzogin 


übergiebt und st Unch ‚if f 


Bierzehenden Band 


wie ben 
Drenzehenden 
in tieffter Untertpänigfeit 


Hoͤchſt Veroſelben 


Braunſchweig, 
„ ben. 3ı Octobr. 1759. 


unte ecaͤnigſter Knecht 


D. George Heinrich Zinke, 


der Verfaſſer dieſer Sammlungen. 


2 Bere 
zu dem XIV Bande der Leipziger 
3 .  Sammftigen. ws 

g. 1. > 


ran follten wir wohl Hoch⸗ 
geehrteſter und guͤnſtiger 
Eeſer! in dieſer Vorrede, des 
nunmehro wuͤrklich mitten im. 
Kriege zum Schlus gebrachten XIV Bandes 
unſerer Seipziger Sammlungen am erſten und 
mit ingigfter Ruͤhrung denfen, als an das Lob 
unfers gütigften Schutzgottes, und den Urs’ "" 
fprung alles wahren Guten, fd in diefem Buche 
iſt, alles Seegens, welchen es bisher gehaht 
hat, und alles deſſen mas zur Vollendung dies 
fes Theils, bey unfern fo ſchweren Umſtaͤnden 
erfordert worden. Im Inlio 1758 war unfere 
Hofnung bereits wegen ber vom — Kriege 
erlittenen und noch foredaurenden Bedruůͤckungen 


“a3. menſch⸗ 


VI | Voriede 


menſchlichem Anfehen nach ſehr ſchwach, ob' mir 
dieſen Band anfangen, und bis zum Ende fort⸗ 
ſetzen koͤnten, indem wir eben, kurz vorher, in 
Braunſchweig und Leipzig harte Stqaͤupungen 
ausgeſtanden, ganz niedergeſchlagen waren, 
geift :und leibliche Kraͤfte aber zu mangeln ſchie⸗ 
nen. Wir unterfingen es uns aber doc im 
Glauben an unfern Gott folches zu verſprechen 
und zu wagen. Allein in der Mitte des Auguſts 
deſſelben “Jahres, legte noch den Verfaſſer, der 
NHerr des Lebens und Todes, in dem Laufe ‚des. 
. 66 Jahres feines Alters auf ein gefährlihesund 
den Tod drohendes Kranfenlager, zugleich aber 
feine fehr betagte Frau Schwiegermutter, und 
endlich fiel aucdy gegen Michaelis feine getreue 
über alles dieſes ſehr befünmerte Gehuͤlfin, 
unter mancher Gefindenoth und andern noch 
fortdaurenden Solgen derer Kriegesunruhen,, 
in einige, wiewol nicht fo ſchwere Unpaͤßlichkeit, 
und folchergeitalt lag Das_ganze Hans denieder: 
Der Verfafier verfuchte auch faum ein ‚paar 
Tage für Michaelis in geoßer Mattigkeit, dann 
und wann wiedee aufjuftehen, fo wurde es mif 
benen andern Patienten, unerwartet nod) Del 
fchlimmer, und-iar kurzen, jedoch mehr mit. 
ber ſehr go befagten Mutter gefährlicher‘: 
Am zten October aber, nachdem ber Verfaſſer 
annoch Franf und ſchwach mit dem Feſte Michae⸗ 
lie ins 67 Jahr feines ohnedem ſchwaͤchlichen 
Alters getreten war, ftarb auch diefe Perſon. 
Allein was für ein plößlicher und empfindlicher 
Schlag 
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rn 
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zum vierzehenden Bande. vi. 


Schlag traf ihn, nicht gleich) darauf am 7ten 
Octobr. da der Herr feine liebſte Gehuͤlfin, ein 
ſonſt gejundes* und. flarfes etliche 40jaͤhrigs 
Frauenzimmer, ſelbſt durch einen unvermuthe⸗ 
ten Tod von ihm trennete, ihn in den verlaſſenen, 
von feinen Kindern abgeſonderten, und mit ſehr 
ungetreuen Leuten umgebenen Witberſtand, 
folglich aber auch in ein verwirrtes Hauswe⸗ 
fen, bey aller feiner Schwachheit des Leibes ⸗ 
und Geiftes fette? Bey zwey zugleich zu beftrei- 
tenden Leichenbeſtattungen, barinne man fich die 
beängfligende Unruhe. leicht vorftellen Fann, 
mußte er aber Dennoch von neuem das Kranfen- 
bette noch etliche Wochen hüten, und endlich. 
nad) der Erlangung: einiger Kräfte, “anßer ber 
Detrübnig und Verwirrung im Hausweſen, 
noch ferner file und nach demneuen jahre, von 
einigen Perſonen, bie er theils freundfchaftlich 
aufgenommen, theils bisher in Dienften ges. 
habe hatte, den empfindlichften Verdruß ers 
dulden und folchergeftalt mit lauter überhäuf: 
ter Noch ins 17597 Jahr uͤbergehen, bis er 
endlich genoͤthiget wurde in dieſem Jahre noch 
zu einer neuen Verehligung zu ſchreiten: Wer 
weiß aber nicht, mit was fuͤr Unruhen und Zer⸗ 
ſtceuungen nicht auch dieſe Veraͤnderung bey 
Ver nuͤnftigen verknuͤpfet iſt, und wer begreift 
nicht aus dieſem allen, was ſich der vorhaben⸗ 
den und immer ſortgehenden Arbeit mit dieſen 
XIVten Bande der Sammlungen ben vielen 
andern Amts: und Privatgefchäften für Hinder⸗ 
94 niſſe 
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vum "Vorbei 


niſſe und faft unüberwindliche Shhwierigkeiten 
entgegen ſetzen muͤſſen? Gleichwohl Hat der 
guͤtige und erbarmende Vater endlich das 
Meiſte überwinden laſſen, durch ſeine Vorſarge 


und Huͤlfe aber wird dieſer Band beſchloſſen, 


und tritt mit feinen Regiſter und andern Zus 


behör unter noch vielen andern Widerwaͤrtig⸗ 
feiten, mitten in unfern elenden Zeiten, welche 
Den Heren Verleger ebenfalls an feinem Theil 
in bem beträngten und aufs äußerfte gebrachs. 
ten, fonft fo blühenden und fchönen $eipzig, zu 
gleicher Zeit betroffenhaben, vollitändig an dag 
Licht. Sollten wir dannenhero nicht mit demuͤ⸗ 
thigſten Herzen, bie innigfte Danfbarfeit gegen 
Ben glitigften Geber alles Guten bezeugen, und 
hiermit öffentlich feinen herrlichen Namen preis 
fer, fein dab verfündigen, und alle unfere gefer 
erfuchen ihre Danffagung mit der unfrigen qu 
vereinigen? Mein! Dein! nichts! nichts muß 
uns davon.abhalten, und feine leichtfinnigen 


- Meinungen der Wele follen uns verhindern, 


auch dieſesmal zufoͤrderſt unfeen Gott zu loben, 
der uns bis hieher geholfen, und zu feinem Preiſe 
dieſes afles, was wir erzehlet haben, vorzu: 
ſtellen. Halleluja! Gelober fen der Herr! Es 


hat auch Über Dem bey dieſem Bande nicht an 


4 


erweckten Goͤnnern und Freunden gefehlet,. die 
üns mit Beytraͤgen erfreuet haben; und aud) 
dieſen wollen wie hiermit unfern ergebenften 
Danf abftatten, uns aber nunmehro nur noch 
zu der gewöhnlichen Abhandlung wenden, welche 

Be Ä wir 
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zum viersebenden Bande. IX -- 


wir von Anfang ber kart einer Vorrede vers 
fprochen, und jedem Bande fürgefeker haben. 


2 


Der Augenſchein wird alfo verhoffentlich die 


gen, daß wir bisher in diefen Sammlungen bey 
dieſen Vorreden, fo yiel möglich, bemüher-ge- 
weſen, eine folche Materie zu erwählen, welche 
theils überhauptnüglich und erbaulich ſeyn koͤnne, 
theils aber ſich auf den Hauptgegenſtand Bies 


fes ganzen Buches bezogen, und wozu uns aller ⸗ 


hand Umſtaͤnde und Bewegungsgruͤnde, die 
eine vor der andern dazu beſonders zu erwaͤhlen, 
bewogen haben. Venn in den letzten Baͤnden, 
hat ung die tiefſte Ergebenheit, und die unter: 
thänigfte Erkenntlichfeit gegen das Durchl. 


Hans Braunſchweig insbefondere angetrieben; - 


3 


aus feinen beruͤhmten und preistwürdigftn Bars . 


fahren einige Muſter ſolcher Regenten und 
Fürften auszufuchen, und zubetrachten, welche 


ihm file andern Ehre machen, und eine glor⸗ 
reihe Ehrliebe durch: ihr ganzes Leben gezeigct 


haben. Sie find aber unter andern Vollfont 
menheiten, wo nicht ‚eben immer in Binanz: und, 


Wirthſchaftsgeſchaͤften, dennoch) in ihren fürs 


trefflichtten Anfalten einer Sand: und Leute bes 
glüctfeligenden Policey, wenn felligt nach ih⸗ 


ven vollfändigen Begriffen betrachtaͤt wird, an⸗ 


dern Regenten, jungen Prinzen, und Überhaupe 


Perſonen, die der göttliche Beruf im Kleinen 


und Großen zu dieſer der Flor ber Laͤnder, ſo 
Er ES hoͤchſt 
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X ..  Vorrede 
' 

hödyft noͤrhigen und. erfprießlichen Degentens 
forge beftimmer hat. oder beftimmen möchte, her: 
liche Muſter gewefen; denn wir hoffen, es fey 
heut‘ zu Tage unter den meiſten Berfländigen 
eine ausgemachte Wahrheit, ‚ daß dergleichen 
Fuͤrbilder und Muſter, wiein allenandern&as. 
chen, alſo auch in Diefen, fehr rührende Reizun⸗ 
‚gen, ber wahren und Gottgefälligen Ehrliebe. 
und Begierde an fich haben, un entweder fol: . 
hen fürtrefflihen Vorgängern nachzueifern, 
oder wohl gar noch fürsrefflihere, edlere und 
ſchoͤnere Handlungen zur Ehre deg Höchften, 
und zum Nutzen des Naͤchſten, ja ganzer Laͤn⸗ 
bee zu unternehmen und auszuführen, darinne 
aber ihre Ehre zu fuchen. Niemand wird da: 
gegen etwas einzuwenden haben, als derjenige, 
welcher mit fehr fchlechren Begriffen von denen 


Policepgefhäften annoch angefüllet, ader noch. 


ber Meinnng iſt, die Ehre und Glorie großer 
Herrn beftebe etwan nur in blutigen Helden» 
thaten, Erobern, großer Pracht, oder andern _ 
ſolchen Dingen, welche bie eitele Welt und ih⸗ 
r re Schmeichler, als ihre Blorie, befingen oder 
der Ehrgeitz daflır ausgiebt._ Nun wiſſen wir 
zwar auch biefes, daß folche, reijende Fuͤrbilder 
ſchon aus denen Geſchichten bekannt, und wer 
nur Die an fih.offe trocknen Erzehlungen mit 
einigem Nachdenken und Betrachtungen ſolcher 
Thaten, jedoch nach aͤchten Grundſaͤtzen der 
Wiſſenſchaften von den Tugenden, ſonderlich 
aber wahrer Regententugenden und Sigenfaf- Ä 


Nr 


zZum vierzehenden Bande. Liz 


ten gelefen hat, dem wird es leicht gewefenfenn, | 
foldje felbitzuerbliden: Allein, "zu geſchweigen, 
“daß man ſehr offt eben dasjenige von Tugenden 
und herrlichen Thaten ausgelaffen, oder doch 
ſehr unvollſtaͤndig und leicht beruͤhrt antrifft⸗ 
was beſonders die kluge Wirthſchaft, das eigent⸗ 
liche und aͤchte Finanzweſen, und endlich ganz 
beſonders Die ehemals faft unbekannte aͤchte 
Policey erfordert, ſo vergißt man auch leider 
ſehr offte gar zu leichte ſolche reizende Muſter 
wieder, und die menſchliche Unachtſamkeit hat 
es noͤthig, wenn gedachter Nutzen durch leb⸗ 
hafte Sindrüde erfolgen ſoll, durch wiederholte, 
Dorftellungen und Verrachtungen dazu erwer 
det zu werden, Der Allwiffende felbft beftäris 
get diefes noͤthige Mittel der Erbauung und 
Beſſerung der- Menſchen, und bekraͤftiget alſo 
dieſen Sag, wenn er ſo vieſmahl in feinem hei⸗ 
ligen Worte befiehlet. daſſelhe immer wieder 
zu lefen, zu betrachten, und darinne zu forfchen,, 
was man boch ſchon gelefen ind betrachtet hat, 
und was man darinne. von fo vielen Fuͤrbil⸗ 
dern eines gottſeligen Wandels oder jur. ‚sehre 
und Warnyng, fonderlid) aber von dem -götta 
lichen Wuiter aller Tugenden, Chriſto, finder, _ 
von dem fie, und in dem fie.ung den Meg zum 
ewigen Leben und zue allerhoͤchſten Ehre und 
Herrlichkeit zeiget. Iſt es nicht- aber mit denen⸗ 
jenigen Fürbildern, und ſchoͤnen Beifpielen, die 
ung die göttliche Vorſehung noch immer unten 
denen Menſchen zur Nachghiuung und zur Mei; 
. zung 
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Xu . Vorrede 


zung der göttlich eingepflanzten Ehrliebe aufffel: 


let, eben o befchaffen ? Die Erfahrung lehrer fols 


ches, und esift alfo nörhig, denen Sterblichen ims 
mer wieder folche Befrachtungenzuerneuern,und 
fie durch Wiederholung zuerwecken, damit fie fols 
chen preißwürdigen Beifpielen nachfolgen: Denn 

was diefe Nachahmung betrifft ,„ fo iftja der- . 
Menſch, wie ſchon ber fharffinnige Heide Ariflos 
teles erinnerte, an fi) ein Geſchoͤpfe, welches eine 
natürliche Meigung hat, andern fo gut int Boͤ⸗ 
fen, als im Guten nachzuahmen. ben diefes - 
vernünftige Gefchöpfe aber empfindet auch einen 

gewiſſen Trieb nad) dem Schoͤnern, Beſſern 
und Fürtrefflichern zu fireben, welches man an. 
folhen Muftern für andern antrifft, und es ift 


. baher gewiß, woferne fich mit jener natuͤrlicheu 


Meigung, die Wirkungen der eingepflanzten, obs 
gleich fehr verberbten Ehrliebe, einer Tochter 
des Himmels, und einer Mutter der Achten 
Großmuth, verbindet, fo ſehen wir alle Tage, 
fonderlich auf der Bahn der Helden, was ſchoͤne 
Deifpiele für herrliche Keizüngen und Ber, 

wegungsgruͤnde nicht nur zu eben fo herrlichen, 
fondern auch zu immer beflern und fürtrefflichern 
Handlungen und Tugenden, in allen Arten der 
Gefchäfte des Lebens zumwege bringen: Mur 
Bitten wir hier die achte Großmuch zu verfte: 


. den, nicht aber das Siengefpinnfte ber eiteln 


Melt daflır anzufehen Die Elügften Voͤlker 
and ihre weifen Beheerſcher Haben dannenhero 
zu allen Zeiten nichts unterlaflen, durch ee 

ro 11 
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ı\ Beyfpiele und Muſter, und, durch ungehlige . 
Arten der Ehrenbezeugungen ihre Erinnerung \ 
zuu erneuren, und die Ehrliebe zu erwecken; 
fie gleich zum oͤfftern in einen eiteln und, gieri- 
"gen Ehrgeiz, ein höltifches after unter. denen vers _ 
‚berblichen Menſchen, ausgeartet ift, und eben 
besiegen haben fie dazu allerhand Ehrenzeichen 
‚Ind Vorzüge gebraucht, um die Meigung zur 
Nachahmung durch die Wirfungen der Ehre 
liebe anzufpornen, und immer fürtrefflichere. 
Glieder der menfchlichen Befeltfhaffe zuwege zu 
> bringen, und zu erhalten, Was find denn wohl 
- der Adel; ver Rang, die Stufen der Würden, 
‘der Tihrerbietung die Ehrennahmen und Titel, 
die Fahnen und Wappenbilder, die Gedächtnis: 
male großer und berühmter Seute, ber immer _ 
wieder erneuerte Nachruhm derfelben, ber ins 
terfchied ber Stände, die Beywoͤrter: Durdp 
lauchtige, Hoch⸗ und Wolgeborne, och : und 
Wohl Edle, Ehren: Wefte, Ehrbare, jataufend 
: Andere größere und geringernZeichen der Ehre, 

_ und fo fort, als ſolche Sachen, die fich auf dieſe 
Nachahmung, und aufdiefe Reizungen der Ehrs 
liebe, ihrem wahren Grunde nach beziehen, wenn 

ſie nicht lauter nichtige Eitelkeiten ſeyn ſollen, 
und nur von dem thoͤrigten Ehrgeiz, Stolz und 

Hochmuth, welche verderbte Neigungen nach 
dem Schatten an ſtatt der Sache, naͤmlich nach 
wahrer Ehre, fo unmaͤßig, als unordentlich gies 
rig find, gemisbrauchet wuͤrden? Wir ſollten 

dannenhero niemals nachlaſſen in allen Dingen, 

| e worinne 7 


od 


/ 


I 


XV... Poreede: 


worinne man fuͤrtreffliche Thaten und Fugen: 


— 





ben unter einem Volke zum gemeinen Beſten 


zuwege zu bringen verlangete, ſolche Beyſpiele | 


der Ehrliebe und Nachahmung tinzufchärfen. 


. Wer zweifelt aber daran, daß dahin doch auch 
‚bie wirrhfhaftlichen Tugenden, und ausneh⸗ 
wmend.fürtrefflichen Wirthe, endlich aber auch 

die hertlichen Negentenanftalten im Policeyh- 


wefen, und ihre vorzüglich weifen Urheber ge: 


Hören? Gewiß niemand, als ber die wahre Nas - 


zur diefer Geſchaͤfte noch niemals eingefehen hat: 


. Denn eben die jet gedachte letzte Art der Tha: 


sen, Handlungen und Gefchäfte eines Waters 
feiner Unterthanen ift es ja, welche eine ganze 


‚ ‚Menge Menfchen zur blühenden zeitlichen Gluͤck⸗ 


feligfeit in herrlicher Nahrung, ‘und m'einem 
fo bequemen, als angenel,men leben zu bringen 


trachtet. Wenn man dannenhero diejes recht 


etwaͤget, und richtige Begriffe bat, gleichwol 


aber die Nachricht bekoͤmmt, daß ehemals die 
„Wirthſchaft, oder body viele fehr vortreffliche 
Wirthſchaftsgeſchaͤfte, z. E. die Handelſchaft, 


Das Handwerksweſen ꝛc. von Leuten, die daedel 


ſeyn und Vorzuͤge im Staat genießen wollten, 
veraͤchtlich, ſich aber gar unanſtaͤndig und ver⸗ 
ſchmaͤlich gehalten, und folglich in dieſen Din: 


gen oben gebachres Mittel, fitrtreffliche Thaten, 


auch in dieſem Felde menfchlicher Handlungen, 
durch allerhand Chrenbezeugungen und Reizun⸗ 
gen ber Ehrliebe zumege zu bringen, fo ſehr 


vernachlaͤßiget worden;. fo faͤllt man nicht ohne 


Grund 


u‘ 


— 


zum wiersebenden Bande. "XV 


Grund auf die Vermuchung, daß unſere Wirte 
{haft und Policy, unter andern - Urfachen, 
auch deswegen fo fihleche gewefen, und immer 
mehr verfallen ſey, weil man mit dieſen Ge, 
ſchaͤften fo wenig Reizungen ber Ehrliebe, dazu 
die Immer wiederholte Borftellung fürtrefflicher 
Benfpiele, unter andern, auch, wie Die mannig⸗ 
Saltigen Ehrenbezeugungen und Borzüge,dienen, 
verbunden, nur: aber gewiſſen andern Lebens⸗ 
gefchäften, z. E. der Kriegeshelden, der eigenss 
lihen.Beleheten,verer Amtsbebientenim Staat, 
in der Kirche und in der Schule, (wiewohl _. 
auch diefe zum Theil unter dem Staub der 
Veraͤchtlichkeit von andern Geehrten geworfen 
werben,) allein verwilligee hat. Jedech wir 
wollen aufhören unfere bisher gewöhnliche und 
wiederholten Vorſtellungen wahrhaftig großer 
Prinzen aus dem von Gate verherrlichten 
Braunfchweigifchen Sürftenhaufe zu rechts 
fertigen, und erfühnen uns. alfo wiederum mit 
aller Hofnung auf erfprießliden Nugen, von ' 
einem dieſer fürtrefflichen Fuͤrſten, weicher. anter 
den Namen Herzog Ernſts des Bekenners 

zu Relle bekannt und berühmt iſt, adjego, ein 
ge Anmerkungen zu machen. 


4 | $. 3 ’ 
- Wenn mir aber in diefem Eingange fo viek 
mal der Ehrliebe und folglich auch der Ehrr 


gedenken, fo muͤſſen wir.uns wegen ber thoͤrig⸗ 
ten 
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XI °  Vorrede 
ten Begriffe der Welt gegen bie Anklage, ale 


0b wir damit den eiteln Ehrgeig, Stolz; und . 


Hochmuth, oder dieſe Lafter zu reizen, und da- 
‚durch was vortreffliches in der Welt zuwege 
zu bringen fuchten, da diefes doch ein Greuel 
. für Gott wäre, der die Hochmüthigen [p ſſet 
und vom Stuhle ſtoͤßt, anjetzo nur mit-wenis 
gen zum voraus verwahren; da der Verfaſſer, 
wenn der Herr will, eheſtens eine beſondere 
und gründlichere Abhandlung von der nöthigen. 
‚and nüglichen Reitzung der Ehrliebe zur Beförs 
derung der Wirthfchaft insgemein, alsein Mit⸗ 
glich einer gewiſſen gelehrten Geſellſchaft heraus 
- zu geben gefonnen und felbige bereits unter der. 
Feder hat. Denn fonft ift es leider! ben den 


Thoren dahin gefonmen, daß fie das Laſter des \ 
Ehrgeizes (der Ambition), mit der görtlihen _ 


und natürlichen Ehrliebe vermengen, befien Kin: 
der unzehlige Arten des Stolzes, bes Hochmuths, 
bes Schtwulftes, der Verachtung anderer, und 
ihrer brutalen Unterdruͤckung, des Neids wider 
die Ehre anderer, der unmäßigen und höchft 
unorbentlichen Bierigkeit, find, weiche nicht fo 
wohl nach..der. wahren Ehre, als nad) denen 
oben gedachten fehr zweydeutigen Merkmalen 


hen ohne Schranfen trachten: Das aller: | 


betrübtefte aber ift, bag man diefesafter niche 
nur mit jener, denen vernünftigen Menfchen, 
Die gluͤckſelig werden und andern gleichfalls bas 
zu belfen wollen, fo nöthiger Neigung vermen⸗ 
get, fordern auch gedachten Laſtern bie —* 
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der Ehrliebe betrüglich anleget, weil fle recht 
unvernunftige Vegriffevon Ehre md Schande 
hegen, nad) dem Schattenwerk, wie jener Hund, 
gierig ſchnappen und die Sache felbft fahren 
laſſen. Mari findet leider! biefe gefährliche 


Verwirrung heut zu Tage noch in mandhenguten, 
wahrhaftigen und erdichteten Befhichtsbefchreis : 


-Bungen , wodurch man bie Menfchen zu beſſern 


ſucht. Wer ächte Begriffe hat, und lieſt die 
ohnlaͤngſt Im deutſchen erfchienene Hiſtorie der 


Leidenſchaft, der wird nicht nur Feine rechte 


Beſtimmung der edlen Ehrliebe, fondern auch 
ſehr unrichtige Begriffe von dem Ehrgeiz und -. 


feiner hoͤlliſchen Familie, wenn auch gleich ihre 
Ausfchweifungen getadelt werben, antreffen. 
Wir verſtehen alſo 1) unter der Liebe das ieb⸗ 
mbaftige Verlangen nady einem Gute, ober 
„einem Mittel feines und anderer vollkomme⸗ 


„neen zeitlichen und ewigen Zuftandes, folglich | 


„aber die innigfte Freude in dem würflichen Ger 
„nus dieſes Gutes, welche verfchiedene Grade 


„anzunehmen fähigifl., Wir verftehen 2) durch i 


die Ehre nicht die Ehrenzeichen, oder ſchon gr⸗ 
dachten Mittel, jene Siebe zu reizen, worn 


die Ehrgeizigen zwar, aus Eitelfeit md ve» 
figer und ungezähmter Bierde vers . 


gaffer unmä 


N 


langen, und fich daran aͤußerſt belufligen, nady 
ber wahren Ehre aber nicht, trachten, und die⸗ 


felbige auch wuͤrklich nicht haben, und erlangen; 
ob fie. fichg gleich als bezauberte einbilben, imd- 


dechalb entweder Die mverndiaftisſten Handium 


® ..4 
’ 


sen 
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Vorrede 


gen unternehmen, wenn ſie fd vorſtellen, daß 


ihre Ehre beleidiget worden, ja derſelben Leib 
und Leben, um eine eingebildete Wiedererſetzung 
zu erlangen, unter allerhand thoͤrigten Regeln 
‚ber ſogenannten Honeur ober Honerrete,, wie 
3. E. die Duellanten, aufopfern, ober auch allers 


hand an fich lödliche Thaten mit Steig und Eifer, | 


nur allein um folcher vergänglichen Ehrenzeichen 


‚willen ausüben, damit fie fich hernach gegen ans 
dere mit felbigen brüften, und über fie erheben 


können. Dan muß fich daher nicht durch das 


Hort Ehre zu allerhand‘ Mißverftand in der 


Welt. verleiten laffen. „Am beiten fcheinet es 
„nöch gebraucht zu werden, wenn es die befons 
„dere Haupttugend und Bolfommenheit einer 
: „Perfon männliches oder weibliches Geſchlechts 
„bebeuter, und eine folhe Perfon von Ehren⸗ 
ſchaͤndung redet; wiewohl fie doch auch fels 
„ten rechte Gegrife davon hat., So gehet es 


\ 


| 4 E. an, wenn ein unverehelichtes oder verehe⸗ 
| oe i 


Na ſo gar das göttliche Urtheil von unſern wah⸗ 


* 


chtes Frauenzimmer damit, die eigne Tugend 
und, Vollkommenheit ihres Leibes und der Sch 
Sen, nemlich die unbefleckte unehelige oder ehe⸗ 
Jiche Keufchheit und den dazu unverlegt erhal: 


tenen $eib, meynet; es iſt aber doch auch alsdenn | 


offt der Merftand vieldeurig und niche immer 


‚fo, wie mir ihn jetzo gleich beſtimmen werben, ı ; 


Denn in dem Worte der Ehrliebe verftehen wir 
3) durch Bie Ehre eines Mienfchen nichts anders, 
als die gegründere Meinung anderer Mienfchen, 


seh 


Mi) 


sum vierzehenden Bande. RK 


zen Vollkommenheiten und mehrern, treuern, 
fleißigern und gehorſamern Bemuͤhungen zu 


feinem Wohlgefallen, unſern und anderer ihren 


vollk ommenern zeitlichen und ewigen Zuſtand zu 


v 


befördern, und folglich dazu die noͤthigen Balk- 


kommenheiten innmer mehr zu erlangen und zu 
haben. Denn eben die gegründete und lebhaf⸗ 


tige Meinung, die wir von dem Allerhoͤchſten 
beegen, daß er alle Vollkommenheiten unends - 


lich und immer Habe, um unfern, einem menſch⸗ 
lichen Geſchoͤpfe möglichen, vollfonimenern Zus 


ſtand immer mehr zu befördern, und eben das 
durch feine unendlichen Vollkommenheiten vor 
allen veritändigen Geiftern zu —— ver⸗ 

erherrlichung 


lange, iſt ja die Ehre, und die 
Sottes. Es iſt ja feine Ehre, ſagen wir, und 
Diefe zugleich der, Grund aller Verehrung bes 
Allervollfommenften, weswegen er alles, fonders 
lich aber Menfchen, erfchaffen bat. Woferne 


der Mienfhen und bes Wohlgefallens feines 
Schoͤpfers lebhaftig erkennet, glaubt und lieber, 
daran fein äußerfles Vergnuͤgen findet, und eine 


innige Freude genießet, fo ehret er nicht allein .. 
den Bater der Menfchen,' fondern er felbftwird 


auch ebendadurchnach feinem Zweck immer voll: 


Fommener und glücfeliger, und fein Schöpfer‘ 


erkennet ihn dafür: Dieſes Urtheil Gottes von 


ihm, iſt aber auch ſeine Ehre bey Gott; und 
wer fiehet nicht, daß eben das innigfte Berlan: _ 
—62 ‚gen 


= 


dannenhero 4) der Menſch diefes ihm und ans 
dern ſo erfprießliche Bat, oder Mitteldes Wohle 
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gen nad) biefer Ehre bey Gott und bie Freude 


Varan juföcherft ſeine wahre.im die alleredelſte 


Ehrliebe ſey; die ihm alsdenn unzehlige Vor ⸗ 
zuͤge fe: ändern Nieberträchtigen giebe? Ge: 
<wiß kin Vergnägen ift entzüdender, alsdiefes, 
“ ir daseines wahren Gläubigen! 
felig yerftorbene und zu diefer 
zten Tagen durch Gottes 
. Naturaliſt, der General 
ann uns noch jetzo mit feiner 
innigften Freude über diefe Ehre bey Gott einen 
herrlichen Beweiß geben, und zeigen, daß ihm 
‚alle feine zeitliche Ehre und Freude darüber,‘ 
age ‚gegen jene gewefen, wie ung fein geiftlie 
cher Beyſtand Hr. D. Freſenius Senior in 
‚Sranffurt, glaubwürdig verfichert. Was aber 
$) die Ehre ves Menſchen bey feines gleichen, 
anbeteifft, fo findet nian, daß alsbenn ein fols :" 
her Die gösfliche Ehre, und die Ehre bey denen 
gottliebenden Sterblichen, ebenfalls aus diefem 
Schten Grunde nad) denjenigen Vorzügen, oder 
vielmehr nach der lebhaftigen Meinung bey ans 
- dern trachte, er ſey fähig, ex fen geſchickt und 
gas bereitwillig, ihren volllommenern Zus 
nd nad) ber gefelligen biebe des Naͤchſtens zum 


+ Woßlgefallen Gottes immer beſſer, immer mehr, 


zu befoͤrdern, folglich aber fuͤr andere recht vor⸗ 
zuͤglich, fürteeffliche Thaten aus redlichem Her⸗ 
zen, ohne niedertraͤchtigen Eigennutz, wegen ſei⸗ 
ter viel groͤßern Vollkommenheiten ander See - 
A tr ei in feinem Anpeligen Zutane, ö 
zu 


zumsiersebenden ande XXI 


zu unternehmen und auszufuͤhren: Eben Darinnen . 
aber, daß er von dem Beſitz dieſer Vollkommenhei⸗ 


ten, Tugenden, Geſchicklichkeiten, und Eigenſchaf⸗ 
ten ſeine groͤßte Zufriedenheit, ſein Vergnuͤgen, und 


eine edle Freude zu genuͤſſen, gewiß iſt, und deſſen 
durch allerhandZeichen und gegebene Vorzůge fuͤr 


andern und von andern einigermaßen verſichert 
wird, findet er ein Gut, jedoch vornehmlich deswe⸗ 

gen daran, weil der Allervollkommenſte, der ihm al⸗ 

les gegeben hat, dahurch geehret und verherrlichet 
wird;indem fein erſtes natürliches Geſetz treu und 

redlich beobachtet wird ‚ fo gut und fo völlig ein 
folcher Menſch ſolches zu beobachten fähig und 
fertig if. Denn eben diefe edle Beobachtung 

des göttlichen Gefeges ber Liebe iff es ja, wos 


durch er fi) uud andere immer gläctfeliger, ſo 
ikung zulaͤſſet, 
zu machen trachtet. Der Wohlgefallen Gottes 


viel ſeine geſchoͤpfliche Umſchraͤ 


an ihm, iſt alſo ſeine groͤßte Ehre, und dieſe 
. Eprliebe iR zugleich mit der innigſten Demuth 


vor Gott verknuͤpfet; er hält es baper für die 


Schande des Adels feiner Seele, und ſchaͤmet 


fh für Gore und Menfchen, wenn er nicht im⸗ 
mer fo verfähret, als für welcher Schaͤndung 


and Befleckung feines Bewiflens er den größten 
Abſchen empfindet. Gebet alfo hier bie. Bes 


fchaffenheit und.eine nur kurz zufammengezogene. 


Defchreibung der wahren. Ehrliebe. Weil 


nun Gort ſelbſt feine Ehre lieber, fo erhellet 
. auch 6) daraus würklich ein Stuͤck, bes goͤttli⸗ 


hen Ebenbildes, mieobenfchon erinnert worden, 
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wozu ein ſolcher ehrliebender Geiſt wieder er⸗ 
neuert wird. Geſetzt aber auch, es werden ihm 
7) dann und wann die zufälligen Merkmale die: . 


‚ fer ihm zufommenden Ehre, von andern entzo⸗ 


gen, und die Ehrenbezeugungen wollten ihm ihe 


geziemendes Urtheil von feiner Ehrwuͤrdigkeit 


verſaget werden, fo beſitzt und behält er dennoch 
feine wahre Ehre insgemein und beſonders; ine 


dem er fein Vergnügen nicht fo wohl an biefen 


zufälfigen und offt noch zweifelhuftigen Drache. 


trettern der wahren Ehre fo wohl als ber fals 


fchen, fondern an der beſchriebenen wahren Ehre 


ſelbſt großmuͤthig finder, und von feiner Ehre 
uͤberzeuget ift. Don diefer bisher beſtimmten 
wahren Ehrliebe , finder man nun zwar 8) 


in den natuͤrlichen Menjchenvieleverderbte Mißs - 
deburten, die wir ſchon genennet haben: Allein . ' 


wir fühlen body auch noch 9) Spuren biefes 


Stuͤcks des urſpruͤnglichen, und für dem Falldem 
Menfhen angehängten göttlichen Ebenbildes, 


wen er nur nicht in die äußerfte Verwuͤſtung 


ſchon verfallen, und fo zu-reben, fchon ein rechter - 
Zeufel unwiederbringlich geworden ift; denw . 
man fühler göttliche Anlagen und viele Triche 


dazu, welche niemand leugnen kann. Sonder⸗ 
lich empfinder der Menfch einen natürlichen Teich 


feinen und anderer ihren Zuſtand vollfommener 


gu machen, und ein angenehmes Vergnuͤgen, wenn 


es geſchicht; ein Vergnägen nehmlich nicht nue 


an hen vollkommen, fondern auch vollkomm⸗ 
meren. Beſonders ift auch nur ein natuͤrliches 


Gemif '- 


zum viersebenden Sande. X 


Gewiſſen in uns immer befchäftiget, unseine , 
friedenheit an denen Thaten, die den Schoͤr 
ehren, und ſo, wie uns, alſo auch ben Mittn 
ſchen Gutes verſchaffeu, Dagegen aber eine | 
luft an der Schändung und Befledung ' 
böfen Thaten empfinden zu laffen. Je fürte 
‚licher auch jene Handlungen find, deſto gro 
iſt das Vergnügen, umgekehrt aber ber Brei 
der Abfcheu, bie Traurigkeit, die Scham ı 
Reue, auch bey bloß natürlichen und nur e 
ger maßen noch vernünftigen Seelen; denn 
eingepflanzter Adel fiehet es fiir eine nied 
teächtige Schändung an. Selbſt der Boßh 
tige kann fich nicht immer diefer Empfindun 
erwehren; benn-eben derklbe lieber doch 
Vollkommenheiten und ſchoͤꝛe Handlungen 
derer, fonberli wenn er fihet, baß fie i 
nuͤtzlich find, und .fühlee er auch feine eig: 
Schaͤndlichkeit der £after nienals mehr, fo h 
er ſie doch offt an andern recht ausſchweife 
Die Menſchen vergleichen auch noch immer 
Vollkommenheiten ihrer inehr oder wenig 
Fuͤrtrefflichkeit nach unter einander und 
natürlich dazu fähig, wenn fe nur nicht < 
unwiſſende Thiere find, an dem Größern 
Wehrerern aber fühlen fie auch ein ebenmäß | 
Wohlgefallen. Ruͤhret ſich yicht noch im 
ein unendliches und nie in geringen and en 
en Gütern: beftändig befriedigen Verla 
in den Üienfchen, nad) dem, vas ihm gut 
heſſer deucht, und ruhet Def! auch der n | 
4 | | 
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Menſch von de Siebe zur 


RW. | 
> liche Menfch in einer erlangten Vollkommen⸗ 
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eit? Dinger er niche immer nach einem meh⸗ 
tern, nach einem'gtößern und nad) einem vors 
zuͤglichern, ihm wenigftens fo fuͤrkommenden 
Quten? Gehe dieſes aber nicht aud) in feinen 
Begierden unendlic) weiter?” Har nicht ber 
Hoͤchſte felbE durch den großen Unterſchied auch 
Unter natürlichen Woltfommenheiten ber Dinge 


und Menichen, eben diefen einen Stoff oder 
- Gtadjel vorgeleget, dadurch gedachtes Beſtre⸗ 
ben gereizee wird? Das unendliche Trachten: 
* fo gar degeiteln Ehrgeizes nach Vorzuͤgen, ohne 
die mehrere Fürtrefflichkeie felbk zu fuchen, oder 


wenn er fie doc) verirrt ſuchet, bemeifer felbft 
die in der $oderafhe und im Koßlen gleichſam 
verborgerien Feuer dee Liebe und bes Verlan⸗ 


x 


gens nach Vorzuͤgen; Alle Menfchen aber wollen 


-, .  Ammer gewiffer moßen befler feyn, als andere, 
“oder Borh andern fo vorfommen und feheinen, 


ſo gar die Nachatmungsneigung und das Mach» 
eifcrn der Mienfhen, wenn fie nicht in eine 


ganz Indtenfe Traͤgheit ſchon verfunfen find, . 
heweiſet eben bides, und zielet auf diefe natuͤr⸗ 
lichen Triebe. Wahrhaftig wer davon nichts 


In ſich Fühler, iſſ zu nichts nuͤtze und ſchlechter 
als ein Vieh. Jedoch wir befriedigen uns an⸗ 
jetzo nur, dieſe Spuren natuͤrlicher Ehrliebe 


‘ 


N 


bemerket zu haben, melche — wenn der 


re Gottes recht 
eingenommen wird und im Glauben zu mar: 


"=. dehin anfaͤnget, immer mehr yeredelt und unbe; 
ee flachen, 


— 
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lleckter, Gott gefaͤliger und ehrwuͤrdiger wird. 
Und wir wuͤrden uns ſehr betruͤgen, wenn wir 
an dem Wohlgefallen Gottes an derfelben zwei: . 
fein wollten, da er doch in feinem heil. Worte. 
“ \eioR denen Gläubigen verfchiehene geringere 
und höhere Stufen ber Seeligkeit, der Ehre. 
und Herrlichkeit zur Reizung biefer göttlichen "‘ 
Tugend vorftellet, und verheißen hat. Genug, 
daß das nad) Gottes Geſetzen geordnete, lebhaf⸗ 
tige und inbrünftige Verlangen, Gott daburch 
Immer mehr zu ehren, wenn wir durch ſchoͤne 
und immer fhönere Handlungenunfern undans 
e berer wahrhaftig vollkommen Zuſtand immer 
mehr befördern , eben bag iſt, mas wir |bie 
wahre Ehrliebenennen, und welche fih him 
- imelweit von dem Ehrgeiz ,, dem Stolz und 
Hochmuth oder ihren eiteln und ſchwarzen, ob 
wohl oͤffters verfleifterten Ausbruͤchen untere 
ſcheidet. Laſſet uns nun bie Nachahmmgs- 
neigung und den natuͤrlichen Nacheifer, welches 
Sort abermals in feinen Lockungen zur Gottſee⸗ 
ligfeit und zum ewigen $eben zur Reizung . 
brauchet, und uns deswegen heilige Fürbilder und 
Mufter zu dem Ende vorftellet, mit biefee Ehr⸗ 
liebeverbinden! Wirglauben, baß alsdany der 
größteftugen bey der®erbeflergngderMenfchen 
daher entftche. Es iſt und bleibt dannenhero eis 
- ne ber nüglichften Arbeiten eines Freundes bee 
‚ Wahrheit, foldye ehrliebende fürtrefflihe Leute 
jur Nachfolge and zum Nacheifer andern, und 
ſonderlich der Jugend immer lebhaftiger vorgu: 
Pa EP er “ 5 ſtellen, | 


D 
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ſtellen, eble Gemuͤther dadurch zu reizen, an⸗ 


zuſpornen und alſo dazu etwas beyzutragen, da⸗ 


mit die Menſchen immer mehr gebeſſert werden. 


a 
. Eben das aber ift, geehrtefter Leſer! auch 
jego unſere Abſicht, fo meit es die ſchwachen 
Fähigkeiten zulaflen. Denn wir fhmeicheln.ung, - 
jetzo ein recht befonderes Mufter goͤttlicher Chr, 


liebe, um felbigen nachzueifern Dazu ausgeſuchet 


zu haben: Es würden uns aber vielleicht eini⸗ 


ge nicht recht verftanden haben, wenn wir ung 


nicht erſt über Diefes Kind des Himmels einis - 


ger maßen erflärer hätten, und Deswegen haben 
wir uns ein wenig babey aufgehalten. Möchs 
ten boch deromegen immer nachahmungswuͤr⸗ 


dige, mit Ehre und Ruhm ihrer Gottgefaͤlligen 
Ehrliebe wegen befrönte Menſchen, die jego 


mit Ehrenkronen für dem Throne Gottes prans 


gen, ober durch fürtreffliche Gefchäfte und 


Handlungen zum Preife des Höchften verberrs 
lichte Benfpiele und Mufter, bey aller‘ Geles 


genheit, lebhaftig genug, ſonderlich aber für die 


edle Jugend der Großen in der Welt, aufge: 
ſtellet werden! Möchten fie bach denen Wiens 

fen lebendige und rührende , ja bleibenbe 
Eindruͤcke machen! Möchten doc; auch unfere in 
biefen Sammlungen ſehr offte beygebrachten 


Bilder , fonderlich aber folcher fürtreftlichen 


Männer, die mit denen Bott fo mohlgefälligen 


Geſchaͤften ber Wirthſchaft, des Policeys und 
Zinanzweſens großes Seren und ganzer Laͤnder 
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zu 'chun gehabt Haben, wozu fo viel wahre Voll⸗ 
kommenheiten gehören, wenn fie Bott gefällig und 
andern erfprießlich fennfollen, denenjenigen zur 
Nachfolge und zur Reizung ber wahren Eprliebe 
dienen, welche ihr itziger und kuͤnftiger Beruf oder 


gar bie Geburt, ing beſondere zu dieſen Geſchaͤf⸗ 


ten beſtimmet haben, damit fie diejenigen Voll: 


- kommenheiten und Tugenden und Geſchicklich⸗ 


keiten zu erlangen ſuchten, die ſie dazu, wenn 
man fie nur nicht durch die Verierbrille eiteler 


Begierden anfiehet, erlangen follenund wollen! - 


Wir haben. ung aber in unfernvielen Schriften 
von diefen Gefchäften verhoffentlich ſchon fo ers 


klaͤret, daß man nicht leicht, Die gemeinen und . 
verderblichen Begriffefleifchlicher Leute, daranf 
wird anwenden fönnen, wie fonft mwürflic von _ 
vielen geſchahe, die fo gar Gott fürditeten - 


von der Anweiſung zu dieſen Gefchäften aber 
hoͤreten, und bey nahe in ihrer Einfalt darüber 
feufjeten. Denn nad) unfern Begriffen und 
ehren davon, heißt alles Wirthfehaften, alles 


Policeyweſen, und alle Cammeralifterey, ohne 
bie bißher erflärte Ehrliebe nichts, und Diele 


Dinge fehen wir alsdenn nur für fchöne Gift: 


becher in den Händen thörigter Weltkinder an. 


Sonſt aber behaupten wir, daß nächft ber wah⸗ 
zen Gottſeligkeit und der E | 


Jiebe,, zur unbefledten Großmuth und zu ber 


ſchoͤnſten Thaten auch. in diefer At menfähdee 


s 


Ernenerung zum göfte 
lichen Ebenbilde, nichts Präftiger und unſchuldi⸗ 
ger, als biefe Reizung zur Gott gefaͤlligen Ehre 
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2 Gefchäfte: ſey, welche das preißwuͤrdige Leben 
ſelig verſtorbener und durch ihre wahre Ehrliebe 
verherrlichter Männer nur in emiger maßen 


noch ruͤhrbaren Gemuͤthern, oder,auch mit natuͤr⸗ 


. lichen Gaben geſchmuͤckten Geiſtern erreget. 


Sind es aber ſchon mit erlangten Vorzuͤgen in 


der Welt verfehene Perfonen, find e8 gar wahr: 


baftig edle Herzen oder große Geelen, fomuß 
diefe Reizung noch: würffamer ſeyn, oder es 
werden boch wenigſtens ganz. verfehrte Leute, 
dadurch befchämet, undauf diefe Weife auf den 
Weg der Verbeflerung gebracht. Spotte dem⸗ 
nach nicht, du liebgrlicher Weltgeiſt, und verftels 
let euch nicht weiter ihr heuchleriſchen Ehrgei⸗ 
zigen für Diefer Wahrheit ! Eure Ehrliebe, ° 
eure Ehre, eure Großmuth Hälc Beine Probe: 
bey. deiſer Beſtimmung. Zu 


I. 


Jeßo ſoll demnach abermals, wie gedacht, 
das preißwuͤrdige Leben eines beſonders fuͤrtreff⸗ 


- Jihen alten Herzogs von Braunſchweig⸗ 


Luͤneburg aus dem jegigen Ducchlauchtigften . 


Chur: und Fuͤrſtlichen Haufe, ber noch jetzo dies . 


fe Lander, in denen beyden von jenen. theuern 


Fürften am naͤchſten herſtammenden Linien ber. - 
bherrſchenden Regenten, zu dem Ende mit eini⸗ 


gen Anmerkungen, jedoch fo viel moͤglich, in 
der Kürze begleitet werben, welche biefe. Vor⸗ 
fellung von der wahren Ehre und Ehrliebe ‚und 


k 


Sn 
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Wirthſchafts und Policeygekhäfte, beftätigen 


und erieutern: Wir werden aber weder einen 


ter Anwendung zu dieſem eben halten, ſondern 


munmehro dem Leſer felbft überfaffen, unfere. 


Saͤtze von der wahren Ehre und Ehrliebe zu feis 
nen Thaten zu halten. Er iftvon ungoben fhon 
genennet, und nicht nr unter dem Nahmen: 


‚Des Bekenners, nehmlich der wahren gerei⸗ 
nigten evangelifch‘: Iutherifchen Religion, wie 
auch zumeilen Des Frommen, befaunt ; ſondern 
man wird auch ſchon aus der Geſchichte wiſſen, 


daß dieſer Durchlauchtigſte, und nun fuͤr 200 
zetren ſchon Hochſelig verftorbene Herzog 


Ernſt, zu Zelle, der gemeine, naͤchſte, verewigte 


und auf immer verherrlichte, ja nach feinem 


Tode noch immer in feinen Durchlauchtigſten 


Nachkommen noch lebende Stammvater, derer 


noch jeßo, der Hoͤchſte gebe bis ans Ende ber . 

‚Welt! blühenden Linien, unferer Chur und . 

Zuͤrſtlichen Regenten der Braurfchweig : Luͤne⸗ 
burgiſchen Laͤnder ſey. Wir meinen . 


I. Die ältere dannenbergifche, ſetzo die herr 
zogliche Wolfenbüctelifche, und - 
II. Diejängere wilhelminiſche, oder ehemalige 


Ih lliſche und jetzige hannoveriſche Chur⸗ 
nie. nn 


Denn Ko. 1497 ſchon und noch für ber evans 
gelifchs Iusherifchen Kirchenverbefferung, wen 


Geſchichtſchreiber abgeben, noch auch, was wir 
bißher geſagt, beſonders und mit wiederhohl⸗ 


— 


BI. Doricbe 


erſt im folgenden Jahrhunderte erfolgete, wur «= 
‚be bdiefer Bring, ben 26 Junii, ineinem Haufe 
zu Ueljen, woraus nachmals zur Ehre des Höch- 
ften eine fchöne evangelifhe Schule gemache 
wurde, vielleihe zur befondern Vorahndung 
von dieſem großen Werkzeuge bes $ichts, ges 
bohren. Er war der zweyte Prinz eines annoch 
papiſtiſchen Herzogs, der in eben diefer Finſternis 
liegenden luͤneburgiſchen Laͤnder. H. Heinrich 
des juͤngern, in dem luͤueburg⸗zelliſchen Haufe, 
der jedoch) nicht mit einem andern Herzog Hein⸗ 
rich dem Juͤngern, in dem Mittlern Brauns - 
Ihweig; Wolfenbüttel. Haufe,melches ganz abges 
ftorben ift, zu vermengen ift, war fein Hr. Vater ; 
Seine fürtrefflihe Srau Mutter aber war die 
Churſaͤchſ. Vrinzeßin Margartha,eine from⸗ 
me Enkelin des bekannten Churfuͤrſt Ernſts zu 
Sachſen, den in feiner Jugend die göttliche Vor⸗ 
ſorge durch die armen Koͤhler von Raͤuberklauen 
errettete, und alſo eine Schweſter des damals 
regierenden ſaͤchſiſchen Churfuͤrſt Sriedriche _ 
des Weifen, des Erzbilhofs zu Magdeburg, - 
Ernſts, und bes feinem Hr. Bruder folgenden 
Churfürften Johannes des Standhaften. 
Mach denen beyden Hohen Blutsverwandten 
biefes Namens, befamer auch den Dramen: -. 
Ernſt, und feine Heren Brüder waren fonders 
lich, Herzog Otto, berdie haarburgifche apa 
nagirte Nebenlinie fliftete, und font älter, als . 
er war, und Herzog Franz, ber jünger mat, 
and fie waren beyderfeits, als rechte Glaubers⸗ 
a Helden 


⸗ 
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Helden in ver evandeliſch: Turherifchen Kirche 
bekannt. Die jege gedachten befondern Umſtaͤn⸗ 
de der nahen Verwandtſchaft mit dem erneftis 
viſchen churfuͤrſtlichen Haufe Sachſen und ver 
eintretfenden Zeiten, ber Wiederverhellung des 

. ebangelifchen Lichts, brauchte aber Die göttliche 
Vorſehung, diefen Herrn fo vollkommen zu ma 
chen, wie es ein befonders Werkzeug ihrer Ehre 
ſeyn muß, und wie er ſich würflid darauf im 
‚ feinem Leben gegeiget hat. Won ihm entſtunden 


auch eben gedachte beyde jetzt blühenden £inien 


feiner beyden Prinzen,. Herzog Heinrichs zu 
N Dannenberg und Herzog Wilhelms zu 
Küneburg, durd) ihre geſegnete zahlreiche und 


* . TangeNahkommenfchaft, welche abermals nach 
der H. Schrift die Erfüllung der göttlichen Ver: ⸗ 


heißung beweifet,, die er feinen wahren Vereh⸗ 
rern in Anfehung ihrer Nachkommen an bem 
Ende feines offenbahrten Geſetzes gegeben har, - 
und welche Erfüllung dem gottfeligen Stamm⸗ 
vater fehr große Ehre macht. Und mer wirb 
"zweifeln, daß der Allerhoͤchſte auch in kuͤnfti⸗ 
gen Nachkommen bis ins taufende Glied werde 
auch diefer Machfommenfchaft wohl thun, wenn 

fie nur wahrhaftig Eprliebend bleiben? Denn 


man muß befennen, daß diefer fuͤrtreffliche Ffuuͤrſt 


faſt nach nichts getrachtet, als die Ehre des Nas 
miens Jeſu durch die Befoͤrderung des aufge: 
belleten Lichts des Evangelii, feine Ausbrei⸗ 
sung und Erhaltung, wie aud) die Befchügung 
„feiner Befenner, hiernaͤchſt aber durch fein eiges 


/ 
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| nes gottſeliges Leben des Glaubens an unſern 


einigen Mireler zu befördern, Iſt aber dieſes 


. nicht die wahre Ehre und die fürtreffliche Chr; 


liebe?. Iſt dieſes nicht die Ehre und Groß: 


much eines wahrhaftig geoßen Fuͤrſtens, unter 


den Epriften? - Man wird. aber davon noch 


ben diefes frommen Herzog Ernſts und ſeie 


mehr übetzeuget werden, wenn wir die Gott 


feligfeit, die Vollkommenheiten und. die Tugen⸗ 


nen unermübeten Eifer bemerfen werden, um 


‚die wahre evangelifche Religion nachmals unter 
feinen Unterthanen fo wohl, als in andern ans „ 


graͤnzenden $ändern, Jiebreich ſanftmuͤthig, mie 


vielem Aufwand, mit aller feiner Mache und 


mwit großer Klugheit der Gerechten auszubrei⸗ 
‚ ten, zu unterſtuͤtzen, zubefhügen und zuunters 


halten, dadurch aber denallererften, und aller⸗ 


3FM vortrefflichſten Grund der Verbeſſerung ſeines 


N 


$andes und feiner Leute, nemlich Die wahre 
Gottesfurcht zu legen, ja das erfie und wich: 
tigfte Stud eines ächten und chriftlichen Polis 
cenweſens zu veranflalten, und recht ernftlich 
zu beforgen: Jedoch hoffen wir, wer unfere 
befanten Anfangsgründe der Camm. W. gelefen 
Bat, der werde das Verhältniß der wahren Re⸗ 


ügion zur Policey, und diefer zu jenen erfennen, 
‚und alfo in diefem legten Punkt inſonderheit 


mit uns eins ſeyn. 


6. 
Erſtgedachte hohe es nabe ar 


. mis dem ugenbhaftigen und weifen ri 


ms 
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Friederich ps Sachſen war , indefien, wie ge: 


acht, nebit denen Damaligen Umftänben der Jeit 


ſehr vortheilhaftig für dieſen jungen Herrn. Denn 
jener weiſe Fuͤrſt war an ſich ein befonders mäßis 
ger, nach feiner Art kluger und guter Heer ; fein 
-Hof aber für andern dieferwegen berühmt. Er 
fuͤrchtete auch nach dem Maaße feiner Erkaͤnt⸗ 


niß in dem finſtern Pabſtthum, den Hoͤchſten, 


liebte die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften und ein 
tugendhaftes Leben; Er machte verſchiedene 
ſchone Anſtalten in feinem Sande und unser ans 


dern ſtiftete et die hohe Schule zu Wittenberg. - 


Ao. 1502 berief aber den in feiner Art Damals 
gelehrtern Auguſtinermoͤnch, als-andere feines 


. gleichen waren, Lut hern nad) dieſer hohenSchu⸗ 


Te zum öffentlichen Lehrer der Gottesgelahrtheit, 


welcher wenig Jahre darauf erwan Ao. 1518  .- 


berum, an der Verbeflerung der Lehre des Evans 
gelii Jeſu Cprifti nach dem reinen Worte Bots 
tes mit unbefchreiblichem Foper zu arbeiten ans 
fieng, viele andere Arbeiter aber und große Sehr 


rer darzu zubereiten und erweden halfe. Es. 


war doher eine glückliche Führung, doß ber junge 
zelliſche Prinz, Ernſt, am Churfuͤrſtl Hofe oder 
des Bruders Seiner Durchlauchtigften Frau 
Mutter, nebf feinem Altern Seren Bruder 


Otto, welder hernach zu Harzburg vefidiree, u 


ogen, und nad) der klugen und forgfäktigen 


rsronung Churfärft Srieberiche gefdidten 


Lehrern untergeben, endlich aber 15 11 fen 


> uf gedachte hoße Othale, fol. im. 1asen 
. 6 


Jahre 


—— 


‘ 
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Jahre feines Alters bereits, geſchickt, miegelehe⸗ ⸗ 


sen und ſehr wohlgefinneten Hofmeiftern und 


Lehrern anM. Nitterdam und Georg Spas 
. Iatin verforget ı murde. "Denn ber letzte fonders - 


ich, war ein Sreund’und nachheriger großer 


Gönner des feel. D. Luthers, in und aus dem 


anjego das Licht der reinen evangelifchen Kraft 


.. ®ottes, felig zu machen alle die felbiges glau⸗ 
- ben, von neuem herfuͤr brach. Das gutartigfte 
Gemürde ‚ ein munterer Kopf und andere ſchoͤ⸗ 


ne Gaben bes Seibes, des Verſtandes und der. 


Sitten zierten auch den Prinzen Zrnft ſchon 


‘ und dieſes alles nahm durch feinen Fleiß und . 


feine edle Folgſamkeit zu Wittenberg ganz unver ⸗ 


gleichlich zu, als er von ber göttlichen Wahr⸗ 


heit fehr innigft geruͤhret wurde. Er legte ſich 


. aber nicht nur mit vielem Fortgang auf die welt⸗ 


lichen Wiffenfchaften ‘eines deutſchen Fürftens, 


fonderlich. aber die Staatsrechte, die Geſchichte 
und andere Regenten⸗Wiſſenſchaften, durch 
feißigen Beſuch der allgemeinen und befondern, 
Vorleſungen, und vornehmlich des beruͤhmten 
HSennings, ſondern las auch für ſich ungemein 
fleißig viele nuͤtzliche Buͤcher; wie er denn eben 
damals an dem Leſen einen großen Geſchmack 


bekam, und nachhero ein ſehr großer Freund 
davon blieb, auf allen feinen Reiſen aber jebers- 


\ zeit. viele Bücher desivegen mit fich führete, 


Allein das allervortheilhafteſte war-für diefen . 


Prinzen, daß er an flate, alle feine $eibes: und 
Oetenträfe olin, wie heut zu Tage bie habe 


es 


und - 
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und niedere adeliche Jugend meiſtentheils zu 


thun — , denen irdiſchen Uebungen, politi⸗ 
ſſchen Dingen, Sprachen und weltlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu widmen, feine Zeit und zugleich die 


Außerfte Aufmerffamfeit auf die Vorleſungen 
D. Cuthers über die heil. Schrift und Erkaͤn· 
niß der Religion wendete, ſehr fleißig aber defjen - 


geiftreiche Heil. Neben zufeiner und feiner Unter⸗ 
thanen fünftiger wahren Wohlfahrt befuchere, 
und daburd) den Grund dazu legte, Denn. 
. ebendadurd) wurde er mitdem Evangelio nicht 
... nur vermittelt eines todbten Willens, oder eineg 

lauen Wohlgefallens , fondern lebendig durch; 


drungen; und mit einer innigften Siebe zu dem» . 
felben erfüllet, worauf er dann die papiftifchen - 


Schlacken zugleich ſchon damals einfahe, welche 


bisher die Ehre Jeſu Chriſti verfchinälere hats 


ten, und daher entſtand endlich der aufrich 
tigfte Eifer für die göttlihen Wahrheiten und 
einen herzlichen Gehorſam gegen das gereinigte 


Evangelium und eine goftfeligeve Gemeine 


Chriſti. Dieſes war auch der Zeitpunfe, wor: 
inne er den göttlichen und wahrhaftig edlen 
Trieb bekam, ber in feinem ganzen Leben die ihm 
angebohrne Eprliebeveredelte und ihn zu einem, 


Fuͤrſten machte, ber- allein feine Ehre in fol 


‚chen Thaten und Gefchäften fuchte, welche zur 
Shre Gottes abzielten. Darinne beharrete er 


‚ auch unerachtet ihn fein Herr Vater darauf = 


nach Frankreich an dem Hof bes damals bes 


ruͤhmten, jedoch meltgefinnesen Koͤnigs F ran⸗ 
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ciſei, des bekanten Mitbuhlers Kaiſer Carl v. 


bey der hoͤchſten Hoheit in Europa, ſchickte, und 
er leicht auf dieſer Reiſe, wie es noch mancher 


hoher und niedriger Jugend ergehet, ſehr ver⸗ 
berbet und vereitelt werden koͤnnen. Er muß 
aber entweder nur ein Jahr in Paris geweſen 


ſeyn, weil ev ſchon 153 19 wegen der ſo genanten 
ſtiftiſchen Fehde, oder des hildesheimiſchen Krie⸗ 


ges, von ſeinem Herrn Vater nach Hauſe berus- 


fen wurde, 'oder er muß eher, alserft 1518 
auf diefe Reife und alfo. ſchon ein paar Jabr⸗ 


vorher von Wittenberg weggereiſet ſeyn; wo⸗ 


ferne die Nachricht, welche bie Gedaͤchtniß⸗ 
Schrift, anf feinen Grabmale zu Zelle giebt, 
glaubwürdiger ift, als was andere Erzaͤblun⸗ 
gen vorgeben : Denn jene berichtet, daß er einis 
ge Jahre wegen feiner fürtrefflichen Gaben und 
Eigenſchaften bey diefem franzoͤſiſchen Könige 
in großem Anfehen gelebet habe, bald nach feis 


ner Wiederfunft aber und nach bem gluͤcklichen J 


Siege ſeines Herr Vaters bey Soͤltau uͤber 
Herzog Erichen, und Heinrichen den juͤngern, 
von dem damals noch bluͤhenden mittlern braun⸗ 
ſchweigiſchen Hauſe, den er mit dem Biſchof 
zu Hildesheim über dieſe Herrn erhielt, die 
Verwaltung der Landesregierung, da ſich fein 
älterer Herr Bender Herzog Otto zu Haar: 
burg Damit nicht vermengen wollte, in der Abs 
mwefenheis feines Herrn Vaters nehmlich 1521 


ſchon antrat. Denn mit diefem Kriege, war . 


damals der neu sermäßlee Baiſer Earl V. nice 
äufries 


u nl 
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zufrieden, meil er. glaubte, ber Snerr Water un . - 
fers Durchlauchtigſten Ernſts hänge auf 
franzöfiicher Seiten, und habe um bie kaiſerl. 
Wahl jeinem Mitebuhler zu gefallen zu verhins 
dern, denſelben angefangen. Geine Feinde, 
fanden daher Gehör, bey dieſem Kaifer, und 
sr glaubte rathſam zu feyn, eine Zeitlang feine - 
Ständer zu verlaffen, eine Summe Geldes aber- 
u dem Ende mit zunehmen, und fid) in Scans 
reich aufzubalten.- Deswegen aber beliebte ihm, 
feinem Prinzen indeflen die Regierung aufzu⸗ 
tragen, Gemeiniglidy giebt man zwar vor, der 
Herr Bater fen damals von dem Kaifer in die 
Acht erklaͤret, und bierzw gezwungen worden: 
Allein außer andern Zweifelsgrünben wider dieſe 
Acht, ſo hat doch der gelehrte Keibnig, aus - 
einem alten MSt. dargethah, Daß damals nur 
der Biſchof zu Hildesheim in die Acht erfläret 
worden, und folglicd wird, diefes Vorgeben 
ſehr zweifelhaftig. Indeſſen wurde doch bald . 
darauf zwiſchen bem lüneburgifchen Haufe, und 
dem mittleren Haufe Braunſchweig 1523 der 
aueblingburgikche Friede geſchloſſen, auch. fchon 
in eben dieſem Jahre, wie ber fel. Bertram 
barthut, von dem Herzog Ernſten, in feinen. 
Sanden, und zwar zu Zelle, die Verbeflerung 
der Religion, angefangen. Dieſes aber beweiß 
- die Folgen folgender Anmerkungen , daß nehm 
lic) diefer fürtreffliche Prinz a) der erſte teutſche 
Prinz gewefen, welcher nach des ſeel. D. Lu⸗ 
thers Lehrſaͤtzen, dem goͤttlichen Worte gemäß, . 
| «c3 | 
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die evangelifhe Wahrheit , — erkennet, 
und ohne alles Wanken oder Verſtellen, durch 
Worte und Werke bekennet, weil ſolches ſchon 
yon feinem 74 Jahre an geſchehen, und hinge⸗ 
gen die Zeit, da andere erſte Fuͤrſtl. Bekenner 
recht aufgetreten, viel fpätereintritt.b) Daß er 
der erſte weltliche Prinz in Deutſchland gewe⸗ 
fen, welcher oͤffentlich in feinen Landen fchon 
. 1523 die lutheriſche Reformation fub autorita- 
te publica zu veranftalten angefangen, ehe fol» 
ches noch von denen ſaͤchſiſchen Regenten, oder 
andern gefchehen. Denn wenn man die erften 
‚Arbeiten D. Luthers, von dem eigentlichen. 
Reformationsgeſchaͤfte der Regenten unterfcheis 
det, welches erſt nah Ehurfürft Sriederich 
des Weifen Tode, von dem Churfürft "Jos: 
bannes feinem Bruber veranftaltet wurde, ſo 
ift aud) Diefes ganz offänbar. Sriederich der .. 
Weiſe verhinderte auch nur Hiefe heilige Arbeit 
D. Cuthers und- anderer ‚treuen Knechte des 
Herrn nicht, wartete aber Doch immer, "mo es 
hinaus vwoolte; ee meynete: es fey zwar gut, 
vertheidigte und ſchuͤtzte Luthern vielmat, blieb 
aber doch immer noch, fo zu reden, nur neutral. _ 
Allein 1525 fam endlih Churfuͤrſt Johan⸗ 
nes, ber Gute und Beftändige, zur Negierung, 
und nahm erft 1526 dasjenige, nebſt feinen 


Prinzen Johann Sriederich_vor, was unfer. 


Herzog Ernſt in Zelle und in andern Orten, 
feines Landes, fihon 1523 und 1524 öffentlich 
‚angefangen, in fo ferne nemlich ber Landes⸗ 
0. been, 


— — 
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herr, nach feinen Rechten circa facra, die wahre 
Religion, und folglicy die Ehre Jeſu Chrifli, 
durch kirchliche Policeyanftalten, ohne Gewiſ⸗ 
ſenszwang, und als ein wahrer Vater ſeiner 
Unterthanen, befoͤrdern, die Hinderniſſe aber 
aus dem Wege raͤumen kann und muß, wenn 
er ſelbſt wahrhaftig, von der reinen Wahrheit 
des Evangelii gerührer ift, niche aber nım - 
aus Staatsabſichten, als ein etwann bloß na⸗ 
tuͤrlich guter Here dabey zu Werke gehet, et⸗ 
was thut. Wir wiſſen Daher keinen einzigen, 
unter denen erſten weltlichen Fuͤrſten, welcher 
dem feel. Luther angehangen, und. auch dais 
Evangelium Jeſu, für ſich am erſten befennet- 
haben ſollte, als Herzog Ernſten, welcher 
als ein Fuͤrſt die Reformation oͤffentlich, und ſo 
evangeliſch in ſeinem Lande unternommen 
haͤtte. Daher find. wir auch nicht uͤberzeugt, 
wenn man insgemein ben fonft an fihglorwürs 
digen Churfürften und Herzogen aus dem 
Haufe Sachſen Erneſtiniſcher Unie, die zu 
. Kutheri Zeiten gelebet haben, und fich zu feis 
ner Tehre aus Gottes Wort’ bekannten, den 
. Ruhm jueignet , daß fie Dieallererften weltlichen 
Meförmasores der Kirche, fonderlich aber ber 
Churfuͤrſt Johann, und fein Prinz; Herjog, 
Johann Sriederich, ſolches geweſen. Diefe 
Ehre vor Gott, und dieſen Vorzug vor den 
Menſchen, koͤnnen wir alfa, wenn wir alles 
recht einfehen, niemanden als den Dutchlauchs 
eisften Herzog Ernſt, dem Bekenner und. 
. 6—4 den 
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dem frommen Stammwater der itzigen glorwuͤr⸗ 
digſten Regenten der braunſchweigiſchen $äns 
der einraͤumen. Der Herr vyn Seckendorf 
erinnert zwar auch, daß unſer Herzog erſt 1325, 
nach dem Exempel des Churfuͤrſten Johan⸗ 
nes zu Sachſen, zu reformiren angefangen, 
und hiezu den Pfarrer in Zelle Mart. Ouder⸗ 
marken ˖ gebrauchet habe, welcher D. Luthern 
vollkommen aͤhnlich geſehen. Allein, zu geſchwei⸗ 
gen, daß dieſer ſchon vor 1525 Pfarrer zu Zeile 
geweſen ſeyn, und ſich bereits, als ein aͤchter 

evangeliſcher Prediger unter deſſen Schutz muß 
gezeiget haben, fo wird Auch folgendes zeigen, 
daß er noch für diefem Jahre altes nrögliche ges - 
than, die reine $ehre einzuführen, und ihre 
Ausbreitung zu befördern, Ehurfürft “Jos 
hannes aber erfl 1526 eigentlich dazu ge⸗ 

ſchritten ſey. | . Ä 

$. 7. 
Denn was that wohl diefer Gottſelige erfte- 
evüngelifche lutheriſche Fürft, noch vorher als- 
er biefe große Sorge für feine Unterthanen, fo ° 
eifrig und Gottgefällig ausuͤbete? Üarerem 
wann ein fectifcher Verfolger der armen ver» 
führten und verdorbenen Lehrer, und Zuhörer? 
Uebte er etwan Gewiſſenszwang aus; oder lie ß 
er biß 1525 vielleicht andere Staatsgeſchaͤfte 
ſein Hauptwerk ſeyn? Nein, keinesweges! 

Sondern fein erſtes Geſchaͤfte nach dem Inteie 

ee | . ‚der 
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der uͤberlaſſenen Sanbesverwaltung war , naͤchſt 


feinen eigenen gottſeligen Uebungen, inner Bart: 
feligfeit und andern guten Landesanſtalten, wie 
auch dem Friedensgeichäfte wegen des hildes⸗ 
heimiſchen Krieges, nur dieſes, wovon wir hier 


reben ; und was die Art und Weiſe, Diefer ſei⸗ 


ner Kirchenverbeflerung anberrifft, fo war alles 
. nach dem inne Jeſu eingerichtet. Er duldete nur 
anfänglich) Männer, welche das Evangelium bes, 


kenneten, erließ Lehrer des reinen Evangelüi zu, - 


und daſſelbige aus Gottes Wert in aller Freyheit 
verfüindigen, die Irrthümer und den Greul 
des dama!igen Pabftthums aber zeigen: Die 
Widriggefinneten durften indeſſen ihre Mey: 
nung auch fagen und vertheidigen, und es wurs 
den fo gar mit feiner Erlaubniß, ordentliche 
und Öffentliche Unterrebungen daruͤber gehalten, 
um vor allen Dingen, die Gemuͤther von der 
Wahrheit zu uͤberzeugen. Dieſes geſchahe ſchon 
Ao. 1523 zu Zelle, und ſo bald ſich eine Ge⸗ 
meinſchaft der Evangeliſchen an einem Orte 


herfuͤr that, verſorgte er fie mit oͤffentlichen 


evangeliſch⸗ lutheriſchen Predigern, vergoͤnnete 
den Zulauf der Zuhoͤrer von andern Orten, und 
ſchon 1524 ſchuͤtzte er einen ſolchen redlichen 


Prediger, zu Aden:oder Wadenbuͤttel, im zelli. 


ſchen Amte Giffhorn, zwey Meilen von der 


Stadt Braunſchweig, wohin bie Liebhaber dee 


Evangeli unter den Bürgern dieſer Stadt haͤu⸗ 


fig gingen, und das reine Wort Gottes hoͤreten. 


Er lies ferner mit denen Gegenern, von An⸗ 


. 
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. richtung bes reinen. Gottesdienſtes, und- wie 


fie felbigen bisher gehalten, glimpflich handeln, 


und das gefchahe ebenfalls fhon 1524 um 


Weinachten herum: Denn esiltinSprengele . 
Archiv , noch die Originalvorladungsſchrift vors 
handen, worinne biefer erfte Iutherifche Fuͤrſt, 


nebſt feinen gleichfalls rechrglaubigen Herrn 


Brüder, die bardewidifchen Stiftsperſonen, 
nad) Winfen zu einer ſolchen Handlung vorges 
laden. Er ließ biernächft befondere Fuͤrſtvaͤter⸗ 
liche Ermaßnungsfchreiben, an die päbftlichen 


Geiſtlichen und Mönche ergehen, davon mir 


ſonderlich ein fehr freundliches und Doch ernfts 
haftes Ermahnungsichreiben, an die Klofters 
herrnzu S. Michaelis in Lüneburg in der luͤne⸗ 
burgifchen Kirchenpiftarie finden, und fie hätten 


auch, wenn fie nur unterlafien wollen, diejeni⸗ 


gen, welche das Evangelium annahmen, oder 
annehmen wollten, zu läftern, und zu beuntus 
bigen, in ihrem Kloſter ſtille figen und gar wohl 
in felbigem bleiben koͤnnen; allein fie wollten 
nicht und räumeren folches bernach freywillig: 
Als fie es aber viele Jahre ‚leer ftehen ließen, 


. ehe es zu andern erbaulihen Wiugen, von den . 


7 


Evangelifchen angewendet tourde, fo gekhahe 
es, daß man fich evangelifcher Seits deſſelben, 
als eines von Allmofen und Fuͤrſtl. Stiftungen 


zur Erbauung gebaueten Saufes anmaßere. in. - | 
feinem fürtrefflihen Schreiben an den Kaiſe 


pon.der Reformation, fo im Seckendorf zu 


lefen if, zeiget er auch gar augelegentlich, daß 
46* ©: 
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er feine neue Secte zu fliften ſuche, oder mif - 
ſectiriſchem Zwange wider die Papiften verfah⸗ 


re. Indeſſen iſt doch fo viel gewiß, daß er 


nach und nad) diefe Anftalten vermehrete, nach⸗ 


dem die erften mehr oder weniger Eingang bey 


feinen Unterthanen fanden, um biewahre fee " 


ligion, wenn und wo fienunangenommen wor: 
den war, dadurch) wieder unrechtmaͤßige Gewalt, 


2zu ſchuͤtzen, bey dem allen aber Glimpf und 


Gelindigkeit beobachtete. Das war auch die 
Urſache, wenn er ſeine Landeshoheitlichen Fuͤr⸗ 
ſtenrechte, uͤber das Aeußerliche der Religion, in 


. fo. ferne gewaltthaͤtige Eingriffe geſchahen, oder 
geſchehen wollten, mit erlaubter Gegengewalt 


und durch die Vereinigung mit benenjenigen 
Fuͤrſten, die mit gleicher uurechtmaͤßiger Verge⸗ 





waltigung betrohet wurden, ober angegriffen 


werben follten ; zu beſchuͤtzen ſuchte, demjeni⸗ 


gen Gewiſſenzwang der Paͤbſte aber, und die 
ihnen aus Staatsurſachen ſchmeichelten, ſich wis 


Verſetzte, den ſich der Hochſie ſeibi nicht bey dee 
Religion unternimmt. Das waren bey diefen 


gottfeligen Herrn auch die Gründe, aller nach⸗ 


mals von ihm eingegangenen Verbindungen, 


mil andern evangelifchen Sürften und Staͤnden, 
zu Torgau, zu Magdeburg, Schmalkalden, 


Muͤrnberg, und andern Ort, feinesweges aber 


die Abſicht, ſich dem Kaifer, als Kaifer, in dem: 


S 


jenigen was derfelbe zu befehlen Macht ‚hatte, 
und fo weit die Sandesfürften dieſer Maſeſtaͤt, 


nach der teutſchen Staatsverfaſſung uam 
Ä | - fen 


I 
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fen waren, zu widerſetzen, oder ihm feine 

echte wider: die Pflicht eines Fürftens zu - 
nehmen. Davon war dieſer gottesfürchrige 
Herr gewiß weit entferner, ob fich gleich der 
yonft löbliche Kaifer verleiten lies, dem Pabit 
und der irrigen Cleriſey zu gefallen unbefugt 
viel weiter zugreifen, alses göttliche und Kriegs» 


‚gefege verftatteten,, und Diejenigen, die fich ſol⸗ 


es nicht gefallen ließen, fonbern, jeboch erft 
nach vergeblihem vielen Bitten, Flehen und 
trifftigen Vorftellungen, Anſtalten zue Noth⸗ 
wehre machten, für Rebellen auszugeben. Denn 
es werben heut zu Tage wenige ſeyn, bie nicht 
wuͤſten, daß fich die erſten Bekenner bes Evans 
gelii, und die damaligen Proteftanten, eigent⸗ 
Lich nur dem unbefugten Gewiſſenszwang, den 
fih Menfchen anmaßeten, widerfegten, wenig. 


ſtens aber diejenigen foldhes aus diefem reinen 


Grunde, und voch dazu mitvielem Glimpf und 
Abrathen von Krieg und Blutvergießen thaten, 
welche, wie unfer goftfelige Herzog, von der 
evangelifchen Wahrheit lebendig überzeugee 
waren, und berfelben gehorfamen wolten, nicht ' 
aber etwan unreine und eigennükige Staats⸗ 


‚abfichten zugleich darein mengeten. ein fürs 


sreffliches und von der Meynung anderer ganz 


abgehendes Gutachten über die Frage: Ob man 
dem damaligen, der Religion Chriſti fo widri⸗ 
.. gen, allgemeinen Reichscammergerichte zu 
+ Speyer ,' afle richterliche Gewalt, in allen Dins 
: gen, wie in Religions und Gewiſſensſachen, 


"Ders 
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verſagen follte ? zeiget von dieſer edlen Gefin⸗ 
nung des Durchl. Ernſts, ſehr deutlich; wenn 
man es unter den Beylagen bey der kurzen tes 
bensbeſchreibung dieſes Fuͤrſtens, fo der ſeel. 
Bertram Ao. 1719 bey Schroͤdern, zu Braun: 
ſchweig heraus gab, bedaͤchtlich durchzuleſen 
beliebet. Man darf auch nur aus dieſem Augen⸗ 
punkte, und nach der Geſinnung feines redlichen 
Herzens, gegen Gott und Menſchen, das fer⸗ 
nere Verfahren unſers Herzogs betrachten, Das 
zu er, wegen des ſchlimmen Mißbrauchs ſeiner 
Gelindigkeit, wider die Gegner der wahren 
Religion, unter feinen . Unterthanen felbft, 


ſchreiten muſte, fo wird man finden, daß ihn 


auch darinne fein blinder Keligiongeifer, oder 
Härte gegen die Gewiſſen, fondern nur ein 
gelinder und Einger Ernſt geleitet habe. Denn 


einige halsftareigen Papifen in feinem Sande, 


v 


fo. fonft im Anfehen ftunden, fteciten fich endlich 
ganz heimlich, Hinter feinen noch abweimben 
Herrn Vater, der von der evangeliſchen Lehre, 


. noch ſehr entfernet war, baten ihn zuräd ing 


‚ Sand zu kommen, und des Herrn Sohns Unter⸗ 


nehmungen zu verhindern. ie brathten 
auch bey dem Kaifer deſſen Genehmigung aus, 


und hofften, als er 1.527 wieder Fam, erwerde 


nunmehro alle ihnen mißfällige Anſtalten ber 
Meformation hintertreiben, und wieber zerſtoͤ⸗ 
ten; ohnerachtet die meiſten Unterthanen, und 
Äbrigen fände ſchon dem gereinigeen Evans 
gelio von Chriſto ergeben waren, oderdoch a 

oo na“ 
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nach verlangefen. Allein es wurbe nad) ber: 
göttlichen Vorſehung der alte Herr gar bald. 
begütiget, und fo gar von andern Staͤnden 
bewogen, feinem Herrn Sohn die frege Hand 
ferner zu laſſen; die unruhigen Mönche zu Zeile, . 
und Winfen ober, fo die meiften Bewegungen 
. machten, wurden, ba fie. Unruhe im Fürfil. 
Hauſe, und im Landeſtifteten, mit Bewilligung 
der Staͤnde, jedoch abermals.gütlich angewie⸗ 
ſen, wenn ſie nicht ſtille ſeyn wollten, ihre Kids 
ſtier zu verlaſſen. Da ſie nun endlich dieſes aus 
Trotz lieber thaten, fo wurden erſt bernahans _ 
dere Gebaͤunde auf dem Kloſterplatz zu Zelle er⸗ 
richtet, in Winſen aber wurde das Kloſter zu 
andern guten Anſtalten, angewendet. Der Herr’ 
Water unfers Herzogs überließ auch feinem Hr; 
Sohn die Verwaltung ber $andesregierung 
noch ferner und bis an fein Ende, welches erft 
einige fahre darnach, als er etliche Ko "abe, 
gelebet hatte, erfolgte. Diefer fuhre aljo fort; 


wie ein anderer Joſias und Hißfias, den Here 


Jeſum nur immer mehr in dem Lande zu.vers. 
herrlichen. Gleichwie nun dieſes unfers Herr 
3098 einiges Augenmerk, und folglic die Bes 
förderung der wahren Religion bes gereinigten 
Gottesdienftes, und bes Chriſtenthums Fein 
‚Hauptwerk war; alfe brachte er ſolchergeſtallt 
Die Verbeſſerung ber Kirche endlich in diefen 
$anden völlig zu Stande. Allein feine Groß: 
much fund dabey noch nicht flille, fondern er 
fund auch mit Rath und That andern — . 
— arten 
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_ y B , 
barten Herren, die gleiche Bemühungen antras 
ten, z. E. den Örafen von Hoya, ingleichen. 
denen Oftfriesländern, bey, ſchickte ihnen evans 
geliſche Prediger zu, und beförberte die Auss 
breitung des Lichts des Evangelii, allenthalben, 
mohin fein Vermögen nur reichte. Selbſt in 
ber Stabt Braunfchmweig fam, unerachtet aller 

- Widerfeglichfeit des damaligen Feindes der 
Svangelifchen, "und Generals derer wider fie 
verbundenen Päbftler, Herzog Heinrich des | 
Tüngern zu Braunfchmweig: Wolfenbüttel, das _ 
Evangelium unter andern auch) darum zugleich) 
empor, weil das luͤneburgiſche zelliſche Hauß, 
und alfo unfer Herzog Ernſt, damals nody. - 
viele Rechte in und an Braunſchweig gemein, 
ſchaftlich hatte, und alfo fein ergürnter Her⸗ 
308 Seintich, nicht fo unumfchränfe daſelbſt, 
in Religionsfacyen verfahren Ponte. Man fins 
det noch eine uralte Sammlung vieler Schrei». 
ben, welche diefe Herren, und ihre Käthe, mit 


einander wegen ihrer Rechte in Braunfchweig, 


ſonderlich Herzog Ernſt, und zwar'auch der . 


> KReligionmwegen, gewechfelt haben, woraus dies _ 


fes erhellet. Jedoch, wir werden unten noch 
mehr Proben einer gottfeligen Großmurh in - 
denen Religionshändeln damaliger Zeiten ins - . 
gemein, von ihm anführen. | —— 


.. 98 


Als nun bie Kirchenverbeſſerung in den luͤne 
burgiſchen Landen, nunmehro allgemein gewor⸗ 
en |; 7° 
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den; ſo veranſtaltete der glorwuͤrdige Urheber 
derſelben, auch fo fort die alsdenn hoͤchſterſpries 
lichen Kirchenvifitationes, wenn fie recht ein: 
gerichter werden; weil doch alle menſchlichen 


Anſtalten auch in göttlichen Dingen, nicht alle 


Vollkommenheit auf einmalhaben, immer noch 


. unvollfommen bleiben, oder wiederum verfal⸗ 


fen, wenn fie nicht immer. von guter Auf: und 


Maͤchſicht begleitet werden, und von Zeit zu 


Zeit daran gebefjert wird. So unſtreitig aber 


dieſe Regel ift, fo ſcheinet es doch wuͤrklich, 


Daß die Nachkommen der erſten Reformatoten 
und Bekenner, als ber Geiſt des Evängelit 


“wieder lau gu werden anfing, biefe wichtige 


Wahrheit, die.fo viel Einflug auch in Policey⸗ 
ſachen hat, einigermaßen aus.der Acht gelafs 
fen. Wir können jedoch jego nicht ausmachen, 
ob man dafür gehalten, als ob die angefangene 
Reformation fehon unverbeflerlih, und feine 
weitere Anftalten nöthig wären, darinne immer 
weiter zu kommen, die nod) übrigen Fehler in 


» ber $ehre, dem Leben, demäußerlichen Gottes» 


dienſte, u. d.g. vollends abzufchaffen, and bie ° 


evangelifchs lutheriſche Kirche immer mehr zu 
reinigen, eben desmegen aber wiederhohlte Un⸗ 
terfuchungen anzuftellen, und: nicht nur bey 
dem was gefchehen war, ſtehen zu bleiben, fons 


dern nach dem Sinn des Geiſtes Chrifti, immer 


befjer einzurichten, und nad) der Vollkommen⸗ 
heit zu trachten; fo viel aber ift befannt, „Das 
uns unfere Tadler, ja ſelbſt auffügige Brüder, 

" ' vor 
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vor Mackel und Flecken, noch in vielen vorwer⸗ 
fen. Man wird aber auch vielleicht finden, _ 
dhaß entweder die ernftlichen Kirchenvifitatios - 
nes, mit der Zeit an vielen Drten, gar unter; 

‚ Yaffen, oder doch fehr felten vorgenommen wor: 
‚ben, oder endlich fehr überfichtig und obenhin 
‚gefchehen.. Im vorigen Bande unferer Sammı 
lungen, iff ein Auszug ays des Menozaͤ Brie⸗ 
fen befindlich, worinne diefes mehr erleutert 
wird, was wir hier nicht unterfuchen fönnen. 1! 
Indeſſen mufte doch der weife Herzog Ernſt, 
‘ohne Zweifel ganz andere Gedanken heegen, 
und fihnichtembilden, als ob nichts mehr odeb , 
nicht immer im der flreitenden Kirche zu verbef. , 
fern ſey. Seine heilfamen Anjtalten fin dem⸗ 

nach die zu feiner Zeit fchon jährlichen und 
ſchoͤnen Kirchenvifitariones; Was aber die Rei: 
>  ‚nigfeit und Einigkeit in der Lehre zur Gottſelig- 
feit anbetriffe, fo ruͤhret das bekante zelli⸗ 
ſche Corpus Doctrinæ, auch daher, Diele feis 
ner nod) vorhandenen herrlichen Geſetze in der 
großen Sammlung ber braunfchmeigifchen- 
-  , Bannöverifchen-Sandesgefege, zeigen aber noch 
viel mehrere Bemühungen, die theils auf ans 
dere Stüde einer hriftlichen und guten Policey, 
teils Aber ins befondere auf diefes wichtige 
Stud, nemlich immer beffere Chriften, folgich 
- aber aud) immer beflere und gluͤckſeligere Bürs- 
ger zu machen, gehen:, Denn diefes il fader 

Zweck eines immer beflernden Policeywefens, 

: und jenes iſt das vornehmfte Mittel dazu; eg 
db. mögen 


. 


7 


⸗ 


Eon Vorrede 


Bu mögen au die bloßen Wernunftlinge fagen, 
was fie mo Noch eins: Sersbg Ernſt 


wußte, unter andern; wie fo leicht welrgefins 
nete, hohe und niedere Bedienten, daran ee . 
doch immer nicht zu fehlen pfleget, wenn auch - 
gleich. die Augen eines Davidsnach den Treuen 


im Lande ansehen, und ein Fuͤrſt gerne fromme 


Diener hat; die Diener der Gemeiride, Lehrer 
und Prediger aus Weltſinn und Stolz, oft ſeht 
verächtlic) hielten, wie viele nur den Namen 
ber Proteftanten und Evangelifchen führten, 
amd alfo auch überhaupt , nicht viel Achtung, | 


. Siebe und Recht, für Diener Chrifti übrig 


hätten; Er wußte, daß der Weltgeift und der 
päbftliche Aberglaube gar zu fiefe Wurzel ge: 
ſchlagen, als daß fie fich, ſonderlich in anges 
febenen Leuten, die eine gewiffe. Gewalt‘ von 
den Landesherren hatten, nicht noch immer mit 
‚ihren Kuͤnſten, an die Rechtſchaffenen wagen 
ſollten. Es war daher eine preiswuͤrdige, o 
wohl vor dieſen Herrn ſehr muͤhſame und laͤſtige 


Arunjſtalt und Verordnung, daß er befahl, die. 


Lehrer und Prediger follten alle ihre Hagen, 
‚ niche erft bey den Beamten, fondern fo gleich - 


unmittelbahr, bey ihm anbringen, und daß er 


. bie Werficherung gab, er wollte fich ſelbſt an⸗ 


gelegen ſeyn laſſen, ſie zu beſchuͤtzen und ihnen 
zu helfen. Wie hoch er auch große und recht 


ſchaffene Gottesgelahrte geſchaͤtzet, geliebet, 


geehret und geheeget, davon zeugte feine rechte 


| gergrauliche Srennbfchaft mie dem ſel. Luthero, 


mit 


— 
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| mit Bugenhagen anit Rhegio, und andern. 


| 


Er fonte baher wie uͤberhaupt alſo auch ſehr 


wohl die Wahrheit. leiden, wenn fie ihm folche‘ 


Leute ſchriftlich ober muͤndlich fagten.. Als ex 
einftmals bey dem hohen Vermaͤhlungsfeſte des 
Saͤchſiſchen Churprinzens Johann Hriede⸗ 
richs, mit der Eleviſchen Prinzeßin Sybilla 
zu Torgan war, und gegen den von Wittenberg 


. zu ihn gefoberten D. Luther, von bem großen 


Aufgang, ber Verſchwendung, und der Unmaͤßig⸗ 
feis, der damaligen Welt fehr mißfällig redete, 
Diefer Ihm aber feiner Art nad) ins Gefichre 


- fagte: Daran ſollt ihr Fürften fen, „ (um nems 


lic) den Lurum abzufhaffen), fo gefland der 
sheure Herzog, jedoch mit einer gefaljenen Ant: 
wort, daß much die Fürften fehrfchlechte Achtuug J 


auf dieſe uͤbele Wirthſchaft haͤtten, dahingegen' 


aber ſelbſt die Leute mit boͤſen Exempel aͤrger⸗ 
ten, graͤulichen Luxum trieben, und ſchlechte 
Wirthe waͤren, da doch jener noch lange nicht 


ſo groß war, als jetzo die luckere Welt gleich⸗ 


ſam einem Fuͤrſten für unentbehrlich haͤle. 
Darum ſagte er: Ja, Here Docter, wir find 
„ehr daran, wie der Abt, wenn er benen Moͤn⸗ 


„hen die Würfel auf den Tiſch leger., 


2 


Wir koͤnnen aud) zugleich hieraus ſeine wahre 


"Tugend ber Mäpigfeit und Wirchfhaftlickei 
felbft bemerfen ; wie er fi den auch Damals, 
8 d 4 


nicht 
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nicht. nur dem luſtigen und Leſchwendetiſchen u 


Schwarm fehr entzog, und lieber mic gortfele . 


“ gen Leuten in. der Stille umgihg ſondern ſich 
auch Zeit feiner Regierung überhaupt, als einen 
- Fehr guten Wirth, dennoch aber auch keineswe⸗ 
ges, als einem geizigen Fuͤrſten, beftändig bes 
zeugte. Denn wenn Aufwand und Unfoften, 
auf die Religion, und das gemeine Beſte der» 
felben, „ober feines Landes zu wenden waren, 
‚fo fparte ev zwar nichts, und es fehlte ah . 
Fein Geld, in fo ferne es nöthig und nüglich 

"anzuwenden war: allein fonft fchonete er feine - 

Caffen ſehr bedachtlich. Man wird leicht be⸗ 
greifen, daß die damaligen öffentlichen Relis ’ 
gionshändel, , der Schutz der wahren Religion 


u wider ihre Feinde, und die Befahr der evans 


gefifchen Kirche viele Foftbare Reifen, Gefanid: 
ſchaften, ja fo gar gefährliche, und viel Geld‘ 
erfodernde Heerzüge, Herurfachten: Ob er num 
gleich jederzeit, die uͤberfluͤßigen Unkoſten ders 
mied, fo frag er doch die unentbehrlichen mit 
Frenden, und wendete fie fo gar, ohne daß er 


fie wieder befam, in großen Geldfummen auf, - 


konte fie aber aud) aufwenden, weil er ordent⸗ 
Tich mit feinen Einfünften, bie doch damals 


. noch nicht allzu groß waren, wirthſchaftete. 


Diefes alles erhellet aus verfchiedenen Weges 
benheiten, wovon wir doch nur einiges anfuͤh⸗ 
ven wollen. Wir gedenfen jedoch jego nicht an 
feine koſtbaren vielen Reifen. und Geſandſchaf⸗ 


Maren des ſchmaltaldiſchen Bundes, und 


wegen 


| — — Tu 
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- wegen ber Sache der evangeliſchen Iutherifchen: 


Kirche, laſſen auch unberührt, daß er ſelbſt, 
wietsohl mit- einer klugen Maͤßigkeit und eins 


gezogmen Sparfamfeit, in der Gefellfchaft des 


Saͤchſiſchen Churfürftens, nach Augfpurg auf 
den Reichstag ging, als er und andere evans 
gelifhe Fürften, Städte und Stände, bas 
fürtrefflidhe evangelifche lutheriſche Glaubens» 
befäntniß unterfhrieb, dem Kaifer und ganzen 
Meich. überreichte, und öffentlich verlefen lieg, _ 
welches von, biefer Stadt den Namen führer, 


und darinne er den alleinigen Erlöfer mit ans _ . 
dern, fehr ſtandhaft und freudig befante, ja 
. bey diefee Gelegenheit nicht einen Finger breit 


abwich, als ihm zugemuthet wurde, diefem Be⸗ 
kaͤntniß zuwider aberglaubifche Dinge mis zu 


machen, 'papiftifhe Mißbräuche, durch gewiſſe 


Handlungen, wenigſtens zu genehmigen, oder 
das reine Evangelium nicht von feinen Prebis 
gern zu hören; denn die Siebe zu dieſem Worte 
bes Herrn ift ein befonderes Merkmal feiner 
Gottſeligkeit: Vermuthlich befam er guch nad) 
eo von biefem allen, vorzüglicher weife, ben 
unamen, eines Bekenners, ob biefes gleich 


vielmehr darum gefchehen zu ſeyn fcheinet, weil 


er der erfte war, der ſich nach unferer obigen 
Anmerkung zum Soangelio unter allen deut: 


ſchen Fürften Öffentlich bekennet Hatte: Wie er 


denn auch damals auf dem "Meichstage zu. 
Worms ,, nebit feinen Herrn Brüdern, 5 
Orten, und 5 Franz zugegen war, als der 

| bg. , theure 
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| there Sucher, fein Bekaͤntniß vor Raifer CarlV_ 
perfönlich ablegete, und alles noch ſehr gefaͤhr⸗ 
ich ausſahe. Denn auch damals fiel er dieſem 
erweckten Lehrer oͤffentlich bey; wiewohl andere 


ſeine Gegenwart zu Worms in Zweifel ziehen. 


Jedoch, dieſes alles führen wir itzo nicht zum 
Beweis, ſeines Ruhms von ſeiner Wirthſchaft, 

und Großmuth an, ſondern es ſollen nur zwey 
Begebenheiten anjetzo beruͤhret werden, die 


dieſes beſſer erleutern. Denn ohnſtreitig er⸗ 
weckte damalg der argliſtige Geiſt, unter andern, 


zwey recht haͤmiſche Feinde der evangeliſch luthe⸗ 


riſchen Kirche, derer ſich die Roͤmiſche, ihre | 


ı offenbahre Feindin, bedienefe, um fie rede - 


verdächtig, gefährlich und ſchwarz, fo gar bey 
Verftändigen zu machen, ihren Wachsthum zu 


hemmen, fie zu blamiren und in große Gefaht, 


zu ſtuͤrzen. Der erfte war ein, gottloſer, den 
Mamen eines lutheriſchen Predigers führender 


Muͤnſter, mit ſeinen durch leichtfertigen und 


phantaſtiſchen Mißbrauch einiger Saͤtze des 
Evangelii zum Aufruhr gebrachten und aufge⸗ 


wiegelten Bauern, bie wie eine reiſſende Suͤnd⸗ 
fluth ganz Deutſchland uͤberſchwemmeten, und 


mit vieler Grauſamkeit alle weltliche Herrſchaft, 
alle obrigfeitlihe Gewalt, alle Grafen und 
Edelleute, allen Gehorſam, alle Abgaben und 
Dienfte der. Unterworfenen, fonderlidy aber der 


wuͤrklich Damals in Pabſtthum fehr gedruckten - 


- Bauern, ber den — zu werfen ſuchten, 
entſetzlich abet, ſon erlich in Oberſachſen in 
Fran⸗ 
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Franken und Schwaben, wider alle Arten ih⸗ 
ver Herrfchaft würheten ; und durch unzählige 
Schwaͤrmereyen, biefes boßhaftigen Keris, 
immer mehr aufgemwiegelt wurber, weil ihnen - 
weiß gemachet worden, barinne beftünde die 
Freyheit des Eodngelii: Daraus aber entflund 
der klaͤgliche und befante Baurenfrieg, indem 
die maͤchtigern Sandesheren genöfhiger wurden, 
mit vielen Trouppen, wider dieſe erſchreckli⸗ 
chen Haufen ins Feld zu ruͤcken, um die Ruhe 
und Sicherheit wieder herzuſtellen. Man muß 
aber bekennen, daß-docy die proteſtantiſchen 
Fürften und Stände, das meifte gethan, um 
mit ‚aller Macht dieſes höllifche Feuer zu loͤſchen. 
* Denn tan fahe an der proteftantifchen Seite 
gar wohl ein, mie fehr fich die öffentlichen Feinde 
Diefes Grifs des Satans wider die Sache 
Chriſti bedienen würden, und wie fo viele ſich 
dabey fehr Täßig in Anfehung ber Unterdruͤckung 
Diefes Unfugs bejeugten , noch mehrere aber 
läjterten, und alles D. Luthern, feinen ehren 
und feinem Anhang Schuld zu geben anfingen; - 
indem wir noch die fchönen Zeugniffe in ihren 
- Schriften dason finden. Mein unfer vortreff 
Jicher evangelifcher Fuͤrſt zu Zelle war doch oh⸗ 
ne Zweifel einer der wichtigften und befchäfs 
tigſten Sürften, welcher vermittelft feiner Mache 
an Trouppen und Gelbe, dieſen abfchenligen ' 
Anfall, ſonderlich in Oberfächfen dämpfen half, 
und die größten Koften, in Anfegung feiner 
Eaſſen ohne alle Befchwerben feiner Untertha⸗ 
| d 4 ’ nen, 
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nen, die indeſſen ruhig lebten, auſwendete, bey 
"dem allen aber, vermuthlich niemals an ibee | 
 Erienung dachte. Bu ‚ 
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Den andern feindfeligen Griff, ſuchte d dee I 
argliſtige Feind der Wahrheit, fo hefftig als - 
gewaltfam * liſtig, durch Umwege, der Sache 
evangeliſcher Religion, und zwar noch dazu 
denen Land und Leuten unfers Bekenners Jeſu, 
viel naͤher, und gefaͤhrlicher beyzubringen. Es 
ſollte nemlich durch den ſchwarm⸗- und ſchwin⸗ 
del: ja recht grauſamen und ſchaͤndlichen Phan⸗ 
taſtengeiſt einer ſehr verderbten Rotte, einiger 
- unter den Wiedertaͤufern und ihren Haͤuptern, 
in der ungluͤckſeligen Stadt Muͤnſter, des nahe 

J gelegenen Wefiphalens, nemlich ihres falſchen 
„Prophetens Mathies, ünd eines leihefertis 
gen Schneiders, Johann von Leyden, der ihr 
heuer König-von Zion ſeyn wollte, geſchehen. 
Denn eine Menge dieſer volkreichen Stadt, ei⸗ 

nes papiſtiſchen Er,biſchofs, wurde dadurch 
gleichſam bezaubert, was ſich aber nicht in ihre 
Rebellion einflechten ließe, das wurde von bes 
nen gottlofen Phantaften erfchlagen, oder ver. 
jaget,. durch fremdes herbey gezogenes boß⸗ 
haftiges Geſindel aber ſehr zahlreich,“ mwieber 
erſetzet, dazu aber mißbrauchte man wiederum 
das herrliche und gereinigte Evangelium Chriſti, 
und einige ſehr übel amsgelgte sehefähe, Wir. 

- befchreis: 
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becſchreiben aber anjegö dieſe erſchreckliche Be⸗ 


gebenheit, daran jedoch nur einige Arten, nicht. 
aber alle Anabaptiſten Theil hatten, nicht um⸗ 


ſtaͤndlicher, und bemerken nur ſo viel, daß auch 


dieſer hoͤlliſche Ausbruch der proteſtantiſchen 


Religion zur Laſt und Laͤſterung von vielen Pas 


piften zugerechnet wurde. Der papififche Sans 


besherr, konte nun diefe Rebellen mit feiner 
Mache alleine nicht uͤberwaͤltigen, als fie fh 


in feine Stade Muͤnſter fefte festen, und eine 
lange Gegenmwehr aus felbiger thaten. Der- 
 Serzog Ernſt aber war viel’zu großmuͤthig 
‚ Und edelgefinnet, daß er. nicht diefem geiftlichen, 


obgleich widriggefinneten Fürften, in diefer 
Noth mit aller feiner Kriegsmacht, und vielen. _ 


= 


Unkoſten, bey der langen Belagerung, feine _- 


widerfpenfligen Stadt, “ja fo gar in Perfon 


ohne alle ſectiriſche Betrachtung zu Huͤlfe kom⸗ 2. 


men ſollte, dieſelbige endlich erobern, und wie⸗ 
der zum Gehorſam zu bringen, geholfen, her 
nad) aber ohne alle Wiedererfekung der Unko⸗ 
ſten, ihrem Herrn die eroberte Stadt uͤberlaſſen 


hätte, Bein einziger Bortheilaber war diefer, 


daß er die proteftansifche Religion‘, gegen die 


-Baher entflandenen Hinderniſſen und endlih 


"feine eigene Länder, gegen diefes Ungeheuer 


s . — 
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Es würde aber viel zu weitläuftig werden, 


A 


wenn ivir alle vortrefflice Geſchaͤfte, welche 


d dieſer 
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dieſer theure Herzog, theils mit andern verbuns - 


denen evangelifchen Fürften und Ständen. der 
wahren Religion zum Beſten insgemein, theilg 

allein, und fonderlich in Anſehung feines fans 
bes unternommen, und mit vielem Seegen des 


Hoͤchſten, jedoch unter großer.perfönlicher Ars 


beit, mit vielen Koſten, Ungemach, Gefahr und 
Leiden ausgeführer, erjehlen wollten. Denn - 
wir würden noch fehr viel. reizendes, an feinem 
Benfpiel einer wahren und himmlischen Ehrs 


„liebe, diediefen Seren wahrhaftig, glorreich und 
. doch nicht ehrgeizig gemacher hat, zeigen fönnen, 


weiches fich bey feinen Handlungen bis dahin 


entdeckte, daß der erite Religionsfriede zu Aus: 


ſpurg Ao. 1532 in welchem Jahre auch ſein 


Herr Vater im Kloſter zu Winſen ſtarb, publi⸗ 


ciret wurde, und als ſich dagegen noch viele 
Schwierigkeiten, wegen einiger Beſchwerden 
der Proteſtanten ereigneten, was er vor große 
und erſprießliche Arbeit bis Ao. 1540 übernahm, 


da der papiftifche Feldherr und mwidriggelinnete 


Herzog Heinrich der “Jüngere, zu Braun⸗ 
ſchweig⸗ Wolfenbuͤttel der proteftantifchen Relis . 
gion und ihren Glaubensgenofien, fenderlich 
aber ber Freyen Reichsſtadt Goßlar, und auch 
zugleich der guten Stadt Braunſchwfig ſehr 
zuſetzte, dadurch aber veranlaſſete, daß der 
Eburfürft in Sachſen Johann Friedrich, 
unſer redlicher Herzog, und der Laudgraf 


Philipp zu Heſſen, der bedraͤngten Stadt 


Soßlar zu Huͤlfe kommen muſten, aber mus . 
on 
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fenft auf andere Weiſe, um für die Ruhe und 
Sicherheit bey immer zunehmender Gefahr der 


evangeliſchen Kirche 'zu’forgen, nöthig war, 


und woben er ſich immer ganz befonders aufs 


opferte, ja gleichfam dazu allein zus leben ſchien. 


Es würde auch vieles von ihm, was erin dem 
darauf einbrechenden ſchmaikaldiſchen Kriege, 


ber des Evangelii wegen eneftund, gerhan, . 
anzumerfen ſeyn, 0b es gleich fehr zweifelhaf⸗ 


tig iſt, daß er der Schlacht bey Muͤhlberg 


beygewohnt habe, nebſt dem Churfuͤrſten von 


Sachſen, Johann Friedrich gefangen, 
jedoch aber auch wegen feiner Redlichkeit, 


und großen Tugenden, die aud) die Widrigges 
finneten geftunden, und hoch achteten, - durd) 


göttliche Schickung fo gleich wieder loß gelaffen 


‚porben, ba doch ber Churfürft viele jahre 
ein Gefangener bleiben mußte: Denn diefes 
ungluͤckliche Treffen der Proteftanten, geſchahe 


Ao. 1546 mit den Kaifer Carl V. und nah ' 


feinee ſchon gedachten Grabſchrift farb er 
fihon den 11 Januar. 1546 zu Zelle in ſtil⸗ 


fer Ruhe von vieler Arbeit, und Gefchäften 
ganz ausgezehrt, und ging alfo en 49ſten Jahr 


feines Alters ſchon zur Freude feines Deren 


in Himmel auf die erbaulichfte Art ein. Er 


machte aljo dadurch feinen erwählten Wahl⸗ 


ſpruch: Aliis inferviendo eonſumor, wahr. 

Allein, mit was fuͤr Dienſten und Arbeit, mit 

‚ was für Volkommenheiten verzehrete er. ſich, 

um andern jum vollkommenern Zuſtand zu 
belfen 


Al 
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"helfen und fie gläcfeliger zu machen? Waren 


es nicht feine unermuͤdete Bemühungen, uneigens 


nuͤtzige und recht gottfeligen Gefchäfte und 


Argvbeiten, für diewahreundgereinigreXeligion, . 
- für das Beſte der evangelifhen Kirche , für 


bie Ehre Jeſu, und für deffen wahre und 


' vollftändigere Berherrlichung in feinem Lande? 
Jedoch, wir haben uns faft ganz alleine, mit 


feinen Öffentlichen und wichtigen Religionsges 


J ſchaͤften, theils in Anſehung der gemeinen 


Sache, theils in Abſicht auf feine Untertha⸗ 
nen aufgehalten, nichts aber von andern vor⸗ 
srefflihen Tugenden und PVerrichtungen, fo 
wohl in Anfehung feiner übrigen Regierung, . 
als auch von andern perfönlichen Eigenfhafe 


:ten, und in feinem Fuͤrſtlichen Haufe gedacht, 


hy 


ein Baer feine Kinder, wenn fie ihm ihre 


bie ihm Ehre bey Gore und Menfchen mas 
hen, und noch jego allen Evangelifhen, ſon⸗ 


berlich aber denen Großen ein rechtes Muſter 
. zur Nachfolge neben. Wir müflen dannens 


hero auch von dieſem Stuͤcke diefes ehrwuͤt⸗ 
Digen und fchönen Fuͤrbildes aller chriftlichen 


+ Fürften, noch einige Striche in unfer ſchlech⸗ 


tes Gemäplde ‚bringen. Oben gedachten wir 


dannenhero ſchon des gnäbigen, leichten und 


felbft angebotenen Zutritts ber Diener bes 


-Evangelii ben Ihm. Allein, das wird auch 


von andern Befchichrsfchreibern, fonderlich aber - 
Herrn Rimius in Anfehnng aller feiner Unters 
thanen geruͤhmet, daß er fie nemlich als 


itten 
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Biteen perſoͤhnlich vorzutragen verlanget, mie. 


Vergnuͤgen vor ſich gelaſſen, und fie gedul⸗ 


tig angehoͤret, zwar ungemein Recht und 


Gerechtigkeit liebend, und von weiſer Strens 


ge (da die unbedachtſame und unmaͤßige 
Gnade auch ausarten Fan) geweſen, dabey 
aber doch allemal ber Gelindigkeit und Sanft—⸗ 


muth gefolger, viele Gedult deswegen aus⸗ 
. geübet und eben damit den väterlichen Sinn - 


nach) dem wahren Geiſt der chriſtlichen Policey 
erwiefen babe, der in unfern Schriften vom 


Policeyweſen, aus den triſſtigſten Gründen 


vielmal angepriefen worden. . Diefe Neigung 


jur Gelindigfeit aber jcheinet ganz befondere, 
durch die Neligion feines Herzeng , die Er: 


Fäntnis und herzliche" Siebe Jeſu Chriſti und 


- feines Evangelii veredelt geweſen zu feyn.- 
Sollten ſich nnn nicht ned) jeßo in dem Blure - 


feiner Burchlauchtiaften Nachkommen beys 
der hohen Haͤuſer dieſe Eindruͤcke, von einer 
folchen vernünftigen und Gottgefälligen Sanft⸗ 


"much , guͤtigen Gelindigkeit, Gebult und 
Steundlichfeit gegen ihte Bedienten und Un . 
terthanen, ja gegen: alle Diochleidende regen? 

- Und was rähme man denn mohl mehr von den’ 


Gemuͤthern aller Braunſchweigiſchen Res 


genten, aus diefem Blute, ‚wenn fie gleich 


große Helden und aud) gerechte Regenten, ges 


weſen, fa was preifet man an denen Zürften - 


und Fürfinnen, die don diefen -goftfeligen 


Stammvater entiproffen find, ‚und noch! ſetjo 


leben, 


= 


‘ 


IK. Doreen. 


- 


— 


leben, mehr, als eben dieſe gnädige and weiſe 
Gelindigkeit, Freundlichkeit und Sanftmurp, 
womit ſie die noͤthige Strenge und Ernſthaf⸗ 
tigkeit vermiſchen, und ihre Regierung ſe 
wohl als ihren Umgang, mittelſt BR 
Proben der Huld und Milde auszieren 


fuͤrtrefflicher Stammvater richtete auch 


ters damit mehr, als mis ber fuͤrchterlich⸗ 


ſton Strenge aus; obgleich auch diefe fehe 


offte unter ben gar zu bohhaftigen Mens 
fdjen bey‘ ſolchen Haͤuptern noͤthig wird. 
Leßt uns nur eine einzige Begebenheit beruͤh⸗ 
ren, um dieſes zu erlaͤutern! | 


Zaur Zeit des Wiedertauferkrieges, wurden | 
auch in.feinen fanden viele boßhaftige Seute, 
und fo gar auch einige von Adel fo vermegen, _ 
dag fie ſich unerachtek feiner befanten. Regen⸗ 
tengerechtigfeit, auf Räuberen wider die durch⸗ 
reifenden Kaufleute. begaben, und die‘ Straßen 


unſicher machten; denn das mar damals eine 


Folge wegen der vielen Kriege. Einſtmals 
vernahm er alfo, das Vorhaben einer folchen 
Motte, die zu den Ende an einem Orte aufs 
pafiete: Seine Reuterey Eonte er nicht fo bald 
zufammen bringen , die er fonft zur Sicherheit 


. des Landes hielt und brauchte, weil er damals 
‚ in den trüben Zeiten und Religionsbewegungen, 


an vielen Orten mehr zu hun hatte. Der 


herzhaftige Fuͤrſt ſetzte ſich dannenhero ſelbſt 


auf einen Raufmannsmagen, ‚ md ließ in 
eine 


” 
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kleine Garde nur von ferne nachfolgen. Als 


er nun an dem Hinterhalt ber Raͤuber kam, fo 


liefen felbige mie fo großem Geſchrey, als 
großer Gigrigfeit. nach Raub auf den Wagen 
zu. Der Herzog kante aber eintge Edelleute 


‚an ihrer Stimme, vieff ihnen mit Namen und . 
: fanftmüthig zu, beſchaͤmte fie ihrer Bubenſtuͤcke 
wegen, und gewann fie dadurch Dergeftalt, daß - 


die ganze Rotte auf das demuͤthigſte um Gnade. 
bat, ihre Boßheit bereuete, und Gnade er 
bielt, und alfo daranf diefes Unmefen, da es 
andere Rotten erfuhren, auf einmal in feinem 
$ande abgeftellet wurde; fonderlid da er uns 
gemeine gute Anftalten, wegen ber Straßen: 


Sicherheit, überhaupt Zeit feiner Kegierung 
gemachet hatte Go güfig und gelinde er | 


aber wär, vin fo unbeweglicher Rächer der 


Todtſchlaͤger war er hingegen auch, und er 


beegte die Meynung, daß Gott ider Hoͤchſte 


in feinem offenbahrten Willen ein allgemeines - 
Geſetz gegeben hätte, derjenige, der Menſchen 


Blut vergoffen hätte, deſſen Blue muͤſte von 


denen weltlichen Regenten wieberum vergoſſen, 
und der Todtfchlag mit Feineriandern , als ber - 


Tobesftrafe , beftrafet werben; woben doch 
in den neuern Zeiten: viel erinnert worben. 
Beylaͤufſig ſiehet man indeflen zugleich aus 


jener befondern Begebenheit, wie fehr dieſem 
Mater feines Sandes bie Sicherheit und der 


Slor der Kaufmannſchaft und - Handinng 


* s 


am Kerzen: gelegen, und wie fi — - 
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>... überhaupt fuͤr die Sicherheit‘ des Schens 
uuud der Güter in feinem Sande geforger 

‚habe. Welcher Herr würde ſich denn wohl . 
Heut zu "Tage in folhen Eyfer fegen, und 
SH zu einem folchen Unternehmen in einer 

einzelen Begebenheit fo tief und. fo liebreich, 


wenn es das Wohl der Unterthanen by 


gewiſſen Faͤllen erfoberten, zw ihrer. Hülfe- 
herunter laſſen? Es mäßte den einer aus 
den wachſamen Braunfchmweig: Süneburgifchen 
Herzogen, von dem Geblüre‘ diefes Herrn, 
oder doch ein denfelbel"nachahimender wahs 
"rer Megente fern, den ber gewöhnliche 
Schwulſt der Hoheit fo wenig, als dieſe 
Fuͤrſten daran verhinderte. Denn bey mans 
chen «andern Sandesherrn,, wird man Bas _ 
lletzte bißweilen allzu viel gewahr. Mob - 
ı eines von einer anderen Art, welches D. 
Baxmann in feinee 1557 gehaltenen Latei⸗ 
nifhen Gebächtnisrede, fo im IV Tom, 
p. Melanchtonis zu finden if, glaubwuͤr⸗ 
dig anfuͤhret, muͤſſen wir bier bemerfen. . 
Bey delle war ein ‚jederzeit freyer Hof, 
‚ welcher Lutterhoh hieß, und. entweder von 
den teutfhen Namen, Lutter, fo fonft im. 
lateiniſchen Lotharius ‚gegeben wird, bes 
erſten Urhebers feiner Freyheit fo benennet, 
“oder diefem-Gefchlechte der, Lorterlohe die 
“ fen Namen gegeben, welches in vielen 
Sanden , und auch in  Staunfchweig, 
als ein uraltes Geſchlechte befannt ift, vers 
Ä ſchiede⸗ 
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ſchiedene brave Männer aber der Welt ge 
geben hat. Der damalige Inhaber diefes 
Hofes , von diefem Gefchlechre folte nun 
fur Zeit des frommen Zerzog Ernſts mit 


Abgaben deshalb befchwerer werben, weil 


die Rauhigkeit des Schickſals und viele 
Veraͤnderungen diejenigen Urkunden, worauf 


fih "feine Freyheit des Hofes gründere, 


entweder gar geraubet haften, oder doch 


nach der Meynung bes Sürftlichen Rentam⸗ 


tes unguͤltig ſeyn ſollten. Wenigſtens Fon, 


ten nach den Grundſaͤtzen der bloßen Ken. ' 


tanten auch dieſe für fih Den Beſitzer 


dieſes Hofes nichts helfen. Der gute Lut 
terloh ging alfo felbft vor feinen. Fürften, 


welches gar leicht zu erhalten war, und 
erzaͤhlete ihm ganz einfaͤltig, was er durch 
muͤndliche Uebergabe wegen des Urſprungs 
der Freyheit feines Hofs, von feinen Vorfah⸗ 
ren her, vernommen habe; Sie komme nem: 


lich daher , fagte er, weil ber ehemalige Graf 


is Supplinburg und Querfurt, Lotharius 
oder Lutter (Luther) auf dieſem Hofe gi 


bohren worden, weldyer hernach Der 
bee Sachſen, und endlich seurfher Kaifee‘ 


und müsterliher Großvater des Großen 
j . - € oo. 
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> Zersog Heinxich des Löwens ‚ als des 
+ &tammpaters aller, Herzoge zu Braun: 
ſchweig und Lüneburg, mworben. Ja er 
gab "auch fo gar vor, des Kaiſer Kurs 
ters Vaͤter wären in der ehemaligen Nie⸗ 
drigkeit ihrer Haͤuſer, darinne doch wuͤrk— 
lich alle Hohe Haͤuſer der Welt uͤberein 
kommen, wie. die Vaͤter des Beſitzers 
dieſes Hofes, von einem Stamme entſproſſen, 
und daher bath er, doch dem Gebursort dieſes 
| großen Kaifers' um fo vielmehr die viele hun⸗ 
/ dert jährige Freyheit genießen zu laſſen. Eine 
aufmerkſame fürtlihe Kammer würde nun 
zwar bie Gründe dieſes Suchens, wie eg 
auch recht, und einem ächten SKartmerals 
weſen gemäß iſt, nicht geachtet, und gar 
viel dabey zu erinnern gehabt haben, wenn 
man auch gleich vieles won undenflicher 
Verjährung foldyer Freyheit und andern 
Gründen eines guten gegenfeitigen Sach» 
walters zu Hülfe nehmen wollte: denn ber 
Beweiß dieſes Worgebens mar fehr fabels 
haftig, und flimmete mis ber Geſchichte die⸗ 
fes Kayſers, wenigſtens, fo meit fie von 
feiner Jugend und naͤchſten Vorfahren ber. 


| kant iſt, nicht überein, die vorgegebene 
" Genea⸗ 
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Genealogie war nach ſchlechter erwieſen und 
trug: auch eben fo wenig hierinne aus; das 
bloße Hoͤrenſagen vieler Hundert $eute, die 
jetzo etlihe hundert Jahr darnach, mann 
etwas geichehen feyn foll, noch lebeten, wil 
auch in Rechtſachen niche viel fangen; Wenn 
aber auch bie Sage felbit wahr geweſen 
wäre, fo-würbe es feine Folge feyn, daß 
der Hof deßwegen auf ewig von allen Sams 
besabgaben befreyet worden , und immer 
. bleiben müfle, da ſich ſeitdem alles vera _ 
dert hatte, wenn es. auch gleich vor Her⸗ 
304 Ernſts Zeiten, und in den teutfchen \- 
Verwierungen geſchehen wäre, baß man dem 
Hof nichts abgefodert, und ſo wohl die Be⸗ 
dienten, als die Fuͤrſten ſelbſt ſolches wegen 
des Vorgebens, ohne daß etwas davon be 
wieſen waͤre, nach der alten ſehr ſchlechten 
Kammeralwiſſenſchaft, uͤberſehen, ob wahl nichts 
davon ausdruͤcklich beſtaͤtiget haͤtten: Denn 
in ben uralten Zeiten maren. bie Hoͤfe ber 
Freygebohrnen alle frey,. und im Stande 
der Natur iſt auch allıs freg, bleibe 
auch wehl bißweilen aus beſondern Lirfar 
chen und Zeitumſtaͤnden, in Stacn.civili frey 
Allein, endlich erfodert die Merhöurfe, ber | 
" | e 2 „ale 


u rıd 


+. . 
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" ale Glieder des Staates gemeine Laſten 
tragen muͤſſen. Der gnaͤdige und guͤtige 
Zerzog aber, ließ den Amtmann zu ſich 
tommen, ja fo gar die Yelteften der benach⸗ 
barten WBauren’; vernahm fie megen der 
.. und Sreyheit diefes Hefes felbft, der von dem 
alten Lutterloh angeführten Sage und Lieber 
- Nieferung: Als nun alles beſtaͤtiget wurde, 
Jo lie der gütige, ſedoch auch ordentliche 
und gerechte Herr, alles was man fagte, 
‚in bie Amtsbuͤcher eintragen, und befahf, 
daß der Hof kuͤnftig allezeit von allen ſei⸗ 
nen Nachtommen ſrey gelaſſen werden fellte. 
Man hat von dieſem großen Fuͤrſten keine 
recht pragmatiſche Geſchichte, daher muß 
man über das Sceleton von berfelben nach⸗ 
denfen , und da man feinen Charafter doch 
fchon Überhaupt ganz zuverlaͤßig heraus ge 
bracht har, fo muß man nur mie Spülfe 
. ber Wiffenfchaften und- Grundfäge von den 
zureichenden Gründen menſchlicher Sands . 
lungen die beſondere Vollkommenheiten in 
diefer und jener Art der fihönen Eigen⸗ 
fchaften deflelben daraus folgern. daft. uns , 
- - Bannenhero auch bey diefer fchönen Weges 
benhen ehr wenig ſtille behen! Aus den 
Anfprug 


+. 
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Anſpruch, da man an Eeiten des Lut⸗ 


terlohſchen Hofes in. Anfehung feiner Abgas 


ben, die er dach wuͤrklich als ein Meyer⸗ 
Hof muß gehabt Gaben, da er zu Herzog 
Ernfis Zeit ausdruͤcklich ſo genenner wich, _ 
kan man demnach fchliegen , daß biefer 


. Gere fein Renteyweſen ſchon beffer , als 


in ältern Zeiten geſchahe, eingerichtet ha⸗ 
ben muͤſſe, und alfo feine Bedienten und 
Bänıten die- verbunfelten Revenuͤes -wies 
ber Gerfür zu fuchen angewieſen gewefen; - 


“ Denn diefes iſt befanter maßen eine frucht⸗ 


bare Caurctalmarinie, welche in ihrer Are 
ſo gerecht, als möglich if: Es burfte auch 
der. Veate für fich nichts verztahläffis 
gen, fahren laſſen, vergeben. und üͤber⸗ 
ſehen, ohne daß der. Färft y davon wuſie, . 
bavon unterrichtet war, und - feinen. Willen 


borkber erkläret fätte 5 - uneradtbt, Ems · 
terloh nie nur die bißherige Freyheit, 


die Gage und den Beyſtand ſeiner aͤlbe⸗ 
ſten Nachdarn für ſich anfuͤhrete. Allein 


Auch dieſes iſt eine Pfliche , welche eng " 


‚ die Adminiſtratores Fuͤrſtiicher Neveniies nicht 


betrachteten, Mon ficher ferner, daß dieſet 


Herr uͤberhaupt, wie in vielen andern Din: 
2 en 


v 
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u gen feines Fuͤrſtenamts, auch in feinen Mer 
venlieangelegenheiten, aufmerffan und ungen: 


mein fleißig geweſen, offt in detaille gegangen 
and: die Sachen ſelbſt unterfücher; nicht aber 


dergleichen weitläuftigen Kammerproceſſen bey 
. ben $ürftlihen Eollegiis unterworfen habe. 


Uns aber kommt beybes ſehr loͤblich ‚vor, 
wenn. man es recht erweger, die Megentemw 


aber ſelbſt Gerechtigkeit; liebende Fuͤrſten 
und. nicht gar zu eigennägig find. Als⸗ 


denn Fönten in folchen kleinen Kürftlichen 


Revenuͤeſachen viele weitläuftige Procefle gar . 


nachbleiben, woferne nicht befondere Landes⸗ 


vertraͤge cine Nothwendigkeit eingefuͤhret Häts - 


ten; als welche doch ohnedem von einem 


gewaltthaͤtigen Verfahren der Fuͤrſten, oder 
andern ſchon erfahrnen Attentationibus ihrer 


juriſtiſchen Revenuͤebedienten veranlaſſet wor⸗ 


⸗ 


den, endlich aber von der alten ſchaͤdlichen 


Maxrime hergekommen find, als ob das In⸗ 


terefie des Fuͤrſten von dem Yuterefle dee 


Unterthanen zertrennlich und einander zu⸗ 


wider, gleichwie unter, zwey Privatleuten, ſey— 


uu geſchweigen, daß bie meiſten dieſer Gas 
chen kurz und nah ber Billigkeit abge— 
than werden Fönnen , wenn. fie ne: wicht 

£ . vor⸗ 
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vorhero ſchon durch allerhand roͤmiſche und 
andere Rechtskuͤnſteleyen ſehr krauſe gewor⸗ 


den, fo if auch das Verhaͤltnis zwiſchen 


dem Fuͤrſten, und feinen Unterthanen fo bes. 
fehaffen, daß, wenn dem lepten audy etwas 
erlaffen wird, wozu er ſich niche verbun⸗ 
Den erachtet ,„ dennoch fehr viele andere: 


Wbege vorhanden find, ihn fonft zur Mile 


leidenheit der gewoͤhnlichen Laſten, mit .ans 
bern, zu verbinden, und den Kürften fchad: 
loß zu halten; überhaupt aber if ein durch 
ſolche Erlaſſungen im guten Stande erhal 
tener Unterthan, allzeit eine fuͤrtreffliche Lan⸗ 
vesrevenuͤe. Es ſiſt zwar wahr, mar muß 
hierbey mit großem Unterſchied verfahren, 
allein, wir koͤnnen uns iso nicht umſtaͤnd⸗ 
lich, und mit gehöriger Unterſcheidung über 
dieſen Punfe erklären: Wenigftens aber 
kommt uns vor, daß dieſer Regent bie 
Meynung gehabt: Ein Fuͤrſt muͤſſe in 
allen und beſonders ſolche Reveuͤeſachen, wenn 
ſich VBerbunfelungen auf beyden Seiten zeigen, 
und einige Wahrſcheinlichkeiten vor den Unter⸗ 
than vorhanden if, lieber feine an ſich 
und überhaupt auch gerechte Foderung 
(ehren lafien, und bie gelezenhei ergreifen, 

Gnade 


f . 
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Gnade und Milde, wenn fonft feine Arg⸗ 


liſt oder Gefägede herfuͤrbricht, fuͤr das 


ſtrenge Recht delten zu laſſen, weil er doch 


allezeit ein Vater feiner Unterthanen iſt, 
bleibet und ſeyn ſoll. Dieſe großmuͤthige 


Geſinnungen, zeigten ſich auch bey dieſen Her⸗ 
sog Ernſt, gar zu offte, und deswegen 
preifen wir fi, . Es war auch etwas $öbr 
liches, daß er bey Ertheilung ber geſuchten 


| Freyheit, theils auf die Conſervation eis 
ner alten Familie ſahe, und ſich ausbedung, 


daß fie gottesfuͤrchtig leben, die Kinder das 


u, und’ gu guten Eigenſchaften erzogen, 
‚ bee Srenhof aber nur derfelben und deren _ 


MNachkommen der Lurterlobe, bleiben folls 


b 2 


te: Es war fehr gnädig und weile, daß 


er bem Vefiger verſprach, er wollte feine 
wohlerzogene Kinder befördern, und lihnen 
weiter helfen. Sehet da eine Are einer 
Eleinen Pflanzfchule guter Leute, bie ein 


Fuͤrſt mit werigem Berluft an feihen Einfünften 


anlegen, und wovon er künftig viel mehr Vor⸗ 


theile Hoffen kan. Er ſahe auch, diefer Lut: 
terloh babe eine ehrlichen Herz und gewiſſe 
‚suguten Sitten reizende Meynungen, und eis 


nige eheliebende Triebe, welche ſich auf den Ur⸗ 


⸗ 


ſprung 


RN 
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fprung- feines Geſchlechtes, fie möchten auch 
an ſich gegründer ober nicht fenn, bezo⸗ 
gen. Da nun folhe Meynungen von eis 
nem edlen Herfommen, öffters, in zahlreis 
hen Familien ein rechter Sporn, das 
-Mieberträchtige zu vermeiden ,„ und nad 
edlen ‚Dingen ju fireben find, menn es 


auch eben nicht . gleich aus wahren Begrifz 


fen von- der Eprliebe, fondern aus einiger 
Eitelkeit, ſonderlich bey ‚der Jugend, ge 


ſchicht. Diefer große Fuͤrſt reiste daher 
. ben alten. Lutterloh ſelbſt noch ferner 


durch .eine Art ‚von Ehrenbezeugungen und 
Borzügen, die ber gute Mann eben nicht 


gewohnt war, und machte in für andern . 


feines gleichen dadurch ehrwuͤrdiger. Denn 
er fchenfte ihm ein neues ‚Kleid, oder das 
Tuch dazu, und ließ ihn damals mit. fih 
on feiner Tafel fpeifen ,. und bediente ſich 
der Schwachheiten des Miannes, um daraus 
mas Gutes. ju machen. War das nicht I 
eine große Weißheit, und ſpornete rd - 


i mit ‚nie ein edles. Herz zum Guten an? . 


Was aber jene befondere und fehr- alte 


‚Het der Geſchenke, nemlid Kleidungen, | 


— — 
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it. Feyerkleider zu verſchenken, anbereiffe, 


fo mar felbige auch damals bey den 
teutſchen Fürften ſehr gewoͤhnlich, damit 
ihre Unterworfenen zu begnadigen: Viel— 


nen ſonderlichen Werth hatte, da die Pri⸗ 


vatleute noch nicht ſo vielerley ſchoͤne Klei⸗ 


ber, wie jetzo, in Vorrath hatten: Viel— 
feicht aber hatte man auch noch andere gufe 


| Betrachtungen daben : Denn eg ift doch merf: 


bavan doch vor feiner Zeit ein großer Abs 


wärdig, daß -diefe Kleidergefchenke faft bey 


allen morgenländifchen Fuͤrſten, wie nod) 
jetzo bey den Türken, beſondere Ehren: und 


Gnadenzeichen, und ſo gar unter dem Volke 


Gottes, waren, die alte meßianiſche Religien 


v 


leicht weil ein Kleid deswegen noch ei» 


aber‘ ſehr offte berauf in beiliger Schrift 


anſpielet. 


i. 


Endlich bemerken wir auch, daß bdieſer 


Herr um guter Ordnung und Urkunde wil⸗ 


len, viel aufrichtige Nachrichten und An⸗ 


nicht gegeben werden ſollte, gehalten und in 
die Amtsbuͤcher alles fein eintragen laſſen, 


gang 


\ 


‚merfungen alles deſſen, was gegeben oder - 
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gang in dem teutſchen Renteyweſen, entweder 


wegen der trüben Zeiten, oder aus Unge. 
ſchicklichkeit und Nachlaͤßigkeit der Bedien: 


ten in biefen- Sefchäften, barinnen es doc) 


- “ 


zu Carl des Großen Zeiten in feinen 
Kammeralwefen ganz anders war. Die Roͤ⸗ 
mifche Geiftlichfeit zwar hat fi) hierinne 


ſehr forgfältig bezeuget, Die weltlichen Fürs 


fien aber folgten ihnen in diefer, mie übers 

haupt in ihrer Wirthſchaft, ſehr felten nach; 

allein eben deswegen wurden auch diefe von 

jenen. an ihren Einfünften ſehr verkürzen. 
6. 11. 


1 


Man findet enblich.. nicht Die geringſte 
Spur von einigen herſchenden Laſtern in dem 


‚geben dieſes theuren Fuͤrſtens, welche ba 


mals doch bey andern, ja ſo gar einigen 
braunſchweigiſchen Herren in dem Mittlern 
Hauſe, unerachtet aller verſteckenden Schmei⸗ 
cheleyen, immer noch angetroffen worden, und 
obgleich im Gegentheil der damalige große 
Haufe der Geſchichtſchreiber, Feinde dieſes 
erſten evangeliſchen Herrns waren. Man | 
weiß daher noch immer etwas bey andern 


feuts 


* 
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teutſchen Fuͤrſten zu ſelbiger Jeit, wenn ſie 
gleich etwas Loͤbliches an ſich gehabt haben, 


von ausſchweifenden Vefleckungen des Eher. 


bettes, vop ſehr großer Rachgierde, von 
Gewaltthaͤtigkeit und Eigenſinn, von Herſch⸗ 
ſucht, Land⸗ und Guͤterbegierde, von unnoͤ⸗ | 
thigen und ausſchweifenden Heldengeſchaͤften, 
Pluͤnderung der Laͤnder, großer und recht 
toͤdtlicher Feindſchaft, oder von ihrem Geitz 
und von vieler Falſchheit und Gewaltehaͤtig⸗ 
keit: Wenigſtens Tief man von dem $after 
der. Voͤllerey oder andern Ausbruͤchen der 
Verſchwendung an ihren Höfen. Allein von 
unferm Zersog Ernſt findet man feine 
- Spuren dieſer &afler der Großen, Ale 
feine Thaten ‚alles fein Verfahren und aller 

Wandel zeigen, was wahrhaftig loͤblich und 
Gottgefälig mar 5 und that er ja efwas, 
“welches nad) der Hand ;getadelt wurde, wie 

es ;. E.“ dent Verfahren ‘gegen Herzog 
Heinrich den “Jüngern zu Braunfchweig 
von einigen gefhicht, was feine Allirten 
thaten, fo war er doch damit nicht vollkom⸗ 
‚men einig , fondern wurde von dem Churfuͤrſten 


von Sachſen und landgraſen von Heſſen, 
an 


2 
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| nachdem Goßlar- doch ſchon von Heinrichs 


Bedraͤngung beftenet war, in das weitere 


. Verfahren, welches die Tabker fiir zu hart an- 


Fehen, wieder biefen an’ fh ſchlimmen Herrn 


gleichſam unverſehens gezogen: Denn man 


giebt vor, daß man henfelben doch aller 


feiner $änder nicht ‚entjehen, und fih in. blu⸗ 
tige Schlachten, dergleichen bey Sieverhau. 
fen vorfiel, einlaſſen ſollen, darinne auch. 
unfer Herzog einen ‚feiner Prinzen verlohr. 


Allein auch dieſe Geſchichtsſchreiber fcheinen - 


nicht die dringenden Umſtaͤnde Diefer Wege 
benbeit, darein fie der damals abgefagte Feind 
des gereinigten Gottesdienſtes fette, zu ers 


"wegen ‚und geben, auch ſelbſt zu verſtehen, 


ON 


daß des gottſeligen Herzog Ernſts Abfihe 


im Anfänge nicht fo weir gegangen, viele | 
Drangfaale von dem Gegner ſelbſt, und ei⸗ 


ner allzu großen Site bei andern Allürten, 
fouderlih aber des Heßiſchen Landgrafens, 
daran Schuld gewefen wären. Ueberhaupt 


ruͤhmen alle Geſchichtsſchreiber damaliger Zeir 


ten, ja ſelbſt die von einem andern Glau⸗ 


bensbefänntnig find, und die Sachen ſelbſt 
kenatgen er vo er ein recht gotreefuͤrch⸗ | 


+ 


tiger 


, | 
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tiger und gottfelig tugendhafter Herr gewe⸗ 
ſen, ſeine Zeit entweder zum Beſten der Re— 
Ugion, oder zu dem Beyſtand der Nor 
leidenden, oder zur Erhaltung der Ruhe in 
Teutſchland, oder zur Sorge und Arbeit fuͤr 
ſeine Unterthanen, oder zu ſehr bergli 
chen, und eifrigen Gebetsuͤbuugen, wie der 
ihn nachahmende Sachſen-Gothaiſche 
Bet⸗Ernſt, nad) dem dreyßigſaͤhrigen Kris 
ge‘ that, oder zu erbaulicher Geſellſchaft und 
endlich: zu feines, fehe forgfältigen Kinder: 
zucht angewendet, und. täglish eingetheilet 
habe. Er laß daben beftändig in Gottes 
. Hort, ſchrieb viele Briefe, beobachtete‘ ſei⸗ 
ne Zürftliche Wirchſchaft und vernünftige‘ 
Sparſamkeit; zum nüßlichen Zeitvertreib aber 
hatte er feine andere, als daß er in Ga 
ſchichtsbuͤchern ſehr fleißig laß. Der felige - 
Luther, fein Glaubensvater, ruͤhmet ſone 
derlich in einem noch vorhandenen Schrei⸗ 
„ben, die ſchoͤne und ſorgfaͤltige Erziehung 
ſeiner Prinzen und Prinzeßinnen, und 
feuert ihm dazu recht erbaulich an, denn dee 
Bott des. ehelichen Segens hatte. ihn von 
der gottſeligen Mecklenburgiſche Prinzeßin 
Fa Sophig, 


— 
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Sophie, der er ſich Ao. 1528. verm 


mit ſehr vielen Prinzen und Prinze 


geſegnet, von welchen allen viel preif 
ges anzumerken waͤre, wenn es unſe 
und Abſichten erlaubten. Wir müffe 
- für diefesmal abbrechen. 


\ 4. 12. 

Nur ein Einziges wuͤnſchten wir 
md es war auch unfer Vorſatz. Wi 
ten nemlich ‚das Bildniß diefes Durch 
tigften Herzog Ernſts, des Beke 


vor diefen Band ſetzen laffen, allein « 
weit über zwey hundert jahr, daß ı 


Erden gelebet hat, und es iſt ung 
unerachtet aller angewandten Mühe 
möglich gewefen,, einen rechten Kup! 
davon. zu erlangen. Wir find alſo ge 
get worden, von diefem Vorſatze. abzu 
"Doch werben wir uns alle Muͤhe geber 


„ wir etwa noch kuͤnftig fo gluͤcklich ſeyn 


tn, dieſes Bildniß iu erhalten, ur 
bes fodann einem’ derer folgenden $ 
rerſeten ofen; Diefes inzwifchen , 
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die Zeit, welche uns mit Nachfragen und 

Nachſuchen verfloſſen, iſt die Urfadhe, daß , 
weir endlich diefem Bande gar fein Bildniß 
haben vorfegen koͤnnen, weswegen denn bie 
Gönner und Freunde unſrer Sammluns 
"gen uns für dieſesmal gütigft entſchuldigen 
werden, 


1 
D653. 
Verfaſſer dieſer Sammlungen, 


\ 


Der 





Veipziger 


von 
aulerhand zum Land⸗ und Stadt: 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz · unl 
Cammer +. Weſen dienlichen Naqrichten 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, or 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
gen, Borepeilen, Fehlern, Künften, ‚Bifen- 
Beh und Fri) . 


von denen in dieſen Tüten Wiſſenſchaff 


tm und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


Hundert ſieben u funfzigſtes Stůc 





Leipzig. 
Bey Carl Ludwig Jacobi. 
ara. 
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“1. Eingang zum erſten Enid bes XIV. Bandes der 
Leipziger —— pag.r 
n. Sendſchreiben von einigen Verſuchen, die mie 
Safer gemacht worden 
u, Beruere Nachricht von det fi in dem orig en 
und bdiefem -Jahre ins Braunfchweigifchen geäus 
. fetten Viehſeuche, wie auch Yon einer Mafıhine, 
yo Stroͤhme bey dem Uferbaugu reinigen p. 11 
chricht von einem vermeynten Wunder⸗Zeu 
a dent bey. Regenfputg gefundenen Berg: 


pag.'ı$ 
V. Boni dem ſogenannten Hafft Pag: 25 
VL Stanierkudgen von der Verbeffetung bei unter⸗ 
richts in der Oekonomie, und infonderbeit ber 
 Bonomifchen Baufunft ‚fammt der Ankuͤndigung 
iner te für ihre Ausführung peg.31 
ViL-Berfuch zur Beantivortung ber vorgelegten 
Gragen von dem Urſprunge, ber Befhoffendeit und 
ens &ebrauche ber Torfmoore, welche in oh Yufı 
Gaben getheilet find 8.48 
VIU. Bortfigung bes guten Wirche im Kriege, obet 
der zufaͤlligen Gebanfen von der Klugheit eines 
Wirthſ im Kriege, und war 0 a 
sen iasgemein peg- 68 


i J. 
Eingang 
zum erſten Stuͤck des XIV. Bandes 
der Leipziger Sammlungen. 


der göttlichen Vorſorge für me 

€ anjego in Braunſchweig einis. 

» maßen wieder hergeſtellete 

\ nahe, fangen wir hiermit ben 
"XIV. Band unferer Sammlungen an; ob wie.“ 

ih noch viele betruͤbte Folgen des gehabten 

Ungemachs fühlen, und überdem auch dieſes 

wiſſen, daß viele Gönner, Sreunde und ſonſt 

recht gürige Helfer ben unfern Sammlungen in 


verſchiedenen Gegenden unfers Vaterlandes das u 


Liebel des Krieges noch viel fhmerglicher, als, " 
Sanmmi. n57teso St·· 4 wir, 


% 


2. 11, Eingang zumerſten Stuͤck 


wir, oder doch noch eben ſo, empfinden, und wir 
alſo ſehr ſchwerlich von Ihnen die gewoͤhnlichen 
ſchoͤnen Beytraͤge hoffen koͤnnen. Allein wir 
wollen es im Glauben auf unſern allerhoͤchſten 
"Helfer wagen und verſuchen, wie weit wir kom⸗⸗ 
men koͤnnen; zumahl dem Verfaſſer in ſeinem 
hohen Alter noch dazu Kraͤfte und Lebhafftigkeit 
abzugehen anfangen. Wenigſtens erwarten 
wir, wie ſonſt aus denchjenigen Gegenden in 
und auſſer Teutſchland, wo ſich annoch der Srie- 
de kuͤſſet, bisweilen etwas Nuͤtzliches zu ben 


Abſichten dieſes Buches zu erhaltet Wir bit⸗ 
ten die Menſchen⸗Freunde in ſolchen Gegenden 


darum. Wir erſuchen aud) anderein unruhigen 
Dertern, fonderlich un folhe Anmerkungen und. 
Abhandelungen, welche von allerhand Eautelen 
ber Witchfchafft, der Policey und des Cameral: 
Weſens inund gleich nad) den Krieges « Unruhen 
handeln, damit wir wenigiten von piefer Sands. 
Plage den Bortheil ziehen koͤnnen, unfere Nach:. 
Pinmen auf diefes Uebel der Wirthfchaffe zu un: 


terrichten.· Ueberdieß alles aber ‘treten doch 


noch immer auch nritten im Kriege viele nuͤtzliche 


Scchriften von dieſen Sachen an dag Licht, wel: 


che das bisher aufgeflärte Sfonomifche Licht ver: 


anlaſſet, und von dem Fortgang zur Vollkommen⸗ 


heit in dieſen Einſichten zeugen. Erſt neulich hat 
der Herr von Juſti ein viel pragmatiſcher Buch 
von den Manufacturen an das Licht treten Taf: 

fen, als fonit rechte Kenner der practifchen Car 


meralWiflenfchafften an. feiner Staats : Wirth⸗⸗ 
© 


des 14 Bandes der Kelps. Samt, 


Fhaffe finder wollen. Wir freuen uns uͤber 6 
ef diefes Gelehreen, und werden ebefte 
weitlaͤufftigere Machricht davon geben. S 
chergeſtalt aber hoffen wir noch immer erſpri 
liche Sachen allhier aufzuſammeln, woferne 
nicht mit uns gar aus werden moͤchte. Die 


iſt es, was wir zum Eingang dieſes Bandes n 
fürzlich erinnern wpffen. “ 
Geſchr. Brannſchw. 
deng Jul. 1758. U 
| Der Verfaſſer 
ber Samml. 
1. 


Sendſchreiben von einigen Ver — he 
die mit ——— 
| 8. T. | = 
Mein Herrl 


Se baben it 147 Gehe der Leipzig 
Sammlungen meinen Brie von 6 
Verwandlung des Hafers in Moden Se81u. 
Anrͤcken zu laſſen beliebet, worinne ich zule 
Meldete, daß ich ſelbſt Verſuche barüber anſteile 
Wirde. Ich konte bie auch um fo viel Hi 
7 | 2 f W 


nt 
ur) 


. . ° N y " 
4 TI. Sendſchr. von einigen Verſuchen, 
thun, da ich bereits 1756. wiewohl aus anderer 
' bficht In ganz befondern Umſtaͤnden, auf ein 
'»-Pleines Zletgen meines Gartens, welches bloßes 
und ungeduͤngetes mageres Sandland war, wies . 
ber die gemeinen Regeln der Saferbeftellung, 
Safer gefäet hatte, und nur 1757. damit fo, wie 
der ſchwediſche Wirth, Herr Wirgins vors 
ſchrieb / fortfahren und abwarten kunte, ob bars 
"aus Safer werden wuͤrde. Im 15ꝛ Stuͤcke der 
Leipziger Sammlung erfolgte hernach S. 605 
u.f, eine Anmerkung von dieſer Verwandelung 
des Hafers in Rocken, wodurch des Herrn Wir⸗ 
gins Vorgeben beſtaͤtiget zu werden ſchien, und 
auch. diefes reizete mich, den Ausgang meines ei⸗ 
genen Verſuchs zu erwarten. Ich muß zwar be⸗ 
klagen, daß diefer letzte von daruͤber gekomme⸗ 
nen dummen und fahrlaͤßigen Händen einer fe 
- genannten Weihefrau, oder Ausgäterinn des 
Unfraus, einigermaßen un feiner Vollſtaͤndig⸗ 
feit gehindert worden; allein meine wahrhaffti⸗ 
ge Erzählung meines ganzen Verfahrens und al: 
fer dabey gemachten Anmerkungen, die id) jeßo 
mie der cheureften Werficherung der Wahrheit 
thun will, wird ihnen doch zeigen, daß bie Side - 
ſelbſt, wie fie Herr Wirgins vorgiebt, nicht uns 
gegründet fen: zugleich aber werbe ich dadurd) 
noch andere Meynungen von ber Haferbeſtel⸗ 
lung, da ich bey der meinigen, wie gedacht, noch 
andere Abſichten hatte, su prüfen, Gelegenheit, 
eben. Hier iftfiet Sch hatte von 1754. an im 
——*8 inet gerechnet, mehr als 6 Jahre 
1— vor⸗ 


N" 


die mit Zafer gemacht worden. "5 


vorher auf einem Erndte⸗ Feſte auf dem Lande bie 
Ehre gehabt, daßmir die Erndte: Arbeiter, als 
fie dem Haus: Wirth den Hafer: Erndte-Eranz 
beachten, auch einen Fleinen mit Bändern ges 
ſchmuͤckten Buͤſchel des damahls daſelbſt geernds 


teten weiſſen Hafers, um etwan ein Trinkgeld zu 


verdienen, brachten. Dieſen nahm ich zum An⸗ 
denken mit nach Hauſe, und hieng ihn in meiner 
Stube nicht weit von dem Ofen auf die Seite an 
der Wand auf. Da hieng dieſes Geſchenke; ich 
vergaß es; und alſo blieb der Hafer in ſeinen Aeh⸗ 


ren Über 6 Jahr dafelbft Hängen, bis ich endlich. _ 


gewahr wurde, baß die Körner wegen groffer 


Dürre aus, und herunter zu fallen anfiengen; 


und das gefchah 1756: im Winter und im Febr, 


ſonderlich, als die Grube geheizet wurde. Eben 
damahls aber gefchahe es auch, daß zwey Sands . 


Wirthe Darüber in meiner Gegenwart ſtritten. 


DM namlich a) der alte Haſer, der über 1 oder 


N 


—* 


Höchftens 2 Jahr alt ſey; noch zum guten” _ 


Saamen taugete ? | 


b) Ob es eben noͤthig ſey, dieſe Frucht im Fruͤh⸗ 
ling zu beſtellen, und ob nicht auch vor Win⸗ 


ters, wie das Winter-Getreyde, oder gar 


im Winter gefäet, und eine gute Ausbente 


erwartet werden koͤnne7 


Der eine blieb bey den gemeinen Kegeln ber 
Haferbeſtellung; der andere aber behauptete 
nicht allein, daß ein 2, 3 45,6 und mehr jähris 
. ger 


⸗ 


— 


611. Sendfthr.-non einigen Verſuchen, 
„ger Hafer, wenn er fonderlich im Straß bliche, ' 
noch immer ein fehr vorzüglich fchöner Saatha⸗ 
fer ſen, welcher viel gröflere und vollere Körner . 
trüge, meil bie Getreyde : Körner in ihren Aeh⸗ 
ten nach und nach viel Eräftiger würden, fondern 
"auch diefes, daß die Austrocknung diefer Körner, 
wenn fie auch fehr weit gienge, an ihrer Frucht: 
vbarkeit nichts ſchadete; überbem gab er vor, daß 
der Hafer, wenn ergleich mieten im Winter auf _ 
das fchlechtefte Land zu der Zeit gefäet würde, da 
ſelbiges nicht mit Schnee bedeckt wäre, eben 
darum defto beffer wuͤchſe. Sie koͤnnen leiche ' 
begreifen. daß dieſes Borgeben feine Gegner, 
weicher nur gewohnt war, bey dem gemeinen 
Schlendrian In feinen Wirkhſchaffts⸗-Geſchaͤff⸗ 
Xen zu bleiben, ein paradaxon gconomicum ge⸗ 
weſen, er aber afles ‚wie folche Leute zu thun pfle: - 
hen, abgeleugner habe, Des andern Tages fiel . 
mir mein gebachter Safer : Ernbte: Büfchel in 
"Pie Augen; Es war etwan ber 12 ober 14 Sebr. 
Damals aber die Erde unbedeckt und offen. Ich 
erinnertemich des Heinen Streits meiner Freun⸗ 
be, und aus bloſſer Neugierde befchloß ich fo 
gleich, mit diefenalten, in der Aehre fehr aus⸗ 
getrockneten und gedoͤrreten Haferkoͤrnern auf 
gen ſchon oben befchriebenen Fleckgen meines 
jaetens, einen Verſuch zu machen, welches fonft 
an dem Ende eines Ganges, ber an der Hecke hin: 
gieng, und quf die Hecke des Nachbaren gerade 
zulief, folglich in dieſem Winkel unbebauet lag, 
und ſonſt nichtsz, als bisweilen, wie es in be 
rn Jan 





die mit Zafer gemache worden. 7 


Gaͤngen zu geſchehen pfleget, mit dem magerſten 
Graſe, von felbit beſetzt wurde. Ich nahm alfo 
‚meinen Hafer⸗Buͤſchel zur Hand, und rieb die | 
darinne noch befindlichen Körner heraus, welche 
insgefamt zienlid) klein waren, und nod) nicht 
eine völlige Gefchpe zweyer nicht graffer Haͤnde 
‚betrugen ; ich reinigte fie von der. Spreu, und 
allem Unrath; ließ gedachten Winfel von Un: 
Eraut faubern und ganz flach umgraben, befäete 
aber endlich mit dieſem Fleinen Vorrath ein Fleck⸗ 
‚gen von 4 Fuß in der Queere, und noch nicht 
völlig 6 Fuß in der fänge ganz weitläuftig ohne 
Drdnung, wie man den Hafer zu ſaͤen pfleget. 
‘ Mein Hafer wurde befchnener; es frohr oft ſehr 
‚Mark, und tief in die Erde, und er. lag noch 
Dazu an zweyen Seifen, nämlich gegen Norden 
‚and Morgen zu im Schatten. Er giengaber 
Doc) ſchoͤn auf, und wuchs ziemlich hoch, trug 
‚volle Kifpen, und nach Pfingften erndtete ich we: 
nigftens 8 mahl fo viel, jedoch die größten und 
tuͤchtigſten weiſſen Haferföme. Eben um 
dieſe Zeit nun las ich von des Herrn Wirgins 
Vorgeben, und daher gedachte ich abzuwarten, 
ob die Steppeln wieder ausſchlagen wuͤrden. 
Es geſchahe daſſelbige Jahr nicht, allein 1757. 
fiengen fie wieder mit Hafers Saat : Blättern 
ju grünen an, und wolten fchoffen ; ich ſchniet 
die Stängel ſo offte ab, wenn fie wiederum bald 
- :fhoflen twolten, und mußte 08 dreymahl thun, 
ehe der Hafer: Stängel zuruͤcke blieb, dadurch 
aber wuͤrde ich im Broflendregmaß! haben AIR 


- 


N 


8 1. Sendfehr. von einigen: Verſuchen, 


n 


‚Sutter fchneidenkönnen.: Damitbliebaudrends 
lich das Sledden liegen, und es wurde endlich mit 
Iauter Unkraut überzogen, bergeftalt, daß ich 
"glaubte, es werde nichts daraus werden; zumahl 
- fi fein Hafer Blaͤttgen wiederfepenlieg. Im 
, Brühfahre dieſes jeztlaufenden 1758. Jahres 
aber ließ ich) das Unkraut behurfam wegnehmen, ° 
und fiehe! in kurzer Zeit lieffen fi, wiewohl 
noch unfenntliche Saats Blättergen blicken. 
Dieſe neue Hoffnung bewog mich alfo, der anger_ " 
nommene Wenhefrau, welche die Gänge und 
Beete bes Gartens ausgäten mußte,diefen let 
zu weifen, und ihr mehr, als einmahl, anzubefehs 
len, ſich daran janicht zuvergreifen. Mac) und 
nach wurden biefe Saat + Blätter kenntlich und 
endlich waren, 'nunmehro für 6 Wochen etliche 
grofie Rocken⸗ Saats Büfchel oder Stauden, 
nichtaber eingele, zu fehen. Lim mich aber niche 
etwan in meiner Einbildung, felbft zu betruͤgen, 
führte ich verfchiedene Bauern undbauchverfläns _ 
dige Landleute daruͤber, und fragte fie,für was vor 
Saat fie diefe Stauden hielten, ohne daß ich 
doch denen erfien fagte, was dahin gefäet wor 
ben. Gieerfenneten es darauf alle für Rocken⸗ 
-Saat, und zwar in Stauden: Ich freuete mic) 
dannenhero, und gedachte, wenn fie ſchoſſen, 
undreif ſeyn wuͤrden, viele groſſe und Fleine Lin: 
gläubige, daruͤber zu führen, und fie von ber 
Wahrheit dieſes neuen Vorgebens zu uͤber⸗ 
zeugen. Solchergeſtalt aber fingen diefe No: 
dens Stauden vor, ohngefaͤhr 14 Tagen bereits 
zu 


die mit Hafer Hemachtworden. 9 
zu ſchoſſen, an, und man funte ſchon die Rocken⸗ 
Achren herfuͤr brechen ſehen: allein, leider! ges 
ſchahe es, daß ich einige Tage unpaͤßlich wurde, 

‚ eben diefelbige Frau aber wiederum die Gänge, 
nachdem auf die groſſe Hige, ein ziemlicher Re⸗ 
“ gen gefallen war, ausgäten mußte, und ich alfo 


nicht in Garten fommen funte, und noch vid. 


weniger dachte, daß ſich dieſes Weib, gegen das 


vor einiger Zeit ſchon empfangene Verboth, auch. 


an biefes Fleckgen machen wuͤrde. Als ich jedoch 


einige Tage darnach wieder in den Garten kam, 
ſo hatte ſie alles, was darauf geſtanden, heraus 
geriſſen, und mit andern Unkraute in die Grus 


ben, bie ich, um barinn gute Düngeerde Davon 
zu erhalten, damit von Zeit ju Zeit anfüllen, und 


nad) und nadyin ı, 2 fahren wieder aufbrechen 


Aafle, geworfen, und alfo alle gegebene Erinne⸗ 
zung wegen dieſes marquirten Fleckgens in ihrer 
Dummpeit und Unachtſamkeit zn meinem hoͤch⸗ 


Ken Verdruß vergeſſen. Meine Hoffnung von 


3 Jahren her, war Daher auf einmahl zernichtet, 


und meinen Verſuch, der fo wohl gerierh, kam 


& 


Daher nicht vollftändig, und fo zum Stande, wie - 
ichs wünfchete. Gehen fie, mein Herr, To uns 


glaͤcklich bin ich gewefen, und ich gabe nunmehe- 


nichts zum Grunde, meiner Hoffnung, daß dee 
Ausgang eine wirkliche Verwandelung des Ha: 


fers in Rocken beweifen würde, anzuführen, als 
was ich erſt von denen wahren und von einigen 


Kennern für Rocken⸗Saat⸗ Stauden erkannten 
| Dflanzen gebach: habe. x Ueberbeg aber fan ich 
. “35 vers 


\ 


40 1, Sendſchr. von einigen Verſuchem — 


perſichern, daß unter ben 1756. gefäeten Das -- 
fer: Körnern nicht ein anders Korn, z. E. Ro: 
fen, Gerſten re, geweſen, und daß auf biefeg 
Fleck fein Dünger, und nicht das geringſte 
Stroh, , worunter etwan noch Koden: Yehren 
ſeyn koͤnnen, gekommen. So unglüdlic) aber 
ijſt man, wenn man, mit eben fo fahrlaͤßigen alß 
dummen Leuten, womit man hier ſehr haͤufig 
umgeben iſt, zu thun bat, Beklagen fie mich 
aber nicht deshalb? Gewiß ich hoffe es; denn 
ich weiß ihre Liebe zu ſolchen Entdeckungen fo 
wohl, als fuͤr mich. Ich bin auch nunmehro, 
ba ich das hohe Alter ſchon angetreten habe, hey 
‚nahe ganz überdrüßig, dieſen oder andere Ver: 
ſuche inder Wirchfchafft noch zu machen. Es 
ſcheinet auch wenigſtens zur Steuer ber Wahr: 
beit nicht nöchig zufenn. Denn ich habe in den 
Drannfchweigifchen Anzeig, dem g2 Stuͤck diefeg 
Jahres nicht nur Den Bericht eines alten Baus 
ers im Hannoͤverſchen gelefen, daß er von geſaͤe⸗ 
‚sen Miengefutter, darunter auch viel Hafer ges 
weſen, als er das Feld mit Moden wieder be⸗ 
ſtellen wollen, fo viele Roden : Saat darauf ger 
funden, baß er bag. Rocken⸗«Saͤen unterlaflen, 
und nur Davon eine reihe Rocken⸗Erndte ge: 
habt. Win anderer- Braunfchweigiicher Land⸗ 
Wirth, wird Dafelbft auch erzähler, habe gleich 
nach der im vorigen fahre gejchehenen Anzeige, 
den Werfuch ebenfalls auf einem Kleeflecke mit 
seinem Hafer gemacht nunmehro aber auf biefem 
Grüde die ſchoͤnſten Rocken⸗Buͤſche, nie 
ty; 8 ine 


— . . 


drie wit Hafer gewachewagden. 15 
dicke und an Aehren ſchwex find, aufzuweiſen, 





Indeſſen werde ich dorh niemahls ablaſſen, Si 

zu lieben und zu bitten, mir ihre neuen Verfuche 
1 Fünfftigngch hiervon mitzurbeilen. Denn ich 
| bin unausgefegt u 


DeXOoR 
N, 


im Braunſchweigiſchen 
den zten Julii 
1758. 


N. N, 
IM. \ 


Fernere Nachricht von der ſich in dern 
vorigen unddiefein Jahre un Braun 
ſchweigiſchen geauſerten Viehſeuche, 
wie auch von einer Maſchine, groſſo 
Strohme bey dem Uferban zu rei⸗ 
nigen. Zu 


L 


er geneigte Sefer erinnert fich, mas wir im 

153. Std der Sammlungen des XI, 
Bandes von einem Auszug gorichtlicher Acten, die 
Viehſeuche in einem Herzogl. Braunſchweigiſch⸗ 
hüneburgifen Amte an der Weſet G.eon u 
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12 III, Fernere Lachricht 
eingerüuͤcket, und man wird auch daſelbſt eine Fe⸗ 

ge: Mafchine der wilden und reifienden Plüffe 

. ©. 775. nebſt dem Kupfer davon finden. Ges 

dachtes Herzogl. Amt,iftdas Amt Widenfen,umb 
der daſelbſt berichtende gelehrte und ſorgfaͤltige 
Beamte und Wirth, der Herr Oberamtmann 
Freyenhagen. Dieſer iſt nunmehro ſo guͤtig ge⸗ 
weſen, uns noch ferner, theils von der Viehſeuche 
feines Orts eine Anmexrkung, theils aber auch 
bey ber gebachten Sege: Machine ber Fluͤſſe eis 
ne Erinnerung und ein angenehmes DBerfpres 
chen einzuſchicken. Was | 


Erſtlich die Anmerkung vonder Viehſenche 
betrifft, fo meldete derfelbe in denen neulich ſchon 
"angeführten Berichten, baß das Ausbeizen und 
DBeftreichen der Krippen und Ställe mit ungen 
loͤſchten Kalk wahrfcheinlich von gutem Nutzen 
wider die Fortpflanzung der Seuche auf neues 
und gefundes Vieh feyn werde, wenn felbiges in 
ſolche Ställe gebracht wird, wo krankes und von 
der Seuche geftorbenes Mich geftanden hätte. 
Er hat darauf diefe Vermuthung wahr gefun:. - 
den. Denn jetgo berichtet er ſub dato 15. Sun. - 
1758. 


Er habeim December des vorigen Jahres 13 
junge Kühe, die zum erften mahl Falben 
wollen, von Bermohle kommen, und folche _ 

V zwiſchen das wieder geſund gewordene 
Vieh an die mit Kalck ansgebeizeten Krip⸗ 

pen 


en . 





| vonder Vichfenche ußege Mafbine.1z un 


pen ſtellen laſſen. Ob man wohl in. dorti⸗ 


gen Gegenden ſolches neues Vieh, wenn . 


..@8 in Die inficirt gewefenen Ställe ger 
brache werben, mit ber Geuche befallen 
und crepirt wäre; ſo waͤren doch feine 13 

Stuͤck Kühe insgefamt gefund geblieben, 
— haͤtten geſunde Kaͤlber zur Welt ge⸗ 
racht. 


Wegen der gemeldeten Maſchine, zur Reinigung 


der Fluͤſſe, erinnert 


Zweytens, der Herr Oberamtmann nicht uns 
recht, Daß ſich ſelbige ſchwerlich in groſſen Stroͤh⸗ 
men, we das in. den Karn geſpannete Pferk 
nicht wohl fortfommen Eunne, anbringen. lafs 
fe. Diefer erfahene Mann“ it nun ig dem 


ber Serzoglihen Cammer ſehr koſtbaren 


Schlachtbau an der Weſer etliche Jahre ge 
braucht worden, und meldet er daher, * 
er ſich zu dieſer Arbeit zweyer ganz anderer 


und leichterer Methoden bedienet habe, und. 


noch bediene. Er laſſe naͤmlich entweder ei⸗ 


nen Pflug, der im Waſſer von Menſchen 


dirigiret, am Ufer aber von Pferden oder 
Menſchen gezogen wuͤrde, anbringen; oder 


er lege ein oder zwey Schiffe vor Anfer, - 
welche das Wafler gegen ben Ort flauen, der 


weggeſchwemmet werden fol: Alsdenn wers 


de an einem Thau eine Maſchine angebracht, 
. vie im Waſſer auf und niederſteiget und den | 
i ran 


! 


| 


! 
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l 
Grand loßſchlaͤgt, der behn durch das dufges 
ftänmere Waſſer fortgetrieben würde; Dieſe 
Mafchine "arbeitete fo flarf, daß 4, 5 und 
mehr pfuͤndige Steine mit fortgerollet 
wuͤrden. 


Es verſpricht und auch unſer werther 
Freund eheſtens eine genauere Veſchreibung 
von beyden ganz ungekuͤnſtelten und ſimplen 
Arten, die Steoͤhme mik Nutzen und ohne 

roſſe Koften zu fdubern, mitzutheilen: Viel! 
—* aber ſind wir zugleich ſo gluͤcklich, von 
ber letzten Maſchine, wenn es bey einer ges \ 
hanen Befchreibung nöthig wäre, einen Flei> 
hen Sand > oder andern Riß zu befdinmen. 
Wir werben nicht ermangeln, auch dieſes ins 
fünffeige zur Beurtheilung und ‚gemeine 
Due in dieſen Sammlungen ° mirzutpel: 
en en | 
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Nachricht von einem vermeyn 
: MWunder:Zeichen an dem bey | 
genſpurg gefundenen Berg⸗ Mei 


Vie Unwiſſenheit in der Naturkunde 
Wiſſenſchafft, und die ehemaklige Sor 
ſigkeit, oder eine groſſe Ungeſchicklichkeit, Wi 
che anzuſtellen, haben im gemeinen Leben ſon 
lich bey Ungelehrten ungemein viel Vorurt 
und Irrthuͤmer von langen Zeiten her vera 
ſet. Sie ſind aber deſto ſchaͤdlicher, je meh 
allerhand Aberglauben in-der Religion ver 
chen, oder doch andere ſchaͤdliche Einfküffe in 
Wirfhſchafft, fa fo garins Policy s Wefen 
ben, In der Wirthſchafft fonderlich halten 
he Vorurtheile den Menfchenab, Verſuche 
zuftellen, und neue Vortheile zu entdecken, 
verleiten, bey dem alten nur zu bleiben, un! 

les ungewöhnliche gleich von der Hand zu 
fen Offte ſiehet man aus diefen Urſachen 

wife fich in ber Natur ereignende Dinge, 
Wunder und Wunderzeichen, fenderlich vor 

genwaͤrtigen oder zufünfftigen Landplagen 

Endlich aber fo verachtet man vieles, was 

‚doch in Händen hat, ale etwas. unnuͤtzes. 
bat zwar Diefes Unheil, nachdem die Erforfd; 
natuͤrlicher Dinge in der Erde, an ihren Pfia 





16 IV. Nachr. vondembey Regenſpurg 
und Thieren, an der Lufft, und ſo ferner, mehr, als 
in der ehemaligen Ariſtoteliſchen Welt, getrie⸗ 
hen worden, einigermaßen aufzuhoͤren angefan⸗ 
gen: Allein es ſind doch nichts deſtoweniger noch 
unzählich ſolche Vorurtheile mit ihrer Wirkun⸗ 
en faſt in allen Theilen der Defonomie, und 
- font im gemeinen $eben vorhanden: Wir wuͤnſch⸗ 
- gen daher eine noch gröffere Bemuͤhung, ſolche 
zu entdecken, und daven mit ber. Zeit, wenigſtens 
in Abficht auf die Wirthſchafft und Policen, eine 
vollftändige Sammlung, theils aus eigener Un⸗ 
eerfuchung,theils aus allerhand befondern Schrif⸗ 
sen und Anmerkungen neuerer-Zeiten zuſammen 
getragen, zufehen. Man mürdeeine ganze Ro⸗ 
den s Dekonowie, wie Paulini in feiner Ko: . 
«en : Philoſophie, in welcher er ſchon längftens 
einen Anfang, dieſes Unheil zu heben, machte, 
zuſammen bringen können, Diefe Gedanken 
. and diefer Wunfch wurdé ohnlängft in ung wies 
der erneuert,als wır die Abhandlungen von kalck⸗ 
artigen Berg⸗Mehle, und vom fliegenden 
Uferaas, oder der Haft des fleißigen und ges 
lehrten Naturforſchers zu Regenfpurg, Herrn 
Jacob Chriſtian Schaͤffers, Evangel. Pred. 
daſelbſt, und eines wuͤrdigen Mitglieds. dev 
Kanferl. Akademie der Maturforicher, der Kay: 
ferl. Koͤnigl. Alademie zu Xoveredo, der Königl, 
Geſellſchafft der ſchoͤnen Wifjenfchafften zu Goͤt⸗ 
tingen, der Koͤnigl. Gefelifchaffe ber Wiſſenſchaff⸗ 
ten zu Duisburg, (in welcher wir uns insbeſon⸗ 
dere fernen, ihn zuunferm Mitgliede zu haben,) 
wie 
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wie auch der freyen Künfte in Leipzig Ehrenglies 
Des, ohnlängft zu fehen und zu lefen bekamen, 


Sie find beyde 1757. in 4to bey ven Gebruͤ⸗ 
dern Zunckel auf Schreib » Papier fchön abge⸗ 


Commißion —8— Es iſt bekannt, was man. 


ur 


druckt, in Leipzig aber bey dem Buchhaͤnd⸗ 
ber -Heren Johann Chriſtoph Gollnern, in 


von vielerlen Wunder: und andern Meble, wel: 
ches entweder vom Himmel gefallen, über aus 
der Erde hervor gebrochen, ehemals und oft 


noch liefet und. Hörer, der gemeinen Meynung 


nach Aber entweder einer ſchon gegenwärtigen 


⸗ 


Theurung zu Huͤlffe kommen, oder eine zukuͤnff.· | 
tige anzeigen fellen, oder doch fuͤr was unnuͤtzes, 


fo man zu nidjts in der leiblichen Nahrung ind 
Nothdurft brauchen Fähre, gehalten hat. Schon 


für 13 Jahren gaben wir voneinem ſolchen meh: 
. lichten Zeuge ober Minerale, welches bey Bera_ 


gefunden tvurbe, in unfern Sammlungen, in dem 
erfien Bande ©: 328 eine Nachricht, - wie auch 
von deflen Mutzbarkeit, und wer davon mehrere 
Stellen in Buͤchern leſen will, ber finder fie von 
bochgedachten Herrn Schaͤffern ©; 5 in dee 


Prota angeführte. Diefer gelehrte Mann, wel⸗ 


cher fo viele Irrthuͤmer und Wahrheiten bisher 
in dem Thier und ſonderlich Inſecten⸗Reiche 
und im Pflanzen⸗Reiche entdecket hat, leget ſich 


nunmehro auch auf die Erforſchung des Gleins 
- und mineraliſchen Reiches; und von dem Kraͤu 


ter: Keiche wird uns in der. Abhandlung vom 


kalckartigen Mehle ©. 3 die angenehme Hoff: 


Samml. 157tes St. Bnung 
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18 W. rracht. von dembey Kegemfpurg 
nung gemachet, alle Kräuter nach den Tourne⸗ 


fortianiſchen und Linnaͤiſchen Lehrgebaͤude in 
Tabellen ihrer Ordnung, ihren Gattungen und 


. Damen nach, nebſt Dazu gehörigen Kupfern bald 


im Druck zu fehen.. Ohne Zweifel wird er befon- 
Ders fo wohl die in der Defongmie nutzbaren, ge» 
meinen und ungemeinen Scld = Garten: und Fut⸗ 
ter: Kräuter, als aud) die Arten des daſelbſt be: 
ſchrienen vielen Umfrautes, alsdenn nicht übers 
gehen, und nicht allein auf den Mutzen ober 
Schaden in der Arzney-Wiſſenſchafft, wie bie 


meiſten Kräuter:Bücher, fondern auch auf bie 


Wirthſchafft ſehen. 
Jeboch, damit wit wieder auf das Berg Mehl 


kommen, ſo hat gedachter gelehrte Mann ſchon 


fuͤr geraumer Zeit nicht weit von Regenſpurg in 
einen Kalckſtein⸗ Gebuͤrge eine Hoͤhle zufaͤlliger 
Weiſe entdecket, worinne ein recht ſcheinbares 


"Erden: Mehl in ziemlicher Menge zu finden | 
war. Die Begeberfheie felbft, die age und ülles 


befefreibt derſelbe im erften Abfchnirte gemeldter 


. Abhandlung. Dieſes Berg: Mepl-hatte eine 


ungemeine ſchoͤne und natürliche weilte Mehlfar⸗ 
be, war im Anfange fo zart, als das eigentliche 
Frucht⸗Mehl, anzufühlen, lag und ballete ſich, 
wie Diefes, wenn es auf einander lieget, gleiche 
falls: Es war fo locker und leicht ‚ale dafjelbige, 
and ſtaͤubere auf die geringfte Bewegung Der 
Lufft, beftäubere and) die Spinneweben in derje⸗ 


nigen Klufft, wo eß gefunden wurde, Im rn 


. 
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gefundenen Berg: Mihle. 1 | 
dve verriet es zwar im Anfange etwas ſteinigtes, 


allein nach kurzer Zeit jerfloß es, und loͤſete ſich, 
wie ordentliches Mehl von Getreyde thut, auf, 
und fchmeitte auch etwas füßlih: (©. 10) 
Solte man nun nicht Baffelbe vor ein beſonders 
nus ber Erde ober denen Steinen herausbrer 


chendes natürliches und zum Baden und Eſſen 
dienliches Mehl halten? Solte nicht die Mor 


in der Theurung arme Leute einladen, dieſes 


J ſchoͤnen Mehls zu genieſſen ?_ Iſt es. Boch bes 


kannt; daß man inallen irdifchen Körpern, nur 
in einem reiner und einfacher, als in Den andern, 


die fogenarinte Jungfererde finder, weiche ; wie: . 


das weiſſeſte Mehl ausfiehet, und fogar in ven 
Pflanzen: Körpern feuerfefle, einen Haupttheil 
ber Beftandrheile bes wahren Mehls, und des 
beiten Mahrungszeuges der Pflanzen aber ,..fo 
wohl, als der Thiere, felbft Den Dienfchen nicht 


Ausgenommen, wie neue Naturforſcher zeigen 


if. (©. Leipziger Samml. im X, Bande ©: 79, 
262. 812 u.f:) Solte man demnach nicht auch 


dermuthen, daß dergleichen Berg:und Steine 


Mehl diefer Stammerde fehr nahe komme, nur 


aber mehr als jene weſentliche Erbe, und mie 


noch anderh irdifchen Zeugtheilgen vermifcher; 


jedoch, wie die Pflanzen alſo and Menfchen, - 


wenn esrecht behandelt wuͤrde, naͤhren inte? 
Nichts deſtoweniger aber har fich Durch die ange⸗ 


ſtellten Berfuche, welhe ©. gu. f. ju finden,bey 


bieſer Megenfpurgifchen Erde gejeiget, daß es 
wenigftens Fein eigenen sfnbern nur ein ſchein⸗ 
4 
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20 w. Nachr. von dem bey Regenſpurg 


bares Mehl ſehy. Man geſtehet aber, daß es 
nicht ſo leicht ſey, wenn man ſonderlich nur 
ben denen Begriffen, Arten und Gattungen 
des irdiſchen Zeuges, die uns die Minerologen 


angeben, ftehen bleibet, wie auf Der 14, 15 S. 


gezeiget wird, ſelbiges recht zu beſtimmen. Der 
Herr Verfaſſer verſuchet indeſſen unſers Erach⸗ 
zens ſehr geſchickt, ſich aus dieſer Verwirrung 
heraus zu winden, bie man bey denen meiſten 
Erforfchern der Erbatten antrifft; wie er denn 
auch fo gar den Herrn von Juſti, deſſen Grund: 
piß des. gefaminten Mineralreichs doc viele 
* Morzüge in diefem Face der Naturkunde har, 
mit gutem Gründe ©. +7 gegeiget, daß er 
gups und kalckartige Steine unrichtig zuſam⸗ 
Zen unter eine Gattung bringe Es nimmt 
alfo der Herr Paſtor Schäfferan, ts gebe fonft 
Imendliche Vermiſchungen der Erdarten der des 
irdiſchen Zeugen, Unter andern entſtehe Daraus 
Mich fh der Erde eine Erbart, welche Berg⸗Mehl 
oder Erd Mehl heiſſe; Allein auch ben biefer finde 
man wieberum verfchiebene Battungen. Oben 
in unfern Sammlungen berüßrte Naturforſcher 
Ochen ni. Bin irdiſches mehlichtes Zeug; fo fes 
doch wieder' verſchieden gemifcht ift, auch in dent 
Pflanzen, und fonderlich in ihrer Aſche, wie aud) 
in einigen Früchten, davon unſer Epeife: Mehl, 
den eigentlichen Namen: Mehl erhaften, wel⸗ 
hees hernach allen andern ſolchen Erdarten, die 
viel ahnliches mit ihm haben, den Mehlnamen 
giebt ,. allenthalben in bes Matur ausgebreiteg , 
deſſen“ 


N‘ 


Xt Zr 


gefundenen Berg : Wiehle. 


deſſen einfachfler Stoff aber, und dem es wi 
allen andern -baher fommenden Erdarten 
nächften kommt, nichts anders als_die fogem 
te Sungfererde ( serra virginea) fey, und‘ 
‚Leicht ift.auch dieſes Zeug der Grundſtoff di 
- Berge Mehls, da es doch unferm Frucht WM: 
in vielen glei, Fommt. Der Derr Pa 
Schäffer hält indefien dafür, es fep das E 
oder Verg⸗Mehl überhaupt nad) Unterfch 
feiner Bermifchung:: bald Maͤrgelartig; me 
es zägeift, und mir einem fauren Geiſte aufbre 
fet, im Wafler aber aufgelöfet wird : Bi 
Thonartig, wenn es nicht aufbranfer, im Fer 
aber hart brennet: Bald Gypsartig, wenn 
nicht aufbrnufer, und im Feuer nicht hart pr 
net, ſondern zerfällt: Bald Aald «und Ar 
denartig wenn es hefftig aufbrauſet, ſich al 

nicht wie Maͤrgel im Waſſer aufloͤſen laͤſſet, u 
hergegen im euer zu Kalck, nicht aber hart bre 
net rc. Ob nun gleich leicht noch mehrere Ark 
des Erd⸗Mehls zu zeigen waͤren, ſo erweiſt dach d 
Herr Verfaſſer nach geſchehener Beſtimmut 
des Wortes: Erd⸗Mehls; S.20 aus ben 
Berfucen,fo er &.9+13 damit gemacht, daß 
ein kalckigtes Erd⸗Mehl oder Zeug ſey, 
‚dem Mehſe im engen Verſtande etwas aͤhnli 
ſey, und darauf unterſucht er ſehr gelehrt, un 
mit feinem Wig die Art und Weife feiner Er 
ſtehung, und bemerfet, daß es ein wahr 
Schmarozenſtein ( Petra parafitica) fer, 
Daraus wird bernach a6 hergeleitet, daß 
re 


- 


22 IV. viachr. von dem bey Regenfpurg = 


an ſich was natürliches, und nichts wundervolles, 


⸗⸗0 


ubernatuͤrliches, vielweniger aber ein wahres 
Frucht Mehl ſey, welches zum Brodt⸗Backen, 
zur Saͤttigung, Verdauung und Nahrung taugt. 
Er folgert endlich daraus, daß auch das Vorgeben 


falſch feg, es haͤtten naͤmlich ſolche Mehlbruͤche 


Der Erde und Felſen, mit der Theurung Verwand⸗ 
ſchafft, waͤren Zeichen davon, oder Mittel goͤttlicher 
Buͤte, und Vorſorge dagegen. Jedoch widerlegt 


er im folgenden dieſen Irrthum noch aus an⸗ 


kein Brodt wird, und auch nach ſeinen Beſtand⸗ 


dern Gruͤnden. (S,.27-—32 ı Es ift aber ſon⸗ 
derlich noch dieſes das wichtigfte , daß daraus 


Zheilen, wenn man fie zu denen Beitandtheilen 


bes eigentlichen Brodt⸗ oder Getreyde: Mehls 


hält, melche Here Boccari in Comment, Bonon. 


T.11. P,]p.1a2. aus diefen aber das allgemeine 


Maga. der Natur: und Kunſt⸗W. T.Ln. 14. 
ausführet , nimmermehr werben Fönne, endlich 
aber dem menfchlichen Körper fo wohl hoͤchſt 


ſchaͤdlich und ungefund, als auch unnahrhafftig 


fen, (©. 33, 34,35 ) obgleich einige eben dar: 
um, weil fie folhe Erd-⸗Mehle für eine Thonart 
gehaltenhaben, das erftemit ben Heren D. Lu: 
dewig leugnen, und nur dab, letzte zulaſſen. 


Man fiehet alfo daraus, was die Unwiſſenheit in 


ber Naturkunde, in Anftellung der Berfuche und 


‚ andere Borurtheile für ſchlimme Einflüffe inden 
Wirthſchaffts⸗ und MNahrungsgefchäfften paben. 


Allein esift auch noch dieſes aus der Abhandlung _ 
des Herrn Paftor Schäffere offenbar, daß man 
.. . den 
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den Borcheil und wahren Mugen, der von ſfolchen 
natürlichen Dingen inder Wirthſchafft zu ziehen 
wäre, ebenfalls nicht fiehet und zu erlangen fus 
het, weil man felbige nach ſolchen Vorurtheilen, 
betrachtet. Denn da es ein kalckartiges Zeng 
iſt, fo muͤſſen Diejenigen, die nicht wieder die 
Düngung mit Kald, mit Vorurtheilen, wie doch 
gemeiniglid auch gefchicht, eingenommen find 
and willen, wie fiedamit verfahren, und was ſie 
damit düngen follen, fo fort erfenner, daß eg ein 
fchöner Dünger, fir den Acer und die Beeteim 
Felde und Gärten in gewiffen Umftänden ſey, und 
man alfo davon, wo es zu finden ift, viel Mutzen 
aben koͤnne, wie der Herr Verfaſſer ſolches auch 
—* am Ende feiner Abhandlung beruͤhret. Al: 
lein wir wünschten, daß man durch Werfuche 
auch erforfche, ob nicht auch diefe Erde zu benen 
vielen andern Nutzen zu brauchen fey, welche 
wir im erfien Bande unferer Sammlungen c. 1, 
von ber Gheraifchen Erde angemenfer Haben, Bey: 
Jäufig merfen wirnoch an, daß der Herr Paſtor 
Schäffer ehemals zwar aud) verfprochen, von 
demjenigen Kornregen, der bey ber Mieder: 
ausnitziſchen Graͤflichen Promnigifhen Stadt, : 
Soqrau, im vorigen Sabre gefallen fenn folte, - 
unfländlicher zu handeln , dey diefer Abhand: 
lung aber im Anhange von Biefem ertichteten: 
.. Wunder berichte, daß von der ganzen Begeben⸗ 
‚heit nichts, als dieſes wahr jy. Denn er bes ' 
richtet, eswären nach einem flarfen Gewitter, auf 
‚ einen Reinigten,fandigten und an einer Anhöhe 
. A " 


‚24 IV. Nachr. von dem bey Regenfpurg 
baſelbft liegenden Adler, nachdem das Korn ab⸗ 
geſchnitten geweſen, am 7 Julii deſſelben Jap: 

„ res hin und wieder, theils ſchwarze, theils dun⸗ 
keldraune Stuͤckgen, wie Sandſteinigen gefun⸗ 
den worden, die ſo groß, alg Pfefferkoͤrner und 
Bohnen rund und eckigt ausgeſehen, und mit 

einer aͤuſeren verſchrumpelten Schale, wie etwan 

kleine Truͤffeln verſehen geweſen; ſie haͤtten in⸗ 

wendig eine ganz weiſſe, jedoch zaͤhe Subſtanz 
gehabt, und pflegeten in trockenen Jahren mehr⸗ 

mahl in dortigen Gegenden angetroffen zu wer: 
den; bie Wirthſchaffter aber nenneten ſie 
- Sandtruffelen. Der Herr Verfaſſer hat aber 

Feine ſolche Sanderuffel zu ſehen bekommen, und 

genauer unterſuchen koͤnnen | 


u 


Er haͤlt ſie indeſſen ebenfalls vor eine beſondere 
Schmaroz enpflanze, und der näherntinterfuchung 
‚würdig, Es erhellet aber darans, was die Phan⸗ 
kaſie der Unwiſſenden vor Wunder ertichten koͤn⸗ 
— ne daobige N achricht von einem Kornregen oder 
Wunderwerke bey Sorau ausdruͤcklich auf Graͤf⸗ 
lichen Befehl im 11 Stuͤck der XXXxVII Woche 
1757. der Leipziger Zeitungen wiederruffen 
worden; ohnerachtet man anfänglich vorgegeben 
hatte, daß ſich ſelbige auf das Zeugniß der dorti⸗ 
gen Obrigkeit gruͤndete. Hier meldet vlſo der 
Herr Verfaſſer im Anhange, daß er die verſpro⸗ 
chene Abhandlung vom Kornregen ſolchergeſtalt 
nicht liefern koͤnne. 


f V. Von 


U 
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Won dem ſogenannten Hafft. 


Mi find einmal von unfern gelebrfen Herr 


Naturforſcher beſonders in dem Reiche 
der Inſecten, dem Herrn Paſtor Schaͤffer zu 
Wegenſpurg, deſſen mir im vorigen Artikel ge: 
dacht haben, unter die vermeynten Wunder und 
Böunderzeichen in der Natur geführee worden, 
Die Ueberfchrifft zeigee den Inhalt einer gleir 
chen Abhandlung, die berfelbe ebenfalls, wie 
fhon gedacht worhen, 1757, auf 34 Quartfeiten 
von dieſem vermennfen und ſich zu Regenſpurg 
. auf der Donaubrüde ereigneten Wunderzeichen, 
fo auf die jegigen Kriegsunruhen zielen folte, 
geſchrieben. Denn es wurde ihm erzägler , daß 


es am 11 ug. gedachten Jahrs gegen Abend 


um 11 Uhr, alg ein Dönnerwetter am Himmel 
geweſen, und es fehr gebliger hätte,eine ungeheure 


Menge fremder und unbelannter Fliegen, oder .: 


gar, wie einige geſagt, Vögel geregner habe: Die: 
. fe hätten ſo wohl auf ber Donan,als auf gedach⸗ 
ter Bruͤcke 2 bis 3 Zoll hoch gelegen; die über 
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die Brüdepaßirenden wären ganz weiß, wie uͤber ⸗ 


ſchneyet, davon geworden; bie Fackeln hätten ei: 
ne Verdunfelung, und die Pferde an den Kopfe, 
denen NMafenlöchern, dem Maule, Augen und 
Ohren, und an ben Rüden von "ber Menge 
biefer Thiere jo viel sea gelitten, daß fie 
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nicht fortgehen wollen; in die Haͤuſer waͤren ſie 
gleichfalls ſo haͤufig gedrungen, daß man ſich ih⸗ 
rer kaum, exwehren koͤnnen; man habe eing 
Menge davon aufgefangen und befinden, daß 
aus einem jeden. Thiergen ein zweytes heraus 
gewachfen, indem das untere .aufgefprungen, 
bas zwenteiaber, ja offt ein drittos herausgekom⸗ 
men, und davon geflogen wäre. Gemwifjermafs - 
fen. nun, wird man vom Heyland felbft erinnert, 
auf die Zeichen der Zeit in der Natur bey groffen 
Strafen Gottes Achtung zu haben, und daher iſt 


es eine alte Gewohnheit, folche Dinge wie.die 


Erſcheinung der Eometen, und auch des ohns 


laͤngſt erfchienmen, als Zeichen einer bald bevor: 


» 
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ſtehenden Landplage anzufehen. Fremde Voͤ⸗ 


gel, ungewoͤhnliche Züge einer groſſen Mienge 


von Maͤuſen, Heuſchrecken 20. halten daher bie - J 
Einfaͤltigen vor Zeichen, Der Kriegeszuͤge frems 
der Bölfer, und fie find geneigte, mie Korneı 


Froſch⸗-Kroͤten und Maͤuſe⸗ auch Fliegen + Res 


gen. zu ertichten, und als fürchterliche Zeichen 
fchlimmee Zeiten anzuſehen. (ben biefes ges 
ſchahe alfo Damals auch zu Regenſpurg als fig 
erſt erzählte Begebenheit mit gewiſſen Sliegen . 
sreignete: Murder Herr Verfaffer und andere 


verſtaͤndige Perfonen fahen diefe Thiergen vor 


nichts, als ein gefiügeltes Wafler: Inſeet an, wel; 
ches unter den Damen des Haffts, ober bes . 
geflügelten Uferaaſes hefannt ift, und wußten 


dieſe' Begebenheit aus der Natur diefes Ge⸗ 
ſchmeiſſes zu erklaͤren. Sie fanden alfo zwis 


ſchen 
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ſchen ihm und unſern jetzigen Kriegesunruhen 
keinen prophetiſchen, goͤttlichen und beſonderu 
Zuſammenhang, eines Zeichens von einer be⸗ 
zeietieten Landplage, da es nichts als ein natuͤr⸗ 
licher Erfolg in beſondern Umſtaͤnden aus der 


NMatur dieſes Inſects war, Um auch dieſem 


Aberglauben nun immer mehr auszurotten, und 
die ohnedem ſchon fuͤrchterlichen Zeiten dem ges 
meinen Dianue nicht noch fürchterlicher machen 
zu laſſen, fchrieb der Herr Paſtor Schäffer ge: 
dachte Abhandlung; unerachtet. viele Schrifts 
fteller von dieſem Inſecte ſchon weirläuftig ges 
handele hatten. Er zeiget darinne, daß biefe 
Sliegen jährlich bey Stroͤhmen und Fluͤſſen, und 
quch um ÜRegenfpurg herum häufig erfchienen, 
Denen Menſchen aber Ungemach verurfacheren, 
ja unter den Namen der Laurentiusfliegen 


laͤngſt bafelbft befannt wären, Er bemerfet,daß 


fie anfänglid) Wuͤrmergen wären, welche faft 
zwey ganzer Jahre brauchten, und verfdiedene 
Veränderungen litten, ehe fie die Fliegengeftalt 
bekaͤmen: In ihrer Wurmgeftalt bieffen fie 
ſchlechtweg, Uferaas, und wenn ſie Fliegen wür: 
den, erhielten ſie den Namen des Haffts, oder 
des gefluͤgelten Uferaaſes. Er fuͤhrt die ver⸗ 
ſchiedene Gattungen, die man nach der Lage ih⸗ 
rer Fiſchhoͤhrigen Ruderfedern, und der verſchie⸗ 
denen Farbe, indem fie bald gelblich, bald weiß, 
bald braun wären, und verfchiedene.lange oder - 
mehrere Schwanzfpigen hätten,an, vornehmlich 
aber bringt er fie auf bregerlen Arten. ehe 

| ee 7} 


\ - 4 
. 42 


28 V. Von dem ſogenannten Hafft. 


wohneten insgemein, ale Würmer und Puppen 


‚unter dem Waller , nähreten ſich dafelbft vom 
Schlamme, und darinne, befindlichen Eleinen 
.Inſecten; andere ſchwaͤmmen auf dem Waſſer, 

und festen fid hier und da an; Sie haͤuteten fidh 
verfchiedene mahl, bis endlich aus ihrer Pup⸗ 


penhuͤlſe eine Fliege mit 4 Fluͤgeln heraus kom⸗ 


me, welche das Waſſer mit der Lufft verwechſelte, 
in dieſem Stande aber nur wenige Stunden leb⸗ 
te. Endlich haͤlt er die zu Regenſpurg im Au⸗ 
guſt erſchienenen Fliegen vor eine Hafft, oder 


ein gefluͤgeltes Uferaas von der dritten Batı - 


tung, welches bey Flüffen und Stroͤhmen häufig 
zu findenift. Er zergliedert diefe Gattung dar: 
auf S. 7 — 18. und unterfuchet ihre Natur, 
ihre Wohnungen‘, ihre Geſtalt, und wie bie Jun⸗ 


gen aus den Ruͤcken der Alten heraus fommen 


und entftehen , welches aber, hier gussufchreiben, 


j wider unfere Abficht fenn wuͤrde. Ev bemerfer 
"auch bie eigentliche Zeit ihrer häufigen Erſchei⸗ 
nung in Sliegengeftalt, welche um Negenfpurg . 


herum faum 2 bis 3 Tage des Abends von & und 
7 Uhr an, bis r ı Uhr, in Her Mitte des⸗Auguſti 


mit jeber Bruch vorfälle, Alsdenn fallen aber 


ſie wie eine Wolcke von Schneeflocken auf alles, 
was ihnen vorkoͤmmt, ſie haͤuten und begatten 
ſich, und die Weibgen laſſen ſo gar aus Irrthum 
ihre Eyergen fallen. Sie ſind ſehr vertraulich, 
und kriechen in alle vorfuͤndende Oeffnungen an 
Menfchen und Thieren, die ſich auf und an den 
Fluͤſſen befinden, verurſachen Aber Dadurch 8 

drieß⸗ 


| 
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drießliche Empfindungen. (Siehe S. 20⸗ 25) | 


Winhberahen, was ber gelehrte Herr Merfafler 
fonft noch anfuͤhret, ſonderlich aber, daß dieſes 
Inſect in feiner Wurmgeſtalt ein auter Fiſchkoͤ 
ter. zum Fiſchfangen fen, ( (conf. S. 27) und. 


warum fie eben am 11 Auguft zu Regenſpurg 
nicht nur ‚auf ber Donau, ſondern auch auf der 
Bruͤcke fo ausnehmend häufig damals bemerket 
worden, momitereben S. a6 darthut, daß dies 
ſe Eeſcheinung hicht mehr Boͤſes bedeutet has 


be, als wie, fie alle Jahre bedeuten koͤnne, da ſie 
Immer gefchieher , uad doch feine Rriegeszüge . 
vorgefallen waͤren. Ein guter Sreund son uns ' 


inerfete ben PAR Erzählung an, daß, wenn er 
ſelbige fo ho 
einen Fiſchteich gu Regenſpurg gehabt haͤtte, fo 


wuͤrde er diefe Sliegen haben zuſammen Fehren, . - 


auf der Dangubräcke gefehen, und. 


und in feinen Fiſchteich zur angenehinen Eipeie 


feiner Fiſche werfen laſſen. In Ben folgenden 
erläutert ber Herr. Paſtbr feine Gedanfen mie 
verſchledenen und zu einer Zeit häufigern Zügen 


der Heuſchrecen, ingleichen mit den Zügen der + 


Ameiſen, (S. 29 ) mb den Naͤnſeheeren, 


(S.31) derer Wachteln, (S. 32) der Lachſe 


und Heringe, (S. 38) u. ſ.f. als ſie zut andern 
Zeit zu geſchehen pflegten, wovon er gruͤndliche 
Urſachen anfuͤhret, mit dieſen allen aber bat: 
thut, daß man aus folchen Erfolgen init denen 


/Zpieren feine moraliſche oder Hörclihe Wuns 


berzeichen machen koͤnne. Inzwiſchen bedienet 


ſich doch, unſers Erachtens, der glaͤubige — 
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30 Von dem fogenannten Saft. 
| ſolcher Dinge, wenn eben allerhand Stra 


* 


und Plagen der Laͤnder dabey zugleich ein⸗ 


treten, wie aller andern zur Erinnerung, und 


zur Erweckung Buſſe zu thun, weil fie doch 
uͤberhaupt zugleich oft an und vor ſich ſelbſt 


ullerhand Plage und Schaden nach ſich zie⸗ 


ben, und Zuchtruthen Gottes, wie z. E. die 


Heuſchrecken, die Mäufe ze. fonderlich in Ans - 


febung der Wirthſchafft werben ,, wenn fie 
gleich nicht eigentliche prophetifche Anzeichen 
anderer götflicher befonderer Gerichte, die zu: 
gleich herein brechen, und wie bie jetzigen 


Plagen des Krieges find, abgeben. Die 


befannten Andachten des feligen Gottholds 
geben Anleitung, wie ber gläubige. : Chrift, 


ſonderlich aber der fromme Landwirth, an. als u 


fen, auch bloß narürlichen und ordentlichen 


‚gemeinen Wirkungen-in der Körper Welt, Ans 
laß nehmen koͤnne ’ fich mit feinem Serzen 


zu Gott, zu feiner Guͤte und gereihten Vers 


ſehung, Regierung und Herrlichkeie zu erheben; 


in feinem Herzen aber dadurch allerhand hei; 


lige Negunges erwecken koͤnne. Denn denen 
Frommen muß auch auf diefe Weife 
alles zum Beſten dienen, 


- j 
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Anmerkungen von der Verbeſſerung 
des. Unterrichts in der Defonomie, 
und infonderheit der dfonomifchen 
Baufunft, fammtder Ankündigung _ 

einer Premie für ihre Ausführung: 


E⸗ iſt unftreitig,daß die Geſchaͤffte der Wirth⸗ 
ſchafft immer mehr verbeſſert werden, wenn 
man ſonderlich diejenigen zum Unterricht und 
zur practiſchen Ausuͤbung beſonders und fuͤr ſich 
betrachtet und ausfuͤhret, welche in gewiſſen Ars 
ten ber Wirthſchafft von fehr weiten Inbegriff, 
und deren recht wirthſchafftliche Erkaͤnntniß 
entweder vielen Mutzen anweiſet, oder wo die 
Unwiſſenheit und auch fo gar die tieffte Specu⸗ 
lation in derjenigen Wiſſenſchafft, wohin es ge⸗ 
hoͤret, die aber ohne geſchickte Application in der 
Oekonomie iſt, den groͤßten Schaden verurſachen 


Vielleicht aber verſteht man uns, was wir hie 


ſagen, noch nicht, denn wir verſtehen hier nicht 
nur ein ſedes Hauptgeſchaͤffte, z. E. den Acker⸗ 
bau, Die Schaafzucht ıc. an ſich, ſondern wir re⸗ 
den auch von ſolchen Nebengeſchaͤfften, die ſich 
zwar auf eine gelehrte Wiſſenſchafft, z. E. die 
Maturlehre, die Mathematie, oder einen Theil 
derſelben gründen, dazu aber zugleich die oͤkono⸗ 
miſche Application und viele beſondere Erfah⸗ 
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92 VI. Verbeſſerung des Unterrichte - 


rung erfodert wird, welche offt den Gelehrteſten 
abgehet, und woben der gründlichite Unterricht 
in jener Wiſſenſchufft dennoch einem Wirthe oh⸗ 
ne die oͤkvnomiſche, theotetiſche und practifche 
Einficht, fonderlich, wenn er’ ein Ungelehrter ift, 
wie z. E. das im wirthſchafftlichen Bauweſen, 
oder die in die Chymie einſchlagenden wirth⸗ 
ſchafftlichen Verrichtungen find, nichts nuͤtzen. 
Es 'iſt zwar wahr, daß es in vieler Abſicht und be: 
ſonders fuͤr einige Perſonen, welche bey den Po⸗ 
liceh « oder Cameral: und Finanzweſen erſprieß⸗ 
lich dienen wollen, hoͤchſt nöthig ſey, ihren Steig 
“für allen Dingen darauf zumenben, baßfie 


1) die theoretiſchen Grutldwiſſenſchafften, 
3: E. die Naturlehre, die practifche Ma⸗ 
thematic, die Baukunſt, die Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit tc. erlernen, und darauf Zr 


11) eine ordentliche und zuſammenhaͤngende, 
jedoch practiſche Erkaͤnntniß aller Haupt⸗ 
Wirrhſchafftsgeſchaͤffte auf dem Lande und 
in det Stadt erlangen: Allein es iſt auch 
wahr daß u 


1) durch die befonbere und' recht practice 
applicativiſche Ausführung einzelner Wirth⸗ 
cſcafftsgeſchaͤffte, weil nicht alle Wirth⸗ 
choffter alle Wirrpfehäfftsgefchäffte rei 
en können, die wirkliche Ausuͤbung dieſer 
und jener Art der Virtsſchafftogeſchamr⸗ 
| 5 
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behn denenjenigen, bie ſich darauf beſonders 
und allein recht practiſch legen wollen, und 
muͤſſen, ſo viel immer mehr verbeſſert, re | 
feichtert, vollfommener und glücklicher ges 
macht werben, foviel ein folcher Specials 
Unterricht, wenn er für folche Leute einge⸗ 
richtet wird, dazu behytragen, und Ihre 
. Ausäbling. recht einrichten fan, Endlich 
uber find aud) | yon 


+ IV) einige beſondere dkonomiſche Geſchaͤffte, 
Welche bei) einem groſſen Theil der Haupte 
nahrungsgeſchaͤffte einem jeden damit wirk⸗ 
lich Beſchaͤfftigten, die Hand bieten, wenn 

ein jeder an ſeinem Theil recht wirtihſchafft· 

bUbch und prackiſch darinne unterrichtet iſ. 


Denn jo vielfacher Unkerricht wird ohne Zwei⸗ 
fel zum ganzen Studio der Oekonomie erfodert; 
obgleich der ate und zte ſonderlich einem eigents 
VUichen practiſchen eiethe befonders nöthig if. _ 
Wir find nun zwar zu unfern Zeiten in Deutſch⸗ 
land fo gluͤcklich, bon der erfien und zweyten 
Art viele gute, für Gelehrte und Ungelehrte ges 
fchriebene Bücher zum Unterricht zu haben, une 
wie werden damit; innmer mehr bereichert. Was 
aber bie ste Art betrifft, fo fehle ums zwar noch 
viel davon, es formen aber doch auch nunmete  _ 
Schon nad) und nach ſchoͤne Specialabhandiumgen | 
und Anleitungen ju biefem und jenem Hauptnah⸗ | 
küngsgefchäffte in ber Sand » und ar 4 
Samml. 1571896 . C ſcha v 
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"34 VI. Verbeſſerung des Unterrichts 
ſchafft zum Berfchein, denn wir haben ganz bes 
ſonders fhöne Schriften, 3. E. von dem eigente 

lichen Aderbau, von dem Oartenbau, oder auch 
‚ einer Art der Bärten, z. E. dem Hopfen : Wein» 
allerhand Plantagen : und Holzbau, vom Gras⸗ 
untd Sutterbau, vom Bergbau, dem Huͤttenwe⸗ 
«fen, vonder ehr insgemein und auch bes 
ſonders von der Pferde: Schaaf : Geidenwür: 
mer : und Bienenzuchtse. Es fehle uns auch 
nicht an verfchiedenen befondern Abhandlungen 
von den Manufacturen insgemein, ob fie gleich 
mæehr fürs Policeywefen, als die Arbeit und 
‘ Ausübung eines folhen Wirths gefchrieben zu 
[mn fcheinn. Wir haben zu ein und anderer 
Manufactur, ja fo gar zu einigen Handwerken 
‚und allerband Handfünften befonders ‚gute 
ſchriftliche Anleitungen ; ob ihrer gleich nicht wies 
Te find, und wenn man gleich) noch zum öfftern 
. die Arcanifterey babey lieber,‘ und endlich auch 
das recht eigentlich wirtbfchafftliche in folchen 
Abhandlungen vergift, oder nurbeyallgemeinen _ 
philoſophiſchen Regeln bleibe, diefes und um 
Geſchaͤffte aber nicht nach einer oͤkonomiſchen 
Zerghederung recht orbentlid) und volftändig 
vorftellet, wie ;. E. im Zindifchen Grund». 
riß und Anfangs» Bründen darzu Anleitung 
gegeben wird. Wie viel fc)öne — haben 
wir nicht auch von Commercien, van Kauf⸗ und 

| Behblungsgemerhen insgemein und befonders?. 

Wiewohl der letzten fonderlich doc) noch ſehr we⸗ 
nige find, Allein was endlich die 4e Art der, 
| | © ſchrift⸗ 
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ſchriftlichen Huͤlffemittel zum Unterrichte ‚bes 


griffs, fo find wir doch darinne noch jetzo ganz 
ausnehmend arm, und was wir auch haben, das 


iſt fehr felten gründlich, ordentlich, vollſtaͤndig 
und fo wohl theoretiſch als praetifch, recht wirth: 


ſchafftlich eingerichtet. Es iſt mehrenrpeils ent⸗ 


weder zu fpeculatio, zu abſtract, zus theoretiſch, 
oder gar zu feichte und unordentlich: Es beſtehet 


‚wohl gar nur ineiner Dienge verworrener Anmers 


kungen aus der Praxi; oder fie findfür wirkliche 


Wirthſchaffter bald zu weitläuftig, bald aber - 
auch zu kurz gefchrieben. Unter den Urſachen 


dieſes Mangels bey dem fonft heut zu Tage ſehr 
verbeſſerten Unterricht in ber Wirthſchafftskunſt, 
iſt vielleicht auch biefe, weil zu einem ſolchen 


ſchriftlichen und befondern prackifchen Unter⸗ 


’ 


richt nicht gar zu viele aufgelegt, und geſchickt 
‚find. Denn fehlt gleich Männern, bie diefe 
Kunſt in Schriften vortragen, auch nicht die . 


' gründliche Theorie, vortrefflichſte Erfahrung 


und Uebung in vielen Wirchfchafftsgefchäfften, 
wovon fie andere und vornehmlich den ungelehr⸗ 


. ten Wired unterrichten wollen; fo fehlt es ihnen 


” 


doch in einigen; gehet ihnen diefes alles auch nichg 


“in einigen ab, fo mangelt ihnen doc) die Geſchicke 


lich£eit, folche befondere Abhandlungen recht or« 
dentlich, und fo gruͤndlich als deutlich und Plae 
für jeden Wirchfchaffter, oder für Ungelehrte 
recht. {opti und brauchbar in Schriften abzue 
faſſen; denn diefe bejondere Gabe beſitzen nicht . 
ale Schriftſteller. Endlich gehet ſehr vielen - 
DE Ga. auch 





"VL Derbefjerung des Unterrichts - 

h die Zeit dazu unter einer groſſen Menge ih⸗ 

eigenen oder fuͤr andere zu beforgenden 

irthſchaffts⸗Geſchaͤffte, zu ſolchen Schriften 
‚, "Diele bilden ſich endlich ein, wenn ſie nur 
indliche theoretifche Anweiſungen mit practi⸗ 
en, Anmerfungen vermiſcht, z. E. von der 
vgerlichen Baukunſt ober den Wirthſchaffts⸗ 
baͤnden, ober der Chhmiezc. geſchrieben, fo haͤt⸗ 

fie nach dieſen Wunſch in Anſehung derer faſt 
h aͤllen Hauptgeſchaͤfften unentbehrlichen und 
x weit um ſich greifenden Nebengeſchaͤffte, wo⸗ 
n hier die Rede iſt, alles gethan, was z. E. ei⸗ 
m Land⸗ oder Stadt: Wirth bei) ſeinen vorfal⸗ 
iden oͤkonomiſchen Bauen zulaͤnglich unterrich⸗ 


woferne fie nicht gar eine bloſſe Theorie von - . 


r buͤrgerlchen Baufunft;, oder gründliche 
athematiſche Werke fuͤr zulaͤngliche Linrer« 
htsmittel in dem öfönonifchen Baupefen unb 
e wirkliche Wirthſchaffter, die eben Feine 
aumelfter fehn wollen, halten. Kaum haben 
ie dannenhero nach und nach etwas von eini⸗ 
e Arten wirchfchafftlicher Bauwerke, 5. E. 
n Waſſer⸗ Mühlen: Berg: und Hätten » Ges 
uͤben ‚nach vieler Bemuͤhung erhalten. Kaum 
t man endlich einmal eine oͤkonomiſche Chnmie 
fehen bekommen; Aaum möchte man etwad . 
n Öfonomifcher Mechanie, ober einer öfdno: 
ſchen Naturlehre, oder etwas beflers von Sfos 
mifchen Rechnungsweſen, als bie geieine Xes - 
nbücher enthalten, anjetzo finden. leid): 
hl find diefes Neben: ımb Hoffegeſchaſtte⸗ 
.. it 
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die faſt bey allen Hauptnahrungsgeſchaͤfften wirk⸗ 
lichen und guten Wirthen zum Wirthſchafften 
hoͤchſt unentbehrlich, jedoch nicht ſpeculativiſch 
. oder auch nur überhaupt practiſch, wie es ein 
rechter Baumeiſter wiflen muß, fonbern öfonos 
miſch⸗ praetiſch zu willen nöchig find. ZBofers 
ne der fel. Herr Penther, dg erfi Cammerrath 
bey den Grafen von Stolbekg ware, und hernach 
Profeſſor zu Göttingen wurde, afle Theile feiner 
bürgerlichen Baufunf in Sol. derer VEIT feyn 
ſolten, heransgegehen häfte, jo würde vieſleicht 
pon diefem erfahrnen Mann im Viren Theile ets 
was Zulängliches fiir den Landwirth zu boffen -. 
geweien ſeyn. Allein, piefleicht möchte es auch 
noch zu groß, zu weitläuftig und ſchwer für einen 
gemeinen Wirthſchaffter ausſehen. Solchem 
allen nach aber fehlt es gar ſehr an ſolchen ſchrift⸗ 
lichen Unterweiſungsmitteln, bie ſich für ſolche 
Perſonen ſchicken, und es ſind wenige Schrift⸗ 
ſteller, die dazu aufgelegt ſind. So erſprießlich 
aber für dag Ganze einer immer mehreren Voll⸗ 
kommenheit des Unterrichts in der Wirthſchafft, 
dieſe befonbeen fchriftlichen Abhandlungen find, 
und fo wenig gefchichte Maͤnner ſich dazu verftes 
ben, fo fehr fülte es auch Denen Gönnern und 
Befoͤrderern der Defonomie derer dazu gehörigen 
Wiflenfchafften und ihrer Befliſſenheit an Ders 
zen liegen, folche Perfonen zu erwecken, zu era‘ 
muntern, und gleichſam aus dem groſſen Staufen 

rechter Kenner dieſer Sachen auf die angenehm 
ſte Weiſe heraus, und fhuruſen, damit ſie * 
—3—— dieſe 
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dieſe bald ſene wirthſchafftliche Sache recht be⸗ 


ſonders und fo, wie wir oben gedacht Haben 


‚ausführen, ſich aber unter einander recht, fo zu 


fagen, anreisen, und beenfern möchten, derglei⸗ 
chen Anweifungen immer beiler zumachen, und 

an das tiche zu geben. Groſſe Herren haben 
zwar zu diefer Reizung bie meiften und beften, 
Mittel in Händen , und wuͤrden es mit verfchie: 
denen: Anjtalten wirklich befördern Finnen, und 


auch befördert haben, wemn e8 nicht ofte durch 
. ‚etwas dazwiſchen kommendes verhindert wuͤrde. 


Denn die nunmehro auch bey uns angenehm 


‚werdenden oͤkonomiſchen Afademien, gehöten - 


unter andern dahin, woferne dieſe Anftalten 


nur nicht zu "bald für die bloffen theoretifchen 


und ſpeculativiſchen Gelehrten in denen Willens 
fchafften, die zur Defohomie allerdinges auch 
ſehr nüglich, doch aber nicht das, was wir mim: 
fchen , find, zu monopdlifch wärden, und auch 
Das recht practifche, öfonomifche feinen, Werth 
unter jenen Gelehrten behaupten Eönte. Allein 
es fönnen doch auch Privarperfonen, dDiender 
Höchite mie Vermögen gefegnet, und mit einer 
herzlichen Liebe zur Wohlfarth ihrer Brüder er: 
fütler hat, biefes ebenfalls auf verfchiedene 
Meile befördern. Wir Haben bisher in unfern: 
Sammlungen ſchon verfhtebene mahl ein recht 
illuſtrẽ Beyſpiel an den Hrn. Creyshauptmann, 
Baron von Hohenthal in Sachſen aufzufuͤh⸗ 
ren, das Vergnügen gehabt, indem wir deſſelben 
ausgebotene Prämien angefündiger, ober doch 

ee Die: - 
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| bieſe ſchoͤnen Handlungen erzaͤhlet haben, welche 
hieher gehoͤren. Denn, der geneigte Leſer erin⸗ 


nert ſich noch, daß derjenige, welcher beſondere 


oͤkonomiſche Geſchaͤffte und Materien ſchriftlich, 
und unter vielen nach dem unpartheyiſchen Ur⸗ 
theil anderer Kenner am beſten ausarbeiten 
wuͤrde, eine reiche Premie von dieſem vorneh⸗ 
men Manne, z. E. vom Waſſerbau, von ber 
wirthſchafftlichen Ehymie zc. erhalten habe. Der 
Erfolg hat auch den Nutzen diefer edlen Bemuͤ⸗ 
bung gezeiget; benn wir haben baburd) verfchies 
dene recht vortreffliche Abhandlungen für bie 
Wirthſchaffter felbit zum Waſſerbau, zue 


wirthſchafftlichen Chymie ac. erhälten Wie . 


. glücklich wären baher wir Deutfche doch, wenn 


viele folche vermögende Privatperfonen fo edel - 


bey uns handelten? Wie viel Gutes würde als⸗ 
‚denn nicht zum Aufnehmen der Wirtbfchafft ins⸗ 
gemein nach und nach geſtiftet und veranldiiee 
werden? Denn fe befjer und allgemeiner der Un⸗ 
terricht in diefen zeitlichen Gefchäfften der irdi⸗ 
ſchen Gluͤckſeligkeit eines Wolfe insgemein und 


anch einzelner Perfonen inſonderheit wird, deſto 


fhöner würde mit der Zeit diefe Ausuͤbung 


( praxis ) werben, und eben um fo viel höher 


würde der Flor der Wirthſchafft felbft fleigen, 
folglich aber auch alles dasjenige Gute für Leib 


und Seele in Diefem Leben zunehmen, welches 


von bem For guter Wirthſchafft insgemein und 
befonders abhänger. Wir enthalten uns aber 


anjeto dieſe Gedanken weiter auszuführen, damit 
un 
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a VI vabeſtrung des Unterrichts 


wenigſtens glauben, es werden diejenigen denenſeb . 
ben beyfallen, welche den weiten Zufammen: ‘ 
bang ber Wirthſchaffts⸗ Geſchaͤffte mit unſerer 
ewigen und zeitlichen Gluͤckſeligkeit, und allen 
andern Theilen dieſer letzten, hiernaͤchſt aber auch 
den engen Zuſammenhang der Wirthſchaffts⸗ 
Geſchaͤffte unter ſich ſelbſt aus einer heutigen 
ſyſtematiſchen Anweiſung zur Defonomie begrei⸗ 
fen.. Bor dieſes mal nimmt ung mr die Freude 
ein, welche wir abermal uͤber eine Probe dieſer 
edlen Großmuth des oben gedachten vornehmen, 
redlichen, frommen und patriotiſchen Mannes 
empfinden, da wir in den 115ten Stüde be ° 
Leipziger oͤkonom. Nachrichten, ©. 289 

uf. ein Avertiſſement ſub dato Falckenberg, den 

| kan. 1758. von Som lefen, worinne.er aber⸗ 
male bemjenigen eine Prämie | 


von 29 Gper. Ducaten 


verſpricht, welchen von da an bis auf die Leipziger 
Reujahrs Meſſe des 175 9. Jahres die beſte. Ab⸗ 
handlung, ober den beſten dlonomiſchen Untere 
richt von der 


A Civil⸗ Baukunſt 


nach dem Urtheil eben derſenigen Geſellſchafft, 
einſenden wird, die bishero ſolche beſondere von 
dem Freyherrn von ——2 — fo preiswuͤr⸗ 
Rn. veranlaflese WAminen, z. E. von — 
er⸗ 


[0 . ⸗ 
& ‚ 
— 
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ſerbau, beurtheilet hat. Jedoch eben bekonmien 
wir dieſes Avertiſſement ſelbſt abſonherlich ge: 


druckt, um es in unſern Sanmminngen gleich⸗ 


falls bekannt zu machen, worinne dieſe geringen 
Gedanken deutlicher ausgedruckt werden, Hier iſ 


dieſes Avertiſſement 
So wenig man in Abrede ſeyn wird, daß di⸗ 


Civilbaukunſt mit vollem Rechte zu eine 


Haupttheile der applicirten Mathematic ges 
waͤhlt worden ſey; eben fo wenig wird man bes 
baupten.fönnen, daß der Defonomie gar nichts. 


mehr übrig gelaffen ſeyn ſolte, ſich, nach ihrer ° 
Art, mit Betrachtungen über dieſe Wiſſenſchafft 


zu befchäfftigen. Zwar darf man ſich uͤber eini⸗ 
gen Mangel von Schriften, Über Die Architectur, 
im geringſten nicht beklagen, Die Musbarfeir; 


Die Nothwendigkeit, bie Unentbehrlichkeit Dies 


fer edlen, diefer herrlichen, dieſer anmuthigen 
Wiſſenſchafft Hat uns ganze Bolumina in aller 


ley groſſem und kleinen Format, von ihr zumege 
gebrachte. In feinem Syſtemate, in feinem . 


Compendio Mathefeos, wird man fie vermifien, 
und felbft in oͤkonomiſchen Büchern findet man 
fie bereits verfehiedentlich abgehandelt. Dem 
ungeachtet aber, wird man ohne allzugrofie Ber: 


gemeine Oekonomie no) ‚das wenigſte Davon 


grofitire. Die mathematiſchen Werke find dem . 


| Hauswirthe fehle us 
mwelchruen ⸗ = en a 
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waͤgenheit bekennen dürfen, daß wenigſtens die 
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brauchbar; weil er ſie nicht verſtehet. Was 


unter den Defonomis der uralte Sebisius, und 
nad) ihm Slorinus, Hohberg, unb andere ba: 


- wongefcprieben, ift allzu generell, folglich nicht 


binlänglich. Unter den neueften hat ſonderlich 


unſer Here Leopold in feinem Wirthſchaffts⸗ 


buche ganz fehän davon gehandelt; gleichwohl 


aber wird er eingefteben, daß dieſe Materie noch 


viel geriauer ausgearbeitet werben koͤnne. Der 
allerneueſte Wirthfchäfftsferibente , der Herr 


von Eckhardt, wird dieſes am wenigſten vers 


neinen ſuchen; und was hier und da bereits in 
unſern Nachrichten, in den Leipziger, auch wohl 


Schleſiſchen Sammlungen, vom Bauweſen an⸗ 


getroffen wird, iſi, der Eigenſchafft ſolcher Zeit: 
fhriften gemäß, zwar unftreitig nutzbar, aber 
Doch nur Stuͤckwerk. Ungemein nüglich würde 


. es daher feyn, wenn man dem gemeinen Sande 


wirthe, (und an wem ift wohl. mehr gelegen ? ) 


‚ein vollfkändiges und ihm recht verfiändliches . 
Ganzes dieſer Wiflenfhafft, ich meyne, einen 


vollkommenen 


oͤkonomiſchen Unterricht von der 
Civilbaukunſt, 


in die Haͤnde geben koͤnte. Wiewohl, wuͤrde 
nicht ihm gerathen werden, wenn man ihm leh⸗ 
zete, ı bequem, 2) wohlfeil, das jſt, mit moͤg⸗ 
licher Einziehung der Koſten, und 3) dauer⸗ 
hafft zu dauen? Wie erſprießlich wuͤrde es nicht 

dem 


1 


⸗⸗ 


Inder ð8konomiſchen Baukunſt. 4> 
be gemzen Sande ſeyn, wenn in felbigem.fo vie: 

le taufend Stämme Holzes, melde Fiprtich uns 
nüse verbauet werden, erfparet würden? fon: 
derlich da jeßiger Zeiten ganz befondere Umfäns 
de alle nur mögliche Holzerſparung anrathen; 
und wie viel ohnebem rares Geld wird nicht zus . 
‚anbern dringenden Ausgaben erhalten werden .. 
koͤnnen, wenn die aus einem untoeislichen Bauen’ 
entipringendeunzeitige Reparaturen wegfallen? 
Bey Vorausfehung fo vielfältiger allgemeiner 
Vortheile beftimme ich abermals eine : 


Prämie von zwanzig Spec. Ducaten 


demjenigen Gelehrten, welcher belieben. möchte, 
zwiſchen bier und Leipziger Neujahrmeſſe 
kuͤnftigen 1759ſten Jahres dergleichen Abs 
handlung, auf bisher gewoͤhnliche Art, uns ein⸗ 
zufenden; da denn Diegefehte Prämie, nach vor⸗ 
gaͤngigein anderweiten Avertiſſement, zu Oſtern 
Darauf ausgehaͤndiget wuͤrde. 

Ich ſetze hierbey allerdings voraus, daß derje⸗ 
nige, ſo ſich dieſer Ausarbeitung unterziehen wol⸗ 
te, auſſer einer ziemlichen Erfahrung in der Vau⸗ 
kunſt ſelbſt, auch nothwendig eine gnugfame 
Kenntniß der Landoͤkonomie, fonderlich der nie⸗ 
drigen, haben muͤſſe: denn ich bitte, beſonders 
und hauptſaͤchlich den gemeinen Wirth, ich mey⸗ 
ne den Buͤrger und Bauer, hierunter vor Augen 
u haben, als denen befonders damit gedienet 

u Ä wer: 
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werden fol: Der Aheliche ober epebenee 


>. 





Wurhſchaffter brauchet ſolchen Unterricht n 


hauptſaͤchlich: denn entweder er verſteht es ſchon 


ſelbſten hinlaͤnglich, oder er iſt doch im Stande, 
andere Leute daruͤber zu Rathe zu ziehen, die ihn 
für fein Geld ſchon.· werden baum lehren, zumal 


er vielmals auch einige Thaler, fuͤr ſeine Bequem⸗ 


lichkeit, oder auch wohl bloſſes Wohlgefallen, fo 
fehr rüche achtet. Der gemeine Landmann aber 


ſiehet blaß auf die wirthſchafftlichen Vortheile 


und alle moͤglichſte Gelderſparung, und wird doch 
am leichteſten von den —— hinter: 
gangen. Man würbefic Hader am meilten mit 
felchen Eleinen Wirthſchafftshoͤfen befchafftigen, 
obwohl der Vollſtaͤndigkeit per Abhandlung we⸗ 


gen, may aud) von groffen Wirthfchafften,, und 


fogenannten Vorwergsgebqͤuden, das nöchige mit 
berüßren muͤßte. | 
Gleichwie ich aber ferner annehme, baßber ers 


betene Schriftfteller von ſelbſt wiffen werde, was. . 


Für Materien eigentlich zur Vollſtaͤndigkeit einer 
fofchen Ausarbeitung gehören, oder nicht; ſo will 
ich mich nicht aufhalten, jemanden ein gewifles 


u Schema Dıfpofitionjs zu entwerfen. Vielmeht 


fiberlaffe ich alles eines jeden Witlführ und eiges 


nen Geſchicklichkeit; fo viel aber darf wohl erin⸗ 
‚ nern, daß manja nicht vergeſſe | 


= 


y) vorläufig, | 
a) vonden Baumaterialien aAberhaup in unb 
tuebefonbene, ale Do deſſen Trennung 
und 


— 
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und Bearbeitung, Steinen, allerley Are 
Kalck, defien Brennung und Einmachung, 
Sparkalke, Lehm, Sand, u. ſ. m. genau zu 
handeln " 
b) ber begueinften Bauzeit mit Anführung -.  ® 
.- der Gründe Erwähnung zu thun: denn ', 
wenn aus Roth gebanet werden muß, lei 
het biefe' nöthige Beobachtung, vhnedem 
ſchon von felbft, ihren oftmals hoͤchſtſchaͤd⸗ 
lichen Abfall. | Ä 
. 8) Eine geſchickte Difpöfition der Zofbreis 
22) oder Ordnung der Lage, wirthſchafftli⸗ 
cher Bebäubde, zu entwerfen, gleich alschb - . 
man einen folchen Wirrhfchafftshofneuan + 
“zulegen Härte, Wo zugleich von der ine - -, 
und äufferlichen Proportion det Gebäude , 
zuů handeln waͤree 
3). Aeberhaupt, vonder Tachtigkeit und Dau⸗ 
rhafftigkeit der Gebaͤnde zu ſprechen, 
und zwar 0 nn 
a) ſo wohl —8 der eigenen Dauer ⸗· 
hafftigkeit, in ihrer natürlichenund unge: ' - 
' ſtoͤhrten Währung, 0 


Babin denn Zar viele Capira, nicht vom Unter - 
ſchiede des ſteinernen und hölzernen Baues 
überhaupt, auch von lehmernen Gebäuden 

und Wellerwaͤnden, ald woraus die genteie 
nen Haͤuſer faft gänzlich. beftehen, und dabey - 
viele Vortheile vorkommen, und insbefon 

[nr u ere 
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dere von Legung bes Grundes, von Schla⸗ 


gung der Tennen, von Fenereſſen, von Daͤ⸗ 


chern aller Arten, welches bie beſten, und 
wie infonderheit das fo gewöhnliche Ein: 


ee regnen und Einſchneyen indiefelben zuver ⸗ 
. bindbern, Fenſter und deren Raͤhmen und 
nn gaben, auch Thuͤren, und fo fort einſchlagen 
würden, | | 


40 


„.b) Ms auch in Anſehung der Feuerfeſtigkeit | 


und Beſtaͤndigkeit wider das Netter; 
- dahin Brandgiebel, Wetterbächer, die aͤuſ⸗ 
———— und Verkleidungen, auch 
nftriche und Gypsguͤſſe, und dergleichen 


\ . gehören; zugleich it hierbey and) von den 


Reparaturen, fo wohl der Art, als der 
Zeit nad, zußanbeln.. , -.. . 
— 5) nebefondere, von allerley Arten ber 


"Wohn sund Wirthſchaffts- Gebäude, als 
Setaͤllen, Scheunen, Schuppen, Brau 


— Branntwein⸗ und Waſch⸗Haͤuſern, auch 
5 Kauchfammern, gureden, und wie folche, 
ein jedes nach feiner Erforderniß, am bes 


‚ quemften, am wehlfeilften, und am daner> , 


- haaffteſten zu erbayen fen. \ 


Sulest fan und muß auch noch von Kellern, 
Küchen, Gewoͤlbern, Badofen ‚ Eisgrüs 


ben, dem Brunnenbau, Röhtenlegen, Wer | 


gen, Bruͤcken, Zäunen,und Vermachungen, 


auch Bauanfchlägen und Rechnungen, wie 


auch don der beiten Art die Bauleute, als 
en . = vs aus. 


’ 
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Maͤurer, Zimmerleute, Tiſcher, Schloͤſ 

fer 20. auf die Probe zu ſtellen, ob ſie dauer⸗ 
bafit, mit den wenigften Unfoften und ehra 
ich ihre Arbeit fertigen, gefprochen werden, 


Uebrigens elle alles zu eines jeden Nusarbeis 
ters eigener Fähigkeit und Belieben, und bin vers ⸗ 
ſichert, daß, wenn eine gefchickte Feder diefe aufs 
getragene fo hoͤchſtwichtige Materie recht pragma⸗ 
tiſch entwerfen wird, wie folche Eleine und wohl: 


feile Schrift, die etwa in 10 oder 12 Bogenbuch 


kurze Saͤtze vieles fagen Eönte, und dabey auch 
eben nicht viel. Kupfer nöthig fen dürften, dem 
redlichen Haus: und armen fand: Wirth nuͤtzlich 
und lehrreicher ausfallen werde, als die koſtbarſta 
‚und weitlaͤuftigſte machematiſche Abhandlung. 
Ich hoffe ſolches doſto zuverſichtlicher, je mehr die 
leidige Erfahrung zeiget, daß mancher die mathe⸗ 
matiſche Architectur wohl noch andern dociren 
koͤnte, und gleichwohl in ſeiner oͤkonomiſchen 
Baukunſt die allergroͤßten Fehler begeht, durch 
deren empyriſche Aufdeckung dis geſuchten Bora 
theile am füglichften erhalten werden koͤnten. 
Saldenberg den 1 San. 1758. 


J Peter Freyherrv. Hohenthal. J 
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Verſuch zur Beantwortung ber vorge 

-  Iegten Stagen.von dem Urſprunge, 
der Beſchaffenheit und dem Gebrau⸗ 
he der Torfmoore, welche in acht 

2 Aufgaben getheilet find, 


Die erſte von dieſen iſt folgende. 


U die Torfmodre Ein urſpruͤnglicher Theil 
unſerer Erde, oder öb,fie in der Folge und 
. auf was fuͤr Art entſtanden find? u 

Wo wir die Meynung des Hertn Verfaſſere 
dieſer Aufgaben nicht ganz unrichtig begriffen 
haben 5 So-gehet die Abſicht beflelben in der 
erften Srage dahin: Ob die Zorfmoore in der 
reſten und allgemeinen Schöpfung von Gott un: 
mittelbar hervorgebracht ſeyn ? Dieſe Frage 
würde einer gruͤndlichen Beantwortung nicht Far 
big ſeyn, wenn man nicht zuvor Ihre Zweydeu⸗ 

Nigkeit eingeſehen Härte. N 
EEs iſt aus der Schöpfungsgefchichte bekannt, 
daß der Urſtoff der Erben, als Grund und Bo⸗ 
Ben; und die Einrichtung derfelben, als hier zum  - 

dienlichen Efempel die Hervorbringung der Ges 
" wächfe, in verfchiedenen Perioden bdargeftellet -< 
. worden. Hieraus entſtehet nun natürlich dieſe 
gedoppelte Frage: Iſt der Torfmoor in dein 

erſten oder in einen andern Zeifraume kr = 
. DER 
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den ? Sit er mitbem Reiche der Mineralien; - 


oder mit den Gewaͤchſen herdorgegangen? Ich 
crage Bedenken, ehe mit einer ploͤtzlichen Vers 


neinung beyder Fragen herauszubrechen, bevor 


ich die Natur des Torfmoores beſchrieben habe. 


Es iſt aber daſſelbige nichts anders, als ein 


Behaͤltniß verſchiedener, der Aehnlichkeit unb 
dem Anſehen nach faul gewordener Gewaͤchſe, 
mit etwas irdiſchen Theilen vermenget, deren 


Oberflaͤche mit Moos, Ruſch und andern an - 


feichten Orten hervorgehenden Kräutern bewach⸗ 
fenift, und welche beynahe, wo nicht gänzlich! 


mit Anhoͤhen umgeben,unb Quellen in ſich eh A. 
Wir haben nichts ti diefe Beſchreibung änf gem. 


weoollen, was nicht durchgaͤngig angenonimen wir, 
Wenn wir dieſe Haupttheile des Torfs bei 


trachten, amd mie ben über ſich wachfenden 


Kräutern and Moofezufammen halten ; fo wer⸗ 
bien weit. nicht nur alle Arten derfelben barinn ent; 
decken, fondern auch die groͤſſeſte Achnlichkeit 
und Gleichheit der Ausdehnung bemerken. 


Diefes aberzeuget uns, daß bie Daupetfeite 


des Zorfs zum Reiche der Gewaͤchſe gehoͤr 


en;fie 
find alſo nım Ihrem Auflande nad, von —* 


interfchieben, daraus folget alfo natiſtlich bie 
Arntwort auf meine. aufgeworfene Frage: Der 
Torf iſt nicht mit dem Reiche der Minerglien 


erſchaffen. Ich zweifele, ob es noͤthig ey zu be⸗ 
weiſen, daß fie der Schöpfer in’ dem Rande, 2 
barinnen fie ſetzo find, ich meyne n’ihrer Faus 
ar geblofigkeit; wicht hervorgebracht, Solte 


w 
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er ihnen eine Vollkommenheit vorenthalten has 
ben, welche dem Baue und der Lage ihrer Theile- 
do natürlich, und derer fie ratis waren? Gewiß 
, man würde der Weisheit, Güte und dem Mer: 
‚mögen Gottes gar zu enge-Schranfen fegen, 
wen man ihm beymeſſen wolte, daß er dieſelbi⸗ 
‚m ohne Leben beſtimmet, und in ihrer Faͤulniſ⸗ 
— Mein, dieſer guͤtige Schöpfer iſt 
viel zu eifrig indem Baue der Welt geweſen, ala 
daß er es irgend an einer möglichen Vollkom⸗ 
menheit feiner Creaturen hätte ermangeln laffenz 
ich geſchweige des Widerſpruchs, den die Beja⸗ 
bung ‚Diefes Zinpes infih köließet. 
Sin Ding. kan nichg eper-die Säulnißäßprtoms 
men, bis es da iſt; es wird alſo eine Zeit dazu ers 
fodert, ſie mag fo kurz ſeyn, wie ſie will. Solte 
sun dev weiſe Schoͤpfer wohl in dem, andern Au⸗ 
enblicke verderben, was er in bem.erftiengebau 
ar? ‚Doch ich verweile mich zu.lange in Eryeb 
fung einer Sache bie fürfich ſelbſtredet.⸗ 
7 Spngwifchen halte ich mich nunmehro berechti⸗ 
get zu ſeyn, bie zte meiner oben gemachten Fra⸗ 
gen zu leugnen, indem ich dargethan, daß auch 
der —*8 in ſeiner Faͤule, und. ohne. eing 
wachjande. Krafft nicht zugleich mit den übrigen 
Pflanizen fen. Daſeyn erhalten habe: Ob aber 
die erſte Grundlage des Torfs in den Diopten 
ein Cheil derſenigen Gewaͤchſe ſey, die Gott als 
4 Dis erſten hervor gebracht? Ferner, ob Gott in 
ber Schöpfung, einige Pflanzen zum Baden dea 
Torfs gebilgge? oder durch die allgemeine Gi u 
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fluth, obet beſondere Fluthen zubereitet ? Dieſes 
iſt, was ich zu beſtimmen mich nicht unterwinde. 

: Da wir nun den Ungrund des erſten Satzes 
obiger Aufgabe gezeiget; ſo ſehen wir uns genoͤ⸗ 
thiget, den andern gegenſeitigen anzunehmen 
und zu erweiſen. a | 
Der Anfang bes Torfmoors ifteine mit Quel⸗ 
len verſehene Erdſtaͤche geweſen, diefe Quellen 
haben wegen der umherliegenden Anhoͤhen, oder 
anderer dabey eintrekenden Umſtaͤnde keinen 
Ausfluß finden koͤnnuen. J 
Es hat ſich Daher das Waſſer derſelben auf der 
Flaͤche herum gezogen, und den Boden ſeichte 
gemacht. Atle- dergleichen Derter bringen bes 
. Tanntermaßen, nachdem fie mehr oder. weniger 
Waſſer Haben, Ruſch, Schilff, Rohr, Rietgras 
and andere dergleichen Waſſergewaͤchſe hervor. 
Inſonderheit pfleget das erfle eine Anzeige von 
dem Daſeyn der Quellen zugeben. Wann nun 
Die eintretende- Sonnenhitte bas Waller etwas 
verduͤnſtet; fo faͤnget ver Moos an, auf dem 
naſſen Boden zufeimen, ‚je mehr. nun ein folcher 
Boden Deltheile enthält, um deſto fruchtbaren 
wird ſich das Moos beseigen, 
Daher waͤchſet das Moos nirgends höher, als 
in ben Tannenwäldern,, wegen des Abfalls ber 
Tannennadeln, und des herabtriefenden Darzes; 
fo.bald es nun einmal den Baden -Äberzogen, fe. 
hald hat er auch den Grund zu benz Torfegeleget, 
und hierdurch bekommen. bie Äbrigen Wafferges 
waͤchſe einen feſten Grund für ihre Wurzel. 
| vo D2 By. 


® 


sa VI Vom Torfmoore. 


Bey Abnahme der Ausbünftungen, und bey beim 
beftändig hervorquellenden Waſſer, hebt es fich 
in Die Höhe, bis auf die halbe Sänge der andern 


Rohrpflanzen, alsdenn koͤmmt bas bebedte 


Waſſer in eine Gährung, und der untere Theil 


der Gewaͤchſe fängt an zu faulen und zu finfen. 


- Wenn nun der obereTheildurch die Faͤuiniß eben⸗ 


_ 


he gepreſſet. 


— 


falls angegriffen wird, ſo faͤuget das Waſſer 


wieder an, ſich durch die Waͤrme zu vermindern / 
and alsdenn ſinket die obere Rinde. "Auf dieſe 


Art wird endlicdy durch den ftäten Zuwachs des 
Moofes die obere Rinde mit dem Grunde vers 


bunden, ber Torf von einem Jahre zu dem an⸗ 
- dern zubereitet, und das Waſſer aus den unters 


ften Quellen dutch das Schwammichte in bie Hoͤ⸗ 


Dieſe allgemeinen Umſtaͤnde gruͤnden ſich auf 


die Erfahrung. Man trifft Moore an, worun⸗ 


ter verfaultes Schilff und Calmuswurzeln ges 


funden, und deutlich erkannt werden, und das 


Moos iſt auf heiler Haut liegenden oder unan⸗ 
gebrochenen Morgen oben auf ganz ſichtbarlich 
und an die drey Fuß tief zu bemerken, weswegen 


denn auch die Törfe, fo oben abgegraben werden, 


ans purem Mooſe beftehen , weiß und ſchwam⸗ 
micht find. . Bu 

8 ift aber auch nicht zu vergefien, daß es noch 
Viele defonbere Zufälle giebt, die den Torfmop⸗ 


_ ven bortheilhafft fenn Können, z. E. diejenigen, 
"welche nicht ferne von groſſen Fluͤſſen liegen, ers 


alten durch ungewöhnliche Ueberſchwemmun⸗ 
| — gen 


— 
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gen ober Teichbrüche eine befiere Dichtigfeie von 
dem zurücdbleibenden Schlamme,, indem dieſer 
wegen feiner’ Schweere den . Moor zufammen ' 
druͤcket. Ich Habe davon ſelbſt Die Erfahrung. 
Im verwichenen Sommer. reijete id) durch eine 
geraumige , nicht. weit. von dem Weferftrobme 
belegene Gegend , die zu Maſch. und Weybeland 
genußet wird. Die Sigenthümer derſelben wa» 
ren im Begriff, Abzugsgraben dadurch zu zie⸗ 
ben. Oben auf fand fich ein Fuß tiefer Schlick; 
unter demfelbigen lag die allerbefte Moorerde 
zwey Fuß tief, und darunter wurde das Hol, 
angetroffen. 


Desaleichen ift es den Mooren fehr zutraͤg⸗ 
ih, wenn fie einen Abzug des Waflers haben, 


. - Denn diefermegen koͤnnen fie ſich befler fenfen, _ 


und die Theile fefter zufammen drüdten, dahero 
‚ denn die Daraus gegrabenen Törfe von beflerer 
Dauer und fefter find. Wir fommenzur 


‚ Zweyten Aufgabe, 
Wovon ber inhalt dieſer iſt: 


Wenn die Moore aus Suͤmpfen und Moraͤ⸗ 
ſten entſtanden, und durch den jaͤhrlichen Wachs⸗ 
thum von Schilff, Heyde und andern Kraͤutern 
erhoͤhet ſind, in welcher Verhaͤltniß iſt dieſer 
Wachsthum geſchehen, und wie viel hat ſolcher 
in einem Jahrhundert betragen? Ä 
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Ehe wir sr Beantwortung ber Hauptfrage 


.. gehen, müflenwirvorhero etwas von der Heyde 


gedenken, weil fie mie unter die Beſtandtheile 
des Torfs gegäplet wird. Diefe findet man, wo 
der Torf fchon ziemlich hoch, oder wo nahe Sanb- 
berge find, "von welchen ber Wind den Gand 

ſtark Darauf getrieben, und fefte genmdjer Hat. 
Man fan eseigentlicd) ſehen, wenn'ſich die Qual: 
len ergieſſen, fo verzehren fie alle Heyde die fie 
berühren, und die Heyde bleiber nur auf Fleineh 
Hügeln. Was die Fragt von dem Verhältnffe:. 

des Wachsthums betrifft; ſo muß man geftehen, . 


daß diefe Rechnung eben fo beſchwerlich, als un: 


gewiß ift; einmal wegen der Torfmoore ihrer 


verſchiedenen Lage, Seftigkeit und Nahrung ; 


Art, des Wuchfes zu bemerken. Ich habe alte, 


— - 


hernach wegen der Ungleichheit zwiſchen dem er⸗ 

ſtern Jahrswuchſe und den letztern. Ein Torf⸗ 

grund, fo Quellen hat, niedrig und ohne Abzug 
belegen, wird viel höher und auch geſchwinder 
aufſchießen, als derjenige, fo hoch lieget, und 
dem eine fäte Mäffe mangelt; und auf dene: 
nigen Grunde, werauf fid) der Moor ſchon an: 
geſetzt bat, ift der Wachsthum flärfer, als auf 
folchen, der erſt den Anfang damit machet: niel 
geringer iftaber derſelbige bey einem Moore, das 
bie völlige Höhe ſchon hat, und feine Abwaͤſſe⸗ 
rung von felbft finder,oder dem fie.gegeben wird. 


= Bey einem Moore, welches in feinem voͤlligen 
Wachsthum fteher , ift wohl die gefchwindefte 


Des 
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des Moorweſens erfahrne Leute geſprochen, 
ſolchen in zo Jahren auf einen Fuß angel 
Sie verfihern nämlich, daß jle in ihrem 16 
Jahre den Torf aug einem geräumigen Diftt 
bis auf das unterliegende Hol; rein heran: 
graben, und nunmehro bey ihrem inehr , als 
fährigen Alter dafelpft wiederum Zorferde 1 
1 Buß tief angetroffen. Mod) andere erzaͤh 
in ihrem Goften Jahre, daß neulich in ihr 
Moore einige Bretter an die 28 Zofl tief gefi 
‚ ben worden, worauf in vorigen Zeiten die To 
graͤber den Torf abzuftechen gewohnt geweſ 
und glauben, daß ihre Großvaͤter, die ihr 
von ſolchem Torfftihe an demſelben Orte I: 
richt ertheilet, ſolche Bretter liegen gelafl 
: woben fie der Meynung find, daß ſchon uͤber 1 
„Jahre ſothaner Torfftich geſchehen. 


"Wieder andere halten davor, daß jaͤhrlich 
Moor einen dicken Meſſerruͤcken breit in die H 
. be fhieffe. Und noch andere wollen gar’ d 
Zuwachs eines Moors in 30 fahren auf en 
Buß, und einige in 20 “fahren auf eben fo Hr 
angeben. Wir ſtimmen den erftern drey Mi 
nungen, als den wahr ſcheintichſten bey ‚und | 
gen Hinzu, daß eine besfalls anzuſtellende Pı 
be ſolches beſtaͤrken wirb. Mängfabevun eine 
Noore einen ziemlichen Raum 2 Torfe oder 
Zoll tief ab, fälle din Grund mit der oben ab; 
grabenen Deckelerde, fo.wkit: ſolche reicher, 
bemerke, auf wie viel vr Dedelerde den Gru 
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fuͤllet, laſſe ihn elſo einige 20 Jahre liegen, als⸗ 
nn wird man finden, daß ohne bie Deckelerde, 
elche non dem andern Darunter ‚liegen gelaſſe⸗ 
ri Moore gar bald zu unterſcheiden ift, fich 
jon 6 Fuß hohle Torferde daſelbſt wicder anges 
ger habe. Diefes wollen wir aber nurnon eis 
m in voͤlligem Aufwachſe ſtehenden Moore ge: 
gt haben: denn wir halten nicht davor, daß 
lcher Wachsthum zuerſt, und wenn noch feine 
irundlage vom Moore vorhanden, fo ſtark ſeyn 
n. (Ehe und bevor das Rohr, Schilff und ans . 
we Waflergemächfe in folhem Grunde aufs 
hießen und verfaulen, muß eine geraume Zeit _ 
wftreichen: ben einem Moore aber, daß wirfs 
ch ſchon dafjelbige it, und fich nur verhoͤhet, 
adet ſich das Moos oben auf gleichan, und vera 
ehret fi) zufehens. Dieſes fan man ganz ger 
au bey einer Fleinen Tiefe, diein einem wilden 
Noore gegrabenift, wahrnehmen: Mach weni: . 
m jahren ift ſie mit friſchem grünen Moos uͤber 
gen, welcher aber alsdenn noch von gar feiner 
eſtigkeit iſt. Demnaͤchſt ſchreiten wir zu ber 


Dritten Aufgabe, 

| So folgenden Inhalts iſt: 

Woher entſtehet es, daß in den Mooren ſo vie⸗ 

8 Hol, und ganze Dtuͤcke befindlich, und was 

E von der ganzen Lage und Beſchaffenheit dieſes 
holzwerkes zu hemerken  — ——. ; 


Wie 


» 5, 
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Wie ſich die Welt immer mehr und mehr ver; 
mehret, fo it auch wohl zu glauben, Daß var 1 000 
jahren unjere Gegenden nicht fo flarf, wie jege, . 
bevölfert gemefen. Die Einwohner berfeiben 


haben ſich alfo die Eultur des Holzes, und deſſen 


Conſervation fo ämfig nicht angelegen ſeyn lafien, 


. Die hohem Geefigegenden, welche anſtatt der 
jehigen Heyde, Holz in Menge hervorgebracht, 
werden ihnen Die nöthige Feurung und den gar 
geringen Aufwand, bey Erbauung ihrer Huͤt⸗ 
ten, binlänglich gereicher haben; derohalben fie 
Die unzugänglichen Derter, vermieden: dahero 
find dann unfere Dioore entſtanden: Man wird 
wenige antreffen, morunter nicht Hol befindlich. 
Diefes Holzwerk beſtehet größtentheils aus Tan: 
nen, einiges if Ellen und Birken, weigftens 
aber Eichen.” Die Rinde fehlet daran, melche 


- zweifelsohne durch Die Länge ber Zeit verfaulet: 
der ganze Stamm lieget aufber Erbe, und fan - 


mit Wurzeln und Zweigen berausgegraben wers 
den, bey vielem aber ehe die Wurzel mit einem ._ 

£leinen Theile des Stammes annod) ſenckrecht in. 
der Erde. Das Holz daran ift noch unverfehrr, 
£ eine ſchwarze Farbe, hältfich aber in freyer 
uft nicht lange. Die Stämme findet man un⸗ 
terweilen ſo groß, als 60 fußige Balken, vilg 

aber haͤlt nur die Staͤrke 20 bis 40 fußiger 

Sparren. Tin den weitlaͤuftigen Mooren des 
Herzogthums Bremen trifft man ſolche an eini⸗ 

gen Oertern dichte ei, Sande, an ae 
| ; aud) 


- 
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auch zwey und mehrere Fuß höher über demſelbi⸗ 
gen im einer fogerrannten ‚Zorferbe, die aus 


Moore und Sande beflehet, ganz Dichte bey eins 


ander, und fo häufig an, daß darzwifchen Fein 
Torf gegraben werden fan : fieliegenmit unter 
dem Moore, wo ber befte Torf aufhoͤret, g bis 18 
auch 20 und mehrere Fuß tief, und bey vielen 


„hat man bemerfet,daß ſich bie Spite des Stam⸗ 


mes in Oſten und Nordoſten erftredet, bey eini⸗ 


gen fan man gan; deutlich erfennen, daß fie abge: 


brannt: denn an dem in der Erde flehenden 


Strumpfe finden ſich noch die ſchwarzen Hol . - 
kohlen. Aller Glaubwuͤrdigkeit nad) find alfo ' 


dieſe Moore Holzungen geweſen, welche theils 
verheeret, 'cheils bey einem Hefftigen Stürme, 
und flarfen Degen umgemweher morben.: Der 
Regen hat das Erdreich muͤrbe gemacht, und der 
heftige Sturm die Stämme mit der Erde her 
ausgetrieben ; der Windſturm in Anno 1747. 
wolitde nicht fo viele Baͤume aus der Erden ges 


riſſen haben , wenn der vorhergegangene ſtarke 


\ 


iche Erde beſtaͤrket. Mach dieſee Balbes ns 
en u, A 


Regen das Erdreich nicht lucker gemachet. Hier⸗ 


bey wird die Frage entſtehen, auf welche Weiſe 
nachher aus dieſer Gegend ein Moer geworden? 
Ben der erſten Aufgabe iſt von uns angefuͤhret, 
daß das Moos zwiſchen Tannenhoͤlzungen "uns 
emeine Luſt zu wachſen habe, es iſt alſo der 
und indem nahgeſtandenen Walde dermuth ⸗ 
lich ſchon mooricht geweſen; wie denn ſolches bie 
an einigen Oertern unter den Stämmen befinds 


\ 


‘ 
* 
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. fin aber, ift das Regen und Quellwaſſers zwi⸗ 


ſchen den liegenden Staͤmmen ſtehen geblieben, 
dahero das Moos mehrere Nahrung bekommen, 


‘und durch das daruͤber hergewachſene friſche 
Moss erſticket worden. Naͤchſtdem betrachten 
wir B et 


 " Die vierte Aufgabe, - 
Welche folgenderwaßen lauter: 
Iſt es inder Erfahrung gegründet, daß die 
Moore wieder wachen, und daß fich auf eben 
denjenigen Raume, wovon der Brenntotf ganz 
ober zum Theil abgegraben‘ift, nene brauchbäre 
Torferde wieder anfeße, und von Jahren zu Jah: 
ren erhöhe? Ober entſtehet diefer anfcheinende 
Wiederwachs nur daher, meil die abgegrabenen 
läge mir Fuͤllung von Waſſer, und durch bie 
Drudung der angränzenden Theile aufgetrieben 
werden? . il —— 


Die Aufloͤſung dieſer Aufgabe fließet aus dem 
vorigen, welchem wir noch hinzufuͤgen, daß un⸗ 
moͤglich die Staͤmme unter dem Moore in einer 


kage, undfohäufig bey einander angetroffen wer⸗ 


Den koͤnten, wenn das Moer nicht daruͤber her⸗ 


gewachſen, und man wuͤrde auch andergeſtalt die 


völlige Wurzel mit einem Theile des Stammes 
Anfrecht in der Erde nicht fihden: Dieſes wol» 
len wir denjenigen’ entgegen ſtellen, die vafuͤr 
Balten,: daß das Holz anderer Orten abgeſchla⸗ 
—— gen, 
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‚ gen, bey einer Ueberſchwemmung aber mic farzt 
vem Moore dahin getrieben worden. Liebris 
gens widerftreiten wir nicht, wenn mitten aus 
- einem Moore einige Torffuhlen gegraben wor⸗ 
den, daß folde Steffen durch die rundumherſte⸗ 
hende, und von dem Ufer abfallende Moorerde 
zum Theil wieder erfuͤllet wird. Wir koͤnnen 
uns aber dergleichen Erfuͤllung bey einem abge⸗ 
grabenen groſſen Raume nicht begreifflich ma: 
chen. Unlaͤugbar iſtzes auch, daß dieſe Torf: 
kuhlen durch den Wachsthum des. Mooſes mit 
erhöhet werden, denn nach einigen Jahren findet 
man oben auf denfelben den frifhen grünen 
Moos ganz Fenntbar, welcher aber durch bie 
 Drüdung der angränzenden Theile unmöglich 
entftchen fan, angeſehen folcher viel friſcher und 
jünger, als das in der rund umher belegenen 

. Moorerde befindlihe Moos iſt. Hierauf folget 


Die fünfte Aufgabe, 
Nachſtehenden Inhalts. 


Durch was vor Mittel wird dieſer Wieden 
. wuchs wieder befördert, und wie viel wird fol: 
cher bey gehdrigem Betriebe auf einen Morgen 
| von 120 Quadratruthen etwa in 50 Jahren ber 
tragen ? | 


Aus den bey ber oten Aufgabe angeführten 
Urfachen, werden wir bewogen, den Wieder⸗ 
wuchs eides nech nicht völlig abgetragʒne 
| 006 
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Moores in Zeit. von. so Jahren auf einen Fuß 
zu fegen. Ans einer ſelchen Berhöhung können, 
nach. einer richtigen Ausrechnung, -alsven zwar. 
188000 Törfe gegraben werden, diefe Toͤrfe 
baben aber Die gebörige Länge von 34 Zoll noch 
nicht, und find.auch von gar geringen Werthe, 
beftehen aus puren Moos, die das Grabe: und 
Trodemmacher - Lohn nicht wieder verguͤten. Un⸗ 
ferer Meynung nach, muß alfo ein Moor 600 
Jahr wachſen, ehe foldyes mit Vortheil anger 
brochen, und daraus Torf gegraben werden kan. 
Denn ob es wohl alsdenn ſchon nach unſerm 
Satze eine Höhe.von 12 Fuß hält, fo verliehreg 
es doch nach Der gegebenen Abmäfferung 34 Fuß 
im Einfen, und behält etwan 7 Toͤrſe tiefe 
Moorerde übrig, Aus einem Morgen folches 
Moores können 1310000 Törfe geſtochen wer: 
ben, wovon ein Viertel fchlecht, ein Viertel mits 
 telmäßig, undein Viertel befter Torf feyn wird. 
gi übrigen gebrauchet man feine Mictel zu des 
soores MWiederanwuchs vorzufebren, denn ſo 
bald dem abgegrabenen Moore Feine Abmäfle: 
tung gegeben, und der Wachsthum des Mooſes 
durch Betreibung mit Vieh nicht gehindert 
wird, ſchieſt er von ſelbſt auf. Wir verſtehen 
hierunter einen Moor das auf die Stämme abs 
gegeaben, iſt es aber völlig bis auf den Sand 
son der Morerde entbloͤßet, ſo waͤchſet daſſelbi 
ge langſamer wieder an. Der Saame des Moo⸗ 
fes und der andern Theile, woraus das Moos be⸗ 
ſtehet, ſinb noch nicht vorhanden. Vothſamng 
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iſt es alſo, ein Moer, das auf den Wie 
betrieben werden fell, vn san abjuge 
Hietnaͤchſt folget u. * 


Die fechfte Aufgabe, J 
. Dieſes Inhalts: . . . u 


Sat man binlängliche Erfahrung, daß auf ben 
abgegrabenen Mooren Brennholz angezogen 
werden koͤnnen? Welches ſind die Arten von die⸗ 
(em Bremholze? und wie viele Klafftern koͤnnen 
on einem Morgenin bem gefeten Zeitverfall er⸗ 
folgen? 


Es iftnichts gewiſſers, als daß auf ben‘ abge; u. 


grabenen Mooren, Holz entweder zur Feurung 
oder zum Bau angezogen werden kan. Die uns 
- ter dem Moore befindlichen Stämme beweifen 
dieſes offenbar. Wir ſehen auch nicht ein warum 
dieſes von der Moorerde gereinigte Erdreich 
durch das darüber geſtandene Moor verſchlim⸗ 
mert, und ‚nicht fo gut zum Holzbau, ı als anderes 
‚fe folte ? 

Man finder an der Elbe. und Weſer Moore, 
held die befte Kleyerbe unter fih gaben, und 
ben anderen Mooren beftehet der abgegrabene 
Grund aus Sand, mit Mooxe meliret. 

‚Ein. ſeder wird darinn mit uns uͤberein ſtim⸗ 
men daß dieſe Boden die beſten zum Holzanbau, 
mb auſſer den Tannen, Birkene Eichen and El⸗ 

lernholze, welches wir vor bekannt vun, 

i u 


XF 





—— ——— ——— — 


— — — 


VILOgmTarfmoore 5 
auch anbere Sorten darauf auuichen. | 
on den Mooren im. Herzogthum . Bremen 
niedergelaſſenen Eingefefjenen geben uns. dar 
hinlaͤngliche Verſicherung. Mit Luſt finden 


bey ihnen Eichen in dem beſten Anwachſe, 
das Tannen : Büchen « Birken: und Eilernf 


ſchlaͤget nicht weniger daſelbſt gut auf. Es w 
den ſich auch dieſelbigen ben Holzanbau mehr 
gelegen ſeyn laſſen, wenn ſie mit ber Zeit Man 
an der Feurung verſpuͤreten, woran es ihnen al 
in 1000 und mehr Jahren bey den geraumig 


Moorgegenden nicht fehlen Fan, "Sie gebre 


chen alfo den abgeftochenen Moorgrund auf ei 
andere Art, bereiten foldyen vielmehr zu W 


ſen und zu Wenden, und ziehen jährlich t 


Nutzen davon. Wir haben diefe Fleine %ı 
fehweifung machen müffen, um zu jeigen, daß! 
bishero nicht fo häufig getriebene Holzaͤnbaur 
gen in ſolchen Gegenden nicht aus Fehl geſch 
gener Probe unterblieben. Wir ſind alſo uͤb 


zeugt, daß alle Sorten von Holz mit Wut 


darauf gebauet werben fönnen; ba aber hier 
gentlic) nur die Diebe von Brennholz, fo Sief 
wir das Eiern Holz allen andern Arten v 
Denn die Eller lieber eirien feuchten und fold 
Boden, alswir unter dem Moore angeben, mi 
fet am geſchwindeſten mit.auf,; wenn ſie 25 Je 


auf ſelbigen Grunde geſtanden, haͤlt ſie die Di 


giner sojäheigen Buche, und unten einen 3 
im Durchfchnitte; zudem Breiter ſie ſich oben ni 
Bart aus, babero mehrere Stämme bavan. 


eh 


4 


ler mag alſo füglich fchon zu 


‚tiven Raume, als won anderer Gattung Holz 


ſtehen koͤnnen. Eine 25 — El⸗ 
euerholze geſchla⸗ 

en werden, und alsdenn erfolgen von cinen 
orgen ſolches Holzes wenigftens 60 Klaffter, 
welches in 100 Jahren 240 Klaffter, und in 600 
Jahren 1440 Klaffter betraͤget. Ein ungefähr 
ter Ueherſchlag wird dieſes in ein hefleres Licht 
ſtellen. Eine Kiaffter Holz beſtehet aus 120 
Sruͤcken, jedes 6 Fuß lang, eine Eller fo 25 Jahr 
heſtanden, iſt 24 Fuß hoch, und reicher 12 Stuͤcke 
Holz von deu befhriebenen Länge bar; wir rechs, 


nen alfo nur auf jede Auadratruthie 5 Stämme, 
obgleich deren darauf noch einmal fo viel wach 


fen können. Wir wenden uns zu der 


Siebenten Aufgabe, 
Die alſo lautet: | 


ae 

a | \ . y “ 
Iſt es von mehrerem Nutzen ʒu Beybehaltung, 
ber nöthigen Feuerung, den Moor auf den Wie⸗ 
derwuchs zu Betreiben, oder Brennhol; darauf 


- anzuziehen, und waswird der Vorthel auf einen 
> pder Anbern Fall betragen? u 





zen 


WBeceeyn der zten Aufgabe ift gezeiget, daß aus 
einem Morgen Moor der 600 Jahr gewachſen, 


1310000 Toͤrfe erfölgen können, und daß alle 
Torfe nicht von gleicher Güte, fondern in. drey 
Elaffen ju vertheilen. Wenn nur alle drey Got: 

unter eindnder gerechnet werben, fo feten 
J | Ä wir 


N 


v ' t 


N 


Be 


wir den Preiso.75 08 Dorfen auf Thle gi 
wir rechnen x Th: 9 Mgr. Yet a * 


. ab, und dann bleibet an en 


3 The fo vom 310000 Toͤtfen 194 Th 
25 Mar. machet. Und bey der oten Aufga 
haben wie den Wachsthum bes Eiern Hol; 
auf einen Morgen in soo Jahren zu 144 
Kläfftern angefchlagen, Jedes :Kiaffter rer 
nen wie a2 Thle, und nach Abzug 1 The, K 

rn mätben doch von 1440 Kläfftern 144 

hir, frey Belt erfolgen, Setzen wir Biefem 
ben 174 Thle, 25 Mir. fd aus einem Mo: 
Aberſchießen, in Vergleichung, fo finder fi 


buß bey dem Holze der Vortheil auf 1305 Th) 


21 Mygr. geöffer iſt. Sehen wir auch gar nic 
auf die Preiſe, fondern auf den innerlichen ma 
ten Wehrt ade, ſo getrauen tik uns; 
behaupten, daß man nit Klafftet Hol; 


| ı Klaf fü 
- eben ſo weit als mit 7509 Toͤrfen von der b 


ſchriebenen Gattung reichen koͤnne. Wiefe 
halb ziehen wir den Holzanbau dem Mootena! 


onchſe platterdings vor, und ſchlieſſen mit der 


„Aaron Aufgabe‘, 
VDieeſes Inhalts 
Wann auf elnem gewiſſen Theil? bes Moo 


‚nehmer zu bepiaimnden zeit fo viel Brennho 
_ | . Mn 


— 


. gu bringen ? 
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angmegen ‚werben fon, als ber 83* 6 bes 
Korte in eben biefer Zeit auf a anzen be; 
traͤgt, welches find fodann die dienſamſten Mit⸗ 
gel, denuͤbrigen Theil des Moores zur Nutzung 

nem. Wenn nach unſerem in vgr> 


jergehender Beantwortung ausgeführten Gage 


& 
. 
“ 


PU 


‚Yon ömem Morgen Door in 600 Jahren Wachs⸗ 


thum, nur 174 Thlr. 25 Mgr. hingegen von ei 
nem Morgen, worauf Ellernholz geſtanden, in 
ſolcher Zeig 1440 Thly. freyer Ueberſchuß ſeyn 


Ban: ſo ſetzen wir ferner feſte, daß der gte Theil 


des Moorgens, wenn er mit Ellern angebauet 
wird, eben dasjenige abwirfft, mas ein ganzer 
Morgen Moores, wenn er auf ben Wieder 
wuchs liegen bleibt, ertragen kan. Der übrige 
Theil des Morgens aber wird am füglichften zu 
Wieſe⸗ und, Weydeland genutzet, dieſes iſt die 
vorzuͤglichte Art, einen. abgegrabenen Mor⸗ 
grund gehoͤrig zu eultiviren.. Denn man hat 
yon.dem Wieſe und Wendeland jaͤhrlich. den Er⸗ 
ag, und ſolcher iſt nicht von. geringeren, wo 
ee —— als der von dem 


nice nach gi 
j a losgen Wende: und Wiefer - 


land Fan jaͤhrlich zu 2, 3 bis 4 Thlr. verheuret 
werden, und dies erfeberz eben Feine koſtbare 


Vorrichtung. Wenn ’naih dem abgegrabenen 


Zorfe das Erdreich plauiret, und bie gehörigen . 
Abmwäfferungsgraben gejogen werben; fo wird 
Kö dus Gras darauf, wo nicht im-erften,. doch 
in aten und drutcen Jahre ſchon einge los 
. . - | ” 2) 
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ben ſeboch nicht undienlich, wenn im Herbſte unb 


Winter das Waffer Darauf geftauet werden fan: 
denn das · Waſſer führer eine Fettigkeit wir fig, 
wodurch der Wurzel Nahrung gegeben wird, and 
das Gras dicker hervorſhehet. 


3 € tiere Ä 


( *) Diefe Gedanken find zwar ſchon tm PP 


1 


« Anzeigen für einigen Jahren gebrudh. Be 


- hatten aber über verfchiedene e bie bier 


vorfommen, ohnlaͤngſt einen ’ eu ronomis | 


fchen Streit, und fanden, baß vieſelbigen gang 
unbefaunt waren. Da fie nun verſchiedenes 


4 grügdiiched in ſich halten, fo haben wir 


Pr ter von. neuen eingerüdet. un befannter 
en wollen Es iR nichts bavon, als ſehr 


wenige, im Bu verändert. 
Ber ont 
BEE 
| 2 
B5 3 
*8* 


J 9 3 gartiinge 
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Fortſetzung des guten Wirths im Krie⸗ 


ge, oder der zufälligen GBedanden . 


von der Klugheit eines Wirthfchaff: 
ters im Kriege, und zwar bey Lands 


| Eingang. 


| _ , 
TAN iefe zufälligen Gedanken fingen wir im 152 
D Sir bes erſt juͤngſt beſchloſſenen XIII. 
Bandes unſerer Sammlungen einzuruͤcken an. 
Sie handelten aber nur noch von allerhand all⸗ 
gemeinen Kegeln dieſer m Ber Ueberſchrift be: 
fliniimeren Klugheit, welche in unfern jegigen 
hoth Fortwährenden klaͤglichen Rriegsunrupen, 
eben fo nöthig, als fchwer zu beöbadhten find. 
Wir fuhren Damit big zum Ende biefes Bandes 


“fort, und in dem legten Städe wurbe ( Seite : 


ſprochen, won den allgemeinen Kegeln 


203 ge 
- ber Wirthſchafftsgeſchaͤffte im Kriege, Fünfftig 
zu denen beſondern und zwar erfllich gu denen - 


Maximen wirehffhafftlicher.. Klugheit bey ben 
. Haupt = Sand» Nahrungs » Gefchäfften, jedoch 
„ebenfalls nody vorher inggemein bey einem Sande 
Gute fortzufchreiten. Jetzo fangen wir alſo an, 
dieſes Verſprechen zu erfuͤllen: Wir ſetzen aber 
voraus, daß man aus ben Zinckiſchen Ans 


Gruͤnden wiffe, was eigentlich ein ' 
fange | it, and 


— —— — — 


des guten Wirtho im Briege, 6 
Vandgut vor cin Inbegriff, von vielen verri⸗ 


nigten Land⸗Nahrungs⸗Obſecten fen, die ein⸗ 


— — TR — — — = 
% 


ander in der Erlangung, Bewahrung und us 


wendung bes zeitlichen Vermögens Kraft ihrer 
Bereinigung zur Nothdurfft und Bequennich⸗ 


feit beg Lebens die Hand bieten, und frden: 


alſo von unſern geehrten und weichen Leſer, daß. 
er die Regeln biefer Gefchäffte nach der Natur 
eines Landgutes einigermaßen. wenigflens verſte⸗ 


he. Denn der Berfaffer Hat diefes ſchon mehr: 


mahl im vorigen erinnert, und rebet alfo baven, 


ohne, daß er ſich in Die Erflärung diefer Theorie: - 
einläflet, als won befannten Sachen felgender · F 


geſtalt: 
Die Abhandlung. 
4 I. 


36 freiemummehen jn ben zufaͤlligen Ge⸗ 
nn ne 
| Sefonders ben Konboiktern —— non . 





be, daß man ſchon begreife, was ich dadurch | 
' ; wibrigenfalls aber bie Zinckifchen 





dersaber das: de ©. 367 u:f. 
| Ya —— 


ket, der wird ſo fort begreifen, daß, wie dieſe 


unita corpoxs zu Friedens und ruhigen Zeiten 


Anfangs Bründe davon im I Theile das ate - 
Buch, der 1Abh. und die 1 Abtheilung verfelben, 


> 


entjiehen, alſo im Ken wie bie daraus ent - 


3 u ſtan⸗ 
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7: . VII. Sorsfegung. 


ſtardanen Dörfer, zerſtoͤhret, jerriffen verw 


ſten und vernichtet, ober doch ſehr verfünzet were. : 


dewm koͤnnen. Die klaͤglichen Spuren; die wir 
neuem Zofährigen Kriege an ehemaligen 


und auch verſchwundenen Landgirtern, und an wuͤ⸗ 


ſtau Doͤrfern, ſammt ihren Feldmarken haben, ſind 


Beweiſe Diefes Satzes, und wir ſehen bald hier, 


‘ bald da in unſerm deutſchen Vaterlande hereits. 


jetzo in dieſem 3jaͤhrigen Kriege, wie bie Ge: 
baͤube diefer Guͤter im Rauch und Flammen 


aufgehen, die Beſitzer ihrer Fahrniß auf ihren. | 


Guͤtern berauber, und geplündert, endlich ver⸗ 


jagen, aber doch dieQeld: Früchte weg fouragi⸗ 


vet werden. Ueberdem liegen die Aeder unbe 


“ bauer, die Gärten, Anger, Wiefen und Hoͤlzer 


mittelſt alerhand Folgen des Krieges erichred: . 


lich verwuͤſtet, und des dazu nöchigen Arbeits: 


und Zuchtviehes entbloͤſſet, ja andere Arbeiter 
werben entzogen ; Aus. folhen Anfängen 
aher erfolget endlich ber Untergang fiber Si: 
ter, wenn es lange, waͤhret, die Beſitzer 

gan; verarmen, oder: gar zum Tede Tommen, 
und andere Zufaͤlle dazu treten, und pie ganzliche 
Zerſtoͤrung eines ſolchen uniti corparis, alſo, daß 
man oft nichts, als ur werdige Machrichten in 
künftigen! Zeiten, vol winem ehemals vorhan⸗ 
denen Landgute hat. Weberdem ba es vielerley 
Lendsuͤfer, z.0. Abeliche, Buͤrgerliche, und 
Bauer Dirt und Laſtfteye, ober Dienfbare 






und ſonſt beläftigte Guͤter ihren verſchiedenen 


Reochten nach giebt, ſo folget durch ben —* | 


> 


L 
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ber. Barluft. oder hie Verkuͤrzung dieſer 
Rechte, und bes Genuſſes Davon ‚oder die Ohn⸗ 


maãcht ber Befiger, durch ihre zu leitenden Pflich» 
ten, ihre Güter, fp yon andern abhängen, zu, 
cynſſerviren und felbiges nuͤtzen. Der Dienſt⸗ 


bar⸗Guts Befiger fan . E. einem andern Gute 
niche mehr dienen, 'er fan Eeine ©teuern, Seh: 


. nen, Zinſen, Zehendenzc. abgeben, diefer aber 


wird : feiner Einkuͤnffte berauber, altes geräch 


in- Sthylden , wenn nicht gar die Sluche der . _ 
 Sente dazu koͤmmt. Gerichte und Gercchtig: 


keit liegen darnieber ; man verkaufft, man vers. 
einzelt, man zerreißt bie Pertinenzien,, welche 


wiederum von werfchiebener Art find, wie die _ 
Thdeorie in ber Drfonomic lehret. Dem einen 
Landgute fehlen die. Gebaͤude, ben dem andern, 


die. dazu gehörigen, und fonft Damit vereinigs 


sen, Pertinenzien, oder es find doch dieſe ſammt 


alten Inventarien⸗Stuͤcken verwuͤſtet; oder es 


iſt gar alles verlaſſen. Das iſt Das klaͤgliche 


Verhoaͤltniß des Krieges zum Landguͤtern nach 
berfelben vielfachen - Linterfchied nur in kurzen, 


. 


und jammervoller eutbedet, | 
| | 6.2 


welches jedoch Die. Erfahrung viel weitläuftiger ' 


I 


2 Soll man nun allhier klugen Rach geben, um I 


ſich doch einigermaßen in der Verwaltung ſeines 

Landgutes zu ſolchen Zeiten zu helfen, fo muß 
K.geflchen, wenn F dergeſtalt bund unter 
4 


— ein⸗ 


al 


n viu. gortſezunß 
einander, und zuſammen ein ober mehrere Lanbe⸗ 
gfiter, fie mögen Mein ober groß feyn uͤberfaͤllt, 
wenn Freund und Feind gar kein Auge auf biefe: 

. Wirrhfehafftliche Anftale Haben, und nicht nur: 
feine Mannszucht Halten, fonbern auch recht 
barbarifch, und zwar fo gar felbft nicht einmal 
auf diefe wichtigen Quellen ihrer eignen Subſi _ 
ftenz im Kriege ein forgfames Auge haben, four: - . 
Bern recht wild, wie die viehifche Tapferfeit der . 
Menfhen ehemals that, mie Dörfern und eins 
zelnen Landguͤtern verfährer, fo weiß ich kein 
Mittel, Egine Kiugheit und nichts vorjufchlagen, 
Biefes Urfhlüc, wenn es bas Ganze betrifft, im 
Banzen zu verhüten oder ju mindern; aufſee 
was ‚bereits von dem beweglichen Vermögen 
‚under meinen allgemeinen Gedanken, ingleichen 
von der Rettung des Lebens im vorigen erin⸗ 

| nert worden, und daß etwan andere zu ſolchen 

— Zeiten Gelegenheiten haben möchten, zer⸗ 

krennete Pertinenzien, oder folche verwuͤſtete 
BGuͤter ganz auf gerechte Weife, durch angemaß 
tenund noch möglichen Anbau verlaffener Site, 
oder vor geringes Gelb, da fie gegenwärtig nichts 
abmwerfen , bie Fünfftige Beſſerung aber umges . 
wiß, und ein bloffer Hazard iſt, an fich zu hrin⸗ 
gen, und inkänfftigen Zeiten erſt neue Landguͤ⸗ 
ger zu ſtifften, wovon ich aber ſchon im vorigen 
meine Gebanfen eroͤffnet habe. 


BE En — 
Weil aber doch zu unſern Zeiten die Fe 


A. 
® P) 
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> besgupn Wierche Im Rriege. y7 


5 Hlsearifogär barberiſch, und year-burchgängig 


an allen Orten und Gegenden, mo fie missen, 


gefuͤhret werden, und ſolchergeſtalt wenigftene . 
bald dieſes, bald jenes Pertinenz⸗ Stuͤck, noch 
erxyalten, ja.genußet werben fan, wenn vellende 


die kluge wirtbichafftliche Vorſicht dazu fo 

fo muß ich vielmehr auf ‚Die einzelne Pertinens 
gien bey einem. Sanbgute, und die befondere 
Wirthſchafftsgeſchaͤffte an fh fehen, und fur 


scheu, ob nicht hier und da, bey Diefen oder jenen, _ 
Die wirchſchafftliche Klugheit, auf Landguͤtern 


im Kriege zu wirthfhafften, etwas ausrichten 
Sinne. : Denn bey jenen aͤuſerſt barbarischen 
Verfahren, welches alles zu Grunde richtet, und 
gleichſam alles ausrottet, ſa⸗womit bie Kriege 






and eine andere Art ber Guͤter dafür erlangen 


: Ban, nichts zu thun vermögend, als ſich Der ges 
waltigen Hand Gottes zu unterwerfen, und was 
er vorher oder bey dem Ueberfall noch durch 
Flucht. oder Traniports in ſichere Derter retten 


Em, ſortzuſchaſfen, won Denen liegenden Grüns 


den aber ſo viel immer möglich, nur noch gene⸗ 
rale und ſpeciale Vefchreibungen, und Documen⸗ 


te ihrer Merkmaale, Graͤnzen, Sagen, Befchafs 


fenheit, Titel und Rechte sc. nebſt andern Grün, 
den feines Eigenthums bis zu beflern Zeiten der . 


Ruhe fhr fich und. die Seinigen ober biejenigen, 


denen er. {albes, obere alen mieder. haftet. azu⸗ 


en⸗ 


—2 


Jeute und Heere ſo gar wider fich ſelbſt raſen, iſt 
‚Der Chriſtliche kinge Wieth meines Erachtens, 
und wenn er fein Gut nicht in Zeiten veraͤuſernn, 


. — 
. a 
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. werben will, ingleichen allerhand Verzeichtaſſe 
feines Verluſts, wenn etwan allgemeine Er» 

‘ fegungen zum Theil oder ganz dereinſt erfolgen 

ſolten, zu erhalten, mitzumehmen, zu bewahren, 

ud fortzuſetzen trachte, damit er Fünfftig aller⸗ 

hand Verdunkelungen und Zerruͤttungen, bey 

der Wiederaufrichtung ſeines Gutes vermeiden 

koͤnne. Das erfordert die Vorſicht bey allen 

veränderlichen Dingen; denn in ſolchen zeitlichen, 
Meränderungen muß man doch niemals älle 

Hoffnung auf beflere Zeiten fahren laffen, ober 

alles aufgeben, fo lange man lebet, und mur 

noch einige Kräffte hat; ſich deshalb zu bemuͤ⸗ 

ben.: Hierinne aber wird gewiß fehr vieles von 

unbedachtfamen und vetaͤnderlichen Leuten vers 

ſehen, fonderlich aber von fotchen, welche ſich, 

' da fie niche auf und: bey ihren Gütern bleiben 

Fönnen , ober Denen ihre Gebäude abgebranns, 

und ihre Grundſtuͤcke verwuͤſtet, und ihre Mo 

bilien und Maventien genommen worben, als 
bloffe Flüchtlinge, die nichts mehr zu verlieren: 
haben, anfehen, und alles vor beftändig ohne 

Hoffnung aufgeben, ober nur andere Gomuͤths⸗ 

bewegungen und Begierden bey folchen Ungluͤcks⸗ 

fällen, zu befriedigen fuchen. Daraus entſto⸗ 
ben eben vie ausſchweifenden Sanbläufer, und 


| Daher kommt es, daß ſich ein fand auch nach dem 


Kriege nicht fo leicht wieder erhohlen fan, wenn 

viele folche hoffnungsloſe und fahrläßtge Land; 

fluͤchtige, die nicht etwan nur eine Zeitlang-bet 

Gewalt ausweichen ,. fonbern alles aufn Ä 
| dar⸗ 
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darinne entfliehen. Dagegen folte dannenhero . 
Die Landesobrigkeit vorher und dabey, ſo viel fie 
nur noch bey fehr gebundenen Haͤnden thun fan, 
allen Vorkehr machen, ‚und ſelbſt der Feind, der 
‚ein Land conquetiren wolte, würde vernünfftig 
thun, wenn er folcher gänzlichen Derelietion zuvor⸗ 
kaͤme, wofern er nur einigermaßen wernünfftig 
denken wolte. Es gefchieht auch wirklich heut 
zu Tage, wie die in die Laͤnder ergehende Aus⸗ 
fchreiben. derer in felbige einruͤckenden Feinde 
ermweifen: Allein es folte quch dahin getrachtet 
werben, damit folche Ausfchreiben ihren Erebie 
behielten, wodurch fie eben erf ihre Wirkuns 

gen haben: Weferne aber dennoch nachhero 


Ä | ‚ wieber gegebenes Verſprechen ſehr ſchlimm mit 


den Beſitzern der Landguͤter verfahren wirt, fo 
fo es vonfelbft, daß dergleichen Patente und 
nftalten feinen Glauben finden, und nicht vers 
Kindern, daß nicht‘ viele landfluͤchtig werben, 
Jedoch, das mag genug von den Landguͤtern im 
Ganjen ſeyn. Jetzo will ich nur noch einige ihrer 
vornehmſten Pertinenzien durchgehen, und bey 
einen nur etwas gemaͤßigten Kriegesverfahren : 
ſehen, was der Wired etwan Vortheilhafftes 
gegen verfchiebene befonders Erfolge bes Hrie 
ges beobachten koͤnne. nn 


5. 4 
An das Bauen her Landguts⸗ Gebäude ie 


wohl ſchwerlich fo wenig, ale an ihre Beſſe⸗ 
2 . R zung 


\ 
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kurig, zu ſolchen Zeiten zu gedenken. Ihr be 


u Tonderer Ruin Hänger fonderlic) vom Laͤgern und 


| jißtteichen Beſatzung derfelben mit Mannſchaft. 
ieh nnd Kriegesgerärhe, bey Quartieren und 
Maͤrſchen, von zufälliger Verwahrloſung, oder 
vorſetzlicher Anzuͤndung berfelben, und von den 
Gebrauch ſolcher Gebäude zu allerhand Kriegs: 
Dperationen, zum Angeiff, zur Vertheidigung 
und zur Retirade ꝛe. ad. Diele foldye Fälle 
aber koͤnnen durch freundliche Vorſtellungen, 
durch freywillige und nicht fo [hAdliche Einräus 
mung derfelben, als wenn fie mit Gewalt und 
Uebereilung eingenommen werden, wo nicht ab: 
gewendet, dennoch in ihrem Ungemach und in 
der Befchädigung ber Gebäude gemindert Were 
den. Wo ein Lager fteher, wird oft nach den 
Stroh auf den Dächern fehr gegriffen, und - 
wenn esfa geſchehen muß, der Wirth aber ſelbſt 
mit Befcheidenheit dabey toncurriret,und denkt, 
es fen doch beſſer das Stroh ober Dad, 
‚Als das ganze Haus zu verlieren, fo wird er 
mandyes abmenden, was einem Adiefenden; 
dber twiderfeglichen , und groben Befiger , det - 
allles behalten will, und doch zu Ohtimächtig 
dezu iff) darinnen begegnen fan, Die zufaͤlli⸗ 
gen und verwahrloften Feuersflammen, kön: 
nen durch die ſchon befatinten vorhergehenden, 
oder doch dabey angewendeten Vorſichten, die 
ſeder Jrenen ſchon ſonſt wiſſen und beobach⸗ 
ten ſoire, wenn fie ſonderlich jetzo verdoppelt 
waden, verhutet, vber ihr Erfolg doch — 
u Ä rin⸗ 
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ſonſt zu zehn bis zwölf Raum gnug war, wofer: 
‘ne ich Doc) mit den Meinigen auch noch Raum 
finden wolte, dabey aber gieng man mit dem 
VFeuer alfobaly ſehr verwegen und fahrläßig 
"um, und man Fan leicht ‚gedenken, wie angſt 


mir war, ob gleich alle diſe Leute niche fengem - 
und brennen wolten. Allein ich emfing fie 


freundlich; ich Half fie ſelbſt rangiren, gab ei⸗ 
niger Eigenſinn nach, Heß noch zwey Mam 


mneßbſt meinem Geſinde ihrer Bequemlichkeit zu 


Huͤiffe kommen, und zugleich ſtrenge Wache hal⸗ 
ten, viſttirete ſelbſt öftersauch fo gar meine Leute, 
und war nach und nach immer mit meinen Augen, 
Händen, Kiffen, und Machdenken auf vorfichtie 
ges Bezeigen allenthalben in meinem Bezirk fo 


-" wohl, als in denen Haͤuſern der Nachbaren, die 


eben fo fehr, wie ich, bequartiret waren. Die 


Wächter ſonderlich mußten Tag und Nacht allend 
halben herumgehen; ich wendete mich auch an 


win Paar geringe Obere unter ihnen, gewann fit 


mit Bernünfftigee Worftellung, und einigen fleis 


nen Gefaͤlligkeiten, und dieſe gaben endlich felhf 
Achtung, oder Tieffen durch einige bee Beſten 
Achtung gebertund machen, Damit Fein Schaden 
zit Feuer, mit Einbruch, Einreifen,sder ſonſt ger 
ſchahe. Andern Bequartirten aber gieng es ſchon 
nicht ſo, Die doch nach. wenigere Leule in Iore De: 


A. 
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ringert werden. Ich bekam 1997. auf einmci 
etliche dreyßig wilde und wuͤſte Frameoſen, eben 
ſo viel Maulthiere und Pferde, und eine groſſe 
Menge Geſchirre in mein Haus, da doch kaum 


738... VIN. Soepeung. 
bänbe, fa noch nicht fo wilde, und unbeſcheidene 
 befommen. hatten. An einem andern Orte auf 
: dem Lande, brach einfimals der Zeind in denke 
den .ein; er ſolte jedoch nicht plündern, fondern 
forderte nur Contribution und Mahrung: Ein 
Junger Wirth lief aber mit feiner jungen Frau ſo 
gleich) davon, verließ feinen Hof, ein Fleines 
Mägdgen aber fein Kind, und feine alte esliche 
6o jährige Mutter im Haufe, und alles, was fie ' 
icht vorher verſtecket hatten, da. Ein Troupp 
—— Huſaren, fiel aber in dieſes Haus, 
mit entbloͤßten Saͤbeln, wolte wider ihre Ordre 
pluͤndern, liefen mit Licht und Strohwiſchen in 
allen Gebäuden herum, und fuchten alles auf: 
Jedoch ließen fie fich durch Die ziemlich geſetzte al⸗ 
te Mutter, die ihnen freundlich zuredete, und et⸗ 


was bey fehr falten Wetter zur Erwärmung am 


Trank und warmer Stube, fo gleich. in Bereits 
ſchafft anbor, fie aber dadurch von Suchen und 
Syerumlaufen mit Feuer, und fo gar auch von der 
Eroͤffnung bes Kellers, wo die Leute vieles ver⸗ 


wahret hatten, nach und nach abzog. Allein fie 


mußte ſich Doch dem abſcheulichſten Muthwillen 
dieſer wilden Leute dabey unterwerfen: denn: fie 
erklaͤrten ſich zwar, zufrieden zu ſeyn, und nichts 
zu nehmen, woferne ſie ſich von einem jeden de⸗ 
trer 30 waren, 10 mal auf den Mund kuͤßen lieſ⸗ 
‚fe; zu dem Ende zwangen fie ſelbige mic entbloͤß⸗ 

sen und auf die Bruſt geſetzten Gewehr auf eis 
nem Stuble flille zu figen; fie wurde von zwey 
mis Gewalt gehalten, nachgehends aber von PR | 
en 


— 
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fen Schaurrbaͤrten geltcht, und was das frechſte 
war, endlich gar van eihfgen recht gewaltthaͤtig 


wvenothzuͤchtiget. Solte man wohl dergleichen: 


1 


von. demjenigen Bolfe vermurben , welches fonft 


bey uns, auch fo gar in ihren geringften Sorten, -. 


doch einigermaßen höflich befchrieben wurde, und 
welches bey dem Einmarſch altes fo gut_vorgab? 
Allein in einem andern offenen Orte hat eine ders 
gleichen Motte , einer gojährigen Frau eben fo 
diehiſch und abſcheulich mirgefpielet, weiche noch 
lebet, unb mit andern Leuten folhes bezengen an, 
da bie Guͤterbeſitzer theils fortliefen, theils aber 
fich in ihrer größten Ohnmacht widerfegen wol⸗ 


ten. Das Haus des vorigen fluͤchtigen Wirches, 
dvutrde num zwar in feiner Abweſenheit unter ſol⸗ 


hen Schandthaten vor Feuer und Pluͤnderung 
durch die Gefaͤlligkeit der alten Frau verwuprer; 
allein das kleine Mägdgen mit: fortg ZZ 
and er iſt deſſelben beraubet, ba diefe fembliche 
Parthie bald darauf für einer gegenfeitigen bie " . 

Flucht und das. rojäprige Kid mitnahm. Dian 
Ban aber ans dieſen Beyſpielen meines Erach⸗ 
tens, wenn man Teflectiven will, vieles erferuen, 


was meine Anmerkung, fonberlich aber disfenige, 


Bon unzeitiger Flucht, erläutert. Als auch bie 
Dreuffen ohnlängft aus dem Bambergiſchen tvim' 
ber zuruͤck marſchireten, und viele Dörfer und _ 
Wohnungen auf dem Lande non ihren Einwoh⸗ 
nern’ derlaſſen fanden, fe erfolgte eben deswegen 
er die Pländerung und. Verderbung vieler 
Mebilien, und vieler Städte 'der Brbdube;;- €. 
Seumluze@. 8 der 
| - | ur 





sr. Mi Vu. Sorefegnum- | 
der Genie; Thitn meh * wenn di⸗e 
Beſfitzer da geblieben wären, nach dem gegebe⸗ 


nen Verſprechen nicht erfalgt wäre, Meine An⸗ 


merkung wird ai auch dadurch befidtiget. Was 
die andem Urſachen und Arten es Ruias der Ge⸗ 
baͤude auf dem Lande anbetrifft, ſo werden ebenq 
falls viele durch Vorſicht, durch Gefälligfeig, 
durch willige Einraͤumung, in ihrer. Wirkung ger 


winhert,..oder gar durch ſich ſelbſt abgewendet 


werden koͤmen, woferne es Die unvermeidliche 
.NMoeth nicht erfodert, ober ſonſt ein Ungluͤck und 
gan nit ju vermieibenber Zufall nicht dazu 


«49.3 


Geſeht aber, es 6 auch Scheunen wa 


ESrtaͤlle aufgeopfert; oder dag Wohnhaus, * | 


Brauhaus ıc. diefes Schickſal haben / fo wird fick 
vielleicht bey kluger Vorſicht und williger Haud⸗ 
Bietung gegen diejenigen, die es zu ihren Kriegs⸗ 
brauchen und verberben: möchten, 
ein Mittel zeigen, daß doch eine Art, ja wohl noch 
daqzu die unentbehrlichſte ober nuͤtzlichſte, ober 
auch die koſtbarſte erhalten und gerettet, oder doch 
nicht ganz ruiniet werde, wenn man hie andere 
Preisgiedt Denn auch Bier gilt die Kegel: Es ik 
beffer was, als alles verlieren, und es iſt vortheil- 
hafftiger,; bus ——— ſchlechteſte gegen et⸗ 
was beſſers aufznopfern, dieſes aker doch in ſol⸗ 
cher Noch noch je ehalsen? Eine ſchlechee hei⸗ 
—— — und ihren Platz Preis zu ges 
ben, ‚unbibafür ein nohlgebauetes ſteinetves 
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des guten Wirrhe im Kriege. SE: 

Gebaͤude mit koſtbarer Gerächihafft,.E. Braus 

gerärhe; zu conſerviren, jenes aber hernach mit 

geringen Koften wieber herzuftellen, ‚das find . 
lauter · noch mögliche Erhaltungsmittel, fonders 
IX, mern man eine gewiſſe nutzbare Dienſtlei⸗ 
fung an die Trouppen mie einem Gebäude vers 
binden fan, wies. E. Braugebaͤude, Backhaͤu⸗ 
ſer, Mühlengebäude find, welche man alfemal, 
ja aud) Gebäude, wo man Gäfte fetien fan, wie 
KReüuge und Gaſthoͤfe find. Diefe Abfichten muß 
man in folhen Umfländen vor Augen haben, 
ſehr wohl feinen und erwägen, wenigitens aber 
- Darauf begdenen, die uns das unferige verber: 

. ben, durch alle mögliche Mitel, foltees auch ein 
Geſchenke, oder fo etwas angenehmes, ben benen 
ſeyn, die alsdenn das Commando haben, loßar⸗ 
beiten. &s gründet ſich diefe Gedanke, auf eben 
diejenigen Grundſaͤtze, welchen man ih den 

Policeyanſtalten wieder eine bereits ausgebros _ 
chene Feuersbrunſt befanntermaßen folget, wenn 
man ein oder wen geringe Haͤuſer, die das 
Teuer noch nicht ergriffen hat, und doch ergreis 
fen will, bey Zeiten darnieder reißt, und damit 
eine ganze Gaſſe vielbefferer Haͤuſer rettet. Ab. - 
lein ich weiß wohl, was ſich gegen die Ausfbung- 
und Anwendung ſolcher guten Megeln wiebers 
feet. Es find gewiß zum öftern die unordent⸗ 
lichen, verwirreten, und in folchen Umfländen bie 
aufs unmögliche ausfchweifenne Begierden der 
Beſitzer felbft Schuld daran. Man will näms 

ürcch alles behalten, und das if alsbenn .nur ein 
! . 32. So 


— 


Band 


. vm Serepaung. 


Schatten; verliert aber eben darum alles. & 
geſchahe es vor einigen Tagen in einer groffen 
tadt, da ein reicher Mann, an oder in beiien 
- Haufe rin Feuer ausbrach, eine ſehr Inge Zeit. 
- den innern Brand verheelete, nicht zu Huͤlſe 


rief, und, als dieſes endlich noch gefchaße, auf 


alle Weiſe bey denen zum Feuerloͤſchen beftels 


leten Leuten verhinderte, daß man fein Haus,ehe 


noch das Feuer uͤberhand nahm, darnieder riß, 
Platz und Raum aber damit gemacht haͤtte, um 
auf allen Seiten herum zu kommen, und die Fort⸗ 
pflanzung des Feuers zu denen darauf folgenden 
Haͤuſer zu verhuͤten. Dadurch aber geſchahe es, 
daß dieſes Haus nicht allein dennoch ganz ımd ale: 
ler Keichrhum im Feuer aufging, fondern andy 
ri Brunſt beynahe bieganze an ſelbiges anges 
— Reyhe Haͤuſer ergriffen hätte, ja. auch 
wirklich fchon die Hintergebaͤude eines viel koſt⸗ 
barern Hauſes, und einen Theil dieſes guten For: 
berhaufes wegbrannte , endlich aber uͤberhaupt 
ungemein fchwer ward, Dice Seuersbrunf gar is 
. bänpfen | 
Dh. nun wohl die —* eines Sanbgutes, 
nichteben aflein das Weſen eines ſolchen Corporis 
"ausmachen, und woferne andere weſentliche und 
außermwefentliche Pertinenzien nicht dabey find, - 
daraus ne mehr als ein einzelnes Landhaus 
zu machen iſt, die man eben fo wenig, ale bie et⸗ 
wan denen Feſtungewerken ſehr nahe gelegenen 
Garsenpäufe bey- Belagerung ſchonet, ie 
welche 
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des guten Wirths im Rriege. 83 


welche auch wirklich uoch.cher als andere Gebaͤn⸗ 


de ruiniret werden koͤnnen: So iſt es doch auch 
gewiß, daß die Gebäude eines Landgutes famme 
Der. Pfahlßaͤtte ein weſentliches Haupttheil ſeyn, 


womit die andern Pertinenzien nach der Natur 


eines Landguts vereiniget ſind. Und daher iſt es 
gar nichts geringes, „baß ein guter Wirt daſſelhe 
„e)im Kriege, wenigfiens in faweit zu conſervi⸗ 


„ter Ruhe nicht nur die vollſtaͤndige Pfahlſtaͤtte 
„behalte, behaupten koͤnne, und.etwan das Beſte 


nrem teachtet, daß vr bach endlich nach hergefielle. 


Bauzeug noch dazu rette, ſondern auch end⸗ 


„lich in Friedenszeiten die gaͤnzliche und baldige. 


„Wiederherftellung erleichtert werde. „ Denn 
auch das iſt eine Art der Erhaltung eines Gutes, 


welche im Kriege fo moͤglich als noͤchig iſt. Hiers - 
wärhft aber ſo muß man II), auch, und kan es oͤf 


aters/ wenn man ſich nur nicht ganz niederſchlagen 


„und beräuben läfies, ſeht wohĩ mitten im Kriege , - 
„hun, dasjenige was man von feinen Gebäuden “ - 


su folchen Zeiten noch) behaͤlt, inzwiſchen, da der 
„ordentliche Mugen davon alsdenn nicht angehet, 


„oder doch ſehr verhindert wird, auf andere Wei» 
„fe nach den Umſtaͤnden zu nugen und zugebrau: 


„chen trachten,bie benenlimftänden gemäßer find. 


‚ Ah bin aber der Kürzemwegen in dieſer Regel vies 


les zuſammen zu ziehen, genoͤthigt, und Fan fie. 


noch dazu nur einwenig erläutern. Man fiehet 


aber leicht, daß die Abficht diefer Regeln uur das 


Bingehet, um noch) etwas zu conferniren, und zu . 


erlangen„und ſolchergeſtalt fo zuxchen, 5 gerabe 
4 . . R 3 3 j - fetyn 
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- Schatten; verlieta ge demnach, va⸗ 


habe es voreird + Klughen,“ 
tadt, daein.g und Ver’ 
- Haufe rin Jun & 5 2 Umflä 


.- den innern RE noc 2 
rief, und, 3 > * 
alle Weiſ⸗ tet; 1, “ 








Teten Len ‚ da man nidjt ı 2 


nchd ordentlichen und eigent. 
Plat man ſonſt von denen Gursg. 
anf. Sande genieffen kunte, erlangen 
DE ir auch fonft jenem wirthfehafftlichen x. 
der Unachtſamkeit ein anderes, als eine 
usfchroetffung „ jedoch anf ein anderes extre- 
um, an bie Geite gefeget, welches die wirth⸗ | 
ffeliche Pebanterie heißt, da man aus Tänbes 
e und Übertriebener ccurateſſe alles fo genau 
fuchet, alle Kleinigkeiten fo hoch achtet, und nicht 
immer das Wefentliche,ober den Hauptzweck vor 
Augen in oͤkonomiſchen Geſchaͤfften hat, mithin 
aber Arbeit, Kräfte, die theure Zeit, welche and) 
ein groſſes Gut in der Wirthſchafft ift, und meh⸗ 
| rere Koften, als nörhig ift, darzu verſchwendet, 
..udnd doch darinne, als ob man alfe ein fehr accura⸗ 
ter Wirch fen, einen gewiſſen Stolz affectiret: 
Denn man muß wiffen,, daß es aud) in Wirth» 
Waſftswiſſenſchafften und Ausäbingen, tie in 
andern, nicht an Pebanten fehle. Man giebt 
daher auch bie Kegel, fich mit folchen Tändeleyen, 
“and worinne manche vermennte gute Wirthinnen 
m ii ipren Heinen Wirthſchafftsgeſchaͤfften, 
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ne iyiernächtt falen-jwar Die meiflen vn) 
—— Hr Derichtungen, die man 
Tarp indiefen Gebäuden bequem vornafen , un 
fe eigentlich mächk einer gefunden und nerße 
ps argeigen Be eng gewidmet waren, entweber 
Zanıde Dec yon Abel, oder Zu gewihen Zeiten, 
End floh ‚diefer ordentliche und eigentliche 
Runen, der Sandgutsgebäube hinweg: Allein es 
cc andreffes Sch wirekhafplicher Kluge 
geit, wenn man be jedem unbeweglichen und bes 
we glihen Object in der Zirt! afft immer über» 
lege ob, und wie es auch ‚ordentlich, und. 
, tod 
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bg VOR. Sortfenung 
feyn zu laſſen. Dasjenige demnach, was fonkt 
- wider die wirchfchafftlihe Klugheit, uud eine 
‚ Keichefinnige Unachtſamkeit und Veeſchleiderung 
feyn würde, iſt in ſolchen Umflänben noch eine 
Klugheit, in fo ferne doc) 'noch etwas dadurch 
‚von diefem wichtigen Pertinen; : Stuͤcke eines 
Landgutes, teils conferviret ; theils an Mutzun⸗ 
gen erlanget wird, dba man nicht afles erhalten, 
und nicht die ordentlichen und eigentlichen Vor⸗ 
fheile, fo man fonft von deren Gutsgebaͤuden 
auf dem Lande geniefen Fünfte, erlangen fan. 
Es, wird auch fonft jenem wirthfchafftlichen La⸗ 
. fer der Unachtfamfeit ein anderes, als eine 
Ausfchwetffung , jedoch auf ein anderes extre- 
mum, an die Seite gefeget, welches die wirth⸗ 
‚Kaffelihe Pedanterie Heißt, da man aus Taͤnde⸗ 
ey, und uͤbertriebener Accurateſſe alles ſo genau 
ſuchet, alle Kleinigkeiten ſo hoch achtet, und nicht 
inmmer das Weſentliche, oder den Hauptzweck vor 
Augen in oͤkonomiſchen Geſchaͤfften Hat, mithin 
aber Arbeit, Kraͤfte, die theure Zeit, welche auch 
ein groſſes Gut in der Wirthſchafft iſt, und meh⸗ 
tere Koſten, als noͤthig iſt, darzu verſchwender, 
und doch darinne, als ob man alſo ein ſehr accura⸗ 
ter Wirth ſey, einen gewiſſen Stolz affectiret: 
Denn man muß wiſſen, daß es auch in Wirth⸗ 
ſchafftswiſſenſchafften und Ausuͤbungen, wie in 
andern, nicht an Pedanten fehle. Man giebt 
daher auch Die Regel, ſich mit ſolchen Taͤndeleyen, 
‘and worinne manche vermeynte gute Wirthinnen 


iigren tieinen ig fhafrgefhdfen forte 


des guten Wirchs im Rtiege. 3 


ud in dem Punct des Zierlichen, Säöuen ung 
Angenehmen ausfchweifen,nicht aufzuhalten, weis 


man nur feine Hauptabſicht, bie noch möglich if, - 
erlanget. Nichts deſtoweniger aber ift doch hi 


Dedanterie in dieſen Umftändben , bisweilen auch 
ecwas Butes, und eine wirehfchafftliche Klugheit, 
wenn man nämlich auch geringe Sachen zu.erlans 
gen und zu.erhalten trachtet, da man das beflere, 
gröffere und mehrere nicht behaupten fan. Eg 
würde. dannenhero, wenn nun die Gebäude auch 


ruiniret, verbrannt ober abgebrorhen würden, eie 


me fchlechte Wirthſchafft im Kriege ſeyn, wem 
man ſich fe ſehr betäuben und ‚in Verzweifelung 
ſtuͤrzen lieſſe, 3. E. nicht wenigſtens, ſo bald alg 


es moglich iſt. das Bauzeug zu retten, und aufjus 
bewahren, oder nicht alle Minrel anzuwenden, daß 


man die ganze Pfahlſtaͤtte dennoch conferpire, 
und nach erfolgter Ruhe wiederum befiimmen, 
und mit allen ihren Gerechtigkeiten brauchen koͤ 

me. Hiernaͤchſt ſo fallen zwar Die meiften lands 
bauswirthfchafftlichen Werrichtungen, bie man 


« 


fanft indiefen Gebäuden bequem vornahm, un . 


dazu fie eigentlich naͤchſt einer gefunden und noth⸗ 
bürftigen Wehnung-griwidmet waren, entweber 


ganz oder doch zum Theil, oder zu gewiſſen Zeiten, 


und folglich dieſet ordentliche und eigentliche 
Nutzen, der Landgutsgebaͤude hinweg: Allein es 
iſt doch ein groſſes Schd wirshfchafslicher Klug⸗ 
heit, wenn man bey jedem unbeweglichen und bes 


weglichen Objectimder Wirchfhafft immer über» ⸗ 
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get, ob, und wie es auch außerordentlich, er. 
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86 VIIT. gortſegung dee guten Wirthoc. 
nodyandersgebraucht und genugt werben Lönne? 
‚ Db, und welcher Gebrauch bavon fich mit dem or⸗ 
* Hentlichen und gemeinen verbinden, Oder nicht vere 
- binden, jeboch aber nach verfchiedenen Umſtaͤnden 
vhne jene davon ziehen laͤſſet? Dieſe Meditation 
“aber fihelnt mir in Kriegeszeiten für andern ſehr 
nörhtg,umd möchte gewiß zum Öftern einen Beg 
jeigen,, mitten im Kriege verſchiebene Stüde 
derer Gutsgebaͤude nah Gelegenheit anders, ale 
ſonſt, ju feinen Nutzen anzuwenden; ſonderlich 
da im Kriege mehrentheils auch die beſondern 
Gerechtigkeiten der Haͤuſer, in Verwirrung ger 
. „rahen ‚und alsdenn eben feine Zeit unb Gele⸗ 
genheit vorhanden iſt, daß uns andere Gebaͤnde⸗ 
befiger, Kraft ihrer beſondern und privativen 
Rechte der ihrigen, ſolche zus brauchen vermehren: 
Iunnen und dürfen, unerachtet wir folche ordent⸗ 
her Weife nicht haben. Ueberdem aber fo ges 
fchieht auch felbigen alsdenn Fein befonderes Un⸗ 
Eecht; dafie bach ohnedem zu ſolchen Zeiten oft 
nicht einmal alleine vermögend find,von ihren Gen . 
Bäuden durch ihren bekechtigten Gebraud) allen 
Dutzzen zu sieben, ober allen Denen, die es bey 
Maͤrſchen, Lagerſtaͤtten, Poſtirungen und&ip 
* guartierungen rc. verlangen, damit 
allelne bienen koͤnnen. 
Die Sortſetzung folge kuͤnftig 
REN * 
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Seipziger 


von 
Aulerhand zum Land⸗ und Stadt⸗ 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz + und 
Cammer · Wefen dienliden Nahrichten, 
Anmerckungen Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfinduns 
gen, Vortheilen, Fehlern, Rönften, Wiffen 
he und an u 


von denen in Diefen o Magen Sean | 
sen und Uebungen wohlverdienten Een, 


| Hundert acht u-funfzigftes Shit. 





| Leipzig, 
Bey Earl Ludwig Jacobi. 
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ba, Kahricht von einer, einem billigen Verleg 

Di serlaffenden Abhandlung zum ‚Unterricht, n 
Erandesperfonen ‚vernünftig und wohlfeil rerfen 
koͤnnen pag. 130 
xV. eendſchreiben an einen Freund, weicher einen ges 
wiſſen Nuffag eines Unbekannten gedruckt zu ſehen 

verianget . Da paß.· 133 
„V. Nachricht vom einem wohl ausgearbeiteten Buche 

don dem Aufnehmen der Dörfer .  -Fapii4g. 

Vi. Alte Rachrichten von Berten ſchon lange im Chut⸗ 
ſachſen gemachten Anſtalten, Manufacturen und 
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.- *  ahriquen anzulegen, und felbige in Flor zu brins 
gen Alu 20 Page 164 - 
nV Ehemalige Borfchlage zu Erhaltung eineg Zucht⸗ 
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baufes , indem Churfuͤrſtenthum Sachfen poß 172 


* \ % chſchafft im Kriege. 91 


SW, oder dv 
N % Öcbeaugeen hide 
en ſchicken, 
Gürergebäude und fchöne 
FE Dazu Dinar) möchten: 
& F CA noch von denen Feine 
Ss Se serden pilenen. men: 
< ‚erden pflegen 
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* Te Br 
im einigen’ Cyempel wir bmg 
hoffe ich, verſtaͤndlicher machen: 


Mein lieber Freund 
| - Deine Gutsgebaͤnde wurden 
ſonſt nice zum Badhaufe, zur Gaſtwiethſchaffe 
amd. S>erbergevieler Leute und Pferde, fa fo gar . 
auch für andere, diefiefonfl gefwungen aufneh⸗ 

men mußten ‚_ und nicht gerne wolten, fernee 
zur Kruͤgerey, zu Magazinen, zum Brauen sc. 
gebraudyet ; ja fie durfften auch wohl niche zu 
wielen von diefen Dingen gebrauchet, und- alfe. -. 
genutzet werben; oder es fonte doch nühr ges 
Fan, weil du ſonſt ſelbſt darauf mit befon _ 
ml. 1; 3tes sStt. © - | 
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In eingiged’ Eyenpel wirb den € $ 
hoffe ich, verſtaͤndlicher machen: ' 
- Mein lieber Jeruind!: . 

_ Deine Gurögebäude wurden 
Torf nice zum Backhauſe, zur Gaſtwirthſchaffe 
und Herberge vieler Leute und Pferde, fa ſo gar 
auch fuͤr andere, die fie ſonſt geftoungen aufneh⸗ 
men mußten, und nicht gerne wolten, forner 

‚Tue Kruͤgerey, zu Magazinen, zum Brauen ıc- 
gebrauchet; ja fie durfften auch wohl nicht zu 
vielen von dieſen Dingen gebrauchet, und. alfe 
genutzet werben; oder es fonte doch nühr ge» 
en, weil du font ſelbſt darauf mit beſon⸗ 
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90 hSerf, densufälligenBebaiten 
derer Bequemlichkeit, wohnen wolteft, oder weil 
fie eigentlich nur zu denen Wirthſchafftsver⸗ 
‚richtungen eines eigentlichen Landguts, die ber 
. Adler: Sruche: Sutter: Garten« Grass und Weis 
Debau, und die Viehzucht erforberten,beftimmer, 
zu jenen Mugungen und Dienften für Fremde 
aber nicht brechtiget waren: Allein anfeto fallen 
- viele oder alle diefe Diutungsarten weg; du 
felbit bit auch) etwan, wenn du vom Standeund 
bequemer Lebensart bift, nicht auf deinem us 
se, ſondern deine Verwalter, Pachter, Hofmei⸗ 
ſter und Leute, ſind nur gegenwaͤrtig; die beſon⸗ 
dern Rechte der Gebhbaͤude anderer Nachbaren 
koͤnnen auch nicht geachtet, oder es kan doch nicht 
vielen zugleich damit gedienet, folglich koͤnnen 
Davon feine Nutzungen in erſtgedachten zufätli- 
gen und unbeftändigen Gelegenheiten erlarget 
werden. Solteſt bu alſo alsdenn nicht darauf 
denken: Ob mche deine ebände wielleicht, in fo 
ferne ſie noch ganz r oder doch zum Theil dafind, 
zu jet angegebenen andern und fremden Zwe⸗ 
den gebraucht, anderndeiner Machbaren Damit 
gegen Bezahlung für biefenigen, Kriegesleute, 
Die nichts bezahlen, fondern nur nehmen, oder 
zwar viel verſprechen, und doch nichts halten, 
damit fonlagiret,ober doc) eine Art der Nahrung 
- mitten unter feindlichen und freundfchafftlichen 
‚- Krieges:Tronppen, darinne getrieben, und alfo 
andere Arten des DVortheils, er ſey ſo geringe 
auch, als er wolle, Dadurch erlanger werben koͤn⸗ 
‚sn? Ich muß zwar geftehen, daß ſich nicht Fe Ä 
. . —MW 
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vonder guren Wirchſchafft im Akice, gr 
Bürergebäude dazu, oder doch zu was ſon⸗ 
derlichen von dieſen Gebrauchsarten ſchicken, 
und vielleicht nur groſſe Guͤtergebaͤude und ſchoͤne 
Landwohnungen am erſten Dazu Diener) moͤchten; 
eben Darum aber am erſten noch von denen Seine 
ben ſelbſt cönferviret zu werden pflegen, wenn 
auch alle’ anders‘ geringe Gütergebände und 
ſchlechte Härten ruiniret, verbrannt oder abges 
tragen werben; demm ich habe dieſes alles ſelbſt 
in denen Spanifchen Niederlanden zur Zeit Des 
Spanifhen Succeßions: Krieges. an. Seiten 
aweyer und vieler verfchiedenen Feindlixgen Aus 
meen, wenn auch gleich viele Jahre Hindurch der 
Sitz des Krieges in einer Gegend gewefen war, 
beobachtet: Allein das ehut nichts zur · Sache 

denn an dieſen Arten ber Landguͤtergebaͤude it 
am meiſten gelegen ,. und Hier. iſt der meiſte Abs 
gang ber Bortheile, die von ſolchen Gebaͤuden 


tm Frieden zu habenfind, zur Kriegeszeitzumers 


Een, Genug, daß fie deoch zum Denke ber 


Trouppen genußet werben Finnen; daß fie defto 


eher conſerviret werden, und daß ſie eablich öff: 
ters Bienen ‚ fo gar bie andern und geringern, 
Dazu aber ganz untüchtigen Häufer und Hütten 


zu conſerviren. Ich habe damals, du ich ſelbſt 
dia 


Idat war, verfchiebene mal gefehen, daß 
die andern Guͤterbeſitzer, dadurch erlebiget wur⸗ 
den, eben darum aber beren und willig waren, 
jenen Gutsbeſitzern, fo mit ſolchen brauchbaren 
Haͤuſern verſehen waren, aufler dem. Gewinn; 


ab⸗ 


98. 1.Jprif.derzufälligen Gedanker 


abſonderlich erklecllchen Abtrag machten, und 


‚auf dieſe Weiſe habe ich dieſes fo gar ſelbſt em 
fahren. rn 
4 8. 
Wenn dannenhero num einmal folche wichtige 
und leicht zu folchen auflerorbenclichen Ges 
brauchsarten zu midmendeGůͤtergebaͤude auf dem 
Lande da ſind, ſo deucht mir, daß es ein Vor⸗ 
theil ſey, den man davon im Kriege haben kan, 
wenn man nur fonft kluͤglich und nach ſchon ins 
vorigen gegebenen Regela verfaͤhret. Auſſer⸗ 
dem aber glaube ic) freylich, daß man ben Vor⸗ 
ttgheil der bekannten Bauregel bey denen Landgu 
tergebaͤuden, nicht lebhaffter und handgreiffli⸗ 
cher, als zu. Kriegszeiten erfahren kan, weiche 
Haben ml: . — . Zu 


Man fol auf dem offenen. Lande ben koſtba⸗ 
sen, ſonderlich alizu bequemen, ober gar 
prächtigen, ober weitläuftigen bangutsge⸗ 
bäubebanauf alle Weife vermeiden. 


Denn im Kriege find die Sanbgebäube am er⸗ 
ſten jeden ‘und öfftern, ja unvermucheten Anfall 
einte leichten und fliegenden Parthie unterwors 
fen, und fie werben ſeht ſchwerlich, oder doch mit 
groſſen Koſten gegen den Ruis und Verluſt, auch 

o gar mie. Sauvegarden : Briefen und Mann⸗ 
conferviret, folglich muß. man in ihnen 


einen 
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von bei guten Wirchfchafte im Ariege. — 
einen groſſen Theil feines Vermoͤgens unerrett 
Hi einbüffen, welches doch viel gerlager ſeyn 
wuͤrde, wenn man auch allenfalls ſchlechte Ger 
baͤude einbuͤſſen muͤßte. Inzwiſchen iſt bad 


auch hierbey zu merken, daß das Sauvegarden. 
Weſen, da ich eben darauf komme, weilbarans 

ein betraͤchtlich Accidenz für die Generals und 
Dfficiers im Kriege entſtehet, woferne der Krieg - 


nicht gar zu barbariſch geführet wird, gewiſſer 
maſſen, und wenn ein Landwirth damit Eiiglich 
verfahren fan, ein guses Mittel fen, wenigfiens 


Die Gebäude und beweglichen Güter in denens 
felben gegen einen gerimgern Verluſt an Sauves 


gardengelde und Erhaltungsfoften zu erhalren, 


ja wohl gar diefes file fein ganzes Vermögen, 


geib und geben zu genäflen. Nur muß man 
nicht allzu viel auf bloſſe Verficherungs : Briefe 
und Patente , fondern mehr auf foldye Mann⸗ 


ſchafft bauen, uͤberdem aber nicht viel in Anſe⸗ 
hung der Feld :und Garten: Srüchteaufden Fel⸗ 
de davon hoffen, die Etendüe ber Gewalt. und 


des Anfehens besjenigen Officiers aber fehr wohl 
. erwägen Soon beme man Sauvegarden bekommt, 


and endlich die berimmten Sauvegarden = Ters 


mine genau beobachten, Allein vielleicht werde 


ih davon infolgenden einmal noch mehr ſagen; 


mie ich denn auch jeßo nichts mehr von-benen 
übrigen Marimen gebenke , welche bey den 
Befchäfften mit andern Sandgüter : Wertinerizien 


etwan zu beobachten wären, weil fie dorh ohne⸗ 


dem bey benen folgenden Danptgefchäfften der 
. 3 -° gan⸗ 


Fr 


gern. ‚darauf zu geben, daß die unglücklichen 


94 ...1. Fote ber süfklkigen Gebeanken 


‚ganzen Landwirthſchafft, z. E. dem Aderbau;ber 
Viehzucht vorkommen werden ; ſondern ich will 
‚nur noch etwas von ber Vorficht in. Abficht der 


Erſetzung des Schadens von Heerzügen, welcher 


‚ entweder aus gemeinen Caflen insyemein, zu er⸗ 


Jangen, oder both ingbefondere von Paͤchtern und 

Merpächtern inund nach dem Kriege bey eigents 

—* Landguͤtern geleiſtet zu werden pfleget, 
gen. * nn 


⸗ 


5.9 


| , Ich ſetze voraus, daß diejenige Borficht, wel⸗ | 


che man entweder burch Gelege und öffentliche 
Anftalten, oder durch rechtliche Handlungen, 


3. €. Contracte und ihre Clauſeln, bey ſeinem 


Vermoͤgen dahin anwenden Fan, daß. man Defs 
fen beforglihen Schaden und Abgang in aller: 
and. Fällen, befonbers aber in cafibus fortuitis, 


ſolitis & infoliris, magnis & minoribus, - entwe; 
der ganz oder zum Theil erfeget bekommen koͤnne, 
bey der Wirthſchafft, und vornehmlich bey Land⸗ 


gütern, bie ic) hier als units corpora excellen- 
tiora ceoonomiæ ruralis in fpecie betrachte, eine 
ganz befondere Aufmerffamfeit erfordere, um 
folche theils vor undin den Ungluͤcksfaͤllen, theils 
darnach fo zu.brauchen, damit man dadurch eim 
wirshichafftliches -Bermeßrungsmittel allenfalls 


. Haben und genüflen fönne. Gute Landes⸗ und 


Policeyanftalten pflegen dahero ſelbſt zum öff: 


Wir 
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Wirthe in ſolchen Faͤllen ſich einigermaſſen ihres 
Schadens, den ſie ohne ihre Schuld und Vers 
wahrloſung an ihren Gütern erdulten, wieder ew 
holen können, mwoferne fienur aufmerkſam find, 
und ſich diefer Anſtalten Hüglich bedienen. Was 
- find die veranftalteten Feuer. Caſſen, ingleichen 
die Brand: Affecurationes, die zu unfern Zeiten 
befannt genug find, anders, als ſolche Erhal⸗ 
tungsmittel, Deren ſich einzelne Wirthe, in Anſe⸗ 
Kung gewiſſer beträchtlicher Arten des Vermoͤ⸗ 
gens, z. E. der Haͤuſer und Gebäude, bedienen _ 
koͤnnen, die ihnen oͤffentliche Policeyanſtalten 

an die Hand geben, und damit eine ganze bürs 
gerliche Gefellfchafft ihren Gliedern aushilſſt? 


Ich weiß zwar nicht, ob man auch die vom fein 


De im Kriege abgebrannten Landgutsgebaͤude, 
wenn ſie srdentlich und gehörig aflecurirer find, 
unter ſolche Affeeurationsanftalten, rechnen wer: 
de: Indeſſen folte ich doch meynen, daß es ei: \ 
‚ nemganzen Sande fehr vortheilhafftig fen, wenn 
baffelbige die verheerten: und abgebrannten 
©ebäude der eigentlihen Landguͤter, woferne, 
ihr Zuftand und ihr Werth zur Zeit des Verlufts 
ausgemacht werdenfan, und woferne nicht alle 
Dörfer und Sandgüter im ganzen $ande abges 
brannte würden , nach geendigtem Kriege we⸗ 
"nigftens nad) und nach, und wenn das Ueber: 
bleibfel von Baumaterialien abgezogen, aus ges 
meinen zu dem Ende errichteten Sandes : Cafien 
Bezahlete, und ihren Anbau wiederum dadurch 
befoͤrderte. Ja man umß überhaupt vergleichen 
G 4 Lan⸗ 
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6 J. Fortſ. der zufaͤlligen Gedanken. 
Loandesvaͤterliche Aufalten ruͤhmen und preiſen, m 
welche denen Eigenthuͤmern auch den Verluſt 
ihrer beweglichen Habe, den ſie im Kriege ohne 
ihre Schuld, Nachlaͤßigkeit und Verwahrloſung 
vom Feinde auf allerhand Art und Weile wahres . | 
bafftig, erweislich, und nad) gewiſſem Anfchlage _ 
erliften, aus darzu errichteten, allgemeinen Sans 
desindemnifationg +» Caflen, wo nicht ganz, je⸗ 
doch fo viel daran, was fie mehr, als alle insge⸗ 
mein verlohren haben, oder doch einem Teil 
Davon erftatten. DieſeGedanken find ın der ei: 
genrlichen Natur einer bürgerlichen Gefellfchafft, . 
meines Erachtens fo gegründet, daß fie ohnmög; 
lich verworfen werben Finnen. Allein, wenn 
nun auch folche erfpr eßliche Anftalten gemacht - 
find,fo wird doch ein jeder folcher Wirth zugleich , 
auch dieinothwendige Beobachtung oben gegebes 
ner Megel erkennen. Naͤmlich: allen feinen 
Schaden, den er im Kriege an Gebäuden und ' 
andern Sandguts- Pertinenzien wirflich und 
wahrhaftig erlitten, in Zeiten gewiſſenhafftig 
und umfiändlich aufzuzeichnen, und ſich in ben 
Sdtand zu ſetzen, daß er folchen zum Behuff des 
Geaornuſſes folder vortrefflichen Anſtalten berech⸗ 
nen und beſcheinigen koͤnne. Und wer ſiehet 
nicht auch, daß die andern Regeln, die ich gege⸗ 
ben, z. E. daß ein guter Wirth zu ſeinem Verluſt 
im Kriege, theils durch uͤbles, grobes und unbe⸗ 
fugt feindfeliges Bezeigen und Reigen bes Fein⸗ 
bes, theils durch andere Vermahrlofungen und 
Nachlaͤßigkeit feiner wirthigaftligen Induari⸗ 
' "2 _ \ - d- . 
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3.8. wenn er feine Früchte, die auf dem Felde 
. abfonragiret-wprben , einzubringen, Die einges 
brachten und fe garauf dem Boden befindlichen - 
in Zeiten fortzuichaffen und zu verfilbern, Zeit 
gehabt, nicht felbft Anlaß geben, oder ohne Noth 
vergröflern, fondern alle Gelegenheit . ergreifen, 
muͤſſe, ſolche zuverringern; zum Genuß folcher. 
vortrefflichen Sandesanflalten fchlechterdings nı% 
thig ſey. Jedoch es giebt. noch andere theils 
oͤffentliche, theils auch in Anfehung gewiſſer 
und beſonderer Landguͤterbeſitzers einige Privat⸗ 
mittel und Vorſichten, wodurch fie ihren Ver⸗ 
Uuſt in ſolchen und andern Ungluͤcksfaͤllen erleich. 
tern koͤnnen: Denn ic) darf nur. meine Leſer am, 
Die Verpaͤchter und Pächter eigentlicher Sands: 
guͤter, an die fogenannten Calus fortuitos; an, 
Die Indemniſationes, Praftationes, gu die Re⸗ 
mißiones, an bie Geſetze, welche folches unter - 
ſolchen Derfonen ensfcheiden, und endlich an, 
die gemöhnlichen Remißions⸗ Elaufelnin denen_. 
Pacht :Contracten erinnern, ſo werden ſie mih 
verſtehen, wovon ich nunmehro reden will. Ich 
haͤtte aber Davon ungemein viel zu ſagen, wena 
ich fo wohl nach rechtlicher Billigkeit, als nachh 
wirthſchafftlichen Grundſaͤtzen in dieſe Sache. 
recht gruͤndlich hinein geben koͤnte und wolte. 
Mein ganzer Gegenfland, ‚nämlich ber wirch. 
ſchafftliche Ungluͤcksfall im Kriege, giebt mie - 
dazu⸗ — —* genug, und er gehoͤret bei 
Tannfermaflen unter bie. fogenannten -.Calus 
Majores, weilder Verluſt und Schaden orbent: 
En 5 Dee (1; 
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58 X Sorefider sufälligen Gedanken. 


Sicher Weite fehrgroß und fo beträchtlich iſt, daß 


eines Landgutsbeſitzers ganzer Nahrungs: Zu⸗ 


ſtand, wo nicht ganz, doch meiſtentheils ruinirt 


+ 


und umgekehrt wird, und bey uns in Deutſche 
Yand nad) fo lange genofienen Frieden uhter die 


J inſolitiſſimos fortuito-, unter die caſus fortui- 
‚vos, fage ich, daran der Wirth durch Gefaͤhrde 
und eigene Schuld nicht Urfache iſt, und gleiche . 


wohl das einige verlieret, oder‘ darınne doch 
J. E. Pächter und Verpaͤchter ihr annoc ger 


mieinſchafftliches Gut aufdiefe Weile einbüffen 


muͤſſen. Es iſt auch bekannt, daß die gemeinen 
Rechte von dieſen cafıbus zwar etwas, ſedoch fo 


undeutlich beſtimmen, was einer dem andern zu 


leiſten ſchuldig ſey, daß die Rechtslehrer, Rich⸗ 


ter und Advocaten bald bey dieſer, bald bey jener 
daraus zu entſcheidender Frage ſtreitig ſeyn, und 


bald dem einen, bald dem andern zu hart fallen 


koͤnnen, woferne nicht beſondere Provincial⸗ 


oder Landesgeſetze dieſe Caſus Maiores, und ſon⸗ 


derlich dieſenigen, welche von Kriegeverheeruns 


gen entftehen, aufeine fehr deurl-he Art, und ". 


ztvar fonderlich in Anfehung eigentlicher Sandgüs 


ter nach ihrer Seonomifchen Natur fo wohl als 


der rechtlichen Billigfeit entſcheiden. Weil 
auch biefes in denen deutſchen Provinzien ſehr 
felten, welches zuvermundern ift, Bisher gefches 
; indem mie wenig Landesgeſetze in Deutſch⸗ 
and, auffer einer ganz neuen Conſtitution bes 
Durchlauchtigſten fegtregierenden Herzog Carls 
zu Braunſchweig, bekannt find, welche beydes 
das 


\ 
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Bas: Rechtliche: und Wirthſchafftliche in biefew. . 
afıbus beftimmen ; fo hat man ſich insgemeim. 
durch die fogenannten Contractsclaufeln, von 
Seiten den Pärhter und Berpächter, der Land⸗ 
güter, folglich durch Verträge auf ſolche Faͤlle 
vorzufehen, ſuchen muͤſſen. Auſſerdem aber, daß 
man ſehr ſelten in dieſem Contracten, ſonderlich 

wenn die Landguͤter klein, oder unter bloſſen 


Privatperſonon die Verpachtung geſchicht, ins 


beſondere an die cafus inſolitjiſimos majores von 
Heerzuͤgen,, ſondern nur an andere, z. E. grofs 
fen Mißwachs, Waſſerſchaden, Maͤuſefraß rc. 
oder doch. nicht recht deutlich davon benfet , da 
fich doch nicht alles, was ben dieſen Ungluͤcks⸗ 


' fällen angehet, hey denen Schäden von Heer⸗ 


äfigen anbringen laͤſſet: So find auch ffters Die: 
Verträge entweder fir dem Pächter oder dem - 
Berpächter fo unbillig , unwirchichafftlich, und 
recht menſchenfeindlich eigennüsig eingerichtet, 
daß der Zweck ſolcher Verträge, nämlich beyde, 


die in einem beträchtlichen Nahrungsgeſchaͤffte 


gewiſſermaßen Gefellfchaffter find, zu conferpis 
ven, und durch einen gemeinfanmen Beyſtand von 


ihren gänglihen Ruin, zu erretten, vielmehr 


verhindert, das Gegentheil aber vielmehr nam: 
lich, deu Ruin des einen oder des andern dadurch 
befördert wird. Nun if aber zu unfern Zeiten 
infonderheit fein . Gebrauch der Landguͤter ges 


. wöhnlicher, alsdie Verpachtung, und Pachtung ; 


weiches aber freylich ehemals nicht fo war, unb 
vielleicht auch. die Lirfache iſt, warum fo wenige 
an⸗ 
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500 1. Jortſ. der zufaͤlligen Gedanken 
Landesgeſetze in Deutſchland von dieſen Faͤllen 
ecwas deutliches beſtimmen, und man ſich meh⸗ 
ventheils mit dem gemeinen Rechte beholfen hatz 
-  worausbenn öffters die allerverderblichſten Pro⸗ 
eeſſe und eine neue Urſache des völligen Ruins 
entkanden. Es wäre dannenhero fehlt nöchig,; - 
daß diefe Materie einmal rechtlich, wirthſchaffe⸗ 
lich und gruͤndlich ausgefuͤhret werde. Wir ha⸗ 
ben zwar eine groſſe Menge von akademiſchen 
Abhandlungen ehemaliger berühmter Rechts⸗ 
lehrer, die von dieſer Sache handeln; in des 
: Seren von Rohre feinem: groffen Werke von der, 
öfonomifchen Rechtsgelahrſamkeit findet man 


verſchiedene ins Deutſche uͤberſetzte Abhandlun⸗ 


gen, und in vielen groſſen und kleinen Werken 
der Rechtsgelerten uͤber die Pandecten wird 
auch baram gedacht: allein ich uͤberlaſſe einem 
gruͤndlichen heutigen Landwirth, und der zugleich " 
ein felider Rechtsgelebrter iſt, zu beurtheilen, 
‚wie-fo wenige darunter find,” diefo wohl rechtlich 
als wirthſchafftlich, und zwar alles bey diefen 
Kriegesunglücsfällen entſcheiden. Die allges 
meine Marime und Regel hat zwar ihre Richtig⸗ 
keit: daß in Entfiehung-einiger Entfeheidbung 
der geſchriebenen Rechte, Pächter und Verpaͤch⸗ 
"7 ter, was unter ihnen cafu cafus recht feyn folle,. 
durch Vertraͤge und Contractscaufeln beſtim⸗ 
men, und ſich vorſehen, die Richter aber nach 
ſolchen Verträgen die entſtehenden Streitigkei⸗ 
ten entſcheiden muͤſſen. Allein, wie viel Con⸗ 
trahenten find wohl von ber Einſicht, ober yon fo 
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⸗ 
vieler Billigkeit, daß fie dieſe Verträge nach ger 
dachten beyden Grundſaͤtzen einrichten, koͤnnen 
oder wollen, wenn ihnen nicht einigermaßen, wo 
nicht Durch Geſetze, dennoch durch Anleitungen 
gejeiget wird, was nicht nur recht, fondern ber 
wirthſchafftlichen Natur und Beſchaffenheit, die⸗ 
fer beſondern Art, Landguͤter zu brauchen, zus vers 
walten und zu nutzen, gemäß fen. Ich weiß zwar 
wohl, die ungerechte und argliftige Wirthſchaffts⸗ 
kunſt, giebt allein die Regeln und Mittel an die 
Hand, Gewinn und Vortheil mit ſeinem Ver⸗ 
moͤgen zu erlangen, und ſolches fuͤr Verluſt und 
Schaden zu bewahren, es mag ſolches gerecht oder 
ungerecht, geſellig ober ungeſellig ſeyn, und mig 
unmaͤßigen Schaden des andern geſchehen oder 
nicht. Der ungeſellige Eigennutz nimmt immer 
hin, wenn ers nur haben kan, und die Argliſt ik 


! 


nu bedacht, die fchlinme Art und Weife mit deu --- 


Schein bes Rechten, jafo gar mit Hülffe geſetz⸗ 
licher Vorfchrifften zu verhüflen. Wenn er alle 

“ , ben andern duch) die unbilligſten Berträge fol 
ches zuzulafien, auf vielerley Weife mit Bälge 
feiner Einfale und Unwiſſenheit, Uebereilung, 
. verführender Herumführung und Hintergehung, 
oder in allerhand dringenden Umſtaͤnden, zweifels 
hafftige und flreitige Beflimmungen der Gefche 
oder Der Worte berer Vertraͤge und fo fort, vers 
leiten kan, fo bildet er fich ein, der Vertrag mas 
che feinen Gewinn ober bis Verhuͤlluug des Schas 
dens ‚ober die Frſetzung befielbigen gerecht und. 
billig, Dex andere dabey ganz ungleich — 
2 eb .- 


203%. Forrf.der ʒufaͤlligen Gedanken 
Theil aber habe einmal darein gemilliger; vo- 
lenti non fieri injuriam &c. Und eben damit 
ruiniren die Geigigen und ungefelligen Habe: 
füchtigen andere, ſich aber fchmeicheln fiemit vie 
len Vortbeilen, die doch Die gerechte Strafe des 
"Himmels, und weilman wider das göttliche Ge⸗ 
fe der Natur ber Dinge heimlich rafet, und Un⸗ 
recht in ſich fäufe wie Waſſer, gar bald ihnen 
oder denen Ihrigen mit linfeegen, Fluch und are 
dern Ungluͤck entreiffet und jernichte. Dem 
gemeinen Beften der Wirchfchafft eines ganzen. 
£andes aber thun viele ſolche nagende und frefe 
fende Würmer nach und nach den größten Scha- 
den, und untergraben gleichfam ganz unvers 
merft ben Flor eines fehr wichtigen und weit 
um ſich greifenden Landwirthſchafftsgeſchaͤffts in 
‚ einent Lande, dadurch aber auch mit der Zeit 
den Flor der andern Nahrungsarten, weil alles 
in der Wirthſchafft insgemein zuſammen haͤnget. 
Gleichwohl bilden ſich ſolche Pächter und Vers 
paͤchter ein, fie wären die vorteefflichfien Wirth⸗ 
ſchaffter, denn es ift ja ben den meiſten Theil des 
Poͤbels der Wirthe an vielen Ortenzc. bahin ges 
kommen, daß man Geig und Babefüchtigen Eis 
gennutz, für die oortreffliche Tugend der Wirth» 
ſchafftlichkeit, redlicher Nahrungsliebe und Ars 
beitſamkeit, und für Sparfamfeit anfieher, und 
unter diefen Namen die aͤrgſte Berrüigeren, Un⸗ 
gleichheit, Unbitligfeit und Bervortheilung billi⸗ 
get, lobet, und ſich daräber freuet, fa fo gar 
auch von andern ſolchen Poͤbelgeiſtern srofis 
nt - un 


von der guten Wiethfäpafftim Zciege.10g 


und Fleiner Leute gerühmet werde. Allein, nach 
- meinem Syſtem der Wirtbfchafftstunft bleibe 
es eine anumſöhliche, allgemeine Wirthſchaffts. 
RKegel: 


Ale wiridſchofftliche Geſchaͤffte muͤſſen Hug, 
de i. nicht nur wirthſchafftlich und ber 


Katur ihrer Objecte und Zwecke gemäß, 


fondern auch gerecht, d.i. nach göttlichen 

« and menfchlichen dieſen göttlichen ge« 

‚ mäßen Gefeken, vornehmlich aber untek 
Chriften nad) der Liebe eingerichtet 'wers 
den, fonft find es argliflige ober offenbahr 
verbotene, und allezeit entweder ins⸗ 
gemein, oder auch dem gottloſen einzelnen 

Wirth insbeſondere, uͤber lang und uͤber 
Eur; nichts als Fluch und Unſeegen, Scha⸗ 
den und Verluſt, zeitlich und ewiges 
Elend. aber verurfachende ergehen 
geſchaͤffte. 


J 
- ._ Zu _ ms “ ni 


\ 


AIndeſſen bin ih doch ſetzo nicht im Stans. 


de, weitlaͤuftig und gruͤndlich auszufuͤhren, was 

man beſonders ben dieſer Verwahrung feineg 
Vermögens in Pachtungen und Berpachtuns 
gen eigentlicher Landguͤter wider bie calus ma- 
jores fortuiros im Kriege oder Heerzuͤgen, 
wirsbfchafftlich und gerecht, diefes aber theils 
nach dem natürlichen goͤttlichen, theils nad) dem 
gemeinen römiichen Befegen, und zwar ſonder⸗ 


lich * unter Chriſten, chun fo, wuſ und - 


koͤnne. 


—* 


de 
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koͤnne. Ich will aber- doch wenigſtens etwas 
hun, und das ſoll darinn beſtehen, 1) will ich ing 
folgenden einen Auszug aus zweyen wirklich er⸗ 
theileten Gutachten zweyer berühmter und Il⸗ 
luſtern hoher Sandes: Juſtitz⸗ Collegien mitthei⸗ 
Jen, welche über die Frage, was Pächter oder 
Verpaͤchter bey Landguͤtern in jetzigen Kriegs⸗ 
Serheerungsfällen einander den Rechten und der 
Billigfeit nach, in Entſtehung deutlicher Vers 
teäge indenen Pachtcontracten , theils nach den 
römischen Rechten, theilsnad) einem de novo zu 
sonflituirenden Landesgeſetze präftiven ſollen, vor⸗ 
ſchlagen. Hernach aber will id) 2) meine eige⸗ 
nen wenigen Anmerkungen, uͤber dieſe Sache im 
böolgenden Hinpufügen, * 


a | 4. 10, 


Auszug aus zweyen Rechtsgutachten über 
dasjenige, was Pächter und Verpächter 
einander in dem calu fortuito majori & info 
. lite derer Kriagsverheerungen bey 
Landguͤtern leiſten verbun⸗ 
en. 


s s s SHatnämlich ber eine Coutrahente ober. 
der andere die Cafus forruiros & infolitos in ge 
aere den ober Theil zu praͤſtiren In: Com⸗ 
Beast Über ſich gerdmamen, ſo Dar jiigenau I 


Das ef. 


<natilinne- 


l 


* 


von der guten Wirthſchafft im Kriege. 10 
ſolcher Maße der Schaden aus einer Kriegss 


verheerung, wenn gleidy defien in fpecte und 
namentlich feine Erwehnung gefthehen , zu tras 


gen: Fin anderes hirigegen würde esfeyn, wenn 


in dem Contract nur einiger caluum fortuitorum 


u namentlich, und darunter nicht der Kriegesver: ' 


beerung ınfpecie, wie obgedacht, etwas verfehen, 
fo wird es auf bie in denen EL, 15. 3. 2. und 25. 


6. 6. ff. Locat. ſich gruͤndende Negelanfommen: 


Quod Dominus omnem vim cui refifti non 
poteft, colono præſtare debear; & quod 
vis major non debeat condultori damnofa 
eſſe, fi plus quam tolerabile eft, læſi fue- 


rint fructus, alioquin modicum damnum . 


quo animo ferre deber couductor, cui 
immodieum lucrum non aufertur &c. ° 
Wie denn auch iangeführter lex. 15. $.2.mitfich 
bringet, . 


Quod Damnum coloni effe debeat, 6 nihit 


extra conluerudinem scciderit, & quod 
—— fit, fi exereitus prætariens 
per laſeiviam aliquid abſtulit; &c. 


Es muß alſo der dem Paͤchter an denen im 


Felde ſtehenden Fruͤchten durch groͤſſere Gewalt 
verurſachte Schaden betraͤchtlich ſeyn, wenn ſel⸗ 
biger von dem Verpaͤchter gewaͤhret werden ſoll, 


ne ſupra damnum ſeminis amiſſi conductor 


mercedes agri}preftare cogatur; fü denn aber 
Samml, ı 58186 St, 9 auch 
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Töne, Ich will aber.“ nicht, als e⸗ 
hun, und das ſoll darir y —* ”r “ 





olgenden. einen Ausyy 15. fo & 
| —* Gutachten fl n fe —8 
luſtern hoher tande 4 23 *88 
Im, welche uͤber 4 N 
Werpächter ben ‚ven. nt 
Serheer —* „erfauf TR « 


Billigfeit ng; „Belld, wie es jo, 
‚trage in der⸗ „Öömifchen Rechten eben ı. 
roͤmiſchen⸗ chodnung finden; ‘auch will bas,wan 
vonſtitur ‚eiivindieatione von dem Dominio 
Ihlage en effectibus, als naͤmlich quod caſum 
nenv ninus, & quod quæque res Domino 
fol A rear, Oder mas in mareria uſusfructus de 
J— ytione verordnet, ſich ſo ſchlechterdings ad 
ronem conductionem, ihrer eigenen Natur 
* Beſchaffenheit nach, nicht appliciren laſſen. 
Die Doctores juris nehmen insgemein das argu- 
mentam ab ufufruttu, und vermeynen, daß, weis 
fen in]. 13. ff. quibus modis uſusfructus amitr. . 
enthalten, | 
- Si fructuarius meflem fecit & deceflit, ſtipu- 
- lm, quæ in meſſe jacet, heredis ejus cfle, 
Labeoait, ſpicam, quæ terra tenearur, do- 
- mini fundi elle, fructumque pereipi ſpica 
- aut fœno cefo aur uva adfekta aut excuſſa 
olea, (quamvis nondum tritum frumen« 
tum-aut oleum factum vel vindemia coalis 
fit - - Julianus air, fruttuarii fructus 
tunc fieri; cum eosperteperit, bon fıdei 
2 Kur 


. ei — 


* 


a en 
von der = Er Ode Paben; wegen 
m S = bes 
Ä zer Pr we N: en ihrer ei 
Fer & N Noßilien aber genen in 
wie j *6 mag ei, 
E Q oe. cond. verb. 
* Sg $vam larronum 
„Oo * & tuæ illai m 
aonem mit err · Sypdem pol 
onf, D- Maok Cön we de- 
° o ri Y. & penſionar. J ?. J 
p * ed- Lauterbach, pre. Tien. . 
8. gg. It 1. p- 180° Siryck, Caurel,,, %, 


S. ge. ru.95, 
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Wie aber die angeführten Worte ſelbſt, wenn 
| Ge auch auf locationem conductionem fkoönten 
appliciret werden, nicht entſchedend ſind, und 
2 pahero es mehr auf ein u conftiruendum, als 
sam conftitutum, ankommt: „ So halten wir 
„mit andern der natuͤrlichen Billigkeit · gemaͤß⸗ 
„daß, wenn der Pächter das eingeerndtete Korn 
"zum Vertauf auszubröfhen nicht bie ber Hause ⸗ 
wirthſchafft gemaͤße Zeit gehabt, und ihm in⸗ | 
„proifchent darch das Abfouragiren in der Shin 
„re, ohne fern befonderes Verſchulden, ein ber 
„teächtlicher Schaden geſchehen, der Verpaͤch⸗ 
ter felbigen zut Halbſcheid zu übertragen, ſich | 
„nicht wohl entlegen Fönne. „ Jedoch wie ſich 
yon felbft Haben verſtehet, daß nur bie Fruͤchte 
von dir heiter Jahrserndte, und nicht drejeni⸗ 
92 gen, 


PA 
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auch Fan der Paͤchter mehr nicht, als exonera- 
tionem mercedis pro rata, und nicht zdqund füs 
interef juxta $. 7. dicdæ legis ı5. fordern,. IR 
hingegen der Schaden an denen bereits einge 
heimfchten Früchten in dee Scheure gefchehen, 


und find Die Früchte vorher a folo feparirer, und  - 


in den Scheuren colligiret geweſen, der Pächter 


aber hat die Zeit, fie zum Verkauf auszubröfchen, - ' 


nicht. gehabt, davon läßt fich, wie es ſodenn zu 
halten, in denen Roͤmiſchen Rechten eben Feine 
gemeflene Verordnung finden; ‘auch will das, was 
. fonften in rei 'vindicarione von dem Dominio 
undreſſen effettibus, als naͤmlich quod caſum 
ferat Dominus, & quod quzquc res Domino 
fuo perear, oder mas in marcria ulusfru&tus de 
perceptione verordnet, ſich fo ſchlechterdings ad 
locarionern conductionem, ihrer eigenen Natur 
und Beſchaffenheit nad), nicht applicieen laflen. 
Die Doctores juris nehmen insgemein Bas argu- 
mentum ab ufufruttu, und vermeynen,daß, weis 
Yen in.1. 13. ff, quibus modis uſusfructus amitt. 
enthalten, . ' 
Si fructuarius mellem fecit & deceſſit, ſtipu- 
lam, quæ in meſſe jacet, heredis ejus efle, 
Labeoait, (picam, quæ terra tenearur, do- 
mini fundi elle, fructumque pereipi [pica 
aut fœno cefo aut uva adfekta aut excuſſa 
olea, quamyis nondum tritum frumen- 
tum aut oleum factum vel vindemia cnalis 
fit - - Julianus ait, fructuarii fruttus 
tunc fieri, cum eosperteperit, bonz fidei 
4 u. 


S 
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autem poffefloris mox, quuma ſolo fe! 
rat ſunt &e, 

"die pereeptio nicht praxife ad momentum fe: 
parıtionis a ſolo & recollectionis in hurrea res 
ſtringiret, und dadurch fo fort petitio remifho- 

ns ob vim majorem erelubirer, ſondern auch 
triruratio & excuffio frumgnti ad veram. per“ 
oeptionem imif erfordert werde, 


conf. D. Mevli: Confid, Idie, An aul⸗ 


proprietar. & penſionar. quæſt. I. n. ı84 
P. 53. ſeq. Lauterbach, pract. Tit. loc. eond. 
6.89. Tit. I. pP. ugo. Seryck, Cuuæl. gone 
wradt, Beh, I.c. 9.5. 22. 
wie aber die angefüßrten Worte ſelbſt, wenn 
| ‚fie auch auf locationem condu&tionem: fänten 
applieiree werben, nicht entſcheidend find, und 
dahero es mehr auf ein Jus conftiruendum, als 
jam conſtitutum, anfommt : „ &o halten wie 
„mit andern dee natuͤrlichen Billigkeit gemäß; 
„Daß, wenn der Wächter das eingeerndtete Korn 
zum Verkauf auszubröfchen nicht die der Hauss 


. 8 
- 


„mwirrbichafft gemäße Zeit gehabt, und ihm in⸗ u 
z3wiſchen durch das Abfoucagiren in der Scheu⸗ 


„re, ohne fein befonderes Werfchulden, ein bes 
„reächtlicher Schaden gefchehen, det Verpaͤch⸗ 


„ter felbiger zur Halbſcheid zu übertragen, ſich 
„nicht wohl entlegen koͤnne., Jedoch wie ſich 
son ſelbſt dabey verftcher, daß nur die Fruͤchte 


von der are Sarnen und nicht biefenis 


\ 


2 u “ 
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gen, ſo er von den vorigen Erndten unausgedro⸗ 
ſchen liegen laſſen, gemeynet ſeyn moͤgen, alſo 
hat er auch den Schaden, den er erlitten, wenn 
er mit der Ausdroͤſchung geſaͤumet, oder denen 
an ihn ergangenen Verordnungen nach die Liefe⸗ 
rung nicht zeitig genug gethan, ſondern damit 
zuruͤckgehalten, oder auch ſonſt ſich einen perſo⸗ 
nellen Haß von ben Trouppen zugezogen, billig 
allein zu tragen. Culpa enim ipfius eft: & il- 
lud adaumeretur, fi quid propier inimjcitiss 
- alum et, juxta 1. 25.9.4. fl. loc, cond. Ac 
Jamnum quod quis culpe fua fentit, non intel- 
ligitur fentire, fec, 1.203. fl.de R, J.ur & mo- 
ra {us unicuique nocer, per 1.173. $. 2. eod. 
Wenn fie Zehenden und Miegerzinfen mit in 
— gehabt, und das davon aufkommende 
Korn nicht in ihre Gewahrſam bekommen, weil 
die — und Meyersleute daſſelbe 
sicht eruͤbrigen koͤnnen, fo kan ihnen folches an - 
der Pacht abzufegen, nicht gemeigert werden, 
gleichwie auch ihnen ein gleiches wegen der abge: ı 
gun Dienite zu gute kommen muß, und bie 
erpächtere weniger nad) Die Reparationes an 
denen bey diefer Gelegenheit befchäbigter Ge: 
bäuden fich anrechnen zu laſſen werden entziehen 
Edanen, Ben dem Viehinventario wird zu ats 
tendiren fegn: Ob die Pächter felbiges mit im 
Prpacht gehabt, oder Tie es fäuflicher Weife an 
. en gebrachehaben? Erſteren Falls würden,um  . 
fers Dafürhaltens, den Berluft an Pferden und 
andern Vieh die Verpaͤchtere, unb andern, Sant 


vondse guten Wirthſchafft im Kriege. 109 
die Paͤchter alleine, zu tragen haben; wegen des 
von letztern zugezogenen ober zugekauften eige⸗ 
nen Vjehes fo wohl, als wegen ihrer eigenen in 
Die Pachtung inferirten Mobilien aber mag es, 


nach bem lege 12. C. de loe. cond. verb. 
Damnumquod per aggrefluram larronum 
. in. pofleflionibus locaris rei tuæ illau m 
- efle proponis, a Domino earundem po 
fefionum, quam nullivs criminisreum fe- 
cere te dicis, refarciri tibinulla ratione de- 
.  Diderss &c. | 
feinen Zweifel haben, daß ber Verluſt davon 
nicht die Pächter allein treffen folte; wie fie, 


denn auch wegen der Speiſung bererjenigen, . 


- welche durchgezogen, oder ſtille gelegen, dieſel⸗ 
ben mögen fie zu forbeen befugt oder nicht gewe⸗ 
fen fegn, ihren Berpächtern nichts werben ans 
rechnen fönnen, ſondern ben deshalb gehabten 
Schaden als eine- Folge der allgemeinen Moth, 
welche einen mehr als den andern trifft, und - 
welcherhalben eine durchgehende Gleichheit zu 


treffen, nicht möglich ſeyn will, anzufehen paben. | 


Wie denn, wenn ber Verpächter auf dem Gute - 
einige Sachen, ſo ihm eigenthämlich zugeftanden, 
und deren Gebrauch er ſich reſerviret gehabt, die 
jur Conferbation derfelben aufgewendete Kos 
ſten, wenn fie auch ſchon ben gehofften Effect niche 
erreichet, dem Paͤchter billig zw erſetzen femt,- 
.Diernachſt und Äberhaupt, damit in applicarione 
über den Beweiß des fr jedem Falle zum Bruns | 
X 8 e 


die von ihren yu ihre 


t . . ‚ 
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de“gelegten Facti nicht; eben fo weitlaͤuftige 
Prosche, als über dag: Punetum Juris; entſtehen 
mögen, wiirde ſeſt zu ſetzen dienlich fegn, daß 
hie Paͤchter, welche us Remißion anfuchen, fich 
fo fort zum norgdürfti iger Beweiß, als welchen 


Vortheile eingerichtete 
Liquidationes nicht ausmachen koͤnnen, ſich an: 


milden, und, we fie nicht den angegebenen 


Schaben & caufam dmni fo fort beſcheinigen, 
das Pachtgeld ihrem Verpächter nicht vorzuent: 
halten' haben, ſondern biefelbe, wenn legterer 
allenfalls Saution geleiſtet, zur Vejzablung ange⸗ 
eisen werden jollenc, 


2) 


L 


0 
e 1 


V Das Iveyte. 


Wir haben verſchicden⸗ Vorfälle zum Vor⸗ 
Wurf geſetzet, welcherhalb der Pächter und Ders 
pächter flreitig werben möchten; wobey wir bie 
Sanctiones legum romanazum, wegen des an⸗ 
geführten Pachtfußes, da. dem Condultori das 
Keldinventarium nach dem Taxaro, oder nach. 


Einſaat und Pflugart, Gail und Gaare übers - . 


laſſen wird, nicht alenthalben zum runde les 

gen fönnen, als auch die Rechtslehrer in Aus: 
legung einiger Gefege In ihrer Meynung nicht 
uͤberein kommen, und. wir fo wohl dieſerhalb 
als auch, da wir. das Augenmerk auf «in 
En sähueconfliruendum sichten muͤſſen. 


er — Bir 


vonder guten WWirrbfchaffe ImZArioge.auz 


— 


2) Daß wenn der S 


— 


Wir ſetzen alſo zum voraus: 


1) Daß kein Contract exiſtire, worime ber 


im Streit zu ziehende Calus fortuitis, und 


die ſolcher halb zu machende remiſſio locariis⸗ 


reguliret: 13B | 


Ruͤckſicht des Locarii gering, ober wie fi 


chade des Conductoris in 


Die roͤmiſchen Geſetze ausdruͤcken, ein mo- · 


dicum damnum entflanden, im erſten Fal⸗ 
leder Contract die Entfcheibung machen, 


im andern Fall aber der Pächter nicht gehoͤ⸗ 


tet werden muͤſſe. Die Beitimmung eines 


damnimodici, oder auch intolerabilis, wors 


‘nach die Jura romana , die von dem Päch: 


ter verlangfe rentifionem penſionis ent⸗ 
weder. verftätfen oder verwerfen, feßeinet 
ung uͤberaus ſchwer zu fenn, weil duch bey 


"Heinen Pachtungen das als ein intokerabile 


muß angefehen werben , was mau ben gröfs 


fern ein damnum modiyum’nennet; und 
‚eben das bey einem jeder Pacht: Tregotio 


zu beſtimmende dürfte viele Weiterun: 
gen veranlaflenz die Streitenden in Ko⸗ 
ften feßen, die richterlichen Entſcheidun—⸗ 
gen aber durch Werfehrung der remedio- 
‚rum zu ihren Effect nicht fo bald, als es zu 
wuͤnſchen, kommen fallen. Es muß auch 


nach den röntifchen Rechten, das damnum . . 
eirca fructus exitäntts, non aütem per- ® 


egptos , enffanden ſeyn. Gie halten ben 
= Da. Ph 
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Pächter pro domino fructuum percepto- 
rum, und legen alfo, nad) Anleitung des 
L. 12. (od. delocatocond, auf ihn bie Ges 
fahr derfelben, dergeflalt, daß, wenn bie 
fructus per calum fortuitum verlohren ges 
ben, der Pächter, als fruttuum dominus, » 
den Calum übernehmen muͤſſe, und eine 
remiflionem mercedıs nicht verlangen koͤn⸗ 
ne, der Berpächter hingegen, in Anfehung 
. ber fruötuum a fundo nondum feparato- 
rum, den calum fortuium zu tragen has ° 
be... ac) diefen Principiis würde dem 
Conduttor; nur allein wegen der wor der 
Kriegesinvafion noch nicht eingefcheuerten 
Srüchte eine remiſſio mercedis angebenen, 
wegen ber. eingeerndteten aber. würde er abs : 
jumeifen feyn. Wienber Die Rechtslehrer 
darüber ftreitig find, zu welcher Zeit bie 
fructus fönnen percepri.genannt, und alſo 
ber Pächter ale dominus davon betrachtet 
werben ‚. und einige derfelben behaupten, 
daß die feparatio a fundo Hinlänglich, und 
der ulusrei bem Conductori badurch präs 
fliret ſey, auch zudem Ende auf den | 
L. 78.D.de rei vind. und $.36, Inſtit. de 
rer, divis, 
fih berufen, andere aber ad plenam perce- 
ptionem fru&tunm die colle&tionem in hor- 
res erfodern, wiederum ‚andere behaupten; 
quod frumenrum fpicis excuflum, & grana- 
ziis illatum efle debeat ; endlich auch viele 
0... De- 


u 


vonder guten Wie Kriege. 


Paodcores fintuiren: Ad hoc ut colonu: 
£ru&tuum periculum tgneatur, eiqueot 
ſam fortuitum remifho penfionis den. 

tur, non fuflicere fru&tus a fundo fepar 
eſſe, &in horreo reconditos, fed ex 
& ad finem reda£los efle debere: 

aalfſo auf-die quaftionem contrererfim 
kaoͤmum, wie dag Wort percipere, zu bei 
hen feg, diefe Geſetze aber theils de be 
ſidei polieflore , theils de uſufructu 
ndeln, und auf die jura coloni ex con 

Ä locationis nicht füglich koͤnnen gese 
werben , auch einige Rechtsgelehrte laͤ 
gezeiget, Daß zwilchem einen ulufrudtu 
und colono der Unterſchied gar merf 
and alfo nicht ausgemacht ſey, oh die ſ 
ratio fructuum a fundo, collectio & co 

catio in horrea, eine vera perceptio | 
&uum in Aufehung. bes letztern koͤnnen 
nannt werden, maſſen 

3).der Conductor bey bee Pachthandl 
und dem ausgelobten Pachtgelde bie ı 
- sam und fecundum rei & contra&tus 
turam, rationsbilem conditionem fig 
niret habe, wenn er die Fruͤchte geri 
wuͤrde einerndten, ausbröfchen, und. 
auf verkaufen koͤnnen, auch durch el 
calum inſolitiſimum, gewalrfame X 
AMehmung, unbExeftion der Srüchte, t 
an nicht behindert werde, cum oı 
promiflioni, & ſie etiam ‚pramiben, c 
25 du 
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Pächter pro dom 1 reftriltio, reb 
rum, und lege | | 





L. 12. (.0d. de 817, Med.’ | 


A 
fahr berfeltf 2 Yill.de - —* d 


ben, der; f + S 
den. A. 
rem’ „engende ). 

ne, „. Eontrehenten zu ſ. 





"D seftalt das fundamentum de 


Ainet obligatione correlativa inter ı. 
‚ gern & eonduktoremad præſtandum ut. 
rugalem rei condultz,& ſolvendam mer- 


Leedem zu ſetzen iſt, der ulus rei frugalis aber 
wbeſtehet darinn, daß der Conductor fo viel 
Zeit gewinnen muß, daß er bie Früchte aus: 


droͤſchen, und zu Gelde machen kan, weil an 
derer Geſtalt nicht geſaget werden mag, daß 


— — 


er dieſelbe genoſſen habe: 


I 3%) Den geſetzlichen Morten: Iocatorem ad 


hoc obligari, urfrui re conducta liceat, ei: 
ne Wirfung beygeleget‘, und folche civili- 


‘. „ter interpretiret werden muͤſſen, dergeftalt,. 


nenimis conftringatur eondultor, folglih _ 
fein Zweifel eintreten fan, Daß; bader Con- 
dattor in Anfehung der während bes gan ⸗· 
zen -Pachtjahres zu genieſſenden Früchte 

das: Bachtgeld werfprochen, der Locator 
hinwiederum ex lege. contraftus, per in- 


tegrum annum & locationis termpus, pa- ' 


\ —“ tien- 


x 


ru 
— — 
— —— - 


39 kK 
8 y, „N J 
% — x locar. conducl. cap. 8. 
⸗ leq. | j 
Gag ſchlechterdings 
vpuu- wolte, daß der 
9 tem frußuum 
... | pie Fruͤcht \ad alſo den 
3. . er”. irten & x “\ürden den⸗ 
deſtin du, * Rechts: 


“/ 
PR 


Woriam 

4) Wenn dem Conduftori pe. \erden 

. um m majorem Die ein, ten 
ruͤchte genommen werben, eheexo, x, 

* ausdro chen und verkaufen koͤnnen avelq, 

— da die feindliche Armee bereits zum Then . 
7 m Monat Juiio a, pr. dadie Früchte ned, 
größten Theils anf Dem Felde gelegen, ing 

sand.gefallen, nicht geſchehen mögen. . . 


7 Wenn ber Locatar ſein Gut temp arebell 
| felbit verwalter Härte, dverjelbe den Schaden 
alleintragen müite, Ka | 


g) Der Pachtcontract utriusque yailiraris 

caufa getroffen wird, und die fructus quo- 

rum partem.per penfionem ad dominum 

- 0° ıwansfert, partem ipfe retinet condußtor, 
. hoc reſpectu gemein. ſeyn, daß dey Sa 

\ e 


1 . 
⸗ 


x 
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ductoris inſit tacita raſtrictio, rebus fie - 
ffantibus. nn 
Leyfer ad D. fpec.a17. Med, 6. 
Cocceji peculiar, Diff. de claufula;rebus 
| fie Ranıibus, : : 


BEE 4) Man hier bloß auf die ex contradlu locati 


a 


condutti, entfpringende Jura und Obliga- 
tiones der Contrahenten zu fehen hat, fol 
chergeſtalt das fundamentum deeifionis in 


_ einer. obligatione correlätiva inter focato- 


rem & eonductorem ad præſtandum ufum 
frugalem rei eonductæ, & folvendam mer- 


eedem zu ſetzen iſt, der ulus rei frugalis aber 


, beſteher darinn, daß der Conductor fo viel 


Zeit gewinnen muß, daß er die Fruͤchte aus⸗ 


droͤſchen, und zu Gelde machen Fan, weil an⸗ 


vo. 


derer Geſtalt nicht geſaget werden mag,baß 


er dieſelbe genoſſen habe: 


I %) Den geſetzlichen orten: locatorem ad 


hoc obligarı, ut frui re conducta liceat, ei: 
ne Wirkung bengeleget‘, und ſolche civili- 


„rer interpretiret werden mäflen, dergeſtalt, 


nenimis conſtringatur eonduttor, folglich 
kein Zweifel eintreten kan, daß, da der Con- 

dactor in Anſehung der während des gan⸗ 
zen Pachtjahres zu genieſſenden Fruͤchte 
das. Pachtgeld verſprochen, der Locator 
hinwiederum ex lege. contractus, per in- 


tegrum annum & locationis tempus, pa- 


\ .. , tien- 


x 


\ 
von m bei gone Tobfhaf im Rriege gas 


‚Aientiäm: ſuoceſſinam ulus & Ernigenis zu 


vpraͤſtiren ſchuldig, Daher, wenn Conductor 
in liqua parte anni in uſu rei locatæ per 


— caſum inlolitum behindert wir, derſelbe 


eine remiſſionem mercedis pro quaniitace 
damnitfordern koͤnne, geſtalt der ulus rei 
frugalis, —8 implementum sontra- 
&us, zu deſſen preffation der Locator ver: 
“ bunden ift, eben darinn beſtehet ‚ Daß. der 


j Conduktor fo viel Zeit gewinnen muß, daß 
er die Jrüchte ausdroͤſchen laſſe, und zu dem 
edeſtinirten Endzweck gebrauchen kan daher 


6) Wenn dem Conductori per incurfam ho- 
ftium & vim majorem bie eingeorgdteten 
Fruͤchte genommen werden, ehe er dieſelben 
ausdroͤſchen und verkaufen fönnen,weldjes, 

da die feindliche Armee bereits zum Theil 


® 
S 


- , dm Monat Julio a, pr.dadie Früchte noch 


größten Theils anf dem Felde —— ins 
Land gefallen, nicht geſchehen i moͤgen. 


7) Wenn der Locatarfein But tempöre belli | 


felbA verwalter häree, derſelbed den Schaden 
allein tragen muͤſte 


8) Der Pachteortraet utriusque yeilitarie 
caufa getroffen wird, und die fructus quo- 
rum partem.per penfionem ad dominum 


-  — transfegt, partem iple retiner conduftor, 


hoc refptttu gemein ſeyn, daß der Scha’ 
N be 
| 


[4 


of 
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de, welchen weber der Condußkor noch Lo- 
caror abzuwenden vermochte, im fo fern ges 


- meinfchafftlich zu tragen, daß dem Condu- 
"&ori eine billigmäßige Remiflion an dem 


Locsrio angebdene, Damit derfelbe durch die 
Exaction des ganzen Pachtgelds mit einem 
duplici onere nicht boleget werde. 


9) Die Frage: Ob der Condutor, fillione 


juris, per fructuum perceptionem deren 
d"miniam acquırtre ? von dieſer: ob ber 
Loeator dem Conduttori, welchem per vim 
majorem die eingefammleten Früchte, wo⸗ 


von er das Pachtgeld bezah!len ſollen, ge⸗ 


nommen, nach der wahren Eigenſchafft des 
Contracts eine Erlaſſungan dem Pachtgel⸗ 
de geſtatten muͤſſe? ſehr unterſchieden 
bleibet, bey den Ungewißheit dee Rechts⸗ 


lehrer uͤber die quæſtion, ex 33 tempore 


fructus pereepti dicantur, dieſenige Mey⸗ 
nung zu ergreifen, welche der Billi Fe 
und dem indoli eontractus locati con 

gemiß. iſt; So treten wir benen Kara 
lehrern bey, welche bafüir halten, daß dem 
Conduktori, welchem per vim divinam Die 


. . eingeerndteten Früchte indem Pachrjahre 


" verſagt werden; 


weggenommen, ehe er ſelbige ausdroͤſchen zu 
laſſen, und zu verkaufen Zeit gewinnen moͤ⸗ 
gen, auch wegen der bereits eingeſcheuerten 
Fruͤchte die remisfio metcedis nicht koͤnne 


M. 


von der guten Wiechfchaffeim Ariege. 117 
AMevii rechtl. Bedenken von den Penfios 
narien quæſi. . No. 149. ſeq. 


Wegen. troct. de locat. conduf. cap, 8. 
No, 140. ſeq. u 


Denn wenn mar den Gas ſchlechterdings 
annehmen und gelten laſſen wolte, daß der 
. Condu&tor poft perceptionem fructuum 
deren dominium erlange, und aljo den 
calum allein tragen müfle ‚fo würden den⸗ 
noch die Streitigkeiten unter den Rechts» 
ı lehrern per conftirutionem declaratoriam 
gehoben, und bie Zeit beftimmet werden 
muͤſſen, ba die fruttus als percepri folten 
betrachtet, und bis dahin der Conductor, 
propter calum infolitum r&mißionsfäßig 

geachtet werden. 


2) Es wird auch unter den Contraßenten 
darüber Streit vorfommen: Ob in dem 
Ball, wenn der Conduktor indem Pacht⸗ 
contract die calus fortuitos Abernommen, 
und.der Kriegesverheerung nicht ausdruͤck⸗ 
lich mitgedacht, dieſe als ein calus infoli- 
tisfimus, unter ber renüncisione generali 
mie begriffen fen ? Einige Rechtslehrer bes 
bauten die afırmarivam; hingegen finden 
fich eben wiederum fo viele, welche ſtatuiren, 
af ‘dig calus infolitisfimi deswegen nicht 
mit darunter zu ſetzen ſeyn, quia de — 

le 


N 


r 


_ 


‘ 
J 
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.. ® ” % N “ s ® 
. foliisfimo nec in genere, nec in fpecie 
renunpciantem cogitafle prefumiur, - 


""Menvch. conl. 67u. n. 12. 
‚Berger Oecon. Jur. Lib. 3. Tit. 8. 6.3, 
"a BrunnemannadL,g.D. loc. condu&, 
Rauchbar. part. 2, qu. 29. n.iq. 
a Wernber Tom.l. Part. 5. obf. 98. 
nec elaufule conventionum generales: ad 
incogirata funrextendende, ne ultra inten- 
tionem pacilcentes teneantur. 
‚.  ‚FranzkissadD. Tit. locat. cand,n, 127, 
Daees ſich nicht wohl wird behaupten laffen, 
daß der Pächter oder WVerpächter bey 
Schlieſſung des Contracts auf einen waͤh⸗ 
“rend der Pachtzeit zu befürchtenden Krieg 
gedacht; fo würde nach unferm Dafuͤrhal⸗ 
‘ten der Conduktor, wenn er auch fonjtin 
dem Contract die cafus fortuitos überhaupt 
uͤbernommen, dennoch wegen diefes cafus ' 
infohitisftieni billig eine remisfhionem mer- 
eedis fordern koͤnnen. Es würde aber auch 
zu Hebung ſolches Streits eine conftirurio _ 
deelaratoria auf einen oder ben andern Fall 
wvoͤthig ſeyn. 
M) Was die an den Acker abfouragirte 
Srüchte betrifft, fo haben die Jura romana 
dem Verpächter dag dominium fructuum 
nondum ſeparatotum desweden maeeinnet, 
weil wie der lex 61.5 8. D. d. furtis ſich aus: 
bruͤcket, * nn 
en Frus 


[2 


% 


von der garen Wirthſchafft im iriege.11y - ' 
. Frußus quamdiu folo coherent fundi . 
. fin,  _ ' 
und die Zulaffung der feparstionis fru- , 
&uum a fundo pro tradirione gehalten, 
Ob nun gleich nady der. Gewohnheit das 
Seldinventarium um Zrinitatis nach dem 
Taxard, oder nach Einſaat ung Pfbigart, 
Gail und Gaare, dem Conduktori überges 
ben wird,fo wohl’ndem erfternalsnachdem 
L.6.Cod. de pignotat/act. 
auch m dem letztern Falle ver Condultor 
- Dominus wird, und nad) diefem Principie - 
“das Dominium fructuum erkanget, folg⸗ 
lich die Gefahr würde übernehmen muͤſſen. 
So ift dennoch nadj unferm Ermefjen der. 
Pächter Dadurch von der remisfione pen- 
fionis ob calum fortuitum nicht ausge: 
fchloffen, weil ber Werpächter bem Condu- 
&ori den ulum frugalem rei locatæ zu 
räftiren verbunden, und bag dem Pächter 
“ juris h&tione übertragene dominium den 
Verpaͤchter von diefer Verbindlichkeit nicht 
frey fprechen mag.. - Bey dent auszufins ' 
deonden Remißions quanto würde es auf die 
x Erforfhung ankommen; a) wie hoch der 
Ertrag eines Morgen allerley Korn anzu⸗ 
fhlagen? b) von wie viel Morgen affo der 
Pächter nach Proportion des herausge: 
brachten Ertrags, das Korn und Stroh 
‚entweder auf dem Acer oder ans der 
Scheure verlohren? und hiernach wuͤrde 
Ve. n der 


1201 Fortſ der zufälligen Gedanken 
der Abſatz an dem Locario zu machen 
ſeyn. 


IV) Mit dem Vieh, als Pferden, Kühen, 
Schweinen, imgleichen mit dem Aderger 
ſſhirr ze. Bates bey den Verpachtungen der 
‚andguͤter Die Bewandniß, daß daſſelbe 
nach dem Taxato dem —* aͤberge⸗ 
ben wird, und weil ˖ nach den placitis | juris 
romani 
in L un. 6.1. D. de eftimatoria L. 54. 
in fin, D. locati cond. 

diefer Bas Dominium dadurch erlanget, 
und alſo auch die damit verknuͤpfte Gefahr 
uͤbernimmt, fo wuͤrde dem Pächter feine 
Erſetzung des Schadens, ſondern nur in 
Anſehung der Kuͤhe und Schweine, als wo⸗ 
von ein Pachtgeld gegeben wird, eine re- 
misfio mercedis zu geftatten ſeyn. Weil 
aber der Haushalt auf den. Guͤtern des 
Locatoris, ohne bag Dich: ‚nicht fortgefühs . 
tet ‚werben Fan, die Wiedkraänſchaffung 
defielben auch zum Vortheile bes Verpaͤch⸗ 
ters gereichet, und deſſen Aderbau im 
Stande erhalten, auch das Locarium ers. 
worben werden muß: So erfordert es die 
Billigkeit, daß der Verpaͤchter den Schas 
ben, wegen des dem Pächter per vim ma- ° 
jorem abgenom̃enen, oder bey den Krieges⸗ 
unruhen verlohrnen Viehes etwan zum 

bristen Tpeikveegäte J 
J VEi. 


. _ , j 
) 


vonder guten Wirthſchafft im Kriege. 12 1 


V Eine gleiche Bewandniß hat es mit den 
Zaͤumen, und andern dem Pächter entwe⸗ 
der taxato, ober pro inventario übergebe - 


nen Gehen. 


WM) Die Einquartierung foften an Eſſen 
. and Trinfen, wenn fe nicht viel betra⸗ 
gen, übernimmt der Conductor bey den 

Landpachtungen, als eine bey den Krieger _ 
unruben ohnvermeidliche Sache, niche 
unbillig. Wennfie aber groß find, fo muß 

der Locator dieſelben deswegen pro di- 
midia parte mif tragen, weil, wenn ber Con- 
ductor fein, des Locatoris, Gut nicht bei 
woßnet;fondern für fich gelebet hätte, er ie 
Koſten in ſolcher Maſſe nicht uͤbernehmen 
duͤrfen; wie denn auch die Einquartierung - 
ein folches onus ift, fo das Gut, deffen Do- 
minus Verpaͤchter if, hauptſaͤchlich affl- 


eiret. 


vn) Und weil der Locator, in Adficht auf 
das Conduktoris ‚eigenes Vieh ‚und aller 
fonft Habenden Sachen, fo er mit duf das 
Gut gebracht , nicht hafftet, dafern er die 
Gefahr derfelben per pactum ſpeciale nicht 
übernommen, fo mag derfelbe keine Er: 
feung des Schadens von dem Verpächter 
fordern, 

.VIN) Was die dem Condußori eines Guts 
mie der Pacht zugeſchlagene Meyergefaͤlle, 

Bamml.assteo Se J Ze⸗ 
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Zeehenten, Herrenbienfte, und fonflige Ges 

fälle anlanget, fo hat es den Rechten nach 

" feinen Zweifel, daß der Condultor alles, . 
was daran nicht eingehet, an dem Pacht 
gelde zu kuͤrzen befugt ſey. 


IX) Den Schaden an den Gebäuden müffe 
der DVerpächter ala Eigenthuͤmer allein 
übernehmen, 


- Der Beweiß des sugefügten Schabens, wel; 
cher gleichwohl die foluuionem Locarii li- 
quidi nicht hemmen fan, dürfte eine weit⸗ 
läuftige Erforfchung veranlafjen, und ber 

daruͤber entſtehende Rechtshandel den Strei⸗ 
tenden koſtbar fallen. Es wuͤrden alſo die 
Paͤchter anzuweiſen ſeyn, daß, wenn ſie ſich 
mit ihren Vexpaͤchtern über ben punddum 
remisſionis in Guͤte nicht ſetzen koͤnten, und 
alſo dieſelben gerichtlich zu belangen ge⸗ 
noͤthiget wuͤrden, dieſelben fo fort ihrer 
einzufuͤhrenden Klage die Beweiſe über 
den Schaden mit begfügen, Zeugen denomi⸗ 
niren, und das erforderliche Präpariren 
folten; wobey den Conductoren, damit 

über die Qualität der Zeugen nicht möchte 
bifpusiret werden, billig nachzulaſſen, daß 
ihre Hofmeiſtere, Hof: und Ackerknechte, 
and) fonjtiges Geſinde ad teflinionium 
dicendum ohne Wiederrede follen zuge: 
lafien ſeyn, und, winn etwa durch hin⸗ 
C ne hang: 
\ 

\ 


e 


j) 


⸗ _ — 


vonder guten wirchſchafft in Rriege. 023 


längliche Zeugnilje die quantiras damni 


perpesii nicht genns beſtimmet werden ' 


Pönte, auf“ das- Suppletortum ſplte er⸗ 
kannt werden; wie denn Die Rechtsleh⸗ 
ver mit Beyfall dee Geſetze dafür hal⸗ 
‚ten: quod licet nhil ni calum pro- 
baverit conduttor, rarione. . quantıratis 


damni , ftandum fir, juramento ejus, ie 


res amiſiſit. 


arg...‘ 40. D, depofiti. . 

Mafcard. de probat, 32. n, 1. eoncl, 
88. 0.14 

Menocb. lib. 3. prel, 135.n, 9. 10. 


Carpzav. Definit. 17, 9,7. leq. 


\. 


Kuͤnftig follen meine eigenen Anmers | 
tungen folgen. 


a un 
. 4. n.ine kurʒe Anwetſung 
J | IL . ‘ . 
Eine alte kurze Anweiſung zum haus: 
wirthſchafftlichen Seiffenfieden,und 
zwar auf2 SteineKald.(a) 


. Das 


⸗ 


J Anmerkungen. 

(a) Wenn man in der Hauswirthſchafft allerhand 
Producte dererjenigen Nahrungsbefkhäfftigten, 
und zwar nur in einer nicht zu groſſen Quantitaͤt 
braucht, welche eine eigene Profeßion, Nahrung 
und ein Handwerk daraus, vermoͤge guter Poli⸗ 
ceyanſtalten, machen, und ein Hauswirth um i⸗ 


ner kleinen eigennuͤtzigen Menage willen, mit | 


Verluſt ber Zeit und Leute bey feinen Hauptges 
ſchaͤfften ſelbſt, wie h €. die Seiffeift, ſolche ſelbſt 
verfertiget, und folglich feinem Mitwirth feine 
Nahrung entziehet ; ſonderlich, wenn es haufig 
und von Dielen geſchiehs: So iſt zwar ſchon ans 
‚berewo inden Keipsiger Sammlungen fonders 
lid), als einmal vom Einſchlachten gehandelt 
wurde, dargetban worden, daß biefes ein vers 
derbliches Uebel in Anfehumg ber Nahrung ind; 
gemein umd nicht zu verſtatten ſey, woferne an 
einem Orte viele ſolche Nahrungsbeſchaͤfftigte 
find, welche ſolche Probucte verfertigen, wies. €. 
die Seiffenfieder in ziemlichen und groffen 
\ Städten find, wo fo wohl ihre Mitbürger, als bie 
nahegelegenen Dörfer ihre Seiffe einkaufen, und 
fo gargegen Tal, Afche und Kalk eintaufchen 
können. Allein, wenn Dörfer und Landgüter - 
Yon Städten im Lande weit entfernes legen,ober | 
9 


— 
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| T. 
Das erfte Sieden. 
| enn der (b) Kal und Afche eingetreten, 


das Wafler 3. E. zu 2 Steinen, erſt 3 


Eymer, und nach und nad) 2 Eymer zugegoffen, . 


sder die Lange, wie man es haben fan, nach und 
u | 3 nach 


gute Staͤdte ſehr ſchlecht im Lande angebracht 
und vertheilet find, und endlich die Heinen Lanb⸗ 
Staͤdte nichtE von Syandwerköprobucten liefern, 
und auffer den Namen ober einigen -Stüden. 


der äufferlichen Geſtalt von Städten faͤſt nichts 


mehr haben, oder als Städte verderben , ob fle 


gleich fonft in der That groffe Dörfer find; fo iſt 


ed allerdings nörhig, nüglich und zulaͤßig wenn 
man in foldhem Landhauswirthſchafften, feine 
Seiffe für dad. Haus aus feinen zuwachſenden 
Malerialien ſelbſt fieden laͤſſet, und die Haus 


muͤtter ſich damit beſchaͤfftigen; weil man alds 


denn feine Seiffe nicht gleich einfaufen fan, Leu⸗ 
te darnach weit ſchicken, und doch ohnedem 


viel ihre 19 
—— auf ihre Erlangung wenden muß. In 


dichem Ball benanad) wird dieſer kurze alte und -. 
fimpie Proceß eines alten Landwirths Seiffe ig 
‚ -  fleden, auf Berlangen allhier mit eingeruͤcket und 


empfohlen. | _ 


+ (b) Esmüffen wenigſtens 3. alte Naumb. Viertel 
ganzer Leber Kalck, und 6. ſolche Scheffel Arche 

‚feyn. " Diefes Maaß würde etwas mehr, ald eis 
— 
Berliner afl ı aun⸗ 
kim. obngefähr befragen. | 


nn) 


⸗ 


waͤrmet, fo ſchuͤtte ich die 2 Steine geſchnitter 


- 
. 


N 
® 
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nach aufgegofien worden, fo faͤhet es ohngefähr 
in 6 Stunden an zu laufen, Voy diefen erften 
nun, fo das Zeug genennet wird, nehme ich drey 
Eymer, fee in, den (c) Keſſel, und lalfe_ferner 
fortlaufen, bis ich noch 4 Eymer habe, wenn 
diefes vorhanden, fo mache ich Feuer unter, und 
fange an zu fieden. 
Wenn mındie 3 eingefegten Eymer Zeug er« 


Talck hinein, und laſſe daſſelbe von Anfang des 
Kochens guter anderrhalbe, auch wohl gar 2’ 
Erunden kochen; hernacher aieſſet man von obis 
gen 4 Eymern Zeug 2 Eymer hinein, und laͤſſet 


es: eben fo fange kochen, da denn der Talck und: 


Zeug in einen flarfen Leim tritt. Wenn es nun 
Die Zeit geforten, fo ſalzet man es abe, und ift zu 
erkennen, ob Salz genug, wenn die Geiffe die 
Lauge gehen läfjet, und Eleine Schörlein Fochet, 


da es denn genug , und wenn man Das Feuer - 


aus 


(c) Der Keſſel muß bisweilen, als ſchadhafft, vers 
kuͤttet werden, Es wird daher in dem Aufſatz 
am Rande folgender Kuͤtt worgeſchlagen: 

Man nimmt geloͤſchten Kalck, 
— Rinder oder ander Blut; 

- Harmmerfchlag. 

Mengt ed unter einanber der alte Wirth aber 

befünmerte ſich nieht Piel um die genaue Bes 

ſtimmung der Propostion. Man foll bernady 

Werk uchmen, und es in. dieſe Maffe drücen, 

ſolches aber fo dicke innewendig herum legen; 

als es ſeyn kan. 





⸗ 


⁊* 
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aus dem Ofen ziehet, den Keſſel mit friſchem 
Waſſer abfriſchet, und noch ohngefaͤhr eine hal⸗ 
be Stunde alſo ſtehen laͤſſet, hernacher ſchlaͤgt 
man ſie aus in eine Wanne, und laͤſſet ſie etliche 
Stunden fliehen, , 

| 2. | \ 
u Das andere Sieden, 


Wenn nundie zwey Enmer Zeug, wie bey dem 
erften Sieden gedacht, herunter feyn, fo laffeich 
noch immer fore laufen, und ſammle wiederum 
3 Eymer, Die fege id) zum andern mal hinein in 
den Kefjel, und ſchneide oder fehöpfe Die Seife 
halb hinein, laffe dieſelbe ehngefähr eine Halbe 
Stunde fochen, Darnad) die zivey Eymer Zeug, 
von den’ erſten vier Enmer nachgegoſſen, und ſo⸗ 
Dann die andere Hälfte Seiffe auch nad) und nach 
in den Keſſel gethan, laͤſſet es eben, wie bey dem 
erften Sieden geſchehen, fo lange fieden , da es 
in noch ärfern Seim treten muß, darnach abger 
ſalzen. Wobey aber bey dem_Nbfalzen diefes in 
Acht junehmen, wenn die Lauge nebflder Seif⸗ 
fen auf dem Spatel "herunter fäufer, auch gleiche 
falls Schötlein fochet, foikes genug, Mit Aus⸗ 
gteifang des Feuers und Ausichlagens ift es wie 

ben dem eriten Sieden geichehen, aber die Seiffe 


muß uͤbernacht fliehen bleiben, daßfiefiplewird, ._ 


damit des andern Tages man fie frühe aus der 
Wanne ſchuͤtten Fan. | | 
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/ 


128 UI., Eine kurze Anweiſang ⸗ 
nn Das dritte Sieden. 


Wenn nun die 3 Eymer Lauge, ſo zu den zwey 
Sieden gekommen ſeyn, herunter, ſo ſammle ich 
abermals 5 Eymer Lauge, fo Litterlauge genen⸗ 
net wird, und bie dritte iſt, Davon nun ſetze ich 
endlich 3 Eymer ein, und ſchneide die Hälfte der 
Seiffen, wenn die Lauge warın, auch hinein, laß 
es auffochen, und erwan eine halbe Viertel 
Stunde fieden, darnach gieſſe ich die andern zwey 
Eymer Litterlauge vollends hinein, und wenn. 
es in das Sieben kommet, lafle id) es eine gute ,. 
halbe Stunde fieden, da eg eritlich in ben rechs 
ten flarfen Leim tritt. Hernach wird es abges 
folgen, da man es denn erfennen fan, wennes 
genugſam Salz hat, wenn ebenfalls die $auge, . 
nebft der. Seife, wie bey dem andern Sieden 
geſchehen, von den Spatel mit herunter 
fleuſt; (d) und auch Peine Schötlein kochet, 
darnãch läßt man fie ein 3, 4 oder 5 Stunden 
fochen,, daß fie. dicke wird, decket fie zu, und 
- wenn es fatt geſotten, fo leget es ſich an dem 
Kaffe dicke, welches man mit dem Spatel er⸗ 
en⸗ 


⸗ 


(d) Wenn der Zeug zu ſtark iſt, fo nehme man 

-. spricht der alte Wirth am Rande, ein Maaß kit 

terlauge, und gieffe fie unter die Salzlauge, wenn 

>... man fie abhärtet, fo fpringet bie Seiffe nicht,und 
es wir Nelken an mehr, u 


make, - 
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Fennen Pan, an, da denn hernacher mit ber 
- Sälzlaugen, ohngefähr ein Eymer, der Seife 

fen die Härte gegeben wird, mit dem Spaten 
hinwieder Die Lauge auf die Quere geſtrichen, 
“eine gute Viertel Stunde, und hernacher in 
Die Forme. (e) | | 

’ J3 1 . 
‚ Ce) Hent zu Tage möchten nun zwar viele an bies 
fer Seiffenfiederep allerhand ausſetzen: Man 
an es auch felbft thun, wenn man bag Jinckiſche 
allgemeine oͤkonomiſche Lexic. art. Seiffe, oder 
dem Tract. Der woblerfabrne Stiffenfieder, 
oder der Pembrodken ihr feines Bud) für das 
Srauenzimmer auffchlagen will. NAlleiuber ges 
dachte alte Landwirth machte für so. 60. Jah⸗ 
zen feine Eeiffe fürd Haus nicht anders, und 
fiebe, fie war gut genug, er aber behalf ſich das 
mit mallen benenjenigen Dingen, wo er Geiffe 
brauchte; ſie koſtete ihm aber nicht viel. Wie 
Bergleichung. derer verfchiedenen Arten und - 
Weiten einzelne Wirtbfchafftsgefchäffte ber alten 
und neuen ift.offt fehe und eben fo nuͤhlich, als die - 


der verſchiede⸗ 
—— F ebrungegefhäffte erſch 


x C(o) x in 
* | 
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mM 
- Nachricht von einer einem: billigen 


+ Verleger zu überlaffenden Abhand⸗ 


Jung zum Unterricht, wie Standess 


perſonen vernünftig und wohlfeil 
reiſen koͤnnen. W 


—8 


Dee Entwurf zu einem kleinen Unterricht 


‚von vernünftigen. Reiſen haben wir von 


‚ einer Standesperfon, als dem Verfaſſer, guͤrigſt 
 zugefender befommen, um folchen einzurärfen 
und zu erwarten, ob fih rin Freund Oder Verle⸗ 


ger finde, der ſich deshalben an ung zuwenden ber 
lieben möchte, Er meldet dabey folgendes; _ 


Diefe Abhandlung fchäßet man zwey Alphabet. - 
So kurz fie ift, dürfte fie doch von fehr guten Ges - 


brauch fenn, wir haben noch nichts auf die End: 
gzwecke algein Hoffmann, Juftiriarius, und Same: 
ralifte nüglich und wirthfchafftlid) zu reifen vor 
unfre $andesleute, bie doch mehr wie andere. Na⸗ 
tionenreifen. Wer die Befchreibung von Ham⸗ 


burg gefeben hat, derift davon zu friedem, weilih 


alsein Augenzeuge Schreibe, und dasjenige, wo⸗ 
bey ſich die Reiſende nur allein aufhalten, ganz 
uͤbergehe. Von ſeiner innern Verfaſſung iſt 
nichts ſo ausfuͤhrlich wie dieſes, und doch ſo be⸗ 
ſcheiden/ Ich fuͤrchte aber den Vorwurf der Ver: 


% 


teley und Prahlerey: darum ſchweige ich Davon. _ 


* Das 


Unterricht, wie Standesperſonen verndnftig und 


\ 


“ meenänftig eeifen innen 131 


Das Tirefblate und der Entwurf ff. 


wohlfeil reiſen follen, 


1. Dem beurichen Adel ık ein fölcher Unter 
richt nöthig. 

2. Reifen ift nuͤtzlich, aber nicht inentbebrlich. 

2. Unterfuhung; warum deſſen Mutzen " 
fparfam ? - Ä 

4. Eeforderniſſe, e man reiſet. 

5. Dem reiſenden bei iſt ein Sofmeifer 
„Nberftäßig 
nn Stelle vertritt eine vernuͤnftige 


4. —2 wie man ſie wehlen, und fi 


. babey verhalter-folle; 
8. Ein en vom Haufe iſt eine 


Reiſe 
9. Auch ein Reiſewagen. Extrapoſt iſt beſſer. 


10 Auch ordinaire Poſt in gewiſſen Limftän 


den, 


u, on dem Endzweck, fremde Laͤndet ‚im 
12 "Deep politiſche Wegweiſer werden aufs 
ſtellet, | 


13. ) Bor einen Hof: oder "Staatsmann. 


14.b) Bor einen in kuͤnftigen Civilbedienun⸗ 


gen. 


15, X In Fünfeigen Sinanzbedienungen. 
16, 


| 
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16. Wie man Deutſchland beſonders nutzen 
ſolle. 

17. Von ben  Berpalten aufjerhalb dem deut⸗ 
ſchen B 

18. — Lerdient eine ausfüprliche Des 
fhreibung- 

19. Deren Reichthumsquellen werden an⸗ 
gegeben 

20. 1) Deffen glückliche Sage. 

21.2) Das Intereſſe von Entopa an deſſen 
Wohlſtand. | 


22. 3) Deffen ächte NänGrunbfäge, 


93. 4) Der Schug des beiligen römifchen 
Reichs. 


24. 5) Die gute Policey und Cämmereydere 
faflung. 


| 25. 6) Die Menge der reichen Kaufleute. 


26. 7) Die Anſtalten wider Aufruhr, Dieb⸗ 
ftahl und Feuer. 


27. 8) Einige vorzuͤgliche Fabriquen. 


28. Verſchiedene moraliſche Anmerlungen 
uͤber Hamburg. 


29. Schluß 9. 
X (0) x 


BE (0 * 23 
V. 
Sendſchreiben an einen Freund, wer 


cher einen gewillen Aufſatz ein«s 
Unbekannten gedruckt zu ſehen ver⸗ 





Mein Herr! 
Se haben neulich bey mir von dem Verfaſſer 


dererjenigen Erinnerungen von dem Erd⸗ 
äpfeln, welche N. 5. im VII Stuͤck der Leipz. 
. Sammlungen 1 Bandes ſchon eingeruͤcket 
find, einige noch ungedruckt liegende, und wenig⸗ 
ſtens etwas ſcherzhafftig ausgedrädte Zinfälle 
gefeben. - Ich meldete Ihnen, warum fie bisher ° 
ro nach ber mir gegebenen Freyheit ſtille gelegen, 
und ich felbige nicht in’die Sammlungen, wer 
 nigftens im Anfange, abdruͤcken laſſen. a⸗ 

mals folte alles ſehr ernſthafftig, bebächtlich, 

gründlich und befcheiben fegn, und niemanden - 
etwas Smpfindliches oder fpottend fuͤrkom⸗ 
men, wasin diefem Buche erfchien. Sie ſchie⸗ 
' nen mix aber einwenig zu leicht und niche ernſt⸗ 
hafftig genug, darum blieben fie zuruͤcke, bis nach 
fo.vielen Jahren endlich diefes Buch eben nichts 
mehr davon zu befürchten hätte, wenn auch ets 
was leichtes,luftiges und junges denen Leſern bis⸗ 
weilen eine Abwerhfelung gegen das Ernſthafftige 
. mo: 


di 
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machete, und wenn auch gleich damals einige Mits 
arbeiter hätten beleidigee werden können; zumaf, 
mas mich betrifft, darinne nichts NÄhrendes, fons 
dern,follich fagen;fehr flein iſt So it doch nun als 
lesvorbeg. ‘Ihnen, mein wertheiter Sreund,und x 
auch andern haben fie gefallen, und es ift Doch . 
wahr, daß auch nuͤtzliche Wahrheiten und Erin: 
nerungen darinne vorkommen. Ich Eenne den 
Antigen Herrn Verfaſſer nicht, und weiß aud) 
nicht einmal, ob. er nicht fehon feit den 4Jul. 
1744 geſtorben fen; dem ſey aber wie ihn wolle, 
Sie bitten mich angelegentlih,, diefe Einfälle 
nunmehro in meinen Sammlungen erfcheinen zu 
laifen, und wenigftens einige Leſer Damit zu ver: 
gnügen, da doch bie Sachen an ſich, wovon die 
„ Einfälle handeln, in ihren Bezirf gehöreten, und : 
vielleicht mancher an etwas erinnert wiirde, fo 
ihm und andern nützlich ift, Die kleinen haͤmiſchen 
Hickhackerenen, die er vielleiht wegen damaliger 
Erinnerungen wieber feine Frinnerungen ausjus 
laffen fcheinet, haben edle Herzen, welche die x 
Schwachheiten der Menſchen kennen, nicht geach⸗ 
tet, und vieles hat, in den Sammlungen, feinen 
Beſcheid bekommen, unrichtige Begriffe aber 
ſind ihm vielleicht auch benommen worden. Hier 
find ſie demnach Ich Fan Ihnen nichts abſchla⸗ 
gen. Die Ueberſchrifft mag ſeyn: 


Luſtige Binfälle von dkonomiſchen Po⸗ 
licey⸗ und Cammer⸗ Sachen. 


or 


% 


— 
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Ich bin mit vieler. Sreundicafit und Er⸗ 
gebenheit | J— | 


. DERO x. 


O den 21 Ang. 
N. 1758. " > 


Do. 
ST. . 
Bochzuehrender Herr! 


Als ich Die Erinnerungen wegen der Erdaͤpfel 
ausgehecket, und auf die papierne Welt gebracht 
hatte, welche in der sten Nr. des ten Stuͤcks 
der belieben Leipsiger Sammlungen fich fin-- 

: den; fahe id) zum voraus, daß folche.nicht ohne 

Wiederſpruch bleiben würden, geftehe auch of: 
fenherzig, Daß, baferne es, nicht gefchehen wäre, 
wir es zum Mißvergnügen würde gerechnet ha⸗ 

/ ben, weil meine Wenigkeit dag Principium, fo 
Diefelben in dem Vorbericht des zater Erüds: 
zeigen, ebenfalls hat und vor ficher. ſtellet, Daß 
in allen dergleichen Gefchäfften, von welchen die 

- Sammlungen handeln oder noch handeln wer: 
den, das Wiederſyrechen, und fodann das Wies 
berbeantmörten won unterfchieblichen Perſonen 
aus differenten fanden, die in quæſtion feyende 
Sache, in ein bergeßaltiges Sicht fegen Fönnen,. | 

| * 


36 IV.Sehöfchr.aneinen Freund 
armit ſodann bas Zuverlaͤßige und vielleicht gar 
as Gewiſſe beftimme werden niag. Zu diefem 
zwecke aber auf eine leichte Art zu gelangen, 
vird meines Erachtens vorher nöchig feyn, das 
Zpruͤch und wahre Wort: Ländlich, ſittlich, 
borauf nicht allein in vielen Handlungen, davon 
‚as Titelblatt der Sammlungen redet, fonbern 
uch. in den mehreiten bey dem menfchlichen Le⸗ 
en. vorkommenden Geſchaͤfften, gar ein vieles, 
v0 nicht alles, ankoͤmmt, denen Liebhabern diefer 
Zammlungen zu recommendiren, Damit biefel: 
igen bey vorfallenden Streitfragen darnach ıhr 
Ietheif einrichten, und nicht gänzlich verwerfen, 
vas etwan nicht Laͤndlich oder ſittlich bey Ihnen 
t. Es will aber auch nörbig fegn, daß ich um 
ines andern fein Ländlich ‚ fittlich, zu verfle: 
‚En, und gegen das Meine zus halten, folches wif- 
en und fennen muß. Diefe Erfenntniß aber 
u erlangen iſt gar leicht, wenn diejenige, fo denen 
Sammlungen etwas beytragen, fo gleich eine kur⸗ 
e Befchreibung der Gegend oder Des Landes, mo 
je wohnen, machen, und darinnen fürzlich an 
eigen, z. E. wie das Clima befchaffen, wie bie 
ebensart, und was die mehreſte Nahrungsge⸗ 
häffte feyn sc. oder baferne diefes und alles, fo 
ahin nochgehörig , zu beſchreiben nicht gefällig, . 
och allezeit bey ber Sache, die tractiret wird, 
ıelden, warum diefes oder jenes nach der fans 
esart nicht ehunlich oder zu Werke zu richten 
9. Auf Biefe Maße würden afle Borfchläge 
nd dergleichen deutlich werben, und viele ge 
. i | eher 


— 


hs 
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ehor unter einen Hut gebracht merken knnen, 
und endlich bey vielen in Wiederſpruch ſtehen⸗ 


den Meynungen heiſſen⸗ Diefes iſt aun die Wahr⸗ 


heit. Dieſes war der erſte Einfall, welchen Ih⸗ 
nen, mein hochzuehrender Herr, zum Gebrauch 
und Nichtgebrauch uͤberlaſſe, fo wohl, als bie 
etwan nachfolgenden. Denn die Wahrheit zu be⸗ 
kennen, ſo bin ich naturellement etwas weniges, 
"was Der. Franzmann homme projet naunet, 
dieſes Gute aber habe ich hiernaͤchſt, daß, ſo viel 
mich betrifft, niemalen mehr vo meinen Pros. 
fecten entreprenire, als fo weit meine Kraͤfte zur 
erforderlichen Ausführung, jo wohl im Kopf, als 
- Beutel reichen, und ich zuverlaͤßig ſchließen an, 
daß, wenn es. unerachtet aller angewandten Vor⸗ 
ſicht, dennoch fehl ſchlaͤget, der Schabe erleide 
lich fey, und feine merflichealterstion in meinen. 
Gefchäfften und in der Haushaltung caufire + 
Gebe ich aber an andere einen. Kath gder Pros 
fect, fo verlange ichnicht, daß es ohngeprüft zu 
Werkte gerichtet werde, laſſe mich es auch nicht. . 
verdrieflen, warn es gänzlich verworfen wird, und 
- auf Diefe Maße denfe ich, find Die Prolectenma⸗ 
Ye wohl feibliche Leute; wenn fie aber Lohn, 
tiale. ober dergleichen vor ein Gedicht haben 
wollen, fo it es am beiten, man abſtrahire ‘bie 
man zum Denken oder zu Profectiren felbften 


Klugheit und zum Probirenäberflüßig Geld hat 


weil in der Ausübung erſt die Suche ſchwer wird, 
* die man leicht aufs Papier gebracht. Maucher 

ber viele. Experimente. und Projecta gemacht, 

Samml.1 8teest. K haͤt⸗ 
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J hätte vielleicht beſſer gethan, wenn er waͤre bey 
der alten Leyer geblieben, ſo duͤrfte er der Ma⸗ 


nichaer Stimme nicht hoͤren. Ich komme nun 


allgerabe zum ren Einfall: Levoici! Allem 
Vermuthen nach werden uͤber die in denen 
Sammlungen abgehandelte und noch vorkom⸗ 
mende Materien Diſpute pro & contra vorgehen: 
wenn nun etliche Sachen jo weit hin und her bes 


firteten worden, daß man bes Dinges ſatt hat, fo 


letle Mhhrn. befleen Einſicht anheim: Ob es 
nicht. gut fen, wenn fobann Diefelben Silentium 


gebörhen, dabey aber bie Herren Liebhabers der 


Sammlungen, bie nicht bey dem Diſpuͤt intereſ⸗ 
" firer gewefen,, erfuchten ihre Vora, welcher Pars 
then, oder welchem Principio fie beyſielen, einzus 
ſchicken, da denn die meiften Stimmender Sache 
recht ſprechen, und mithin felbige vor eroͤrtert ge: 
achtet werden muß. Daferne Haupt: und impots 
tante Dinge vorkommen, die auf diefe Maße 
feſt zu flellen, bedenklich fälle: So wäre mein 
Einfall und zwar der zte, Daß man ein Allgemeis 


nes Confilum nah Maßgebung des Titels der ', 


Sammlung, oder oͤkonomiſch⸗ politifchen Con⸗ 
greß anftelite,fo am füglichften zu N. N. gefchehen‘ 
koͤnte, und zwar alle Vier oder Sechs Jahr, 
zu welchen aus ‚jeder Sandfchafft von allerhand 


MWiffenfchafften Perfonen , geſchicket werden 


müßten, welche fodann alle Sachen völlig zu ent 
ſcheiden bieten, damit Die Welt weiß, was fie’ 


glauben fol, -und nicht immer 99 VBücher das - 


zooterfle machen, aus welchen manebenfa Elug- 
N EEE" 
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wird als aus denen 99 und hie mie bafte. Nun 
ber 4te Einfall. Da Mhhrn. ſelbſten in Dero 
Sammlungen gedenken, wo es ſtehet, Fan jetzt 


nicht finden, alſo auch pag. nicht anseigen: daß in 


allen Geſchaͤfften der Nutzen die Sache ſey, wo⸗ 
von die Frage: So hielte vor ſehr dienlich, 


wenn Dieſelben nach der Ihnen beywohnenden 
gelehrten Macht über das Wort Nutzen, Ihre 


efleriones von Zeit zu Zeit in die Sammlun⸗ 
gen einrüdten, und befonders dahin die heutige - 
Welt zu bewegen fuchten, baß folche bey vielen 
Geſchaͤfften mehr der Profis, aisher Theorie fich 


befleißigte, unb das Thun, welches bey mir pra- 


xis heiflet, mehr liebte, als. YYTeynen, ſo / bey mie 
Thooriam bedeutet. Könten Mhhrn. diefes ef⸗ 


fectuiren, fo binverfichert, baß diefes zum lelb⸗ 


Jichen teben ſeyn würde, was Arnde thätiges 
Chriſtenthum im Geiſtl. if: wieder bafte, “Mein 
ster Einfall iſt: daß Mphen. den Haus: und 
Zuchtlehrer Syrach, als das beſte Buch, fo zu eir 
ner Cameral⸗Bibliothec gehoͤret, in benen 
Sammlungen anpreifen' möchten, wobey Davids 


Pſalmlied, wo er von ſeiner König. Hofſtatt 


und Haushaltung redet, und unter andern ſagt: 
Ich babegerne fromme Diener,nicht zu vers 
geilen. ster Einfall, Darauf folten fie auch 


dringen, daß bie Ausgabe in. alien Ständen 
gegen bie Einnahme proportioniret, und derge 


falo zingetheiltwerbe, daß jährlich 3 Ucberfchnß 


 perbleiben, .. Sin Mittel fo prob, eit wieder bie 


Krankheit Hs Horiomilh »Bapgeal und politis 
De 8a | ſchen 
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fihen Haushaltungsgeſchaͤffts und ſich beſonders 


trefflich bewaͤhrt zeiget. In vehementen uns 


gehofften Umſtaͤnden, da man ſonſten politiſche 
Aderlaͤſſe, ſtarke Schroͤpfungen und extraordi- 
nair ſtark treibende Arzeneyen gebrauchen müßte, 
treibt dieſes Mittel ganz gelinde ab, und conſer⸗ 


virt die Glieder, bie in.Paflıva flehen: bafte, - 


"ter Einfall Weil faſt in allen Ständen bie 
eharmanten Engelskinder, vie Weiber, an dem 


Verfal der Haushaltung, es beftehe folche in ° 


Brauer, Bürger, Ada oderzc. Gefchäfften, die 


meiſte Schuld häben, aufein Mittel zu Denken, 
‚und alle Liebhaber du beau ſexe ‚sun Ausfinnen 


anzımahnen, wie das edle Geſchlecht in ledigen 
Jahren fo weit zu bringe, daß es gute, freund: 


liche, fleißige, und nach ihrem rencontritten 


Stande klyge und: gefchikte Weiber: wuͤrden. 


ster Einfall. Zubefimmen, in welchem Fall 


und wieder Spruch: Geben ift feliger dent 


raliften in die Ausübung zis bringen, und zwar 
eum not, & rat, dubit. & decid. 9ter Eiuſall: 
Erfirhe Mhhrn. in: denen Sammlungen eine 
kraͤftige Anmahnung dahin zu thun, daß nichte, 
esfey Kunſt, Borichlag, Erfindung , oder wie es 
Namen haben möge, fernerhin gänzlich verwor⸗ 
fen werben ſolte, fo lange’ man den geringſten 
Mutzen von der Sache hoffen fan, Ratio: Weil 
æewas, das jet, nach ber Zeit, Gewohnheit oder 


ſonſtigen Urfachen nicht prafticable eder nicht 


behoͤrig zu mungen, ſolches nach der Hand bei 


ver⸗ 


x 


‚ nehmen, ‚heutiges Tages.von redlichen Sarımes _ 


* 
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veraͤnderten Umſtaͤnden werden und zu vielen 
Mutzzen gereichen fan, wie denn dasjenige ſo et— 


wan in einem Ort oder Lande nicht zu gebrauchen, 
in einem andern vielen Nutzen zu bringen kraͤf⸗ 


tig iſt. moter Einfall. Ich hielte vor ſehr dien, 


lich, von der Meynung abzurathen, das ein je⸗ 
des Land ſich ſelbſten gluͤcklich machen koͤnte, weil 
es nicht möglich iſt; da der weiſe Schoͤpfer und 
allmaͤchtige Haushaͤlter alles fd eingerichtet, daß 
dem einen Lande fehlen muß, was das andere in 
Ueberfluß hat, damit wir Menſchen fein geſell⸗ 
ſchafftig bleiben; eines Landes Innwohner Faul⸗ 
und Traͤgheit muß eines andern fleißigen Inn⸗ 
wohnern Brodt und Verdienſt geben; viele an 
gefangene Geſchaͤffte reuͤßiren oͤfters nicht, weil 
daburch einem andern Lande fein Brodt entzo⸗ 
gen wuͤrde, und ben alle dergleichen Vorfaͤllen 
bat bergrofle Sort feine Direltion, Ein anbes 
res iſt, meines Erachtens, beſſere Menage oder 
kuͤnſtlich und nugbarere Unterrichtung in ein und 
“ andern Geſchaͤffte zu beförbern,als weiches aller: 
Dings notwendig, erlaubt und Chriſtlich iſt. 
Ein anders aber einem anderh Sande fein Gewer⸗ 
be, Nahrung, Handlung und dergleichen zu ent: _ 
reiffen. Denn auch hier mag es Heilen: Du - 
folenicht begehrenzc. Es hat dahero zu gus- 
tem Glü des guten Franken, und Voigtlandes, 
Werra und Jigrundes kuͤhnholdiſche uropia 
ihre Etablirung noch zur Zeit nicht gefunden, 
( vide deſſen Oec. exp. pag..379 & feq ) fondern 
diefe Orte reiben vielmehr ben Viehhandel wo . 
3 m 


J 


-ı , 
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mit guten Nutzen, und Thuͤringen muß manchen 
vollen Bemel Geld noch zinſen; dahergegen die⸗ 
ſes auch vor Pferde und Früchte machen Mepfr: 
aus Franken und Werrgrunde, ratione ber 
Srüchte aber aus denen Waldorten ſchleppet. 
Dahero ift leicht zu ſehen, daß, wenn esfich auch 
mit Vieh felbft verforgte, vorgenannte Orte zu 
kurz kommen müßten; weil fo.viel, als Thüringen 
foniten confumiret, der Abgang geringert. wärs 
de. Mir har bey dieſer, beſonders der Rindvieh⸗ 
‚vermebrung, fehr wohl gefallen, daß ein gewiſſer 
Fuͤrſtl. Rath, als ein anderer auf die Einführung 
der mehrern Viehzucht drunge, ben Einfall hats 
te, wie das Rindvieh halten in Thüringen dese 
‚wegen nicht wohl ehunlich fen, weil, wenn bie 
Bauern fodann mit Dchfen fröhnten, die Stadt 


N. mit deren Koth fehr verunreiniget werden 


‚würde; denn ein Pferdedtec: fen viel reinlicher 
anzufehen, als ein Ochfen » und Kuhfladen. O6 
es dieſem Herrn ein Ernft, oder ob es Scherz; war, 
bas weiß ich eben ſo wenig zu beſtimmen, als daß 
ih fagen fan, ob meine Einfälle Scherz oder 
Ernſt find. Eins ift aber gewiß, daß Diefer 
Fuͤrſtl. Rath ein Mann if, welcher groffes Lob 
batıc. ııter Einfall, welches vielleicht ber ber 
ſte, und ber it dieſer: Ob nicht befler gemefen,ich 
hätte Papier und Dinte gefparet, und die Eins 
fälle im Kopf beßalten , oder, da das aufgefchrie: 
Bene noch fopaßiren möchte , daß wenigſtens mer 
nem Hhhrn.damit nicht beſchwerlich gefaflen,fon; 
dern es unter meine arcana Domus gebracht, und 

er⸗ 
X 


\ . 
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erliegen hätte laflen, worauf aber ıatene bier 
fer Einfall folgt: daß, obgleid) mein Herr dies 

ſes alles, wie den Gleichmanniſchen Begen, 
beylegen Fönnen, body mein Wille erfüllt ift, Ih⸗ 
nen hierdurch meine Ergebenheit zu. bezeugen. , 
- Barden und Brauen gerärh nicht alle Tage, ( ift 
‚ein Eprühmwort); Denken aud nicht; befon« 
ders ſind die Einfälle nicht alle Tage gut; zumal 
beſyn alten Häufern. Habe ich nun dermalen kei⸗ 
nen einzigenguten Einfall gehabt, vielleicht wird 
es ein andermal beſſer, wenigfiens werde ihnen 
‚part davon machen, wenn es erlaubt il. ©&o 
denke ih, und wie ich höre, folder Mienfch dee 
denkt, doch befler feyn, als ber gar nicht dens 

‚- tet. Adieu mein Herr, hier fchliefe meine Epis 

Ä * weil ich einen und zwar den 13ten Einfall 

habe, daß alles fo unter der Sonnen iſt, Eitel ſey, 
und juſtement die Verf. 9, 10 und 11 des oten 
Cap. aus dem Prediger Salomon, weiches 
Buch mit befien Sprüchwärtern ebenfalls in eis 
ne Cammeral + Bibliothec gehöre, zur Ber 
frachtung vor mich finde, dahero micheiligft zu 
Dero Andenken, und zwar ernſtlich, empfehle 
und verharre jusqu’ Arevoir, 0 


Mieines Sochzuehrenden Herrno 
N, Eur , | 
den 1a, Julii 17445. 

| ergebenſter Diener 
een "N. N.N. 
/ | P' ’ RA . 28, 


Ä 
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tb S | 


Daß das 1ate Stuͤck bald erfiheinen möge, 
"wall vor mein partieulier geberhen has. 
ben, Bey Öelegenheit will dem Herrn, 
fo. die weißen Rüben liebet, meinen 
Refpeli, dem Boigrländifchen Herrn - 
Vafifco aber meine Ergebenheit conte⸗ 

ſtiret haben, mit angehängter Verſi⸗ 
cherung, daß fo bald möglich mit einer 
Gegenantiport aufwarten wärbe, (mel 
nes Hhhrn. Erlaubniß dazu vorbehalt⸗ 

lich) weil ich bis dato noch bin 


Thomas der Ungläübige jedoch auch 
der Swölfen Einer. oo 


Avertiffement, 

Wenn eitwan wieder alles Werhoffen meiner 

W Gedanken und Einfälle mehr ver: 
langt werben folten, fo ſtehe zu Dien⸗ 
fen; jeboch gegen billige Prenume-- 
ration, weil ich insfünftige nicht ans - - 
- ders, als auf Prænumeration denken 

| werde, und welcher Siebpaber aufbies 
fe 12 pränumerirt, foll das ganze 
Werk umſonſt Haben, und den 1dten 
* Bandin blanc Schreibpapier drein 

. . .. belommen. 

3. | V. 


üü—- 


— ———— —— — — 


Nachricht von einem wohl ausgearbel 


—2 


teten Buche von demdufnehmender 


Doͤrfer. 


Sie Das vorige, alfo find uns auch hie Sum: 
> marien biefes nöthigen und nuͤtzlichen 


Buches „um folches ber Wele zum Ungerricht 


alipier anzubieten, eingefendes worben. Mir 


wollen | u 
‚© Exflich den vondem Herrn erfaſſer biefem 


G 


, „Drittens feinen bern änafe 
bericht Pd v. “ Fon 


Tractat gegebenen Titel, 
Zweytens bie Summarien aller 4. 5. und 


1. Titelblatt. | 

Ziwey Hauptquellen der möglichen Santıge-  _ 

ſchaͤfftsberbeſſerung, BE 

„3 Die Aufficht bes weilen Staats; 0 | 
1) Dievernänftige Anftalt der willkuͤhrlichen 

| Sandwirbfhaf, 

entworfen und ausgearbeitet, 


dur _ 
Chriſtian adewig von Griesheim; 
edemalig Fuͤrſtl. S. Goth. Oberamthauptmann, | 


Hof: und Sonfiftoriglrat Ä 
8; - * 2. Mar⸗ 


⸗ 


—* 


y 


t 
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145 Y. Niachricht won einem. Buche 


wer Marginalien darerß 4. 


. 1. Abſicht des Tractats. 


2 Beſtimmung: Was iſt ein Dorf. | 


3. Urſprung der beusfchen Dörfer. . 


4. Unserfuhung: Was das Wort: Sandesarı 
ten ausdeute, 


5. Das Dorfgewerbe ft ſehr unterſchieben 
von dem in Staͤdten. 


rg Eintheilung der unbeweglichen Dorfgüter, 


7. Fa Die Dorfoerbefierung fey nd 


8. Sie wird durch Anſtalten des Staats und 
durch vernünftige Wirthſchafft der Dorf 
einwohner erlanger. 


9. Einwurf: der Staat mache Anftalten, 


10. Beicheidene Antwort barauf. 

11. Anzeige: wo von generellen Verbeſſe⸗ 
rungsanſtalten bereits von mir gehandelt 
worden. 

12. Umſtaͤndlicher Vorſchlag zu hiſtoriſcher 
Beſchreibung der Doͤrfer. 

13. Dergleichen zur accuraten Landesaus⸗ 
meſſung. 


14. Item: zu Dar: Poliegorbuungen - 
| Kap 


3 


’ 
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6. 15. Generalmarerinlien day, 


16. Vorſchlag: denen Hut» und Tutſteman- 
gein abzuhelfen. 

17. Gedoppelter Vorfchlag: denen Hutund 
Trifftsmaͤngeln abzuhelfen. | 

"28. Beweiß: es ſey nörhig, die gechre ber 
Abel. Guͤter groß zumachen. Ä 

9. Anftalten darzu aus dem Staate. | 

20. Specielle Macerialien zur Verbeſſerung 
des Landanbaues. 

21. Die bisherige landmoͤbler Einrichtung 
if fehlerhaft. 

22. Durch Niederſetzung einer Muhlen In⸗ | 
fpeetion ift die. Huͤlffe möglich, 

23. Man muß aber generelle und fpeciefje 
Muͤhlenordnungen machen. 

24. Ein allgemeines Backhaus in Dörfern iſt 
ſehr nützlich. 


25. Wie das Brauweſen auf dem Saude ein: 


zurichten, wenn die Gemeinde Damit berech⸗ 
tiget iſt. 


26. Branntweinbrennen iſt in beſtimmter Ein⸗ 


ſchrenkung mehr ein Sands als Stadtge⸗ 
ſchaͤffte, nicht aber die Verzapfung ec. auf 
fer in Wirtishäufern. 


27. Dieallgemeine Dohmischfhafft wird bon 


Regenten angeordnet. 


23. Lieben find noch viel nuͤtzliche Anfaten 
möglich, als 


29 Berfbrtfälagungen, 
— 8 7" 


u m 
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148 V. Nachricht von einem Suche 
6, 30, Anordnungen: wie das Laubpol; geſchla⸗ 
gen werden ſolle. 
31. Wie junge lebendige SHöljer anzu: 
i pflanzen 
32. Urſachen von der unpfbeglihen Verwůͤ⸗ 
ſtung der Schwarzhoͤlz 
33.. Wie deſſen —2* Dusch die Natur zu 
befoͤrden, 


34. De man nutzich Schwarzhol, fin 
ol, 


85, Was zu beſſen Verſchonumg gehöre, 
36. ws bey deſſen Abtreiben zu beobachten - 





"37. "Beantwortung auf bie Einmärffe ber 
Holzverbeſſerungs: Borfhläge, 
38. Deſchreibung des jetzigen Landbauwe⸗ 


39. Die Bauflinfller uud Handwerter worden 
ſeicht unterrichtet. 

40. Erforderniſſe und Inſtruction vor einen 
Landbaumeiſter. 

41.’ Detgleichen vor einen Amtsbnumeifer. 

42. Landfenerordnung, she eine Seuersbrunft 
entitehet. 

43. Mod) eine ‚andere in wirklicher Seuerse 
brunſt. 

Kae eine andere nach gluͤcklich geloͤſchtem 

euer 

45. Beweiß: es fen noͤthig, benen Brandbe⸗ 

ſchaͤdigten geſchwinde unter die Arme zu 


greiffen. 
9. 46. 


= 


@ 


vom Annchmen der ice. "rag 
4. 46. Geesinng derer ſcheinabahren Ein⸗ | | 
47 dorfelas von einer Lranvpälfe ehne 


48. Zureichende Quellen darzu. zu 

49. Die die Beyhuͤlffe angemendet und be: 
rechnet werden müfle, 

so eirtungen der Voeſchlagt in dem 


taat 


Lo Hrfadhen warum ich bier ſehr diocken 


über die —— der gandgeiſtlichen 
—8 überbingebe ? 
Dorfcongnunen-Süter haben einen loͤbl. 
—— Endzweck. | 
53. Deren heutiger Zuſtand wird erzehit. | 
54: Die Policy kan ihnen Teiche auſheifen. 
3. Geſellſchafften practiſcher Lammeralwiſ⸗ 
enſchafften find ſehr erſprießlich. 
5% Zerſchae wie ſolche dauerhafft aufzn | 


sn N enreie Entwurf über Vorfäläge | 
+ ber. willführfich vernänftigen Wirthſchaffi. 
88. Begriff, mas unter die willkichrliche Res 
gentenwirthſchafft zu verſtehen fen. 
89. Begriff, was vle Hofwirihſchafft fen. 
60. er Departements berfelben Ans für | 
iden, °. 
61. Entwurff, was sch Endzwed bey denen 
Verbeſſerungen der wilkuhrlichen Wirth⸗ | 
re groffe Gster ſey. | 


$. 6a. 





sa V. Llacheicht von einem Sudye _ 
8.62, Yom Uefprung bes Lehurechts, und der 
damit verknůpften Gerechtſamen. 
6s. Mon kan bey. ben Lehnguͤtern nicht vers 
I fichtig gnug ſeyn. 
64. Bon Verwaitung bes Juris Petronatin. 
65. Desgleihen bey Ober: und Nieder⸗ Ge⸗ 
——— 
Landwirthſchafft iſt niches Gering⸗ 


. 67. Regen, wie man ohne Schaden Sand: 
güter kauffen könne, wenn man darzu fih 
genoͤthiget ſiehet. | 

"68. re nüglich aus eigenem Triebe. zu 
kauffen 
69. Was bey einem Nothverkauff zu beobach⸗ 
‚, ohne empfindlichen Verluſt zu lei⸗ 


70. — man vortpeilgofe aus freger Hund 
verfauffen fönne, Ä 
71. Fälle, wo Berpachtungen unvermeduͤch 
fanmt derer Einrichtung. 
, 72 Was man bey willlührlicher Verpachtuns 
zu beſorgen hahe. 
73. Vorſichtigkeitsregeln, wenn man pachtet. | 
74. Bon landwirthſchafftlichen Hefgebau⸗ 
den. 
7. "Kon Landgaͤrten, und ihren Gattungen. 
75 gurigeſaßet Megeln uͤber die Landoieh⸗ 


27. "Ben Pferdeholtung ſund landſtuſxven. 
478. 


1 = 


Pr 
., ı 


"vom Aufnehmen der Dörfer: 15: 
5.78. Bon Efein, und auelaͤndiſchen au 
79. Bon Zugochfen 
80. Von der — 
81. Von der Schweinzucht. 


32. Berbefferung ber Schaafnät ie möglich 


und noͤthig. u 

83. Specielle Mittel dazu. m on 

84 Dom Viehfutter, ſo der Menſchen Zuiß 
erzeugt. 


85. Von ſelbſt erwachſenden Viehfutter. 


86. Vom Strohm⸗ Bad: und Regener Sm | 
Fiſchnutzung 
| F Don nutzbarer Verwaltung verwuiche 


iche. 
88. Bon Anlegung neuer Teiche. 
an Streich: Streeds Hauptteichen und 
ten 


90. Von Warfung gangbarer Reiche. n 
gi. Bon Nusfifchen der Hauptteiche. 
92. Bon Bienennutzung. 
93. Ven — 
M. Bender Brauerey groffer Kanbgüker 
5. Bon Brannteweinbrennen, Mäften und 
— auf ſolchen Guͤtern. 
96. Von Mutzung der Ritterguͤter aus be 
allgemeinen Backhaus, - | 
: 97. Bon Melzerfpanungsinigtel daſelöſt. n 
9. Vom Torffiechen, Steinbrechen, Siegel: 
halabrennen, Salpeterfieden. 


‚r 


$.99. 
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152 V. Nachricht von einem Buche 
99 2 efigumung von / Brach: Winter: uud 
—— ſammt genereller Abtheilung 
el — 
100. Hauptabtheilung der Erdarten Unter⸗ 
ſuchung, ob es todte Erde gebe. 
. or. Von nuͤtjlicher Vermengung der Erde‘ 
arten, v 
102. Von denen Gattungen des Düngene: 
"103, Birthſchafftsregeln beym Dingen : 
104. Dergleihen beym Pflügen. 
109: Bor Acerund reinigen. 
106, Bon Saͤegeſchaͤffte ung Eigenföaften 
eines tüchtigen Saamteng. 
x 107. Bam Brachfelde wat deſſen Some 


rung: E 
„108. Bon ben. verſchicheneu Sormmerungse “ 
. gewächlen. - 
yo: ‚Don Winterfruͤchten. 
‚210, Bon Sommerfruͤchten. 
‚'ım Von dem, was denen Zienerlotnut 


iſt. 
112. Von denen Erndtengeſchaͤfften. 
113. Don Scheunengeſchaͤfften. | 
114. Bon Geſchaͤfften auf die Focth eben. J 
2185. aan wirthſchafftlicher Nutziuig der 


116 Kegehn zum vernuͤnftigen Verkauf der 


Getreydeuͤberfluͤße. 
nz Abtheilung vesndnnlihen nt weise 
gen Hoſceſndes. | a 


y u. 


ZZ . | u FR 
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$. 118. Der Hausverwalter iſt unentbehrlich, | 
- 119. Die felbiger muͤſſe befchaffen ſeyn 
“ 120. Materialienzu feiner Inſtruction. 
121. Eigenſchafften eines tüchtigen Land— 
gaͤrtners. | | 
 . ı22.. Materialien zu deſſen Inſtruction. 
... 333. Eigenſchafften und Inſtruction vor eis 
. nen Jäger auf Landguͤtern. —— 
124. Von andern Livrebedienten auf den 
Lande. BE Zr . " 
125. Von den Bebienten der jugend. . 
126. Wie man auf dem Lande mit Bortheil , _. 
einen Kutſcher halten fönne. - . 2 
137. Bon Gchreinenmeifter "und Großs 
Med, ° , - dl 
‚128. Bon Pferde: und Dchfenfnechten. 
129. Bon denen Schäfern überhaupt, 
130. BonPadrfchäfern. x 
. 133. Bon Koftfchäfern. | 
132. Bon Gemengefchäfern. 
133. Bon denen übrigen Viehhirten, — 
134. Anmerkung uͤber das weibliche Geſinde 
auf dem Lande. | 
135. Von denen Cammer: und Kinderleute 
daſelbſt. nt 
136. Fehler der ledigen Sandwirche bey Be⸗ 
Rellung des weiblichen Hofgefirbes. oo. 
137. Wie man fid) bey der Heirath hierinn 
‚vorfehen falle, we u 
‚ 138. Eigenſchafften und Inſtruction ver eine. 
Ausgeberin.. a . 5 
5 gen . 6.139, . — 


s4 V. Nachricht von einem Suche _ 
$ 139. Wenn tft eine Hofmeiſterinn nörhig, wie 
"muß fie befchaffen fegn? : | 
140. Wie muß die Hausmagd befchaffen 
ſeyn? en 
141. Wie die Schweinemagb ? 
142. Wie die Mindoiehmägde? 
143. Mugen und Zubereitung ber Geiſtlichen 
zur Landwirthſchafft | | 
. 344: Was fie" vor Vortheil aus meinen 
"Schriften haben Fönnen? 0 
145. Gründe: warum ic) denen Commun⸗ 
- Dorfgürern die willkuͤhrliche Wirtſchafft 
abſpreche. | 
146. Biefollen die Bauern ihre Wirthſchafft 
vernünftig anftellen.? 2 


Vorbericht. 


| 6. 1. . | Ä 
Ich mar bey Abfafjung diefes Tractats niche 
willens einen Vorbericht vorzufegen; benn id) 
glaubte; es würde das. Titelblatt, ſammt denen 
yorgedruichten Marginalien derer $$. demsrfer 
son Einſicht zu defien Empfehlung hinlängliche 
Bnüge thun, und fönne ihm auch nicht fehlen, 
yie Ueberzengung von den Nutzen meiner Ar⸗ 
Jeit zu erlaggen, fo bald er es mit Machdenfen 
interfucher habe. Sch würde auch noch mehr 
n meinen Gedanken beitätigee worben ſeyn wenn 
neine Manufcripte über. die practiſche Came- 
alwiffenfchafften , und die babey angefügte muͤtz⸗ 
iche Vorberichte von dieſem GStuͤck härten * 


r 


⸗ 


von Aufnehmen ‚der Döyfer. 138. 
Tages Licht fehen können. Doch bie von m 
fern klaͤglichen Kriegsläufften darzwiſchen ger - 
Fommene unüberfteiglihe Hinderniſſe ändern 
meinen Vorſatz; ich theile einen kurzen Vorder 
richt mit, ſchicke mid) nad) demgrößsen Haufen 
der tefer, und bereite ihren Geſchmack zum ges 
geigren Beyfall diefer Abhandlung zu; ba fie 
mit wenig Worten meinen Endzweck, und ben 
Werth berer durchgearbeiteten Diaterien feben, - 
und ſelbſt ein gefundes Urtheil darüber fällen 
Eönnen, . oo. , . 
ck 6.2. 

Es iſt mir ſehr wohl bekannt, daß wenn nur 
die Sammlungen der oͤkonomiſchen Schriften 
von 30 Jahren ber, welche theils eigenthuͤm⸗ 
liche deutſche Geburten, cheils Ueberſetzungen 
van auswärtigen Schrifeſtellern, fonberlich ber 
Engellaͤnder, Sranzofen und Schweden find, 
folsen ohne einige Bermengung vor andern Buͤ⸗ 
chern zufammen Hefuchet werben, fo fülleren fie _ 
einen weirläuftigen Buͤcherſaal aus. Denn 
unfere Gelehrten, Naturkuͤndiger und Landwir⸗ 
she haben ſich ſtillſchweigens gleichſam bereder, 
ihre Denkungskraft hauptſaͤchlich darauf zu vers 


wenden. Ihre Beenferung ift rühmlich; unfer . 


Landbau hat firh dadurch fluffenweife aus de 

. ungewiſſen Empyrie in die Hoͤhe geſchwungen; 
es entſtehen noch immer neue Naturentdeckun⸗ 
gen, bie man eigennuͤtzig nicht verheimliches 
Ir und endlich habe ich ihnen viel zu danken. 
offmanns Chymie zum Gebrauch des Haus⸗ 
.,*2 Stadt⸗ 


— 


\. 
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„3138 V. Nachricht von einem Buche 
Stadt und Landwirthes, der Künftlers, Manu⸗ 


facturiers, Fabricanten und Handwerkers mit 
14 Rupfertafeln, Leipzig gvo 1757. Fan ich um 
fer andern nicht hoch us ſchaͤtzen. 


Wie aber ein jeder erůcher Schriftſteller ſei⸗ | 


nen befondern Plan zum Vorwurff feiner Aus 


‚führung bat, fo habe ich auch den meinigen, oh⸗ 
nie meıhen Vorgängern und Nqchfolgern ihre ' 
* Linien zu tadeln, vielweniger zu verruͤcken. Ohne 
Ruhm zu melden, bin ich im Leſen, Schen, Hoͤren, 
Erforſchen und Pruͤfung der Landgeſchaͤffte un⸗ 
ermuͤdet. Zu dieſem Endzwecke habe ich den 


groͤßten Theil: von Deutſchland etliche Jahre 
ͤkonomiſch durchreiſet, und Die Veraͤnderlichkeit 


- der Landarten in allen drey Naturreichen unterſu⸗ 


chet. Man wird und fan mir nachſtehende aus⸗ 


gemachte Wahrheiten nicht beftreiten: 11) Fine 


Mienge unferer Wirthſchafftsbuͤcher ſind zu the⸗⸗ 


retiſch, es fehlen ihnen die Entwuͤrfe der praeti⸗ 


ſchen Zueignung. 2) Andere ſind bloß practiſch, 


fie ſtehen nicht feſt auf phyſicaliſche Gründe, 


g) andere ſind zu weitlaͤuftig, koſtbar, und halten 
ſich allzu lange bey bekannten Sachen, daruͤber 


| der Landwirth oft gefchickter undficherer als der 


fleißige Naturkuͤndiger uttheilet, auf: Sie be⸗ 
dienen ſich ihrer Provineialausdruͤcke, bey Be⸗ 
nennung der Geſchaͤffte und Inſtrumenten, die 


man nicht einmal in oͤkonomiſchen Wrterbik u 


chern erfläret findet. 4) Wenige verbinden an 


gehörigen Ort und Stelle, Theorie und Erfah: 


rung; 


. 


“ 
” 
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zung; denn bie zuſammenhaͤngende philoſop 
ſche Schreibart iſt nicht allen wirthſcha 
lLichen Schriftſtellern geläufig. 5) Wollen ı 
Die Wuͤnſche der Ladverbeſſerung wirkſam n 
chen, fo ſind zwey Erforderniſſe in lebhafft v 
einigten Trieb unentbehrlich &) Geſetze, Di 
nungen und Anſtalten der allgemeinen und fi 
ciellen Policey zum alleinigen Behuff, der Ack 


erhebung, welche nad) denen Regeln der Moͤ 


Sichfeit, des Nutzens und der Einrichtung ve 
fichtig uͤberleget, und mie Nachdruck befolget we 
den muͤſſen; hiebey iſt die Stadt⸗Policey ab; 
ſondern, es iſt ſelbige ein ganz ander Fach, 
zwar beyde eben fo eindringlichen Einfluß h 
ben, wie das Blut in den gefunden Koͤrper, 
vernünftige Anftalten der willführlichen Wirt 
fchafft, unferer Landbebauer. Eins ohne di 
andere iſt eine Zerſtuͤmmelung, und es wird nid): 


Banzes daraus, 


4. 4 in 
Den der groffen Menge unferer oͤkonomiſch 


Schriften habe ich die oben benannte 5 Mänc. 
- in Ganjen und in Theilen bemerfer. Ich ſa 


nicht, daß ſolches Feld noch gar nicht bearbei 


ſey, wir haben Syſtems, und Grundriſſe int: 
Eameralwiſſenſchafft, welche den Aderbau o 


phyſicaliſche Grundfäge mit Anleitung zur Pı 
xin befeftigen, fie verbinden recht geſchickt 


- allgemeine und fpecielle Policen mit der w w 


kuͤhrlich vernünftigen Landwirthſchafft; aber | 


‚3 


Endzweck gehet bauptluchuch auf den Unterri 


+ 


> 
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derer, ſo kuͤnftig ſolche Bedienungen gewiſſen⸗ 
t, und wit allgemeinen Beyfall antreten wol⸗ 
en. Was ber Herr Cammerrath Zinck, und.der 
Here Bexrgrath von Juſti hierinn fchreiben, 
bas lobt fich ſelbſt, ja der letztere hat erft Anne 
17756. die Policeywiflenichafft von ber Staats; 
und allgemeinen Cameralwiſſenſchafft ſehr ans 
genehm aus einander gelegt, Nach feinen 
Endzweck ziehet.er Stadt : und fand : Policey | 
zuſammen. Ich trenne beyde; doch laſſen ſie 


13 
“. 


ßsh wieder in einander fügen, und es muß auch 
der Zufammenhang im Staat allerdings bleis - 


ben. . Die periodifchen Schriften haben auch 
ihren groffen Nugen; aber fie haben nur einen 


ſpeciellen Gegenſtand. 


Mein Gegenſtand iſt in dieſem Tractat ganz 
allein der Landbau, und die unbeweglichen Guͤ⸗ 
ter, der Dorf Communen, und derer Bauerguͤter, 
wovon ich ſechs Gattungen beſchrieben, und ab⸗ 


geſetzet babe. So viel Landguͤter find, fo vers 


fhieden find auch die generelle und fpecielle Po⸗ 


liceyqgeſetze, Ordnungen und Anflalten. Ich 
habe nicht nur benennet, was mir davon einge⸗ 
fallen iſt, ſondern ich habe auch die deuclichfie 


Anleitung gegeben, wie man ein jedes meiner 


Verbeſſerungsanſchlaͤge zur Wirklichkeit bringen 


koͤnne, und die Nutungsberechnung beygefü: 


get. , Ich verfichre dem Leſer, er wird in meinen 
Entwürfen, die von $.ı angehen, und biszuden 
56. $ fortlaufen, manches unbekanntes an; 

creffen, 


+‘ 





vom Aufnehmen der Dicker: 159 
sreffeni, daruͤber ſich noch fein donomifchen . 
Schriftſteller fo ausführlich heraus gelaſſen hatz 
verſchiedenes, fuge ich, das noch nicht in der " 
Welt, und doch gleichwohl möglich und von fidher - 
baren Mugen iſt. Wäreich eigennuͤtzig, ſo haͤt 
re ich einen groſſen Theil zuruͤck behalten, und 
gleichwohlein brauchbarer oͤkynomiſcher Schrift⸗ 

. fieller bleiben koͤnnen. Das Zutrauen auf Die 


lautere Abfichten wird deſto groͤſſe. Denn vn 


G. 21. bis gu. ſtehen lauter Policeyoorfchläge zun 

Beſten des Landbaues, es macht den erſten 

Hauptvorwurf dieſer Abhandlung ans. 
. 6 


So viel Landguͤter ſind, ſo vielerley iſt auch 
die Einrichtung der willkuͤhrlichen Wirthſchafft. 
tur denen Dorfcommunen ſpreche ich nad) ihrer 
Natur die willkuͤhrlichen Wirrhfchafft mit volle 
Känbigen Beweiß ab; die Policen muß hierinn - 
die beſtaͤndige Manfregeln geben, welche die 
Gerichtsodtigkeiten zum unwandelbaren Augen: 
merk Haben: Das ii der are Hauptvorwurf 
meines Trartats: der von $. 57. bis zu deſſen 
Ende Ordnungsmäßig fortgehet: Ja es waͤre 
mir. eben fo leicht gemefen, das Buch in zwey Ab⸗ 
theilungen abzufaſſen: 1) Huͤlffe vor den 
Landbau aus der Policy, 2) ausder vernuͤnf 
Sigen wilfführlichen Anftalt. Der Körperfelbft 
würde wegen der überall anzutreffenden Orbnung 
auch nicht haͤckericht und übel gefalter feyn: _ 
Allein da das Werk. einen mäßigen Dctavband 
.wasmacht,fofan ben ee auch dieſe Eee " 
| 4 n 
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nicht zerſtreuen, wenn er die Marginalien, und 
dieſen kurzen Vorbericht im Gedaͤchtniß behaͤlt. 
Eine andere Form waͤre mir zu muͤhſam, da ich 
mich ſchon im allegiren derer $.$. eingerichtet 
hatte. | W 
| J 7. | 
aIn ſothaqnen Entwurf habe ich etwas von ber 
Hofwirthſchafft gehandelt, weil -ich ſelbige ge⸗ 
wiſſer maſſen unter die willkuͤhrliche Wirth⸗ 
ſchafft zehle. Der Leſer wundre ſich nicht, daß 
er davon nur 3. 9. Fos antrifft, da’ fa eine 
Menge anderer Cammergefoͤlle find; ich haätte 
dariiber fehr umſtaͤndlich jetzo fchreiben fönnen, 
wenn nicht ein befonderer Tractat : . Der bluͤ⸗ 
bende Wohlftand eines Staats in der-ges 
naueſten Verbindung zwifcben Haupt⸗ 
und lieder 2c. ganı ausgearbeitet, auf Die 
Preſſe wartete. In ſolchen habe ich hoffentlich) 
nichts vergeſſen, ich beziehe mich in dieſem Buche 
drauf unter dem Tirel Haupttractat. 

” " , 8 . . —P 

Die groſſen Landguͤter nehmen in der zweyten 
.. Abrheilung von $. 61. bis 42. den Raum ein, 
weil ich dabey ohne Gedanken Zerfireuung alle 
nur moͤgliche Kelübaugefchäffte mit Menfchen 
und Vieh ſchicklich einfchalten fonte: Ich bapedx 
Mittelfiraße erwehlet, bin nicht zu generell und 
. nicht zu fpecicll verfahren, ganz befannte Dinge _ 
babe ich lieber beriihren, als mich zu weitläuftig 
baben aufhalten wollen Jeder Kenner der, 
oͤkonomiſchen Schriften wird mir bie Gerede 

Ä eit 


.7 
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Feit wieberfahren laſſen: daß ich ſelbſt gedacht⸗ 
. daß id) phyficalifche Grundſaͤtze geleget, und die 
Erfahrung darauf gebauet habe, daß ich die 
Entdeckungen redlicher und gefchichter Männer 
naͤmentlich ausgedrudt, mich mit ihren Federn 
verſtohlner Weiſe nicht ausgeſchmuͤcket, und 
wenn ich eine Wirchſchafftsprobe zur Auflaͤſung 
gegeben, michdarüber ſo deutlich als möglidyer: 
klaͤrt habe. Die Ordnungen ber Gefchäffte mie 
Menſchen und Dich gehen der Matur richtig 
nad), und Die Angaben von männlichen und weibs 
Tichen Sandgefinde dürften vermuthlidh wasvors . . 
zügliches Haben; auch die find weder zu generell 
noch zu fpeciell; man wird fie nirgends ſo ausein⸗ 
ander.gefeget finden. 


| ar . 2— 
Da alſo die groſſen Landguͤter mit Geſchaͤff⸗ 
sen der Menſchen und Thiere gleichſam die hohe 
Schule find, deren ſich die Sandgeiftlichen und 
Bauern bedienen iuͤſſen, wennfieanders in deu 
Wirthſchafft glädliche Schritte tun wollen, fo 
Fan mires nicht zur Laſt geleget werben, Daß ih 
mich nicht lang bey diefen Gegenfländen auf⸗ 
halte; in Betracht, "da neben ven 7.5." ange 
meldten Tractar noch ein anderer unter. den Ti⸗ 
tel fertig liege; Uebereinſtimmung der Na⸗ 
turlebre mie der Staatskunſt, und den 


. 


Chriſtlichen Lebrgebäude: In beyden find 


die Luͤcken ausgefuͤllet, bie der Leſer als einen 
Uebelſtand hier tadeln moͤchte. a = . 
_ — u .. rift⸗ 


Nr 
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Schriftſteller muß ſo wenig ſich ſelbſt als andere 
- Bücher ausfchreiben. | | | 


6. 10. | 

Ssdo viel die Schreibatt betrifft, fo habe ich 
bag beobachtet, was in ſolchen Ausgaben nöthig; 
N nämlich, ordentlich, deurlich, überzeugend, bes 
feheiden, nicht ſchwuͤlſtig, nicht poͤbelhafft. Ich 
verlange nicht über den Schmuck meiner Cin⸗ 

‚ Mleidung bewundert. zu werden. Wer auch witzig 
ſchreiben kan, der haͤlt ſeine Feder bey derglei⸗ 
chen Abhandlung darinne zuruͤcke. Das Recht⸗ 
ſchreiben uͤbergebe ich der Beſorgniß meines 
Herrn Verlegers, des Schriftſetzers und des kunß⸗ 


maͤßigen Correctoris. | 


. IL eo 
Weil doch ein jeder Leſer die Quellen billig 
fuchet ‚woraus ein Schriftfteller gefchöpfet hat, _ 
fo muß ich auch bie meinigen redlich anzeigen: 
Mein Trieb zur practifchen Cameralwiſſenſchaft 
iſt die dornehmſte, ich bin derſelben von der er⸗ 
ſten Iugend m im Leſen, Bemerken, Umgang mit 
CLandwirthen und beruͤhmten Naturforſchern 
nachqeganqen, und habe das Landleben ſelbſt auf 
viele Weiſe getrieben. Seckendorf, Schwe⸗ 
ter, das Buͤchlein: Oeſterreich über alles x. 
die Zinckiſche und Juſtiſche ſyſtematiſche 
Bücher, die hauswirthlihe Schriften, Maga⸗ 
zinen und Sammlungen von deutſchen und frei 
den Nationen find meine tägliche Handbücher; 
meine Reifen burch Deutſchland, in Jahren, wo 
- man nur auf den Rutzen ſiehet, kamen mir gi Ä 
‚ 5 | . 


sy 
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Ni zu ſtatten. Ich habe des Seren Cammerrach 


Sindense Oekonom. Lexicon fleißig gebraucht 


denn felbiger hat Theorie und Praxin der will: 
kuͤhrlichen Landwirthſchafft bey aller Belegenpeit 


. angebradyt, und einen muntern - Bingerjeig zu 
* Erweiterung der allgemeinen fand: Policen geges 


ben. Doch ein Wörterbuch ift fein Syſtem, und 
Fan aud) feiner Natur nach nicht alles probenmaͤß 
fig ſeyn, was ich aber vorgebe,find theils gewiſſe 
Wahrheiten, oder Fönnen leicht dazu gebracht 
werben. Zum Vortheil unferer deutfchen Sande 
wirthſchafft habe ich Leopolde, Bccarde und 
Reinhards Schriften am zuverläßigften ges . 


funden, und dadie practijche Ehymie ben ſtaͤrk⸗ 


ften Einfluß ım Feldban, und Gebrauch-der Mas 
tur Producten hat, ſo iſt mir Hoffmanns 


Ebymie uͤberaus angenehm geweſen. Ich er 


warte von dieſem fleißigen Mann noch mehr 


Schriften dieſer Art. Ich hoffe, meine Quellen 


follen ein beyfaͤlliges Zutrauen wirken. 


C22. u 
. Da id meine Gedanken von Sandgefchäfften . 
nunmehro abziehe, und ıch meine Zeit nicht mie 
Muͤßiggang verfchmenden will, f6 denke ich ſchon 
Jetzt an einen Entwurf zur Stadt:-Wirthſchafft. 
Bleiben Gemuͤths⸗und Leibeskraͤfte, ſammt meis 
nen uͤbrigen Umſtaͤnden fo, wie jetzt, fo koͤnte ich 
denen Liebhabern in dieſem practiſchen Felde ge⸗ 
wiſſe Hoffnung machen, inſtehende Michaelis: 
Meſſe, eine darauf gerichtete beſondere —528 
lung zu liefern. Ich verfpreche in fothanen Wetk 


eine 
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eine Yngabe, fo ihren Plas unter Cameral: B8- 
chern behaupten fol. Uebrigens empfehle ich 
meine sreuherzige Abfichten jedem Leſer, und 
zolinfche, daß er von diefem Buche einen gluͤck⸗ 
lichen Gebrauch made, . 

Es ift fur; und fo eingerichfet, daß es fo wohl 
groſſe Landwirthe als die fäntliche Bauerſchafft 
ſich mit Mutzen bedienen koͤnnen. ch babe mid) 

nach den Umſtaͤnden des Beutels cines Bauren 
gerichtet, welcher weitlaͤuftige Werke ſelten be⸗ 
- zahlen fan. Wer nicht ganz ummiffend aus 
Dorfichulen gekommen ift, ber fan meinen 
Tractat Eauften,feine Einfichten und Erfahrungen 
ftärken, Wahrheiten und edelmüchige Abfiche 
ten darinn anfrefjen. Mein Wunſch zieler auf 
das allggmeine Befte, ich bin folches nach Möge 
lichkeit zu verbeflern fchuldig ; fo wirb der Name 
des allmächrigen, allgütigen Schöpfers verberrlis 
het. Das ift unfer allgemeiner Beruf bis zu uns 
fesm feligen Ende. " on 


Sn | VI, 
Alte Nachricht von denen fchon fange 
‚ im Churfachfen gemachten Anital- 
. ten, Manufacturen und Fabriquen 
anzulegen, und jelbige im Flor zu 
| bringen. B 
E⸗ haben ſich viele verwundert, woher es 
Ne doch gekommen, daß das Dianufarturen 
Bun on on 


! 
— ⸗ 
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100. Jahren her im Flor gefommen; dahins 


⸗) 
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und Fabtiquenweſen in Churfachfen , non faſt 


| gegen alle andere $änber in Deutfhland, .viel 


| 
fpärer, diefes Glüd erlanget, oder wohl gar 1 
noch jego davon ſehr weit enrferner find: Allein, _ . | 
wenn man ein wenig in denalten Schriften nad): 
fuchet,; fo wird man finden, daß die Durchlauch⸗ | 


* 


und Miniſters, die Wahrheit: 


% 


jenige Inſtruction, welche die Löbliche andfchaffe 


tigften Regenten ſo wohl, als ihre Landesſtaͤnde 
Daß ein Land ohne eigene Manufacturen 

„und Fabriquen fich nicht bereichern, und 

„ein blühendes : Commercium - etabliren 

Fönne; n | | | 
ſehr wohl erkennet, und alle wefentliche Anſtalten | 


gemacht haben, um biefelbigen ins. Yufnchnien 


- 34 bringen. Man leſe nur den hier folgenden , 


Extract, aus dem Chutfürfl, Sächfifehen Sand: | 
tagsabſchied, der 1676. und alfo vor nunmebro | 


faſt 100. Jahren gehalten worden; fowirdman. 


Diefes erkennen. Und dem will ich beyfügen dies 


ihren Deputirten und Juſpectoribus zu der J 
Bol Manufactur ebenfalls. ſchon 2676. ga — 
geben, . * | 


Po ws 


Aus dern Churfuͤrſti Sachſtſch. Landtag: | 
Abfchied fo gebalten worden 
anno 1676. | 0 


| j Bey dem Punct der Manufacturen, wollen 


| 
wir hie zu Erhebung des Wolikandels an - | 
“ ‘ | 


\ 


J 
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die Hand gegebene Verfertigung des Bert: | 


teltuchs, Surge Barne und dergleichen von: 
Wolle bereitzter Jeuge uns möglichft zu be: 


i fördern amgelegen feyn laſſen, und durch die 


hierzu verordnete Inſpectores Sorge tra⸗ 


gen faflen, daß das Beuteltuch in Zufunfft . 


rüchtig, und ohne Mangel verfertiget wer= ' 


J den. Nehmen darbey den zu Befoͤrde⸗ 
rung jetztgedachter Manufacturen uns be⸗ 
ſchehenen und von einer getreuen Land⸗ 


ſchafft dießmahl gut befundenen Vorſchlag 


und ‚Anlage Einen Rthlr. auf jeden . 
‚brauchbaren Wind: Waffer : und Shi 
Muͤhlengang, zwiſchen dato und Oſtern 


Anno 1677. Semel pro ſemper abjuftatten 
in Gnaden auf und an, und wollen ſolchen 


in unſerm Churfuͤrſtenthum und zugehoͤri⸗ 


gen geſammten Landen vor dießmahl be⸗ 


ſchehenen frehwilligen und zu keiner Conſe⸗ 


quenz zuziehenden Veytrag nicht allein zu 


dem angebeuteten Zweck auf die von unſe⸗ 
ver getreuen Landſchafft ſub lır. B. vorge⸗ 


ſchlagene Maaß und Weiſe von denen hier⸗ 
zu von einer getreuenLandſchafft deputirten 


Perſonen einnehmen und anwenden, ſon⸗ 
dern auch unſeren zu denen Commercien- 
ſachen verordneten Commiſſarien und In- 


ſypectoribus gnaͤdigſt anbefehlen, daß fie 
mit beſagten Landesdeputirten wegen Sta⸗ 
bilirung des Werks noͤthige Commumica⸗ 


pn pflegen, und fie mis ihren Erinnerun⸗ 
| | gen 


x 
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gen nnd Gutachten nothduͤrfftig hoͤren, auch 
wohin bie zu dieſem Beytrag vermilligte 
Gelder und bezahlte Poſten verwendet, 
und was darmit vor Nutzen gefchaffet, Nach⸗ 
richt eetheilen follen,. Wie wir denn die. 
ſenigen fo bey Sabricirung bee Manufactur 
zur Arbeit gebraucher werden, wieder al⸗ 
lerhand ſchimpfliche Macheeden und Zus 
nöthigungen ber Handwerksmeiſter und 
Geſellen nachdrücklich ſchuͤtzen, und unter 
den Praͤtert der Innungen bey ernſter Bes 
yſftrafung in keinerley Wege turbiren noch 
hintern laſſen. 36, 4 


Saeauſten aber und ſo viel der Borthenwuͤrke ge 
führte, und ben unſerer getreuen Land 
ſchafft uͤbergebene Klage betrifft, die durchh 
gehende Emfuͤhrung Ber Müplenftählen 
auſſer was zu denen Mannfacturen in Neu⸗ 
oſtra noͤthig, noch zur Zeit nicht verſtatten 
wollen. Was dem Punct bes Zuchthaus 
fest , da find wir mit unſerer ges 
treuen Landſchafft über defien Aufrichtung 
ganz einig, wollen auch darzu einengeiiffen 
und bequemen rt ausfeßen, wegen ber von 
ihnen vorgefchlagenen Mediorum aber uns, · 
ter denenſelben diejenigen fo zu Erlangung 
dieſes uugbaren Zwecks am vortraͤglichſten 
praetieirlichſten zum Effeet bringen und 
ſonſten unſer getreuen Landſchafft darbey 
gethane untertpänigße Erinnerung moͤg⸗ 
&amml. 158tes St. M lichſt 


x — 
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eg... VE Alte Nachricht 
‚+ Sichft beobachten,niche. weniger wiebie Sei: 
denmanufacturen in Schwang, und wovon 
bie hierzu benoͤthigten Mittel aufjubrins 
gen, und fonften das Werk anzuſtellen fegn 
mMaoͤchte, burch Niederfegung einiger unſerer 
- Mäthe, und der Handlung, oder Sommers 
cien erfahrne Leute, "dem unterthänigftern 
:  Borfchlage nach) unterfuchen, und von de⸗ 
. nenſelben zugleich erwegen laffen, ob und 
wie ſerne relpeitu bes Verboths der Eins 
-. . führung fremder feidenen Waaren zu pros 
cediren, darmit nicht Die allbereit florirende 
* Handlung‘ in diefen Landen abfonderlic) 
aber den unferer, Stadt Leipzig, als ein 
edles Kleinod gekraͤnket, ober gar geſtopftt 
werde, N 


Ä Inftraßlion, — 
Wornach die von einer getreuen Landſchafſt 
von Ritterſchafft und Staͤdten dieſes hochloͤbli⸗ 
chen Churfuͤrſtenthums Sachſen zu der Wollen⸗ 
manufactur verordnete Herren Deputirte ober 
Infpektores, benanntlich Herr Heinrich Geb⸗ 
hard von Miltitz, auf Burckersdorf, Schoͤn⸗ 
bach, Rußwalde, Gauernitz und Zehiſt, Churfl. 
und Churprinzl. Durchl. Durchl.zu Sachſen hoch⸗ 
beſtellter refpettive Rath, Hofmarſchall und 
Cammerherr, Herr Gotthelff Friedrich von 
Schoͤmberg auf Ober: und Niederbieberſtein 
und Triftewig, Churfuͤrſtl. Sächfif. Appellation⸗ 
Gerichts » Präfident, Cammerherr md —* 
.. .. W— euer? 
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fteuereinnehmer, und des Kath zu Dreßden ſich 


so, M2 


zu achten haben. u 


1. 
Demnach eine getreue Landſchafft von Ritter⸗ 
ſchafft und Sräßten,, zu ihren erwehlten Herren 


Deputirten oder Inſpectoren, als ihren lieben 


Mitgliedern das feſte gute Vertrauen gefchöpfer, 
es werben biefelben mit ihren wohlmegnenden 
Raht, unverbrofiener Muͤhe und Sorafals, die 
bey jetigen Sandtage beliebte Wollmanufactue 

in biefen Ablichen Ehurfürftenthum foͤrderlichſt 
Introbuelren, und nachunbnad) flabiliven helfen z 7 
is gieber kraft dieſes wohlgedachte Landſchafft 

Ihnen das wöllige Directorium und Diſpoſiton 
cum elauſala rati de indemnittie anheim alſo 


— 2. 
Wohl zufrieben, daß Herrn Johann Daniel 
afft zu Anſchaffung ns nörhigen Sand» - 
werksleute und Inſtrumenten, die ausber@&teuen 
worgeſchoſſene zwey tauſend Rthlr. gegen Quit⸗ 
tung von ihnen, je ehe je beſſer bezahlt, und wo 
moͤglich, er dahin diſponiret werde, daß bey ſeiner 
Abreiſe ein ausfuͤhrlich Project, wie die ganze 
Wollenmanufaetur zu introduciren woßlverfie 
gele Hinterlafien. . 


. 


Daß ori benen Herren Inſpeetoren gebachten 


Johann Daniel Zrafften, eine Beſtalung 
. von fege Neuſahr 1677 an, auf 500 Rthir. jaͤhr⸗ 


Ach gegeben; darbey 


47 


4 some, | 


\ 
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Bu % 

Ihme, wenn die ganze Wollenmanufarturung 
Handel in Ihrem vollen Stand und Gang ges 
braͤcht, auch noch ein und anderer nugbarer Bors 
ſchlag eröffnet, 6000 Rthle. als ein Recompenſe, 
jedoch aus der Manufaetur und von beusfelben 
Ueberfchuß auf deey unterfchiedene Friſten nach 
und nach zu zahlen verſprochen, auch Darüber ges _ 


buͤhrend verſichert werde. 
Daß fie einen Eaßirer, gegen Beſtellung ges 


nungfanser Caution verordnen, dem zur erfien 


Jahres Beſtallung 109 Rthlr. vor alles und je 
‚Des zu verſprechen, welcher alſo bald des Werks 


annehme, darinne ſchreibe, und kuͤnftig über Cine. 
nahme und Ausgabe tichtige Rechnung fuͤhre. 


Haben die Herren Deputirten oder Inſpecte 
res die Churfuͤrſtl. Mandata an die verordnete 
Einnehmer zu ſollicitiren und moͤglichſt zu befoͤr⸗ 
dern, auch bey denen veroͤrdneten Creiseinnch⸗ 


mern die Beſchleinigung der Notificarion wegen 


— m 


beliebter Anlage auf die Mühlen zu urgiren, dar⸗ 


mit auf beſtimmten Zermin an Gelbe etwas ein⸗ 


lauffen wege: — — 


7. 
Es ſollen auch die Herren Inſpeetores mit der 


nen von Er, Churfuͤrſtl. Ducchl. zur Seidenma⸗ 
surfactur verordneten Herren Näthen, fo offt fie. 
folches rathſam befinden, communiciven, auch alle 
34 Tage oder womöglich wöchentlich Te 
D ’ . u Ms 


„1 ’ . 
von Manufact. u, Sabv- amgnlegen. 17 
fammen komnien, Die Mannfacturen befichtigen, 


und des Werks Aufnohme nach Riguateu de 
fördern... 


. Des Caßirers gechung heißt egaminicen, | 
und ohne ihr. Vorwiſſen und Dererounng feine 
amp paßiren laſen. 


9. 


Bey allen forthin ansgefärichenen ober ‚il 
kuͤhrlichen Landesconventen, wollen. bie Herren 
Juoſpectores einen ausführlichen Bericht, wie 
weites mit dem Werke kommen, unb wasan He 
nufacturen gefertiget, einſchicken, und ber baranf 
erfolgten Verordnung willigſt nachleben. 
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orfielen Ä 
die erbörhig, —— —— 
then dem Herrn Oberſteuer⸗ Directori und au⸗ 
deren anweſenden Herren Oberſteuere Einneh⸗ 
mern. erkennen zu geben, und ihr Gutbefinden 
eilt zu —2 Ubrkundlich iß dieſe 

aͤchtige In im Namen und von 





—— werden So gefchehen | den 
‚dena3 Desambr, Inne 1676, . Do 


M3 | vin, 


172 — Vorſchlaͤge 
VL 


ehem Vorſchlaͤge zu Erhaltung | 


—— — in dem n Churfur⸗ 
—8 Sachſen. 


1. 


| Koꝛp man ein Capital etwa von ı 8000, Day 
fo 


der Oberfteiier : Einnahme aufſetzen, 
Lange durch nachfolgende Mittel das Zuchthaus 
ſolche Capitalia erlange, darvon es ſich ſelber un: 
terhalten koͤnno | 


Würde zu Eir. Churfl. Ourchl. und Dero 


| Herren Brüder Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. 


Durchl. Durchl gnäbigften hohen Gefallen ges 
et, ob dieſelbe entweder mas gewiſſes eder 
el pro eine Scifftung darze thun 

wollen. 

3. 


Konte man ſachen ben Abel und andere ke free 


’ 


Güter beſeſſen, zu difponisen, daß ein jeder auf 


eine gewiſſe Zeit was ſtin feeger Wille und eigewe 
Pietaͤt mit ſich bet | an Part desjenigen, fo er 

font denen müßigen Bettlern zeithero geben 
acer aufelnoder ven; Friſten abſtattete. — 


In⸗ 


— ä⏑-— 
J 


u oo J | 
zu Erhaltung eines Zuchthanfee, 173 
7 4. u 


+4 


ve 


- 14 


| 5. J 
‚Auch wären die Canonici und. Praͤſaten darzu 


einen Beytrag zuthun zu vermögen. 
6, 


Darwmit auch wegen der Broͤtung immitrelſt 
und bis das Zuchthaus eigene Gapitalia härfe 


nicht Dangelvorfiele, fo wäre auf 2 Jahr auf 
eine ‚nufe Landes eine halbe Mege Dreßdniſch 


Maaß Korn von denen Unterthanen auf dem 


Sande einzunebme n. 
| n, 


Und weilen die Städte in keinen Hufen ſich 


Ingleichen auch bey denen Städten zu fuchen 


er 


Befinden ‚ [6 wärenach dem alten Steueranfhlag 


de Anno 1628.von jedem 100 Thlr. 2 ge. doch 
nur aufobige'2 Jahre anzulegen. | 


8. 


Weilen auch die Kirchen wegen der vielen 


Bettler zeithero ein groffes aufwenden müffen, 


und aber durch Aufrichtung des Zuchthauſes in 


Zukunfft ſolches um ein merkliches vermindert 
werden loͤnte So wäre immitreiſt nihe un⸗ 


dien⸗ 


474 "Vu Ehemalige Vorſchlaͤge zu sc. 

dienlich, wenn man auf zwey Jahr den Fünffs 
een Theil deſſen foin den Klingelbeurel einfär _ 
me, darzu geben lieffe; ſtellten auch zu Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſten Gefallen, ob dieſel⸗ 


be dasſenige, fo in der Hofcapelle Sonntaͤglich 


a‘ 


gefammlet würde, barzu widmen wolten? 


9 
& ſtuͤnde auch dahin ob nicht Auartaliter 


die Becken vor denen Kirchthuͤren zu ſetzen, und 


Bas Bold etwas barzu zu opfern anzumapmen, 
. 10. 
Da auch einer und der andere ein ungerachen 
Kind hinein thun wolte, muͤßte er ſodann entwe: 


der jaͤhrlich etwas gewiſſes oder ſemel pro ſem 
per abſtatten. LE 


“ co) x 
* 


J— / 


Seipʒiger 


von 
xilerhand zum Land-und Stadt 
Wirrhfsaftien, Policey · ; Binang „und 
‚Kammer + Weſen dienlichen — 
Anmercungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
| fehlägen, neuen —S Erfndune 
og Bortfeilen, Geplern, Künflen, Wien 
are und Ba 


von denen in en o ndgtigen —* 
ten und Uebungen wohlverdienten Leuten 


Hundert neun u Fuss, | 
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» Srmtechmger aber bie in vorigen etidee 173 
u Berfctäge zur Schfftung eines 
Pag: 3 


‘ IL Anmerkung don kiglißhen Reiſe⸗ und Yagds Tas 
— aus Wandleder/ wie auch von Meiſter⸗ 
bpag. 181 


in. Yon einer Kurt friſchen Salat in der Stubde 
des Winters ohne Erbe-aud bloffem Waſſer in we⸗ 
niger zeit zu geugen : — Pig. 188 


w. Msbanbiung von ber Landwirthſchafft der altert 
| CTeutſchen. 


Erſte Ptode, vom Lckerbau Pag. 190 


V. Erinuerung a bag, Medicinal⸗ holleehweſen, 
‚wegen derer zum oͤfftern in ganzen Ländern un? 
as Vaterlandes ſebr graßirenden Kraukheiten 

pag. 211 


Br Fernere Nachrichten v von denen Bemuhungen in 
Churſachſen, das Land zu verbeſſern, Manufactu⸗ 
3 Fabriquen ge fen flifften und gu befördern 

4mionberheit d Ln. Her 

Darinne, (abA. B.C. D. E«F.G. pag. a 


L u 
Anmerkungen über die im vorigen - 
Stucke S.172 geſchehenen Vorſchlaͤ⸗ 
ge zur Stifftung eines Zuchthauſes. 


as ein ſolches Haus in einem 
Staate oder Lande vor groſ⸗ 
ſen Nutzen habe, und wie es 
theils zur Ausrottung vieler 
Polieenuͤbel, theils zum Aufnehmen der Mas , 
nufacturen und Fabriquen auf verſchiedene 
Weiſe ganz unvergleichlich, wenn es recht eins 
gerichtet gebrauchet werden koͤnne, iſt be⸗ 
Kanne, und in den Leipziger Sammlungen. 
votſchiedene mal gezeidet wörben. Cs waren 
alſo dieſe Worfchläge an fich recht vortrefflich, 
und die Sache felbit fo noͤrhig als nÄglich: mir 
"wäre ga wuͤnſchen, daß man die alterecht erle 
Sammlissteäe' MT me 


t 


‚290.1 Anmerk. überdie Dorfchlägese. 
nörhig. Denn diefe insgeſamt gegen darauf, 
Ddaß man ensweber durch neue Anlagen bey 
. fo vielen Landesabgaben ben. Unterthanen 
deswegen noch mehr belaͤſtigen, oder doch ei⸗ 
ner andern hoͤchſterſprießlichen und eben ſo 
noͤthigen Anſtalt, naͤmlich: der. Verſorgung 
armer und duͤtfftiger Leute, ihre Fonds und 
Revenuͤen eine Zeitlang, des zu errichtenden 
Zuchthaufes wegen, underanswortlic entyies 
“hen, damit aber ein-giffthauchendes Loch zu⸗ 
- ein anders aber aufmachen ſolte. Allein ein 
verſtaͤndiger und warhafftig kluger Nan in 
dem aͤchten Policeyweſen fan wohl derglei⸗ 
Weſclagen wie. leicht feinem Berfa 
geben, : . Ä 
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Anmerkung von engliſchen Reife und 
VgJagd⸗ Tabatiexen aus Pfundleder, 


wie auch von RMeiſterſtuͤcken. 


s iſt neulich recht wohl van einem Liebhaber 


der fünftlichen Sandwerksprobucte erin⸗ 


i wert worden, daß in England von dem ſtaͤrkſten 
und dickeſten Pfundleber, in Bormveines etwas ' 


hoben Ovals, Meife : und Jagd⸗Tabatieren ge: 
mache wuͤrden, die fo feft find, daß Pferde und 


Wagen darüber geben Fönnen, ‚ohne etwas zu 


verderben, und bey welchen fonderlih auch 
Scharnier oder. Gewerbe von Leber fehr artig 
‚und haltbar gemacht wird. - Es wäre auch nügs‘ 
lich, wenn ſolche auslänbifche neue Handwerks⸗ 
produete ein wenig fleißiger von Kennern ges 
ſammlet, und unfern deutfchen Handwerkern, 


Künftlern und Kabricanten befannt gemacht 
wuͤrden, damit fonberlich ſolche, die mit ähnli.. 


chen Waaren ihren Fleiß beſchaͤfftigen, diefelbis 
gen nachmachten, oder felbit erfänben, oder. gar 


noch was ſchoͤners in diefer Art herausbrächten. 
"Mach mehr aber würde zum Aufnehmen und zur 


Verbeſſerung unferer noch in vielen Dingen gar 
zu fleifen, altwäterfchen und nicht fo angeneh⸗ 


men Sandiwerfsarbeiten gereichen, wenn Kens 
ner folche neue ausländifchen Handwerks⸗ und, _ 


Kunſtproducte, die Art und Weile, und die Hand: 
| | N 3 — ‚geiffe 


| 


‚185 11. Anmerb von Keife And Jagd⸗ 


griffe ihrer Verfertigung nad) und nach, und 
fonderlich in denen fait allenthalben bey uns ges 
woͤh nlichen wöchentlichen und öffentlichen Anzei> 
n. bekannt machten, dahin fidy ſolche einzelne 
Bäcen am beften ſchicken, und wodurch felche 
Nachrichten am erflen gemeinnuͤtzlicher werben 
koͤnnen. Allein es iſt leider! von ſolchen Anmer⸗ 
kungen und‘ Nachrichten zum Behuf unſers 
Haudwerks⸗Manufactur⸗ und Fabriquenwe⸗ 
ſens eine groſſe Leere und Raritaͤt in dieſen 
Schriften, oder garnichts zu finden; unerachtet 
es wirklich dahin kommen wuͤrde, daß der Deuts 
ſche noch weniger Geld hinaus ſchicken duͤrffte, 
als er nunmehro eine Zeitlang angefangen bat, 
durch eigene Manufackuren zu wege zu brins 
gen. Solte man aber auch nicht im Stande 
feyn, ſolche beſonderen Producte, ihrer Verfer⸗ 
tigung nach, ganz zu beſchreiben, oder vielleicht 
noch gar keine Art von Handkuͤnſtlern haben, die 
etwan in der Hauptmaterie fonft ſchon Producte 
ausarbeitete, und welche man dazu brauchen oder 
reizen koͤnte, fo koͤnte man ihnen doch) Anleitung, 
darauf zu kommen geben, z. E. Wir machen be⸗ 
reits an Pfundleder eine Art, welches dem Eng⸗ 
liſchen nicht viel in feinen Eigenſchafften nachgie⸗ 
bet, und wir haben ein Hauffen Arbeiter darin⸗ 
ne, welche verfchiedene Producte daraus verfer: 
tigen, oder doch ‚mit feinen Zufammenfügen, 
Nähen, Pappen, Berfchönern, Färben, Lackieren 
und Formen ꝛc. umzugehen willen: Schuſter, 
Sattler, Riemer, Zäfchner, Buchbinder, Mr 
un teral⸗ 


S 


‚ non Pappier ausfehen., nur aber nicht brechen . 


vernachlaͤßigen, vornehmen Fönten, und es wers - 
den noch mehr folche fremde und neue Producte 
ſeyn, woben man anfänglich key ung hierinnen . 


5," Tabatieren aus Pfugdleder, 183 


| teralmacher, und andern Lederarbeiter, ſonder⸗ 


Ih aber auch, die fa mit Leder⸗Faͤrben, Mahlen, 
Lackiren, Goldplarfchen und. dergleichen feinen 


Arbeiten auf Leder, ſonderlich aber auf Pfund». 
‚leder, umzugehen wiſſen, wären zu untexrich⸗ 
ten, und jur Erfindung ber Arbeit ſolcher Tas 
batieren zu ermuntern. Solchem Leder die aufs 


feeliche Schönheit zu geben, da diefe Tabatie⸗ 
ven,: wie. die gepappeten. befannten Tabatieren 


oder jerquetichet werden koͤnnen, koͤnte man auch 
hie vielen Lederkuͤnſte in den Kunſthuͤchern, da⸗ 


von. die Nuͤrnbergiſcha Aunft- und Werk 
Schule viele recht zuverlaͤßige lehrer, brauchen, 


und foiche verſuchen; Machdenken, Wig, Erſin⸗ 
dungstenfft, Verſuche und Die Arbeit felbit wuͤr⸗ 
ben alles befier eutdecken, ſanderlich, wenn leb⸗ 


hafftige Verleger dazu traͤten; allein ich weiß 
. Rad-au nicht ſe gleich anzugeben, welches uns 


Fi 


ter dieſen Handwerken am rathſamſten fen, diefe  - 


Arbeit mit Nuten und ohne ihre andern bisher 
tigen Hauptwagrh, die noch beynoͤthiger find, zu 


‚verlegen ſeyn möchte. Es ift daher Auch meines | 


Erachtens Fein gefchickticdes Mittel, etwan ders. ⸗ 


gleichen ausländifche beſondere neue und zwar 


vornehmlich folche kurze Arbeit, von denen ge 


meinen Handwerkern bey uns, als ein Meiflers 


t 9% 


ſtuͤck, wenns gleich ai verheiſſenen Premien 
\ A . 


24 


v 
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7 
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geſchicht, zu fordern, weil man bey Heller ⸗· 
ſtuͤcken vielmehr auf noch andere Dinge, und 
beren Entdeckung an dem Novitio zu [eben 
bat, als daß er’ nur was - befonders neues: 
und ausländıfches machen Fan, fonderlich, 
wenn es nicht in feinen-Sauptprobucten ſelbſt 
angebracht werden koͤnte, Vielmehr find erſt 
Nachrichten von ſolchen neuen Producten zu 
fammlen, nad und nach auszubrerten, und _ 
zu. dem (Ende die eigennlißigen Arcaniſterenen 
und Monopolienbegierden berer, die davon 
was wiſſen, aus dem Wege ju- räumen 
Endlıh aber ſolte man insgemein Fünftliche 
und witzige Köpfe mit geſchickten Händen 
durch oͤffters ausgebotene Premien gleichfam 
aus dem Hauffen der Handwerksleute und 
Handfünftler herauslocken, und fie hernach 
noch durch. andere befannte Mittel in ihrer 
Nahrung und ihrem Gewinne Damit fördern, 
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Stube des Winters ohne Erde aus 


bloſſem Waſſer in. weniger Zeit zu 
zeugen. Zur 


[Y 22 7 


ſich aber Doroth. Frieder. Anton. von 
Er⸗⸗22 unterſchreibet, fand neulich bey Durch⸗ 
ſicht bes Hamburg. Magazins, in deſſen neunten 


Bande, sten Stuͤcke Nr. 4 ©. 594. bie Bes 
ſchreibung eines Gefaͤſſes, Krefje in blofiem Waf⸗ 


fer wachfenb zu machen, welche der Herr Prof. 
von. Bergen in Frankfurt anber Oder in einem 
Briefe an deu beruͤhmten Deren Prof. Kaͤſtner 
mitgetheilet. Sie bat. darauf eine‘ noch Fürzere- 
und bequemere Art, die Krefie, fonderlich im 


Winter, zu ziehen, und ausnehmend angenehm, . 
ja gelunder, als Salat oder fonjt zugenäffen, in 


die Braunſchio. Anzeig. das 75 ©t. a. c. N. II. 


Von einer Kunſt friſchen Salat in der . 


| | Sie Damı,: welche fieft, unb eine Wirthin iſt, 


—8 
{} 


drucken laſſen, und damit abermahl bie ange: 


‚nehmen Proben folcher Perfonen des fchönen 


Gecſchlechts und folcher Hauswirthinnen vermeh⸗ 
ret, die eine beſſere als die gemeine Frauenzim⸗ 


mererziehung genoſſen, um mit mehrerer Ein⸗ 
ſicht in der Wirthſchafft Gehuͤlffinnen abzugeben. 
Diejenigen Gartenfünfte, dadurch man im 
Winter und in der Stube in wenig Stunden bie 

N N5 weis 


_ - \} 
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16. III. Seifchen Salat in einer Stube 
eichen Galasfräuter, barunter aber auch bie 
refle, aus der Etde in Gefäflen wachfen laſſen 
d ziehen fan, find. fchon vielleichebefannter, ale 
fe Kunft wovon hier die Rede iſt: In dem 
nckiſchen algem. ôkonom Lexic. find jene 
s und wieder bemerket. - Allein es komme doch 
vas gezwungenes, Übertriebenes, unkraͤfftiges 

d nicht fo-gefundes und reinliches, nach vers 
iedener ihrer Meynung, heraus. Andere ha⸗ 
aſchon laͤngſt gewuſt, auf eben diefe Weiſe, wie 

o dieſe Dame lehret, die Kreſſe in einem Fla⸗ 
llappen aus dem Waſſer zu ziehen; jebodh 
 diefes ift wegen der Fettigkeit der Wolle: . 
len ekelhafftig vorgefommen. Wir heben 
nnach and) dieſes Stuͤckgen in unſern Gamm⸗ 
igen auf, und machen es zugleich gemeiner. 


Man nimmt nämlich eine zinnerne, oder noch 
ſer, eine irdene Schuͤſſel, oder Teller, weil die 
ilte des Zinnes die Hervorbringung der Krefs 
nerwas aufhält, ſchlaͤgt in der mittlern Ruͤn⸗ 
der Schäffel, ober des Tellers, bis an den 
md, eine alte abgenußte und daher weiche 
erviette dergeflale jufammen, daß fie mir Un⸗ 
jtegung der Enden, fo gut, als möglich, in vor: 
achte inwendige Ruͤnde einpaſſet, und ohnge⸗ 
reines kleinen Fingers dicke wird, oder 6 auch 
hl z mahl uͤber einander lieget. Je ebener man 
ige machen, und die Ungleichheit daran ver⸗ 
dern kan, deſto mehr wird das Werk den 
ꝛiſter loben. Dieſe SGersiette- beſprengee 
Ne man! ° 


7 


1. Bee Wisters zu erzengen· 1822 


man mit gutein Woſſer, dergeſtalt, daß fie burch 
und durch allenthalben gleich durchnaͤſſet werde⸗ 


Boch kein Waſſer unter ber Sexviette ſtehen 


bleibe. Hierauf beſaͤet man die Gervistta 


Überall, auch zu Bedeckung berfelben ecwa⸗ u 


am Rande, mit guten, feboch nicht. gar: zu ala 
ten Krefie: Saamen. Man muß Acht Haben; 


dunusß der Saame nicht an einem Orte dicker, ale 


am andern, zu liegen konme, und auch nich 
irgendwo fedige Stellen ‚bleiben. 
Gleich amandern Tage fan man merken, daß 
der Saame quillet, aufſpringet, mit einer kle⸗ 
brichten Materie gleichſam überzogen wird, unð 

u keimen aufaͤngt. Man laͤßt ihn alſo forttrei⸗ 

en, und huͤtet ſich nur, daß er in der Nacht 
nicht zu viel von der Kaͤlte, und bey Tage nicht 
zu ſehr von der Waͤrme eines eingeheitzten Zim⸗ 
mers leide: andergeſtalt er im erſten Falle etwas 


laͤnger zuruͤck bleiben wuͤrde, im andern Falle aber. 


zu trocken, und gelb werden muß. Hingegen 


ſetzt man ihn aus der temperirten Lufft, in wele 

cher man ihn zu halten hat, bey gutem Sonnen⸗ 

ſcheine, etwas an oder vor das Feuſter, welches 
ihm trefflich zu bekommen, oder fortzubringen 


pfleget, und beſprenget ihn taͤglich des Mor⸗ 
gens, nebf vorfichtiger Abgieflung des alten 
Waſſers einmal; fehürtet auch wohl etwas friſch 


Waſſer unter die Serviette, welches aber, wie - 


oben angezeiger; nicht ftehen bleiben darf fonbern 
ſeh alles einfangen anf, Ä 


Am 
x 
* 
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Am sten Tage fruͤher ober fpäter, nachdem 


man dieſem kleinen Garten wohl in acht genonn 
we, hat man⸗Kreſſe die ungleich ſchoͤner, auch 
herrlicher iſt, und einen viel ſchaͤrfern auch ange⸗ 
nehurern Geſchmack als diejenige bat, fo in ges 
. Meiner Erbe, oder auf dem Miflbeete, gezogen’ 
worden, by weicher auch infönderheit die ſch⸗ 
wen langen weißen Wurzeln, Die ſich aus ber 
Serviette, gang leicht heraus ziehen laſſen, und 
dite ſonſten gar nicht genoffen werden können, ben 

Geſchmack erhoͤhen. 


Hat man eine Schuͤſſel oder Teller von ſau⸗ 
Bern Porcellain genommen, fo laͤſſet ſich die Kref⸗ 
fe in ihrem Wachsthume, zur Verwunderung de, 
ger, welche Die Kunft niche willen, auf ber Tafey 

ſerviren. u 


„ Die &erviette ſiehet, nachdem man fieaufger 
hoben, wegen der burch und durch, auch unten 
‚untereinander gewimbenen unzähligen langen 
Wurzeln, nicht viel anders, als ein Netz, aus. 


Man Fan and), wenn man will, wieich folches 
- ebenfalls probiret, die Serviette gar weglaflen, 
und das Waſſer nur in eine bloffe Schuͤſſel oder 


Teller gieſſen, um die Kreſſe dahinein zu ſͤen; 


welche Art ich noch beſſer, als die vorhergehende 
halte. Die Kreſſe wird vollkommen fo gut als 
auf jene Weiſe wochſen, and mittelft des fie 
brichten Weſens, welches ver keimende Saamen  - 
Fi — — an 


J — 3 
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an fich hat, auch ber Huͤlſen vom Samen, gleich» 
fam einen runden Küchen am Boden formicen. 

Mur muß in beyden Fällen, wie nochmals zu 
. erinnern, wohl in Acht genommen werden, daß 
Wurch Das unansgefehite tägliche Beſprengen der 
Kreſſe ſich weber unser der Serviette, noch ſon⸗ 
ſten auf dem Boden, Waſſer ſammle, ſondern 
ſolches, fo bald man es gewahr wird, ablauffen 
lafle, weil andergeſtalt die Kreſſe faulen wuͤrde. 

Bor Wehyhnachten will diefe Manier Kreffe ze 
giehen nicht fo, wie bey angehendem Frühlinge 


gelingen; es mlfte dann ſeyn, daß es nichtan der 


nötbigen Sonne fehlete. 


Es verſicherte uns aber Fury: Darauf ein Gars 
ten⸗Freund und Hauswirth, baß biefesnicht nur 
mit der-Kreffe, fondern allen andern: weichen 
Salatkraͤutern, fonderlicy aber der Lactuca, vor⸗ 
:geeflich angelfd;; dieſe aber nur, wenn man ihre 
Blaͤtter groß Tuben wolte, etwas mehr Zeit er: 
fodere, als die Kreffe , fie fey jedoch auch viel 
‚ fchöner und kräftiger, als dergleichen Salat, wels 
‚cher Im Treibhauſe aus ber Erde oder dem Mile 
beete im Winter gezogen würde. Endlich bes 
merkete er, daß, wenn man auch im Winter feine 
Sonnenblicke offt etliche Tage lang hätte, fo ge: 
be es dennoch in einem mäßigen und femperiet 
erwärmten Zimmer an; nur erfobere es 
' "  alsbenn mehr Zeit. Ä 
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Abhandlung von der Landwirthſchufft 

der alten Teutſchen. Erſte Probe, 
Vorberich. 


J 


Eir gelchrter Freund von ung, und ein Mann, 


ber ſich ehen jego unferer practiſchen Anwei⸗ 
fung in Cameralibus bedienef, in wirklicher Ars 


beit aber über, und ſolchergeſtalt nicht mehr nach 


der Pythagoriſchen Weife die erſten theoretiſchen 
‚Begriffe, als ein ſtiller Zuhoͤrer erklaͤren hoͤret, 
ſondern fi, wie in der Schule Socretis, da Dies 
fer mit erwachſenen und ſchon zubereitsten Leu⸗ 
ten, 3. Seinem Xenophon, zu Chun hafte, uns 
.feren geringen Untereicht in-layger Dialogs ge 
falten laͤſſet; ein folder werthar Freund iſt es, 
geneigter $efer, welcher uns diefe artige hiſtorj⸗ 
ſche und gründliche Abhandlung in einer ſchoͤnen 
Lateinifchen Schreibart, bie er ſchon für einiger 
Zeit verfertiget hatte, ohnlängft Überreichse. 
‚Wir vergnligten uns Darüber recht ausnehmend, 
‚und entfchloffen ung ſolche unfern Sammlun⸗ 
gen einzuwerleiben, allein. da dieſe fuͤr ungelehr⸗ 
te und gelehrte Leſer gehoͤron, fo konten wir die 
ſchoͤne Ausarkritung. derſelben in lateiniſcher 
Sprache darinne nicht fuͤglich brauchen, ſondern 
sag behalten uns vor, ſolche unter Dealer, Ab: 
Ä and⸗ 


f 
‘ 
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hardlungen zu bringen, eldr die Seſchichte der 
—* der alten Teusihen in unferer forc⸗ 
gefegten Cameraliften : Bibliochec aidıtern, 
die aber von denen ſetzigen Krieges: Unruden 
an dageicht zu treten verpindert worden, da fie 
font ſchon für denenfelben nach der Abrede mit 

unſern Seren Verleger, und unferm Verſprechen 


zu Folge erfcheinen folte.- Wir erſuchten dan⸗ 


nenhero ben Herrn Verfaſſer, diefe feine gelehr⸗ 


——— ſelbſt in die teutſche Sptace zu 


feen, jedoch die meiften in dem Lateiniſchen 
woͤrtlich angeführten Stellen aus denen Quellen 
dieſer Geſchichte auszulaflen, nur aber Die Stel⸗ 
len ſelbſt kurz anzufuͤhren. Er if fo gültig ge, 
weſen, und hat folches übernommen, und aljo fie: 
het der &efer. in folgenden $.$. allhier die erſte 


Probe der Geſchichte von dem Aderbau der al ⸗ 
m — 


En 


Es iR meine Sache nicht, dem Feldbau Gier 


"eine Lobrede zu halten, indem es ſchon andere 
vor mir, ben andern Gelegenheiten, hinlaͤnglich 
gethan haben. Ich ſchreite alfo gleich zu mei: 
nem Vorhaben, da ohnedem niemand an-deffel 
ben Mugen und Fuͤrtrefflichkeit zweifeln wird. 
Denn der Feldbau muß eine ſehr wichtige Sa ⸗ 


che ſeyn, weil ein groſſer Theil des Wohls eines 


Staats von ihm abhanget, und wie. will ein 


Staat ohne ihn beſtehen, da man ve ' 


ind⸗ 
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Handwerker, Manufacturen und Fabriquen, iſt, 
folglich auch der Commercien, die doch die Seele 
und das Sehen eines Staats ausmachen. Man 
finder auch nicht Teiche eine Nation, fie mag fo 
wild ſeyn, alsfie will, die nicht in ihrer Art den 
 :füreeefflihen Nutzen biefes Geſchaͤfftes eingefe: 
"den hat. Ich will zwar Feine allgemeine Ges 
fchichte des Feldbaues een; ; dem ohngeach⸗ 
tet aber wird es nicht mißfaͤllig ſeyn, wenn ich 
erzaͤhle, was die Roͤmer von ihm gehalten haben. 
Rom war niemals in gluͤcklichern Umſtaͤnden, als 

da es ſeine Burgermeiſter vom Pfluge her heite, 
damals naͤmlich, als man noch ein groſſer Staafes 
mann, ein groffer Feldherr, und ein Bauer zus. 
‚gleich fegn fonte. Auch die Ehre, das Haupt eis 
‚nes fo groflen Staass, wie Rom damals war,.ge« 
:wefen zu fen, machte biefen Maͤnnern ben Feld⸗ 
bau nicht verächtlih. So bald der Burgermej⸗ 
‚ fter fein Amt niedergelegt hatte, fofieng er auch 
an den verlaffenen Acker wieder iM bauen, Der 
Feldherr, der kurz zuvor im Triumph eingezos 
‚ gen war, ſchaͤtzte fich weit glaͤcklicher bey der 
ſchlechten Koſt, ‚die ihm fein eigener: Acker ver⸗ 
ſchaffte, als im Triumphe bey dem frolockenden 
Zuruff einer ſiegenden Armee. Muß man nicht 
— daß dieſe Männer in ihrer Erniedri⸗ 

ung bey dem Pfluge beynahe gröffer gemefen, 


er les ben der hoͤchſter Hoheit im Regimente und 


im Teiumphe; Doch der selon blieb nicht bes 
ftänbig. in ſo groſſer Ehre. Solte man wohl 
gone, ‚haß die. Verachtuns “iron, ber 

rund 


Pad 
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Srund des Verfalls ber roͤmſchen Macht und 


Hoheit unter andern Urſachen geweſen? Und 


in der That war ſie es. Wir haben ſchon oben 


gemeldet, daß der Feldbau auch anderer Bil: 
ker Achtung verdienet habe; damit wir aber von 
unſerm Hauptzwecke nicht zu weit abkommen, fo 


mag das Beygebrachte zu einem Beyſpiele genug 


ſeyn. Denn unſer Zweck iſt, von dem Landwe⸗ 
ſen der alten Teutſchen zu handeln; wir wollen 
alſo deſſelben Aufnahme bey dieſer Nation in 


chronologiſcher Ordnung erzehlen. Es würde ’ 


zu weitlaͤufftig werden, wenn wir dieſe Sache 


hier ganz ausfuͤhren wolten, wir handeln alſo 
einſtweilen nur vom Feldbau, vielleicht haben 
wir Gelegenheit ein andersmahl mit der Vieh⸗ 
zucht eben ſo zu verfahren. u 


$. 2, 


Die uͤbereinſtimmenden Zeugniſſe aller Ge⸗ 


ſchicheſchreiber lehren uns, daß die Teurfchen in 


den eriten Zeiten den Feldbau entweder aan u 


verabfäumer, oder doch ſchlechte Mühe daran 
gewendet Haben. Die Urfache hiervon ſcheint 
mie leichte zu ergründen, Die Teurfchen find. 
Anfänglich, wie befannt, eine herumſchweiffende 
ation geweſen, die ſich nirgends lange aufhielte. 


Der Feidbau diente alſo gar nicht zu ihren Ab⸗ 


fihten; die Viehzucht ſchickte ſich noch ein ie: 

tig beſſer dazu, weil fiedas Vieh doch mit lich 
‚fühten Fonten, Fanden fie einen Ort, der ihren 
Sammi. 159tes St. O be: 


Es 


N on .%8 


X 
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folglich andy ber Comp 
und-dds Leben eines Br 
finder: auch nicht lei · ; g Ss . 
wild fen, alsfie ; 4 ⸗ a 
fletrefũchen 3; 257 RT 


—R N ’ .  - niteche m 
tet aber wir? Mm. Wir duͤrffen 
erzaͤhle, y Aundern, da ihr Grum 


Koma) bt das mit [nem Schweiße zu 
daes 906 man buch Blutvergieſſen has 


m Sie lieſſen lieberandere für ſich das 
par ‚zanen, und ſuchten durch ihre Waffen 
9 A angebauete Laͤnder zu erobern. (*). Ge 
mdten ſie es mit Italien; denn ſie glaubten 
apfere Männer haͤtten ein Recht an die ganze 
Welt. Sie glaubfen auch nicht, Daß fie. da; 
pucch den Bewohnern diefer Laͤnder Unreche 
thaͤten, weil es ihnen frey flunde, fih zu weh: - 
ren. Diefe Meynungen zeugen von ber damals 
bey ihnen herrfchenden Barbaren ; alleine der 
Umgang und die Commercien mit andern Voͤl⸗ 
Fern machten, daß fie in folgenden Zeiten dieſe 
Gefinnungen änderten. Sie kamen nach und 
nad) von ihrer berumfchweiffenden Lebensart 
ab, und liefen, zum wenigſten durch ihre Knech⸗ 
u \ . te, . 
(*) Ein wuͤſtes waldigtes und m | 
‚ ren befegtes Land und Neraleichen Kr 
groſſe und lange daurende Hinderniſſe. V. d.S. 
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te, das go? Üinenten , Seldeumenten 
en zeiten n S Xen, Kleintaufenngdls . 
eſſerter F ggold Haſelwurzeh, 
Aibſt © SG, Pappeln, os 
BD ES Melde, Mitten: .. 
- N gwiebein,Brac 
- 2 JEharlotten 
Wir finden ee 
son dem Gerreidehandel, fe 
(gere $Berordnungen wegen lache 


Wenn dieſes zuſammen genomm 
glaube ich, wird es einen zureichenden 
von der damaligen guten Adterbeftellung a, 
ben fönnen, und wenn man diefes Gefhan, 
auch wiche für vortheilhafftig erkannt hätte, 1, 
würde’ es wohl ſchwerlich die Aufmerkfamteie 
des Kanfers, der deswegen eigene Geſetze gege⸗ 
ben, verdient haben. (a) | 


« au⸗ 
u 


$. 3. 


Der Wiefenbau macht, tie einem Landwir⸗ 
tthe ſchon bekannt ſeyn muß, eirten wichtigen 
Theil des Feldbaues aus, Die alten Teurfchen 
hielten nad EAfare (a) Tacitus (b) und 
Strabons (©) Bericht mehr auf bie Vieh⸗ 
v2 oucht, 
(a) Capitular. de vill. regum Frant,.aep, 32,33, 
. hı 
* Bell, Gall. ub. 4. | 
b) de mör. Germ. cap $.. 
(ec) in Gepgraph. lib 7. 
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bequem war, und ihrem Vieh hinreichende Wei⸗ 
de gab, ſo blieben ſie eine Weile daſelbſt, bis 
das, was das Land freywillig hervorbrachte, 
aufgezehrt war, alsdenn brachen ſie wieder auf, 
und zogen weiter. So ſahe es noch zu Caͤſars 
Zeiten aus, der ausdruͤcklich von ihnen meldet, 
daß fie ſich in dieſen een Zeiten ihrer Kindheit, 
als Einwohner ihres Erdenfteichs mit dem Feld: 
bau nicyt abgeben wollen. War dürffen unsaber 
darüber nicht verwundern, da ihr Grundſatz 
war, esfey rhüricht das mit feinem Schweiße zu 
"erlangen, was ınan Durch Blutvergieſſen has 
ben fan. Gielieflen lieberandere für ſich Das 
gend banen, und fuchten durch ihre Waffen 
ſchon angebauete Laͤnder zu erobern. (*) So 
macdchten fie es mit Italien; denn fie glaubten 
tapfere Diänner "Hätten ein Recht an die ganze 
Mel. Sie glauben au) nicht, daß fie- ba; 
durch den Bewohnern Diefer Länder Unrecht 
thaͤten, weiles ihnen frey flunde, fi) zu weh: » 
zen, Diefe Meynungen zeugen von der Damals 
bey ihnen herefchenden Barbaren ; alleine ber 
Umgang und die Commercien mit andern Voͤl⸗ 
fern machten, daß fie in folgenden Zeiten dieſe 
Gefinnungen änderten. Sie kamen nach und 
nad) von ihrer herumfchweiffenden Lebensart 

ab, und lieflen, zum wenigſten durch ihre Knech⸗ 
W te, 
(*) Ein wuͤſtes waldigtes unb mit wilden Thies 
‚ ten befegtes Land und dergleichen ,.twaren auch 

groſſe und lange daurende Hinderniffe. V. d. S. 
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de,das Feld bauen. Zu Kayſer Earl des Grof , ° 
"fen Zeiten finden wir den Feldbau fchon in weit 
verbeſſertern Umfländen, ja es nahm der Kayfer 
fich felbit deſſelben an, und befahl ernſtlich durch 
Gefege, das Land fleißig anzubauen, guten 
Saamen anzufhaffen, das Getreide cheilg 
felbſt zu verbrauchen, theilsaber auch zu verkau⸗ 
fen. Wir finden alfo hier fo gar ſchon Spuren 
don dem Gerreidehandel, wie auch andere meh: - 
were Verordnungen wegen des Aderbaues, 
Wenn biefes zufammen genommen wird, fo 
glaube ich, wird es einen zureichenden Beweiß 
von der damaligen guten Ackerbeſtellung abge⸗ 
ben koͤnnen, und wenn man dieſes Geſchaͤffte 
auch nicht fuͤr vortheilhafftig erkannt haͤtte, ſo 
wuͤrde es wohl ſchwerlich die Aufmerkſamkeit 
des Kanfers, ber Deswegen eigene Gefege gege⸗ 
ben, verdient haben, (a) 


| $. 3. 


Der Wiefenbau macht, wie einem Landwir⸗ 
he ſchon befannt ſeyn muß, einen wichtigen 
Theil des Feldbaues aus, Die alten Teutfchen _ 

| deln nad EAfare (a) Tacitus (b) und 

trabons (<) Bericht mehr auf bie Vieh⸗ 

O 2 zucht, 

(a) Capitular. de vill. tegam Frant, cap. 32,33, 

‘ 5 . 
Gay Beil Gall. lib. 4. - 
de mör. Germ. cap 9.. 

(e) inGepgraph. lib 7. 
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ht, als auf den Feldbau, und dieſe Schrift⸗ 
Ger melden ung, daß fieauch ihre meifte Spei⸗ 
von dem Vieh genommen. Diefes Geichäffte 


ıhigte fie alfo, fih nad Weiden für ihr Vieh . 


nzufehen, und in dieſem Werftande hatten fie 
zieſen. Dian würde ſich aber ſehr irren, wenn 
am glauben wolte, fie hätten befonders hierzu 
ftinmte Flecke zum Futter angebauet; nein, 
ndern fie uͤberlieſſen alles der gütigen Natur, 
e waren mit dem zufrieden, was diefe freywil⸗ 
g hervorbrachte. Da fie feine Städte, und 
'inen bejtändigen Sitz hatten , fo behielten fie 
re Weiden gemeinfchafftlich, wie biefes Sera: 


o (d) bezeuget. In diefer Abficht pflegren 


e auch keine beſondern Orte zum Futterbau zu 
mzaͤunen, ſondern fie hielten dieſes nach Ta⸗ 
itus (e) Bericht für einen Ueberſfluß. Da 


e nun aber in folgenden Zeiten anfiengen ſich 


eftändige Sitze zu ermählen, und Stäbre anzu: 
auen, fo wuͤrdigten fie auch biefen Theil des 
ſeldbaues einer gröffern Aufmerkſamkeit, Zu 
arl des Groſſen Zeiten war dieſes Geſchaͤffte 
leichfalls (don befünnt genug, und wir haben 
uch hierüber Geſetze (£) von diefem Kayſer, 
ie wegen Bewahrung det Wiefen, Berechnung 
es Sutter, u. d. Befehle in ſich enthalten, 
In nochneuern Zeiten flieg der Wieſenbau imo 

mer 


> 


l. 
l. 
Capitular. de vill, regg. Frane. cap, 3), & 62, 


(d) 
(e) 
(N) 


G 
c. 


- 


= 
— 


— — 


y 0 


der alten Teutſchen. 197 
‚mer hoͤher, und wir treffen in dem Sachſen⸗ 
fpiegel (g) folgende Berordnung wegen der. 
Sutter: Diebe an: Wer auch Des Nachts gehaw⸗ 

en oder geichnitten Graß flieble, das fol man , 


richten mit der Wyde. 


x 


. 4 
Die Ordnung führer mich zum Gartenbau, 


der wie esfcheiner, den altern Teutfchen völlig 


unbefannt gemefen iſt. Erft in den neuern Zei: 
sen treffen wir Nachrichten davon m. Ja es 


herrſchte fogar damals das Vorurtheil, als mäs _\. 
‚ve der teutſche Boden zur Zucht und zum Wachs⸗ 


thume fruchebarer Bäume völlig untauglich, 
wie folches Tacitus (a) berichtet. Nfleine die 


‚Erfahrung lehret uns, Daß die Lirfache davon, - 


nicht fo wohl in der Natur des Bodens, als im 


der damaligen‘ Nachlaͤßigkeit und Uwiſſenheit 
der -Teurfchen geſteckt. So lie auch ihre Le⸗ 


bensart, da fie immer von einem Orte zum ans 
dernjogen, nicht zu, Gärten anzulegen, weil die “- 


Bäume zu ihrem Wachsthume mehtere und län: 


gere zeit, alsandere Gewaͤchſe, brauchen. Die 
Zeit veränderte jſedoch hierinnen vieles, und wie . 


finden, daß die Tentfchen einige Jahrhunderte 
darnach, deſtomehr von dem Gartenbau gehals 
O 3 ten. 


(6) üb 2. art. 38.- 
LA) de MG. cap. 5. 
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ten. Das Saliſche (b) Geſetz beſchaͤfftiget ſich 
ſchon mit Veſtrafung der Garten Diebftähle, 
und wir finden Darinnen von Baum. und Kir 
hen : Härten Nachricht. Kanfer Earl der Grof: 
fe fie fich den Gartenbau gleichfalls fehr anges 
Jegen feyn, und in feinem verbeilerten Sali⸗ 
ſchen Geſetze treffen wir die Menge von Verord⸗ 
nungen an, fo den Bartenbau angehen. Es iſt 
noch ein Berzrihniß (c) derjenigen Gewaͤchſe 
und Vaͤume Äbrig, die diefer Kapier' in den 
Gärten auf” feinen Sandgürhern haben mol 
te, und ih fan niche umhin, es theils 
zum Dorgnäügen des Lefers, theils aber auch zu 
einem Beweiſe der groffen Einficht dieſes Kays 
fers und feiner Minifter in. diefes Iandwirchs 


ſcchafftliche Gefchäffte, hier einzurüden: „Wie 


ollen, fagter, alle folgende Kräuter in unferm 
„Barten haben, Silien, Roſen, Bockshorn, Frau: 
Fenmuͤnze, Salben, Raute, Stabmwurzel, Kuͤr⸗ 
„bite, Dielonen, Gurken, Eleine mwelfche Boh⸗ 
„nen, Kümmel, Roßmarin, Karwey, welfche 
Ziſer⸗Erbſen, Meerzwibeln, Schwertelfraus, 
Drachenwurzel, Aniß, Cologuinten, Sonnens 
„blumen, Baͤrwurzel, gemeinen Sefel, Salate, 
Schwarzkuͤmmel, Weiffen Senffi, Nafturtien, 
Kletten, Polen, Braunenkohl, Peterfilgen, 
Sellerie, tiebftödel, Sevenbaum, Dill, Fen⸗ 
„el, Endivien, wilden Poley, Genf, Same 
Si⸗ 
(b) Tit.27.1.6,8,9, 19,11. Tit. 32. Lan 
(c} inCapitular. de V.R. Franc, cap. 70. 
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„Siſymbermuͤntze, Deumenten, Feldeumenten, 
„Reinfarenkraut, Nepten, Kleintaufentgäfs . 


denkraut, Mohn, Mangold, Haſelwurzel, 
Eibiſchwurzel; ferner Ibiſch, Pappeln, Iq- 


„bannisbrodt , Paſtinack, Melde, Milten 


‘Eraut, Rübenkopl, Kohl, Fleine Zwiebeln, Beocı 
„coli, Lauch, Rettichwurzeln, Charlorten, 
„Knoblauch, Bärberrörhe, wilde Kartenpifteln, 
„groffe Bohnen, Mauritanifche Erbfen, Kos 
„riander, Kerbelfraut, Sacteribas, Scharlach⸗ 
„ktaut. ° Der Gärtner. fol auch an feinem Haus 
„fe Hauswurzel ftehen haben. Was die Ba 
„me anbelangt, fo wollen wie, daß Nepfelbäus 
„me von verfchiebener Art, allerley Pflau⸗ 
„menbäume, Speierlings» ( ober Spilchen⸗) 
„Bäume, Miſpelbaͤume, allerhand Birnbaͤume, 
„Kaftanienbäume, vielerley Sorten von Pfirſch⸗ 
„genbäumen, Quittenbaͤume, Haſelnußſtauden, 
Mandel-Maulbeer⸗ und Lorbeerbaͤume, Fich⸗ 
„ten, Feigen⸗ Muß⸗ und Kirſchbaͤume von aller⸗ 
„Hand Sorten, da ſeyn ſollen. Won Aepfeln 
„befonders Gormaringer, Geroldinger, Crevedel- 
„ia, Spiranca und ſuͤſſe Aepfel. Hierzu ſetzt Eck⸗ 
hart noch fanere Aepfel, Lagerobſt und ſolches, 
das ſich nicht lange haͤlt, Fruͤhobſt, ſich ſehr 
langhaltendes Obſt, die dritte und vierte Ark, 
ſehr füffe Frucht, Scharlachaͤpfel und Spar 
obſt. (*) Ih glaube dieſes bengebrachte 
D4 Ver⸗ 


(*) Die Erfännteiß aller dieſer Garkenfruͤchte war 
dei Kayfer Earl ohne Zweifel auf feinen in 
{ ee 
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Verzeichniß, wird eine damals Iſchon groͤſſere 
Sorgfalt vor den Gartenbau hinlaͤnglich ber 
weiſen. 


5. 


Qu den Gärten gehören aud bie Weingärs 
ten, die ich Bier unmöglich mie Stillſchweigen 
übergehen kan. Die. alten Teutſchen vernach⸗ 
laͤßigten den Weinbau nicht nur voͤllig, ſondern 
er war auch in ihren Geſetzen verbothen. Statt 
des Weins machten ſie einen Trank aus Ger⸗ 
ſten, der mit unſerm Biere uͤbereinkommt. Den 
Wein hielten ſie, nach Caͤſars (a) Zeugniß, vor 
ein Getraͤnke, das die Leute zu der Arbeit un⸗ 
ruͤchtig und weibiſch machte. Was den Wiße 
brauch anbelangt, fo Hatten fie ganz echt, 
wenn fie ihm biefe Wirfungen zufchrieben; als 
lein dieſer darff doch auch den Gebrauch einer 
an und vor ſich ſehr nutzbaren Sache nicht auf: 
heben. Mit derzeit wurden fie durch den Lime 
gang mit andern Nationen, mie in vielen ans 
dern Stüden, alfo auch in diefem bekehret, und 
fie fiengen an den Wein trinken zu lernen, Aus 
relius Victor und Eutropius melden, daß 
der rͤuſche Kaife Produ den Galliern zuerſt 
%277e 


Zuge nad) Italien wieber bie Longobaeden, und 

auch in dem ſchon beſſer angebaueten Gallien 

befanne worden. V.d. S. 
(a) de B. 167 lib.6, 


+‘ 
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a, 277. erlaubt Weinberge anzulegen, und Yos . 
piſcus beſtaͤtigt es in dem Leben Diefes Kayjers. 
Die diſſcitigen Bewohner des Rheins koſieten 
den Wein ihrer Machbaren, die jenſeits des 
Rheins wohnten, und er ſchmeckte ihnen fo gut, 
daß ſie gleichfalls Wein zu bauen befchlofien. 


- > Andere wollen, daß die Colonien, bie die Kanfe: 


rinn Agrippina, Nerons Muter nach Teutſch⸗ 
land geſchickt, welche auch Coͤln am Rhein, dag 
noch feinen lateiniſchen Namen von biefer Kaye 
ſerinn führet, angebauer haben ſollen, zuerſt 
Wein in Teutſchland gebaust haben. Schon 
damals foil der Bacharacher Wein befonders 
- berühmt geweſen, und an diefem Orte dem Bac⸗ 
chus ein Altar aufgerichree worden feyn, ber 
ihm den Dramen Bacharach gegeben. Allein 
diefes find Erzählungen, davon hie Geſchicht⸗ 
fchreiber felbiger Zeiten ſchweigen, ich will fie al: 
fo weder bejahen, noch vernemen. Daß es zu 
Kayfer Carl des Groſſen Zeiten fehr gut in die: 
fem Stuͤcke ausgefehen habe, das beweifen die. 
von ihm gemachten Verordnungen (b) von der 
Kelterung, Füllung und Verhandlung bes 
Weins, mie auch wegen der Weinzinſe, oder ber 
Abgabe Davon, ft 


| I 6 
In alten Zeiten war ganz Teutſchland ein 
| 95 - bloffer 
(b) Eagityler. de V.R. Franc, cap. 8, 22,48. 


l ’ 


I 
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blofjer Wald, man brauchte alfo fein Hol; an- 
zubauen, indem man zum Vortheil der Lands 
virthſchafft vielmehr auf defielben Ausrottung 


, 


an gewiſſen Orten bedacht ſeyn muſte. Taci⸗ 
tus (2) ſagt von Teutſchland, daß es zwar 


nicht überall einerley Ausſehen habe, doch waͤ⸗ 


re es überhaupt davon zu reden, entweder rauh 
wegen der Waͤlder, oder meraſtigt und ſum⸗ 


pficht. Ob nun wohl ganz Teutſchland beynabe 


4 


nur einen einzigen Wald ausmachte, ſo war 
doch der ſogenannte Harzwald, ſo wohl ſeiner 


Groͤſſe, als auch Die halben, vod allen andern 
bekannt. Caͤſar (b) befchreibt ihn, daß er 9 
Tagereifen breit fen, unb daß er fi) von ben 
Graͤnzen der Helveriorum, Nemerum und Rau- 
racorum fängft der Donau, bis an bie Graͤnzen 


ger Dacorum und Ansrtium erfirede. Dabey 


fagt gr, daß niemand in Teutfchland fene, der, 
wenn er auch 6o Tage lang gereift, fein Ende 
gefunden hätte, ober ber feinen Anfang waͤſte. 
Strabo (ce) ſagt gleichfalls von ihm, daß er 
Dieter als die andern Wälder, mit groffen Bau 
men bewachfen, undin einem großen Zirkel ges - 
legen geweſen. Pomponius Wlels ( d) mels 
bet, daß es mehrere Waälber gegeben, fo diefen 
Yramen geführet, unter denen aber Doch ber, ſo 


(a) deM.G.cap.$, 
”(b) de B.G. lib. 6. 
(c) in Geogrsph. lib.7. 


 - (d) de fir. orb. lib. 3. 
ARE. , 
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ſich 60 Tagereiſen weit erſtrecke, der groͤßte und 


bekannteſte waͤre. Nur waren die Waͤlder bey 


Den alten Teutſchen heilig, weil fie ſelbige vor die 


Wohnungen ihrer Goͤtter hielten, von denen | 


fie doch keine fo Förperliche Begriffe (e) als 


‚ andere heidnifche Völker, hatten: denn fie wu⸗ 


fen von keinen foitbaren Tempeln , ſondern we⸗ 


‚gen ihrer Groͤſſe und Alters Heilige Eichen, wa⸗ 


ren die Plaͤtze, worunter ſie ihre Gottesdienſte 
hielten. Hartknoch fuͤhret in feinem alten 
nad neuen Preuſſen 4 dergleichen groſſe Eichen 


. an, davon feine Worte folgende find: Die 
gerſte zu Romove war 6 Ellen di, am Stamm, 


„und oben fo dichte von Zweigen und Xeften, 
„daß fein Regen durchbringen fonte, Die jwey: 
„te bey SHeiligenbeil, ware von eben dergleichen 


Eigenſchafft und Diele; Die dritte bey Marien⸗ 


„burg: war von fo ungemeiner Groͤſſe, daß die 


„erften Creutzherren, bey ihrer Anfunfft in 


Preuſſen folche eroberten, in Form einer . 
* „Burg befeftigten, und fi) daraus wider bie 


„Unfälle der alten Preuſſen befhägten, Die 
„vierte bey Welau an ber Landſtraſſen hielt am 
„Stamm 27 Ellen in der Die, war hohl und 
„joräumlich, daß ein Ritter einen groffen Gaul 


„barinn herum fummeln Ponte. „ Es wird ſich 


boffentlih niemand einkommen laſſen, mir den 
Einwurf zu machen, als gehörte Preuffen nicht 


zu Teutſchland, welches freylich hentiges Zur 


ges 
\ 


{e) Tae. de M.G.cap. 9, 


Pe 


Y 


——— 
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gesan dem ift, zu felbigen Zeiten aber ganz ans 
derſt war, Sin Preuffen verehrten fie dazumal 
fürnämlich unter dieſen Eichen die Goͤtzen, Perc⸗ 
kum Potrimpoß und Pickol. (f) Da man 
aber in folgenden Zeiten anfienge, auf Erbauung 
der Staͤdte zu verfallen, (und auf beſtaͤndiges 
Ackerfeld zu denken) ſo wurde die Geſtalt von 
Teutſchland völlig verändert. Man fing an 
Wälder aussurseten, theils um das zum bauen 
nörhige Holz; theils auch Feld. um die Stadt 
herum zu befommen. Würde fih nicht jetzt ein 
alter Teutſcher wundern, wenn er den Harz 
wald fo verändert antreffen ? Würde er nicht _ 
erſtaunen, wenn er in Zeutichland Klagen Aber 
Holgmangel Hören folte ? Wie loͤblich find alſo 
nicht heutiges Tages die fhönen Anftaltengrofs 
fer Herren, die durch gute Verordnungen, und 
durch ein wohl eingerichtefes Forſtweſen, fo wie 
es z. E. im Braunſchweigiſchen ift, dieſem 
Mangel abzuhelften fuchen. Schon vom Kay 
fer. Sarl haben wir Forſtordnungen g) worin⸗ 
nen auf die Körfte und Wälder Acht zu geben, 
das Holz pfleglicy zu halten ; auf das Wild fleifs 
fig. zufeben, wegen der Eichelmaft die benörhige , 
sen Anftalten zu machen, und beſondees vie 
‚Um 


(F) Die Goͤtterderehrung in den Wäldern, war 
auch bey ben alten Zeutfchen lange Zeit eine 
Hinderuiß, fie auszurotten, Acker zu machen, 
und die Moräfte auszutrockenen. B.d.E- . 

(8) Capitular, de V. R.Franc. cap. 36, 46. d 
ee 
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Umzaͤunungen der ſogenannten Brüheln immer 
in gutem Stand zu erhalten, befohlen wird. 
Anfaͤnglich war die Jagd Fein Regal, fondern 
ein jeder Sreygebohrner konte in feinem Forſte, 
und auf feinem Buche nach Belieben.fagen; (bh) 
nach der Haud aber warde fie zu einem Regal 
gemacht, und finden wit unser den Jagdbedien⸗ 
ten die Benennungen der Waldgraven, Ober: 
forſtmeiſter und Wildgraven. In dem Gud) 
fenfpiegel Ci) treffen wir folgendes von der 
Jagd in: „Da Gort den Menfchen gefhuff, . 
„da gab er ihm Gewalt über Fiſch und Vogel 
und über alle wilde Thier, darum haden wir 
„das Uhrkund won Gott, daß niemand feinen: \ 
weeib noch feinen Gefund an Liefen dreyen vor: | 
„wircken möge: doch find drey Staͤdte, dieman 
„enden nennet, in dem Sande zu Sachſen, da 
„Den wilden Zhieren Friede gewircket ift, bey 
„Köhiges Bann: fondern den Bären, Wölfen 
‚ „und Süchfer ‚und dies find drey Bann Ferſt! 
. „ber dine ift die Heyde zu Kohne, der andre iſt 
„ber Harz, der dritte bie Magelhende, oder 
"3 Prestiniihe Hyde, wer hierinn Wild faͤhet, 
„ber ſoll wetten des Koͤniges Bann, das find 
260 Schilling. „ Im Gchmwabenfpiegel ( k) 
finden wir folgendes: Da Gott den Menſchen 
nn .. | . „be: 
Ch) Das war auch wegen ber vielen wilden Thie⸗ 
te, als man den Ackerbau beſſer tried, noͤthig. 
(i) lib. 1. art. 61. 5 
(k) up. 237: 


— 
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„beſchuff, do gab erihn über Fiſch und über Voͤ⸗ 


. „gel und über alle wilde Thiere. Davon habent 


„Die Könige geſetzt, daß niemand fein Leib noch 


. „fein Gefund verwürden mag mit diefen Dins 


1 


„gen, doch haben die Herren Pan Förft, wer ihn 
„darin izt thut, darüber habenfie Buß gefegt. „ 


Weir wollen uns aber bey. den Wäldern niche 


länger aufhalten, fondern weiter fortfchreiten. 


4. 7 


Damit ich meine Gefchichte des Erdenbaues 
der alten Teutſchen deſto dollſtaͤndiger mache, fo 
muß} ic) von ven Vergwerfen handeln. Die 
alten Geſchichtſchreiber melden ung zwar fier: 
von nichts, und mas wir von den erſten Zeiten 
in dieſem Stüd fagen koͤnnen, ſind lauter Muth⸗ 
maflungen. Alleine wie wiflen doch aud) von 
den Teurfchen, daß fie Schwerter und Eifen ges- 
babt haben; dürffenwirnicht hieraus ſchlieſſen, 
‚da fiefonderlich mit andern Nationen ſich ınfeis 
ne Sommercien eingelaflen, daß fie felbit Berg: 
werke müflen gehade Haben? , Jedoch ich bringe: 
keinem Menſchen meine Meynungenauf. Bon 
den neuern Zeiten haben wir ſchon beffere Nach⸗ 
richten. Wir finden bey ipnen eherne Goͤtzen, 
darunter fonderlich der Thuͤringiſche Buͤſteruͤg 
befanntift, benmannocd zu Sondershaufen fer 
hen fan, und der auf dem alten Schloffe Ro⸗ 
tbenburg bey Kelbra geftanben haben foll. Noch 
quverlaͤßiger it das, wes wir von Carls des en 

eg 
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fen, Ludwigs und Heinrich bes Moglers Zeiten 
won Vergwerken finden. Otto der Grof: 
fe foll auf dem Harze das Rammels bergiſche an: 
gebauer haben. Friedrich ber erfte,. Heinrich 


der vierte, Philipp, Otto der vierte, und Fries 


4 


drich der andere, lieflen ſich gleichfalls den 


Dergbau fehr angelegen ſeyn. Wir brechen 


Hier ab, weilwir durch die Erzählung der neuern 
Geſchichte des Bergbaues, unſern Abfichten zus 


wider allzu weitläufftig handeln würden. 


u? 


Bevor ich fchlieffe, muß ich noch mit ein Maar | 


orten von den sand : Büthernhandeln. Wer 
auf das vorige gemerfet hat, der wird ſich leicht 
einkilden fönnen, daß da die alten Teutſchen 
nichts vom Zeldbau gehalten, fie auch keine Sand: 

cher werden gehabt haben. In folgenden 
Beisen aber finden wir Spuren von elend ge: 
nug Eingerichteten Sandgüthern, wenn fie an⸗ 
Ders Diefen Namen verdienen; zum. wenigſten 
find die beſſern nach dieſem daraus in groſſer 


” 


‘ 


Menge und Mannigfaltigkeit entfprangen. Der \ ° _ 


Herr jagde, foff, fpielte, oder legte ſich auf bie, 
fauie Baͤrenhaut, und ber Knecht mufte das 
Feld bauen, Der tenefche Knecht. harte auch 


‚ Beinen jo harten Dienft, als der roͤnuſche, fon 
dern alle feine Arbeiten waren gemeflen, übrigers. 


konte er für ſich was verdienen, und auch ein Ei- 


gen: 
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genthum haben. Tacitus (a) fagt hiervon, 
daß Knechte und Freye einerley Erziehung ges 
noͤſſen, fie wären in einem Zimmer beyſammen, 
bis fie in einem gewiſſen Alter‘ auseinander ges 
than wuͤrden, und durch ihre Tapferkeit ihren 
freyen Stand bewieſen. Die ſchon oben ange⸗ 
fuͤhrte Stelle aus dem Tacitus (b) der von ih⸗ 
nen erzaͤhlt, daß fie lieber Durch Biut, als durch 
Schweiß ſich etwas verdienten, zeigt von ihrer 
ſchlechten Luſt zum Feldbau, welcher doch der 
Zweck der Landguͤther, ſonderlich in Anſehung 
ſeines groͤſſern Flors, iſt, und hieraus laͤßt ſich 
die Beſchaffenheit derſelben bey ihnen leicht bes . 
urtheilen. Die Viehzucht, wie ich ſchon obenge- 
meldet habe, und die meiſtentheils von den Wei⸗ 
bern beſorgt wurde, galt mehr bey ihnen, und 
war nebſt der Jagd, ein Haupeftäck ihrer erſten 
Landguͤther. Ihre Haͤuſer waren ſo erbauet, 
wie man es von den alten Teutſchen vermuthen 
‚Pan. Tacitus (e) ſagt, daß ſie weder Mir 
tel, noch Ziegel dazu gebraucht, ſondern bie ro: 
he und unbearbeitete Baumaterie, ohne auf einis 
ges Ausfehen oder Schoͤnheit zu fehen, zuſam̃en⸗ 
- gefügt hätten. Einige Derter fährt er fort, be 
fireichen fie forgfamer mie. Erde, die forein und 
Hlänzend it, dag man glaube, es fen gemahlt. 
Die Freyheit, die fie‘ unter dieſen fchlechten 
| ‚Huͤt⸗ 
(4) de M. G. cap. 20. 


b)cA ap.ıs . . 
be cl, eap. 16. 


. 
. 
. 

. 


= 
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Hätten genoſſen, vofirden fie nicht, mit Patlägen 


vertaufcht haben, Dech bald darauf wurde ih⸗ 
Ken dieſes Guth von Chlodovaͤus geranbt, up 

fie mußten ſich zum Joche bequemen, In ber 
Folge fiengen ſie auch an, bie Landguͤther beſſer 
anzubauen, und wir finden, daß ſchon um felbp .. 
ge Zeit einige jurgehen gegeben worden. Sie 
erlangten aud) nach und nad) größtentheils ihre- 
völlige Freyheit wieder, und.diefes wtederlegee 
Die Meynung derjenigen, die da glauben, daß 


. alle Bauern von Enechtifcher Ankunffe find. Bon 


Kayſer Earl des Grofien Landguͤthern Handelt 
das ganze ſchoͤne Capitulare de villis regum 
Francorum , das ich befonders erflärt habe, (d) 
wo denn auch in einigen Capiteln (e) vor.den 
landwirtſchafftuchen Gebäuden gehandele wird, 
Man findet darinnen nicht allein die benoͤthig⸗ 
ten Perfonen, fondern auch die erforderlichen 
Werkjeuge ale nahmentlich angefähret;. al: 
keine ich will mic) hierbey in allem auf meine Ah⸗ 
bandlung bezogen haben, worinnen alles weit- 


- bäuffeiger ausgefuͤhret iſt. 


So vielmag num von dieſer Materie unfern | 
Abfichten nad) genug fen, Die Unerfahren⸗ 
heit 
cd) In Spec. inaug. iür. Gert. de vill, regg. 
Franc. 
(e) cit, Capitulat. cap. 27, 4t, 42. J 
Samml. 155teo St: 
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E amd Nachlaͤßigkeit unferer erſten Vor⸗ 
fahren macht uns den Anfang unferer eigenen 
ſchichte dunkel und ungewiß. Wir mmiffen 
undaur noch glücklich fhägen, daß uns fremde . | 
Khrichreibet etwas weniges davon hinter 
Gaffenn haben. Ihre Mamen füllen dieſe Ab⸗ 
Vandlung beſchlieſſen. Tacitus hat ein beſou⸗ 
veres Bud) von ihren Sitten geſchrieben: Caͤ⸗ 
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* A a 


Idet Ileichfalls vieles von ihnen wie and 


Serabo und Homponius Mela inifren b⸗ 


veſchteibungen, und Seneca in feirien Buche 
von der Fuͤrſehung. In neuern Jelten’erläureen 
a aid vortrefflich das Satiſche und 


Mipaatiſche Geſetj, ‘die Capirularia det Frank 


[chen Könige, die Alamanniſchen, Bayriſchen, 
Friefiſchen und Saͤchſiſchen Geſetze. - Vieles 
finden · wir auch davon im Suchien «und Schwa⸗ 
benſpiegel. Dieſes ind die Quellen, aushes 


nen mian ſchoͤpfen muß, und bie uns von des 


Feldbaues bey den alten Teutſchen, äls der feſte⸗ 
ſten Stuͤtze eines Staats, getirigen- Anfang 
und allmaͤhliger Zunahme und Wachs⸗ 
chum, die beten Nachrichten 

geben. | 


sy. ‘ LEN h 


—XX 


! ! 


len. * (07 “Oo am 


V. 


Erinnerung an das Medieinal⸗Policey⸗ 
weſen, wegen derer zum oͤfftern in 
ganzen Ländern unſers Vaterlan⸗ 

des ſehr graßirenden Krankheiten. 


SS muß fic) billig fchämen, da wirglauben, 

J daß unſere Zeiten ſo erleuchtet ſind, wenn 

wir die vielen vortrefflichen Medicinal⸗Poli⸗ 
ceyanftalten unjerer alten Vorfahren wieder die 
eigentliche Peſt an fo vielen Orten noch jego le⸗ 
fen und fehen, dagegen aber gewahs werben, def. 
man heut zu Tage bey andern feht allgemein um - 


ſich greiffenden und ſich fortpflaugenden Kranke - | 


heiten, wenn fie gleich feine Peft , obwohl der 
Ensvölferung,, und den Verfall der Staaten 
‚eben fo behuͤlfflich find, ſo gar wenig Aufmerk⸗ 


famfeit, Sorgfalt und Vorſicht an Seiten des‘ , ' 


Policeyweſens in’ gar vielen Orten anwendet. 

An diefer Anmerfunggad uns das von dem ſchon 
in diefen Sammlungen ‚belobten Herrn Dock. 
Joh. Stiedr. Glaſern zu Suhle Herausgeges 
vene und bey ung eingefchichte artige Buͤchlein 
Gelegenheit, welches zu Hilburgshaufen von 
Herr Haniſch unser. dem Titel: | 


WMuͤtzliches Werhatten bey der jene in 
Pa Deutſch⸗ J 
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212 V. Erinner. en das Medicinalweſen, 
„Deutfhland regierenden Fleckſieber Seu⸗ 
„he, um fie zu verhuͤten, und wieder zu daͤm⸗ 
apfen, 1758. in gtav. verleger worden, and 
aus 176. Seiten beſtehet / 


. Denn biefe Schrift ik nicht etwan nur ein ei 


entliches Arzeneybuch von dieſer Krankheit, 
Sondern enthaͤlt zugleidy die vortrefflichſten Er⸗ 


. innerungen für das Medicinal⸗Policeyweſen, 
wie der Titel ausweiſet, um dieſe ſchlimme Krank⸗ 
heit insgemein durch allerhand Anſtalten zu ver⸗ 


huͤten; wennes fein aufmerkſam auf die beſon⸗ 


dern Urfachen ſoicher gefährlichen und ſehr aufe 


Ydurtienden Eeuchen wäre. ben, deswegen 


über ziehen wir diefelbige in ben Bezirk unſerek 
Sammiungen. Es hat auch in bieſem Stuͤcke 


der gelehrte und erfahrne Herr Verfaſſer ſein 
Verſprechen treulich erfuͤllet, und die ſchoͤnſten und 
gründlich ausgeführten Vorſchlaͤge gethan, wie 


man von Seiten des gemeinen Weſens hierinne 


ganz vortreffliche Vorſehung thun koͤnne. In 


dem erſten Hauptſtͤcke beſchreibt et zwar nup 
ſehr umſtaͤndlich und Arzeneykunſtmaͤßig, dieſe 
Krankheit! allein in dem andern Hauptſt. kom⸗ 


wie ſchon nähere Saͤtze zu dieſen Zwecken vor, 


wbwenn er zeigt, woher dieſe Krankheit entſtehe, 
und aduf was Art und Weiſe fie ſich als eine 


ſchlimme Seuche in viele Laͤnder ausbreite. Son: 


derlich aber hat uns, dabey eine Haupturſache 


dieſer Krankheit in die Augen geleuchtet, weiche 
"de 


® 
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- ber Heer Perfaſſer zwar fo deutlich niche 5 


ret, jedoch has Nachdenken eines Poliçceyver⸗ 


ſtaͤndigen darquf gewieſen hat. Wenn naͤmlich 


En einem Lande fange geit piele wiederholte hin 
untd wieder gehende Züge einer groſſen Menge 
mannigfaltiger, fremder und ſonderlich folchen 


Völker porgeben, welche theils eine ganz ande⸗ 


re tebensart, als wir haben, ja eine ziemlich wuͤ⸗ 


fie und ungrdenrliche in ihren Ländern gemohnf: - 


fird; wenn dieſe Völfer felbft in unferm Lande 
-  feyrschlechf, elende, wild und wuͤſte leben, folg⸗ 
lich alfp ungefund und frank werden; fo muß 


endlich ein groſſer Theil verArmofphzremifgtliers 


band und befonders höchtt fchädfichen und wiebrie 
gen Ausduͤnſtungen erfüllee werden. Wirmerden 
aber folche fehr häufig mie der Lufft und andern 
Dingen in ung ziehen; es wird diefeg in unfern 


flüßigen und weichen Theilen allerhand Alterar 


nones machen; es werden andere: dergleichen 


a‘ 


Heerzuͤge begleitende Umſtaͤnde gar vieles zum 


Kummer derer damit Bedraͤngeten, und aljo zu 
vielen moralifchen Urfachen folcher Seuchen bey» 
tragen. Nunmehro aber fagen wirnichts mehe 
davon, fondern laſſen den Lefer. unfern bisheri⸗ 
gen jammervolten Zuftand in diefem Kriege, 
und Die vielen Ein» Hin s und Wiederzüge, ja 


andere Umstände einer groffen Menge folder 


fremden Voͤlker betradyten, wovon wir oben 
ſchon genug gefagt haben. Im dritten Haupt: 
Rüde folgen die a Anmeifungen vor de 

3 NPoo⸗ 


. 
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Policey, wie man dieſe Seuche von Laͤndern 
Staͤdten und Doͤrfern abhalten koͤnne. Al⸗ 
lein eben dieſer Unterricht ſolte auch von dem 
wachſamen Policeyweſen in Zeiten unter dem 
Volk und im Lande fein bekannt gemacht, 
” siele von diefen "Anftalten aber auch -ehätig 
“errichtet werden. Fehlt es nicht aber auch 
daran, und has unfersWiflens wohl ein eine 
iges Peliceweſ bey dieſer Seuche daran 

gedacht ? Es ſcheinet gar nicht Sitte zu 
ſeyn, bey ſolchen Seuchen eben, die nicht 
- bie Peſtilenz find, daran zu denken: Denn. 
nur bey. der Peſt pflegt man ſolche Unter⸗ 
richte zu publieiren, und allerhand gar ſorg⸗ 
faͤltig gegen ihren Einbruch oder den . Forts 
gang anzuordnen. Im vierten Hauptſtuͤck 
jigt der redlihe Mann, wie man bie Aug: 
reitung dieſer Seuche, wenn fie ſich in ein 
‚zer Stadt, Flecken oder Dorfe doch zu äufe 
fern. anfängt, abhalten, oder mindern fönne, 
Und darunter find wiederum viele Anftals 
ten, bie das Policeywefen machen muß ımb: 
fan, und bie eben nicht auf die Parienten 
und des Medici Cur alleine anfommen. Denn 
im fünfften Hauptſtuͤcke wird erfilid davon 
eigentlich gehandelt. Miehr'wollen wir indefs 
fen jeßo nicht fagen. Wir wünfchten nur, 
daß dergleichen nüglihe Echriften jederzeit ' 
bey ſolchen allgemeinen ſchlimmen Zufaͤllen 
nicht nur in Zeiten, von verſtaͤndigen Aerzten, 
und 


N 


— 


. ne \ 


wetten. graßirender Krankheiten arg 
sind in guten Medicinalverfaſſungen herausge⸗ 
geben, fondern auch denen teuten fein in die 
Hände gebracht und befannt gemacht würden, 
Allein in dieſem Sch ſcheinet ben den Leurfchen, 
Mebieinals Policenmefen, annoch gar fehr vieh 
‚änfepen nn 


‚VL. 


Zernere Nachrichten von denen Ber 
- nmühungen in Ehurfachfen, das Bund 
zu verbeflern, Manufacturen und 
Fabriquen zu ſtifften und zu befoͤr⸗ 
dern, und infonderheit des ehemali⸗ 
gen Herrn Spane (a) Verdienften 
darinne, ſub A.B.C.D.E.F.G, ... 


Ä A. Ap 
(a) Zuerſt koiꝛt dat Gedͤcheniß dieſes fleißigen und 


» 
N 


dem werthen Churfächfifchen Lande fo nüglichen 
Mannes und feines Bruders fub A.B.C.D.E. 
vor, und ed wird künftig noch verſchſedenes ba; 
son folgen, .in fo ferne ed die Geſchichte des Mäs 
nufactur> und Babriquenweieng biefed Landes, 
zugleich aber die jeigen tbeoretifchen Grund⸗ 
ſatze von der Beförderung und der Hinderung 
dieſer Gefdyaffte in einem Staate, mitlebendigen 
Beyſpielen erläutert und beſtaͤtiget; Allein wir 
werden aud) feines reblichen Vorgänger$ . dei 
in eben biefen Lande bey diefer Sache ſo vers 
bienten Kraffts, nich vergeſſen, der Pie handen 
% 2 , . 8 
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A llerunterthaͤniglle Dedußion, weichergeftalg 

ich hieher nach Dreßden gefommen, mich 

"in Oſtra angebauet, und wohnbafftig niederge⸗ 

laſſen, auch was ich daſelbſt dem Lande zum bes 

ften vor Manufacturen unternommen, und nebſt 

- meinem älteften Bruder Johann Eruſt mit groſ⸗ 
fen Koften einführen helfen: Denn | 


Als die Anno 1678. auf Koften biefiger 
Sperren getreuen Landſtaͤnde, wie auch Finer 
bochlöblichen Rentcammer, zu Neueſtra durch 
Daniel Krafften aufgerichtete Seyden⸗ und 
feine Wullenmanufactur Anno 1682. fo wohl 
durch die leidige Peſt, als andere viele theils 
unnoͤthige Urfachen in groſſen Verfall und Ste⸗ 
. den geratben, fo bar ſich mein verftorbener 
Brüder Johann Ernſt Spahn, geweſener Han⸗ 
delsimann in Dreßden, auf eifferige Inſtanz 
und Animirung wohlermeldter getreuen Herten 
‚Sandftände, befagter Manufactur unter -gewiflen 
von⸗Ew. Adnigl, Majeſt. ꝛc. hoͤchſtſel. Hrn, 
Vater Churfuͤſtl Durchl Johann Beorgsteı 


Y 


rifte 


= Mahren ſchon daran gearbeitet, und ˖ deſſen ſchon 
vie Herren, Bandesitände in ber p. iGa Im vor 
gen Stuͤcke eingerüchten Piece rühmlicdh gedens 
fen: Daher werden auch deffen Proben’ feine . 
Bemühungen F. G. undfünfftig noch/ mehrere 
vorkommen. 5, 
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Shrifimildeftlen Andenkens, Ihme erfheilten 
gnaͤdigſten Privileglis unterzogen, und dieſe 
" feine Wullen⸗ und Struͤmpf ˖ Fabrique (mie: 
wohl mit ſchweren Koften) mwicherum in guten 
Stand und Ordnung gebracht, fo daß viele 
. fühge und alte Leute durch Hollaͤndiſche, Trans 
zoͤſiſche und Schweitzeriſche Werfmeifter fo wohl 


in der feinen Struͤmpfwuͤtkerey und Weberen, \ 


als auch andern darzu gehörigen. Bereitungen 


gruͤndlichen unterrichtet worden, von welchen 


noch hier und dar einige zu groſſen Nutzen des 
Kandes ſitzen, und darvon die feinen Wullen⸗ 
and Struͤmpf⸗Fabriquen ihren erſten Urſprung 
‚genommen haben; Es iſt auch dieſes nutzbare 
Wert etliche Jahre mit Ernährung vieler Sau 
ge, und Erhöhung Hiefiger Sand » Wullen fehr 

, wohl von flarten gegangen, und in dergleichen 
- Seine und Guͤte von engen als Sargen, Soyen, 
‘ Serge de Nilmes de Roms, Beutelruche, 
Strümpfe, und andere Sorten fabrieiret wor⸗ 
ben, als wohl ſemahls in Engelland und Hof: 
land geſchehen können, und iſt nur zu betauren, 
daß dieſes Werf, als ein Seminarium nuͤtzli⸗ 
cher Handwerker nach Ableben meines Bruderg 
fer erſtorben, niche weiter fecundiret, bie fehe 
oſtbar angefchafiten Geraͤthſchafften und Werk⸗ 


meiſter ben, und die neue Stadt Oſtra, als eine 


Schule der feinen und ausländifchen Fabriquen, 
worhu fie eigentlich gewiedmet getvefen , unter; 
‚ halten worden, fo wuͤrbe man anjego erfi die 
W Da 5 BEE >. 
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rechten Früchte davon erkennen , und foldhe 
Leute zugejogen haben, die nunmehro unfere 
fehr feine zumachjende Landwulle ſelbſt würden 
gerarbeiten koͤnnen, daß man nicht denen 
Schweitzern mit Ausführung derfelben fo nief 
. taufend Rthlr. zuwenden dürffte; Ehe und bes 
vor aber obig gemelote Kabrique damahls wies 
der in die rechte Keine, und Perfektion fimteges 
bracht werben; So wolteein Tuch: Walt: Mühe 
le nach hollaͤndiſcher Art, -ingleichen ein Bereis 
terey und Faͤrberey unumgänglich nöthig ſeyn: 
Diefe aber zurunterhalten, war obiges Werk 
alleine nicht hinlänglich, dahero gemeldter mein 
Bruder gefchloffen, daß eine auf Holländijche 
Art feine Tuch : Sabrique, zu Unterhaltung obi⸗ 
ger erforderten Kequilitorum, ſonderlich auch 
wegen Abfall einiger furzen feinen Wulle hoͤchſt 
nöthig wäre, dannenhero er mich ( der ich das 
mahls noch in Goͤrlitz ſeßhafftig war, und mich 


4 


in eine Zuchhandlung eingelafien hatte) ange - 


frifchet, anhero zu ziehen, und ermeldtg feine 
Tuchfabrique nicht allein zu etabliren, ſondern 
auch ihme in der ſchon angelegten Manufactur zu 
aßiſtiren; weilen ich nun barzu alle gute Gelee 
genheit fahe, auch von unterfchiedenen. groffen 
Miniftris aller Freyheiten und Aßiftenz.( welches 
zu dergleichen anfangenden neuen Werk nöthig 


ſeyn will, ) verfichert worden, fo ließ ic) mich dar⸗ 


zu perfuabiren,, wandte mich alfo Anno 1684, 


in Gottes Namen mit meinge Familie anhero, 
Ze um 


> 
1 


nd 
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um mich, vorgejchlagener maflen, bie Babrique | 


. Creie auch) gefchehen ) zu unterziehen; Weil aber 
Dar;u, wieoben ſchon gedacht, nicht allein ein und 
andere holländifche feine Gerächfchafften, . ins 
gleichen Modelle, fonderlich aber gute verſtaͤndi⸗ 
ge Werfmeilter und Spinner höchft: nöchig ers 
fordere wurden, alfo mufte id) nothwendig res 


folviren, eine Reife nacher Holland zurhun, und 


mich folder Leute von ˖ dannen su bedienen, da ich 
dann nicht allein 8 Arbeitsleute, an Drapirern, 


Spinnermeiſtern und Breitern, ſondern auch die 


benoͤthigten Geraͤthſchafften und Modelle, fon, 
derlich eines von einer hollaͤndiſchen Walckmuͤh⸗ 
le, (wornach auch die Walckmuͤhle, ſo des ſel. 
Herrn Cammerrath von. Wichmannshauſen Er: 
ben beſitzen, gebauet worden,) mit mehr als uͤber 
voo Thlr. wie beyliegende Specification Lit. B. 
ausweiſet, meiner eigenen Unkoſten mit aus 
Holland brachte, zugeſchweigen derer andern 


Speſen fo darbey nöchig waren, auch nach dey 


Zeit auf mehrere Perſonen darzu anhero zu ver⸗ 


ſchreiben, gewendet werden muſten; dardurch 


dieſe ſehr nuͤtzliche Fabrique nicht allein ihren er⸗ 
ſten Anfang genommen, ſondern auch eine ziem⸗ 
liche Zeit mit guten Succeß Ernaͤhr⸗ und Unter⸗ 
richtung vieler Leute fortgeſetzet worden, vor⸗ 
nehmlich da ſich wegen der Guͤte und Feine der 
Tuͤcher ziemliche Conſumtion hin und wieder, 
ſonderlich nacher Prag fande, an welchen letzteren 
Ort aber wegen der ſogenannten Mauth, und an 

| bern 
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dern Abgaben in biefem piefigen $ande fabricier 


ten Tuͤcher einige Diffieultäten gemachet wor⸗ 
den, (dahero biefe Sache noch wohl bis auf ger 
genmwärtige Stunde eine Unterſuchung unb 
Gompofinan mit der Boͤbmiſchen Sammer noͤ⸗ 
ehig haͤtte.) Diach der Zeig reifere ich wieberums 
auf nieine eigene Koften, zum been ber Manu⸗ 


facturen zu zweyenmahlen nach ber Schweiß, 


um mich Auch daſelbſt in ihren florirenden ſeinen 


Bullen Fabriquen, und dem daraus entſtehenden 
NMegotie zu informiren, und hernach die darinne 


ſonder Ruhm erlangte ga aflbier ans 


‚ juwenben!, Als nun diefe angefangene und in 


zuten Stand gebrachte feine Tuchfabrique ziem⸗ 


lich von fasten gienge, wolten mich.des gewe⸗ 


ſenen Oſterverwalters Ottens Erben ( in deren 


Haufe u Neu⸗Oſtra ich ſolche tragtirte ) mit dem 


‚. Dauszinfe jährlich Höher fpannen, bag ich alſo 


gu befferer "Bequemlichkeit mich um andere Ge⸗ 


legenheit bemerben muſte; Daich aberwegen des 


benoͤthigten Raums nichts anbers finden funte, 
als des gewefenen Herrn Dberhofmarfchallen 
von Wolfframsdorffs ganz eingegengenes Haus, 
und ben barfu gehörigen Garten, habe ich fols 
ches durch Hälffe guter Freunde Anno 1693. 
nicht alleine theuer erfauffen, fondern auch faſt 


von Grund auf ein ganz neues Haus zur Come 
moditaͤt meiner Zuchfabrique mit mehr als 


"3000. Rthlr. Unkoſten aufbauen müflen, bamie 
denn, der ich ohnedem von feinem grofien —* 
J ta 


beniger in Augenſchein genommen, am wenig: 
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tal ware, nicht wenig Mittel zum. Nachtheil 


meiner in Dreßden darbey fuͤhrenden Handlung 
aus Haͤnden giengen, alfo daß es faſt nicht meht 
moͤglich ſeyn wolte, mit meinen wenigen Der: 
moͤgen, und ſchon auf mich habenden Capita- 


- lien beydes zu beſtreitenz In Erwegung und 
Conſideration aber Ber bey Aufgang ſolcher Fa⸗ 


drique erhaltener Promeſſen, ſetzte ich meine 
ganze Hoffnung auf eine hochloͤbliche Landſchafft, 
und ſtellte Deroſelben bey dem Anno 1696. ge: 
haltenen groſſen Landtage die damahlige Be⸗ 


. Wandniß dieſer von mir introducirten hollaͤndi⸗ 


ſchen feinen Tuchfabrique, nebſt denen Hinder⸗ 


und Befoͤrderungsmitteln, und wie ſplihe dem 


Sande zum Muttz koͤnten je laͤnger, je mehr erten: - 
dirt werden, in einer weitlaͤufftigen deutlichen 
Deduttion und Project mit Application auf hie: 
ſige Lande unterthaͤnigſt dor, mit gebarfämfter 
Bitte, daß bereits wohl'eingerichtere, und bem 
ganzen Lande fehr ptofitable, wein Vermögen 
aber nunmehro überfleigende Werk in etwas zu 
ſeeundiren, und eine Commiſſion zur Unterfu: 
Yung auf was vor einen Fuß diefes Werk Schon 
gebracht wäre, aus der Landſchafft ihren Mir: 


ielu anzuordnen; Allein es fand mein unterthaͤ— 


higftes Petitum und billiger Vorſchlag feinen In⸗ 
greß, dahero ich auch. bis dieſe Stunde noch 

Nicht begreiffen fan, warum dieſes unentbehrli⸗ 
We Werk in feine Conſideration gezogen, viel. 


fen 


= 
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ften aber gebethener maſſen fecundires worben, 
Weilen mich num bey folcher Bewandniß feiner 


Aßiſtenz ind wirklichen. Hülffe getcöften kunte, 


and meine Handlung, welche meiſt in Wechſeln, 
‚und Mondirungslieffertung beſtunde, nicht nes 


gligiren, fondern meinen Credit conferviren- 


wolte, fo mußte. ich endlich refoloiren, darmit 
dieſes nügliche Werk in feiner Bluͤthe nicht ers 
ſtickte, felbiges an ein und andere meine Werks 
und Arbeifslöute durch Ueberlaffung der Ges 
raͤthſchafften, und anderen darzu benoͤthigten 


Dingen abzutreten, und von einander qu tren⸗ 


nen, welche ſich dann hierauf hier und anderer 
Orten im Lande niedergelaſſen, und vor ſich 
nunmehro ſabriciren; wie ih dann auch noch 
vorherd um dieſe Fabrique je mehr und mehr 
im Sande zu propagiren, an ben nunmehro fel; 
Rudolph Ludwig Langguthen, in Leipzig, niche 


allein einige gute Arbeitäleuse, fondern- auch ' | 


Wuͤrkſtuͤhle, Preflen, und andere Geraͤth⸗ 
ſchafften überlieffe, welche Jabrique er nad 
dieſen nacher Torgani tranfportiret, und bis-zw 
feinen’ erfolgten Zope allda fortgeſetzer har, 
Was auch ferner darvon noch bier in Dreß⸗ 


don, Görlig, und andern Orten vor nügliche 
"Veltigia und Arbeitsleute vorhanden fenn, ſole 
ches ruͤhret alles von mir und meiner Cinfuͤh 


- rung ber, und waͤre zu wuͤnſchen, ja böchft nd» 
thig, daß fo wohl auf diefe als andere bereite: 
oben ermelbte von meinen Bruder, und Daniel 


Kraff⸗ 
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wraſſten eingefuͤhtte, und noch hier und dar 
auf. ‚deitt:: Sande herum übergebliebene feine 
Epiineren, als auch ber. Beuteltuch Fabrique, 
welche Jntroducirung ımd Einrichtang ein ſo 
groſſes gekoſtet, in beſſere und gute Aufſicht zu 


wen oer xtendiewig gawmmen, und die neue 


Staͤdt Oſiaa gleichſam wiederum wie vormahls 
zu einem Seminario von feiner Spinn : und 


Wuͤrkerey gemachet wide, damit ſolche nicht 


— 


wieder ehen, oder die Handwerksleute wohl 


.garfı it meh winegeſchehen , aubdem Lan⸗ 
DBe-uUmb! hr benachbärte Provinzien Ah "ziehen 
bürfften, an deren Stelle man hernach in lan⸗ 

er Zie nicht wieder andere wuͤrde abrichten 
—8 Dieſes ·iſt imn die Urſache und wahre 


| Befännffengeit; daß mich hieher nachher Dreß⸗ 


den und ber Neuſtade Oſtra gewendet, auch wie 
nun nicht allein gebachtee mein Bruder viel 


tauſend Kehle. bey Wiedereinrichtung der Mas 


nufaetur in Meuſtadt Oſtra, durch Anſchaffung 
vieler koſtbaret Geraͤthſchafft und Unterdaleung 
emder Werkmeiſter zugeſetzt, ſo gar baß nach 
inen Abſterben ein Concurſus Creditorum ers 


eilguet, fo ich aber ‚binnen weniger! ZEN nechſt 


görtlicher Huͤlffe und guter Freunde Aßiſten; ge- 
tilget, fondern id} habe auch hernach dasjenige 
was in meiner geführten Handlung erwoͤrben, 
aus groffer Liebe zu Fabriquen mit angewindet, 
ſo daß bey ‚eigen meinem Maus und Garten 
Vertauff nach Bezahlung meiner Creduoren, 
wenig 


\ 
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wenig aber nichts gu meiner Gubfiteng-übtig 


behalten werde, worbey mid) aber Ew. Königl, 
Majeſt. Sanvesvärerlicher Gnade und Hulbe in 
allerunterthaͤnigſter Davotian getroͤſte ꝛc. 
Siegmimd Ernſt Svan. 
| . »bee. 
gernexe Deduction dererjeni igen Mativen, 
um welcher willen, ich, mich allerunfer⸗ 
thaͤnigſt uncerwinde, Kw. Koͤn. Majſeſt. 
um die gaͤnzliche aholitiun des quæſtiun-t- 
ten Erbzinſes wegen meines Hauſee und 
Gartens in ber Neuſtadt Oſtra allen ° 
unterthänigft anzugehen. 


1, Weilen von Ew. Koͤnigl. Mejef. in Gott 
ruhenden Seren Graßvater, Churfuͤrſt 
. . „Johann George dent ander, Cheiſt 
wildeſten Gedaͤchtniß, dee Beſitzer meis 
nes Gartens in der Neuſtadt Oſtra, ſo wohl 
auch deſſen Nachfolger Anno 1672. den 
19 Novembr. eine gnaͤdigſte Conceflion 
unter deſſen hohen Hand befage bie Copia 
Liu D erhalten, daB gemeldter Garten 
jährlich nicht mehr als Einen The. Er 
sin abtragen follen, hingegen die Freyheit 
du genieffen, vier Gtuͤck Nindwiche er Kor 
ra 
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Oſtra Vorwerks Trifften mit zu treiben, 
welches mich eben zu Erkauffung ſolches und 
Erbauung des Haufes ſo viel ſtaͤrker mir 
animiret hat. 
2. So iſt auch Any 1763. die General. Con 


\ 


fumtion Accıfe glei in.anderen Staͤdten 


bey ſolcher Neuſtadt Oftea eingeflhrer, 
und Die allergnaͤbigſte Verficherung: gegen 
ben worden, daß hingegen alleandere Abs 
| gaben, ſonderlich der Erbzinß wegfallen 
| ſolte; wie dann auch uͤberdies Au. 1709. 
07 den6 Febr. aus Bw. Roͤnigl. Majeſt. 
N General: Aceis Tollegio an.hiefige General- 
| Aceis - Infpe&tion; befage Beylage Lit. - . 
| anbefohlen worden, diefen Erbzing zu uͤber⸗ 
"Tragen, und an behoͤrigen Ort feirher 1703, 
— abzuführen, welches auch Derd Hechläbli: 
che Renteammer, durch einen allergnaͤdig⸗ 
den Befehl an hieſigen Ammann und 
nefchreiber de dato den 29 Stanil’ Anne 
| Fang befage Beylage Lit, F, conſirmiret 
t ꝛe. Fu 


%. Ä | 

9, Beuher dem nun daß.bie General. Con- 

- fumtion - Aceiſe eingefuͤhret, Fan ich mit 
reinem Aeris⸗Buch gleich beweifen, dh 
‚bey die 900 Rehlr, an Acciſen eingebracht, 
welches: ein grofles gegen dem vermeyn⸗ 
ten Erbzinß überwiegen. Be: | 
4. So hätteaud) vor Einfuhre der Generals 
Aceiſe, als ich zu beſſerer Bequemlichkeit der 
u feinen Tuchfabrique, ein Hausgebauer, die | 

gewöhnlichen 6 Freyſahre zu genieflen. - 
Samml.n tes St. 2 stens 


BT 


| 
q ® 
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gtens iſt ganz feine Proportion gegen dem mir 
zugemutheten Erbzinß, und Diejenigen 
Speſen nach der Beylage Lir. E. fo ich zu 
Bofoͤrderung der in ber beyliegenden De- 
‚Auttion Lie. C. gemeldeten Fabriquen 
und dem daraus folgenden Diugen, anges . 
wendet, zugeſchweigen tie mein verflorbes 
nee Bruder biel 1000 Thir. darbey zus 
gefeges , würde alſo bey meinem heranna⸗ 
henden Alter ſehr gekraͤnket werden, wenn 
nad aufgewendeten ‚vielen; Koften, nicht 
mit Nachlaſſung dieſes vermeynten und 
illiquiden Erbzinfes ein fo weniges Soula- 
genent genieffen folte, ba doch 
6tens Præjudieia vorhanden, daß anderen 
Beſfitzern berer Häufer und Gärten in ber 
Neuſtade Oſtra als denen verftorbenen 
Herrn Cammerpräfidene von Schönberg, 
Deren Cammerrath von Vitzthumb, und 
Jacob Schönen, (welcher letztere ſich doch 
nichts um bag Land verdiene gemacht) wenn 
fie ſolche verkaufft haben, von Ew. Königl. 
Majeſt. hochloͤbl. Renthcammer allergnds 
digſt erlaſſen worden ꝛc. W 
Daß alſo mich wegen dieſer als anderen oban⸗ 
gefuͤhrten Motiven um ſo viel deſto mehr 
allergnaͤdigſter Erhoͤrung auch Landesvaͤ⸗ 
terlicher Gnade und Deferirung getroͤſte ıc. 


Siegmund Ernſt Span. 
| C. Ohn 
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Ohngefaͤhre Spefiestion dererjenigen. Spe- 

gen und Unkoſten, fo ich su Introductrung 

und Etablirung der feinen bolländifchen 

Tuchfsbrigue ın der Neuſtadt Oſtra, um 
beiten des Landes,aus meinen eigenen 
Mitteln angewender, | 


Anno 3686, vor meine Reiſe und ans 
dere. Koften nacher Holland, wormit 
in die 36 Wochen zugebracht, will 
nur rechnen 200 ih, 
Bor ein. Holländisch Waldühlen | 
+ Model, wornach die Walckmuͤhle 
ſo jetzo des fel, Heren Cammerrarh - 
von Wichtmannshaufen Herren | 
Erben befigen, gebauet worden, ' 
nebft der Fracht aus Holland, fo 
noch in Naturs vorh. 40 
Vor 8 Perſonen Reiſekoſten aus Hol⸗ 
> Sand jeden 25Rthlr. | 200 
Bor dieje Bartegeld,che ſie in die Ar- 
beit fommen-Pönnen . 0 
Vor allerhand Geraͤthſchafften, als eiin 
Gedau, Riede, Kaͤmmen, Spuh⸗ 
len, Spinnraͤder und anderen Ges 
raͤthſchafften | 1 
Vor unterfchiedene Heine Mobelle,su 
allerhand anderen Geraͤthſchafften a4 


a Aunno 


00 
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Anno 1697. vor zwey Reifen nach ber 
Schweitz und anderen Orten 200 


- &ummagız The. 

Düne was noch an anderen neben Lina 
koſten, wie bey dergleichen neu in⸗ 
troducirenden Fabriquen erfordert 
wird, aufgewendet, ſo inel. obigen 
Aufwand wohl betragen wird bis 


- 1000 te, 
| D. 


sch ändere Vorſchlaͤge iind Erinnetun⸗ 
en, eines ſehr bemuͤheten ehemaligen 
Freunden, um die Churſaͤchß. Manufactis 
‚ten und Sabrigueh in einer Vorftellung 
5 an einen fächfifchen Miniſter 
Augulti IL 


p. P. 


Bi, och: : Reichetträfl. Brcellens iind 

' Gnaden bey Dero hochwichtigen und überhäufs 

‚ten Eſtaats und Militair-Affairen zu beyelli-⸗ 
gen, ſolte ich wohl bey mir anſtehen, und mich 
aͤbſchrecken laſſen, alleine Dero weitberuͤhmte 
Clemenz und hohe Vorſorge, fo Wohl vor Ihro 
Koͤnugl. Majeſt. hoͤchſtes Wohlſeyn und Syn: 
tereſſe, als Auch vor des ganzen Landes Wohl⸗ 

farth haben mich kuͤhne gemacht, und gleichſam 

| anbe⸗ 


\ 


⸗ 
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u anbefopten, Ew. Hoch: Reichegräft. Ercel⸗ 


tenz und Gnaden, in allerunterthäniger Devo- 
sion mit dieſen aufzuwarten, und ein und andere 
wie bepfällende Vorſtellung hiefiges Landes in 
Commercien, und ſonderlich in Manufacturen 
- eoncernivenden Sachen, gehorfamft verzufragen. 
Ew. Hoch⸗Reichsgraͤfl. Zrcellenz; und 
Bnaden/it zwar als einem erleuchreten groffen 
Miniſter Hiefiges Sachfenlandes Zuftand, und 
was den Abfall zeithero fo wohl in Eommercien 
als Manufacturen, ſonderlich der fo fehr nuͤtzli⸗ 
chen Tuch: und Zeirgfabriquen verurfachet , und . 
noch täglich nach und nad) in deeadenz,, wo nicht 
gar in dem änfferften Ruin feßen möchte, genuͤg⸗ 
lichen bekannt; Nun koͤmmt mir als einen Pri- 
vato, und der darzu feinen Beruff, vielweniger 
bdeßwegen einige Pflicht auf ſich bar, niche zu, - 
Die völlige Urfachen ſolchen Berfalls und Abnah⸗ 
‚me gründlichen vorzuſtellen, ohngeacht bald in 
die 40 Jahr ein und anderes hierinnen vor mich 
obferviret, unb würde mir alfo.als ein Vorwitz 
und Unbedachtſamkeit ausgeleget werden, auch 
vielleicht Anftoß und Gefahr bringen, dahero 
rich diefes billich enthalten muß, Zudem find fo 
viele Bücher und Tractate in offenen Druck, als 
des D. Bechers, Baron Schröbers, Daniel 
Araffts, des Sranzofen Savary, als aud) der 
Autor deren von bolländifhen Marimen und - 

dergleichen andere mehr, nicht alleine von Auf: 

nahme $änder und &tänden in Commercien und 
Manufacturen, welche fo zu fogen, das Ser, und 
| | 29.7.0: Bopb 
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Wohlfahrt eines Landes ift, genugfam reben; 
als auch dem Berderb und Hinderung diefer nüge 
liche Dinge Elärlidy darlegen, nur Daß ein und 
anderes auf jedes fand nach feiner Situation zu 
negocıren, Zuwachs berer Materialien und ane 
dere Limftände nicht fan appliciret werden, und 
dahero jedes fand nad) feiner Befchaffenheit fich 
ſelbſt unterfuchen,, und denen Hinderungen ab» 
helfen, hingegen alle Befoͤrderungsmittel obs 
ſerviren muß, boch wird mir erlaubes fegn, Ew. 
BochReichsaräfl. Excellenz und Bnaden, 
etliche Sinberungen nur, mas ich von denenjenis 
gen in Acht genommen, fo den Commercio und 
Manssfacturen auch allen und jeden Gewerbe in 
Biefigen fanden, fehr nachrheilig fallen, in aflers 
unterthaͤnigen Gehorſam, zu Ders hocherleuchte⸗ 
ten Ermeſſen vorzutragen, auch einige mir beyge⸗ 
fallene Mittel dargegen zu Dero hohen Ueberle⸗ 
gung und Nachdenken in Allerunterthaͤnigkeit 
wit beuzufägen, nechft aller demuͤthigſt⸗ gebors 
ſamſter Bitte ſolches in allen hohen Gnaden aufe 
zunehmen; a 


Es iſt genugſam bekannt, wie der uͤbrige Wu⸗ 
cher, eines von ber größten Suͤnde, dahero in 
göttlichen und weltlichen Gefegen nahdrüdia ° 

chen, faſt ben allen Wölfern verbothen, es giebt 
es auch die Ratur des Wuchers , wo diefer mit 
dein’ allju groſſen Eigennug in einem Lande Über 
Hand nimmet, daß er etliche wenige Reich, hin⸗ 
gegen viel tauſend Arm machet, und an Verta ſur 
rin⸗ 
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Beinget, da es ja einem Sande und Sanbesheren - 
zurräglicher und zu beflerer Aufnahme dienet, 
wenn an einem Ort oder Stadt viele mittelmäße . 
fig begfiserte Leute oder Bürger, die ihr Gewerbe 
wohl uud mit Nutzen fortfegen koͤnnen, fich befin« 
Den, als wenn ein, zwey, oder drey Reiche, wie 
bier in Sachſen faͤſt überall zu ſehen, welche bie 
> andere, teilen fie denenfelben in die Hände fer 
ben muͤſſen, ruiniren, und ihr faueren Schweiß 
und Blut vollends aufich ziehen. Daß nun die: 
fes Uebel leider Gottes! Hier und in ganzen ande 
auch eingeriſſen, ohngeachtet aller darwieder und 
vieler von der hohen Landesvaͤterlicher Vorſorge 
fo herrliche gegebene. Editta und allergnaͤdigſte 
Werordnungen, lieget am Tage, und iſt jedweden 
bekannt, daß es alſo Feiner weitern Ausführung 
oder Exempel braucht, ſondern taͤglich paßiret. 
Wie nun Fabriquen, Handlung und alle Gewerbe. 
dardurch mit in Abfall gerathen, und viele Leute 
ruiniret werden, iſt leichte zu ermeſſen. Denn 
alle Commercien und Manufacturen koͤnnen bey 
theuern Intereſſe ober Lagio nicht beſtehen, hin⸗ 
gegen werden ſolche durch Wohlfeiligkeit der Gel⸗ 
der erhoben, dieſes iſt auch das vornehugfte Mit⸗ 
tel mit geweſen, welches Holland in fo kurzer 
Zeit in ſo groſſen Flor geſetzt, dahero viele Re⸗ 
publiquen und Staͤdte ſonderlich Amſterdam 
verurſachet und bewogen worden, dieſen Uebel 
des groſſen Wuchers abzuhelfen, und die Ger. 
" werbe näglicher zu befördern, eine genannte Lom⸗ 


⸗und Leyhungs· Kammern aufurichten ©  . 
ame Leyb —* fie eo 


traͤglich, fondern auch den Armen jun Beken 
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fich ein jeder gegen Pfand, es ſey wenig ober 
viel, Monarhlich eines Darlehns-gegen billige 
Zinfe bedienenfan, welche dem gemeinen Weſen 
auc Handel und Wandel nicht alleine fehr zu⸗ 





etabliret worden, abſonderlich in gemeldtem 
Amſterdam, welche Lompartsbanck uunmehreie 
ſolchen Stand, daß es auch groſſe Capitalia ie 
und auch auſſerhalb Landes ausleihet, wie man 
dann auch vor etlichen Jahren An. 1707. in deu 
Kayſerl. Reſidenz : Stadt Wien , aus eben bed 
Urfachen , die Wucherey und.andere ſchaͤdliche 
Inconvenienzien abzuhelfen, als auch zu Vers 
forgung eines Armenhauſes, wie das Kayferl, 
allergnaͤdigſte Concesfion befaget, dergleichen uns 
ter den fit. Verſatz und Fragamt introduci⸗ 
ret, und bis dato dem gewuͤnſchten Effert erlane 
get, auch mit guten Suceerß fortgeſetzet wird, 
Ob nun diefes "nicht auch hiefiger Lande, und 
ſonderlich Hier in Dreßden, als anderen Speise 
ober Handels⸗GStaͤdten, um dem verberhten 
unchriſtlichen und ımbilligen Wucher in etwas zu 
ficiern,, und zu beſſerer Fortſetzung deren Fau 
briquen auch andern Gewerben darmit zu fer 
eundiren, einufühsen wäre, habe Ew. Hoche 
Reich sgraͤfl. Excellenz und Gnaden zu Dee 
vo hocherleuchteten Ueberlegung anheim ſtellen 
wollen. Ich meines wenigen Orts habe dieſes et⸗ 
liche! Jahr unter ein und anderen Obſervationi- 
bus genau bewogen, und es wegen gewiſſer Um 
ande ſehr prolitable und rathſam befnaden 
©. r⸗ 


« 
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derlich, wann ein fo genantes Anfragamt, oder wie 
es in Londen genennet wird, Intelligenz: Kam⸗ 
mer mit angefüget werden folte; Kin Proje& 
von diefen bat der beruͤhmte Baron von Schrös 
: Der in feiner Fuͤrſtl. Schag uud Renrh: Kammer 

g. 396. entworffen und gewieſen, wie eg zu Con» 
‚Solarion. bes Landes, Ingroßirung der Commere ' 
gien, Propagirung ber Manufassuren, und Ders 


mehrung des Landesherrns Einfommen , dienen 


Tan, welches mich auch beivogen,, von beyden 
Stuͤcken, wie es hier auch. zn appliriren,und dem 
groſſen Mugen, fo dem Publico daraus enrftchen . 
Lan, pejeuget am füglichiten einzurichten, weite 
laͤufftiger zu entwerfen; Ob nun gleich diefe - 
zwey Etuͤcke erffrhlecht börfften in die Augen fal⸗ 
. ken, wie mich Daun. barbeyerinnere, als der fel, 
- (Eger in geipzig vor ohngefaͤhr 40 Jahren, das 

Poſwweſen introbucirete , gabe es anfänglichen 
ein ſchlechtes Anſehen, und zu vielerley auch Ans 
laß, wie es allen neuen Sachen, wenn es auch 
Dinge wären, die noch ſo nuͤtzlich find, gehet./iſt es 





aber nun nicht nach und nach zu einen Ihrer 


RKoͤnigl. Majeſt. Hohen Intereß Beförderung Der 
“ger Commereien iedermann nüglichen und herr: 
lichen Werk ausgefchlagen, Ich woite alſo gemiß 

erfihern „daß dieſes Werk mit der Zeit ſich eben 

ſehr, wann ein jeder dem ihm daraus folgen⸗ 
den Nutzen und Vorſchub ſehen wuͤrde, profitable 
extendiren ſolte, daß daraus ein rechtes Armen: 
ober Invalidenhaus duͤrffte unterhalten werden 
koͤnnen, ja 8’ koͤnte zus einer ſtarken Lehnungs⸗ 
7 * 25 Kam⸗ 


% 


>. ’ 
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Kammer oder allgemeinen Kaufhauſe ausſchla⸗ 
gen, durch weiches Mittel manchen armen Tuch» 


macher, Zeugmacher und dergleichen Fabrican _ 


ten mit einen Darlehn und nuͤtzlichen Verkauf⸗ 
fung ſeiner verfertigten Waare koͤnte geholſſen 
und unter die Arme gegriffen werden, daß er ſein 
Gewerbe und Fabrique mit guten Eucceß und - 
Nutzen fortfeken, und nicht Urfache haͤtte mit vier 
ler Zeitverluft darmit herumzulauffen, und doch 
‚endlichen mit groſſen Schaden einen eigennüßis - 
gen Kauffmann‘ in die Hände fallen muß, der 
ihme feinen Schweiß und Blut abtringer, weis 
ches eines-von denen größten Berberb der Zas 
briquen mie ift, anch wohl in dem gänzlichen 
Run ſetzet. Die Tuchfabrique ift eine von Der Als 
ceeſten niglichfien Manufactur in biefigen Sach⸗ 
fenfand, wie man denn vor diefen in einund ans 
deren Städten als gwidau, Samenk, Oſchatz, 
‚Meiffenund dergleichen wohl zu 100, 200, und 
mehr Meifter der Tuchmacher gegehlet ‚num aber 


ſich wohl über Zweydrittel die Zahl verringert 


bat, fo daß dieſes Handwerk (auſſer was Goͤrlitz 
uͤnd etliche andere Ober-Saufiker Staͤdte, wel⸗ 
che ſich durch Behuff der Ober⸗Schleſier und 
Pohlniſcher Wolle von etlichen 40 Jahren bee 
auf etwas feinere Arbeit geleget, und fehr wohl 
darbey fahren,) hier in Sachfen faſt in gone 
liegt, worzu mit viel gehelffen, daß bie benach⸗ 
bahrten Potentaten, ſonderlich Ehurbayern, 
Brandenburg und Hannover, dahin ver diefen 
viel rooo Gtüd Tuche ans hieſtgen Landen * 
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gegangen, ſich fehr angelegen haben ſeyn laſſen, 
dieſe ſehr nuͤtziche Zabrique in ihren Provin⸗ 
zien einzufuͤhren, und andere mit. groffen Auf ° 
bagen, wie dann in Brandenburgifchen 6 Thlr. 
von- jeden ausländifhen Stuͤck Tuch Aufſchlag 
gegeben werbenmuß ‚abzuhalten, auch teachten 
viele Meifter der Tuchmacher, aus biefigen an: 
Den, mit DBerficherung groſſer Srepheiten und 
Worſchuß an ſich zu ziehen, auch verfichert wer⸗ 
den will, daß vor weniger Zeit ein gewiſſer Com- 
millarius aus Berlin hier im £ande herum ger 
reiſt, md mit Derfprechung obiger Beneficien 
viele Tuchmacher, um weg und bahin zu ziehen, 
überredet haben foll, und bürfften Diefe und ans 
dere Fabricanten alldar wohl ihr genäglih 
Auskommen und Beförderung finden, ſonder⸗ 
lich. da ihre Königl. Majeſtaͤt in Preufien alle 
Ausfuhre ber zuwachfenden Wolle, verborhen, 
und dieConlumtion in feinen Laͤndern, ſonder⸗ 
lich durch die Milig und Hofſtatt ( weiche ein“ 
groſſes conſumiret,) ſtark und nachdruͤcklichen 
befoͤrdert. Dieſe Umſtaͤnde und andere Verhinde⸗ 
rung hieſiger Fabriquen, ſo mir aber nicht zukom⸗ 
met, wie oben gemeldet, alle zu unterſuchen und 
vorzuſtellen, denn ſtarke gefaͤhrliche Antagoni⸗ 
ſten und eigenmüßige Widerſprecher ſich finden 
moͤchten, dieſe Verhinderungen und Unſtaͤnde 
koͤnten wohl gar verurfachen, und fuͤrchte ich 
daß die hieſigen meiſten Fabriquen ſich wohl in 
andere Lander ziehen börfiten, welche mit volln 
Handen darnach greiffeo,undnne entze hen mes‘ a 
Ze w 
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in langer Zeit nicht wird wieder reßfrefiree wer⸗ 
ben können, wie man dergleichen Exempel an 
Braband, Holland, Engelland, und derglei⸗ 
chen Laͤndern geſehen hat, und wenn die Herren 
Engländer nicht fo feit uͤber ihre Wolle hielten, 
und die Ausfuhre derſelben fo ſcharff verbothen 
waͤre, haͤtten die Hollaͤnder ihre Wollenmanu⸗ 
facturen ſchon laͤngſt vollends an ſich gezogen, 
weiche ohnedem ſchon ihre meiſte Tuchfabrique 
(weilen fie darzu keine engliſche Wolle noͤthig 


hatten,) yon ihnen uͤberkommen, nachdem aber 


nun Denen Spaniern vorjetzo aueh vielleicht. durch 
Hülffe der -Sranzofen die Aygen beginnen aufzu⸗ 


- geben, und Die Ausführung ihrer Wollen, aus 


welchen die feinen Tuͤcher müffen fabriciret wers 
den, ſcharff verbothen, börfften Dadurch Die Hol⸗ 
länder, fonderlich bie Stade Leyden, nicht weni⸗ 
ger die Engländer einen” groſſen Stoß bekom— 
men, weil biefes eine von der vornehmſten Pa» 
brique in Holland mit ift, auch viel 1000 Se. 
Tuch, nach der Levante jährlich abgehen, koͤnte 
alſo gar leicht kommen, indem die Ottomanni⸗ 
ſche Pforte jetzo mit Spanien in guten Verneh⸗ 
men ſtehen fol, daß ſich dieſe importante Nego- 
sie gar nach Spanien mit der Zeit zoͤge. Was 
hier Gachſen vor einen Schatz an feiner Wolle, 


‚fonberlich hier am Dreßden, Pirna und der gan⸗ 
zen Gegend herum beſitzet, iſt jeden bekannt, und 





ſchon laͤngſten vorgeſtellet worden, aber wer ge⸗ 
nieſt den Mutzen davon als die Schweitzer, wel⸗ 
che einen groſſen Profit. daraus ziehen, uns Pr 


4 
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ſelbſten mit Waaren aus unſerer eigenen Woile 
fabriciret, überfchütten, und wohl fo viel Geld 


_ wieder aus dem Lande ziehen, als fie uns vor die 
- Wolle geben, kan alſo ihr oft Profit darvon 


leicht talculiret werden; Wann fih num Hiefige _. 
Handwerksleute und Fabricanten auf feine Ars 
beit, weilen es an benoͤthigten Requificis nicht 
fehlet, auch appliciren wolten, und die fremden 
Manufadturen abgehalten würden, waͤre es zz 
ihren Wiederaufnehmen, eines von denen vor 
träglichften Mitteln, und wuͤrde viele Nahrung 
und Geld im ande bleiben. Es haben erlicheges 
trachtet, die feine Wollenmanufaztur Hier einzu⸗ 
fuͤhren, wie dann -der befannteund fonft beruͤhm⸗ 
te Daniel Krafft Auno 1676. ſolche allhier ben 


Dreßden in Neuoſtra nebft der Seidenmanufa⸗ 


- “ 


etur introdueiret, wiewohlfein Abſehen nur auf 


Beuteltuch, Reiniſchgarn, und Sargen dazumahl 
gienge, darvon aber nur das erſte, worzu eine 


hochloͤbliche Landſchafft von jeden Muͤhleñgenge 


2 Thle. zum Vorſchuß bewilligte, in Gang brach⸗ 
te, alleine wie dieſer Mann zu vielerley auf ſich 
nahm, niemand, der auch was verſtunde, um ſich 
leiden kunte, alle Invention ſich ſelbſt zuſchriebe, 
da doch die verſchriebenen Meiſtet mehr Expe⸗ 
rienz von ein und anderer Fabritque harten, tx fh). 


auch mit denen vorgeſetzten Commiflärien, wie 


wohl diefes feine Urſachen bare, nicht eompore 
tieen kunte, letzlich auch auf Die Chymiezmd das 
laboriren fiele, endlich die leidige Peſt Anne: 
1680, auch darzu kame, zerſchluge ſich Diefes gute 
di on: 
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a’ 
in langer Zeit nicht % \emlichern Berl 
den können, wie wf fienten auf 


Braband, Holle) 4 loͤbl. far 
aband , Hollo/ * 


hen &änderngeirf > Sol 
Sngländer nil$ 4 „eo . 


und die Aush⸗ a 
wäre, * ad Verla, 


‚facturen | ‚en Öuccen proſequ 


. weihe,e en in ſolche Feine gebracht m. 


(weiter mohls in Engelland, Holland unp 


"hatten 4 fabrieiret worden find. Weilen ich 


2 


N, 
—F 


nun zn diefer Manufactur flatt meines Bru⸗ 
"zieh zuthun hatte, foanimirtemich der gu⸗ 
ai gregang und zu befferen Behuff einer Wal⸗ 
Kin Yärberen, (weiche zwey Städe obigen 
werk faſt hindern wolte,) beſſer zu unterhalten, 
baß ich 1686. nacher Holland reiſete, auch bis g 
eefonen an Drapirern, Bereitern und benoͤ⸗ 
gte Geraͤthſchafft auch unterſchiedene Models 


— ſonderlich von einer hollaͤndiſchen Walckmuͤh⸗ 


le, mit vielen und meinen eigenen Koſten heraus⸗ 
hohlete, und die hollaͤndiſche feine Tuchfabrique 
atabilirete, auch viele Leute und Kinder in dee 
Spinnerey, Weberey, und was nur darzu gehoͤ⸗ 
rete, unterrichten lieſſe, daß auch das Werk 
gleichfalls in gute Perfektion brachte, und ziem. 
liche Confumtion funbe, aber and) nicht ohne rin 


- und andere Hinderung, bahero diefer Fabrigue 


Naͤtzlichkeit und Beſchaffenheit, and) bero Be⸗ 
förberungsihittel und Hinderung in. einer weise 
laͤuftigen Schrift Anno 1695. an einen allger 

N ‚ mei 
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anibtage D Meuthte und & | 

meinen zeigte NER tige, bien 
1 vo : — eſchaffe errathen; 


J 


1g „A R it Uhter.on, 


Be * ji wi mit eruhe 


Do , “ nicht zu einer 

An Fo nerden; und 

2 aufgen * gule vos dieſen 
eeompens getroſte⸗ ten in Nag 
pier und anderwerts gebh inte 
quen ipren ganzen Urfprung Wulitzmoti⸗ 


iefe Oſtraiſchen Fabriguen Veran, _ Nond der 
—X— daß bieſige Wollen in p. Gviel 
Zeitım kame, und im Preibe fie, > N die 
Stein Bolle 10 und 11 Tblr. ja noch he bs 
bejaßlt wurden, denn Meilen die Fuenend 
viel Wolle brauchten, und Die beſten 3 | 
ſuchten, mußten vie Schweitzer wohl Hachfolgen, 
weil fie folche nicht entrathen fönnen, ) und chen. | 
erer als vorhero folche bezahlen. Ob nun wohl 
durch obiger Intereſſenten Todesfälle, fonder - 
Sich Johann Ernſt Spans, das Werf zwar aus 
einander gienge, fo has es doch ſo viel Hefruchter, 
Daß bie Arbeitsleute und Fabrieanten ſich Hier 
und dar fegeten, und auf Ihre eigene Conto fa: 
bricirten, daß fich alfo daͤs Werk ziemlichen noch 
ertenbiret, auch bem Sande im Anfange, den 
darvon erlistenen Verluſt wieder erfegechar, und 
man alſo noch hier und dar, groffen Nutzen dar: 
von ſiehet. von der Zeit her if die Neuftadt Oftrn, 
gleichjam immer wie ein Seminarium von feems’ 
den und feinen Fabriquen gewefen, und wäre zu 
| j wün: 
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angefangene Werk mit ziemlichen Verluſt; bie 
Anne 1683. einige Intereſſenten auf Inſtanz 
und Anmuthen Einer hoͤchloͤbl. Landſchafft das 
Werk ſonderlich der feinen Wollenmanufactur, 
als feine Strümpfe, Soyen, feine Sargen, Sarge 
de Nifmes, Beuteltuche, und andere feine Waa⸗ 
ren auf ihr eigen Riligo und Verlag wieder um - 
terjogen ‚und mit guten Succes profequirten,und 
dergleichen Waaren in folche Feine gebracht wur⸗ 
‚ de, als fie jemahls in Engelland, Holland und 
Schweiß fabrieiret worden find. Weilen ich 
nun bey diefer Manufactur flatt meines Bru⸗ 
bers viel zuthun hatte, foanimirte mich ber gu⸗ 
te Fortgang und zu befieren Behuff einer Wals - 
fe und Faͤrberey, (weiche zwey Stuͤcke obiges 
Werk faſt hindern wolte, ) beſſer zu unterhalten, 
daß ich 1686. nacher Holland reiſete, auch bis g 
erſonen an Drapirern, Vereitern und benoͤ⸗ 
thigte Geraͤthſchafft auch unterſchiedene Model⸗ 
- Ie, ſonderlich von einer hollaͤndiſchen Walckmuͤh⸗ 
‚le, mit vielen und meinen eigenen Koſten heraus: 
hohlete, und die holländifche feine Tuchfabrique 
atabilirete, auch viele Leute und Kinder in dee 
Spinnerey, Weberey, und was nur darzu gehoͤ⸗ 
rete, unterrichten lieſſe, daß auch das Werk 
gleichfalls in gute Perfektion brachte, und ziem⸗ 
liche Conſumtion funde, aber auch nicht ohne rin 
. und andere Hinderung, dahero dieſer Fabrigqus 
Naͤtzlichkeit und Beſchaffenheit, auch dero Be⸗ 
foͤrderungsmittel und Hinderung in einer weit 


Kuftigen Schrift Anno 1695. an einen «ia 
, r me 
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meinen Landtage denen hoðhloͤbl. Herren Staͤn⸗ 


den vorftellere ; Ich weiß aber nicht, warum man 


dergleichen ‚nüglihe Sachen in ſolche fehlechte 
Confiderstion zoge, und gleichfam vor Bagstelie 
achtete, da doch andere Länder mit vollen Haͤn⸗ 


den darnach gegriffen hätten , und mich über 
„meine aufgewenbete Koften,. einen: ziemlichen 


Recompens getröften fönnen, indem Die noch 
hier und anderwerts gehende. feinen Tuchfabris 
quen ihren ganzen Urſprung hieraus haben, 
Diele Oſtraiſchen Fabriquen verurfachten,, auch 
dazumahlen, daß Hiefige Wollen in ziemliche 
Feitım fame, und im Preiße fliege, indem der 


Stein Wolle 10 und 11 Thlr. jd noch theuerer 


bezahlt wurden, denn meilen bie Intereſſenten 
viel Wolle brauchten, und die beften Schuren 
ſuchten, muſten die Schweitzer wohl nachfolgen, 
( weil fie folche nicht entrathen koͤnnen,) und theu⸗ 


erer als vorhero ſolche bezahlen. Ob nun wohl 


durch obiger Intereſſenten Todesfälle, ſonder⸗ 
lich Johann Ernſt Spans, das Werk zwar aus 
einander gienge, ſo hat es doch ſo viel gefruchtet, 
daß die Arbeitsleute und Fabricanten ſich hier 
und dar ſetzeten, und auf ihre eigene Conto fas 
bricieten, daß ſich Alfo das Werk ziemlichen noch 
extendiret, auch dem Lande im Anfange, den 
darvon erlittenen Verluſt wieder erſetzet hat, und 
man alſo noch hier und dar, groſſen Mutzen dar⸗ 


von ſiehet, von der Zeit her iſt die Meuſtadt Oſtra, 


gleichſam immer wie ein Seminarium von frem⸗ 
den und feinen Fabriquen geweſen, und wäre u. 
| | | win: 


f 
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wuͤnſchen, daß ım Sande folche noch darben cons 
ſerviret, und man nicht mit ein und andern unnde . 
thigen Anmuthungen, die nuͤtzlichſten Leute ver⸗ 

\grieben, und abgehalten Hätte, denn vorherö‘ift 
weder. ein feiner ſo wohl mwollener als feidener - 

. ‚Gtelmpfe, nod) andere dergleichen feine wollene 

Waare hier fadriciret worden, ner iſt zu berau⸗ 

ten, daß es ſich nicht noch weiter ausbreiten und 

propagiren foll, auchnicht mehrere Leute fih auf 
dergleichen feine Fabriquen legen. Einmahl ift 
die Spinnerey und Webereyeingeführet, foltein - 
anderen Sändern dergleichen, nebſt den feinen 

Wollen, finden, man wiirde ſich es befler zu Nu⸗ 
ge machen, und trachten, ſolche in Lande zu bepal; 
ten, und felbft ju verarbeiten, wie man dann 
nun wohl auch dieſerwegen ein und andere nüg® 
liche Vorſchlaͤge thun koͤnte, alleine noch zur Zeit 

‚fehle es an darzu abgerihteten Arbeitsleuren, 

‚hätte man vor 30 Jahren bie eingeführten frem⸗ 

den Rabriguen befler fecundiree, fo würde mehres 
re perfectionirte Arbeitsleute darzu als ißo ſich 
finden, anderer Hinderungen zugeſchweigen, 
welche man gar leicht dedueiren koͤnte/ warn es 
keinodium nad) ſich zoͤge. Man ſolte ſich faſt wun⸗ 

ders, daß in einen ſo populoͤſen Sande, als Gach⸗ 
fen, an dieſen nuͤtzlichſten Leuten Abgang iſt, da 
doch in andern Laͤndern, als Engel: und Holland 
viele Sachſen ſich finden , welche die beſten Kuͤnſt⸗ 
ler und Fabrieanten alldar abgeben, wie dann dey 
meiner Zeit in Holland zu Leyden bie zwey vors 
nrhiuſten und ſtaͤrkſten Tuchfabricanten oder 


Vrxap⸗ 


von Sachß. Nanuſactutenc. ng ' 
piretr ſich befunden, ſo Hochteutſche und Sachſen 
waren, die Urſach aber iſt leicht zu errathen; 
Mun waͤre bey ſolcher Beſchaffenheit unter au— 
Dern nur in etwas ein Vorſchlag/ wormit etliche 
206 Tuchmacher, welche doch nicht zu femer 
hollaͤndiſchen Arbeit ſich applicrm werden, und 
noch viel mehrere armen Leuten, ſo vor dieſen 
nuͤtzlichen Handwerk dependiren, koͤnten in Mah⸗ 
tung geſetzt uud ſoulagiret werden. Es iſt des | 
kannt, daß zu Ihro Koͤnigl. Majeſt. Militzmoni⸗ a 
tirung alle zwey Jahre nach itzigen Zuſtand der 
Militz wohl in die sooo St, Tucheauch ſo viel “ 
Boye erfordert werden, wie-nunzjeithero die \ 
Muntirung geſchehen, haben wohl die Lieferan⸗ 
ten den beſten und größten Profit gezogen, aber 
die Milig if bisweilen ſchlecht genung verwah⸗ 
ret worden, der arme Tuchmacher bat auch we⸗ 
nig oder gar feinen Nuten darvon gunofien, -fü 
man hat wohl gar ausländifche Tuche mit-därze 
emploiret, barvor vieles Geld aus deussandege 
gangen, dergleichen auch mit anderen. Muntü 
vungsſtuͤcken geſchehen, fonderlich wann, wie es 
zum oͤfftern geſchiehet, die Muntirung in: kurzer 
Zeit und Friſt erfolgen muß, wie mit ſelbſt beh 
Ihro Könige, Majeſt. Crönung in Pohlen,. als 
nur noch niche 3 Wochen Zeit hatte, die game 
Buarde zu Fuß zu leiden, begegnet iſt. Dieſen 
Uebel koͤnte num am beften abgeholfen „und wid 
100 ſa wohl 1000 Menfthen; wie oben. gemelder 
veichlicher ans Brodt bommien, wann ein.rechtes 
Muntirungsmagapin; fe :un. Duchen, 2Bonen, 
: Souml, ist: KO Serien 
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Körrimpfen, auch wohl Seinewanden,und anderen 
darzu benöthigten Stuͤcken .etebilirte, zu bems 
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Berlag könten bie fogenannten Kleider Gelber fo 


z 


Monathlich gbgezogen werben, emploiret were 


den; Diefes würde nun folgende Nuten nach 


ſich sehen, erſtlich würden Ihro Königl. Majeſt. 
Generhl: Kriegs⸗Caſſe viel tauſend Thlr. erſpah⸗ 


ren, und davon eine ziemliche Zahl Invaliden une " 


terhalten fönnen, indem der grofje Profit fo man 
denen Sieferänten giebt, auch wohl anjeder El⸗ 
le, weil man genugfame Zeit zum Einkauff hat, 
erſpahret werden fan, zum andern wuͤrde bie 
Milig mit tächtigen tauerhafften Tuche.und ans 
deren Montirungsftüden, fonderlid wann die 
Tuche auf Corſoy Art, gleich in Braband und 
Holland gewuͤrket würden, welches ned) einmahl 
fo lang als ander Tuch tauert, drittens: fände 
Der Tuchmacher, und. mehrere Dandwerkeleute, 
darmit zuchun haben, ihr bebötiges, billiges 
ustommen darbey, welches ja Ihro Königl, 


Majeſt. und Dero Sanden su Aufnehmen der vers 


armten Städte zuträglicher, wann viele bemits 


telte Bürger, die ihre Nahrung wohl fortfegen 
Eönnen, ſich befinden, alswann In einen Orten - 
. oder zwey fehr reiche, wie es meiftenthels hier in 


Sande bräuchlich,und viele arme, welche von ers 


ſteren vollends ausgezogen werben, wohnhafftig 


And. Solten nun Ew. Hoch Reichegräfl 
Excellenz und Gnaden an diefen unterthänis 
gen Vortrag ein gnädiges Gefallen haben, und 


io 


den daraus entſtehenden Mugen, in Conlidere- 


⸗ 


\ 
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Songehen, und überlegen wollen, ſotonte m 


gar leichr einen Entwurff nichen, mie ber 
Magayin am bequemeften und nuͤtzlichſten ein 
richten wäre ;. Es fünte dieſe Magyin nı 


- abigen erwehnten Werfe als Anfragamt, Lo 


parte: oder Keilhunge: Rammer und darc 
flieſſenden Kauffhaus, da immer eines: dem: 
dern die Hand bieten würde, unter einer Di 
&ion:mit wicht gar zu groſſen Koſten gefuͤh 
werden, und dem gemeinen Weſen viel Vorth 


zu nuͤtzlichen Manufacturen daraus erwechſe 


fo ſich Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden, nicht all 
ausführen laͤſt. Dieſe Dinge nun find zwar a 


ſo beſchaffen, daß ſie den ſaͤmmtlichen gemein 


Weſen vielen Rutzen hringen würden, alleine, 
hoͤre den Wiederſpruch und Oppoſitiones v 
eigennuͤtzigen Liefferanten, Kaufleuten und W 
cherern, welche eben anderer Leute Schweiß u 
Blut an ſich ziehen, und alſo in kurzer Zeitge 
Vermoͤgen auf dergleichen Art vor ſich bring: 


" yon vielen Zeiten fchen, fo lange nun Diefe -E 


groffen Miniftern, Ingreß, Gehör und Zur 
finden, find alle nüßliche Borfchläge vergeben 
jedoch giebt es noch bisweilen sreue und aufri 
tige Jofephe, welche fih um den Schad 
Egyptens bekuͤmmern, aus diefer imterthaͤnig 
Zuverſicht zu Ew. Hoch⸗Reichsgraͤfl. Exc 
lenz und Gnaden habe dieſes aus aufrichtig 
wohlmeinenden Gemuͤthe entwerffen, und De 


hocherleuchteten Leberlegung mis. gehorſamſ 


Devotion überreichen wollen ; ’ 
te, ’ ne a 


3 
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Ich Habe nun zwar meine Jahreerlebet, 
‚und in die 42 Jahre nur alleine hierbey ges 
führter Handlung in Wechfeln, Commißio: 
. nen, $iefferungen und Fabriquen, als auch aus⸗ 
waͤrtigen Commercien und Manufacturen dero 
Aufnahme und Hinderungen genugſam einges 
fehen und felbft erfahren muͤſſen, doch wolte 
gerne meine übrige wenige Lebenszeit zu Ih⸗ 
xro Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſten Wohlge⸗ 
fallen und Intereſſe, als auch des Landes 
Mutzen, nach meiner wenigen Beywohnung 


in dergleichen Sachen vollendstanfopffern, und 


mic) jedesmahl allergeborfamft finden laffen, _ 
dahero Ew. „och Reichsugräfl. Excellenz 
und Bnaden nicht ungnaͤdig nehmen wer: 
. ben, daß aus unterthänigen Vertrauen bies 
ſes an Sie abdreßirer, und darmit beheflis 
get, darbey gehorſamſt bittende, ‚mich nicht - 
allein in Dero Gnade aufzunehmen, fondern 
auch darinne zu erhalten, der ich $ebenslang _ 
in ‘aller Unterthaͤnigkeit und Reſpect verharren 
werde ꝛc. Dreßden den Anno 1718. 


Siegmund Ernſt Span. 
(0) X 


nd .. 
,E Das 
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E. 


Das erneuerte gm der zu VDep 


85 errichteten fchönen Beug : Sabrique de: 

“er von Damnitz, daraus zu feben, wie fich 

"der nafpe Adel felbft mir Sabriquen 

Ge Price efähäfftiger 
I abe. 


Wir Friedrich Auguſt von Gottes Gnaden, 


Koͤnig im Pohlen, Herzog zu Sachſen ze. Chur⸗ 
fuͤrſt ꝛc. Vor Uns, Uuſere Erben und. Nachkom⸗ 


men, thun kund, und bekennen mit diefen Unfern . 


offenen Brieffe gegen männiglid: Demnach 
Ang, Unſer lieber getreuer Johunn Friedrich von 
Darbeleben, in Bormundfchsffe Caſimir Lu⸗ 
dewigs Friedrich Wilhelm, Lebrechts Sarolinen, 
Sonifen,; Erneftinen Eleonoren, :Annen Srieperis 
@en und Henrietten Eleonoren allerſeits Ge⸗ 


fchwifter'von Damnitz unterthänigft zu erfennen 


gegeben, daß, obſchon bie von Linfers in Gott 
ruhenden hoͤchſtggehrteſten Herrn Waters Koͤ⸗ 
nigl. Maſeſt. ze. am 26 Aug. 1728. privilegirte, 
in -unfer Stade Weyda gelegene von Chriſtian 
Langen erbanere , von dieſem aber. an feine 
— Vater, Johann Caſimir von 

amnltz / General: Maſorn, und deſſen Bruder, 
Ernf Ludewigen bon :Damnig Maſorn ver⸗ 
kaufie Zengfabrique urld Schoͤnfuͤrberen, bis hits 
her noch nicht in wirklichen Umtrieb gebracht 


werben. Annen : io ware dennoch muremehro | 
. | | RK 3 ein ' 
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ein fiherer Käuffer, Johann Bortleb Heß, zus 
Regenſpurg ausgemacht worden, welcher foldye 
von ihnen Fäuflich anzunehmen, und in Alliriıe 
* wm brıngen gefonnen, mit Bitte, Wir wolten zu 
deſſen Beförderung und defto fchleuniger Erhe⸗ 
bung des Werfe,obangeregtes Privilegium nicht 
nur tenobiren, fondern auch auf den kimfftigen 
Kaͤuffer und feine Sorierätsverwandten ertenbi: 
ren. Daß wir diefes Euchen in Gnaden anges 
feben, und ſolch Prwilegium, welches bey Unſe⸗ 
‚ rer Banzeley originaliter produciret und davon 
vidimirte Abſchrift benbebalten worden, auch 
von Wort zu Wort alſo lautet. oo. 


Bon Sortes Gnaden, Wir Friedrich Anguft 
König in Poplen ze. Herzog zu Sachſen ze. 
Churfürft sc. vor Uns Unſere Erben und Mad» 
kommen thun Fund mit biefem Unſern offenen 
Briefe, jedermänniglih. Demnach sep Uns 
fhon Anno 1719. Chriſtian fange um Erthei⸗ 
dung eines Privilegti zu Auferbau : und Anrich: 
. ung einer Schönfärberen un Preſſerey in Uns 
ſerer Stadt Weyda, olleruntershänigkt angeſu⸗ 

het, Bir auch diesfalls überreichte Vorſchlaͤge, 
Daß folche zn Weyda auf feine eigene Koſten er⸗ 
Bauet, eine von Uns pribilegirte Echönfarbe 
und Zeughandluag genenuet, Impelvanten, fer 
nen Erben Erbnehmen und kuͤnfftigen Beßtzern 
dieſe Schoͤnfarbe and Manufaetur eigenthuͤg⸗ 
Ach zugehoͤren, und verbleiben, auch die zu ſotha⸗ 
ner Manufactur und Umstieb — — 
ee BR thigte 
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ehigte angefaufte und bebayete läge, ſammt 
derſelben Canzienfhriftfäßig ſeyn jolten, ſolch 


Privilegium cum jure prohibendi ſo viel die 


Schoͤnfarben betrifft, auf dreyßig Jahr, und 


wenn das Werk binnen ſolcher Zeit in guten 


Stand geſetzet würde, ſodann nach Befinden 


noch ferner gegen einen gewiſſen jaͤhrl. Erbzing 
Dergeftalt guäbigft bewilliget, daß aufler diefer 


Schoͤnfarbe und Prefierey auch von .denen Sins , 


geteflenten felbit Keine - dergleichen neu er | 


bauet und veranlaflet,, Dem zu Weyda befindlis 
chen Schwariförbern auch fich eines mehren als. 
leinen und halb wollenes zu färben anzumaſſen 
unterſaget, im übrigen aber von folcher Zeit an 


dmiganyanı Meuädtifhpen und Worgeländifhen 


+. 


Creiſe weber zu Gera, Ronneburg, Ördig und 


Schlaitz, oder ſonſt auſſerhalb Landes färben 
und preſſen zu laſſen, bey Strafe der Canfılca- 


ion aller Waaren, nicht: verflarter'werben, je . 


. doc) dargegen impetrant, die jbm_ gelieferte 


- Waaren um ein billiges Lohn gut und tuͤchtig 


ya fertigen, u färben, und zu prefien, auch nies 
manden damit zu überfeigen fchulbig und verbun⸗ 


den ſeyn, dieſes alles aber denen zu Reichen⸗ 


bach, Shemnig, Zwickau, Neuſtadt und anders .. 


waͤrts bereits vorhandenen und privilegirten 
Schoͤnfarben an ihrem habeuden Rechte und Bes 


fugniffe unfchäblich ſeyn folle, und img darüber 


ein Sinserims » Deczet unterm 30 Decembr. ges 
dachtem Jehres, unter uafer Regierungs: Cangı 


ley⸗ Sectet ausſtellen laſſen. Nicht wenen | 
Ä de 
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als nächgehends etielderer Sange ſolche Manu⸗ 
factur und Handl. ju Weyda, an den. Veſten, Uns 
ſeren; General⸗Major Johann Caſimir von 

Damnitz und deſſen Bruder, Ernſt Ludwig von 
Damnitz Majorn kaͤuflich uͤberlaſſen; Wir 
nicht allein den daruͤber errichteten Kauff bey 
unſerer Landesregierung confirmiret, ſondern 
auch erwehnte Privilegia, Freyheiten und Be⸗ 
gnadigungen auf dieſelben und deren ſetzige und 
Fünfftige'Mitingereffenten, auch, allerſeits deren 
Erben und Erbnehmen ſammt dem Jure- prohi- 
 ; bendi, wegen der Schönfarbe transferiret, und 
vermittelſt ausgekelten »anderweiten Deered 
vom 20’ Septembr. 1724. annoch dahin ertens 
diret haben, daß im ganzen Neuſtaͤdtiſchen und 
Voigtlaͤndiſchen Ereife niemand aufferbalb Sans 
des färben und preffen zu laſſen, verſtattet wers 
den, ingleichen nach Anzeige derer denen Borch⸗ 
hoͤlden und Tonf. befonbers ercheilten Deereten, 
Daß die Societaͤts verwandten der Manufactur 
nicht ſchlechterdings unter dem Rathe zu Weyda 
ſehen, ſondern aus unſerer Landesregierung bie 
Cognitio über dieſelben, und Diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche an und fuͤr ſich ſelbſt nicht ſchon 
Schriftſaͤßig find, oder ſonſt ad forum privile-. 
xiatum gehoͤren, in perlonalibus .per modum 
Commiſſionis einem Unſer Cammer⸗ Käthe und 
"dem Anm zu Weyda aufgetragen, nach Beſin⸗ 
den ein Wollmarkt und Poſt⸗Station angeleget, 
‚ - "ber Eompugnie einen beſondern Stempel mit der 
Ueberſchrift Weydaiſche Fabrique, und ſelbiger 
t — die 


— 
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bie Coghition und bin Gerichtszwang Aber Die 
gur: Manufattur. gehörige Arbeiterund Bedien⸗ 
te, in Sachfen-, welche allein die Manufactur⸗ 
Leute, bis auf einen: Thaler beſtrafen, durch die 
ins Land ergangene Verordnungen, bereits bes _ 
kanuten Freyheiten und Begnadigungen, wie 
| wicht minder die Einquartirungs⸗Freyheiten auf 
| das Manufacturhaus, und die zu ſothanen Mas 

nufaetur und Berfertigung auch Appretirung 
derer Waaren allein deſtinirten / und’ hiezu unmite 
telbar gehörigen Gebaͤude, auch das auf Berlans 
gen der Dıre&tor der Manufackur :joderzeit- in 
dem Manufaeturhauſe wohnen könne; in Gna⸗ 
den -zugeflanden 5; Nunmehro aber nad) dem 
. Meinheld, Schubert und Compagnons Han 
delsleute zu Reichenbach mic Zufriedenheik des 
Senerals. Majors von Damnig, als welchennuns . 
| mehro die ganze Fabzique zuſtehet, unter gewiſ⸗ 
7 Sen Bedingungen bey folcher Weydaiſchen Zeugs \ 
Manufactur als Intereſſenten mie anzutreten 
geſonnen, und um Extenfion vorgedachter Pri- 
vilegien, Freyheiten und Begnadigungen, auch 
. anf ihre Perſonen, Erben und Machkommen in 
Jaller Unterthänigkeit gebethen: daß Wir dieſes 
Suchen andefehen, und ſolch Privilegium nicht 
alleine Eingangs erwehnten Gerieral: Maforn 
Johann Caſimir von Damnitz bewilliget under 
theilet, ſondern auch zugleich auf die Reinholde 
Schubartiſche Compagnie zu Reichenbach, und 
alle diejenigen, fo denenſelben anjetzo ader kuͤnfft 
tig ich aſſoeiiren möchten ertenbiget haben; ne 
on: | aa off. 


»_ VI. Serhere Lachrichten 
icklich vorbehalten die Aufrichtung dergleichen 
hönfkeben und Prefieregen andern ebenfalls 
ber Stadt Weyda oder andern Orten ohne eis 
jen Linterfchied zu verſtatten, dieſes alles 
er, wie obgedacht , denen zu Reichenbach, 
emniz, Zwickau, Neuſtadt und anderwärtg 
eits vorhandenen Schoͤnfarben an ihren has 
den Rechten und Befugniſſen unſchaͤdlich 
n ſoll. Und wie wir nun ferner, der-Coms 
gnie einen deſondern Stempel mit der Ueber⸗ 
rift Weydaiſche Fabrique, ſo wohl ſelbiger die 
gnition und den Gerichtszwang fiber die zur 
anufattur gehörigen Arbeiter und Bediente in 
achen, welche allein dit Manufactur betreffen, 
d ben derfelben vorgehen, auch Daß fieben Ders 
ichen vorgefallenen geringen Verbrechen die 
anufacturleute: bis auf einen. Kehle. beftrafen 
gen, wobenaberbem Amte Weyda die Inipe- 
on fiber das Verfahren beftändig verbleibet, 
aͤdigſt concedirt, ingleichen ſelbige mit denen 
rigen durch die ins Land ergaͤngenen Verord⸗ 
ngen bereits bekannten Freyheiten und Be⸗ 
adigungen, wie nicht weniger ber Quartier⸗ 
freyung auf das Manufacturhaus, und die ju 
haner Manufnetur und Verfertigung auch 
pretirung ſolcher Waaren allein deſtinirten 
d hiezu unmittelbar gehoͤrigen Gebaͤude, in⸗ 
ichen daß huf Verlangen der Director der 
anufactur jederzeit in den Manufacturbaufe 
hnen koͤnne, und bie Compagnie, die Ziegel) 
iu denen noch ausgufühtenden Sebi N 
\ j dig 
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g auf ihre Keſten, und wenn fie ſichh mit.dem 
Eigenthum Herrns des "Feldes ohne Zutbuung 
bes Amts;deshalb vergleichen, alsdenn ımfreyen 
Feld brerinen laſſen mögen‘, in Gnaden zugeftans 
den; Alſo —3 Wir Uns in uͤbrigen dahin, 
die Societaͤt mit ber Zeit, wenn das Werk im 
Gang gebracht, und der verhoffte Nutzen uns 
wirkuͤch gezeiges wird, nach Befinden noch hieruͤ⸗ 
ber ein. und andere Begnadigiingen angedenen 
gu laſſen, auch daß felbige weder jetzo noch ins; 

kuͤnfſtige mit Höhern Abgaben als andere der: . 
gleichet inländifche Sabricanten an fand; Xccife, 


Sleite, Steuern, Impoſten und andern allge u 


meinen $andespräftationen zw entrichten haben, 
beleget werden follen; Damit auch diefe Manu: 
factur zu derer Commercien und allgemeinen 
Deften, deſto ebender empor gebracht und be⸗ 


fördert werben möge, find Wir auf UnfersGe- 


‚neral- Accis- Collegii erforderres Gutachten, 
nicht ungeneigt, daß der obangeregren vereinig⸗ 
seri Compagnie oder Societaͤt die Einnahme ber 
General-Accile zu mehr befagten  Wenda mie 
nicht weniger In denen darzu gefchlagener Dorf 
fchafften auf 15 Jahr Pachtweife gegen ein Leid⸗ 
liches, nach Befinden Jährlich Accis Ueberſchuß⸗ 
Quantum überlafjen; fo wohl mir der Zeit zu nur 
gedachten Wenda ein Wollen: Warte und Poft: 
Station, fall8 wieder jenen, die in der Naͤhe lies 
genden Staͤdte mit Gründen nichts einzumens 
den haben, angeleget, nicht mindet ber vereinig⸗ 
ten Oocietaͤt bey Denen ordentlichen Sörterenen, 


! 


'3e vi. Sehere mpadin " 


. 1 Yn, confirntirep” 
druͤcklich vorbehalten. F n . 
Schoͤnfurben und 4 ‚ sandesfürff , 


\ dermir ip 
inder Stade Wer iv \ — NE 
nigen Linterfchtt g 2%, 
aber, wie odg” vo * 
Chemnis / 3 ’ N . u 
—— ſo wenn, * * 
benden 9 * ae Exemtion de. —X 


ſeyn * „venden Waaren, Materia 
ee „pen von der gewöhnlichen Vihr 
(6: . gen, Bedenken tragen, nachgegangen, 
* dawder nicht gethan noch gehandelt werde, 
aß fo wohl jetzige Beſitzer, die Damnitzi⸗ 
Fe Erben, als auch der kuͤnfftige Käufer Diefer 
abeique und feine Sonforten mehr gedachten 
Hrwilegil ſich fernerweit zu freuen haben ſollen. 
Wir haben auch uͤberdies in Gnaden bewilliget, 
daß die von denen Damnitziſchen Kindern, oder 
ſothaner Fabrique kuͤnfftigen Befitzern in fol⸗ 
genden Zeiten anzulegenden Gebäude gleich der 
men bishero dazu gehörigen, für Schriftfäßig 
geachter werden follen, wie denn auch, wenn fie 
oder ihre Erben, auch fünfftigen Befiger, über 
kurz oder lang , dieler- Fabrique halben: in recht⸗ 
Ischen Anfpruch genommen werden folten, fie fi) 
diefer megen nirgends anders als fie Unſerer hie, 
zu verordneten perpetuirlichen Commißion wels 
ches dem Creis: Hauptmann oder dem Land:⸗Cam⸗ 
merrathe, nebſt dem Weydaiſchen oder einen an⸗ 
bern Beamten aufgetragen werden wird, einzu 
EEE laaſſen 
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Bit —S 
ai 8 yyige SIeOht don alln &, 
B— ei Jaht lang fünde, * 
— iiche Vauhegnadigung dinger, 
Kr feibenfo wohl alt igre Gefellen und iR 
gen vo alle gewoltſamen Werbung exrim⸗ 
fi een feön ſollen Hiernachſt ind Wit gi 
— — bis hoͤchſten 46 Perfönen , 
{ m pranufacsuchaufe u Weyda twohnen,s 
* —— Confurhtions - Areile auf 15 % 
au Be * jest ba bleſe Vefrefüng ı 
Dorideiert In ãndiſchen — auc̃i 
Kon feidyen Perfortel f6 nicht ſich aus‘ Aseleha 
Städte biefer Sande, fördern pön ullaccigba 
nſenden Ditin, nach Beyda wenden, in d 
* —5358— aut wirtlich wohnon / ohne Uri 
* vos Behyleihte ib Alters verftanden, i 
abe emlinterſchleiff zeſenvotgebenger. 
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basvordie Manufactur benoͤthigte Holz, um die 


jedesmahl gewoͤhnliche Taxen gleich andern 


Käufern geſchiehet, wenn ſolches vorhanden, 
und ohne dies verkauft, alsdenn mit angewieſen, 
und gegen baare Bezahlung nach der eingefuͤhr⸗ 
ten Holz: Tare verabfolget werben ſolle, bemile 
ligen auch hiemit, daß nicht allein die bey ſotha⸗ 
ner Weydaifchen Zabrique en gros aus: und eins 
gehende Waaren, die in_hiefigen Landen fabri 
eiret werben, ratione der Genersl- Accile, frey 
paßiren, fondern auch die ausländifchen Waaren, 


welche zur Appretur uͤberſchickt werden, undfo 


dann an den Eigenthumsherrn zurück gehen, 
mit allen Nccis- Abgaben verfchonet bleiben, und 
wenn dergleichen ein dafiger Handelsmann er 


kauft, mehr. nicht als 12 gr. von hundert gegen, 
ben werden, auch beym Verkauf $ Genen. als 


Groflo- Handlung gegen Erlegung der Groflo- 
all Mceife a 1 pro Cent pafiren mögen, 


fien was fonft, wegen Vifitation der Waa⸗ 


gen, wenn fie aus bem Reiche von Leipzig, ober 


Naumburg nach Haufe Fopfmen, erinnert und 


gebeten worden, auchdiefer wegen allenthalben 


gemebene Verordnungen -ertheilet, und allen: 


efehwerungen dadurch abgeholffen werten ſollz 


Und gebieten hierauf allen unfern ſetzgen und 
kuͤnfftigen Creis⸗ Haupt⸗ und Amrleuten ınfonder: 
bei dem Amtmann und Mathe zu Wenda auch 


Insgemein allen undjeden Unterobrigkeiten, Lin 
ſern Bafallen und Unterthanen, ob mehr gedach⸗ 


sen bern von Damnig und Societaͤteverwande 


%. 
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ten der Manufactur zu Weyda, wie ſolche kuͤnfftig 
‚in dem unter ſich aufzurichtenden und von Ung 
confirmirten Societaͤts Contract nahmentlich zu 
befinden ſeyn werden, bey dieſen unſern Priviiegis 
Überhaupt, wie auch dem Jure prohibendi, ſo viel 
die Schönfarbenanbetrifft, bis an Uns getreulich 
- 39 [hüßen, zu fehirmen und zu handhaben, damit 
fie defielben von männiglich ungehindert die bes 
ſtimmte Zeit über zum Aufnepmenlinferer Landes⸗ 


x Eommercien, auch zu ihren felbft eigenen Mugen 


und Beſten serufiglich genieflen und gebrauchen 
mögen,auch bey Bermeidung Unſers ernfien Eins .' 
fehens, darwider nichts zu verhängen, noch daß 
diefen irgendswo entgegen gehandelt werbe zuges 
flatten, jedoch Uns Unſern Erben und Nachkom⸗ 
.. men an Unſeren Landesfuͤrſtl. Obrigkeiten, Gerich⸗ 
ten und Gerechtigkeiten, auch denen, ſo vorhin von 
Uns beſonders privilegiret, auch ſonſt maͤnniglich 
an ſeinen Rechten ohne Schaden, und daß Uns 
nach Beſchaffenheit der Zeiten und Umſtaͤnden 
ſolch Privilegium zu mehren, zu mindern und zu 
verbeſſern, frey Rehen,und Ung hiermit ausdruͤck⸗ 
lich porbehalten ſeyn ſoll, treulich ſonder Gefaͤhr⸗ 
de. Zu Uhrkund deſſen haben Wir dieſes Prive⸗· 
gium eigenhaͤndig unterſchrieben, und Unfergeäfe 
ſeres Inſiegel daran hängen laffen; So geſchehen 
und geben zu Dreßden am 26 Monatstag April 
nach Chriſti Unſers einigen Erloͤſers und Seli 
machers Geburth im 1728ten Jahre. = 
AVGVSTVS REX. 
LA, vonehah 
E. C. von Gerßdorff. 
renodo 
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renoviret haben; Renovirenn, confirmiren und 
beſtaͤtigen auch daſſelbe aus Landesfuͤrſtl. Macht 
und von Obrigkeits wegen hiermit in Krafft Die: 
ſes, und wollen, daß ſolchem mit allen und jeden 
Puncten Clauſuln, Inhalt und Meynungen, 
auſſer was die Verpachtung der General· Aeciſe zu 
Wenyda, und in denen dazu gehörigen Dorffchaff: 
gen betrifft, welche Wir fo wenig, als die fchon 
ehedem abgefchlagene Exemtion derer vor die 
Sabrique eingehenden Waaren, Materialien und 
andeen Sachen von der. gewöhnlichen Vifitation 
zu bewilligen, Bedenken tragen, nachgegangen, 
und darwider nicht gethan noch gehandelt werbe, 
und daß fo mohl jerige Beſitzer, Die Damnigi: 
ſchen Erben, als auch der kuͤnfftige Käufer dieſer 
Fabrique und feine Conforten mehr gedachten 
Nrivilegit' fich fernerweit zu freuen haben follen. 
Wir haben auch Überdies in Gnaden bewilliget, 
daß die von denen Damnigifchen Kindern, oder 


ſothaner Fabrique Fünfftigen Befigern in fol 
genden Zeiten anzulegenden Gebäude gleich de 


nen bishero dazu gehörigen, für Schriftfäßig 
geachtet werden ſollen, wie denn auch, wenn fie 
oder ihre Erben, auch fünfftigen Beſitzer, über 
Fur; oder lang , dieſer Fabrique halben’ in rechte 


lichen Anſpruch genommen werden folten, fie fi 


diefer wegen nirgends anders als für Unſerer hies 
zu verordneten perpefuirlichen Commißion wels 
ches dem Creis Dauptmann oder dem Land⸗Cam⸗ 


merrathe, nebſt dem Weydaiſchen vder einen an⸗ 


dern Beamten aufgetragen werden wird, Dr 
BEE BEE .® nn en 


I... j l 





von Sachß. Manufacturen ꝛc. 257 


laſſen ſchuldig, und gehalten ſeyn ſollen. Alidies 


weilen auch die im beſagten Privilegio determi⸗ 
nirte Zeit derer 30 Jahre zum Theil ſchon vers 
ſtrichen. So wollen wir gnädigft gefchehen laß 
I daß folche Zeit ofe ernannten Damrugifchen 

finderit und ihren kuͤnfftigen Abkaufern zu gute; 
nicht ehendet,als a primo Jumi a. c. ihren Ans 
ang nehmen, ind bis zu dem ıflen Junii 1742. 
hren ungehinderteh Fortlauf haben fol: Wie 
. fie denn Hiche minder, wenn fich bemirtelte Oder 
doc in Ertnatigelung derer Mittel; geſchickte 
Zeugmacher öder Weber findet werden, welche 
fich mit Erbauurng wuͤſter Bauſtellen in Weida 
anſaͤßig zu machen geſonnen, deneßſelben nicht 


nur die voͤllige Freyheit von allen Steuern und 


Einquartirungen zehen Jahr lang; ſondern auch 


die gewoͤhnliche Baubegnadigung dingedenen; - 


Ind diefelbenfo wohl als ihre Gefellen und Lehr⸗ 
fungeni, von allet gewaltſamen Werbung efimirt 
gelaffen ſeyn follen; Hiernaͤchſt find Wir gnde 
Bigf gemeinet, 30 bib hoͤchſten go Perfonen ; ſo 
In dein Manufacturhauſe zu Weyda wohnen, von 
ber Genetal · Conſumtions.- Aceife auf 18 Jahr 
ju befreyen, jeö0, daß diefe Befreiung nur 
vor denen inländifchen Cohfunttiohen ; uch kue 
bon fölchen Perfoiten ſo nicht ſich aus Accisbaren 
Städten dieſer Lande, ſondern von ulaccisbaren 
ödet freiiiden Orten, nach Weyda wenden, in dem 
Babrigusgäufe auch wir flich wohnon, öhne Unter⸗ 
— des Geſchlechts ind Alters verſtanden, und 

abei allem Unterſchleiff ſartſanu vorgebeuget wer⸗ 
de S BE 


‘ 
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Wir wollen ferner auch dah in ſehen laſſen, da 
die bey denen Zeugmachern und en * 
ſchlichene Handwerksmißbraͤuche, Unordnungen 
und untuͤchtige Verfertigung derer Warren 


durch ins Sand zu ertheilende Generalien des foͤr⸗ 


derſamſten abgeſtellet, und da ſich dennoch ges 
gruͤndete Beſchwerden uͤber einige Fabricanten, 


1 


weogen untuͤchtiger Waaren finden folten, aufbes 


ſchehenes Anmelden, die Contravenienten durch, 
die Obrigkeit, ohne Weitlaͤufftigkeit und Koſten 
zur Verantwortung gezögen, befonders Aber dies 
jenigen, welche Waaren jur Fabrique zu Tiefern 
fi} anheiſchig gemacht, ſolche aber Gewinſtes 
bhaiber anderwaͤrts auſſer Landes zu verſchleiffen 
eſuchet, wenn fie deſſen uͤberfuͤhret, nicht nur ge⸗ 
rrafet, ſondern and) zu Erſtattung derer Sch 
“den und Unkoſten angehalten werden ſollen, Wie 
gebdieten hierauf allen Lnfern Jegigen und kuͤnff⸗ 
tigen Creis: Haupt und Amtleuten, Infonderheit 
der Amtmann und Rath zu Wenda und insgas 
mein allen und jeden Linterobrigfeiten Unſern 
Vaſallen und Unterthanen ob meht gedachte dit 
von Damnitz und fün —53 
fen Societaͤtsverwandten bey dieſem unſern Pri⸗ 


bilegio oͤberhaupt, wie auch dem Jurd prohiben- 


di, fo viel die Schoͤnfarbe betrifft, biß An Uns 


geireulich zufchänen , zu ſchirmen und zu hand⸗ 
haben, damit fie befielben von männiglich unge⸗ 


hindert die beſtimmte Zeit über zum Aufnehmen 
Unferer Sandess Cameralien, auch zu Ihren felbft 


nd 


eigenen Mugen und Weiten gerupiglich genieflen  - 
Ä En. EEE 
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und gebrauchen moͤgen, auch bey Vermeidung 
Unſers ernſtens Einſehens, darwider nichts zu 


verhaͤngen, noch das dieſem irgandswo entgegen. 


gehandelt werde, zu geſtatten; ſedoch Uns, Un⸗ 
 feren Erben und Nachkommen ar Unſern hohen 
Landesfuͤrſtl. Obrigfeiten, Gerichten und Gerech⸗ 
tigfetten, auch denen, fo vorhin von Uns bes. 
fonders privilegiret, aud) ſonſt männiglich an ſei⸗ 
nen Rechten one Schaben, und da Uns nach 
Beſchaffenheit der Zeiten und Umftände ſolch 
rivilegium zu mehren,zu mindern und zu verbefs. 
en frey ſtehen, und' Uns hiemit ausdruͤcklich 
vorbehalten ſeyn ſoll. Treulich und ſonder Ge⸗ 
faͤhrde. Zu Urkund deſſen haben Wir Uns eigen⸗ 
handig unterſchrieben, und Unſer geöfferes Sin: 
Fegel wiſſentlich hieran haͤngen laſſen; Soge⸗ 
ſchehen und geben zu Dreßden, ben 4 Monathe ⸗ 
Sag Junii 1742. Er 


AVGVSTVS REX 


E ¶ von Gerßdorff. 

G. C. Cochmann, 
% Co) * 
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S2 F. Vor⸗ 


Porſchlaͤge von Johann Daniel Kraffi 
das Churſachſiſche ———— 
2.0. „fen betreffende. | 


Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
Gnädigfter er! / 


Ob zwar an der introduciten Ew. Churfuͤrſtl 
Durchl. Seiden: Manufagtur die nieiften em, 
ziemliches Wohlgefallen und Genuͤgen werfpfihe 
ren laflen, fo ſcheinet doc) daſſelbe bey vielen 
“nicht vollkommen zu ſeyn, dieweil das Funda⸗ 
ment und Materialien darzu nod) zur Zeit aug 
ber Fremde müflen geholet werben, und find 
dieſelben auch garnicht zu verdenken, dag fie Die 
Wolle, alseingemeines Landgewaͤchſe, auch ger⸗ 
ne beſſer beneficiret ſehen moͤgten, ebene es 
waͤre zu wuͤnſchen, daß noch ein groͤſſerer Eyfer 
geſpuͤhret wuͤrde, ſo waͤre zu hoffen, daß ein und 
anderes befto ehender ſecundiret werben moͤgte. 
Es haben zwar Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Derg 
Seiden⸗ Manufaetur hochbeſtalte Herren Com- 
miſſarii mich zu einiger Proba von Wolle unter: 
fehieblichen ermahnet, habe aud) nad) Gelegens 
heit der Sache etwas darinne,gethan, weilen es . 
mir aber an genugfamen Mitteln gemangelt,has 
be darinne wenig thun fönnen. Damit aber 

gleichwohl Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. unterthaͤ⸗ 


nigf 


> J 
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nigſt erweiſe, Daß ich Deroſelben eben fo wohl in 
der Wolle, als wie bishere in der Seide gethan, 
angenehme und bem Sande zuträgliche Dienfe 
erweiſen koͤnne; Als habe ich mir Hochgedachter 
Seren Commiffarien Belieben gegenwärtige 


Wollen « Propofition hiemit unterfhänigit wor · 


Sragen wollen. . 

Ben allen anfangenben Manufacturen iſt 
nechſt Verfiherung der Materie die Gewißheit 
and Beſchaffenheit der Conlumtion das alle 
vornehmſte Stuͤck, worauf man feine Rechnung . 
macht, und wenn man beren gewiß if, foSan man 

leichtlich diefelben angreiffen. an find mir uns 
terſchiedliche Wollen » Mianufactgren wohl bes 
Tannt, die mit guten Nutzen des Landes einzu⸗ 
führen wären, weilaber viel auf einmahl fuͤrzu. 
nehmen, gar zu foftbar, „ fich auch manchmahlzu⸗ 
„trägt, baß aus Mangel genugſamer Kofen et⸗⸗ 
„was ſtecken bleibet, welches hernach ber Lin: 
„möglichkeit zugefchrieben, und die Suche days 
„durch proflituiret wird. | 0 

Als Habe folcdyen vorzukommen nur eines auf 

einmahl vornehmen, unb durch den gluͤcklichen 
beflelben, den Weg zufernern und groͤſ⸗ 
‚fern Dingen eröffnen wollen, den Anfang ma⸗ 
chende von einer ſolchen Manufassue, bie 
nothwendig als das Brodt felbiten iſt, dahero 
wir derſelbe nicht entbehren koͤnnen, und darvor 
alleine die letzteren Hundert ber ben zwey Millis⸗ 
ven Thaler unumgaͤnglich aus dieſeni Lande ha⸗ 
ben geſchickt werden wäen welche ſie doch * 
F 3 
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ſten machen, und ben armen innlaͤndiſchen Mann 

bin groſſe Summen haͤten koͤnnen verdienen 
Dieſe ungeachtete und bisanhero ganz 
vorbey gegangene Wollen⸗Manufactur mie ih⸗ 
zen eigenen Mamen zu nennen, fo iſt dieſelbe 
nichts als das Beuteltuch, woburch auf ben 


Muͤhlen das Mehl von den Kleyen geſchieden 


wird, deſſen wir. denn fo wenig, als Des Brodts 
ſelbſten entbehren Eönnen‘, und fo lange deſſen 
ums bedienen muͤſſen, fo lange wie dergleichen 
fein Brodt, als nun bey ung gebräuchlich, ger 
- nieflen wollen. So ſchlecht als diefe Mann⸗ 
. faetur äufferlich ſcheinet, jo bat doch dieſelbe ih⸗ 


.e gewiffe Geheimniſſe, und ikunter allen Ma⸗ 


nufacturen Diefelbe zu. peneteiren, mir feine muͤh⸗ 
-  famere gefallen, als eben dieſe. Miemand hat 
. fich Bisgero darum befünmert, wagfolches fen, 
und woes herfomme, fonbern für genung gehal⸗ 
finden, 


.. tn, wennman esnur auf ben M 


uud bernach bey dem Landmann fo viel darauf 
gewinnen koͤnnen. Diejenigen aber, fonochets 


was wiſſen wollen, find in allerien irrigen Mey⸗ 


nungen. Der eine glaubt daß es von benen« 
jenigen fraufen Schweinshaaren, fo unter ben 


langen verborgen, gemacht twerbe, ber anbere 


Hält es fhr Neſſelgarn, der dritte glaubt, bp 
es von einen Kraͤutlein —* ſey, of nir 
als in Frankreich wachſe. Ich aber — 





” J dbieſes Kraͤutlein allhier genugfam waͤchſt, und 


wiill ſolches mie Gottes Huͤlffe uoch dieſen Sem ⸗· 
wer nechſtkuͤnfftig eben alſo darthun, en 's J 


(Bott Lob) ohne Ruhm zu meiden die Seiden⸗ 
Manufactur ineinem Sommer gluͤcklich Darges 





" eller,, und aufgerichtet habe. Bey der Geis 


ben: Manufactur ift mir zwar zum oͤftern objiciret 
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mworben, daß es wohl ſeyn koͤnnte, daß endlich 


Diefelbe vor das fand einiger Mugen bringen 


x b w d 8 8 
——— Kati ode * —* 


Durch die Schmaͤlerung der Zoͤlle und Geleithe 


Dero Kammer⸗Intraden gemindert wuͤrden, 
und koͤnnte wohl ſeyn, daß ſolches von dieſer Pro⸗ 


aber geſtehen muß, daß das Land von eis 
ner Sache einigen Mugen habe, und boch glas 


hen will, daß es dem Landes⸗Fuͤrſten ſchaͤdlich 


ſey; ſolches halte ich fuͤr eine volllommene Con⸗ 
xradietion, denn des kaubes:Fürften und bes Sans. 


poſition einige auch Tagen mögten Wann man 


* 


Des Mus find inſeparirliche Dinge, und iſt un. 


moͤglich, daß dasienige, was dem einen nüte, 
dem andern fchadenfönne. So aberbergleichen 


‚Dinge iu einem Sande fich finden folren, fe 
es ein unfehlbares Kennzeichen, baß baflelbe ein - 


ſchaͤdliches und Landverderbliches Werk fen, wel⸗ 


ches aus den Grundregulen einer guten — 
- nicht herruͤhret, in weicher Zahl diefe Propoli-.. 
tion ſich nicht finden laͤſt; &o ferne aber ob: . 


ge Objection Ein oder anderer hierauf a 


nicht genung penetriret, und viel gu obiter be: 


- "geachtet fen, und folches mus nachfolgenden Ur: r 
ſachen. Zu leugnen Ike nicht, ſoudern wein; 
En Z BE |. BEE 


applieiren wolte, ſo wird ſichs finden, daß Pd 
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daß Ew. Churfuͤrſil Durchl. Zölle und Geleiche 
dardurch ein Abbruch geſchiehet, aber mehr nicht 
als was die inländifhe Conſumtion betrifft. 
Mun aber if} dieſe der allerwenigſte Theil ber 
Handlung, fo zu Leipzig geſchiehet, und werben 
um Diefer Fleinen Conſumtion willen, fo viel 
fremde Kaufleute weder dahin Fommen, noch 
aufienbleiben.  Sergegenafleg Geld ſo viel ale 
auf dem Zoll und Geleithe vor mländifche Con- 
See an fremden DManufagturen in Ew. Churfl. 
urchl. Kam̃er kommet, ſind lauter Adlersfedern, 
und cin folches Geld, welches die Wohlfahrt des 
$andes hinweg trägt, und die Einwohner ihres 
. Schweiß und Bluts beraubet, ja ein jeder Tha⸗ 
ler der folchergeitalt einfommt, Ew. € efuͤrſil. 
Durchl. 10 his 100 und dem gemeinen Land 100 
bis 1000 Schaden bringt. Daß ich alſo Ew. 
Churfuͤrſil. Durchl. u. Dero Sand fein groͤſſer Gluͤc 
und Seegen wuͤnſchen koͤnte, gls daß in Deroſel⸗ 
ben Kammer von nun an nimmermehr kein eini⸗ 
ger Dreyer, vor inlaͤndiſche Conſumtion an frem⸗ 
Den Manufacturen einfommen moͤgte. Das⸗ 
jenige aber wordurch Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. 
Kammer in Geleithe und Zoll Schaden leidet, iſt 
die Liſt der Kaufleute und die Connivenz deren 
fie geniefien, wordurch fie bie importanteften 
Waaren, ſo Hein von Park und groß von Zoll 
und Geleith, unter ben groben Waaren, fo wenig: 


.. geben, ohne Entgeld durch zu practiciren wiflen. 


Welches aber hieher nicht gehoͤret. Kehre mich . 
alſo wieder zu. dem Beuteltuch, und will — 
— uͤrſtl. 


2 " \ - j 
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uͤrſtl. Durchl. handgreifſich erweiſen, mag Durch 

nterlaſſung dieſer, dem Anſehen nach elen⸗ 
den und geringen Manufactur Sie fuͤr ſich 
and Dero ganzes Land für Schaden leide, 
und wie wenig Muß bergegen aus dem heutigen - 
Commercio deſſelben darvon zu genieſſen, ob piel⸗ 
leicht, wann beyder recht gegen einander ges 
halten wird, die fo hohe Aeſtime der Zoll inefs 
. was’ fallen, und die Introducirung der noch er⸗ 


mangelten Manufacturenzu einen beſſern Anſe⸗ 


hen gelangen moͤgten. Der Nutz des ganzen 
Commercii beſtehet darinne, daß ſetzo des Jah⸗ 
res etliche mahl einige Perſonen and Waͤgen 
durch Em. Ehurfuͤrſtl. Durchl. Sande quf etliche 
wenig Meilmeges Hin und her reifen, den Ber 
mwölb Verleihern, und Gaftwirthen in Leipzig 
und auf dem Lande vor erliche wenige Mahlzeiten 
einen Fleinen Verdienſt bringen, und denn Ew. 
Churfuͤrſtl. Durchl. fo piel Zol und Geleith ge» 
ben, fo viel ihnen anzugeben gut duͤnket, viel⸗ 
Leicht aber dardurch noch fg viel an einer edlery 
Waare zu gröflern Schaden des Geleitha her: 
gebens darmit durchbringen. Wenn ichalleg , 
aufs höcdhite rechne, fo werben Ew. Shurfürftk 

Durchl. und das fand Daraus nicht wohl 200 
Thlr. zu geniefienhaben. Diefe geringe Eins 
Fünffte aber in Em. Churfuͤrſtl. Durchl. Cammer 
zu ziehen, und fo kleinen Verdienſt dem Sande zu 
zuweiſen, fehictet man hingegen aus dem Sande 
von ı2 bie 15000 Thlr. welches bie gefammte 
fichen Muͤhlen (welche es am meiften brauchen.) 
u 77 * Ss, u BER eig 
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als eine Contribution an fremde Nationen zu⸗ 
ſammen ſchießen, und ben inlaͤndiſchen Kramern 


- nach einen Verdienſt von 5 bis 600 Thaler dar⸗ 


- N 
% 
© 


zu geben muͤſſen, unb wenn diejenigen, fo ſolches 
Beuteltuch hereinbringen, noch verobligiret waͤ⸗ 
ren, bie Wolle darzu in biefem Sande einzufaufs 
fen, fo wäre es noch eine Fleine Confolatiom, 


x 


müften aber dennoch noch ein 10 bis 12000 Thlr. 


darzu geben, und dieſes iſt der heutige Zuſtand 


bes Beuteltuchs, und deſſen eigenrlicher Nutz 


und Schade. 

‚ Wenn aber das Benteltuch nach meiner Pro- 
pofition und Vorhaben in Em. Churfuͤſtl Durchl. 
Sande gemacht wird, ſo kauffe ich erfllich won dem 
Landmann, Abel, oder Unadel 5 bis 600 Stein 


Wolle, bezahle darvor 2 bis 3oco Thlr. ſolche 


laſſe ich kaͤmmen, fpinnen, weben, und bezahle 


vor alle ſolche Arbeit 7 bis Bo0o Thlr, made 


. damit unter Ew. Churfürfl,- Durchl. eigenen 


Unterthanen ein neues Gewerbe und. ernähre 
berfelben etliche 100te "das ganze Jahr durch 
und durch, und verfauffe hernach ſolches Beu⸗ 
teltuch um einen civilern Preis, als folches bis⸗ 
hero hat müflen gefauft werben, doch alſo, daß 
bennod denen Rramern ein ehrliher Gewinn 


verbleiben fan. Und wann diefes ins Werk ges 


daß zum gemeinen Veſten diene, bieweilen 


richtet iſt, ſo wird ja niemand laͤugnen koͤnnen, 
daß es nicht nureine neueSache und ein Werk ſey, 


durch daſſelbe an Platz von 1 3000 Thaler jaͤhr⸗ 


lich ans dem Sande zu ſchicken, degen Inwohnern 
I - . on 1 o 
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ao bis 12600 Thlr. zu verdienen heimgewie⸗ 


: fen merden:. Und dieſes alles iſt doch nur allein 


von der inländifchen Confumtion zu verſtehen, 


. , wenn es aber fa weit gebracht warden, welches | 
in etlichen wenigen Jahren gefcheben fan, daß -- 


wir die. Gewoͤlber in Leipzig mit Diefer Manu⸗ 
factur hier im Sande gemacht, felbften anfüllen 
und die fremde hergegen mit ber Ihrigen zu Hau⸗ 
fe zu Bleiben verurfachen ¶ So gefchiehee zwar 
©. Churfuͤrſtl. Durch, damit ein Heiner Abs 
bruch, daß Sie von den Fremden dag wenige 
- Boll. und Geleite⸗Geld nicht geneuft, und bleibe 
ben Gewoͤlbverleihern und Gaſtwirthen fein ge⸗ 
woͤhnlicher Gaſt auͤſſen, und wenn ſich je derglei⸗ 
chen fiber alles Vermuthen ereignen koͤnte, wuͤr⸗ 
De derjenige Verluſt Ew. Churfürftl. Durchl. 
durch die Conſumtion vieler 100 Unterthanen 


10 und hundertfaͤltig eingebracht, und die Ge. : 


wölbe und Tifche zu Seipzig mie biefigen Unter⸗ 


thanen befeßt werben , daß diefelben ein gutes 


Leben dardurch führen Finnen, die nun vielleicht 


in ipret Armuth weder Ihre Churfuͤrſil. Durchi. 


und dem Lande noch ſich felbfien etwas nuͤtze find. 


Und mern es denn mit Gottes Hütffe fo weit ges 


btacht if, fo wird mit der Zeit ein ander Facitder 
Lonſamtion heraus kommen, und per confe: 
guen hoch ein viel beſſerer Nutz vor bas Sand zu 


etechnen ſeyn, daß an ſtatt don vor dieſen fo- 


viel tauſend Thaler vor das Beuteltuch aus dem 
Lande zuſchicken, uͤber Die Erſpahrung und Ers 
hualtung deſſelben noch fo viel Tauſende aus der 
en NE 
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Fremde hereingezogen werben, daß alsdemn 
durch folches neue Comrhereium ein guter N 


vor Dad Land zit berechnen ſeyn wird , vor Ew. 


Ehurfuͤrſtl. Durchl. Kammer abet ein jehes@räe 


Beuteltuch dutch ein angehängres Zeichen, nur 
Htie einen einzigen Groſchen zu Belcgen, wird der. 
ſelben meht eintragen, als das gänze Commer- 
cium igiger Hirt. Ders göfreuen Unterthanen 


Werben dafneben din Stuͤck Brodt erwerben, 
und En. Churfuͤrſtl. Durchl. vor Dero Lan⸗ 


desvaͤterlichen Vorſorge ewigen Dan wiſſen. 


Und dieſes iſt die Intention meiner unterthaͤnig⸗ 
ſten Propofition, Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. koͤn⸗ 


nen hun beüderlen Art diefes geringen Commer- 


ci} ghädigft eraminiren und gegen eiriänder ‚als 
ten laͤſſen, um zu ſudiciren, ob diefe Woll⸗Pro⸗ 


Poftion der Execution wuͤrdig oder nicht, Ich 
an ii zwar nicht einbilden daß man lieber dies 
Boll: Matufactur ungethan feyn, und unter 
em alter Stand fo viel Wolletiweber ind arme 
Leute am Bettelſtab gehen laſſen wollen, als dies 
fe kropoſition zü eyequiren, ſo ferne man nur 


dieſelbe moͤglich und practieabel erkennen wird; 
Weit aber die allgemeine Diffieuliäe, tos'näms 
lich die Mittel hietzu horzunehtnen, Die erfid Des - 
liberation berürfächen merbe; . Als abe Ew. 


Ehurfuͤrſtl Durchi unterehäniäfl und ohnmaß⸗ 


geblichen vorſchlagen wollen; ob nicht die Muͤh⸗ 


len, die in ſo viel hümndert Jahren fo viel Millio⸗ 
Hei Contribution an frembe Nationes gegeben 
daben / zit ihrer eigen umd ihrer landerleiie ber 

| Ä | | en, 
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ei, und zu ihrer ewigen Befreyung der ſo ſchwe, 


ten ausländifchen Contribution bie Beförderung 
diefer ihrer, gleichfam eigenen Manufactur gerne 


auf ſich nehmen werben, wenn Em. Churfuͤrſtl. 


Durchl, Derd getreuen Landesſtaͤnden folches zu 
recomniandiren, gnaͤdigſt gut finben moͤgten, 


Beyſteuer von Einen Kehle: (welches fie an der 
Wohlfeile des Beuteltuchs gar vielfältig wieder 
zu ‚genieflen haben werben,) auf einen jeben 


Mühlengang zulegen, confentiten moͤgten, oder 


ſonſten nach Ihren Gefallen unrer ſich aufbrin⸗ 


gen, und daſſelbe mir, dieſes Werk darmit hin. 


aus zu fuͤhren, zw meiner frehen Difpofition 
jnäbigft überlaflen wolten, darmit ich biefe 
Manufaktur alſo Einrichten koͤnne, dag Cw. 
Churfuͤrſtl. Durchl. gnaͤbigſt Gefallen und Ders 
Landbe eine genugſame Satis ſaction davon haben 


moͤgen. Es werdin groſſe Koſten darzü etfors " 


dert; indem unter anderen die Wolifcheide: 


rey, ald ein in dieſen Orten noch ungemeines 


und doch nutzbares und norhwendiges Werk dar⸗ 


neben eigefühter werden muß, alſo daß init we⸗ 


nig vor eine — übtig bleiben wird, wel. 
ches fo &sfenn folta; Ew. Chutfuͤtſtl. Dutchl.ünd 
Ders getreuen Landſchafft mir als ein wohlver: 
bientes Recottipetis verhoffentlich gnaͤdigſt goͤn⸗ 
nen werden, und wuͤrde zu Befoͤrderung dies 
ſes hochnuͤtzlichen Werks und darmit keine Zeit 


verlohren gienge, nicht wenig dienlich, fa viel- 


mehr noͤthig ſeyn, daß zu Anſchaffung bei beg 


— — 


70. Vh gernere Nachrichten don c. 

ehoͤrigen $eute und Juſtrumenta aus ein ober . 
—e mir ein Paar tauſend Thaler 
vaneiret würden, wormit ich dann diefen bes 
orftehenden Sommer ben Anfang machen, und 
as ganze Werk mit goͤttlicher Hülffe bey Eins 
lauffung der übrigen Mittel, je eher je beſſer 

zu feiner Bolommenpei bringen 
nne. 


Die Sortfegung folge koͤnftig 


gEHE ©.94 2eleak für: Mernebrungee 

ae oa mr — 9 
fuͤr: ne wuͤrde. Fön 3 Ba 7 
ange ‚fetje: eingeführten. © 142 
fuͤr: machen, ſetze: manchen. ... 
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achdem aber damit nun noch niche 
genung, und darmit meine Propo- 

, . fition nicht allerdings vollzogen, 
wenn ſchon die Leute herbey gebracht, zuſammen 
gefücht, und mit denſelben gutes Beureituch 
fuͤr jebermans Augen dargeſtellet, und alſo ſoi⸗ 
che Manufactur introduciret if, ſondern hers 
nach erſt noch ein rechtſchaffener Verlag vonnde 
then iſt, ſolches fo weitläuftig anzuſtellen, ſo 
ferne man obgedachten Nuten darvon genießen 
wolle, als die Confumtion im Lande erforderc, 

oder auch zu kuͤnfftiger Verſorgung der benach⸗ 
barten Koͤnigreiche und kaͤnder ſo ſich dieſer Waa⸗ 
ve jetzo aus weit entlegenen Orten mit! geoffen 
Koſten erhohlen muͤſſen, gehoͤret, welches denn 

durch eine gewiffe Compagnie, fo den Verlag 

| vollends auf fih nehme, am fuͤglichſten wuͤrde 

Samml.n ootes St, — zu 
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ame :. 1 Fortſetzung 


‚zu erreichen ſeyn, und aber folche ohne fonbers 
bare Berficherung und Freyheit nicht wohl wärs 
be zu ſchließen fegn, fo werden Em. Churfuͤrſtl. 
Durchl. ſich gnädigft belieben laſſen, dieſer Ma: 
nufactur ein Privilegium auf 12 oder 15 Jahr, 
in welcher Zeit auſſer der aufgerichteten Com⸗ 
pagnie niemands im Lande ſolches nachmachen 
voͤrffte, gnaͤdigſt zu ertheilen, md mit ſolheu 
Clauſuln zu verſehen, daß bie Participanten 
beſſen wirklich zu genießen haben möchten. Ich 
lebe der unterthaͤnigſten Hoffnung, Em. Chur⸗ 
fürftl. Ducchl. werden fich dieſes alles‘, als eine 
Sache, ſtreckende zu derfelben ewigen Nachruhm 
und Dero Sand und Leute beftändigen Nahrung 
und Wohlfahrt heſtermaſſen gefallen, und ‘Ders 
gnädigfte Reſolution mir hierüber extheilen laß 
fen, und durch Secundirung.meiner guten ehrlis 
«hen Intention, Anlaß geben laffen „wor derſel⸗ 
ben und Ders getreuen Sand und Leute un 
men und Beſtes ferner meine gehorſamſte Sorge 
ih anzuwenden. Anwiſchen ver⸗ 
eibe 


Ew. Churfuͤrſt Durch. 
Datum Oſtraiſche Freyheiit 
den 26 5 Jum di 1676. 
untspthänigfligehorfamfier 
| Johann Daniel Araſft. 
2 Pe Ba Dun | 
EEE Du G. Aus⸗ 
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6G. 

Auszüge aus der Saͤchſiſchen Staͤnde Vor⸗ 

ſchlaͤge im Ausſchußtage An, 1680. den 17 
| Tan, die Ehurfächfifchen Manu⸗ 
p facturen betreffende. 


. P. 
Gnaͤdigſter Herr! 
Als Ew. Churfuͤrſil. Durchl. ung dieſenigen 
Schriften, ſo bey Deroſelben Johann Daniel 
Krafft, Commercien-Rath, der Wollen⸗Manu⸗ 


Pd 


faetur halber, unsern datisdes21,27 jan. 4 und 


16 Febr. füngfthin: unterthänigft eingegeben, gnaͤ⸗ 
digſt communiciren, und darbey unfer gehorfams 
ſtes Gutachten zugleich begehren laſſen: So ha⸗ 
bern wir ſolchen zu Folge nicht ermangelt, durch ge⸗ 
wiſſe Hierzu Deputirte unſers Mittels daſſelbige 
vor die Hand zu nehmen, zu durchleſen und dar⸗ 
uͤber gebuͤhrend zu berathſchlagen. Nun ſtellen 
wir zwar anfänglich dahin, was ermeldter Kraͤfft 
bisanhero bey angefangener Woll-Manufactur 


praͤſtiret, ober wie er die in oberwehnter Schrift 


von21 (jan. 1680. gemachte Compptarion ſalvi- 
. ven möge, indem wir bey iiger. unfer Anweſen⸗ 
beit befunden, daß diefe Manufactur das verflof: 
ſeneJahr uͤber, mehr ab,als zugenommen, Der Fa⸗ 
bricanten Anzahl ſich merklich vermindert, auch 


die bisher daſelbſt verfertigte Waaren, und abſon⸗ 


derlich das Berrteltudy zum wenigſten verkaufft 
und zu Gelde gemacht werden koͤnnen, dahero 
denn nicht ſonder Urſeche zu beſorgen, daß dies 
ſe Manufactur, daran N Churfuͤrſtl. Durchb 
U 2 ge⸗ 


’ 
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getreue Landſchafft über 10000 Thaler incl. 
2000 · Thaler Reiſekoſten und 2000 Thlr. Re: 
compens, welche beyde Poſten Herr Krafft be: 
halber bekommen, bereits wirklich vermendet, 
ungerechnet was bishero aus Waaren geloͤſet 
worden, viel mehrere Zeit und Unkoſten als 
Herr Krafft bishero in feinen Schriften vorge: 
fieflet, erfordern werde; Dahero wir faſt anger 
ftanden zu Continuirung diefes Werks mehrerh 
Vorſchuß zu thun, und damit das ohnedem fchr 
befchwerte Steuer, JErarium nody mehrers zu 
gravıren 5 Dieweil aber doc) diefe Mianufactur 
mır Vorwiſſen und Genehmhaltung E. gefammk 


ten Sandfchafft angefangen, und bishero fortge:' 


trieben werden ; So haben wir unmaßgeblich 
darfuͤr gehalten, daß foldhes ohne ihren der fü: 
lichen Landſchafft Vorbewuſt und Belieben nicht 
zu verändern, fondern in ſtatu quonunc bis zu 
kuͤnfftigen allgemeinen Landtage zu erhalten fen; 
zu dem Ende wir ung mit ermelten Krafften- eis 
‚ner gewilfen Convention bis dahin verglichen, 

welche Ei. Churfürfl. Ducchl. zu Dero gnädige 


ſten Ratificarion, wir hierbey gehorfamft über 


teichen, und weiln vermöge berfelben ermelsen 
Krafften bis zum fünfftigen Landtage 707 Täler. 


19 gr. 53Ipf. an reftirender Beſoldung und ge . 


thanen Verlag, wie auch 1000 Thlr. zu fernerer 
Sortfegung ber Manufactur aus dem Mittel ber 
Steuer abermahls Vorſchuße⸗weiſe zu reihen noͤ⸗ 


a. __ 


thig fenn wilt; So ruhet zu Ew. Churfürkt, 


Durchl. gnaͤdigſten Gefallen, ob ſie fen u 
ur .. ſchu 


. v 
1 
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ſchuß an 1707 Thlr. i9 gr. 3Ipf. aus dem Steuer⸗ 
Ærario nach und nech bezahlen, und deßhalber 


gnaͤdigſte Befehl an Dero Ober : Steuer : Ein» 
nahme ergehen laſſen wollen, Was fonften er⸗ 


melter Gommercien: Kath in obangezogenen ſei⸗ 
wen Schriften, wegen des fünfftigen Zucht⸗ und 


Banienhaufes vorfchlägt, und meitläufftig an: 
führer, dieſes alles ſcheinet altioris indaginis zw 
feyn, und meilen bey feiner bishero geführrer 
Intemion und Confilü- der abgefehene Zweck 
bis dato nicht wohl erreichee werden koͤnnen; 
So muͤſſen wir diefes und andere feine dabeh 
mirführende Gedanken bis zu beflerer Zeit und 
- Belegenheit äusgeftelle ſeyn laſſen. Nachdem 
auch dem vorigen Caßirer bey der Manufacturer 
Anbred Spignern 143 Thlr. 23 gr. 113 pf. an 
zeflirenden Verlag und Befolbung amnoch zus 
raͤcke ſtehet; So erfuchen Ew. Churfuͤrſil. 
Durchl. wir ſolches Falls gehorfamſt, ihme ſol⸗ 


chen Reſt aus dem Steuer⸗MÆMrario gnaͤdigſt rei 


hen zu laſſen. Und, Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. 
unterthaͤnigſt treue Dienſte zu leiſten, verbleiben 
wir zu aller Zeit fo gehorſamſt und bereitwilligſt 
als pflichtſchuldigſt verbunden 

Ew.. Churfuürſtl. Durchl 
Datum Dreßden oo 
den ı9ten. Sehr. 1580. 0, 
—unterthaͤnigſt geborfamite _ 

pflichtfchuldigfte u. treue 
Anweſende des Engern und Weiten 
oa Ausſchuß von Ritterſchafft 

and Staͤdten. 
73 oo -Inle- 
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Nachdem auch Gmäbigkter Churfürf und 
Herr der Rath zu Dreßben,vermöge der Beylage 
fub Sol, unterthänigft anfucher, daß zu Befoͤn 
‚ derung ihrer new angefangenen Voll: Manufas 
etur der fogenannte Stempelgroſchen von denen 
daſelbſt gefertigten Waaren auf eine Zeitlang 
gnaͤdigſt erlaffen werben mögte, und aber Em. 
Churfuͤrſtl. Durchl. Diefe nugbare Manufactur 
auf alte Maſſe und Weife dem Lande und Ew. 
Churfuͤrſtl. Durchl. hiefiger Mefidenzftadt zum 
Welten zubeftenen von felbften gnäbigit geneigt. 


feyn werden. Als erfuchen Ew. Churfürkl, 


Durchl. wir gehorſamſt, ermelten biefigen 
Rath deßhalber gnaͤdigſt zu erhoͤren, und ſolchen 
Stempalgrofcdyen auf eine Zeitlang gebethener 
maſſen in Churfürfl. Gnaden zu erlafien, und 
wie verbleiben Lebenslang, dat. ut ſupra. 


Von denen anwefenden des Engen und 
Weiten Ansfchufles der Ritterfchafft u.Stätsen 
des Churfuͤrſtenthums Sachfen und ineerporirten 
Sande, ift nit Herren Johann Daniel Krafften, 
EHurfürftl. Saͤchß. Commercienraths nachfol⸗ 
gende Abhandlung wegen Fortſetzung der zu 

Neuoſtra angefangenen Wollen : Manufaectut 
Doro getroffen worden: . - | 


. .: >) 
1. Soll 
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Soll und will ermelter Herr Krafft bie der 
Landſchafft zuftändige Wollen: Manufactur zu 
Meuoſtra, bis zu kuͤnfftigen Allgemeinen Landta⸗ 
ge beſtermaſſen nuͤtzlich fortſetzen und demjenigen, 
fo in denen Inſtructionen von 2 ı Dec. 1676. und 
26 Febr. 1679. an bie deputirten Inſpectores 
ertheiler, enthalten feines Orts allenthalben ges 
böhrend nachleben. . 


2. 


Und weil ihme vermoͤge aͤbergebener Rech⸗ 


—— 


nung fubSole 707 Thlr. 19 gr. 53pf. bis 2 Febr. 


juͤngſthin am Verlag und Beſoldung reſtiren, fo 
foll ihm folcher Reſt aus dem Mittel der Lanb⸗ 
und Trant: Steuer auf Churfürftl. Durchl. zu 
Sachſen Unfers gnaͤdigſten Herrn Verordnung 
zwiſchen hier und Walpurgis nach und nach ges 
gen Quittung vergnugt werden, jedoch mit aus 
druͤcklichem Vorbehalt, daferne bey obermeltet 
feiner übergebener Rechnung einige Defecta in 
Calculo, oder fonften fich ereignen folten, daß er: 
melter Herr Krafft diefelben auf fünfftigen Sands 
tage gebührend zu juſtißciren gehalten ſeyn fol, 
ſo er auch Kraft dieſes verſprochen. 


3. 


Zu fernerer Fortſtellung gedachter Wollen⸗ 
M anufactur fol an gar Krafften — 
4 a⸗ 





0° 1. Fortſetʒung 6 


Thaler baar Geld dieſe Zeit uͤber nach und nach 
. aus ben er der Steuer vorgeſchoſſen, und 
wei 1 | 


4 


Vermoͤge Rechnung fub Luna Er 2365. Tha⸗ 
Jer ı5 gr. on Wolle, Garn und Waaren, bis 7 
Febr. inftehenden 1080ſten Jahres in Cafle bag, 
fol ihm folche nebft obgebachten 1000. Thaler 
zu beſſer und ftärfere Sontinuirung ber Manu⸗ 
factur auf Rechnung diefe Zeit über in Händen 
gelaſſen werden, davon er, fo viel möglich an Waa⸗ 
sen verkaufen, das daraus geldfete Geld , zu 
Erkaufung und Bezahlung der Fabricanten, auch 
andere Bebürfiniffen der Manufacturer wenden, 
und vonaller und jeder Einnahıne und Ausgabe 
am Oelde, Wolle, Waaren und. Borräthe bey 
kuͤnfftig allgemeinen Landtage, mie.nndy von des 
nen vorhandenen Inventarien⸗Stuͤcken richtige, 
deutliche und treuliche Rechnung ablegen, auch 

immietelft mid feinen bereiteften Vermögen bar 

- für bafften. - - 


‘ 


5. 
| Unb weilen Herr Krafftens Beſoldung bis 
und mit Ausgange des 1679ſien Jahres vermoͤ⸗ 
ge feiner Rechnung fub Sole unter denen ihme, 


beyni 2 Punct beroilligten 797 Thaler mit bee 


‚griffen uud dardurch bezahlet wird; So ver: 
. .. J > . ſpricht 


⸗ 
:* 
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ppricht derſelbe und in Krafft dieſes, in Anſe⸗ 
hung der bereits wirklich empfangenen 2000. 
Thaler Recompens dieſe Zeit über, und bis zu 
. Länfftigent Landtage fernerweit feine Befoldung 
bey biefen Werke zu prätendiren, fondern was 
dieſen Punst anlanget, fo folches bis zu Fünfftis - 
gen Landtage nach befindenden guten Effect und 
verſprochene preitandorum auf Erkaͤnneniß der 
‚ Vblichen Landſchafft gänzlich ausgeſtellet bleiben. 


! 
6. 


Soll ber.bishero getsefene, Einnehmer Jo⸗ 
hann Conſtantin Brandſtettet, dieſe Zeit über 
bey feiner Beſtallung, Beſoldung und Inftru; - 
&ion, ben ſolcher· Manufactur nochinals gelaß 
fen werden, und ermeldter Inſiruction alt: 
‚halben treulich nachgehen, darbey ihme Herr 
Krafft jederzeit millig aßiſtiren und keines wes 
ges hinderlich fennwi. 


Zu Urkund auch ſteter und feſter Haltung 
deſſen allen, iſt dieſe Abhandlung von ers 
melten Heren Johann Daniel Krafften, an 
Hand und Giegel vollenjegen, „und denen 
Ausfhußtags Aktis einverleiber werden, Da; 
tum Deeßden ben 19 Behr. 1690. 


(L. 8.) Johann Daniel Rrafft. 
| 0 Die- 
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aB2 L Sostf.von Sachß. Manufact. 
Dieweil ber ‚Ehmfürl. Sähf.- Hochbe⸗ 
Kalte Geh. Rath, Herr Sotthelff Friedrich 
von Schömberg auf Bieberſtein, feine bisan⸗ 
hero aufgehabte Inſpection bey der Wollen Mas ' 
nufactur bey dieſem Ausfchußtage refignirets 
So hat der Churprinzl. Durchl. zu Sachfen 
Hochbeſtalte Hofmarſchall, tit. Herr Heinrich 
Gehbhard von Miltig auf Burckersdorf, ſich 
auf beſchehenes Anſuchen freundlichen erklaͤ⸗ 
ret, das Direktorium ſolcher Inſpection bis 
zum allgemeinen Landtage anderweit zu uͤber⸗ 
nehmen, und nach Anleitung der den 21. 
Decembr. 1676: und 26. Febr. 1679. er⸗ 
theilten Inſtructionen zu verrichten, welchen 
den der Herr, Hofrath von Schömberg zu 
Maren; und ber Rath zn Oreßden, mie 
bishero zu afifliren verſprochen. Dreßden ben 
9. Febr. 1660 — 


Nota: Man ſehe hieraus, wie von ſo lan⸗ 
ger Zeit her bis in die neuern Zeiten der 
Plan und die Errichtung der Fabriquen, 

denen Churſaͤchſiſchen Regenten und 
audesſtaͤnden 'chätig am Herzen gele⸗ 
gen haben. 


* (0) Mi _ 
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"Ein Städt der Geſchichte des teinſchen 

Cameralweſens mittlerer Zeiten, 
en | 

We daben neulich in den vorigen Stůcken 


unſerer Gammlungen der -Trefenreutero 
$chen, Inaugurel -- Diſputation gedacht, die der 


Herr Verfaſſer uns zu dediciren, die Ehre ange⸗ 
than, und welche das Capitulare Carls des Brofs 
ſen, de villis regum Francorum erlaͤutert, und 
nachmals iſt auch eine Probe von der Geſchichte 
der alten Wirthſchafft der Teutſchen gefolget, 
darinne dieſe Abhandlung angefuͤhret wurde. 
Wir find aber dadurch gereijet worden, der Sa: 
che weiter nachzudenken, und damit der Nutzen 
non dieſem Capitulare heſto groͤſſer und gemeiner 
‚werben möge, fo haben wir gewänfchet,, daſſel⸗ 


be, jedoch frey und ohne ſich Bloß an die Worte 


‚zu binden, uͤberfetzet zu fehen. Wir find auch 


fo glüclich geweſen, ſeibiges von dem Herrn Ber: _ 


faſſer der gebachten cameralifiifthen Abhandlung, 
welche in Die Geſchichte diefer Wiſſenſchafft 
und Geſchaͤffte ben den Teutſchen in den mitt⸗ 
lern Zeiten einſchlaͤgt, mit einiger Beyhuͤlffe von 
uns, zu erhalten. 


8. 2, 


NR LE) Ma. 


aba I. Lin Se; der Geſchichte des teutſchen 
| en 


- Man fleeitet noch über ben Urheber dieſes 

‚Schönen Gefeges. Wir Fönnen inzwifchen dabey 
ziemlich gleichgültig fenn, wenn es nyr gewiß 
iſt, daßesvon den Summer: und Wirthſchaffts, 
ja fo gar Policeyanftalten und Einrichtungen 
unter den erften Carolingern handelt, und alfo 
Die damalige Beſchaffenheit der Teutfchen 
Wirthſchafftsgeſchuͤffte uͤberhaupt, und der Koͤ⸗ 
niglichen Landwirthſchafft, wie auch mie vidlen 
andborn heut zu Tage noch gewöhnlichen Cams 
“mer: und Gefchlechts:Güthern der teutſchen 
Fuͤrſten in biefen Zeiten, die glaubwürdigite 
Rachricht gebe, und anweiſe, wie alt noch jetzo 
vieles in dem Cameralweſen der teurfchen Prins 
zen, in der Amtiererey und Policey, wie auch in 
der· Landwirthſchafft Überhaupt fen; oder woher 
noch viele Anſtalten und Fürftl. Cammer⸗Reve⸗ 
nuͤen kommen. Unſere Abſichten find auch niche 
ſo wohl auf die Critic, als vielmehr dahin ges. 
richtet, um den groflen Nutzen in der teutſchen 
Beichichte und Wiflenfchaffe von den Cammer⸗ 
Policey⸗ und Sfonomifchen Gefchäfften, zu zei⸗ 
gen, den dieſes Capitulare, wenn es indas Teufs 
ſche überfeget waͤre, haben koͤnte. Wir ſind alſo 
zufrieden, daß wir es nurin unſerer Sprache eini⸗ 
germaſſen verſtaͤndlich haben. So viel iſt indeſ⸗ 
ſen gewiß, daß, wo nicht Carl der Groſſe ſelbſt, 
dennoch ſein Sohn, Kayſer Ludewig der From⸗ 
me/dieſe Verordnung gemacht welche wie viele 
ie ande⸗ 

V 


. 
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andere Geſetze diefer Sürften, von den Theilen, 
"die Capitul hieſſen, Capitularia genennet wur⸗ 
den, und die noch viel mehr Machrichten von der 
Wirthſchafft dieſer Zeiteg geben, und wirklich 
auch verdieneten in unſere Sprache uͤberſetzet zu 
werden. Inzwiſchen haben doch Diefenigen,die,. 
es dem Vater zufchreiben, gröffere Wahtſchein⸗ 


lichkeit vor ſich; indem nicht allein der Kayſer 


Earl der Groſſe felbft ein Gelehrter, und mie 
aus dieſem Capitulare erhellet, in Camerals 
Policey: und wirchfchafftlichen Sachen nicht uns 
geſchickter Herr bekanntermaſſen geweſen, ſon⸗ 
dern auch uͤber dieſes beſtaͤndig gelehrte und zu 
ſeinen Staatsgeſchaͤfften geſchickte Leute, fuͤr⸗ 
nehmlich aber in dieſen Sachen einſichtige Maͤn⸗ 
ner an ſeinem Hofe gehabt. Sein Kanzler, 


oder Staats⸗ Secretair nach unfrer Art zu res 
- den, berbefannte Eginhart, zeige in ber Lebens⸗ 
geſchichte diefes Prinzen, die wir von ihm haben, 


davon bie ſchoͤnſten Proben, und wenn wir uns 
mit bloffen Murhmaffungen aufhalten wolten, ſo 
koͤnten wir es vielleicht ſelbſt diefem Eginhart 
oder ſonſt einem dieſer Sachen erfahrnen Mann 
unter der Elerifeg, worunter damals noch die bes 
ſten Wirche und Cameraliſten waren, Die 
auch dieſer Kanfer fchon fehr in feinen: innern 
und aͤuſſern Gtaatsgefchäfften brauchete, zus 


ſchreiben: Allein das ift unfere Sache anjeho 


nicht, und wir begnügen uns nur mit dem ſchon 
beygebrachten. | En 


2 . — 


P 


— 


Een 


‘ 


IL ein St der “anne en 
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7 iſt aber dieſes Capitnlare de villis x cegum | 


ncorum, welches sigentlich Die Cammerguͤ⸗ 
der Sränfifchen Könige und zwar, theils bo- 
‚lei, theils Erb : und Stamm = ober Parrimo: 
zuͤther geweſen, und in gewifle Diftriete, fo 
Vogteyen oder auch Aemter heut zu Tage 
wen, zuſammen gefchlagen waren, ein rech⸗ 
Muſter eines fchönen Cameral: Policey und 


omiſchen Geſetzes, und enthält wirklich ei 


ach ˖ damaligen Umſtaͤnden wohl eingerichte⸗ 


weiſe und kluge Amtierereye oder Amts⸗ 


nung, wenn wir uns nach unferer heutigen 


zu reden, und Der genauelten Aehnlichkeit J 


Sachen ausdruͤcken wollen. Der in Teut⸗ 
jedoch ebenfalls nach ber Aehnlichkeit mit 
rer Verfaſſung ausgedruͤckte Inhalt dieſes 
itulars wird ſolches ſattſam darthun, und wir 
ſchen ſolches nicht zum voraus Stuͤck für 
auszuführen. Ueberdem wird ſich zeigen, 
auch von andern Fuͤrſtlichen Einkuͤnfften, 
he heut zu Tage zu den Cammern geſchlagen 
ingleichen viele Geſetze von dem ſaͤmmtli⸗ 
Dienſtweſen, von der Verwaltung und von 
ceyſachen darinne zu finden fi ind welche noch 
mit unſern uͤbereinkommen. 


6. 4) 


jo ſchoͤne die Capitularia aber find, und ſon⸗ 
. der: 


> 
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derlich dieſes iſt, deſſen Ueberſetzung Hier geliefert 
wird, ſo lange find fie Doch in der finkterfien Dun⸗ 
kelheit vergraben gelegen, und ſonderlich haben 
groſſe Gelehrte dieſes für ein ihrer Betrach— 
tung unwuͤrdiges Geſetz angefehen, weil fie we⸗ 
nig von der OQekonomie, dem Sammer «und Po- 
liceyweſen verſtunden; zum Theil aber mag auch 
die nicht lange nach der Carolinger Zeiten einge⸗ 
fallene groſſe Barbarey in den Wiſſenſchafften, 
und die daher ruͤhrende Verachtung derſelben, 
wie auch ein gewiſſer eingeſchlichener Stolz, ſich 
mit dieſen Sachen nicht abzugeben, wenn man 
auch von andern Wiſſenſchafften etwas verſtund; 
theils aber auch eine beſondere Liſt, die man der 
Geiſtlichkeit und den Moͤnchen Schuld giebt, vers - 
anlaſſet haben, daß man fienicht geachtet. Denn 
man meldet, daß dieſe fonderlich. fo viel möglich 
war, gehindert, damis Die Nachfolger im Regi⸗ 
ment, und fürnehmlich Die Kanſer, zu Eeinen hei⸗ 
sern Einſichten, fonderlic) in Sommer : Finanz: - 
und Peliceyfachen, durch folche meife und kluge 
Austdnungen der Fraͤnkiſchen Koͤnige und Kay⸗ 
ſer gelangen moͤgten, weil dieſes ihrom Privat⸗ 
Intereſſe und befandern Abſichten zuwider würs 
be geweſen ſeyn: Dieſe Monopoliſten der Ger 
lebhrſamkeit und der Archive, ſollen daher alle 
Schriften, bie ſie in ihren Abſichten haͤtten hin⸗ 
dern koͤnnen, in ihren Kloͤſtern verborgen und un⸗ 
cxrdruͤcket haben. Dieſes Schickſal hatten alfa 
auch die Capituleria, die man erſt im vorigen 
Jabrbunderts, jedoch nur in groſſen Sammluni 
>. gen 


‘ 





\ 


ass u. Rin St. der Geſchichte des teutſchen 


gen erblickte, welche nur wenig groſſe Gelehrte . 


und Liebhaber ber Alterthuͤmer, der Gefchichte 
und alten teutſchen Sachen brauchen Fonnten. 
Und daher bliebe fie prastifchen Seuten doch ver: 
borgen, Die fie noch befler nugen fönnen. Son: 
derlich aber müffen wir neuern Lehrern der Rechte 
dafuͤr verbunden feyn, daß wir diefe.alten Geſetze 
haben. Erſt vor wenigen Jahren wurden ſie 
„duch die Bemühungen des Baluzs, von Eckarts 
und Georgifch recht befanne, und gemeinnüßis: 
ger gemacht. Michts deſtoweniger aber iftwohf: 
unſers Willens feines ‚und am wenigiten aber: 
biefes.ins Teutſche Überfegt worden; zumahlen 
"wegen der Schreibart und Nennwoͤrter der Din⸗ 


ge Überhaupt, fürnehmlich aber denen ſehr fhmer 
fair welche wenig in der Defonamie.gethan har ., 


en, ſolche nur einigermaffen einem heutigen tes. 


fer in unferee Sprache verſtaͤndlich zu machen. 


Wir felbft geben auch diefe Arbeit nur noch für 
einen Berfuch aus, der vielleicht noch unvollkom⸗ 
men genug ift. ' Es iftaber-darinne theils denen 
in der Trefenreuterifchen Difpuration gemachten 
Erklärungen gefolget, theils aber auch davon 
abgegangen worden. Wenndie Wörter: Vogt, 
Amtmann, Beamter, Richter und Verwal⸗ 


ter vorfommen, fo iR es bloß wegen ber Aehnlich⸗ 


keit diefer Bedienungen, mit benen fo diefe Woͤr⸗ 
ter heut zu Tage ausdrüden, und aljo wegen ber 
Natur der Sache gefchehen. Zum Behuff des 
. ‚$efers iſt endlich am Rande ber Juhalt der Car 
pitel angegiget. Wir erinnern ve 
Viel⸗ 
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Vielleicht haben wir einiges falſch, oder doch ſo 
uͤberſetzt, daß man es noch beſſer geben koͤnte: 
Unſere Leſer werden und daher- einen Gefallen 


—— 


thun, wenn ſie denken: Nunquam male, nun . 


quam bene, und uns ihre Meynungen und Ver⸗ 
‚befjerungen wmitzutheilen "belieben, Wir wers 
ben uns auch einem Fleinen cameraliftifchen und 
-  Sonomifchen Streite in diefer Hiftorifchen und 
> geitifchen. Sache nicht entziehen, wenn derfelbe 
unferer Gewohnheit nach mie gehöriger Gefaͤllig⸗ 
feit geführt wird, weil auch dieſer alsbenn dem 


Leſer eben fo. nüglich als angenehnt ſeyn koͤnte, 
und zum Bezirk dieſer Sammlungen gehöret, 
Jedoch hier folge verſprochener maſſen bie 


rulars ſelbſt: 


® 


frege und ungebundene Lieberfekung des Gaptı - 


. Seoye Ueberſesrung 
Des Capirulare von den Kayſerlichen Cam: 


merguͤtern, welches Kahſer Tatl den Groflen, 


oder doch wenigſtens feinen Bao udeni den 


). 


Fronmen) zum Urheber hat, 


Das 


d | - | | 
—8 Capittiläre iſt der Aehnlichkelt ner heutl⸗ 
en Rebensarten gemäß, und nach bein Exetn⸗ 


plar in;joh: Georg. ab Eckharts Comtnentar. üe _ 


teb. Frank, erient: p. 9085 911: Überfehef: 
J Samml. 100te⸗ St: u 


- 
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Das 1. Capitel. 


Die Cammer⸗ Wir wollen, daß unſere Landguͤter, die zu 
güter ſollen unſern nothduͤrfftigen Einkuͤnfften beſtim⸗ 
‚ leindom met ſind, ganz von uns genutzet werden, 


Pre nicht aber andern teuten dienen follen. 


, 2. 
Verordnung Es follen unfere Leute, die auf den Guͤ⸗ 
wegenErhal⸗ gern find, jederzeit wohl erhalten, und von 


tung der Leu⸗ niemanden in Armuth geſtuͤrzet werben. 
te auf den 


stern. 
Gütern 2. 


Wonach ſich Die verorbneten Beamten ober Voͤigte 
ee ſon⸗ über unfere Cammergüter, follen ſich nicht 
denDienften unterfangen, unfere tete auf Diefen Gütern 
u achten ha⸗ zu ihrem Dienite zu gebrauchen. Sie follen 
ben. . feine Spanndienjte von ihnen forbern,noch 
fie zum Holzfaͤllen, oder andern Berrichtuns 
gen zwingen. Sie jollen auch feine Geſchen⸗ 
ke von ihnen nehmen, fein Pferd, keinen Id): 
fen, feine Kuh, fein Schwein, feinen Ham⸗ 
mel, kein Ferkel, kein famm, noch auch ande: 
‘re Sachen, ausgenommen, etivan eine Fla⸗ 
fche Wein, und Gartenfruͤchte, Obſt, Geflüs 

gel und Eye. 


4. | 
Strafe der .Wann uns einer von unfern Leuten auf 
Leu:e, fo ſteh⸗ den Cammergütern, ſtatt Nutzzens, durch eis 
ten, ober. ei nen Raub oder andere Fahrläßigfeit in 
wahrlofen „. Schaden gebracht hätte, der foll deswegen 

u um Vieh geflraft, wegen anderer Verſe⸗ 

9 ben 


2 
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hen aber nach ber Verordnung mit Schla⸗ 

gen gezüchtiget werben, Mordund Brand _ - 
ausgenommen, welcherhalben er Die ordent: - 
liche und richterliche Strafe leiden ſol. 


- Denen übrigen $euten aber folldieder Vers 


ordnung nad) ihnen gebührende Genug: 2. 
shuung geleiftet werden. Was unfere Be: " 
ftrafung anbelanger, follen fie, wie wir ſchon 

‚gefagt haben, mit Schlägen abgefirafee 
werden, Jedoch ſollen die Franken, die in Ausnahme . 
—5 eigenen oder Cammerguͤtern anges ben den Fran⸗ 


ſeſſen find, menn fie etwas haben zu Schul. fen. 


ben kommen laſſen, nach ihren Geſetzen ge⸗ 
richtet werben, und was fie Strafe gege⸗ 
ben haben, follzu unſern Einkuͤnfften kom⸗ 
men, es mag nun in Vieh oder einer andern 
gleich viel geltenden Sache beftehen. 


J $. J = 
Wenn unſere Voͤigte unfere Arbeiten, als Wie fich bie 
Säen, Pflügen, Erndten, Heu machen,oder Vöigtc bey 
Mein lefen, veranftalten und beforgen fol: De etn 
ken, fo muß ein jeder zur Arbeitszeit, an Der en 
dem Orte derfelbigen, die Aufſicht haben Ä 


“und veranftalten, daß fie tüchtig gemacht 


werde, nachhero aber zufehen, ob ſie recht 
gefchehen fey. Wenn ber Boige nicht zu 

Haufe ſeyn folte, oder an den Ort nicht V 
kommen koͤnte, ſo ſoll er einem verſtaͤndigen — 


Abgeordneten aus unſern Leuten, oder ſonſt 


einem ehrlichen Manu die Aufficht über 
U 2 Uns 


⸗ 
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unſere Sachen auftragen, Damit alles recht 
geſchehe. Tr mußfichaber ſehr wohl vor 
fehen, daß er einen treuen Menſchen zur 


Auffiche Über diefe Sachen ſchicke. 


' „ft 6: " 
Vonm Zehtzen⸗ ESo wollen wir auch, daß bie Voͤigte den 
den alt br völligen Zehenden von allen unfern Eins 
—5 — kuͤnfften an die Kirchen geben, bie in un⸗ 
chen. fern Cammerguͤtorn befindlich find, an ars _ 

— dere Kirchen aber ſoll von uns fein Zehen⸗ 
de gegeben werben; es müßte denn von 

Alters bee fo verordnet und hergebracht 

feyn. Es follen auchan den Kirchen Feine 

andern Geiſtlichen feyn, auffer von unfern 
- guten, oder von unferer Hofcapelle. 


| v2 Ä 
n . Ein jeder Voigt foll:feinen Dienft voͤl⸗ 
on der et fig, und alfo aushalten, fowiemwir es ihnt 
der Boigte. angebeusethaben: und wenn es. Die Noth⸗ 
9 wendigkeit erfordert, daß er länger diene, 
fo ſoll er fo viele Tage, als er darüber ge⸗ 
dienet bat, berechnen. . 00. 


| 8. 

Von Wein⸗So ſollen auch unfere Böigte vor unfere 
bergen und Weinberge forgen, die in ihren Dienfts: 
den Wein. besitf liegen, damit ſie wohl bearbeitet und 

gebeſſert werden; Sie müflen den Wein 
ſerlbſt in guteFäfler füllen, und alle Vor⸗ 
— ſicht 


) 
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ſicht brauchen, daß kein Schade dran gen 
ſchehe. Siefollen auch denen Leuten ihren 
eigenen Wein abfaufen,, damit man ans 


dern herrſchafftlichen Güsern Damit aus» 


helfen koͤnne. Solte von dem Wein mehr 
eingekauft worden feyn, alsman zum Aus» 
helfen auf unfere andern Güter zu ſchicken 
nötbig hat, fe foll es ung gemeldet werben, 


damit wir befehlen Eönnen , was hierinnen 


unſer Wille ſey: Sie follen ung auch die 
Fechſer von unfern Weinbergen einliefern, 


‚ and den Weinzins von unſern Bütern, 
Br felbigen ww erheben haben, in ei 


Keller ſchicken. 


Wir wollen, Ba ein jeber Bist bey ſel won bem —* 


nen Dienſt das Maas an Scheffeln, maſe. 


| 
Sechstheiln, wie quch das Seitel Davon ach⸗ | 
ge aufein Sechsrheil gehen ‚und das Mal: | 
ser: Maas von eben dem Bepalt, in Sand, 
wie bey Hofe, babe 


10. | 
ale Wiener, Foͤrſter, Stuttenmeifter, Bon ber Zi 

Kellermeifter , Zebend: Männer, Zoͤllner, fe u keynen. 

und uͤbrige Bediente, ſollen es eben ſo hal⸗ 

ten, und von ihren Hufen die Zinſe ent⸗ 

richten, ſtatt der Handdienſte aber, ſollen 

fie ihre Aemter wohl in Acht nehmen. Und 

dem ein Meyer 3 gehn beſi tzt, ſo Ne u 


’ [ "7 ’ 
\ 
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feinen Untervoigt ſchicken, dev die Hand⸗ 
und uͤbrige Dienſtwerke verrichte. 


Von der Ein S | Pin Voi | 
ehr bey ven So ſoll ſich auch fein Voigt oder Beam: 


Voigten under zu feinen Verrichtungen oder für feine 

Beamten. Kunde herrſchafftlicher Einkehr bey unfern 
- . teutenundinunfern Wäldern anmaßen. 

u 032. 

Wegen der Es ſoll auch fein Voigt die zu gebenben 

Geiſſeln. Geiſſeln von unjern Gütern nehmen. 


2 | 13. 
Von den Auf die ganzen Dficbe das iſt Hengſte, 
Hengſten. ſollen fie wohl Achtung geben, und ſie nie⸗ 
m...  “sidls an einem Orte lange ſtehen laſſen, da: 
mit fie Dadurch nicht verberben, wenn auch 
einer darunter nicht mehr (zur Arbeit) 
taugte, oder zualt wäre. *"* Wenn aber 
einer abgegangen wäre, foll'man es ung zu 
gehoͤriger Zeit melden, ehe die Zeit heran 

. kommt, baßman fie zu den Stuten läßt. 


14. 
gHier fehlt etwas in den Zert, wenigftend 
wie die Britici glauben, ob fie gleich nichts 
ausfüllen. Vermuthlich ſo in der £üde 
ftehen: So folerzum Belſegen der Stu⸗ 
tengebraucht werden. Allein es ſcheint 
auch fo gar noͤthig nicht eine Lacunam ans 
zunehmen. 


+‘; 
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GSitee follen auch fleißig auf unfere Stu: Stuten 
ten fehen ‚ und die Sohlen auf eine Zeit \ 
lang abfondern. ° Wenn aber die Stutens 
"Sohlen fich vermehret haben, fo foll man fie 
vertheilen,und die Menge der Pferde durch 
fie vermehren. | .. 


| 15 | a 
| Unfere Foplen follen am St. Martins: ung Kohlen. | 
| Zage jederzeit nach Hofe in bie Winterfiab u 
Iung fommen.. '. | \ 
8 | 1ißs. — 
ir wollen auch, daß, mas wir, oder Dieyagperdes 
Koͤniginn und unfers hohe Bediente, ber ung 
Dberhofmeifter, und Dberfchenfe, denen der herr⸗ 
Böigten oder Beamten auf unfer und der haftlichen “ 
Königinn Geheiß befehlen, diefelben, wie he 
es beliebet worden, genau beobachten nd . 
ausrichten. Weraber aus Nachläßigkeit 
(oder Voͤllerey) etwas überfiehet, der fol, _ 
wenn ihm angedeutet wird, nor ung ober 
. der Königinn zu erſcheinen, fid) alsdenn bes 
Trunks enthalten, und bey uns um Er— 
laſſung feines Werfehens anhalten: Wenn‘ ı 
- aber ein Voigt oder Beamter bey der Ars 
mee, oder auf der Wacht, oder in einer 
Verſchickung, oder auch andersiwo wäre, 
und er feinen Linterböigten etwas anbefobs 
Ua len 


a 


N 
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| 


len haͤtte, das fie nicht gethan, fo ſollen die⸗ J 


fe zu Fuſſe nach Hofe kommen, und nichtg 


du eſſen und zu trinken bekommen; bis ſie 
die Urſachen -anführen, warum ſie es aus 


der Acht gelaſſen, und alsdenn werden fte 


tihre Strafe entweder auf den Ruͤcken, ober 


mie esfonften uns und der Königinn gefäls 


Alig if, befommen, 


ı 


⁊ 


15. 
Vom Bienen⸗ | Ä 
Er So viel w Höfe unter feiner Auffiche 


I 


bat, fo viel Nite foller ausfuchen, welche 
die Bienen gu unſerm Mugen beforgen, 


Br \ 8. \ 
Bon Ken In unfern fen fol man Huͤner und 
| auf vengrng, Gänfe, nach Befchaffenheit der Mühle, fo 


Am - 


gut, als es ſeyn Ban, halten, 


Ä 19 Ä Ä 
befigleiihen - Sin den Ställen aufunfern vornehmſten 


aufden Gü⸗ 
tern, 


Guͤtern, foll man nicht weniger, als hundert 
Huͤner, und nicht weniger, alg dreyßig Gaͤn⸗ 
ſe halten, auf den kleinern Hoͤfen aber, ſol⸗ 


u len nicht weniger als funfjig Hüner', und \ 


Megenbor 


Fruchtlie⸗ 


ferungen - 


—— + 


nicht weniger als zwoͤlf Gaͤnſe gehalten 


werden. 


ww 20. - , 
Ein jeder Beamter, foll alle Yahre die 
Fruͤchte nacheinander in Menge nach vi 
N u ‘ %s 


. 


! 
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ſchicken, und zwar auſſer ihrer Viſitations⸗ 
Zeit, drey bis vier mahl ober uoch oͤffterer. 


u. u IT, 5 

Ein jeder Orts Verwalter ſoll die Fiſche Wegen de 
behaͤlter, fo bisher bey unſern Hoͤfen gewe: Bifhhepätten 
fen find, unterhalten, und, wo fie vermebret : 
werden fönnen, vermehren. Wo aber " 
fonft feine geweſen find,follen, wenn e& ir⸗ 


gend möglich if, neueangelege werden. + 


- 23 f , 
Wer von ihnen Weinberge in ſeinem Von denen 
Bezgirk) haben ſolte, ſoll nicht weniger als Weinttauben 
3 bis 4 Weintrauben ⸗ Kraͤnze (abzuliefern) Kraͤnzen. 
in Bereitſchafſt halten. — 


23. — 

Sa einem jederunferer Caihergäter,fellen Bon der 
die Beamte Kuh: Schwein Hamel: Ziegen Aichzuckt. 

und Bo: Zuchtflälle, und zwar, fo viel, als - 

. möglich, haben, und fie nirgends abgehen - 

Yaffen. Um den Dienft zu beftreiten, müfs 

fen fie das Knechts Vieh aufnehmen, das 

mit es zum Diehfte der herrfchafftlichen 

- Beftellungen nicht an Vieh und uhren 

mangeln möge. Sie müffen auch vor die 

Hunde lauter untaugliche Ochſen, die da | 

ausgedtenet, zur Hand haben, Feines weges u 

abrr krankes oder nur fchäbigtes ober (zum 

Dienſte) nicht bloſſes abgemattetes Vieh 

nehmen, damit die Spenntienft 111115777 

043 ven . 


+ 
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een durch jenen Aufwand nicht gemindert 
werden. : 


oo 24. | 
‚ VBondentis Ein jeder Beamter foll dasjenige, was 
ferungen zurer zu unferer Tafel liefern muß, ſchon ini 
Tafel. Vorrath haben, und daffelbe muß gut,das 
| becſte, rein und mit Fleiß gewartet und ver: 
fertige ſeyn. Wie er denn aud), wenn die 
Aufwartung an ihm ift, alle Tage, das Be: 
treide zur Koft für unjere Tafel zu liefern; 
daher er denn die Vorrathsbehaͤltniſſe nad) 
"allen Stüden, fo wohlan Wiehl, als an ge⸗ 
ſchlachteten Vieh zu.erhalten hat. i 


N 


| | 2. 

Wegen der Was die Trifft und Weyde anbelangt, ſo 
Hut und ſollen ſie den erſten September melden, ob 
Weide. fie angebe ober nicht. 


u . 26, 0 | 
Don ee e. „ Die Meyer aber follen nicht mehr inihret 
a “ Bearbeitung haben, als was fie in einerh 
Zage beitreiten und beforgen Fönnen, 


J 27. nn 
Mon der. Auf’ unfern Häufern ſoll beftändig Feuer, 
Wacht und und Wacht gehalten werden, bamit fie kei⸗ 
cr Der; En Schaden leiden. Und wenn unſete Ab 
fehafftlichen Heordnete nach einen herrfchafktlichen Sig 
Gebäuden. geſchickt werden, fo follen fie fid) niemals 
= | weder 


000g , 


‘ 
. 
I ’ i 
_ u 


\ 
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weder im Sins oder Herwege in herrſchafft⸗ 


liche Hoͤfe einlegen, es muͤßte denn auf un⸗ 
ſern oder der Koͤniginn beſondern Befehl 
geſchehen. Es ſoll auch der Graf, der die * 
Aufwartung bey uns hat, oder diejenigen 
Leute, die es ſchon von Alters herge⸗ 
bracht haben, um bie Abgeordneten zu 
fördern, zum voraus wegen die unter zu 
legenden Pferde und andere Nothwen⸗ 
digkeiten gehörige Anftalten machen, damit 
fie bequem und mit gebührenden Anjehen 
nach unfern Sitzen kommen, und zuruͤckrei⸗ 


. fen fönnen. 


, . 28. oo | 
Wir befehlen auch, daß jährlich in Dersgan ber Lie⸗ 

Ratten am Palm-Gonntage, ber den Bey:ferung des 

namen Hoſianna hat, anf unferm Befepl, Silbers von 


das Silber vonunfern Bergwerken, wenn den derg 


wie gefehen, wie flar die Ausbeute das werken. 
Jahr uͤber geweſen, geliefert werde. 


20. | 
- Was die rechtenden Partheyen unter Von der Zu, 
unfern Dienftleuten anbelangt, muß einftißverwab ' 
jeglicher Richter dahin bemuͤhet fegn, zufung: _ 
verhindern, Daß fie nicht genöthiget wer⸗ 


‚den zu ung felbft ihre Zuflucht zu nehmen, 
und daß fie ihrer rechtlichen Händel wegen 


ihre Dienfttage nicht verfäumen. Wenn. - 
dahero "einer unferer Dienftleute in Ges 
\ u | rich⸗ 


J 
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sichten zu thun har, ſo muß ihh ſein Vor⸗/ | 


gefetzter in feinem Rechte felbit vertreten, 
und wenn er auch folches efiwan an einem 
entfernten Orte nicht thun Fönte, fo foll ev 
uns doch ſolchos entweber felbft oder durch 
einen Abgeorbneten berichten, 


| i 30. | 
Von der Aus⸗ Wir wollen auch, daß fie einem feben, 


thellung der wenn der Dienft an ihm iſt, unter allen 
Dienfle und, «nern feinen Mitbienftleuten, feinen Dienſi 
fuhren. befonbers anmweifen, und wenn fie dahero 
auch Kriegsfuhren thun ſollen, ſo muͤſſen 

ſie gleichfalls nach ihren Wohnungen und 

denen Pfarren (*) aufgeboten werben, 


- md reifen, wie viel fig derfelbigen dazu 


ſchicken mäfen . 


. 31. | 
Wegender _ Sie muͤſſen dasjenige, was ſie denen 
Dienftleute Kleinkoͤthern (parveredarüs ober Hand⸗ 
nub Hands dienſtleuten und Schubkaͤrnern) oder ge⸗ 


| werten, - meinen Hanbarbeitern zu geben haben,gleis 


chergeſtalt auf jedes Jahr abfonderlich bes 
Kimmen, und ihnen ihr Geſchenke zu rech⸗ 
1er Zeit geben, dabey aber immer im Stanz 
defeyn, uns zu melden, was fie damit mas 
hen, und was heraus koͤnmt. 


4 


(*) Das Ab ohne eifel bie heutigen fog | 


genannten Rieges Kriegsdienſte. 


4. 


DB. - “ y 
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- 32. 


Ein jeglicher Voigt ſoll Sorge tragen, Von guten 
daß er immer den guten und beſten eigenen Saamen. 
oder fremden Saamen habe. Ä J 


Ps 33: \ 
WWenn alles aßgefondert, gefdet oder vermengen peg 
ppflanzt if, ſo ſoll dasjenige, was von unferet Eingeerndtes 
ganzen Wirchfchafft.übrig bleibe, bis auften. . 

Uunfere weitere Verordnung aufbehalten au 
werben, bis daß esnach unferm Befehlen: ; 
weder verkauft, oder weiter verwahret 

wird, 


34. | 
Man muß and allerdings mit groſſen Wegen der 
Fleiß dahin fehen, daß, was die Handdienſt⸗Producte ber. 
leute verfertiget und gemacht haben, z. E. Hauddienſt⸗ 
geräucherten Speck, geteocknetes, eingeſal⸗leute. 
zenes, oder friſches Fleiſch, Weineßig, 
Beerwein, Brandtewein, aus Fiſchen ges 
machte Brühe, Senff, Kaͤſe, Butter, Malz, 

Bier, Med, Honig, Wachs, Diehl, auf das 
befte gemacht und zubereitet werde. 


: } u 
‚ Bir wollen weiter, daß die fetten Ham: Yom Maſt⸗ 
‚mel, wie auch die Schweine eingefalzen mer: Vieh. 
den; über dieſes follen in einem jſeden | 
eyerhof, nicht weniger, ald zwey gende N · 
fiete Ochſen ſeyn, die. entweder daſelbſt 


, ‚. eine 


\ 
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eingeſalzen, oberan ung geliefert werben 
müfen oo. 
36. | .. 


Vom Rorfe Unſere Wälder oder Foͤrſte follen wohl _ 
Jagbweſen, in Acht genommen werden; wo ein ſchickli⸗ 
it der Eichel her Dre zum Holzfällen ift, foll man es 
malt. fällen, und die Felder ja nicht mit Holz be: 
wachen laſſen. Wo aber Holz und Wald 
0, fen fell, muß man folches nicht zu uns 
Zr wirthſchafftlich aushauen und fällen. Auf 
J das Wild in unſern Foͤrſten muß fleißig 
| Achtung gegeben, und gleichfalls dahin ge⸗ 
fehen werden, daß die Raubvögel zu unfern 
Nutzen getilget, der Zins aber davon 
nermehree werde. Wenn auc!die Voͤigte 
‚oder unfere Bediente und ihre-feute ihre 
Schweine in unfere Maft ſchicken, fo müf 
fen fie ihren Zehenden andern zum guten 
Beyſpiele juerft entrichten, damichernach 
die übrigen Leute den ihrigen deſto richti⸗ 
ger geben. 
> GC. 37. 


Wegen der „ Unfere Aecker und. übriger Feldbau 
Necker, Wie⸗ follen wohl beftellet und unfere Wiefen zu 
fen und übri, Zeiten wohl verwahrt werben, 

gen Feld⸗ = u 

baueg. | 38. 
Von der Gaͤn⸗ Sie muͤſſen auch fette Gaͤnſe und Huͤ⸗ 
feund Huͤner⸗ ner, um damit zu dienen, und an unſern 
Vaſt 0 7 Wirth. 


un. 
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Wirthſchafften zu uͤberſchicken, in zulaͤngli⸗ 
her Menge in Bereitſchafft haben. 


3 9 . ‘ x 
Auch müffen fie Huͤner und Eyer , fo die Wegen der 
Dienitleute und Hinterſaſſen geben muͤſſen, 3118 Hüner 
jährlich einfordern, und wenn man fie niche und Eyer. 
braucht, zu Gelde machen. | | 


4o0. J 
Ein jeder Voigt muß auf unſern Meyer: gpegen der 
höfen, befonders Schwanen, Pfauen, Far Thiere, ſo zur 


u "fanen, Enten, Tauben, Kebhüner und Tur: 3ierde auf . 


* den Guͤthern 
teltauben zum Staat durchgängig halten. gehalten wers 
“den follen. 


41. 0. 
Auf unfern Höfen'müffen die Gebäude yon denen 


und Einfaffungen ihrer Bezirke fehr wohl Gebäuden - 
erhalten und in Acht genommen werden, auf den Guͤ⸗ 


und die Ställe, die Küchen, die Backhaͤuſer, them. 


und die Weinfelter mit allem Fleiß. derges 
ſtalt eingerichtet ſeyn, damit ſich unfere: 
Bedienten derſelbigen zu ihren Verrich⸗ 
tungen auf das bequemſte bedienen koͤnnen. 


—X 


42. 

In gewiſſen Kammern unſerer Meyer⸗Von den 
hoͤfe muͤſſen Bettſtaͤtten, Bettpfuͤhle, Ze Meubles in 
derbetten, Bettlinnen, Tuͤcher, Baͤnke den Haͤuſern. 
vor die Tiſche, eherne, bleyerne, eiſerne, 
hoͤlzerne Gefaͤße, Keßelhaacken, Ketten, 

Feuer⸗ 


304 n. Ein St. der. Geſ dee teutfcheis 
Feuerboͤcke, Ssobel, Aerte, ferner Keulen, 
Bohrer, Faͤßer, Schnitzmeſſer, und alles 
Übrige Hausgeraͤthe und Werkzeuge in 

Bereitſchafft und zuſammen ſeyn, damit 


man es nicht anderswo zu ſuchen, oder zu 
Ventlehnen braucht, 


| 43. en 
Von denen Man muß Sorge tragen, daß unfere g& 
Bu a enick meinen Handdienſte, wie fhon verordnet 
| u Heferndeh worben zu rechter Zeit zu ihrer Arbeit das 
Materialien gehörige, d. i. Flache, Wolle, Wand, Sei⸗ 
denwuͤrmer, Bärberröche, Wollkaͤmme, 
Bleche, Carden, Seiffe, Salbe, Gefaͤſſe, 
und die uͤbrigen Kleinigkeiten, die dazu noͤ⸗ 

thig find, bekammen. 


2432 u I, us ” 
Vegen det Von der Faftenlieferung follen zwey 
Zeſepleſe⸗ Theile zu der Kirche *** und zwar auch 
Fuge an Hülfenfrüchten, Fifchen, Käfe, Bntter, 
Honig, Senf, Eßig, Hirfe, HMeideforn, 
getrockneten und grünen Kräutern, Wut 

jeln, wie auch Gtedrüben, Wegwart, 

Ä -  &eiffe und andern Kleinigkeiten gegeben - 

, werben. Und wasübrig geblieben, follen, 

fie ung durch einen Bericht, wie wir ſchon 
ben gefagt haben, anzeigen: das müflen 
| " ja nicht auß der Acht laſſen, wie fie es 
ishere !gethan haben, weil wir aus bies 

fen: zweyen Theilen erſehen koͤnnen, wie 

gro 


[| 
— — 


[4 
⸗ 


Cameralweſens mitilerer deiten zog 
groß der dritte ſeyn muß, ber uͤbrig geblie: - 
 —benil, . nn 


344. 


Jeder unfrer Möigte muß gute Kun Wegen. ber 
und Handwerfsleure, nämlich, Huffchmie Dandtiyertg, 


be, Bold und Silberſchmiede, Schufrer, keute. 
Drechsler, Wügner, Schildmacher, Tudyk | 


bereiter, Falconiers, ferner Vogler, Seh . 


fenfiever, Braner ‚die namlidy Has Bier: 
imd den Aepfel⸗ und Diramioft, "ieh 
alle andere Getkaͤnke zu’ verfertigen wi 
ſen, Beer, welche die Gemmeln, die wie 
“brauchen, baten Eönnen, Garnſtricker, die. - 
unter andern auch gute Jagdgarn machen 
. Können, wie auch die übrigen Ätbeiter, bie ........ 
hier afzufühten; zu weitkduftig feyft.wilrte, 
in Beſtallung und jur Sand —*— 2 


. 46. ae ad Fr Buy 5 


aut 


agbhäufer, die man Bruͤheln C ober mis Tdferdatten 
Mäuern unb —— werfen Hölzer, er 
Brüche, Yagbdänfer ind Wildfhemmen)” · 
nennet, von Zeit zu Zelt immer ausbeſſer — 
und es nicht datauf ankemmen laſſen, daß 
man fie-wieder heit dauen muß. Ehen f 
ſoll es auch mit allen Gebäuden gehalten 
- erden BE Br J 
Samml. ibotes m. 


+ 


Sie fallen auch unfern Thletgarten und Vegen ber 


8 


996 Ein Synder Gefrdeo teutſchen 
TE TI. 
Bogen der Unſere (obern) Jagd : und Sorfibebien: 


Forſt⸗ und ge Falconiers, und andere unfere Minifter 
Jagdberath e Salconier6, ſere Diinif 


g vey Hafe inf; wuͤſten au. guf uufern 
ſchlagungen Sammer Huͤlhern, Jagd: und Forſt? Bet 


der die Kenlginn etwas anprdnen _foltgnp 
wenn tasyieranferg Nutzens wegen dabig 
Tchigfen ‚würßen,,. oder quch der Oberhof 
eiffer ‚ung, SSberfchenkg Denenfelhen auf 
nfpen Beyahl etwas zu vyrrichten befohs 

ER Bu 


en hüten. sn * 


J —WRX tatbfchlagung anfiellen ,.nagh melcher wir, 






ac... RU Ni el 

Bonden ME Ehe auf nk Pepe fohen 
Die rauf. unſern ern fo 

eier kan, Yüthern Jolen 


inner, in,gutent Stande. feyn. » ‚Es ſollen 
„bie Weigte auch Darauf Irhgn, daß ſi mie 
mand unterftehe, die Trauben mit Füßen 


| auszutreten, fondern gs muß alles reinlich 
und fauber zugeben. 
yı un PA GR 8 nt en .. VE 
nn oa Van IR . ven . 


. a eg — 
Wgenten "ie Bebaube, Stuben nd ‚Hücten, a 
er lunfern Sand «(oder Erb und. Gefchlechtsn) 
Sürten auf Güthern, ſollen wohl angeleget ſeyn: d. j. 
denGuͤthern. ſie müffen gute Behaͤltniſſe und. Einfaſſun⸗ 
n in ihrem Umfang, wie auch feſte Thore 
| Babe, damit unfere Haushaltung daſelbſt 
gut geführer werden fönnee 7. 
N 


a — so, 


[5 
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Ein jeber Voigt ſoll darauf fehen,. wie Wegen ber 
viel Fohlen-in einem Stalle ſtehen fönnen, Soblenmets 
und wie vjele Knechte man dazu braucht, —— 
die Fohlenmeiſter, die Freygebohrne find, Untertanen: 
und neben ihrem Dienſte Lehen haben, koͤn⸗ die eigene 
nen von denſelbigen leben. Gleichfalls "der Feine 
-  Fönnen;bie Cammer » Uinterthanen, welche Hoͤfe haben. 
Hoͤfe haben,darauf leben, Diejenigen, Die Zu 
. feine haben denen follein herrihafftlihes . - ',’ 
Burh( Meyer: ) Guth ausgethan wetden. 


ou str ER HEHE 
Jedwepher Amtmann muß auch dahin Segen des 
ſehen, er unfere Saamen⸗Fruͤchte nicht ets auf dem es 
wa von boͤſen Leuten in Gruben oder ſonſten de. er 
“wohin verſteckt und. dadurch Die Erndte 

der Feuchte verkuͤrzet werde, wie fie denn 
auch andern böfen Bettuͤgerehen vorzukom⸗ 

men trachten muͤſſen. 


Kr . 200 
Desgleichen wollen wir, daß fie ‚den Abermahls 
Cammer⸗Unterthanen, ſie moͤgen unfere Derotönung j 
Knechte, oder Freygebohrne feyn, die auf uf er 
Cammer: oder unfern eigenen ( ober Patri⸗ 
imonial: Gütern, [6 hier von den bonis 
filei. unterfehleden werden) Gütern woh⸗ *? 
‚nen, und den Leuten von jedem Gtand, dag 
Recht, das ihnen gebührt, wiederfahren 
laſſen. 


2... 





96H. en — 
gt mög \ 


in , ‘ 
gBegen ber Unfereloy 2 J 
” , um! N . o 
—&e iſſech $ 
folngangen: w * 
"ana En ws 
' . Voigt 


Seſinde, feine At. 
r „ae auf alle Märfte ven. 
„8 gehe: ö J 


Es iſt auch unfer He, daß unfere Be: 

" „angea- amte oder Verwalter unferer Bücher ale 

‚> Abgaben artunfern Hof, es mag angewen⸗ 

© det eder aufbewahret feyn, in Rechnung 

f bringen jellen, und die Ausgabe wieder 

/ abſondetlich, und hernach das übrige an uns 
wort berichten, 


5%. 
Wegen der ¶ Jeder muß in feinen Amte öfters Ver⸗ 
Geringe: hoͤrs⸗ Amts⸗ und Gerichtstaͤge halten, und 
das Recht ertheilen, dabey aber unterſu⸗ 

hen wae unfereteutenor einleben führen(*) 


"Reg jen bee Wenn einer von rer Knechten, wie 
Klagen ee der feinen Auffeher, im unferen Sachen, 
—X Yun > ern 
fiber. (9 Eichente denen äroben Verdrechen vor⸗ 
. bauenbe Policepzuct und Auffiche) 





TEN a von 
* von Acker⸗ 
 mafhraud 822 — 
in er S set gefchoffenen 
nder IN Bu j 
——8 *? 0a chinen; Mi: 
Sun Ss Wen, Schiffen, 
E | yon Cammier: 
b Weinbergen, \ 
PN 7; 
airkemmn . gy und an: 
nme. eine Gelege 5 £ ehr 
ſuchet haben. ( *.) F 
| 1 w 


% 


u | Wenn unfere Hunde bey den Amtle,. 
ingeleget werben, fo ſollen fie ſelbige d J 
von dem ihrigen ernähren, ober ſolches Man, \ 


ihren Nachgeorbneten, nämlich ben May: 


An, Unterrichten, und Kellnern auftra⸗ 


gen; jeboch darauf feben, daß fieuon den a 
ibeigen wohl verpfleget werden; es muͤßte 
denn ein ausdruͤcklicher Ba von ung, 


| oder der Königinn ba ſeyn, daß fie auf uns 


sen Büchern ſelbſt aus dem unfrigen ges 
—* werben ſolten. Alsdenn aber ſoll 


i 


5 


f - 


der Voigt jemanden dayu beftellen, der fie 


wohl füttere , und bey dem Süttern aus 


einanber thus; mn ſoll auch darauf ſe⸗ 
3. 


. ‚ben, 


- (* Dieb if eine Policey⸗ Drbnung in Anſe⸗ 
34 des ſchleunigen Juſtizweſens. | 


J 


Sn 


en 308.11. Bin Se der Bef: des teutſchen 


Bon der Auf⸗ 


ſicht, daß hie 
—— ſere Leute in ihren Dienſts: oder Anıtsbe: 


schen zu zirk, feine Räuber und Miſſethaͤtet auf ei⸗ 


Schulden nige Weiſe werden mögen. (*) 

koinmen laſ⸗ 
ſen. $ 4. 

Wie auch we⸗ Go ſoll auch jeder Voigt Vorſotge tra⸗ 
gen der Arbeit gen, daß unſer Geſinde, feine Arbeit richtig 
desGeſindes. thue, und nicht auf alle Maͤrkte renne und 
| müßig gebe: z ze 


55. | 
Von den Es iſt auch unſer Wille, daß unſere Be: 
Rechnungen. amte oder Verwalter unferer Bücher alle 
Abgaben arunfern Hof, es mag angemer: 


der eder aufbewahrer ſeyn, in Rechnung 


bringen jellen, und die Ausgabe wieder 
abſondetlich, und hernach das übrige an ung 


ſchriftlich berichten. 0 


5%. | 
Wegen ber jeder muß infeinem Amte oͤfters Vers 
Gerichtstage. hoͤrs⸗ Amts⸗ und Gerichtstäge halten, und 
das Recht ertheilen, dabey aber unterſi— 
chen, was unſereLeute vor einkeben fuͤhren() 


en 5% on 
Wegen beit Wenn einervon unfern Knechten, wie 


Klagen ber ' 
——— wi ber feinen Aufſeher, m unferen Sachen, 


der ihre Auf 0 etwas. - 


(*) Eiche die deneti groben Verbrechen vor⸗ 


ſcher. | bauenbe Policeyzucht und Aufficht! 


N 


— J 
Sie muͤſſen ferner dahin ſehen, daß un⸗ 


| 
/ 
| 
| 
J 
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X 
— 


etwas fuͤrzubringen haͤtte ſo ſoll man ihn 
nicht hindern, zu uns zu kommen. Und 
wenn der Amtmann erfaͤhrt, daß feine Nach⸗ 


geordnete ſich an unfern Hof klagende wens 


‚den und beruffen wollen, fo ſoll cr ſelbſt 


. feine Gründe bey uns ausführen, damit 


ihre Klagen von uns nicht ungnädig aufs 
genommen werben , und alsdenn wollen 
wir erkennen, ob fie Dazu gebrungen, oder 


nur eine Gelegenheit zu Beſchwerden ner 


Auchet haben. (*.) 
58. 


Ä 


—W 


| Wenn unfere Hunde bey den Amtleu⸗ Wegen der 
ten eingeleget werben, fo follen fie felbige 


von dem ibrigen ernähren, ober folches 


ihren MNachgeorbneten, nämlich ben May» 


ern, Unterrichtern, und. Kellnern aufträs 


Hunde Ci 
quartirung 


gen; jedoch darauf ſehen, daß fieuon den - 


iheigen wohl verpfleget werden; es müßte 


denn ein ausbrüdlicher Befehl von uns, 


"ober der Königinn ba feyn, daß fie auf uns 


fern Sürhern felbft aus dem unfrigen ges 
füttert werben folten, Alsdenn aber ſoll 


der Voigt jemanden dayı beftellen, der fie - 
wohl füttere , und bey dem Füttern aus 
einanber thue; mn fol auch darauf fe: 


ER; 7 


(& Dieb if eine Policey⸗ Ordnung in Anı 
. Dr des fchleunigen Juſtizweſens. Re 


340.11, Ein St. der Gef. des reutſchen 


hen, daß man nicht täglich deswegen zum 
£uber feine Zuflucht nehmen maß.(* ? 


Bon ber Hof- Jeder Beanite lien. an chm die Rei⸗ 
lieferung. be des Hofdienſtes iſt, täylıch drey Pfund ' 
Mache. und acht Sechstheil Seiffe lie⸗ 
fern‘; uͤber dieſes aber am S. Andreas Ta⸗ 
ge, an den Ort, wo wir mit unferer Hof⸗ 
haltung find, ſeche Pfund Wachs, derglei⸗ 
hen auch in der Faſten. 


60. 

| Verordnung Die Meyer ſollen nicht a aus gar zu rei 

wegen der chen, fondern aus mirtelmößigen ‘Leuten, 
Rever. die treu find, genommen werben. on 


61. 
Dom erau Ein jeber Boigt muß, wenn er am Diem 
ſte iſt, fein, Mol; nach Hofe liefern, und zu⸗ 
gleich ſollen auch Braumeiſter mitgeſchickt 
werden, die ein gut Bier brquen koͤnnen. 


62. J 
Von dem "Ein jeder Ammann fol alljährlich, 


et (URS von unjern ganzen Wefen,an Ochſen, die 
ne Einuahe! unſe tedchſenhirte n halten, was vondewern 


ya . die 


((*) Eiehe hier den Urfprung des Hundes 
, Korn-Gelds, eig R% gdhunde⸗ jo 
quartirungen, welches no uͤtſtl a 

Rechte find. ö J 


\ 
« 


-mmv mV Wo ” —— 


X 


” 
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die gepfluͤgt werden muͤſſen, was von Acker— 


und übrigen Zinſen, was von Strafgeldern, 


was von atıf unſern Befehl gefchoffenen 


Wilde, von verfchiebenen Mafhinen, Muͤh Ä 
len, Förften, Geldern, Bruͤcken, Schiffen, 

freyen und. Zehnt⸗Leuten, von Cammer: 

Unterthanen / von Märkten, Weinbergen, 

Weinzinſen, vom Heu, Holz und Haufen, 

und Fackeln, wasvon Schindeln und an: 


‚dern Bauhof, Steinbruͤchen, Huͤlſenfruͤch⸗ 


ten, Hirſe— und Heidekorn, was von Wol⸗ 


- fen, Flachs und Hanff; was vom Baum⸗ 
fruͤchten, von groſſen und kleinen Nuͤßen, 


vonPfropfreiſern verſchiedener Baͤume, von 


Gaͤrten, Bienen, Fiſchbehaͤltern, von Leder, 


KHäuten, Fleiſch, von Honig und Wachs, was 


. von Schmeer oder Geiffe,wagvon Maul 


beermein, von gekochten Wein, Meed, Er 
fig, Bier, alten und jungen Wein, von. 


neuen und alten Getreide, was von Hi: 


nern und Eyern, von Bänfen, von Sifchern, 
Schmicden, Schildmachern und Schuftern, 
was von Kilften und Koffern, von Schraͤn⸗ 
fen, von Drechelern und‘ &artlern, von 


Eiſenhaͤmmern und Gruben, naͤmlich von: 


Eijen » und Bley⸗ Bergwerken, was von 
Zoͤllen, von Fohlen und jungen Stuten auf⸗ 
kommt, alles fein aus eirrander geſetzt, Deut: 


lich und ordentlich, auf Weihnachten ung‘ 


berichten, damit wir wifjen koͤnnen, was, und 
wie viel wir von kon baben, on 
4 63. 


34 II. Hin St. der Meſ, doe tautſchen 


Die Beamte Sie muͤſſen ſich dieſe, Ihnen aufgelegte 
—— —* Pflicht, nicht bart und ſchwer vorſtollen, 
weil wir ebenfalls wollen, daß ſie ſelbſt eben 
dergleichen ſolche Berichte und Rechnungen von ihren 
Berichte fos Machgeordneten, ohne daß fich diefe barüs | 
der. ber beichmeren duͤrffen, fordern follen, und 
alles, mas ein Mann in feinem Haufe, und 
auf feinen Guͤthern beobachten und haben. 
muß, das muͤſſen auch unfere Beamte Auf. 
unſern Landguͤthern haben und beobachten. 


Ä IJ 64. F 
Verordnung Alnfere Wagen und Saͤnfften, die man 
‚ wegen des ‚duch im Kriege gebraucht, follen gut des 
Fubrwecks. machen feyn, Die Deden auch wohl mit 
| Leder überzogen, und fo genähet fenn, daß, 
wenn es die Noth erforderte, daß fie in das 
Waſſer müljen, man mit dem darinnen be: 
findlichen Vorrath, über die Fluͤſſe, ohne 
daß das Wafler hinein dringe, ſetzen Fönne, 
“und unfere Sachen nicht zu Grunde gehen, - 
Sie follen auch das Mehl, jo wir key Hofe 
zu unferm Aufwand brauchen, auf Wagen 
herbey fahren laſſen, und auf jeden War r 
- gen follen 12 Scheffel Mehl, wenn fie aber 
ein fahren, 12 Eymer nach unfern Maſ⸗ 
fegeladen werben, Und bey einem jeden 
Magen fol auch ein Schild, eine Lanze, ein 
Köcher und ein Bogen ſeyn. — 
u $: 
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F 63%. un 
Die Fiſche in den Behältern ſollen vers m, 
kauft, und immer wieder andere an der ziehe 
x. gerkauften Stelle hinein gethan werden, ſo Behältern, . 
Daß beitändig Fiſche dafind. Wenn mr — —_ 
aber nicht auf die Güther fommen, fo 
Ä muͤſſen ſie verfaufe werben, und die Beam⸗ 
8 follen ſolche zu unſern Nutzen bringen. 


66. 
UÜUter die Ziegen und Boͤcke, wie auch Wegen der 
ihre Hoͤrner und Haͤute, ſollen fie ung ech: Ziegen und 
nung halten, und uns jährlich non dem döde 

Herten eingefalgenen etwas ſchicken. (*) a 
. " 67. . . 
‚Wem unbebauete Höfe ober neue Wegen 
Knechte dafind; oder, wenn man —— — 
nicht zu brauchen weiß, ſoll es uns angezeiget 
werden. neche. 


® 
) 


&y 68. 
.. (*)Daßheißt fichrecht um alle Kieinigfeiten _ - 
der Wiethichafft bekuͤmmern, und zeigt, 
was Earl der Groſſe vor ein genauer und - 
guter Sürfilicher Wirth geweſen! Und wie 
önte er doch auch fh viele groffe und wich ⸗· 
- tige Sachen ehtreprenirt und ausgeführet 
2. .baben, wenn er nicht ſehr wohl gewirth⸗ 
*  Mhaffterhätte? Dean durch nichts, wird 
nichts unter ben Menfihen. 


— 


Wegen der 
Be 


! x 
‚ . . N 
⁊ — 


| ven Ein St. der Gef ded teutſchen | 


/ 


68. 
‚Wir wollen, daß die Beamte ſederzeit 
gute, wiekafen gebimdene$äßer, die man 


| h wohl hıf Felde, als auch bey Hofe gobrau⸗ 


chen'kan, in Bereicſchafft haben, und keine 


| Ä Schlauche von beder fuͤhren ſollen. 2. 


—* der 
we ie | 


| Wegen der 


Von.den Welſe Pen ſie uns allei 
berichten, wie viel einer gefaͤllet hat, und 
die Haͤute ſelbſt an uns liefern. Im May⸗ 


J Monath muͤſſen die jungen Woͤlfe aufge⸗ 
: ſucht, und fo wohl mit Pulver und Netzen, 
als auch mir Wolfsgruben und Hunden ges 


fangen werden. .. 


| 79; “ 
Endlich wollen wir auch alfe folgende 


Gartenbeſtel⸗ Kräuter in unſern Gärten haben; Silien, 


lung, . 


ofen, Borhorn, Srauenmünze, Salbe, 


Kaute, ‚Stabwurz, Kuͤrbiße, Melonen, 
- Gurken, Fleine welfche Bohnen, Kümmel, 


Mosmarien, vo eu.» welſche Cichern, 
Meerzwiebeln, Schwertelfraut, Drachen⸗ 
Wurzel, Anif, Coloquinten, Gonnenblu: 
men, Baͤrwurtz, Salate, Schwarzkuͤmmel, 


weiſſen Genff, Naftartien, Klerten, Polen, . 


Kohl, Peterfilgen, Sellerie, Liebitödel, 
Sevenhaum, Dill, Fenchel, Endivien, 
Diptan, Saft Saruen, rue 
Muͤnze, :. . . Meinfarrns, 


kraut, Mepten, Rleintanfendgüldenftau, 


v ohn, 


s ’ R N 
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Mohn, Bete, Haſelwurzel, Eibiſchwurzel; ferner 
Ibiſch, Pappeln, Johaͤnnisbrodt, Paſtinacken, 
Melde, Miltenkraut, Ruͤbenkohl, Kohl, „Keine 


Zwiebeln, Italieniſche Zwiebeln, Lauch, Rettich⸗ 


wurzeln, Charlotten, Knoblauch, Faͤrberroͤthe, 
wilde Kartendiſteln, grofſe Bohnen, Mauritani⸗ 
ſche Erbſen, Koriander, Kerbelkraut, .. 
Scharlachkraut. Der Gaͤrtner ſoll auch an fei- 
nem Haus Hauswurzel ſtehen haben. Was die 
Bäume anbelangt, ſo wollen wir, das Obſtbaͤu⸗ 
‚ne, von verſchiedener Arc, allerley Pflaumen⸗ 
Bäume, Gpierirgs: (oder Spielchen: ) Baͤu⸗ 
me, Mifpel: Baͤume, alterhand Birnbäume, Ka: 
ſtanienbaͤume, vielerley Sorten von Pfirſchgen⸗ 
aͤumen, Quittenbaͤume, Haſelnußſtauden, 
‚Deandel:: Maulbeer: und Lorbeer, Baͤume, Fich⸗ 
ten, Feigen⸗ Nuß: und Kirſch⸗ Baͤume, von al⸗ 
lerhand Sorten da ſeyn ſollen. Von Hepfeln, ' 
beſonders Gormaringer, Geroldinger, .... 
Spirauca, und ſuͤſſe Aepfel. | 
Hiezu fegt Eckhart noch faure Aepfel, Lager⸗ 


Obſt, und ſolches, das ſich nicht lange halt, Fruͤh⸗ 


DR, ... ehr fühle Seuche: Aepfel 
und SpetsDif *) ne ſuſ 
II, 


F S. 198 En too bie Se föon übers: 


Er E70 


#4. 


316 11. Von der Camimertuche:S abrique 


Nachricht von ‚der wohl eingerichteten 
Veranſtaltung der in Schleßwig A. 
156. angelegten Camertuchs⸗Fabri⸗ 
que und von ihremZuſtande A. 1758. 
zum Muſter ſolcher neuen Manufa⸗ 
cturanſtalten. Wobey zugleich vom 
a) Flachsbau, b) der feinen Spinne⸗ 
rey, c) der Weberey, d) Bleiche 
und Appretur ꝛc. (*) 


-, gg mit dem Ende des 17sßten Jehre, duch 
bie Zeit von 2 Jahren verflieffen wird, 
“Die von der jegigen Dixellion der hier angeleg 
ten Sammertuchs: Sabrique , gleich anfaͤnglich 
beitimmt worden, die erfte Anlage und Einrich⸗ 
tung zu beforgen, Moch vor gänzlicher Per⸗ 
flieffung dieſer dazu beftimmten zwey Jahren 
" aber der Intereſſentſchafft, von der Beſchaffen⸗ 
beit dee Sache, und der geführten Haushal: 
fungs Rechenſchafft abgeleget werden follen, 
damit diefelbige ſodann beſtimmen Fönte,twie und _ 
auf was Art es weiter zubetreiben fey; So hat 
man für nöthig erachtet, eines Theils vorläufig 
eine General: Idee, des gegenwaͤrtigen Auen 
bes - 


⸗ 


0 Dieſe Piece iſt uns eingeſendet worben ‚und if - 
in Manufacturweſen überäupt. u und beſonder⸗ 
recht practiſch lebrteich · | 


— 


+ 


sen Töne, 
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bes zu eetheilen , mit Berlihrung deterfenigen ' 


Umſtaͤnde, die hauptſaͤchlich ben einer zu halten: 
den Verfammlung, im Weberlegung zu nehmen, 
‚feyn werden : Andern Zheils, bie fänımtliche In⸗ 


tereſſenten zu erfuchen, entweder felbften,, oder 


durch dazu beftellte Gevoflmächrigre, in der den 
Auguſt und folgende Tage, auf dem Fabri⸗ 


que⸗Hauſe, neben dem Dohm in Schleswig, zu 
—* Verſammlung, zu erſcheinen, die 


aͤmmkliche Einrichtungen in Augenſchein zu neh⸗ 
men, die General-Balaneen ſich vorlegen zu 


Alaſſen, zur Uebernehmung und gehauen Revidi⸗ 
rung der Rechnungen, ſemanden zu benennen, 
ſodann auch anzuordnen, was weiter vorzuneh⸗ 


men ſeyn wird, damit eine dem Land ſo hoͤchſt 


Nnuͤtzliche Sache, auf einen feſten Fuß geſetzt, und 
mit erwuͤnſchten Erfolg betrieben werden moͤge, 


denn da dieſe Fabrique zugleich dem Landbau, 
die Spinnerey und die Handarbeit verknuͤpfet, 


fo glanbet man befugt zu ſeyn, deren Fortgang, 
als eine ber allernuͤtzlichſten, und dem Sande 


hoͤchſterſprießlichen Einrſchtung anzupreifen, wes⸗ 


4 


falls man ſich denn auch ſchmeicheln darf, esiweta 


be ein Hochpreißl. Kammer s und Sand: Detonds. 


mie: Collegium, der gehorſamſten Bitte deferi: 


‘ten, dero Seits ſemanden zu. committiren, ber 


in denen Merfammlungen erſcheine, und bei) den 


hohen Collegits , die wahre Befchaffenheit der | 


vorgefundenen Umftände, auch was man fuͤr dag 
kuͤnfftige von dieſer Sache zu hoffen Gabe, berich⸗ 


Die 
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. ‚Die vorlaͤaͤufige Nachrichten, ſo abſeiten der 
jetzigen Direktion, zu geben noͤthig find, und dr: 

ren richtige Anzeige ſodann durd den Augen: 
ſchein der Verſammlung, um fo vielfürzer wird 
erwieſen werden fönnerl, wie auch Dagjenige wäs 


‚vorzüglich in Ueberlegung wird genammen wer 
den müflen, beſtehet in folgende : 


„gu Anſehung des Flachobaues. 


 Diefes iſt das weſentlichſte Stuͤck, woraufder 
gute — der Camgertuchs⸗Fabrique beruhet, 
denn ſo lande man weifelte Hier zu Sande, ben 
Flachs ſo gut, ſo fein, bauen und bereiten zu koͤn⸗ 
‚nen, als es in Braband geſchiehet, ſo lange waͤ⸗ 
‚te. auch alle Hoffnung wergebens, Cammertuͤcher 
im-Hiefigen Sande machen zu lafen; ‚allein der 
Zwei X völlig gehoben, man wird in der Ver: 
ſammlung porgeigen ‚daß.der bier in Schleswig 
gebauete Flachs, dem Vrabantiſchen nichts nach⸗ 
giebet, ſondern fo gar beſſer als derjenige ät, ben 
man ine eriten Jahre aus Braband. hat. muͤſſen 
kammen laſſen ‚ bie Spinnerey damit fürsgufes 
tzzen, Dis man Den eigenen Flachs hier gezogen und 
bereitet. haste; Man. kan auch beweiſen, daß er 
wohlfeiler zu itehen kommt, als der Hollaͤndiſche 
| lachs, indem mit dem Maitre Limier oder 
Flachsbauer Namens N, N. ein Accord getrof⸗ 
fen worden, der Fabrique das Pfund a-rı IB. 
. zu laſſen, da man ben Hollaͤndiſchen fuͤr ;ız bie 
27 28 


\ 


x 
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28 28. zu kaufen pfleget, wobey jedoch) anerin⸗ | 
a werben muß, daß zwar der erwehnte Flache 
bauer, ein jährliches Gehalt genieſſet, der nicht 


mit im Auſchlag gezogen werden muß, aber auch 


mit dem Preiſſe des Flachſes nichts gemeinſchafft⸗ 


Iches bat, indem der Maitre Lmier aus dem Ver: 


uf bes Flachſes, felbft die Heuer das Sander, die 
\ Pflug Saat und. andere Koſten ſaͤmmtlich beflrei- 
tet, und dennoch feine Mühe befonders daraus be⸗ 


zahlt haben will, den jaͤhrlichen Gehalt aber gar 


nicht als eine Belohnung feiner Arbeit anfiehet, 
fonbern als eine Bejopnung, daß er Dem piefigeg 


‚Sande feine Wiſſenſchafft weybet, die er⸗ auch 


wenn ihm ber jährliche Gehalt auf beitändig.ang . 
Koͤnigl. Gnuaden · verſichert wuͤrde, einem jeden 
Koͤnigl. Untert han zu erlernen ſich erbietet. 4 

Es wird demnach alseing juerweifende, keinen 


— fel weiter unterworfene Wahrheit feigefeng 


daß in.biefi igem Lande eben ſo guter 


J Flachs gebauet und,bereiter werdan 


— 


Fr kan andi im vergangenen Jahre wir⸗ 
gebauet und bereitet worden, aio 
in Aptland und Braband, und: war 


[1 
.. 


J zu einem wohlfeilern Preife, 


on, Schweben bat. derfelhe. NMalire Lipier, Ä 
Autin, zwar auch guten, zu Cammertuͤcher tuͤch 


u * Flachs gebauet, jedoch es nicht inz Jahren 


ſo hoch bringen koͤnnen, als bier in dem erſten 
| jahre, geſtalten man ſchon Ihro Volk F 
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Stuͤck Bad No. 21 unterthaͤnigſt vorzujeigen, 
Gelegenheit gehabt, ſo von dem in Schleswig ge⸗ 
jegeneri Flachs, dieſen Winter bier verfertiget 
worden, und welches in der Verſammlung auch 
vorgewieſen werden ſoll, bekanntermaſſen iſt 
No, 25 die allerfeinſte No. dos Cammertuchs; 
Diefen Nachrichten, deu Flachsbau betreffend, 
find folgende Anmerkungen beyjufügen, in Anſe⸗ 
dung des Zufünfftigen. en 


> 2) Hilft es uns niches, daß wir gegenwärtig 
einen fo ehrlichen als gefchictten Mairre Linier an 
den Autin haben, warn ee nicht andere Königl. 
Untertbanen zuzieheti, und ihnen feine dreyfache 
Wiſſenſchafft mitrdeilet, Die (4) in der Bere 
‚ tung des Sandes, Ber Art zu pflügeh, zu ſaͤen, und 
‚den Flachs In Lande zu pflegen ? (b) Tin Der ber 
fondern Art, den Flachs zu roͤten? (c) In ber 
auch befondern Are felbigen zu brechen und zu 
bearbeiten, befleßet, denn wenn er zu fterden ka⸗ 

une; wir feines gleichen ſchwerlich, aud) nicht mie . 
. Anwendung derer gräften Koften, wuͤrden hab⸗ 
hafft werben, zumaplen in Braband ſelbſt, ſelten 
ſeyn fell, daß ein Mann diefe drey Stuͤcke zuſam⸗ 
men verſtehe/ ſo viel aber gewiß ift, daß man 
keinen aufrichtigern und dabey vernünfftigen und 
fhielichen Mann finden wird, als eben dieſer 

Autin iſt. 

2) Declarirt derſelbe, und iſt ihm nicht zu 

. Veräbeln, daß er keine Lehrlinge abrichten mei, 

Ä | | evor 


8X 


in Schlemnig.  - .- gar 
bevor er zeitlebens einer Penſion verſichert wäre / 
de, damit es ihm nicht wiein Schweden gien | 
wo erfeihe Wiffenfchafft ſchwediſchen —8* 
nen gelernet, und da man feiner nicht weiter be: 
duͤrfftig gewefen, ihn nach Verlauf der in feinem .. 
Contract beftimmten Sabre, ohne Verforgung, 
jedoch mit denen beiten Zeugniflen und ausneh⸗ 
menden Lobeserhebungen, entiaſſen hat, Zu 
dieſem jährlichen Gehalt iſt es unmoͤglich, daß die 
Intereſſentſchafft in der Laͤnge ſich verpflichte, 
ondern es wird von des Königs Guade zu rs 
itten ſeyn, wie auch, daß Dem. erehnten 
N.N; in vinjgen andern Stüden gewillfahret 
werben möge, insbefonbere in Verpachtung de \ 
nes Gtuͤck Landes von 40 à 50 Tonnen Aus - 
ſaat, wofuͤr er jedoch dieſelbe Pacht zu Heben: 
ch erbietet, als ein anderer, wann ihm nur a 
nfchaffüng eines Inventarii und andern noͤ⸗ 
digen Einrichtungen, ein Vorſchuß von 600 
Rthlr. gerdichet werben moͤgten; Dagegen ar 
uber aufler dem Flachsbau, auch den Hanf-und 
Hopfenbau einführen, und an wen es Yhra 
Majeſt. Allergnaͤdigſt befehlen werben, den nd . 
thigen völligen Lingerticht davon ertheilen wird, 


In Anſehung der Spinnereys 


Wuͤrde ber Anbau des beiten Flachſes, un⸗ 
nichts Helffen, wenn wir nicht die feine. 
' Spinneren im Sande einführen koͤntem. Es iſt. 


Sainmlısoted St, die⸗ 


322 111. Don-der Cammertuchs⸗gabrique 


dieſes ohne Zweifel das 2te wefentliche Städ. 
Dun fin manebenfafts hiedurch verſtchern: 


Daß bib zu No.22. eben fo gutes, fei⸗ 

' es, ebenes, ſtarkes Garn, ſo wohl 
zut Zette als Einſchlag, biek in 
Schleswig gefponnen wird, als ın 
Braband ſelbſten, und zwar theils fuͤr 
denſelben Preis, theils zoa 25 procen- 
o wohlfeiler. | 
‚Sieben ift aber anzumerfen, | 
1) Daß es eine ungemeine Plage bis hiezu 
geweſen, Kinder zu befommen, welche man zur 
Spinneren anhalten fönnen, ohnerachtet der Ma- 
giftrar der Fabrique ir etwas barinnen beige 
ſtanben, indem er unter andern denen Armen 
Die Kinder hatten, und aus ber Armentaffa et: 
was woͤchentlich genieflen, andeuten laſſen, ihre 
müßige Kinder auf Die Fabrique zu geben, bie: 
ihrer: Seite folchen Kindern täglich waͤhrender 
Lehrzeit, 1 Luͤbſchilling und mehrer zugeftah:‘ 
den, dem ungeachtet blieben ſolche Kinder oͤffters 
aus; liefen herum, kamen ſpaͤt; Wenn fie auch 
nur gelinde, Bosheit und Faulheit wegen, ge⸗ 
ſtraft wurden, nahmen ſich die ſchlechten Aeltern 
ihrer ſchlechten Kinder an, behielten ſie wohl 
gar zuruͤck, oder wenn ſie ausgelernt hatten, wol⸗ 
ten-fie Gefetze gegen der erſten Verabredung vor⸗ 
ſchreiben, und den Lohn ihrer Spinnerey erhoͤ⸗ 
ber wiſſen, bey dem allen wird es unumgeng'6 
_ noͤ⸗ 


4 Schleswig nf | 


noͤthig ſeyn, die Armuth, welche lieber faullenget, 


und ihre 7, 8, 9, bis 10 jährige Kinder, dem 
Berteln alsdem Spinnen widmet, durch billige 


Zwangsmittel zur Arbeit anzuhalten, und das . 
Burch zugleich hie Bosheit, die Liederlichkeit, den 


Verberb der ao und ſo vielen andern böfen 
nachtheiligen Folgen zu fleuren, die Alle aus dev 
Trägheit und Verwegenheit folcher Leute entſte⸗ 
hen, die größtentheils ‚aus ber Betteley ein 
Handwerk gemacht, und fülches als bas einzige 


te undfirenge Policeg, deren man hiefiges Orts 


gar fehr benoͤthiget ift, begegnet werden. Die 


— , 


„Erbguth zur Laſt und zum Nachtheil des gemei⸗ 
neien Weſens, auf ihre Kinder fortflanzen wollen; 
Dieſem Uebel kan nicht anders als durch eine gu⸗ 


Errichtung des laͤngſt gewuͤnſchten Zuchthauſes, 


vird hiezu das wirkthaͤtigſte Mittel an die Hand 
geben. 


2). Daß Die Koſten welche waͤhrend der 6 


Monathen, daß die Lehrzeit ber Spinn ⸗ Kinder 


dauret, nothwendig erfordert worden, und die 


Kind auf 8 bis ro Kehle, fich belaufen, bis hierzu 
ben Vortheil gänzlich verfihlingen, den bie wohl: 
feilere Taxe des hier gefpennenen Garne, in Ges 
geneinanderhaltung des Brabantifchen Garns, 


bderſchaffet, und dieſer Vottheil alfd erft aus der 


Folge zu gewarten ſtehet, wenn er in gleicher Pro« 
Portion mit der Anzahl ber einlaͤndiſchen Spin⸗ 
ner und Spinnerinnen zunehmen wird 


v3 DDR 
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⸗ 


ringen Tape, ein Kind von 7 à 8 Jahren (bob 


x N 


J 


. 


& 


3) Daß es nöthig fehn wird, biefe Gpinneren 


aAudh id andern umliegenden Städten und vor: 
nehmlich auf dem Sande aubzubreiten, woſelbſt 


‚Kinder. mit 2 a 3 Rthlr. Koften werden können 
zugeletnet werben, welche Koiten fie, wenn fie 
Ausgelernet, ineinem halben Jahte wieder reich: 
lich bezaplen Finnen; Lo bald aber nur al: 
fer. Orten die Spinnerey im Gange ſeyn wird, 
wenn Eltern fehen werden, daß auch bey der ges 


wenn es fleißig und gefchldt iſt, 12, 16, 20 ja 
34.38. wöchentlich mit Spinnen perdienen fan; 
ſo iſt fein Zweifel, daß ſich diefe Spinnereh von 
jebien mehr und mehr verbreiten mird, und als⸗ 


theil, recht anſehnlich werben. Aus dieſem eine 


zigen Umftand, wird ein jeder billig «und patrio⸗ 


tifch: geſinnter gleich erkennen, wiebag man ſich 


nicht bey neuen Anlagen muͤſſe abſchrecken laſſen, 


wenn gleich der ſonſt erweisliche Vorthril der⸗ 
ſelben, nicht gleich in denen erſten Jahren ſich 
äuflers, und daß die größte Beſchwerlichkeit dan 
ben,-diefe it, die Voruteheile, die Beſorgniſſen 
und dingegründete Diennungen bes publici zu 
überwinden, welches feinen eigenen Vorctheil und. 
Beſten nicht einfehen till, fondern dutch Ge: 
bulk, Zeit, und.aus der Erfahrung entſtehenden 
Ueberzeugung, erſt gezwungen werden muß , fol 
ches zu erkennen. Bey der im guten Gange 
kommenden Zwirn Fabrique, har man hen dieſe 
Beſchwerlichkeit zu uͤberwinden gehabt; Das 


J \ 


N 


A . 


. me 
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enn erſt der fuͤr die Fabrique zu hoffende Vor⸗ 


ien be 


— 
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.. ganze Publicum warderfolben entgegen; In Torig 


Heen und dafigen Gegenden woltemanden Zwirn 
. nicht kaufen, ob er gleich fo gus und wohlfeiler 
wie der fremde war, Man konte feine Spuh⸗ 
Nlerinnen und Arbeiterinnen befommen , obgleich 


ſich 24,32 $B. und mehrereg bie Woche babey . 


verdienen lieffe. Gegenwärtig findet der Zwirn 
in Tondern Benfall, die Fabrique Fan nicht fa 
vielen liefern, mie verlange. wird, und es geben 
ſich mehr Arbeiters und Spuhlerinmen an, als 


- oa 


man anfeken kan. So wird es mit Gottes Hule 
fe auch mit ber Spinnerey und uͤberhaupt mit 


der Cammertuchs: Fabrique gehen, deren Unter⸗ 
nehmung aber von einem gar viel groͤſſeren Um⸗ 


fang iſt, als der yon der Zwirn⸗ Fabrique; wenn 
* man nurden Much nicht ſinken läßt, Unſer Al⸗ 
lergnaͤdigſter König aber die Sache in.denenjenis 
gen Stüden, die den guten Fortgang befördern 
Tönnen, zu unterſtuͤtzen, und Die Fabrique in Be⸗ 
ftreitung folcher Anlage Koften, die ſie unmoͤglich 
. tragen tönte, fo fange ſchadloß zu Halten, Aller⸗ 


N 


huldreichſt geruhet, his Die Sache zur Reife ges 


. diehen, und bis man nicht mehr die Unterchanen 


mit Geld zu erkaufen braucht, etwas zu lernen, 
und eine Arbeit vorzunehmen, die ihnen und ih⸗ 
sen Kindern von dem zarteften Alter an,ben mehr 


eds noehbürfirigen Scheng» Üinterpale verfehaffen 


Tan, Man befuͤrchtet zu weitlaͤufftig zu werden, 
wenn man alle ben daraus zu verſchaffenden us 


: Yen, anzeigen wolte, biefeseinzige will ich mic kur⸗ 
eben: Der Denen ber uns heyra⸗ 
3 a 


pet, 
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thet, und zeugt Kinder, dieſe aber vergehen mit 
ſJamt ihren Eltern vor Elend, weil der Vater ſich 
raum felbft ernähren, ‘die Mutter ober benebſt 
denen Kindern nichtg verdienen fan, Man 
ſich darumerfundiget; Es finden fih bepganzen . 
Sinfanterie: Regimentern ungemein wenige ers 
wachſene Kinder, obngeachtet viele dabey gezeu⸗ 
get werden. Iſt dieſes nicht ſchrecklich? Es find 
in einem Regiment mehr Verheyrathete als in 
mancher Dorfſchaft, man halte aber einmahl ges 
gen eingnder die Zahl derer aus dem einen und 
dem andern groß werdenden Kinder, fo wirb 
muan einen fürchterlichen , der Menſchen Liebe 
fcheußlichen, und denen auf des Landes Heften . 
zielenden Abfichten, ber größten Aufmerkſamkeit 
würdigen Unterfcheid bemerfen, und wer wird 
alsdann nur einen Augenblid in Zweifel ſtehen, 
Ddaß alles was dieſes Uebel vermindern, jamit der _ 
Zeit gar zu heben gefchickt wäre, mit allem Ey 
fer muͤſte fortgefeier werben ; Nichts aber ift dies 
ſes in einem Sande zu bewirfen faͤhiger, als bie 
Spinnerey, auf diefen wahren unftreitigen Brüns 
ben, iſt die vortreffliche Errichtung des Erzie⸗ 
bungs : Daufes in Copenhagen gegründet ; Hier 
Dieter ſich das Mittel an, Die Wohlthat auf eine 
viel groͤſſere Anzahl Mienfchen und Kinder zu 
perbreiten, unb dadurch den größten Reichthum 
eines jeben Staates zu befördern, naͤmlich die 
Vermehrung der Dienfchen; biefe. Vermehrung 
abber, fo lange fie nur Bettlers und Saullenzer 
‚yenget , oder auf Kinder beruhet, bie für — 
ent⸗ 


— 


in Schleswig 


entweber in denen erſten Jahren umkom 
oder durch ſchlechte Koſt, und dem zum Hur 
ſtillen von denen Eltern ſchon fo jung denen. 
dern angewoͤhnten Brandtewein, Kruͤppels 
ungeſunde Menſchen hervorbringt; Dieſe 
mehrung iſt eine Laſt und Ungluͤck fiir den ©: 
Die zur Cam̃ertuchs:Fabrique erforderliche 
von Spinnerinnen,fann, wenn die Fabrique 
nur zu einer mittelmäßigen Erweiterung gı 
hen ſeyn wird, fo daß 30 ago Stühle im Ge 
wären, ſchon auf 3 3 400 fic) belaufen; 6 
ſo viele und mehrere fan die Ziwirn: Fabriqus 
tchäfftigen, und unvermerft werden dadurch 
eaufend Spinners und Spinnerinnen erwad 
bie Garn zu feinen Leinwanden verfertigen | 
ben, denn bey Errichtung ber Cammertuchs 
brique, bes damit verfnüpften verbeffe 
Slachsbaues, und im ande einzufüßrende ! 
" Jändifche und Mieberländifche Weife,fein zu | 
nen, iflein vorzüglich Augenmerk diefes mi 
weſen, bie Verfertigung feiner. Seinwande 
‚Sande, nach und nach eingeführer zufehen. * 
würde es ſeyn, wenn dereinſten 1000 Leints 
und Eammertuchs⸗Stuͤhle im Gange fon 
Aönten? und auch diefe 1000 Stühle wuͤ 
noch nicht im Stande ſeyn, nur basfenige zı 
fern, was in Königl. Laͤndern verbraucht 2 
gefehtweige was nach Weſtindien debitirt me 
Fönte, Ein jeder Stuhl Cammertuch fay 
Jahrs 300 El, verfertigen,wärennun bie 
Stuͤhle Inter Era Stuͤhle, er. 
| 4 Ä u 
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„32% 11. Von der Commertuchs⸗Fabrique 
fchaffen 360000 Ellen Cammertuch, tu wonfle 
Laquayen Manſchetten tragen, man mäßte denn 
C wie vilfeiht nicht ungegruͤndet) beforgen,baßder 
Luxe noch höher ſteigen, und die Laquayen feine 

Cammertuchts Manicherten, wenn der Ganımers 
tach im Lande gemacht würde, mehr tragen moͤch⸗ 
sen, ſondern Mouſſeline oder mis der Zeit points 
, Spitzen. I 


: 4) Ben der Gpinneeen WE Biefen annech gu 


-  ‚beinerfen hoͤchſtwuͤrdig, daß esfür die Cammer: . 


ruchs: Fabrique hier in Schleswig ein vortheil⸗ 
baffter Umſtand ſey, daß eine Spitzen⸗ Zwirn⸗ 
Fabrique, ſich ſchon daſelbſt errichtet finder; 
Die Schweden verlieren ein vieles dabey, und 
wich ihre Cammertuchs⸗ Fabrique nie den Forte 
gang haden können, als Die unfrige, eben weil fie 
Beine Spigen und Spitzen-Zwirn derfertigen; 
Das Herzogthum Schleswig hingegen fan in 
Anfchung derer berühmten, fo vieler Achtung 
and Unterſtuͤtzung würbigen Tonderſchen Gpis 
sen: Manufacturen, ſich denſelben Vorzug vers 
fen, der his hierzu nur Brabant ud Hol - 
eigen geweſen, Spitzen⸗ und Caumertuchs⸗ 


KFabriquen beyſammen zu haben; Es iſt vielleiche 


nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß die 
-eine der andern unumgaͤnglich bedarf, um in eh 
nen rechten Flohr zu fommen; Bis hiezu iſt man 
gewohut geweſen in Tondern sad denen Dort uns 
Siegenden Difteirten den Zwirn auſſerhalb fanı 
des zu denen Spitzen hohlen zu laſſen; Das wers 
on " J ge 


4 
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ge ſo die Spitzen⸗ Zwien + Sabrtque in Schleswig 


prlich davon liefert,: Ana feiner Achtung 


- wehrt, es belaͤuft ſich etwa auf 2 à 3000 Mthle., 


weilman vor erſt nicht im Stande iſt, es mit Gelde 
weiter zu zwingen; Die Tonderaner, und die ſon⸗ 
"Ben auf dem Sande wohnende Spitzenhaͤndler, 
brauchen aber jährlich wohl für 30, und mehe 
taufend Rehlr. Zwirn; Geſetzt aber, man koͤnte 


ben Zwirn bier in Schleswig einſtens allein vers ⸗ 
“festigen, fp wuͤrde doch, wie es Die Hamburger | 


auch thun müflen, dag geſponnene Garn aug 
Weſtphalen nerfchrieben, und damit gin gar an 
ſehnliches aus dem Lande gehen, zugeſchweige, 


daß durch Die Fracht, und weil Has Garn alsı 


dann nicht aus ber erſten Hand bes Spinners 
erhandelt werden fan, ber Preis fehr geſteigert 
wird, zu dem man ung vielleicht dag Beſte nicht 
ſchicket ‚und endlich auchder Weſtphaͤliſche Garn 


yon dem Brabanrifchen fo weit unterſchieden ift, 


als die gemrinen Tonderſchen von ben beften 
- Brabantifchen Spigen, weil man ben Flachs⸗ 
„bau, deſſen Bereitung und Spinnerey in Weſt⸗ 
phalen noch nicht fo weis gebracht als in Bra⸗ 
bant, dahero auch die Tonderaner, wenn fievon 
ihren feinſten Sorten machen weflen, den Zwirn 
dazu aus Brabant, und zwar wis man glauben 
Fan, fhr baar Geld zu erhalten fuchen müflen; 
Allein wie fehr Diefes der Tonderſchen Fabrigue 


nachtheilig ſeyn muͤſſe, Fällt einem jehen in die 


Augen, ſo wie der Nuten der ihr zuwachſen 
leürbe, wenn fo feiner Spitzen / Zwirn alsin Bra⸗ 
. 5 . ee = Y 5 f - > dans, 


! 
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Ban, hier zu Sande gezogen, gefponnen und ges 

. zwirnt wuͤrde; Diefer Vortheil kann hoffentlich 
“allein durch die Erhaltung ber Cammertuches - 
Fabrique bereinften dem Lande verfchafft wor⸗ 
den, denn nur durch ihr Fan der, Flachsbau und 
die feine Spinnerey eingeführt werden; Die 
Sammertuchs : Fabrique bingegen ziehe von der 
Zwirn⸗-Fabrique folgenden ungemeinen Vor—⸗ 
teil. Es iſt nämlich bekannt, daß fie Chaine und 
Traime, oder Kerten und Einſchlag⸗Garn haben 
muß, das Ketren: Garn muß ebener und feften 
als der Einſchlag feyn. Bon 10 Spinnerinnen fins 
den fich öfters nur eine oder zwey, die gute Chai⸗ 
‚ne fpinnen, die äbrigen fpinnen Traime; Dieſer 


Ueberfluß der Traime, bleibt in Schweden vers 


foren, man fan es fhlechterdings zu nichts ges 
. brauchen, info ferne man nicht Gelegenheit bat; 
"Spigen:Ztirn daraus zumachen, | 


ı Hieraus iſt hoffentlich der Satz ertsiefn: 
Daß die Cammertuche » Sabrique 
und die Spizen und Spitzen⸗zZwirn⸗ 
Fabrique nicht wohl eine ohne, die 
andere befteben Können, das Her: 
zogthum Schleewig aber eben aus 

der Urſache die Vorzüge zu beyder 
Fabrique Aufnebme verbinder, die 

: bis biesu Brabant und Holland eir 
"gen gewefen. Bu 


8.30 
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In Anſehung der Weberey. 


Es hat die Fabrique ihren Anfang'mitz We— 
ber⸗Meiſters gemacht, deren aber zwey ſolche uns 


ruhige, unbillige und flets mißvergniügte Leute | 


waren, daß man diefelben hat müffen gehen lafı 


fen, damit fie die übrigen drey nicht mit verduͤr⸗ 


ben, weiches recht fromme, ee gute Leute 
und vortreffliche Arbeiters find; Man harte zwar 
gehofft, gleich fo viele Lehrlinge zuzufegen,, daß 


‚man wenigfteng ı5 Stühle im Gange bringe ” 


Fönnen, allein unerwartete, theils nicht vorzufes 
hende Hinderungen, haben die Weberey ungemein 
aufgehalten ; Man hat muͤſſen vorerſt die Geraͤth⸗ 
fchaffe und den nöthigen Garn aus Brabant 
kommen laffen, folche herauszuführen ift verbo⸗ 
sen, Die Verfchreibung gefchahe ehe noch eine 
Intereſſentſchafft errichter war, man lief felbft 
die Gefahr die Koften zu ſtehen, um nur Feine 
Zeit zu verlieren, dem ungeachtet dauerte es über 
ein halbes Jahr, ehe man die Sachen erhalten 
fönte, und dazu trug Die in Frankreich, zu An⸗ 
fang des vergangenen Jahres unternommene 


. ensfegliche Miſſethat, vieles bey, indem darauf 


an denen Gränzen fo ſcharfe Aufficht gehalten 
ward, daß es ohnmoͤglich war die contrebande 
Waaren, als Geraͤthſchafft und rohes Garn und 


Flachs, heraus zu bringen; mittlerweile mußten 
die Wehers unterhalten werden, ohne etwas vet⸗ 
WB u " die: 


\ 
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dienen zufönnen. Die Ueberfenbung der ver» 
fhriebenen Waaren, befand ſich nicht völlig fo 
befchaffen , wie man felbige erwartet hatte, es 
war zwar basfenige vorhanden, wodurch Die Mei⸗ 
ſters in in Arbeit geſetzt werden Fönten, es war 
aber theils viele Traime für Chaine angerechner, 
theils war nicht grob Garn genug vorhanden, 
. Die Lehrjungens die mit No, 13, und 14 den Ans 
fang machen müfjen, zur Arbeit zu feßen. Mon 
mußte ſich alſo begnitgen, die Meifters arbeiten 
zu laffen, und für diegehrjungens Das nöthige 
pon neuen zu verfchreiben. Diefe verfchriebes 
ne Sachen blieben noch länger] als die vorigen 
“Bus; und ſind erſt Diefen 5 Junii hier in Schles⸗ 
wig eingetroffen, zur Zei da fp gar bie Mei⸗ 
flers wegen Mangel: von binlänglichen feinen 
Garn, daraus ganze Stuͤcke zu aſſortiren, ein- 
paar Wochen muͤßig gegangen; Dieſe wiedrige 
Umſtaͤnde, die man freylich nicht vorfehen und 
abhelfen können, find folche, die mit allen neuen 

Unternehmungen verknuͤpft ſind, die man uͤber⸗ 
winden muß, und bis die Spinnerey hier ſo weit 
gebracht worden, daß man die Stuͤhle zur Gnuͤ⸗ 
ge mit eigenen Garn verſehen koͤnne, ohne Un⸗ 
gedult und Mißmuth ertragen muß, würde bie 
Ausbreitung der Spinnerey gehörig unterſiuͤtzer, 
fo wird man des fremden Garns kuͤnfftig entbeh⸗ 
ren koͤnnen. Bey der Weberey ſelher aber iſt zz 
erinnern: 


⸗ 


LE 
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1) Daß in Anſehung derer dazu abzurichten⸗ 
den Lehrjungens, eben dasjenige in Erwegung 
zu ziehen ſey, was in Anſehung der zuzuziehenden 
Spinners und Spinnerinnen geſagt worden, 
und die Policey daruͤber ſcharfe Hand halten 
muͤſſe, damit unartige Eltern ihre unartige Kin⸗ 
ber nicht beyſtehen, ſich der Faulheit und Bos⸗ 
heit zu widmen. EHE 
2) Daß Ihrs Majelt.der König die Gnad⸗ 
haben, denen 3 Weber: Dieifters, weil fie ihre 
Kunft im Lande bringen, eine jährliche Penſion 
zur Belohnung, auf Lebens Zeit zuzuftehen, doch 
daß fie folange fie zur Arbeit tuͤchtig find, mit eis - 
ener Hand zu arbeiten, und Lehrlinge für die, 
in ihren Aecord beſtimmten Bedingung abzurich⸗ 
ten, ohnablaͤßlich ſortfahren. Man hatte in dem, 
mit ihnen errichtegen Atcord, ihnen feine ane \ - 
dere Vorsheile, als das freye Qudrtier zupeftan- 
den, übrigens befommen fie für ihre Arbeit nicht. 


boͤhern Lahn als in Brabant gewöhnlich, nur 


war ihnen verfpröchen,,. auf beftändig der vierte. 
Theil desjenigen Geminuftes, ben bie nterefe. - _ - 
fentfchafft, wenn ſie zuvorderſt & pro Cento reis 
ne Zinfen genoͤſſe, übrig haben würde, ba aber, 
dieſes annoch etwas ausſehend Ift, fo beimerfet 
inan, daß die drey Weber » Meilters nich? gers 
ne baran wollen, Lehrlinge abzurichten, bie ſie 
einer Belohnung aus Königl. Milde, auf Zeit: 
Lebens verſichert würden, die Aufeinen jeden _ 
doch vermuthlich nicht mehr als jährlich 200 
Rthlr. beitagen würde: - u | 
oo. | 3) Waͤre 


er 
u 


⸗ ' ‘ ' | 


93415, Von det Cammertuchs-⸗Fabrique | 


3) Wäre das einzige fo annoch mir der Reit 
erforderlich ſeyn koͤnte, wenn die Fabrique fich fehr 
erweitert haben wird, dieſes einen Kammacher, 


‚ der die zu Cammertuͤcher aus Schilff zu verfer 


tigende fehr feine Kaͤmme zu bereiten und zu res 
dariren verſtehe, vielleicht daß die Leute die die 
- Beidens Zeug und Sammetkaͤmme machen, eben 
auch diefe veritehen, oder leicht zu machen erler⸗ 
wen koͤnnen, wo nicht, verfichern die Sabricanten, 
Baß es jederzeit möglich fenn wird; aus Brabant 
einen ſolchen Mann zuerbalten. 


4,) Da bie Arbeit der noͤthigen Feuchtigkeit 
wegen, in Kellers, und zwar in ſolchen Kellers ges 
trieben werben muß, in welchen das sicht den ges 
hoͤrigen Fall haben, damit es die Arbeirers nicht 
biende, und dennoch zu ihrer feinen Arbeit, Hel⸗ 
ligfeit genug gebe, fo hat man dren neue Keller 
erbauen muͤſſen, welche mit benen alten vorges 
fundenen, nicht mehr als zu 17 GStÄßle ben 
Platz derflatten, vermuthlich würde diefen Pla 
in den erſten 2 & 3 Jahren binreichend ſeyn, 
nachhero aber mehrere Keller , fo wie bie Fabri: 
que fich erweitert; gebauet werden muͤſſen; Das 

. Nene Gebäude, in welchen 12 Stühle ftehen koͤn⸗ 

nen, und über welches für die brey Familien der 
Webers, die nöchigen Wohnungen errichter wer⸗ 
den, koſtet Rthlr. alfo wuͤrde fuͤr jeden new - 
im Gange zu bringenden Stuhl, die erfte Auslage 
bon Kthlr. erfordert werden, : jedoch iſt 
kuͤnfftig durch die bey gegenwärtigen Bau er: 
| | wor⸗ 
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worbene Erfahrung, wiediefe Kellers eingerich 


tet werden müflen, ein und anderes wohl zu eruͤ⸗ 


brigen, und die Darüber zu erbauenden Wohnuns 
gen; fönnen auch zum Vortheil der Fabrique fan 
dann genußt werden, ‚weil nurdenen erften Ras 


bricanten,das freye Quartier verfprechen worden. 


. u . ! 
9) Wolte man die Sache recht treiben, fo 
wäre allerdings nüglic), mehrere gute Webers 
anzuziehen, diefes muß aber denen Umſtaͤnden, 


dem Gutbefinden der Intereſſentſchafft und bee - 
kuͤnfftigen Dire&tion Speculation und zu machen⸗ 


ben Ueberſchlag, anheimgefielle'werden. 


Appretur, 


:.2) Daß die in Altona auf Hollandifchen Tuf 


eingerichteten Bleichen, völlig hinreichend find, 
den Sammertuch fo weiß, fo gut und zuverlaͤßig 
au bleichen, als man es verlangen fan, daran iſt 


Fein Zweifel, und ber überaus ſchoͤn weiß daſelbſt 


gebleichte Spitzen⸗ Zwirn, beweifet die Bitte fol: 


Her Bleiche. Es wird alſo feine ber Sache wies 
derſtehende Einwendung feyn, wenn inan ſagen 
wolte, es fehle ung bier eine Bleiche, Indem ei: ' 


nes Theils genug ift, daß die Bleiche in Königl. 
Landen ſich finder, andern Theils. die Kracht und 
Porto Hinund her von der Bleiche, a Stuͤck Sam: 


mertuch nur 8 EB. ausmacht, es alſo nicht de 
ß u Muͤhe 


25. er tun 
In Anſehung ber Bleiche und 
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übe verlohnet, fo lange in Altona ein ſo ga 


ſchickter Bleicher, wie gegenwärtig ſich finde, 
und fo länge berfelbe billig ſich beweiſet, Die Kor - 
Ren aufeiner hieſelbſt nen anzulegenden Bleiche 


gu wenden, 


2) Wäre es daß die Fabrique fid) fo ausbrei. 
tete, daß mau es der Mühe werth hielte, eine 


Bleiche Bier zu errichsen, fo wird esein leihteg - 


ſeyn; Euffe und Waffer find hier fo gut dazu ale 


Anandern Orten. Der Flachsbauer NN. bar . 


einen unvollkommenen Verfuch mit einem Stuͤcke 
gemacht, daraus fich dach fehen laßt, daß man 
die Weifle fo gut hier als in Holland dem Kane 
Fe und bet Leinewand wird verſchaffen 
nnen, . 


% 


3) Was bie Apprettr anbeteiffe, fo ſcheine 


pie ein weſentlich Stuͤck zu werden, weiches 
id hieher uns gefehlet hat. Es geſtehen Iwan 
alle wahre Kenners des Camertuchs, die vort 
nehmlich unter denſ ſchoͤnen Geſchlechte zu finden 
find, daß man unappretirtes zu kaufen, allemahl 
beſſer und ſicherer handele, allein der Kaufmann 
der etwas begehret, womit des unerfahrnen 


Kaͤufers Auge augelocket werde, beſtehet auf die 


Appretux. Der geſchickte Bleicher in Altona 
bat verſprochen, die Apprerur deren ihm zuge⸗ 
fandten, jetzo Auf der Bleiche liegenden Stuͤcke 
Cammertuͤcher, auf Hollaͤndiſche Art zu geben, 


(Er verfpricht ſelhige mediq Julii laͤngſtens * 
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Uefern. Damit nun dieſe in Altona gebleicht⸗ 
und appretirte Rüde, in der Verſammiung vor⸗ 
gewieſen werden koͤnnen, has man ſelbige dis im 
Anguſto ausſetzen muͤſſen, ohnerachtet vieler 
Ueſachen halber, man fehe würde gewimſcht 


Haben, daß anjetzo die Verſaumlung hätte go 


ſchehen können. 


> DE 
In Anfehting der Direktion, - 
:» Man Hätte gewänfche es nicht dabey Teiwers 
Den. zu laſſen, die Sache in dem Stande zu ſe⸗ 
Ken, wo fie ſich gegenwärtig findet, naͤmlich 
Deutlich und unleugbar daraus zu erweiſen, ba, 
"es möglich fen, ein dem Lande fo ungemein nüßs - 
liches Werk, mit Vortheil zu treiben; Den 


PZlachs fo gut hierals in Brabant zu bauen und 


zu bereiten, eben fo feines Garn zu fpinnen, eben 

fo gut gewebtes Cammertuch zu verfertigen, und 

zwar dieſes alles fo wohlfen als in Brabant. 
Man haͤtte gewimſcht, ſage ich, nicht allein die⸗ 


fes dewirkt zu haben, ſondern auch ſchon einen 


wahren Vortheil der Intereſſentſchafft zu ver⸗ 
ſchaffen. Die bisherige Dberdireetion hat we⸗ 
der Fleiß. noch Mühe gefparet, in fo weit es dei 
felden Amtsgeſchaͤffte verſtattet, fie bat fo gar 
aus eigenen Mitteln verfchiebenes- beygetragen, 
den Fortgang zu befördern , alles ohne einige 
Genuß noch andere Abſichten als der allein, das 
gemeine Beite zu befoͤrbern. &ie wuͤrde ſich 

Samml. 160tee OIt. 9 hoͤchſi 
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ira ſchaͤtzen s wenn wan bieſen Zunft 
zu erreichen vermögte,. deſſen Vollfuͤhrung man 
„der. dandesvaͤterlichen Hulde und Knabe bes bes 
ſten; Königes, allerparerthänigk übeglafien, dent 
‚ ıferasın Schutz und Voripruch derer hoben Coj- 
egiorum unh-Wünifters aber, ganz gehorfanft 
einpfehlen muß; Die untere Hirection hat ei: · 
nige Abwechſelung erlitten die aber nicht der 
Intereſſentſachfft fondern der Ober⸗Direction 
hur Laſt fallen ſolien Der Buchhalrter iſt ſtets der⸗ 
ſelbe, er iſt ein Stadtkind, beſitzt Faͤhigkeit, und 
hat in Hamburg und Altona condjtioniret, wo⸗ 
felhſt er von der Handlung fepb guta Bagriffe de: 
faſſet, Demnoͤchſt hat ex ſelbſt eine Portion, au⸗ 
wWenommen. . Wenn er aber mehreren Geſchaͤſf⸗ 
— hat, ‚und die. Gare doch von 
‚ber Beſchaffenheit iſt, daß ſie die völlige Aufß 
Fcht eineg, ihr ſnch allein widmenden Mahnet 
‚erforbert, Der auch noch nehen bey ſich ejnen 
Schreiber hallen muß, fo wird nöchig ſeyn, wer _ 
‚gen ber fünffcigen Unten» -Direfljon, bie nöchh 
‚gen Ragßregein zunehmen, und ebenfalls bon - 
Ibor. Kaͤnigl. Majeſt. Die Mittel, felbige ‚ohne 
Koſten ber Intareſſentſchafft, zu-befireiten, aller⸗ 
uaterthaͤnigſt zu erbitton, da denn pie ſaͤmmtli 
Wntereſſentſchafft, fuͤr das kuͤnfftige die Obera 
ſficht und obere Direktion unter ſich auszumachen, 
‚Belieben wird, - | 


— 
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In Anſchung des Sabriguen: Haͤuſes und 
s —— priilegi ſe und 


Der Magiſtrat der Stadt Schleſwig hat oh 


Encgelllich, ein viele Jahre leer geſtandenes un 


verfallened Haus, zu der Fabrique eingerdumet; 

Es Har-feldiges einen geräumigen Dofnlah und 
Karten, in welchem letztern Das neue Gebaͤude mif 
Kellers CoFuß lang, errichtet worden: Das Haus 
ſelbſt iſt nothwendig veparirek, heu gebeckt, und 

Bimmers zu Magazin und andern noͤthigen 
Bohrungen, daſelbſt angebracht worden; Dek 
ſam̃t liche Bau Müber 7600 Marküſlbſch hinauf⸗ 
gelaufen, und es bliebe noch eins und anderes 
zu machen aͤdtig, welches aber, Weil es nich | 
zum Fortgange det Sache weſentlich erforded . 
lich ift, dei Interreſſentſchafft Gukbefinden aft 
heim geſtellet wird. | 


Das Haus bis anf einen alten Siägel, hat gu 
be ſtarke Brandmanern und ſchoͤne Keflers, bed .. - 
neue Fluoͤgel iſt Auch mit Beanbmaner errichtet 
Man hat biß hiezu fein Privilegkum allerunteri 
yaͤnigſt ſuchen wollen, um der ſaͤmmtlichen In⸗ 
tereſſentſchafft es zu uͤberlaſſen, alle diejenigen 
Dustr gu beſtimmen, welche zu erbikten fehn 
mmogten a 
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. 30 Anfehung der Yntereffentkhafft 
Bu ſelbſte. 


Die Anzahl ber untergebrachten Portionen 


"beläuft fich nicht hoͤher als auf 70. daß alſo noch 


30 ander completten Zahl fehlen, und dennoch 


wird die im erſten Anſchlage gebrachte Sunma, 
unumgänglich nöchig ſeyn, Die Sache weiter, zu 
betreiben. Man überläßt aber ber Intereſſent⸗ 
schaffe billig die desfalls zunehmenden Manpres 
geln zu beſtimmen; Man wuͤrde zwar verſchiede⸗ 
ne Mittel anzeigen koͤnnen, zu einen Fond zu 
gelangen, ohne daß Ihro Majeſt. der Koͤnig oder 
Die Intereſſenten, ferneren Zuſchuß zu thun, von 
noͤthen hoͤcten, allein dieſe Mittel werden fuͤgli⸗ 
her in ber Verſammlung angezeiget werben 


koͤnnen. 


Was den Debit des ſchon verfertigten Cars 
mertuchs anbetrifft, deſſen Werth uͤber 1000 
Rthlr. betragen wird, fo werben die desfalls zw. 
nehmende Maaßregein, davon mit abhängen, 
woie die Srüde ans der Bleiche mit ber Appre- 
tur zuruͤckkommen werben; Iſt Die Appretur 
- ohne Zabel, fo haben fich fehonverfchiedene Kaufe 
leute erbothen, gleich gegen baare Bezahlung den 
Cammertuch, an dem fie Übrigens nichts auszu⸗ 
fegen finden, angunehmen, 


_ Man 


‚in Schleswig. dar 
Man wunſchet bloß eine zum Flor der önigk, . 
Sande gereichende, fo feßr nuͤtzliche Sache ges ° 
Hörig unterſtuͤtzet und fortgefetzet, zu ſehen; 
‘ Man glaube nicht zu viel zu fagen, wenn man 
behauptet ‚daß von allen nur möglichen Fabri⸗ 


quen, feine ohne Ausnahme mit der Canımers 


suchssSabtigue ‚und der natürlichen baraus zu 
erwartenden feinen Leinwand Manufacturen, 
in Vergleihung-zu feßen ſey; Denn feine ans 
Dere Fabrique verbinter wie diefe, die Drei 
—— der Nahrung; Den Lands _ 
bau; Die Spinnerey ımd die WPeberey, 


. IV, u 

- Machteag zu derjenigen Abhandlun 
von Ausartung des Öetreideg, weils , 
cher im zwölften Bande dieſer Leim 


iger Sammlungen pag. 662 fen. ger 
cht worden iſt. 


E⸗ befindet fich daſelbſt die Vertheidigung der 

fenigen Meynung, von Verwandelung bes 
Roggens in e, fo ehedem ber-in der Land⸗ 
wirthſchafft · vollkommen erfahrne avallier, 
der Herr von Wichmannshauſen auf Theißa 
und Braunsdorff, weile, meiner Wiſſenſchafft 
nach, voritzo als wirflicher Cammerrath, und 
Amtshauptmann in König. Pohln und Churs 
faͤrſtl. Saͤchß. Denſi ſtehet, in IV Bande * 
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“ . mefen hin, ale cizarp logo dieſer Samml, ange; - 


fer Semml.., als derſelbe ehebem, im er-fich mod 
‚auffer Dienften befand, und Jediglich Deconemieg 
tractirte, noch viel andere Beytroͤge zu biefen 
en Sammi. eingeſendet haben wird, que wahres 


und langer Erfahrung bepanptet hat, 
Daich nun felbftnorhin oben fo wglaubig gei 
uͤhret wird, daß im KI St. derer Goͤttingiſchen 


dolicey⸗Amts: Nachrichten, dder Anzeigen/ vecht 
Abentheuerlich won ſolcher Fruchtyerwandelung 


geurtheiget worden fegn ſoll; und ich deshalbet 


mit heſagten Herrn Cammerrath von Wich⸗ 
mannshauſen, welchen ich ſchon ſeit langer Zeit 


kennen bie Ehre gehabt, ſchriftlich und muͤnd⸗ 


ich hieruͤber fo wahl als anderer Wirthſchaffes⸗ 
Behauptungen halber communixiret habe; &y 
bat derſelbe mich endlich allenthalben gu fo voll⸗ 
kommenet Ueberzeugung der Wahrheit afer feis 


ner Durch Schriften, mittelſt dieſer Biaiml. . 


fo wohl als deren Sfonomiichen Nachtichnen / öfe 


.fenelich befannt gemachten Wirchfihfftsperbeffer 


7 


⸗— — 


vungen und neuen Erforſchungen —— bay 
ich nicht umbin kan, :demjenigen Verfaſſer, wei 
ber im ZU Send dieſer Samuſl. p. 662 fegg, 
Das Wort vor ihn genommen hat, nicht nur bey/ 


zupflichten ſondern auch in Anfehung ‚berjenige 


Meränderung bes Haatgetreides welches fi 


in naß⸗kalt, und tieffgelegenen Felbern,ben Bers _ 


manbelung des Roggens in Treſpe hervorthut. 
ein und andere Erläuterung, welche: before Er 
j = val 


——— A \ . 
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N von Ausqrtung bes Betreides. 343. 
> vahlier zu. Seillung meines vermahligen Ungluuc, 
bens mir yichd.nur nor Augen geirget, ſondern 
anne durch meine eigene Verſucht, wozu er mich 
dench fietes Amtzeiben aufgemuͤntert bat,zufelbit:. 
fsänbiger wahrer Sache, welche ich.aus ſolchewy 
' erfahrung nunmehro ſelbſt Defenbigen muß; gez. 
beachepate. =: ,.. 000 ol. emur 


mt’; ER a7 Rt nnd 
vMDie Anbeiſungen befageen Herrn Gammiteo 
waths corſche endch gu meister :.gänzlıdınp 
bisbengeßgwng: hnben:gerdichen maͤſſn Keitandpn; 
Roriuneg; daß ich ven xemenen Voggen muk'fung - 
digten magern Aechern, anf welchen auch, meie- 
— —— ⏑ ⏑⏑ ——— | 
get, anf einen maßlalten tieffgelegenen Acher acn 
flien laſſenmuhle, mach welcher. Salt ih.fifb _ 
ah dritten Theil Treſſe erbaute: Alsidy nah 
lketgalle dem dennoch unglänkig.bliehe; unb domn 
felben die Vorſcelluug that aß der Trefpen ·Sna⸗ 
men iſich vielleicht von vorigern Jahre im Felberern 
. ballın,. oderduethedein Wiſt dehin gabracht fan: 
ue; Go wirt ick denſeihen weitet beiehb 
 ebunungeh, miehndker Liebergengung biz Proltergen 
uldchemand einen tieffgelegeaF lecken gelicaärın 
ſtewAckers mie rxinen Kern zu befnamen; weichen ° 
Verathung ich auch Solge geleifter‘, jebemtechr 
aber auch nach ſolcher Proben Saat vie be Treſfpen 
erbauet habe, Moch konte ich dabey nicht rum 
hen, ſondern teile fernerweit' vor, wie es gleiche 
wohl moͤglich maͤre, daß : die, unter denjenigen: : 
Ni weicher auf vor beſagten Gerſten⸗ Acker ing 
* BB Fruͤh⸗ 
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äW viachtrag 


Feuͤt ahr ausgeſahten worden, etwa beſindlich 
geweſenen Treſpen: Römer bis zur Herbftjeie i 
anusgeſchoßt verblichen, und. wohl zeit mis der 
hernach beſtellten Roggenſaat zum Wachſsthumu 
gelanget ſeyn koͤnten, worauf son.mehrbefagseis: 
Herrn Cammevrrath, zu ſelliſt eigure Beſtrafung 
meines Unglaubens, mir aufgegeben wurde,:eiw] 
von beſaamten ganz abgelegenes Wieſenfleckgen 
auf meinem Guthe umreiſſen, und ſalches shit 
ganz reinen Dandkorn unbebänge beſtellen zu 
laſſon¶. Rasd welcher Ausſaat, inſonderheit wa⸗ 
genu ; Magerkeie ves ungeduͤnaten Ackers, wenig‘ 
su geringen Roggen, hingegen aber sngleidg 
mache Treſaen erbauete. Durch deeſe drey Nahe 
nmurh einander gemachte Proben und: birfelbem 
endlichen Ausfall bin ich ber Bermanbhing be 
MADioggens dermaſſen überfährse worden, daß mich, 
auch der aͤlteſte Hauswirth, wer er auch fey, une 
was er nut hierwider einwenden wolte, von fels 







ee ft rforihern Behr ne ich 


gen kan. Miemand aber it wohl: in Biefen Bad 
de anglänbiger und wider ſprechender gefunteem_ 
worden; als ich es vorhin ſelbſt geweſen bins; im⸗ 
maſſen ich fo gat bey der im letzten Jahr augetell⸗ 
sen Probe, worzu ich zway Metzen Roggen ver⸗ 
wendet, den ganz reinen Saamen dennoch 
Babe leſen laſſen, bamit ganz gewiß verſichert ſeyn 
möchte, daß ich fein Koͤrngen Treſpen bimumten 


kefinbe. Es iſt alſo nicht genug, daß man Wirch⸗ 


ſchafftserfahrnen groſſen Maͤnnern, deren Ber 
hauptungen ſich auf wahre Werke, und * 


— — 


— — — *256* 


von Ausartung dee Gerreides. 
auf leere Einbildungen gruͤnden, nur ſchl 


weg aus der Stube widerſprechen wolle, ſon 
es gehoͤtet dazu, Daß man vorerſt ſolcherley 


ſuuche anſtelle, welche zu gewaͤrtiger hinlaͤngl 


Uebrrfuͤhrung gereichend ſeyn koͤnnen. Fl 
ſich aber noch jemand, fo mich darzu 
gen will, der wolle fih namentlich, mi 


dirſer Sardinl. angeben; ich wenfpreche “fı 


daß ich fo gleich darauf: von meinem Ma 


und Anfenrhals Meldung ehun, und 700 


saran gegen einen Thaler ſetzen will, 


Die gegenfeitige. Behauptung thätig ee 
‚werben: fu: . Mur muß annoch zum 


febluß erinmern,, daß mir niemand die P 
folger Gegenden; und in ſolchen Aeckern 






| Bellen moie;.I00 borkin ande der ausgeſ 


. een zu wachſen ‚Beine Art 
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3f V. Geſinde · - 
J V. 305 u 
"Des Durch, "Herzog Carls Geſinde⸗ 
oo: oins ftir Dero Stadt Braun 
WE. Lee ae ‚Fe: 
. 2: en BEE 58 
on Forte Finden, Wir CARL, Here 
RI 08 zus Braunſchweig und Lüien 
burg ze. ze.nfjugem hiemn zu tbiſſen. Nathdenn 
bishero wahrgenenamen mprdem, daß das hieſige 
GSefinde/ Weſen durchgůngig in derjenigen guten 
Verfaſſung norh niche ſtehet, if welcher daſſelbe 
nach einen wohlennerichtefen Dakinsg allerbinigs 
ſtehen ar: nr Wir, zu Abwandung allen 
Mißlraͤuche grahmadetige Bhefinpe': Oubnuäg 
entwerfen, Und Uihogiäeigitigefulite.iäffen. * 


I. Ä | 
" Die Mierhzeit des Befindes ſoll ordentlicher 
Weiſe um Oſtern, Johannis, Mirhaefis und 
Weyhnachten angeben, ynd, wenn ein anders . 
nicht verabrebeewWörden, ein ganzes Jahr dau⸗ 

ren. Solte aber das Miethen zu einer Zeit ges 
ſchehen, da das Quartal fchon feinen Anfang 
genommen: fo pirb zwar bas Lieblohn nicht auf 
DaB ganze viertel Jahr, fondern nur auf die in 
demfelhen noch übrigen Wochen, hie Dienitzeit 
felbft aber , wenn-ein anderes ausdrücklich nich . 
bebungen worden, auf Das ſchon angegangene 
and die drey folgenden viertel jahre gerechnet 

a 2 Dem⸗ 


x ⸗ “ —X 
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fuͤr die aadi Braunſchweig. 347 
Demjenigen Geſinde, welches zu gemeiner und 
wewöhnlicher Hausarheit und Dienftleiftung ge: 
raucht wir; mögen höchfteng 24 ar; zum 
Miethpfennig gegeben werden. Alnb.ob zwaß. 
der Miethpfeniß für Vediente, bie.nicht zu ee. 
meine Hausaybeig gebraucht werben, dem @hrle 
Dennoch dabey die Miomie gehalten werden daft 
auch in den vorgehwſten Gdufereniemals mehr) 
als a Rehike wohl aher. datunter gegeben werde 


we Hy \ i, 


| j 5 —— n 
Wuͤrde din Dienfbote zu gleichen Zeit ben 
mehr als einer. Herrſchofft ich Heftniesien, odet 
ex hätte fich mit Verwiſſen des alten Dienigeren 
Dem einem andern vermiethet, a. gerprere ihm 
— nad naͤbme auch von dieſem wieder tinen?, 
neuen Miethpfonms: fo ſoll sitz fleisch Dienſt⸗ 
hote dem Dieuftgeren, der ihn zuerſt von neuen, 
‚ gemietbef, den Dienſt leiſten, dem andern aber 
den Mishpfennig zuruͤck geben, und, finer Ber“, 
guͤnſtigung halber, mit zwey Tage Gefaͤngnß/ 
hey Waſſer und Brode, oder dem Befinden nad 
an. Gelde beſtraft werden. ° Wer aber einer 
Dienſthoten, wpelchen ſich beveitg vermiethet hat, | 
wiſſentlich an ſich ziehet und miethet, derſelbe ſoll 
in.g Rthlr. Strafe yerfallen, und, Den unbefug 
ter Weiſe gemierheten Dienfkboren fo gleich fah⸗ 


iim zu laſſen/ ſchuidig fern :. Wiebern; much dem 
0. 0. | u alten, 


“ “ 


| 
28. VI. @efinde: Oednung u 


. alten Dienſtherrn durchaus Bein Vorrecht vor 
dem neuen Dienſtherrn geſtattet wird. 


Die Beſtimmung des liedlohns für Bediente, 


welche nicht. zur gemeinen und gemößnlithen 
Hausarbeit und Aufwartung gebraucht werden, 


bleibt zwar noch zur Zeit dem Gurtſinben dee 


Brodtherren ſceygeſtellet: ed dat aber immittelſt 
der hleſige cadt⸗ Magiſirat auch auf die etwa 


dabey vorgehenden Miß draͤuche aufmerkſamſt zu 


achten, und dergelben Abſtellung ſich beſtens ahges 
legen ſeyn zu laſſen. | 


- Dasjenige Befinde, welches zur gewoͤhnlichen 


- Arbeit ul Yufwartung gebraucht wird, zum 
BDienft gefcgicht und dazu voͤllig erwachſen iſt, 


mag, nach Beſchaffenheit der erforderlichen 


Dienftleifung und deſſen Linterfhieb, durchge⸗ 


hends zum fährlichen Sohn nicht mehr] erhalten, 
alsfolger: Eine Magd, die zur Haus: und Hof⸗ 


Arbeit gebraucht wird, 6 bis Hächftens Rihlr, 


eine betgleichen, Die das Kochen verrichtet, 8 bis 
10 Rthlr. und ein Diener oder Aufwärter 8 bis 
12 Rthlr. Die Dienfibsten, welche noch nicht 
voͤllig erwachſen find, befommen die Hälfte bier 

ſes Lohns. Die Dienftboten follen mit folchem 
Sohn, aufler nothduͤrfftigen Speifung und trink⸗ 
barem Getränke, ſich begnügen lafien, und über 


\ Ss 


das keine Feſt⸗ und andere Geſchenle Begehren, 
a ae © 
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für,die Stadt Braunfchtweig. 349 
jedoch bleibe der Herrſchafft fren, dem Dienſtbo⸗ 
ten wegen guter Aufführung allenfalts bis zu r 
Rchlr. ein —— Geſchenk zu geben, oder 
demſelben, in Abſicht, daß der Dienſtbote lange 
Heit, und zur beſondern Zufriedenheit bey ihm 
gedienet hat, eine auſſerordentliche Vergeltun 
u machen. Die Diener, welche iivrée befonl: . 
men, muͤſſen folche reialich halten, und 2 Jahr 
bis zum Verdienſt tragen - 
| A 6. 
. Einem jeden Dieuſtboten, auch die nicht auss 
genommen, welchen vor der Publitation dieſer u 
- .. ‚Drbnung ein höheres Liedlohn verfpröchen wor⸗ 
"pen, und denen fokher Contret auszuhalten 
Ak, fell von fege An ein Lohnbuch zugeftellet, 
und in daſſelbe verzeichnet werden, mas zum 
| jährlichen Lohn ausgemacht, von welcher Zeit 
die Dienſtzeit angehe, wie viel zum Mierhpfen 
‚wige gegeben, bis wie weit die Dienftzeit ausge⸗ 
‚macht, und was auf Bas Lohn bezahlet worden, -: | 
Damit bey entſtehenden Streitigfeiten die Ent: 
Scheidung darnach geſchehen koͤnne. Biegen 
fchafft thut wohl, wenn ſie ein gleiches Lohnbuch 
für ſich zur Controle Hält; diejenige Aber, wel⸗ | 
he dem Dienftböten ein Lohnbuch zu ertheilen N 
unterlaͤſſet, foll fe wohl als derjenige Dienfte - 
Bote mit ı Mfl. beitraft werden, welcher das ihm 
‚ertheilte]} Lohnbuch abhanden kommen laſſen 
wird. 
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356 -Vı Befinde Ordnung 
. . , u, | 
Wie die Dienfzeit ordentlicher Weile ben zteit _ 
Tag nach bein Feſi ihren Anfang nehmen, und zu 
dem Ende das Gefinde an —— Bot: 
mirtages vonder Herrſchafft bey 2 ithir. Stra⸗ 
u f aus dem Dienſt entlaſſen Werben fol: fe hat 
. has Geſinde, nad) angenoumenen Miethpfennig, 
- Rd) auf dieſe beſtimmte Zeit ohnverzuͤglich in bem 
Dienft zu fielen, und feine Wäfche unb Übrige 
jur Bekleidung habenden Sachen indes Ditnf; 
herrn Haus-itit zu bringen, Würde das Be: 
ſinde ohne Erlaubniß der Herkfchafft oder oͤhne 
bffenbar genugſam ürhebliche Urfache zur bi 
stimmten Zeit fc) nicht einſtellen: fo ſoll baflelbe 
"yor jeden zur Ungebuͤhr ausgebliebenen Tag 12 
Mygr. an feinem Sohn zinbuffen. Wenn hinge 
zen Krankheiten oder andere ohnverwerfliche 
Ber indetungen, wohin aber die Vorſchuͤtzuug 
ber Krankheiten ihrer Verwandten, Verbeſſe⸗ 
tung und Repakirung der Kleidungseſtackere. 
nicht aepsttn daͤſſelbe abhalten, fo müffen foldye 
auf beglaubte Arc der Sertfchafft ohmnverſaͤnmi 
ängejeiget ; bon dieſer aber zu gleicher Zeit. er⸗ 
Flärt werden, ob fie lieber eitien andern Dienſtbo 
ten miethen, oder die Beſſerung dbek Wegräm 
mung der Hinderniſſen abwarten wolle, ba dann 
ih jenem Fall der Miethpfennig ohne Anſtand zus 
kuͤck zu geben iſt, in dieſem Fall Hingegen bet 
Dienſtbote, wenn er beſſer geworben, oder bie 
Verhinderung ·aufgehöͤtet hat, fo gleich 8 ei | 
‘ Ä u ten 


. - “ 
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| für die Stadi Braunſchweig 351° 
- YDierft fomwen und zufrieden fen maß, wehn 
«im. das tohn nach ber Zeit, da er wirklich in den 
‚Dienft getreten, gerechnet wirb: .. 
Nun u, 8. " * .. “ 
Das jenige Öelinde,melcheh fich bey einer Horr⸗ 
ſchafft ordenclich vermiethet hat, hernach ˖ aber 


‚ben Dienfk ahzläteten fich weigert, foll fo fert 
Jur Hafft gebracht, der Herrſchafft indem Dienft 
abgeliefert, und falls ſolche nunmehro das dag⸗ 


‚hoffe jutüchgebfiedene Geſinde anziinepmen wihl 
Fathſam finder, beſagter Dienſtbote ‚feines Fre: 
xꝓels halber mit 8 Tage Zuchthausſtrafe belegt 
werden. Falls Aber bie Herrſchafft eitiengemig: 
Aheten Dienſtboten ohne genagjarh erhebliche Ur⸗ 
‚fache im Dienfl zu nehthen ſich weigert: fo mug 
biefelbedem Dienſtboten win. halbes Jahr⸗Lohm 
bezahlen. ·. Zu : o 


2 Wie bie neue Herrſhafft Ahmte Beybringung 
aufrichtiger Kundſchafft niemals verfichers jeyn 
ann, ob ſiegute und redliche Leute in Dienſt be: 
komme; ſo hat das Geſinde, dm bereits mternn 
1aten Sept. 1947. ergangenen Landes Verord⸗ 

nung gemaͤß, von ſeiner letzten Herrſchafft eint 
richtige Kundſchafft, wozu einheimiſche bey den 
Armenanſtalten ein gedrucktes Formular erhal⸗ 
sen koͤnnen, beyzubringen. Hat diejenige Pei⸗ 
fon, welche in Dienſt treten will, vorhin noch nicht 
gebiet, oder fin giebt ſich auſſerhalb Kin 
N * ero 


352 V. BefindesBebnung . 
hero in Dienfit fo muß dieſelbe in jenem Fall ein 
ſchriftliches Jeugniß ihres Lebens und Wandels 
von ihrem Beichtvater, und ini letztern Fall ein 
ſchriftliches Zeugniß ihres Verhaltens von der 
Hexrrſchafft, dabey fie zuletzt gedienet hat, darle⸗ 
gen. Welches Gefinde hierunter Unterſchleife 
degeht, und das Zeugniß nicht von ber letzten 
Herrſchafft producirt, ſolches ſoll, dem Befinden 
nach, mit Zuchthaus, die Herrſchafft aber, weiche 
vhne dergleichen Kundſchafft Leute in Dienf 
nimmt und bepältanit 6 Mfl. Strafe belegt were 
den. Da es ſich aber auch gar wohl begeben 
kann, daß der Mangel der Kundſchafft nicht von 
dem Geſinde herruͤhret: ſo hat daſſelbe, werin die 


J Herrſchafft, nach richtig aufgeſagter und vollende⸗ 


zer Dienſizeit, die Ertheilung ſothaner Kunb⸗ 
ſchafft ohne erhebliche Urſachen verweigert, fola, 
ches dem Magiſtrat anzuzeigen, welcher fobant 
die Umfiaͤnde, ohne Weitläuftigeit und Zeitver⸗ 
luſt, unterfuchet, dem Befinden nach die Kunds 
fchafft .ex ofhicio ſelbſt ertheilet, und Bie Kerr 
ſchafft, weiche feine rechtmäßige Verweigerungs⸗ 
arſache gehabt, nebft Erſtactung ber Linfoften, mit 
6 DIR, beſtraftt. . 


1. Ä | 
. Was Brfinde bar fich während ber Dienikeit 
‚überhaupt treu, gehorfam, unverdroffen, ehrbae 
und beſcheiden dufzuführen , auch bey affer Belt: 
genheit ihrer Herrfchafft Schaden beſtens zunen. | 
Basen, deren Sachen wohl in Ache zu nehmen, . | 
Zu ihda: 


. 
- 


= ‚Arm daufe aufban und verweilek 


far bie She Veranthweiz. 393 

ches Dagegen 8 ſich wider die —E 
* ob, haitiarrig, drotzig it Verantwortrn, ins 
aͤrben und Werken, und widerſpenſtig bezeiget 


as im Hauſe votgehät zur Verungliinpfung bie. _ 


| Great ausplaubert, und diefelbe berläum⸗ 
Die , Ohne. Borbemuf.und Erlaubniß Steben 
wege giht, wenn es Audgefchicht wird Aber Die 
Gebuͤhr autbleibt, und Die Zeit damit be - 
Kamm, daß es auf den Gaſſen init amberkt 
u aber Leuken fich verteilen: verfdiebend 
Ares, welche daſſelbe —A und Ba, - 
auch dieſes boder jenes Aber die Skraͤßen zu trat 
den und gu holen, ledi lich aus — — 
Wahn und Hochmuth weigert, auch | 
und Theezu trinken —R — 
Berl „ven Diener Ar AA —— 
verlangt, Wi AMW 
MB: ind nach Er: le u 


— | muchwitlige, 
oohaffter Wiiſ 
it gi et * * Ah dt ati SR 
bvbenn au De, geſtatten (OH, daß fine. : 
beret Herkſchafften @efinde zut srl UT Zu 
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Eu Berka Gelchet @ämäaten ober Dh 
nnanke heimlich für ve nat, 6. J 
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Daige faledet ‚bey dem Einkauf ober Vertauf 
«uf Vem Markte, in-den Fleiſchſchurren, Brau⸗ 
Gärtner: und Wirthehaͤufern, die Herrſchafft 


vervortheilet und berräger ‚imgleichen mie Ta⸗ 
Backrauchen, Feuer und Licht gefährlich urngei, 

des Raches heimlich aus dem Hauſe ſchleichet 
vder fönft heimliche Werparrierang machet, voll⸗ 


Ma De egeabeitui Zuchthaus: obereiner will⸗ 
Tüprligjen Öffentlichen Steafe'belegt, ein wirtib 


cher Hausdieb aber nach Der Strenge des Ediccs 
om 7den · Sept. 1752. den Hausdicbſabl Ae 
Seeffen,beftsafer werder. FE 
BE 1 BE a . 

do Kid, 6 Sam An auberes ausbelwiich nicht 
—*8 iſt, bern Befmbezu vergoͤmen, ihe in 
Dem Dienft verwireinigtes Zeu ‚awfolcher. ei, 
"Wenn die Herrſchafft waſchen laͤfſet, mit zu wa⸗ 

fen, "und wiederum ju reinigen ; ſo bat Däs 
Befnde hingegen. alles heimlichen und eigen⸗ 
Mmaͤchtigen Weſcha und Pleitens fe bey 3 
N. Stiafe in auchalten. u 


” La } 
€ 

|} [} 1 ⸗4 
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Wenn auch Infonbergeit bey dein Sei nde sul 
thes zur gemeinen und gewöhnlichen Aufwartung 
und Dienſtleiſtung in der Käche, im Hauſe oder 


Fonft gebraucht wird, die Ueppigkeit im kleiden 


| he weit ingeriſen, 9 daß orbentliiper Beife 3 
sohn: 
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Senn: wicht zuveichen kann und alſo das Geſin⸗ 


ve auf verbotenen Nebengewinn und uͤble Ang 


wendung des Lehns verfällt: ſo wird, bis zum 
Publication einer beſondern Kleider⸗ Ordnung. 


bey Strafe ber Conſiſeation, den Maͤgden ver⸗ 


nd gleichermaßen die Hertſcha , welche N 


nd 


‚werben fol; imm 


Boten, ſeiden Zeug, es babe Nauen mic es wos 


%, Bold md :Silber, Fiſchbeinene Röcke; ime 


u lichen: mit Band, Gold oder: Silber befetzte. 
geſtickte und überhaupt keine andere als.apnhey 


ſetzte ſchwarze, auch wohl rothe lederne Schuh | 


und Pantofſeln zu tragen. 


na y: X 2 — nn % ” yore ®” tt. 7 — 
% . , 8 8 ri. 
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asien e Schupe, waches fg ne E 
3 Dual Dienftzeif.zu bleiben ni * 
bot, joll ein viertel Jahr vor Ablauf derfel 





Geſinde nicht behalten will, den — * auffager 
widrigenfalls der Dienſt auf ein halbes Jahr for 
gehen, auch kein ne n —e— gegeben 
*2 erhaupt kein Mieth⸗ 
vꝓfennig, als nur, wenn die Herrſchafft wohne, 





wvird, gereichet werden mag, und hie Gewohnhei 


* ak gensumen: werden, Dim, gaͤ 
nee et wird. lt Ma 7 

’ en 15. un BR aut | 

“ Wennber Dienſtherr dichi, und es finben 
Aten binccindene Een sicht zutr aͤglich 


+ 


daß von einerley Herrſchaͤfft alle Jahr ein Ai 


eV uinde⸗ Ordmıng 


Yu 
- 
_ re 7 


2 


Koſten auf einen Ihnen nur zur sa gereihendiuge 
Dienſtboten aus ihren Mitteln zu wermendens 
fo boͤret zwar die Dienitleiftung wies Wochen nach, 
des Dienſtherrn Tode auf, es muß aber Dem 


Dienftboren, wenn die Herrſchafft in yrſten oder 


yenten Quartaldes Dienſtjahrs verſtorben, ein 
—— annoch, ſonſt aber dat, was em 
auf das Jahrlohn mach gu fodern hat; beuaples 
werde. | 
sp — Eee 
Wenn pin Dienſtbote fich eumeislich verohoih 
&en will; ſo auß ſolches der Herrſchafft ohnver 
n Er nackt under —— viertel 
bie au einer ber orbenrfichen NRiechzeit 
n das Dienfjahr nicht cher feink Es 
versichert, annoch fortgeſetzet werden. nd of 





.. 
. 





-fotchen Dienboren eher zu dimietiren, venn Denn . - 


Ibe in feine Stelfe einen andern annehmlichen 
Zedienten verfchaffer; ſo Mag Doch dieſelbe Past 
vhne genugſame und krifftigr rſarhen, am menge 
Nen aber duech tiachläßige Dienſte and imperth 
wentes auch widerſpenſtiges Betragen des Dienft 


der Herrſchafft unbenomimen bleibe, einem 


botens, welcher gerne entlaffen ferm will, nicht ger 


zwungen werben. Würde ein ſolches Geſinde 






. Entlaffung erzwingen zu wollen fo fo Dafef 
vicht nur zu ſeiner Schaldigkeit mie nachdräd 
. "Ger Strafe angehalten werden, ſoadern auch 


fich wirklich unterfangen, auf bemeldet⸗ hi 


ſeya, bien Ba Dirafyit ananhehen: \ 


„Me die Sure Benmfäeig 337 


17, . 
dDehenige Babe, welches eigenmdchig au 


= ‚dem Dienfle entläuft, ſoll, nach ——“* 
| (ben, mit bem Zudehaufe, und, dem 






finden nach, varhero mit Anftellung an ben 
an anderen zum Erempel, geſtrafet were 
‚ben, auch uͤberdas feines nach zu —E aben⸗ 
‚ben Lohns verluſtig ſeyn, und wenn gs ein 


iſt, die empfangene Livrce bezahlen. Auch 3J 
Tr 


durchaus feinem Befinde, es waͤre denn, da 


ches erweislich zum dienen niche mehr geſchickt 
wäre, ſich auf feine eigeng Hand hinzuſehen ges 


ſtattet fenn, und über die Verordnung gegen dag 


HOerrenloſe Seſinde ſtrenge Au erden 


# 


. in Dienſtbote von keiner Herrlcheft | 
ae aus ve tmäßigen Urſachen gefuchte Dienfk; 


entlaffung nicht erhalten kann, hat es dem Dias 
ſtrat ſolches zu melden, welcher Die Urſachen 
nig unerſucht, und falls die Eatlaffung 


. billig befunden, ausınacht, ob der Dienfibote an 
feine Stelle einenanderg zu Ko ſchaide 1% 


oder nicht. 
29. nt 


e, eines andern Gefinde 
Miethpfens 






” mE en © & nn 


„__.tı _ __ =... 


Ts v. Sande · Oehnuig 


as vor Art es wolle, abſpenſtig macht, oder bel 
es zu thun verſucht hat, nicht weniger, wer Das 
iſſentlich entlauffene oder fonft tebiglefes Ges 
abe hauſet und heget, auch ber Hauswirth, ber 
inen Inquilinen es geſtattet, odet ſolches 
brigkeit nicht angezeiget, folk mit 20 Rthlr. ober 
-oportionirlicher Gefaͤngniß⸗Strafe beleget; der 
ber als ein Dieb geſtrafet werden ‚: welcher dhe 
wa derpartierten Sachen non bem Befinte fh 
'mpfang nimme , gebeelet und 'fauferz; Das 
jefinde hingegen, welches fc abwendig machen 
jet, oder fich unteteinand verführt, ſ of anf 
n Jahr ins Dr und Ka * 
erden, 


20. 


Mingegen ft dasjenige Gefinde, welches alle⸗ | 
ter 10 Jahr bey einer Herrſchafft redlich, got⸗ 
esfuͤrchtig, freu und fleißig gedienet hat, einer 
Önentgektlichen Aufnahme in hieſige Bürgers. 
hafft, auch, daferne ein ſolcher lobenswuͤrdiger 
Yienftbete feiner beſten Convenien, halber ſich 
uſſer der Stadt dder Landes begeben wolte, ei⸗ 
es obrigkeitlichen Zengniffes feines Behiben 
altens zu. erfreuen haben. J 


BEE | EEE 
Bien nun fuͤr bie Dienftßerren und den Ann“ 
I Teiftenden Pin mögliche geſenget wor 


4. 


.n 


0. fire die Ztadt Braunſchweig. -355 
KM haben dieſelhen auch ihren Orts die Schul⸗ 
vigkeit zu erkennen, daß ſie gegen ihr Geſinde ſich 
—gebuͤhrend dezeigen, demſelben ihren Sohn ide 
tig geben, teinliche nothduͤrfftige Speife un 
trinfbares Getraͤnke reichen, daſſelbe über die 
Gebuͤhr nicht beſchweren, dahingegen zur Gottes. 
bist, und ſteißiger Beſuchung des —— | 
| orreedienftes anhalten, und bey Beſtrafung 
| — Graͤnzen einer beſcheldenen und ges 
näßigeen Zuͤchtigung nicht Überfihreiteh.. Die 
chafft weiche dagegen handelt und gegrüns ' 
dere Beſchwerden gegen fich veranlaſſet, folf da⸗ 
fir, den Definden nach, mitGeld: oder anberer 
nachorüclichen Strafe angefehen, dem Abel bes - 
bandelten Dienftboten aber, wenn ber Herr oder 
die Frau, die Schranken zu fehr Aberfchritten, - 
hach vorgängigem Erkanntniß des Magiſtrats, \ 
aus dem Dieuſi zu gehen nacdhgelaffen, und dein» 
ſeiben der bis zum Eintritt Eingangs gedachter 
ordinairen Micrhzeit zu rechnende Sohn bezahlt - 
werben, j on . 


a. 


Damit nun niemand mig her Unwiſſenheit ſich 
entfchuldigen Fönne: fo haben Wirnidtnurgnae 
digft befohlen, daß dieſe Gefſinde⸗ Ordnung buch 
Öffentlichen Druck genugfam befannt, und in fe: . 
des Hays ein Eremplar davon: gejcickt werde, . 
fordern wollen nd befehlen annoch hieburh, . 

daB dem mit einem jeglichen Dienſtboten dieer - 
ur Hay Ord⸗ 


En) 


u 


so V, Befinbe-Örönungfürdiesc. 
Yehnung gemäß zu haltenden Lohnbuche ein 
äxemplar dapon, auf Koſten des Prodtherrn, 
ergehen werden fol, Und wie Wir dem hie 
gen Magiſtrat bie Aufficht über das Geſinde⸗ 
Befen Hiejelpft Übertragen. haben: fo wirb ber» 
Ibepiemig gnaͤdigſt befebliget, und, in Anfehen 
er unter feiner Jurisgiction nicht lebenden biefi: 
m, Cinmoßner „ ihm vi ſpecialie commiſſioni⸗ 
ufgetragen, flrenge barüber zu halten, und in 
orfomumendeg Sähen, ohne Anſeben ber Perfor 
em und. Iurısdiftionen, h wohl an Geiten ber 
yerrichafften als Dienflbosen, burch bie vers 
:ogete Diflrists ⸗Senatoren und Aſſeſſoren 
ileunige, biefer Ordnung gemaͤße, Juſtiz zu abs 
inifbriren, und an deren ichſt promten 
recution es niemahlen fehlen zu laſſen. Ur⸗ 
mplich Unſerer — Unterſchrifft, und 
pgedruckten Fuͤrſil. Geheimen Tanzley : Infie⸗ 
is, Gegeben in Liäferer Htadt Braunſchweig 
n zten Hetohtr, 1733. 
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Yon u % (eo) | 1 
en mmilet⸗ Veantwornuman 
| ein gan Fragen aus — ** | 


ieund eine Betrachtimg fiber daß 
" Sbfingen der Nachtwaͤchter. 


4 Ob der Sommer Rihbeſaamen ſchlech / 
| rerdinge um — Beier wer * 





" Sommer Rähefanmen, darin di Yiap 
che gefäet wird, iſt im vlelen Gegenden eis 
ne fehr nutzbar⸗ Soche für die landwirche. Vie 
ke Paͤchter in Thüringen, desgleichen in ber Be: 
von Quedlinburg und andern Orten, koͤn⸗ 
wen allein aus dem Nührfaansen ihr: Me 
liches Pachtgeld uehmm: und no 
au — neh Eli A m 
geeingfie ein. Ja fie ſehen ſich genoͤthiget, an 
piele Arten \ 2 bet —— mit Winterfruͤch⸗ 





gem — n zu Riem, weil ſie fonft 


in den Winter nn nes * Giro, 
m weniger Körner erhalten wilrben, 


Diefei Sommer · Ruͤbe faamen pfloget man im 
'ellen folhen Gegenden um Johannis zu beſteb⸗ 
In der Zeit, von 8 Tagen vor Jahannis 


bie gFage nach Johannis, muß alle Sommer · 


i we 24 


Nbeſoahen beßelie ſeyo. Digfe Ze bes “ 


1 . 


. Seinem Wachsthume und Reifwerdung ing 


— 


362 vi. Geſammlete Beantwortungen 


| ftellens ift fo allgemeird, daß man denjenigen v0 


einen nachlaͤßigen und auslachenswitrbigen 


Wirth halten. wüͤrde, ber ſolches zu einer auberag 
Zeit unternehmen wolte. J Es fragt ſich dem⸗ ur 


nach, ob dieſe Zeitvor das Säen des Sommers 
Ruͤbeſaamens, ſo vortheilhafftig iſt, daß fe dad 
guten Wirthſchafftsregeln ſchlechterdings erwaͤhz⸗ 
let werben muͤſſe. Denn an ſich ſelbſt fan, d 


Bu Sommer: Kühe aamen als ein Sommergenä 
fe von dem Fruͤhling An bis in den Sommer zu- 


allen Zeiten geſaͤet werden; wenn naͤmlich fo viel 
Zeit ährig bleidg, als dieſes Pflanzengerdä 





biefem Sommer nothig hatı . 
u Ich geftehe gern, daß ich den groſſen Voriheil, 


- ber aus der Saͤung des Kübfaamens um “Yes 


hannis für den Landwirth erwächft, nicht einſe⸗ 
ben fan,. Es ift gewiß, daß es genau die fps 
gefte Zeit ift, die hierzu erwaͤhlet werden Far, 


Der Sommer: Rübefagnten,ber um diefe Zeit bie 


Fellet wird, gelanger demnach erft in ber Mitte 


sven Yusgangs Octohris zu feiner } Reifung, 


Man muß demnach fehreilen, wenn ein folcheß 


Ackerſtuͤck nach Einerndtung des Käbefanmens | 


annoch vor Winters mit Weisen oder Roggen 


‚befteflet werden foll;. und wenn bie Wiltetung “ 


Am Herbſt nicht gut iſt, mwiedenn die Herbſtwi⸗ 


erung ſeit 20 Jahren immer ſchlechter ausjt: 
fallen pfleget; jo hat man von dieſer ſpaͤten Ges 
Kellung allerley Nachtheil zu gewarten. Pr 


3 


- 


N 
s 


{ 


| u | oo, 
vecxrſchiedner Fr. atrs des Oeconomie. 363 
ſchlechter Herbſtwitterung muß oͤſſters der Ru 
beſaamen bis um Martini ſiehen, ehe er ve 
Wird, und gelanget entweder gar nicht zu ſeiner 
wechten Reife, oder wird, da alle andere Srüdy 
se: aus ben Felde find, zu einem Aufenthalt‘ 
Bor Haaſen; und das Sagen derfelben gefhin 
det felten ohne Schaden des übefaamens. Da. 
auch die Starmwinde im Herbſt gar gewöhnlich * 
ind; ſo wird der zum Erndten abgehauene Ruͤ 
peſaamen ein Spiel derſelben; und viele Land⸗ 
wirthe haben benfelben zuweilen ganz und gar 
‚son, shren Aeckern entführer gefehen. So gar 
bie gute Herbſtwitterung iſt nicht allemahl für ' 
PVen Ruͤbeſaamen vortheilhafftig Das ſchaͤd⸗ 
liche Inſect, die fogenannten Pfeiffer, welche 
den Sommer uͤber Zeit gehabt haben, ſich zu 
vermehren, vernichten aͤffters bey guter Herdſt⸗ 
witterung in wenig Tagen alle Hoffnung detz 
Sandwirthes ‚zu jeirjer Kübefaamen « Erndre, - 
Die Zeit des Saͤens ſelhſt ift gar nicht die bes 
. Se und vortheilhaffteſte. Um Johannis pflegen 
die Regen am allergewöhnlichften auflen zu blej: 
ben; und ber rüßefongıen kan oͤffters aus Maus 
gel des Regens, weber recht hervor teimen,nap 
Wachsthum finden. . Wenn.die Segen fehlen; 
. fo. erweifen ſich auch die. Erdfloͤhe deſto ſchaͤdli⸗ 
cher. Dieſes Inſect, welches ſich in der duͤrren 
Bait und Sommerhige ſehr vermehret, und bey 
ber Witterung ben größten Schaden thut, dage⸗ 
gerny ihnen bie Feuchtigkeit zuwider iſt, richtet die 
anm duͤrrer Witierung aufgehenden dchiſen | 
\ . .„” ‘ p Arts _ s 


‘\\.@ 


. .: 
9 


ESchaden atirichten. Esch kenne einen ad 


364 VI. Geſanmlert Beantwortungen 
pflanzen deſto ſicherer zu Grunde, wie viele Lambs 
. wiethe zw ihtem groſſen Schaden hu erfahren 
pflegen. Nach Diefer Beſchaffenheit der Sache, 
bin ıch gar nicht det Meynung, daß die Zeit unit 
Johanms die vortheilhafftigſte zuk des 
Hibeſaamenk il, A Aid die Urſache nicht 
einſehen/ warum man fo allgemein auf die Zeit 
gefalien iſt. Vermuthlich par die Ordnung im) 
Becelegenheit in den Wirthſchafftsgeſchaͤfften Air 
je Zeit beliebt gemacht. Ehe micht das E bei 
mergetkeide beſtellet iſt, kan man nicht an dee 
Brartung ber Branch» Arcker denken; und Me 
man ſie gelegentlich ein Paar mahl pflüget, und 
die Buͤngung darauf bringet, ET 
herbei) zu kommen. — 
Aufſer dieſer Einrichtung der — 
Hchäffte würde es am vortheilhafftigſten fen; 
den Raheſaumen zu Ausgang Apriis ober Au⸗ 
fang bus May zu fan. Der Acker hat alrdeun 
nord alte jur Frucht darkeit noͤthigt 
tigkeit in ich Die Regen bleiben alsdenn ſelten 
auſſen, und die —— — ſolchen 
feuchten ind kuͤhlen Witterung ſelten Aue 


kanbwirth in Thüringen, ber verſchiebene I 
einen Theil feines Rubeſaauiens in der erſten Half: 
te des Mahmonats geſaͤet, und ſo ſehr er em 
don. ändern Lanbwirthen und ſeinen eigenen 
Bauern ausgelachet worben iſt, denndch alle⸗ 
mahl Eine viri rrichlichert Mäbefüniwen —* 











verſchiedner Sr. aus der Desohonile.368 
erhalten hat, als wenn man den Naͤbeſaamen um 


Topamis ſaͤet. J 
Untetdeſſen, ba ſtch bieſe fruͤhzeitig⸗ Beſiel. 


Ing des Diübefaninens: in groſſen Werthſchaff⸗ 


ten, wegen vieler andern nöchigeii Arbeiten, 


“ u. 


ſchwerlich erzwingen laͤße; fo würde es meines 


‚Erachtens and beiten ſehn, ſich in Beftcllung ded . . 
Ruͤbeſaamens ar gar keine gewiſſe Zeitzubinden, 


ſondern vom Anfange des la an, nach Gele⸗ 
an wuͤrde dadurch den Voektheil haben, daß 
man nie bie ganze Ruͤbeſaamen Erndle in Gefahr 


feree; und wenn einige Aecker wegen nicht ſchick⸗ 


inher Witestund, wegen der Erdflaͤße oder an⸗ 
Dein Zufaͤlle fehl ſchlagen ſolten; ſo wuͤrde Die: 
ſer Ochade durch die Erndte der andern Aecker 


ürſetzet werben, ja man Fönre ſelbſt dieſe ige - 


gerarhenen Aecker wieber umpflügen, und aber⸗ 






mndts mit Ruͤbſaamen oder mit Fuͤtterungs⸗ 


kraͤutern für dus Vieh beſtellen. VDahingegen, 
wenn man die —*8 Jet: zuk Saͤung * 


‚ wählte, ſo entzirhei man fich wieder alle gute 


VWirthſchafftsregein dieſes Huͤlffeenttel, und die 


Roubrung bieſer Aeder benebf der Nahe und Mr 


beit gehet gaͤnzlich verloren. 


| Wenn man ſich bieſer Einrichtung deh Ber 
 ftellung des Raͤbeſaamens bediente; fo wiirde 


die Kübifaamen » Erndte nicht fo öffcern fehl 


ſchlagen, ala es zeither geſchehen if: Der 
u . Ruͤbe⸗ 


/ 


U 


heit von Zeit zu Zeit einige Aecket zu Befden. 





366 . Geſamnlete Beeniwortungen ec. | 
” Ruͤbeſaamen märde nicht in einem fo hoben Preis 
fe Reben, als er zuweilen ſteiget; und bertamd: 1 
wirth wuͤrde ſich auf denreichlichen Vortheil aus 

dieſem nutzbarek Pflanzengtwaͤchſe deſto fichjere: 


re Rechnung machen koͤnnen. 1 
n. Ob die Kettiche gepfropfet werden 
Be koͤnnen. 


J Die Sinbilpung, bie Vorurcheile, und der 


ee Aberglaube miſchen ſich zwar in allen urenfchlis 


hen Gefchäfften und Angelegenheiten ein. Al⸗ 
lein die Gaͤrtnerey iſt vieleicht mehr damit erfuͤl· 
let, als irgend ein anderer Gtand in dem ban 
gerlichen Lebent und ob zwat ber. Einfluß des 


| Mondes bey dem Wachsthum ber Gewaͤchſe, die 


Verwandelung eines Gaamens in ben andern - 
‚und dergleichen Hirngeſpenſler in ben Augen Deu 
vernuͤnfftigen · Garten : Liebhaber laͤcherlich zu 
werdhen beginnen; fo bleiben dennoch in⸗ 
.mnier alte Vorurtheile übrig, die nicht 
wamiger ungereimt ſind. 


Bi gottſetzung foigt künſuig 
CE Se 


r \ 


Seipziger 


olerhend zum Fand und PM 
eirehiboftkhen, Wolisey · Finanz · und 
Cemmer » Weſen dienlichen Nachrichten, 
Anmerckungen Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
Poldgen, neuen und alten duſtalten / Erffnduns 
gen, Vortheilen dehlern / Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
Ri = Pafften und Gchrifften. 
Wie auch * 
von Dee bifm ſo nutzuchen ſchaff 
m und Vebungen, Nobltrpienen Euer. \ 


‚Hua rin und ſechzigſtes Stil. 


Leipz 
Fa Bey Fat —* Jacobt. 
|. 1759 
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vn. Sernere Nachrichten von ben alten Sächfifihen 
8 eighenanflalten, und insbeſondere von Seiten 
der Stände N Pe gie 


| Yılk."Uneorgseifiße Sehonken und enffmußingen: 5 
von der Stadt Braunſchweig ihren genommenen 
Unfang Fortgang und — Erweiterung, mit 


liceymaͤßigen om Ende. era ingeien Anmer⸗ 
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wörkungen verfchiedener en qu 
bee ee —— ii 
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un ib Korutr elle vice 
Meynung/ daß man · die 


3 pfropfen koͤnne, um Fe do 


» nd mehrere Groͤſſe zu verfchaffen. 
Dieſes — Mopfen ſoll darinne —— — 
mwit einem dünnen fpigigen Holze von vben im die 
Mitte des. Rettiches ein Loch zwey Zoll 
wahr, an teen „gr Kaufen laßt, 
ſolches mir: Doſes Hieſetorn fell 
—e a des Rerti⸗ 
thes in die Die ungemein Por Di an: 
# Gabe #R fo beichaffen, daß ſte den Brrnänff- 
Cem vo bR ziemlich ungerrimt verkommen. 


== der geſammieten San 


N 


 Samml 1611698; Bb muß; 


v 


19 L Sortf der Beantww, der Sagen‘ 
53 und fle wuͤrde gar keine Wieberlegung ver» 


men; werm sticht indem Vlten Bande Der 


ipjiger Sammi. S. 156 derfichert werden 
ite, daß man den Verſuch auf dieſe Art ge 
acht, und ſolchen richtig befunden haͤtte. Die 
atur Der Sache lehret von ſelbſt, daB dieſes 
rmeynte Pfropfen zu der Groͤſſe der Rettiche 
ie nichts beytragen kan. Geſetzt, daß das 
irſekorn keimete, und fortwuͤchſe; fo wuͤrde es 
ne Nahrung aus dem Rettiche nehmen muͤſſen, 
id deſſen Kraͤffte und Wachsthum cher vers 
indern, als vermehren. Die Verwundung 
6 Rettiches an fich ſelbſt Een ich deſſen 
Zachschum gar nicht zukvaͤglich fein." Was die 


rmeynte Erfahrung anbetrifft, far.fevielja 
ıbeftimme and besrüglih. Wenn ein Rettich 


nugſamen Pla hat ‚und nafle, mit Sonney⸗ 


jein genugfam abmechfefnde, Witterung eis 


fl 5. fd wachſen die Metliche im guten Lande, 
14 ausguten Gaamen ohnedem zu einer ſo an⸗ 
hnlichen Groͤſſe, daß zuweilen 4 bis 5 einen 


entner wiegen Man wird aber einzin ſolchen 
ꝛrmeyntlich gepfropften Rettiche überflüßigen 
aum laſſen. 


Wenn man richtige Erfahrung 


ber die, Sache anſtellen wolte; fo müßte mm 


tettiche auf einerley Acker, Bie in einerlen Wei: 


‚don einanber abehen, darzu erwählen, und 


iche zum Theil pfropfen, zum Theil aber nicht 
feopfen. . Det gelebrte fleißige, und in ber 


aͤrtneren ſehr erfahrne Rathsmeiſter Dieb. 
ard in Erfurth verſichert in ſeinem ——— J 
23— ar⸗ | 
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vorigen Winter ‚auf frau en Befehl 
nunterbleiben muſte; und —— ne 
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m —8* PURdE Mec onomie. , 24 — 
. Beltrafung, „Rtmog neues ſagte mir her Wach 


geffen pflegen. Von diefer Zeit än habe alfo Ant 

fangen auglaußen:. daß das Enaen —* 

d eig aus geiſtreichen Liedern, fo einiger 

* von den Beige geſchiehet, eine Ye 
3 . 


/ 


m 26. 24 ET BET 
FL Sortfi der Beantw. dei Feagen 20. 
¶hht Sache ,"yrit!vön ünſern Werfahren oge 
rie Zraeifel aus einem Gefihl ihrer Schwächkeie 
und Vergeßlichtelt eingeführte ſey. Wenn a 
Kos Singen der Wälhter A 2 
bauung, erreichen ſolte fo wätbe unter air 
Bern noͤthig fen, 7) HAB bie anzunehnien, 
de Wächter eine reine und vernehmliche Gtinze 
ste haben mäften, denn wirx Menſehen find fo,. bo Ä 
wir bie Wahrheit gerneinangeneuien Tönen. dd 
vermögen, 2) daß ſle hicht die ganje Macht, ſone 
Beth menigfteng des Abenbg bis um rı Ahr, und, 
es Morgens von 3 Uhr an, eröhuliche Verſe vet 
ehinlich und langfam abfingen muͤſten. 3) Da 
e in ben Geſaͤngen und Berfen eine Verdu⸗ 
erung treffen, welche‘ Zeit vud Umftände mit ſich 
Örinigen, wozu felhigen die Schulbedienten der nie⸗ 
drigen Schulen auf Verfiigung der Prediger 
leicht eine Meine Anweifunggeben Eönten. Doch, 
mo gerashe ich Hin?’ Gebe ich denn gar Kegeln, 
für die Nahrwächrer? Ich kan nicht anders, 
Benni) glaube ſicher, wenn bas Bingen der 
Nachtwaͤchter auf angezeigte Weiſe eingerichtet 
waͤre, fo möchte rum öfftern'bey ben Nachtwaͤch⸗ 
Gera eintreffen, was Dex heilige Panlug verfichert 
Eorintd.I,27. Was ſihwach iſt vor Welt, das 
at Gott erwaͤhlet, anf daß er zu Schanden ma⸗ 
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Vom Schme gen überhaupt, 9 





gy Bearbeitung der Metalle in den Huͤtten · 


beſtehet darin, daß ſelbige aus ihren Ers 


. B 2 [4 - . 
4 
I — 
2) . “a 


zen in gehöriger Reinigkeit vermittelſt des Zeur 


cecs dargeſtellet werden. Hiebey muß vor allen 
Dingen eine Känntni der Erze und Metalle, 

: ud die Wiſſenſchafft, wie ſich folche gegen einans 
der, ‚uud gegen ben Arfenifund Schwefel im Ro. 
ſten und Schmelzen verhalten, zum Grunde lie⸗ 


gen. Unter den Beſtandtheilen der Erze befin· 
Der ſich entweder Schwefel oder FR pi 


| Bbeydes, wie meiftentheils, zuſammen, welche das 
Schmelzen hindern, die Metalle zerfreſſen auch 
wohl verflüchtigen koͤnnen, derowegen felbige 


vorher geröftet werden muͤſſen. Durch das Rẽ 


X 


len werden zwar dieſe fremde arſenicaliſche und 


ſalphuriſche Theile ausgetrieben, aber auch die , - 


Metalle zum Theil alfo ausgebrannt, baf, wo. 


ihnen nicht im Schmelzen das Imflammabile aus 


den Kohlen wieder zugeſetzet würde, ſie ihre \ 


metalliſche Geſtalt mit allem Schmelzen nicht 
erhalten wuͤrden. Das Zinn ift niemahls ganz. 
In feine Miner, fonberh nur bie Zinnerde, eben. 
200 Ba ſo 
(*) Diele Piece iſt im Be. Anzeigen ſchon gu fin 
den, wird ab 
cenfalls 


fh 


er wegen ihren Deutlichkeit allhie 


I 376 II. Vom Schmelzen uberhaupt 


nern als der Eiſenerde. 


. ſo iſt auch des Eiſens —S in ſeinen Mi⸗ 
ollen Zinn und Ciſen 
aus dem Ofen kommen, ſo muß der in der auf⸗ 
bereiteten Miner ˖ enthaitene erbhafte Antheil 
dieſer Metallen nothwendig im Schmelzen dur 
„Beytritt ˖ des Inflammebilis zum Metall gemach 
‚ werben. Es iſt dahero mis Gewißheit zu ber 
haupten, daß alles Zian und das meiſte Giſen 
in Schmelz /Ofen erſt gemacht werhen. Die 
bey ven Schmelzen ſich aͤuſſernde Streng⸗ unb 
Weichfluͤßigkeit der Erze iſt auch in verſchie dener 
Betrachtung anzuſehen, und befichet ſalche ente 
weder in den Erzen ſelbſt, oder in ihrer an⸗ und 
beyliegenden Bergart. Go ferne. als bie Erze 
biefe 3 Metalle, Bley Kupferunnkifeninfich 
enthalten, ſo weit gehet die Strenge und Weiche 
flüßigteit eben darnach, wie es dieſe Metalle auch 
vor ſich find, denn befannt if, daß unmetallix 
fe Erben am ſchwerſten, Eiſen ſchwer, Kupfer 
leiser, und Bley am-allerleichteten ſlieſſet. An: 
Bergarten find die Erze eigentlich alle firenge, 
wiewohl fich doch der Quarz, auch ver fich felbfk. 
arm andere gerechnet, am leichteften ner: 
a et. 
Es hat derohalben die ganze Schwehzarbeit, 
- wenn manfie überhaupt betrachtet, vier Haupt⸗ 
abfichten, melche aber offt mie einander verknuͤ⸗ 
pfet, und zugleich zu erhalten find, Dieerite 
if, Daß das abgehenhe Inflammabile zugeſetzet 
merde, bamit das Metall feine flüßige metalliſche 
Gefalt erhalte. - Die ate if, daß das Metall 
j im 
/ " 
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ben Deo erfte Nöficht iR,: das ausgehrannte . 
umd abgegargene Inflaumwobile zu er 
VDieſes Art aan, eigentlich in der Schmelz 
gung durch die Kohlen, da nice allein das ig 
die Kohlen unmitte har berühren muß, —** 
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> Aut Blnfie von dem edhaſten SD Dann . 


ausgeföieben ‚_ıveh.biefe jur 
mm werden. Diez 
Wiener und. Gölde 


won 
‚ daß dia herhlüßign 
uͤßig 8 









verfühcheigen ‚unt.cohhen magte gehunhen 


auch Ber Ofen feine haſtimmte Habe hat. daß hie 

‚ fo wie firän Ghmahenalstähkkh von 
eben beranter fi findet, auch nach: gerade immer 
mehr erhitzet werde, damit das Finflammabile 
ſich dem merollifchen Theile einperleiken koͤunc 
abe dieſer mit dem Erdtheil der Miner, welcher 
Schlacke werben: id in ein unaptige 6 Weſen 


Dust Siußgshrachte Pirtalanstemaleichfalle 


ſeſſenden Schlacken voͤllig uuſemmen gebrachtz 


—— — auch fich aus Den 


Qqlode ſumlen ſenten uud beraus ſeigern koͤn⸗ 
ww. ‚Die Musste haben bie: eg, daß, fo bald fie 


als Musaliefieflen, :.e ſich mit kamer fremden . | 
Matetie vereinigen/ jondern, wena ſalcher wenig 
iſt, ſu ouf dia Oberflaͤche beranamerfen, oder 


mann des Metalls wanig in der fremden Materie 
iſt, ſich ale kleine yunde Kugeln mb Koͤrner zu⸗ 
feumen feigen. : Mahl ſich nun das Metall fein 


| ein. vofamnıen feige: ae Sale 
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| —* dasjenige / Noms Dem Oohmeljen 


— 976 1. Vom Schn⸗ aKberhaupt 
ſo iſt auch des Er * faft in alle ’ 


_ nern alsder Eifeney’ ws Eifenw 
aus dem Ofen Pony Woͤſ/⸗/ 
bereiteten Mine; E⸗ —8 
dieſer Dierafler —*1 Ä | a 
Beytritt des die N 
‚ werben. oares red. 


haupten, / amuhenziiemn 


nöd als zur Redaklion.' 
bey der oh Verſchlacken des Eifens, und 
Wei” m Abſonderung von beu edlen Meral⸗ 
Br Di z24 Aſicht ſindet alsdenn Draft, 
4 Minen firengfläßig MR, und eine zäpigdt 
a Odsiade macht, - aus welcher ſich da⸗ 
all nicht ſammlen San. In dieſem Fall⸗ 
rd eine Beſchickung mic Zuſchlaͤgen gemacht 
Hiu nimeme man leichtfluͤßige Schladen, beſon⸗ 
ꝓes ſolchs/ ſo noch etwas in ſich halten, und dem 
Ausſchmelzen einen Zuwachs geben koͤnnen, auch 
anderes leicheffühiges Geſtein. Es giebt auch au 





Pr ſehr ſtrengfluͤßege Geſteine, welche als ein zus | 


bey andern firengflüßigen einen legten 
Fluß machen, und bey den Kupferfchiebern zu | 


 Botbendung ander Gäale/harmammwaßrgenne 


men / daß die Vermiſchung und Vergattiruug ver 
ſchiedener Sorten untereinander, einen beſſeen 


diu ‚als —— 
A re Cm een 


auch mit bem Eifenfsie benerket. 
Die vierte Abſicht gehet auf ſolche Zufchläge, 


ke 


⸗ 
— — 








auf be 
| fire ; allein. ie Ma». | 
| te Bedenken‘, wegen ern, Aline 
uud die —— Due — dem Röften m, \,. 
Oinder melzen machen, 1, ! 
Hiebey & Mi pr I *8*— —E w 
—* des. — gan! en bie Wierätle, 5 ® 
aber bed sund Bleyes *. 
dhen x‘ "bie 8. unb Öteinarten: 0x 
u * recht auf dasſenige merfe, was von 
ia fdieh wirft ‚geldieper, Te 
a eknang gefunden worden daß man . 
von eine weitere Anmenbung, anf 
machen lerne.’ " "Es verbietien afle hie fe &rfn 
Fuingen eine genaue Unterfudung und Wer 
n Y, folche zu mehrerer —* Deuts 
ichfeit und ——— zu bringen. Des herahm 
gen Chymiei bey der Berliner Acdenig ber if 
u fenſchafften Herrn Potts, Verfuce und darauf 
ih gruͤndende Fintpelung ber ben und Stei⸗ 
N, fönnen —* ein gro * geben. Es. 


" fehr an Infhen fohhe weisen forte 
ſetzet . 
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rg Vom — E 


Bruker und zabt flueſſen Es iR fa in allen Dis 
en ale: Maerieibus —— Eiſen oder dwoch 
Gifenerde ; IR dieſe durth das Sm ci "lea, 
(eedt gebtannt ſo et ber Ciſenkalckia viel 
geringerer Hitze, vermittelſt beygefuͤgter Aus 
Materie, weis wird verſchlackt, als erforbeiniile, 

daß er durch etwas Brennbares teduriret werbe, 
Andere Metalle aber brauchen zu ipvemöderfcjla: 
en ſtaͤrkere Nitze als zur Reduction. iefes 


"per Srund vom Verſchlacken bes Eifens, "und 


deſſen reiner Abfonberung von den edlen Meral⸗ 
ben. Die dritte Abſicht Faber alsdenn Statt, 
wenn ehe und eine zaͤhigte 
umußige Schlacde macht, ‚aus welcher ſich das 


= - Metall nicht ſammlen San. In dieſem alle 


anderes 





wird eine Beſchickung mir Zuſchi igen gemacht 
Hichu nimme man leichtfluͤßige Schlacken, beſon⸗ 
Ders foldye, ſo noch etrwas in ſich halten, und dem 
—*2 einen Zuwachs geben koͤnnen, auch 













leicht ſliuͤßtzes Geſtein. Es giebt auch au 
ſech ſehr firengfläßige Kine, welche als ein Zu⸗ 
ſchlag bey’ andern fire igen ‚einen leichten 


Su machen, und bey dm Kupferſch 

Rothendurg ander Gaale/hat —— 

mnen, vaß die Vermiſchung und 

fchiebener Sorten untereinander‘, einen * 

Fluß zuwege bringe, als wenn ſede een 

geſchmolzen wuͤrde. Eben Rn diefee bat mn 
ar —*X eher auf Ba flhe ͤ 

e vierte t 

Wehe dasjenige mas bem Orhanchien ken hiaderlich 
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n. Dom Sanaien aberhaupt. PL 
Bir, Bas MM verſſũchtkhen rd rauben koͤn · 
r, enwedet im fh ſchlucken oder ſigiren, und 
> gen guten MEAN machen... "Die. Warnen 
Dinge find Schwefel, Arſenlk, Antimonium, ind. 
Gas im Riten ausgewickelte acrdum virziolicum; 
Mun if zwar .allegeit-beffed, warten man Devgiet 
chen fo viel fich thun läffet, durch gelindes andah 
tendes wieberholtes Räken vor dem Echmelzen 
wegjubringen fischer. a einige haben desſswe⸗ 
gyn nuth anf Zufchläge bey pen Moſten ihre die ” 
— irche gehabt; allein röftet man gar zulange, fo , 
bat es Bedenken, wegen Verluſt an Metall, 
und die —— — dem Röfen muͤſſen Peine 
Hinderung am Schmelgen machen. Estonimg 
Bieben alles an aufdas Verhalten nes Schwefels 
and des Arfenifs *F bie Metalle, befonderd 
aber des Fifeng, * pfers und Bleyes, iniglei⸗ 


zZ 


chen gegen die Erd = und Steinarten, unzd daß 
an recht auf dasſenige merke, was von ſolchen 
Di (den Bit geſchiehet, und durch 
die Erfahrung gefunden worden, daß man dab 
von eine weitere Anwendung, anf mehrere Fi 
machen lerne. "Es verdienen afle dieſe Crfahl 
gungen eine genaue LUnterfuchung und Bemů⸗ 
mr folche zu mehrerer Vollſt andigkeit, Deuts 
Ichfeit uud Gewißheit zu bringen. Des heruͤhn 
sen Chymiei bey der Berliner Afabenrir der Wiſ \ 
eenſchafften, Heren Potts, Verſuche und darauf 
ſich gruͤndende Eintheilung ber Erben und Stei⸗ 
ne, konnen hierin ein groſes Licht geben. Es 
Mrs ſehr zuswänfhen, daß ſolche weiten — 
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ar IH, Ven dex neben Atheit J 
Dheden/ und datj mon die werigbiebene | 
Btainarsen.auch in ihram Perbalten geg 
Birhurefel und Arſenil Lenner au lernen | 

id Daben bemenfsein wie fern sieben Schpye⸗ 
ud Krienikihämpfen, amd ‚bag. Bemenge 
»oder hauluͤſig ae , .: +: . 1,7 
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Roharbeit biejenige, wo die Erje cößy 


ſide Dobe | 
* nicht allein mit noch anklebender 


iedlicher Beraigkeit, ſondern auch ungerd: 
pn den Dfen getragen, und miit guten fluͤßig⸗ 
enden. Schladen geſchwolzen werden, um 
Beftein einer Congentration zu erhalten, fa 
Mapftein nenne. , Bien kommen die Erze 
papt: ungewafhen, ungeräfter, Wiewehl 
zu Freyberg bey her General: Schmelz : Ad- 
Irarıop zutpeifß Arbeiten auch die Moberze 
inem Feuer zubrennen pfleget, und haben 
den, hab nach ſolcher Zubereitung weni⸗ 
woblen, als. hey ganz rohen erfordert wor 
Diefer Rohſtein iſt eine melſo regulin 
e ſich im Fluß aus den Erzen, nachdem pi? 
ı befundenen Bergarten pisrifleirer worden, 
feigert, und die darinne enthaltene Metal! 
— Beten Ef, Hi 
2ĩ 5 et. ter 
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erduliatigen Theilen zufanınien. gehen‘, fei.cußb 


rchel dahero die Auckigerung dich ti che 


ckeen. unddie Verbindung indem Rohftehr: Dev 
Schxwefelhund Rupfetkdes aber if dabey ‚day 
Votnrhuſtey und der NRacher⸗ ut: bewriſet v 
Bay die allo e Wintag. Wie Erze wer⸗ 
denddan Bra de — 
Dcheidedaut aus dem · gebbſten geſchitder 
Wh fehtiren A gamz Takt und derart, Asia 
——— ——— edel, alt 
vwvehguͤlvem niihhnwen re Mrd" zur Bleharbeit 
gedommen, WS uw nes Geſtein und unhale⸗ 
Ware Föergliee Höjüben Die Huwe 'ntlaufen: "cd 
I er mi⸗ Mirelgut; fo} 
vie tem Man uad auedlen Moetalien han 
er doch ntche wdezucderfen e, als bergiges odet 
ea ee; ak, Spath, Gnkis 
Heruſtein/ TEäzchglimmer, Jrauenglas und su 
" MBiehdige,aperintien doch erwas don guten Erzen⸗/ 
auch wohl edlen Geſchicken, als Aenglein ande⸗ 
en ober in gavtin diedee gen ftedtt, und ſon f 
Deine Weiſe ausgeſchieden werden kan, gehöref 
adieſer Ro hardeit Zum Pochen und Was 
Mel verlohnet fich ber Muͤhe nicht, oder ware 
Bela; un vum Dem wie 0. unge, 
>, u. wei 
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der vrumiſchen; die Meralle aber mi de 
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weil Ybem Bntued; ‚dis Verge niche· bisakmınan 
wären. Hier vertritt die Nobasbrik. bis Gteile 
des Prthens, Mufcheng, Roͤſern, mb dergich 
Hen Scheidens, und der Kien iſt dan Fauſtel her 
Sermpel/ ar Schecher, wrichen in· Rohtein 
das· gute in die Efige. bringt) Jo hernech darch 
Ram und DSchmahzen zur Chaltung nes’ Mer 
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wu —— feiner. Eimer... Ei Wil 
Bus Haste Geſtein verglaſen sullverfhlauug 
aß fich vas gute Kir; heraus ſcheide, und in De 
Steinoder egal zuſammen gehe. Auf Da 
hergigte Weſen Aaugt ar vor. ſuh wilein tuich⸗ 
"wann es ohne elle Erzaͤugelein waͤnr und Beil 
weiche Gchlacken Rapsgenommentwärbin. Are 
Ries hilft und hilft auch nicht, n img: 
















- Rößig, und macht doch weich und flieſſend, ned 


Band © —*ã dau/ ſo * —* 
nd Strengfluͤßigleit n 
den Erzen, als nachder Bergert. Es wirden 





bresfen und nicht: geholfen wird. Et iſt Arenga - 
demman Demfelben eine Beſchickung Berl 


eher:bey. dem en def rl | 


feinem Schwefel,alsnac) feinem Eiſca 


ſeon Dienſt en dem berghen Reinigen — * 


hy 
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gen Weſen, ſo au guden Erzen hauget vder worla 


vielmehr das gute Erz verwickelt c¶. Dieſe vielr 
rotze unmetalliſche und ſtreugſihige Scheo, wel, 


chs von den zugeſchlagonen weichen MDchlacken 


nicht allein gez wungen:werden kan, brauchet ei 


was weiches dieſelde re Zuſtzung · des Erzrs 
ann Schwefels, ſelbſt zerbeiffen, miebe machen, 
aufoͤfen / zurfleisern, und! ber ‚gefatnititen. Bee: · 


fchiacung näher vorreichen amp. 7: Diefes rhut 
Yer Schwefel nach ſeinem ueido, Woraus er 





 ‚geapundgar beſtehet Mum iſt guur wahr daß 
‚dad cidn ſo a daue Vitrrol geſchiden Dlefn 


Gteinin: uud Erden wenig oder gar nichts abge 


winnem kan, allein wenn es noch im Schwefel mit = 


"Der uwdrennlichen Erde verbunbon iſt iſt es ein 


unders, zumahl du dieſer Schwefel nach im der 
Kiesmiſchung ſtecht. Das Eiſon her die Eiſen 
Arde iſt im Kies. much nochwendig/ Daß es din 


‚Schwefel, welcher von ſich aud allzu fruͤh vet⸗ 


brennen wuͤrde, an füh haͤlt, bamit er wirke, 


‚and fo wohl als das Eiſen ſelbſt zu des Geſteines 
Verſchlackung 


helfe. Es wirket aber auch die 


Eiſenerde auf das Erz oder metalliſche Weſen 
felbſt, es hilft das. Kieseifen, unter Begleitung 
zugeſchlagentr kuͤchtiger, zumahl bieyifchet 
Schlacken, auch bleyiſcher Erze, das durch den 
Schwefel angefreſſene und muͤrbe gemachte Ge⸗ 
ſtein weich und flieſſend zu machen, wird zugleich 


ſelbſt fliefiend mit deuͤſelben, dat iſt ein Glas und 


Schlacke, und dieſes kommt von des Kieſes und 


des Eiſens ſelbſt leichter Vererdung her; nie | 
J J er; 


’ 
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Merrduug autelliſcher ih der Weg · u 
| irn Beshlen, und Be Verſchiackung if eine 
Verglaſung. Oiedurch aid das in Geftein und 


Exde zerſtreutte erſtachte und gleichfaur einge 
mauerte gute Ehe loß uind frey and fertig gu: - 
mnacht, in ſich, a ſeiner. Euterzuug, oder Metal 
kifirung wirken zu laſſez Mun iſt bee Vorher 
wir Schwefel aufgefangene, aber num erlöfete 
Mars , alsr in Scheider jur Stelle, vom Mezo den 
Schweſel und Arſenik wegd uſchlagen s. ja ſelbt 
Ju. verfihlingen,; daß das Metall num ans dem 
— Untathe —— oder.aleein 
- yerulus MuSchei. niedergeſchlagen 
werde GE gehet — —⏑ ⏑Â [[———— — Rieseifen 
an die Echladen, fondern,ra laͤnt fird;ein get 
Adel zum Rohſtein, und.diefe) Bearbeitungen 
Heben nr zugleich und nicht, Fade einzeln: vor. 
- Man leſe mit mehrerm deg beruͤhmten Henkels 
Kieshiſtorie @ray und felgendb. Von diefem 
Mohftein ‚nachdem er einige, ur in vffenem 
Heu wohl geroͤſtet warden, witd wenigſtens 
Der vierte Theil zur Beſchickung bey der Blieyge⸗ 
beit genommen, u, dadurch nicht nur bie: Kaf- 
loͤſung der Bleyarten. zu beförbern, ſondern auch 
das Bley im Ofen damit: zu bedecken, auf daß 
das Geblaͤſe ſolcher nicht caleintren und vicriſtei⸗ 
ren moͤge De Dre F) Bu Ze 
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J lIlV. 
Von Erzeugung des Salpeters. (*) 
s iſt in kriegeriſchen Zeiten mehr als ſemahls 
Wr nörhig, an die Erzeugung des Salpeters zu 
denken. Dir Krieg erfordert ‘Pulver, der vor 
nehmnſte Beſtandtheil des Aulorea it Salpeter, 
And ber Aufwand davon iſt gawiß hicht geringen 
Der Verfaſſer bes handelnden Adels har nicht 
ganz unterhr, werner behauptet, daß anfere heu⸗ 
tige-Art Krieg zu führen, mehr Eine Verſchwen 
dung des Geldes, als bes Wienfchenblures ſey. 
Wenigſtens iſt unfere heutige koſtbare Mir Krieg. " 
- zuführen, eben ſo wohl eine Aufopferung der: 
Schaͤtze des Landes, als bes koſtbaren Menfchens 
lutes; und Hie Erfindung des Pulvers und be$- 
Geſchuͤtzes iſt vor beyde gleich ungluͤcklich worden. 


Wir haͤtten bier din weites deld zu Betrach⸗ 
tungen. Unſere Zeiten ſind ungethein aufmerk. 
ſam auf die Cultur und Bevoͤlkerung der Laͤnher. 
Wir ergreifen alle erſinnliche Maaßregeln Frem⸗ 
de in das Land zu ziehen, und die Permehrung 
der Einwohner durch Die Zengung und dur 
Verhuͤcung des ftuͤhzeitigen Abſterbens zu det 
fördern, Wir machen Verzeichniſſe der Geborn 

n | Ä . nen 

(9) Siehe Goͤtting. Poliewn⸗ Limts⸗ Nachricht: 

Er. 97. 1736. | 
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IV: Von Erzeugung des Salpeterb: 

ind Berftorbenen ; wir zählen das Volk, und 
en fchon im voraus aus , wie die Bevoͤlke⸗ 
des Landes zunehmen wird. Der Krieg, 
rauſame Krieg vernichtet alle diefe fchönen 
jühungen. . Ein Krieg nimmt uns mehr 
hinweg, als wir durch zmanzigjährige Bor: 
an der Vevoͤlkerung nicht gebeflert haben. 


ben fo geht es mit der Ausführung des Gel⸗ 
Ale Staaten bemühen ſich auf alle erfinn: 
Art den Nusfluß des Geldes zu verhindern. 


leget Manufacturen und Fabriken an; man - 


ißiget ſich altes mögliche. felbft im Sande zu 


nnen; man ſuchet burch die auszuführenbe 

eswaaren, die unentbehrlichen fremden Waa⸗ 
u balanciren, damit mehr Geld in das Land 

ls ausgehen moͤge; und zu dem allen ergrei⸗ 
van Die vorſichtigſten und kluͤgſten Maaßre⸗ 
Der Krieg, der ſchaͤdliche Krieg vereitelt 

dieſe fchöne Bemühungen. Eineinziger 

z verurſachet, daß das Geld zu Millionen 

Landes gehet; und was wir durch zwanzig." 
ze Vorſorge im Lande zurück gehalten har 
wird durch den reiflenden Strom des Krie⸗ 
ufeinmabl ausgeführer. 


ir Europaͤer haben Amerika gepluͤndert. 
bevoͤlkern es davor; allein mit dem Nachthei⸗ 
n Africa, wo wie Menfchenräuber,oder nad) 


jelindeften Begriffe, Menſchenhändler abs 
» Durch diefe Plünderung von America” 


iſt 


a‘ 
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W. Von Erziugang des Sätpeters. 38%. 
AR vlelleicht zwanzig mahl mehr Bold und Silber 
nach Europa gefommen, als wir vor Entdeckung 
dirſes Weittheiles hatten. . Allein egjcheinet,dag 
wir unfern Reichthum nach und nach, nach Afien, 
| und insbeſondere nach Indien fehleppen werben. 
WVielleicht find mir nur die Gerichtsdiener der 
Vorſehung. Indien ziehet jährlich viele Millio⸗ 
nen aus Europa an ſich. u rl 
* Unter der Wengevon Waaren, bavor Indien 
unſer gutes Geld an fich zieht, iſt der Salpeter 
gewiß nicht eine der geringſten. Wir erhalten‘ 
daher' jährlich eine unbefchreiblihe Mienge von’ 
SGSalpeier. Diefes Mittelfal wird nicht allein! 
- zudem Pulver, fondern zu Hundert andern Ends 


⸗ 


zwecken gebraucht, wordurch ein ungemein grofe — 


‚ fer Vertrieb. entſtehet. Wenn wir Indien in 

Auſehung aller andern Waaren eben fo gut ente 

behren koͤnten, als in Anfehung des Salpeters; 

fo würden wir anfer Geld in Europa behalten. - 
Wir fönten den Galpeter bey uns in ler Mens’ 

gr erzeugen, daß wir Feiner Zufuhr aus Oftins- 

Dien nöthig hätten, und an der Güte unfers Sal⸗ 

peters iſt ohnedem nichts auszuſetzen. Meine‘ 

Leſer werden vielleicht von ber Möglichkeit, daß 

- , wir den Oſtindianiſchen Salpeter entbehren koͤn⸗ 

“sen, inder Folgeübergeuget werben, indem ich 

wmir vorgenommen habe, vonder Erzeugung dies 
—— Mittelſalzes etwas ausführlich zu han⸗ 


— 


. 5 4. 
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388 IV. Von Erzeugung des Salpetsre 
. Der E digeter iR cn ristdiials, das acc Acci; 
Grmndrheleubeichet, nämlich auscurm fangen 
Ealze, aus emem ſifen Aleali, uud and ceĩme 
Schtigen Alcalı, eder aus einem wrınchichendm 
je. Das fause Ealj macht den gröften Auchenl 
Darinnen aus, und Das fücdjtige Akaiı dem ge 
ringñen. Ich habe diefe Beſiaudtheile des Gab 
peters inmeiner periodiſchen Schrift dutch Ver⸗ 
face ausführlich erwieſen, und zugleich gezei⸗ 
get, daß der Salpeter keinesweges ca brrili⸗ 
yes Weſen unter ſeinen Grundtheilen har. Die 
ſes brentiliche Weſen muß allemapl erik hinpuge⸗ 
ſetzet werben , wenn ſich der Salpeter ent;ünden: 
fo. Auſſerdem wird der Salpeter in Ewigkeit 
nuchts entzundbares an ſich jpühren laſſen. Je⸗ 
body ich will hier dieſe Linserfuchtingen von Dei 
Veſtandtheilen bes Salpetergnicht wieberpolem 


Es iſt hier geaug, wenn wir dieſe Beſtandtheile 


wiſſen· Die natuͤrliche Erzeugung des Salpe⸗ 
ters und alle Berfuch belepten, und, Daß DIE, 
Saͤure, als der groͤſte Üekandeheil des Salpe⸗ 


ters in der Lufft vorhanden ſey. Sie iſt vielleicht 


von der Vieriolſͤure wenig ober gar nicht wu: 
serfhieden . 


Es wuͤrde ſich die es burdı veie Gruͤnde und; 


To 


Erfahrunger erweiſen laſſen wenn wir uns in bie, 





fin. dem Nahrungsſtand gewidmeten Blaͤttern 
mit dergleichenlinferfuchungen aufhalten Lönten:, 
So viel aber fan Tbetman ſelbſt Durch eine ang; 
Rellende Probe bald erfahren, dag Eolcorhar, 
Fee Dr " dis 
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/ 


u 


"IV. Don Erzeugung des Salpeters. 


vitrioliſche Erden, fa der Vitriol ſelbſt, we 
unter eine zur Empfaͤngniß des Salpeters 
reitete Erde gerhban wird; die Erzeugung 
Salpeters ungemein vermehret. Das fire 
cali, fo wohl als das fluͤchtige, ſind die Magn 
welche die Saͤure aus der Lufft an ſich zie 
Beyde find hiezu gleich geſchick. Wenn ma 
‚\ne Aſche, die nichts als ein ſixes Laugenſalz ir 
hat, eine Zeit lang in Keller oder in der Lufft a 
nem —— laͤßt; ſo wird ſie 
Salpeter angeſchwaͤngert werden, fa eine b 
Potaſche, die eine lange Zeit der freyen Luff 
‚einem ſchattigten Orte ausgeſetzt iſt, wird fü 
Salpeter verwandeln. Eben fo wird ſich 
Erbe, diemit verfauͤlten Dingen aus dem ?| 
- and Pflanzenzeiche vermifchet iſt, und die fol, 
hauptſaͤchlich ein flüchtiges Alcali, oder uri 
ſches Salz in ſich haͤlt, mir der Zeig gleich] 

. mit &alpeter anfhwängern, 0 


Unterdeffen iſt die Säure nicht aflein in 
Lufft befindlih. Das urinöfifche Salz hält 
gleichfalls darinnen auf. So viele Ausdänf 
‚gen fchwängern Die $ufft gar reichlich dami 
Daher gefchiehet es, daß eine bloße Aſche, 

- ein wirfliches-fires Saugenfalz, zu Galpeter: 
oder zu wirklichen &alpeter wird, ohne daß 
in einem‘ folhen Salpeter ben urindfi| 
Grundrheil vermiffet. Jedoch gebet die Eı 
gung des Salpeters ungleich langſamer zu, t 
bloß einfires Alcali ve Magneten abgeber 
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nd die Salpetererzeugung wird ungleich mehe 
eſchleuniget, wenn auch urinoͤſiſches Sal; in de: 
en zur Empfaͤngniß des Salpeters beſtimmten 
erden vorhanden iſt. 


Da nun ſolchergeftalt die Salpetererzengung 
uf die Wirfung der Lufft hauptſaͤchlich ankoͤm̃t; 
fi ehet man leicht, daß je lockerer eine Erde iſt, 
nd je mehr ſie folglich von der Lufft durchdrun⸗ 
en werden kan, deſto eher und beſſer muß die 
Zalpetererzeugung von ſtatten gehen. Alle thonig⸗ 
» und ſchwere Erden ſind demnach sur Salpeter⸗ 
mpfaͤngniß nicht geſchickt; ja wir werden bald 
ꝛigen, dafj Die Wände ſelbſt in dieſem Betracht 
ine eben allzu dienliche Anſtalt u Erzeugung 
es Salpeters find. 

Gleichergeſtalt leget ſich haraus zu Tage, daß 
je Wirkung Der Sonne der Salpetererzeugung 
ven nicht zutraͤglich iſt. Das urinoͤſiſche Salı 
s ein unensbehrlicher Grundtheil des Salpe⸗ 

rs iſt ungemein flüchtig: und die ‚Sonne, be 
nders in heiffen Sommertagen, hat genugfamg 
dacht, diefe Werflüchtigung . zu vergröfken, 
tielleicht finden wir auch hier bie Urſache warum 
h allemahl an denen Seiten nach Mitternacht 
id Abend mehr Salpeter angeſetzet, als gegen 

dittag und Morgen. Die aus Mitternacht und 

zend ſtreichenden Winde dürften wohl alſo am 
nigften zu Befoͤrderung ber ‚Salpetertrjej: 
ng etwas beytragen, wie viele geglaubt he: 


* 
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= IV. Von Erzengung deo Salperers; sgı. 
Es ift gleichfalls leicht einzufehen, daß auch 
ber Regen der Erzeugung des Salpeters nicht 
zZutraͤglich iſt, wenigftens in fo ferne er Häufig 
- einen Dre trifft, wo Salpeter ergeuget werben 
ſoll. Der Salpeter erzeugt ſich Durch Die Wire 
kung ber $ufft auf der Oberfläche. Ein haͤufi⸗ 
ger Regen muß demnad den Salpeter auflöfen 
amd mit forefpühlen, wo er in allzu vieler Erde - 
zerſtreuet wird, als daß felche Erde mie. Rutzen 
verſoden werden koͤnte. Lieber dieſes wird eine 
Erde, welche der Regen beftänbig trifft, allzu fe⸗ 
Re, als daß die Lufft genugfam in diefelbe wirken 
koͤnte. Kine allzu grofle Naͤſſe hindert auch 
ſelbſt Die Erzeugung des Salpeters. Die Lufft 
Ban in eine naſſe Erde nicht genugfam eindrins 
gen, und die Bereinigung ber verfchiederien 
Galje, die zu Erzeugung bes Salpeters fon 


‚dert werden „ wird durch das Waſſer mehr ges , 


hindert, als befördert. Fine Erde, woringen 
ſich häufiger Salpeter erzeugen ſoll muß zwar et⸗ 

was feuchte, aber nicht naß ſeyn. 
Wenn man olles dieſes erweget, ſo muß man 
allerdings den Schluß machen, daß die Waͤnde, 
die man ben den Salpeterhuͤtten zu Erzeugung 
bes Salpeters auffuͤhret, nicht eben die vortheil· 


hoftigſie Anftale zu dieſem Entzwedeift.. Diefe - - 


Wände, dafie, um einen dauerhaftigen Stand . 
zu haben, ziemlich dick fern müflen, und die nafle 
Erdeberb an einander angedruͤcket werben muß, 
nn allzu fefte, als daß fie von der £uffe genug⸗ 
durchbrungen werben Plänen DieEu 

2 ce. feh 


⸗ 


IV, Von Erzeugung des Salperers. 
und zeiget auch dieſes genugſam. Solch? 
nde muͤſſen 6 und mehr Jahre geſtanden ha⸗ 
und dennoch iſt die Erde kaum eine Hand 
t auf ihren Seitenflaͤchen genugſam mit Sal⸗ 
€ angefchpängert.. Man muß alsdenn eini⸗ 
jahre warten, ehe man wieber etwas Erbe 
onabfragen Fan, Dieſes Verfahren it viel 
angfam, und zu Erzeugnng bes Galpeters 
Menge nicht zuteichend, Dieſe Wände find 
7 allın fehr der Wirkung ber Sonne ausge 
‚ als daß nicht dadutch von dem urimöfifchen 
undtheile des Salpeters viel verfluͤchtiget 
den ſolte. Denn ob zwar eine gute Richtung 
Winde, $ E. baß ſie don Mittaggegen Mit⸗ 
nacht der Länge nach aufgefuͤhret werben, bier 
Birfung in etwas vermindern koͤnte; fo wuͤr⸗ 
fie doch der Gonne noch allemahl genug ans» 
‚get bleihen. (Eben fo leidet die Erzeugung 
Salpeters ben dergleichen Wänden gar viel 
h dei Regen; und es wird burch flarfe 
regen dixyl Salpeten wieder davon loßge⸗ 
hier, Wenn man auch auf dergleichen Wän« 
ein Fleines Dach von Stroh machen wolte, fa 
rde doch diefer Fehler dadurch ſchwerlich ger 


am verbeflert werben; weil Die Regentro⸗ 
n am wenigſten fenkrecht nieberfallen, fondern 


den Winden gerrieben werben, 
Beilpee Salpeter sin ſo nothtwendiges Städ 


anferm heutigen Kriegesmwefen iſt; fo hat man 
einigen Landen benjelben unter die Megalien 


⸗ 


gerech⸗ 
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gerechnet, und entweder die Salpeterhuͤtten für 
den Regenten aufgefuͤhret, oder den Salperer; 
ſiedern auferleget, den Salpeter gegen einen ge⸗ 
Wwiſſen Preis zu liefern. Dahingegen hat man 
ihnen frey gegeben, an ben Wänden der Unter: 
hanen die fie zu ihren Gebäuden und um ihre 
Hoͤfe und Gaͤrten anfgeführer haben, den Gal: 
peter abzufragen. Man hat endlich eingefehen, 
Daß dieſes den Unterthanen fehr nachtheilig if, 
und bag bie Wände bafd einfallen, Davon foldyer: 
geftalt die Salpetererbe unten abgefraget wird, 
. Man hat demnach in einigen Landen allen Staͤh⸗ 
ten und Dörfern auferlegt, eine gewiſſe Anzahl 
RKurden Bände, bloßyum Vehufder Safpererk 
| zeugung aufzuführen, Bey dieſer Anſtalt muß 
J 5 gar öfterg noch ein beſonderer Febler ſolcher 
Waͤnde ereignen, welcher verurfacher, daß die 
Unterthanen eine unnoͤthige Arbeit übernehmen 
muͤſſen. Es iſt nämlich nicht alle Erde zur Sal⸗ 
peterempfaͤngniß geſchickt. Es wird dazu eine 
lockere Erde erfordert, in welche die Lufft wohl 
wirken kan. Eine lettigte oder andere feſte Exde 


Doͤrfer aber haben genugſam lockere Erde; und 


wenn fig auch in dieſer ober jener Gegend vor⸗ 
handen waͤre; ſo fehlet die Einſicht um die rech⸗ 

te Erde zu ermählen, ober ſie muͤſte mit Schwie⸗ 
rigkeit anf einen unbrauchbaren Pla; herzu ge: 
führer werden. Die Erfahrung Hat auch in fol: 
hen Landen gezeiget, daß folche von den Linters 
thanen aufgerichtete Salperermände an ben we. 
. j er 5 nigfien 


’ 
iſt dazu wenig geſchickt. Micht alte Staͤdte nad, 
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3941IV. Von Erzeugung des Salpeters. 
nigſten Otten eine tuͤchtige Solyetererde geliefert 
haben. 


, Manmirb dannenhero niemals durch die auf⸗ 
zurichtende Wände zu Erzeugung des Salpeters 
in genugſamer Quantitaͤt gelangen. Wenigſtens 
wuͤrde es ſo viele Muͤhe, Arbeit und Koſten erfor⸗ 
dern, die deu Werth des Salpeters, wie man ihn 
aus Oſtindien haben kan, ſehr uͤberſteigen wer⸗ 
‚den. Es find aber alle ſolche Anftalten nicht nd» 
thig. Man fan auf eine viel bequemere und 
wohlfeilere Art ben Salpeter in Menge erzeugen. . 
Wir wollen dieſe Arcder Salpete Ferjeugung aus⸗ 
fuͤhrlich vorſtellen. 


Die beſte Art den Salbeter zu erjeugen, iſt 
wohl ohnſtreitig unter einem Dache, damit die zu 
der Empfängniß des Salpeters zubereitete Erbe 
vor der groflen Sonnenhihe und vor häufigen Re: 
gen gefichert feyn möge. Man Fon dazu Eleine 
viereckigte Gebäude aufführen, Die etwa vier Els 
len hoch find, und auf acht Säulen ein lichtes 
Dachgeftelle haben, welches mit Stroh oder 
Schindeln gedecket wird. Sie beduͤrfen unten 
wur etwan einer Elle hoch Mauer. Das übrige 
der Seitenwaͤnde bis unter das Dad) kan aus 
Bretern beftehen, bie an den Säulen angenagelt 
werben. Mam kan ſtatt der Fenſter nur Laden 
davor machen, die man zu Durchſtreichung der 
Lufft oͤffnen, und bey ſtarkem Regen zumachen 
muß.  Diefeleine Gebaͤube werben einer vera 
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a 


J —F mit zubereiteter Erde erfuͤllet; und. ba die⸗ 
ſe 
Salpeter angeſchwaͤngert zu werden; ſo wird 


um eine Salpeterhuͤtte beſtaͤndig mit Erde zum 
Auslaugen und Sieden zu verforgen, wenn man 


— — — — m, 5 


Gebaͤude mit der Groͤſſe der Siedkeſſel und an⸗ 


derer Gefaͤſſe urid :Anftalten eine Uebereinſtim⸗ 


- mung haben muͤſſen. Da wir einmahl vie 


Gruhdtheile des Salpeters wiffen, fo fan es gar 
nicht ſchwer fallen, eine ſolche Vermifchung von 


Erden und Dingen zumachen, wodurd) die Ers 
zeugung des Salpeters ſehr befoͤrdert wird, Als 
les was ein faures Sal, ein fires Alcati, -ein uri⸗ 
nöfifhes Salz in Menge in ſich enthält, ober 
worinnen das urinsfifhe Salz durch die Faͤu⸗ 
lung hervorkommt; alles dieſet iſt geſchickt zu dem 
End wecke einer reichlichen Salperererzeugung, 


ede nur 4 Wochen Zeit bedarff, um mie — 
xman nur 4 oder;5 ſolcher Gebaͤude noͤthig haben, 
voraus ſetzet, daß die Erde in einem jeden Ge: ' 


baͤude zureicht , um eine Woche hindurch das ° 
von fieden zu koͤnnen, als zu welchem Ende dieſe 


And. fan unter eine lockere Erde gemiſchet, und in 


vorgedachte Fleine Hätten gebracht werden. 
Das ſaure Salz bringet man in diefe Vermi: 
hung, wenn man Colcothar, oder Capur mor- 
uum von denen Scheidewafferbrennern erhalten 
Tan, oder wenn man gebrauchte Elemente 
von denen Goldſcheidern nimmt. _ Desgleichen 


find vitrioliſche Erden, die an ſich feld nicht 


‚ reih genug find, um auf Vitriol genuger zu 
i ‚ \ wers 


. 
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rden, und diegar nicht felten find, zu dieſem 
dzweck fehr dienlich, In Ecmangelung der- 
sen fan man einen ſchlechten Vitriol ſelbſt 
runter mifchen, der wohlfeil genug iſt, daß de 
u mit Vortheil gebrauchet werden kan. Man 
s auch Kuͤchenſalz darunter mengen, und in 
n daffelbe in einem folhen Bemenge in die 
lung gehet, und feine Natur verändert; fe 
: man gar nicht zu hefürchten, daß der Sal: 
‘er mit Kochſalze verunreiniget werde. Wir 
eben auch in einer andern Abhandlung von 
n Sieden dez Salpeters eine Verfahrungs⸗ 
' mittheilen, wodurch dieſe Befürchtung 
azlich wegfaͤllt 


Um das fire alcaliſche Salz in dieſes Gemen⸗ 
zu bringen, ſo muß man Aſche darunter mi⸗ 
en. Die unausgelaugte Aſche iſt hiezu freylich 
dienlichſten. Jedoch find die gebrauchten 
ſcher der Seifenſieder hiezu nicht ganz undien 
). Eben dieſen Endzweck erreichet man auch 
rch Beymiſchung des Kalkes, der vorher an 
r Lufft geloͤſchet it. Der ungeloͤſchte iſt hiezu 
miger brauchbar. Zu Beymiſchung des uri⸗ 
ſiſchen Salzes kan man ſich eines kurzen wohl 
faulten Miſtes, oder einer Miſterde bedienen. 
er gedoͤrrete Kuhkoth, dergleichen anderer 
oth von Thieren iſt gleichfalls hierzu ſehr dien⸗ 
h, wie auch alle andere Dinge, die viel urinoͤſi⸗ 
es Salz in ſich enthalten. Alſe dieſe Dinge 
erden unter dem dritten Theil einer Ioderen 


En Sn 


u . 
Tu nr it a Fl un . 


handehh‘ ' 


jendere in ſich hält, und hier ebenfalls aufgeho⸗ 
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Gartenerte gemiſchet; und die vermiſchee Erde 
wird mit Urin wohl angefeuchtet. Diefe Anufeuch 


tung kan man alle 10 bis 12 Tage wiederbolen, 


und zugleich die Erde wohl umſchaufeln. Man 
wird befinben, daß ein ſedes Pfund ſolcher Er. 
de nach 4 oder $ Wochen, wenn der Froſt nicht 
gar zu groß iMemit d bis Loth Sakyerer ange: 
ſchwaͤngert femanich. nd 


. . Bei) einde (chen Anftale Fan man derunach 


ben Salpeter ingenugfamer Menge ersengen, oh⸗ 
ne daß man Wande aufzufüßten,und dieie Spaß, 
re zu warten noͤthig ha. 


* Zu einer andern Zeit werbe ich Bön bem&irben. 


v 
. u 


und. der fernen. Zubereitung bes Galpeterg 
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BEE ErE: “NV: a 
Bon den Urſachen der Kaltbruͤchigkeit 
des een: 7: 0 


We wit einmahl auf das Schmelzhuͤtten⸗ 
>» und Siedweſen gekommen find, fo wollen 
wir noch einer Aufſatz von der Kaltbrüchigfeit 
bes Eiſens, welcher jedoch ſchon in Vr. Anzeigen 


2 


en und bekannter gemacht zu werben verdienet. 


a, er 


x , 


398° V. Von den urſechen | 
Der. Herr Berfafer laͤſet fich or loleenderge · | 


| Ralsvernegmen : 


Du . u 
Bei man nicht nut bem Baterlande vorzůg⸗ 
lich, ſondern auch der ganzen Wels, und allen‘. 
Menſchen zum Dienſte geboren; ſo erfordert 
auch bey mir die Schuldigkeit, dasjenige dem 
Publico zu eröffnen, was mir von ohngefaͤhr in. 
die Haͤnde gerärhen, und das, an des Königs: 
von Schweden Majeftäf unterm 10 Aug. 1749 - 
allerunterthänigft ſeyn follende Arcanum hiemit 
von Wort zu Wort mitzutheilen, Es lautet dafs. 
felbe unter ber abgekuͤrzten Deviſe: H. G. B 
W. N., L. als folget: 


Nachdem die Koͤnigl. Akademie zu Stock⸗ 
—* unterm 13 May 1749 in den Hamburger 
eitungen mit Verſprechung einer goldenen 
Medaille die Frage aufgegeben: | 


„Welches, die eigentliche Urfache fen, warum, 
„einige Arten von Eifen kaltbruͤchig find, oder die‘ 
| „Eigenschaft aben, daß ſie brechen, werm man 

vr „fiein der Kälte mit Gewalt biegen will, und,” 

-  „burch welches Mittel dieſe fchlinnme Eigen⸗ 
ſchaft des Eiſens auf das ſi idee koͤnne ;bebeſſert 
mern? nn 
Und 


. % . 





| 


der Ralthruͤchigkeit des Pifens. 39 


Und dann, die gründliche Erforſchung dergl⸗ 
chen Sachen mein Hauptwerk, auch faft mein 


- alleinige und alltaͤgliche Arbeit verſchiedene Ja 


re über geweſen, und noch iſtz ſo kommt bey 2, 


antwortung und Aufloͤſung der aufgegebene 


Frage es 1) auf die Erforſchung ber wahre 


Urſache der Kaltbruͤchigkeit, und 2) auf erper 


mentirte Demonſtration oder vielmehr des mod 
procedendi an, ‚wie dieſe ſchlimme Eigenſchaj 


dem Eiſen benommen⸗werden koͤnne 7 


| Um nun den erften Theil diefer Frage in zuwer 


laͤhige Gewißheit zu ſetzen; fo wird zum Funde 


ment geſetzet: daß von Gott im Anfänge ber Eı 


ſchaffung des Weltgebaͤudes dem Erdencoͤrper 


roße und 7 kleine Metalle und Mineralien eingı 
aamet werben, wovon die leßteren,oder Eleinere: 
denen erfieren Durch die Kunſt in etwas zu Huͤl 


. fe gebracht werden können, und mithin gleichfon 


nur als accidensia zu achten find. Ä 


gene, die groͤſſeren Metalle fin entwede 
männlichen oder ‚weiblichen Geſchlechtes. Di 


‚männlichen find: Gold, Kupfer.und Eifen. Di 


N 


= 


weiblichen find: Silber, Zinn, Bley und Mercu 
rins oder Queckfilber. Diefe weibliche werbe 
für phlegmarifche geachtet, jeboch auf eine ſolch 
eife, daß eines vor dem andern den Preis be 
halte. Der Mercurigs aber hat wegen Mange 
lung des Salzes mehr einen geiftlichen: als irdi 
fhen £eib, welches daraus Mar if, veril er ohn 
u N vor 


\ 


AN 
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40 V. von den Urſachen 


Vorhergehende Daͤmpfung bes flähtigen We⸗ 


ſens ſehr ſchwer, ja unmoͤglich im Feuer erhal⸗ 
ten werden fan, wie bey allen Kunſtverſtaͤn⸗ 


bigen eine. ganz ausgemachte Wahrheie iſt. 
Unter benen drey Metallen, oben Mineralien, 
welche, wie obgemelbet, maͤnnlich genennet wer⸗ 
ben, bat das Eiſen unſtreitig bie groͤbſte, haͤrteſte 


Subſian,; und Eigenſchafft, weil hie ſideriſche und 


Übrige Impraͤgnirungen denſenigen Grad der 
hoͤchſten Vollkommenheit an ſelbigem nicht ers 
reichen moͤgen, welches bey den uͤbrigen beyden 
In mehren, ober hoͤchſten Grad erreichet worden, 
Die Tranſmutations vder Verbeſſerungskunſt dei 
Metalle erfordert allerdings, dieſe Generalgyunb⸗ 
ſaͤtze voranzuſchicken, weil andernfalls das erſte 


MMembrum ber aufgegebenen Frage unmoͤglich 


mit behfaͤlligem Grunde zu ſolviren, noch das eu 
gentliche und weſentliche von des Eiſens Kalt⸗ 
bruͤchigkeit darſtellig und begreiflich gemacht 


werben koͤnte. Repaktirt man nun hierauf fer⸗ 


ner die Art doder Gattung bes Eiſenſteines 
indren Slaifen, und erforfehet einer Fa 


Bet beſondereEigenſchaften kunſtmaͤ izuſ 


+4) Die rothe Set iſenſtein wegen dee an 


fi gezogenen vielen groben und irhifchen 
Adupfitäcen.im Schmelzen ſehr hart be; 
funben werden. Sie erfodert viele Koh 
len, und giebet weniger Eiſen, als Die lehee 
Vattungen echmabl iſt, vom 


’ * 
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> 


| 


h 
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: : Gattung-ein? Höheren: MERAN: uid das as 
lorbeſte Gold zu. hoffen/n oichto bey der 


Munſtprobe diefet Gactung Eiſenſtein ſchon 


ſonbdetn il vieleca harteit Sale permiſcir⸗ 
5ten Koͤrper hat, und dieſen Salia, nach⸗ 
dem durch das Toben” bes ordinairen 
nDSchmelzfeners die geiſtlichs und höhere eins 
ni gZeborne Qualitaͤten, nämlich das Leben, 
2.» worden, ſich durchaus mitten Körper des 
Eiſens; im Fluße ganz genau vereinbaren; 
0 muff das Elfen im Fluße: Son geineldtem 
. groben und gaeterem Sehe Ben vaihus noth⸗ 
wendig‘ zur Nalt bruͤchtgkeir gefuͤhret wer⸗ 
: 1. den, dates ſonſten auſſer dem beften Eiſen, 
in auch dad! edelſte Geld ſormiron konte, und 
. 713— 
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2) Die rothbraune Art Mifnftein, lieget 


ga 
’ & 
.: 


m gemeiniglich in Molm, iſt zwar vonder Mai 


rur in ihrem Grade ausgekochet allein, 


+ "Ducd) eldes baffainifehen Saljes,und . 
"Übrigen fehlenden $mprägnitimgeh bar. fie 
v >. die rechte Wolfsınmenheit und Horzonten 
nicht bekommen ; Biihero-auch Feine Feſte 
an ſich nehmen kan. Zwar / iſt fie, weil fie 
“weniger irdiſche Aquofitdsenund grobe Sa⸗ 
Samml. 161tes St. Dd U⸗ 


u; 


‚Der Kalcbrllchigkoe des Mifens.sgbr 
SANS groceß cece· augeſteher wieh; a dieſer 
ordinairen chmelzung durch die Schlacke 
mit weggebaſet toi) Weil nunch der 
2vorbemeldter mmaßen nicht urvinen groben, 


und der eblere Saame, Ynzlich zernichtee ° | 


\ 
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PR BIC A olensrigeerße Gasmvs —— 
Aa dex baten | ſie gieht aber weniger Ei⸗ 


d.: {en brand tꝛa iget Heim 


* s Dieweglicte,gvanlichke mndaihenfar- | 
n Yr: Biete Sifondieiun behakjen Bey ihrer Zugues 
.  aching, wer allen übrigen ben Preis. Sie 
“ r „find in allen volllommener: Mwärlar,geben 
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gi... Dyn nach de ae. Yang, we am 

.. hoͤchſtem barqu geben 
es⸗ igeniſſer, gleichwohl weit —— 
x, —*2 — ar terxeſtriſcha groben: Eigen 
— Rh — — vorigen, nicht ſeleen mit ums 
ſtercvorfen, voraus wenn bey Schmelzung 
Pi. — Das Feuer im Anfangegu hoch 
1, angegagen wird: fo geſchiohet ea auch bey 
dieſer Ars Sifenſtein gar ·affe, daß fie ſproͤ⸗ 


den, mseihweibiges, und. kalebeuͤchiges 












nu haben, weiches fürilg Dan. unbehut⸗ 


der, 
[4 


famer Feuerung, bey derfelben aber, wie 

uI,doberhaupt bey’ ben vorigen Gattungen, 
77 a1. worin ip Feuer mehr, vder wanger „wige: 
et: nommenemc und duech Gewalt des Feuers 
a Dong ſelbß — verei⸗ 
tigt. ge texrroſtriſchen zigten 
*. Aquam atew md Sigen en petreet, 
uei welche Derhüsung bisher ſich faft nies 
n wm MNammertzu gabe feine, 
. 3; BL ‚ ı 

en . N J Aus 


en 
wo 
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der Rabrachigkeit des Mens. ae ° 
Aus biefen 'angeführten nım wird wahrſchein⸗ 


lich; daß die Grundurſache, des kaltbraͤchigen 
Eiſens Eigenſchafft lediglich. in den groben sem. 2 


veftrifchen Salzen und Particuln fefte zu ſetzen 
fey.  Diefes wird aber zur geſichetten, und mm. 
vmſtoͤßichen ewigen Wahrheit: wenn z. ©: der’ 


„ Sifenitein, jeder vorbemeldter Gattung beſen⸗ 
‚ders, Elar gepuchet, durchreutert, rochbroun | 
- Darauf reverberiten, und mit gelinder Kochung 


im Waſſer von den graben: falifdyen Teilen nöl: 


lig foloirer, diefe Kochung, nachdem viel ober 
‚weniger dergleichen Erubitäten im Cifenfteine 


enthalten zu ſeyn geglaubt werben, a, 3.0der 
mehrmahle wieberholer. wird, (*) : Denny - 
wenn man das GSalzinfic habende Waſſer, mit 


welchen bie Eifenſteine vorbrſagtermaßen geko⸗ 


chet, kunſtmaͤßig zu Eryſtallen anſchießen laͤſſet 
und nach edvensne ber erhaltenen Quantitat 
ber Cryſtallen, auf das genemmene Gewichte die⸗ 

ſer oder jener Aet Eiſenſteta ben Caldulum ziehec, 


ſo iſt durch dieſes Experiment bio Untrieglichkei 


dieſes meines Grundſatzes befeſtiget, und folg⸗ 
lich Das erfie Membsum.der aufgegeßenen Srage: 
. . 


„Welches die eigentliche Urſache fen, warum ei⸗ 
nige · Arten ven Elfen mehr ober weniget 
„kaltbruͤchig find, oder die Eigen ſchaffe tar 
„ben, daß fie —55 wenn man fie mit Ge⸗ 
VREsIEe us ee 


awale biegen 
tn DT. 


ut, \ mie 
E Hier habler dar Mo wachen ui Tunſtver⸗ 


ſtaͤndigen hinzu denken werden. 


— 


404 V. von den Urfächen. . 


mit hoffentlich ſattſamen Beweifen, und auf 
ſelhſt eigene Erperimente beruhender Demon⸗ 
Kanon beantwortet. 


Dierauf folget un ber andere und letzte Ar⸗ 
tifel der auf: 3egebenen Frage pgleichfale zu ſolvi⸗ 
ren, welcher iſt· 


⸗Durch welches Nickel bie innere : Eigene 
. „haft des Eiſens auf das ſicher ſte koͤnne 
2 agebeifert werben: | 


Es if ber Antwort in allem verhergehenden 
gleichfam bereits. im voraus Den Weg gebahnet 

- worden, und, wie ein kluger Berg⸗und Huͤtten⸗ 
verſtaͤndiger nicht Teichtlich,ohne vorhergemachte 
und wiederholte Probe und Gegenprobe, ins Groß 

fe etwas verfuchen wird : fo kommt es, ba obiges: 

- - &rperiment vielfältige mahl mit ziemlichen 
- Quantitäten verfuches. und- bewährt erfunden 

worden, im Groſſen nur darauf an: 


Man nehwe bie Eiſenſteine, puch ſolche in eis 
nem dazu vorgerichteten Puchwerk zu Pulver, 
richte ein Sieb vor, laſſe es da herdurchreutern, 
damit das grobe gefchieben, und anfe neue vorge 
bſalagen werben koͤnne 

Das jart gereuferte Pulver ftärge manin einen 
zundbaubigten Reverberirofen, wohl auseinan: 
der. gebracht, md, wenn Das Sour Br 

i 


- 


\ 


der Anlıbrüchigteie deofifene 2405 
Eiſen ſteinyuver behoͤrig fpielet, faffeman legte, 


res mit einer eiſernen Kruͤcke wohl rühren, das 


mit es durch und unter einander komme. 


Man tichte aber den Ofen fchon vorgedachter⸗ | 
maßen rundhuͤbig, und fo platt zu, Damit das 


Feuer allenthalben über. dem Eifenfleinpulver 


ſpielen könne, Damit es durchgängig eine hoch⸗ 


- "abraunrgche Farbe befomme,, und laffe allenfalls . 
.. „ben. Auffeen and im Ofen um den Heerd herumn 


etwas niedriger, wie den Heerd ſelbſten, auch To 
geraͤumig machen, daß das Waas⸗ oder Klufft⸗ 
hol; von dem auf dem Heerde befindlichen E⸗ 


‚fenfteinpulver ſepariret bleibe, und das Pulver , | 


lediglih durch Die klaren Flammen gehörig re; 


verbetire, weil ſolchergeſtalt die terreftrifchen 


ſaliſchen Particuln durch das Toben des Feuers 


ſich von ‚dem Eifenfteinförper ganz abſondern, 


und durchs Feuer weggeſchaffet werden, alswels  '. 


ches geſchehen wird, wenn das eingeflürzete 
mit eifernen Kruͤcken wohl, und fletszu rührende 


Eiſenpulver hochbraunroth geworben feyn wird. 


: Dann habe: man eine groſſe Pupferne 


- wohl eingemauerte Pfanne, worunter ein Öfen, 


‚vorgerichtet, und in welcher Pfanne das 


hochrothbraun reverberirte Eifenfteinpulver aus. 
dem Reverherirofen geftürget, das Flarefte Waſ⸗ 


ſer fo hoch, das es 8.Zoll über die eingeflüszete 


Maſſe gehe, gegoſſen, und beybes miteinander 

8 bis so Stunden flarf gefocher wird, zur Hand, - 

mh elle 4 Leute an, welche das eingeſtuͤrzten 
— Dby Ei⸗ 


— 
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. eb: V. Von den Urſachen 
Diſenſteinpuloer von allen 4 Selten der Pfan⸗ 
we beflänbig inzwiſchen ruͤhren, damit nicht nur 
das obere, fandern altes, ohne Unterſchied, ge: 
ruͤhret werde, und das angeborne irdifche Salz 
wyhbauslaſſe. Und diefes wieberhole man fo 
manches mahl, als bey der Probe ins Kleine fr 
Mrykalten angeſchoſſen Haben, welches vom klei⸗ 
hen juräd zu rechtien niemahls fehlſchlagen wird. 
So wird man am Ende nicht nur das allerge⸗ 
mſehmeidigſte Eiſen, wenn das alſo zubereitete 
Wijenſteinpulver hernachmahls auf: dem hohen 
;Ofen. geſchmolzen wird, ſondern in Scheidung 
:Kyr erſten Sorte Eiſeinſtein, auch das allerfei⸗ 
weſte Bold. gewinnen, welches beydes in der gan⸗ 
Fr Welt den Vorzug haben wird. | 


€ wäre alfo auch hiermic der zweyte Artifel 
ber aufgegebenen Trage dergeftale beantwortet, . 
. Beh es bey dem vorgemelbten erfahren eines 
weiteren nicht bebürfe, und folglich ſattſam ger 

| sog Zu 
: Dur welches Mietel dieſe ſchumume Eigen⸗ 
chafft Des Eiſens auf das fi icherſte Fine 


| „gebejlert ert werben. 


— | Mitkin wäre zwar ber Aufgabe in fo weit en 
+ :@enüige geichehen; allein, ich fehe im voraus, «6 
möge wir folgender Zweifel gemacht werden: 


24 


\ 


der Battbechigßeie des Riſens. Zu 


*Maß mehr. Arbeitslohn, und mehr Aufwand 


33 an Holz und Kopien erfordert werben Yürfs: 
: ten, als hernacher aus dent Eiſen wieder 


—8* fände. te 
W Hierauf —2 n tue, 2 Aniga 
Antwort; deß 


») DieRmaye ben bem henen Rena 
u in Anſehung Hoht und Kohlen; \, 3 


beſſeren und geſchmeidigten Eiſens; J 


9 ‚as, bey det Scqheibeng Berk —* 


. er et.“ 


77377 mach gar wenige, jebodh in ber Sote aden 


„ feinee Bon, und 


t in 


die aus den Wefſern nierfältenbe hohe Ä 


Untwerſal · Medicin, auf welche die Aufgu⸗ 
be nicht mit gerichtet, ſolches alles deichlichfſt 
zu erſetzen faͤhig ſey, und wirklich erſetzen 


werde,‘ Sch beſchließe, wi wie andere, mie 


folgenden ; 


ü, non, his urere mecum. 


1 Amsodug.1749 
lo HGB W.N.LOA 


Dp4: Ich 


Si quid noviſti reclius ists; candidus ; imper: | 


2) Dei Höhere Preis des vor an anden u 


. 


ch wuͤnſche :Digjem: meinen. guten 

‚meitgre® galefen, ‚noch gehoͤret, auch nicht 
chern fan, ob er nody am $pben ſey oder 
? daß, woferne er noch lebet, ihme 


ieh, Mac ging. galdene Medaille ld 
jeren, und er ferner feine Gedanken RL, 


Einſamkeit zu mehrern dergleichen nägli« 


yRerbeflesungen,- bis: gr- jentee Willen 


e und, „wieljäbrigen: Erfabeung. gemäß 

r bedienftet feyn wirt, antvenden, auch 
daBekanntgzachung nicht übel gehmen, 
yern rich. hald mit einer. ſolchen Zuſchrift 
ren, möge, aus welcher ich überzeuget 
Das daß. s ihm Ned; ſen, ggenwͤrtiges 
ı Bublicg..pekagat gemarht zu haben, zw 
hlen Gott die hieſigen Lande mit Eifens 
ten reichlichſt gefeegnet hat, welche fchon 
langen Yapyan, zum Fugen der Dinchl. 
hecherrſchafft, und zum Lnterhalte ‚vieler 
idext, Menſchen hetrieben werden. - 4 
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on, dem zich fak jn 8 Jahren weder ef» 
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Eine nme Schrift vonder Wirth, 
ſcafftstkunſt der Armen und Duͤrff⸗ 


tigen. 


ir muͤſſen auf Erſuchen des Üerlegerg, bie: 


‚fer Schrift, ob fie gleich aus der $ F | 


bes Verfaſſers dieſer Sammlungen ſetbſt ge 
fen, wiewohl ohne ein Urtheil zu’ fällen, allhier 
ebenken. Es iſt die Abbandlungvon de 
——— der Armen und Duͤrff⸗ 
gen, famt Den allgemeinen Kegeln diefer 
rer Wirthſchafft, welde gedachter Ber; 
faſſer D. Georg 5. Binde, Herz. Braunſchw. 


ar on Mt Oo ° - 409° 


Hof und Cammer Rath ec. file efwan 2 Jah · 


ven der Koͤnigl. Preuß, gelehrten Geſellſchafft 
‚ auf der berühmten hoben Schule zu Duißburg, 


‚ ale Sieihn zu Ihrem Ehren: Mitglied hochge: - 


neigtr erktaͤrte, gewöhnlicher maflen als eine 
Handſchrift einfendete:@ie har diefe Bogen, wel: 
che Alph. ingtav betragen, undfehr ſchoͤn ge‘ 


Drucke find, würdig geachtet, fo wohl im I Theile | 
threr Schriften zu Duißburg, als auch beſonders 


zu Düffeldorff bey Herrn “T. €. Hffmannn im 
1759 Jahre drucken und verlegen zu laſſen. Es 
iſt nicht nur dieſe fonft fo geringfchätige Mate: 
‚tie, und der Unterſchied der Armen und Duͤrff⸗ 
tigen darinne mittelft zweyer Abfchnicte in 112 


$$. abgehandelt, Tender auch aus ber wirth⸗ 


ir , Dd ſchafft. 


410 VI. Schr. von der Wirthſchafftok. zc. 
ſchafftlichen Betrachtung be Policy in Anfes 
ung der Armen und Daͤrfftigen hergeleiter, 
Mberhem aber werden bie. groſſen Fehler ihres 
Vorſteher, Geſellſchafften und Stiftungen, pie 
auch der einzelnen Wirthe dieſer Art deuts 
Uch gejeiget. Am Ende findet man den "ins 
haft ‚derer $.$. flgtt eines Regiſters, und weiß 
es ein Meines Buch ift, welches nur 4 big 
$ ogr. koſtet, angehaͤnget. Vielleicht wird 
ein Freund felher Schriften einmahl eine 
voͤlligere Recenfion von dieſem Buche ein 
ruͤcken; änjetso aber wird dieſe kurze Anzeige 
. und Nachricht davon, wie fie. dem Verfaſ⸗ 
fer die Beſcheidenheit erlauber, zulaͤngſich 
ſeyn. Künfftig werben wir mieberum eig 
‚ ganz VBerzeichniß von Sameraliftifhen Schrißs 
. sen einruͤcken, welche theils alt, theils jetzo 
erſt ans Licht getreten ſind. 


.] 
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Sernere Nadrigten‘ yon den alten 
Saͤchfiſchen Fabriquenanſtalten, und 
insbeſondere von Seiten der Stande. 


Durchlancheigſter churfuͤſt 


Er Churfuͤrſl. Durchl. fnb und verbleibeh 
' unfere untertbänigkte Pflichtſchuldigſte treue 

Driienſte, aͤuſſerſtan *2 ‚und smermäberen 
Seife nad), fedexzeis bevor. 


Gnadiglter Herr 


Es haben Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. uns basie 
nige, was bey berfelben, Johann Daniel Kraft 
dero Commercien: Rath der Wollenmanufactu⸗ 
sen halber, unterthaͤnigſt eingegeben, gnaͤdi 
xommuniciret, und darbey, daß wir ſoſches der, 
Nothdurfft nach überlegen, und unſer geberfaung 
—— hariber ertheilen folten, iugleich an⸗ 


ten 


Aliermaſſen nun foldhen zu gehorfamfter' Re 
Ä üe wir nicht ermangele, durch geteifle hierzu 
Deputirte anfers Mittels, daſſelbige vor die 
‚ Hand zunehmen, zu burchlefen, und gebührend 
daruͤber zu rathſchlagen. Alſo Haben wie bar: 

‚aus wie mehren wahrgenommen, wasgeſtalt 

Jehann Beni äne ßth angelegen feyn laſen 
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Jin ſelbigen nicht alleine unterthaͤnigſte Relation 
zu erſtatten, wie weit er in der Wollenmann⸗ 
Factur, und, des vormals ins Mittel gebrachten” 
eufeltuchs bis date 'gefommen, und was bey 
‚tinem und demanderen ferne zu beobachten noͤ⸗ 
khig ſey, ſondern wie er auch zugleihfucher, und 
bittet, daß Er 1) und nachdem Ihme, bey dem 
An. 1676 gehaltenen allgemeinen Landtage zu 
Anſchaffung derer hierzu benoͤthigten Leute und 
nſtrumenten - auf feiner Reife nacher Holtartk 
und ‚anderer Orten 2.00 Thlr. zu geben verſpro⸗ 
chen, auch bezahlt worden, man feine Rechnung 
Deswegen von Ihme verlangen,oder allenfalls das 
mit,bis auf kuͤnfftigen allgemeinen Landtag Ih⸗ 
me Frift geben folsen; 2) Undweilen Erin beus - 
Beuteltuch eine ſolche Probe 'allbereit gethan, 
wedurch bafjelbe mit leichter Muͤhe in Ew. Char⸗ 
ffaͤrſtl. Durchl. Landen kuͤnfftig fabriciret, auch 
alſo zu groſſen Mutzen deſſelben weiter und weiter 
. Qusgebreitet, und ber dadurch abgefehene Zwed 
exreichet werden Pönte, fo fucher er ferner, daß 
iihme m Abſchlag des von einer gefamten Land⸗ 
ſchafft verfprochene Honntarli der 6000 Tle, 
vorjetzo 3000 Thlr. und alfo die Hälffte, als 
welche er ſo wohl vor fich als zu der Manufactu⸗ 
ren Nutzen anzıslegen. gebächte, bezahlet, inglei⸗ 
chen 3) dasjenige was noch hin und her von dem 
auf jeden Mahlgang gnaͤdigſt bawilligten Thlr. 
uneingebracht auſſenſtehet, nehenſt den vorhan⸗ 
denen Vorraͤthen an Wolle, Garn und Zeugen 
gelaſſen werden moͤgte, mit Bringen, byn 
.. edo 


vonden alt. Sachſiſ. Sabriqueranft. 413 
jedoch vor ſich Die ganze Wollenmanufactur ohme 
einige Caſſe des Landes bis zu einem allgemeinen 
Landtag nicht allein zu continniren, ſondern auch 
zu verbeſſern. Bringt aber auch 4) mit im Vor⸗ 
ſchlag, ob ihme nicht ein bequemer Ort anzuwei⸗ 
ſen ſey, wo Er die Arbeitenden Leute im ZwBauge 
halten, und bis zu Erbauung eines Zuchthau⸗ 
ſes ſich deſſelben an dieſes ſtatt zu bedienen; 
Ingleichen stens eine gewiſſe Ordnung zu mas 
- khen, darmif diejenigen fo Darinne fich gebrau⸗ 
chen laflen, von „denen bezünffteten Zeug : und 
Tuchmachern unangefochten verbleiben koͤnten 
Bitter Überdieß 6tens in dem am 11 Febr. das 
tirten unterthaͤnigſten Memorial um Erlaſſung 
bes von Einer Getreuen Landſchafft Herren Des 
putieten zu Cinnehmung bes auf jeden Muͤhl⸗ 
gang gelegten Thalers. in Pflicht genommenen 
Caßieres Andreas: Spitzners. Wir haben Hiew 
uf ihme, Krafften ſelbſt, vor uns erfordern 
laſſen, und bey ſeinem Erſcheinen von dieſen al⸗ 
len mehrern muͤndlich Bericht eingezogen, auch 
Das Werk dergeſtalt beſchaffen befunden, daß 
eb uns zwar einige Vollmacht von unfern Die 
ſtaͤnden nicht ertheilet, Dennoch in Hoffnung, f 
dag Sie folches ins fünfftige vor genehn halten", 
werben, auf biefe maße folcher dem Sande zus _ 
traͤglichen Sache am rathſamſten zu ſeyn geach⸗ 
tet, weiln uns fo viel dem ıften Punct betrifft, 
allerdings unverantwortlich fallen wölte, Kraff- 
tem der auf feine Reiſe empfangenen 2000 Thir. 
halber, Red und Antwort gänzlichen zu erlaflen, 
— oder 


Pa 
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ader his zu einem allgemeinen Landtag damit as 
un om dahin zu meifen, Immaßen er 
verfprochen, uns annod) bey unferer 
| Ynmcgeit, eine ſolche Notitiam zu übergeben, 
Daraus wir erfennen und unferen Mitſtaͤnden 
einesmals vorlegen moͤgten, wohin und wie ſol⸗ 
che Poſt Geldes angewendet morden. 


Weas dem 2dern Punct anlanget, und da 
gleichwohl zu befinden, daß er nach denen fo wohl 
yon Ihne mit übergebenen Zeugniß⸗ Rorulis ale 
nnderswo eiugezogenen Nachrichtungen das 
Beuteltuch verfertiget, daß ſelbiges in der Pros 
ha beſtanden, und zu guken Mut des Landes ins 
kuͤnfftige weiter eingeführet werben Fan, auch \ 
non anderen Wollmanufacturen einen gkeichmäß 
Agen Anfang gemacht; So molten wir unter» 
ahaͤnigſt davor halten, daß ihm nicht zwar das 
geforderte Quantum der 3000 Thle. wegen 
miger allzugroſſer des Sanhesbefchwerung, ſon⸗ 
Kern bis 2000 Thlr. in Anſehung bes von Ihme 
darbey geſchehenen guten Anerbiethens und 
Hoffnung kuͤnfftiger Foreſetzung auch Verbeſſe⸗ 
. mung dieſes Werks von Em, Churfuͤrſtl. Dardit 
Ober⸗ Steuer: Einnahme Vorſchußweiſe aufge 
bracht werden koͤnte; Was er aber bey dem ztes 
Dunct vorgeſchlagen hat, daſſelbe achten mir 
babere nicht vor rathſam oder thunlich, weilen 
felches wieder der gefammten Sandichafft Inen- 
sion ſchnur ſtraks laufft, als welche dieſes Wat 
| ” von augrfangem, und sin ef 
08 
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cheb affbrreit darzu hergegeben, dar bar, 
durch und vermittelſt Zabricienng bergfeichen 

Mollmanufaetur mehrere Rahrung in Emw.Chur - 
fuͤrſti. Durchl. Sande gebrniht, die Negoriz be⸗ 
dert, und ſolches gleichſam eine Schule und 
BSeminarium fegn folle, darinne Vergleichenauch 
" seit der. Zeit weiter fortgeyflanzet werben mög 
&e,; welchen Zweck wir bey dem won Krafften ges - 
shanın Verſchlag nicht erreichen: wärden. &e 








getraueten wr uns auch hierüber daſfelbige bey 





Anſeren Mitſaͤnden nicht zu verantworten. Bir 
dielten ober auch darbey vor noͤthig, daß gleich⸗ 
wahk: dieſe angefangene Wollenmanufaetur, bis 
‚ gueitet-algemeinen Lanbesvetfartmlurig-annoch 
soatinwieet; und fe viel moͤglich ‚[ertgerrichen 
werbe, zu dem Erde zu Ew. Ehurfürkl, Durchl. 
avdigſtem Decilo wir unterthaͤnigſt, ob ans des 
‚ee Dteuer. Caſſa in beffen.1 506 bis ꝛooo Thle, 
ho fernerer Fortſettung mac und nach zu bezafe 
dem hierzu hergeſchoſſen, auch bie verhandene 
gefertigte Zeuge verſilbert, und das daraus ge- 
lite Geld zuſammt dem annoch uneingebrach⸗ 
Im Reſt von:benauf jeden Muͤhlgang verwillig⸗ 
sen Thaler darzu genommen werden folte. “ 
men Ort aber. 4tens ihm zugleich anzuweiſen, da 
arbeitende Leute auf bebürffenden Fall icn 
wange Balten kͤnte, So würde unfers unten 
thaͤnigen Ermeſſens, dieſem wohl am beflen koͤn. 
nen 5 werden, wann von Ew. Churfuͤrſtl 
Durchl. E. gerreue Landſchafft ben dem Anne 
2676. gehaltenen allgemeinen - u m 
nn KV 
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Bauung eines. Zuchthauſes gefchehenm gehew 
ſamſte Bitte gnaͤdigſt flatt gegeben, dem zug leich 
mit unterthaͤnigſt gethanen Vorſchlage nach, die 
NMiederſetzung gewiſſer von Ew. Churfuͤrſtlichen 
Durchl. Raͤthen und deto Landſtaͤnde In der 
Beylage ſub A, Hierzu benannten Deputirten a: 
georbnet, und dieſe fo nöthige Sache befchlätwi 
get, auch bey Eimfhtiger Oſtermeſſe zu Leipzig und 
zwar fonder ungeziemende Maßgebung ben 18 
May als im Aufgange der Zahlwoche anf vorhet⸗ 
gehende Em. Churfuͤrſtl. Durchl. gnãdigſte 
forderumg eine Zuſammenkuufft daruͤber gehaß 
sen wuͤrde; Immaßen wir dann gewiß dahn 
verfſichert leben, daß hierdurch ein dem lieben 
GSott recht angenehmes Werk verrichtet, das 
. müßige boͤſe Geſiadgen und Landbettler, bare 
ter zugleich viel Mordbrenner begriffen, weh 
ſich itzo ſchon ſo Häufig findet, und kuͤnſtig noch 
weiter vermehren wird, in Zaum gehalten, vid 
unſchuldige Kinder: vom Böfen.abgegegen mh 
zur Arbeit, hingegen auch einem Bettfürcdhtigen 
beligen £eben und Wandel angäfühnes werbeh 
koͤnten, fo wuͤrde ſich auch alsdenn; und bey G. 
getreuen Landſchafft vollkommenen Werfamuſ 
lung ein ſolch Mittel finden, wie demjenigen, 
wag gobachter Krafft von einer gewiſſen Ordnung 
Steng erinnert zu rathen. Betreffende endlich 
jumsten Die Dimiſſion des bishero gemefenen 
Caßirers Andreas. Spitznern, ob wie zwar mit 
feiner bisherigen; Verrichtung wohl zufrieden, 
Nachdem wir aber. befinden, daß fie ſich ſufam. 
| j | | men 
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‚men nicht wohl verftehen koͤnnen, dasjenige auch 
worzu er angenommen, und in Einnahme deg 
fogenannten Muͤhlthalers beftanden, ohnedie 
feine Endfshafft erreicher; So fan wohl Kran | 
tens Suchen in fo weit deferiret werden, und die: 
fer hinwieder feiner Verrichtung erlaffen wers‘ 
den. Alleine, nachdem gleichwohl der Zuſtand 
bdes Werks allerdings erfordern will, daß eine , 
gewifle Perfon ihme zugegeben -werbe, zu dem - 
: Ende bloß, daß Er die zum Verlag auf dieſe 
Zeit gewiebmete Mittel nicht alleinin Empfang 
nehme auszahle, und darüber richtige Rechnung 
. halte, fondern auch zugleich, Die Manufacturen 
felbften, und was darauf gewender wird, derge⸗ 
ſtalt auf und in ein gewiß Buch verzeichne,damit 
in kuͤnfftig eine richtige Kechnung daraus zu ziehen, 
und mit was vor Muß diefelb2 introdueiret, und 
fortgerrieben werben können , darzuthun. und zu 
vrfeben ſey. Und gleichwie wir hierdurch nicht 
gemeynet fenn, Krafften in der ihme aufgetra; : 
wvenen Direktion dießfalld zu bindern, fondern 
unfere Intentidn .. vielmehr ihn zu fubleniren, 
. warum er zugleich angehalten, geriätet: 
Alſo koͤnte er auf bengehende Inftruktion "vers 
wieſen, und nach derfelben mit gewiſſer Pfliche 
beleget, Krafft.aber auch hingegen dahin be; 
ſchieden werden, daß feinem Anerbiethen nach, 
Er ohne Unterſcheid Jung und Alt vornehmlich 
in Scheidung der Wolle, und dann in Spinnen, 
Weben, Walken, Faͤrben und was mehr noͤthig 
- feynwerde fideliter unterweiſen laſſe, auch kei⸗ 
Samml.16 iteo St. Ee nem 
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nen Angenommenen ohne Vorbewuſt berer von 
E. Getreuen Landſchafft Hierzu verordneten Ders 
zen Inſpectoren wieder licentiren und abfchafr 
. fen dürfe. Und weil wir der Hoffnung leben, 
daß auffolche Weife fo wohl Johann Daniel. 
Krafft feine Befriedigung erhalten, als auch 
dieſe Manufactur, bis zu fünfftigen Sandrag- gel, 
Sort! fortgeführee werden fan. Alſo wirb 
weiter noͤthig ſeyn, daßdaferne von Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl Durchl. unſere zuſammen getragene un⸗ 
terthaͤnigſte Gedanken in Gnaden angenommen 
werden folten , diefelbe an dero Oberſteuer⸗Ein⸗ 
nahme, gnädigften Befehl ergeben ließen, das 
mit die bey dem ıflen Punct.erwehnte, und zu 
Johann Daniel Krafftens Reife aufgenommes 
ne 2000 Thaler fünfftige Oftern, ingleichen mas 
ihme zu feinem Recompens bey dem andern vers 


— ſprochen, auch bey dem zten zum Verlag beduͤrff⸗ 


tig, ausgezahlet wuͤrden. Und Ew. Churfuͤrſtl. 
Durchl. verbleiben wir jederzeit zu allen gehor⸗ 


amſten Dienſtbezeugung verbunden, Sigo. 


Dreßden den 22 Febr. An. 1679. 


Ew. Churfuͤrſtl Durch. 
| unterthaͤnigſt gehorlamfte.. 
Ainwefende des Fingern und Weiten 
Ausfchußes von Rirrerfchafft 
und Städen ' 

An Churfuͤrſtl Durch. 
= in Sachſen.— Er 


von deals, Sächfif vabriquenanſt. 1. 
Denominstio 


Derjenigen von Ritterſchafft und Seabten 
ſo kuͤnfftigen Leipziger Oſtermark der beliebten 
Deputation des vormahls im Vorſchlag wir \ 


£& 


ten Zuchthauſes beyzuwohnen. 


Chur⸗Kreiß 


Herr Wolffi Hnnrich Loͤſer, der Chur S 
fen Erb⸗ Marſchall Amtsverweſer. * 


Thuͤringiſcher Kreiß. 
Heer Friederich von Werthern, Efurpl. € S 
Rath, Cammerherr und Oberhauptmann in 
Thuͤringen. 
Herr Lubewig Gebhard von Hoymb zu Droͤſ⸗ 
fig, Cammerherr und Kreis teuer» Einnepe 
mer in Thüringen, 


1 Meißniſcher Rreiß.- Be 
Herr Haubolt von Miltig, auf Scharffenberg, 

+ &hurfürftl. Saͤchſiſ. Geheimer Raht, Cam̃erherr, 
Ooerhauptmann bes Meißniſchen Kreißes, auch 

Hauptmann des Erb : und brocuratur· Amts 

= Meißen, fo wohl Ober » Steuer / Direktor. 


| Ertz geburgiſcher Kreiß. J 
"Here Anchon von Schönberg zu Diteifrin \ 
und zu£imbac. | Ä 
ea Leip⸗· 


4 . 
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0, ‚Keipsiger Zreiß. | 
Herr Wolf Rudolph von Ende, im Ehren; - 


Berg, Chuefürkl Saͤchb. Kath, Cammerherr, 
IAmichauptmann und Dberfteuer : Einnehmer. 


| —A—— Kreiß. 


Han 
under und Oberftedier : Einnehmer. 


j Neuſtaͤdter Kreiß. 
Herr Hanf Yaflian von Zehmen, Hauptmann 
des Neuſtaͤdter Kreißes und Oberſteuer⸗ Ein⸗ 






ne — W 
buer Staͤdte. 
£eipsig, 
Wittenberg; 
Dreßden, 
Zwickau, 
reyberg, und 
Langenſalz. 
lIlnſtruftion. 
Wornach ſich der bey der Wollenmanufactur 


beſtellte Einnehmer zu achten haben ſoll 


3. Sol er gehalton ſeyn dasjenige, was € 
am Gelde einbekommt, und wiederum auße 
‚giebet, treulich und fleißig aufzuzeichnen, 

. und in Rechnung zu bringen. 

8. Heren Johann Daniel Krafften auf feine 
fibergebene: ſchriftliche Specificationes das 
Bebürfiniß zur Wollmanufactur jederzeit 

aus⸗ 


m , ‚Se 
N 


riſtoff Reibold zu Neundorf, 


— — —*— 


us 


> vondenale.Sächfif. Sebriauenanft. rt 
auszuzahlen, und mit ſolchen feinen Affigna- 


tionibus und Quittungen die Ausgabe zu | 


3. Sol Er ſich feiner Inſpection, Bottmaͤſ⸗ 
ſigkeit, Reformation ober anderer Dinge, 
: fo Herr Krafften in feinen Verrichtungen 
— ſeyn koͤnnen, unterfangen, und 
hm darinne beeinträchtigen, fondern in 
ſeinem Schranken verbleiben, und abſon⸗ 
derlich alles in guter Verſchwiegenheit hal⸗ 
. sen, die Regiſterbuͤcher oder Extracte aind 
was er ſonſten in dieſem Werk erfaͤhret, 
hoͤret, oder ſchreibet, niemanden zeugen 
oder wiſſend machen. 


A4 Alle Wochen fot Er zum wenigfien Em 


. mahl,und auch wohlöfters weil es die Noth 
> erforbere zur Manufactur ſich begeben,umd 
aus. Herr Krafftens Munde aufzeichnen, 

- was vor Wolle dieſelbe Woche über geſchie⸗ 
den, was vor Garn Daraus geſponnen, worzu 
das Garn gebraucht, was daraus gewebet, 
was gewalket, und was gefaͤrbet worden, 
und ſolches alles dergeſtalt aufzeichnen, 
= baß von jedweden als der Wolle, Garn, 
Zenugen, eine gewiffe Conto gemacht, auf 
2 Diefelbe, was von jedweden verfertiget, 
aud) davor ausgegeben worden, bringe, 
damit mar auf dem bebürffenden Fall, 
heraus ziehen fönne, was und wie viel aus 
7 5 Ve © 
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. einen Centner Wolle, Garn gefponnen, und 


- aus dem Garne Zeuge gemacht,imb wie Hoch 
die alle zu ftehen komme. 


- . «Tr 


5. Soll er glle Monath denen von Einer Loͤbl. 

Landſchafft verordneten Herren Inſpecto- 

ribos einen richtigen Extract von demſeni⸗ 

7 gen, was bie Zeit über verfertiget und ver 

77 Fanft worden, auch noch im Vorrach ſey 

oo übergeben, und fid) deswegen bey Kerr 
Krafften Nachrichts erholen. - 


6. Gleichergeftale fol Er von Herr Krafften 
vernehmen, was und wie hoch jo wohl die 
"x... Jego befindliche Vorraͤthe an allerhand 

= Waaren verkauft, und dafjelbe gebührend 
oo. ‚in Rechnung bringen, das Geld aber zu 
j . fi nehmen, und darvor Red und Antwort 
— geben. | | 


. N r 


⸗ 


2. So er zum 7ten in einem und dem ans 
“m. bern etwas erführe, fehe oder merfte, mel: 
: ches zum Schaden und Nachtheil diefer 
: Manufactur gereihen moͤgte, ober koͤnte, 
Saoll er folches fo fort denen Herren In- 
ſpebktorihus hinterbringen,; und ihres Bes 

fehle und Verordnung in diefem fo wohl 

als allen andern. diefe feine Verrichtung 
‚angehenden Dingen getwärtig und gehor⸗ 

ſam feyn. 
8. ms = 


\ 
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von ben alt. Sic gabriquenanſt gi 3. 


8. Immaſſen Er denn gtensan Sie hiermit... 


verwiefenfenn, und von Ihnen und dero | 
Befehl dependirenfoll, 


Der Zinnehmer hieß Johann Com | 
ftantin Brandſtaͤtter. BE 


. — 
. 


_Inftrußlion, 


Dach welcher bie vom Einer gefreuen landſchaft 
von Ritserf haft und Städten des Churfuͤrſten⸗ 
thums Sachſen, zu der Wollenmanufactur 

verordneten Herren InfpeStoribun, " 
namentlich; 0 


“ Herr Gotthelff Friedrich von Schömberg auf 
- Ober = und Nieder Bieberſtein und Triſtewitz, 
Churfuͤrſtl. Saͤchfiſcher Geheimer Rath, Appels 
lation⸗Gerichts Praͤſident, und Dberftener ⸗Ein | 
nehmer. - J 
Herr Moritz Heinrich von Miltitz auf Batz⸗ 
dorff und Robſchuͤtz, und 
Herr Hanß Heinrich von Schoͤmberg auf 
Maren beyderſeits Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Cam⸗ 
merherren, auch Hof: und Juſtitien Raͤthe, ung 
Der Rath zu Dept ſch zu achten baben 


Bleibe ee bey der auf bem algernenen Land⸗ 


‚tage: Anno 1670. denen dam ıhligen Herren De | 
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putirten und Inſpectoren ausgehaͤndigten In- 
Kſtruction in allen und jeden Puncten, auſſer Des 
nen fo allbereit eppediret,. oder in folgenden ge⸗ 
ändert, undträger Eine Geweue Landſchafft zw 
‚ Denen obengenannten ihren lieben Mitgliedern 

die gute Zuperficht, eg werben diefelben, wie bis» 
hero ruͤhmlich geſchehen, die Stabilirung und 
Conſervation auch weitere Forttreibung der 
Wollenmanufackur iin dieſen Loͤbl. Churfürſten⸗ 
than ſich beſtes angelegen ſeyn laſſen, und durch 
dero treugemeynten Rath auch unverdroſſenen 
Sorgfalt dieſes zu des Landes beſten augefehene 
Werk moͤglichſt befördern helfen. 


et 2. 


Wie die anweſende, von der Getreuen Land⸗ 
ſchafft der guten Hoffnung, «8 werden Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. Ihr gnaͤdigſter Herr, denen in 
ihren unterthaͤnigſten Bericht dieſer Sache. hal⸗ 
ber ins Mittel gebrachten Vorſchlaͤgen in Chur⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden ſtatt geben; Als werben ſolches 
falls die Herren inſpectores ſelbige zur Wirk⸗ 
lichfeie zu, bringen bemuͤhet ſeyn, infonderheit 
aber bey ver Wohlloͤblichen Chur : und Fuͤrſtl. 
Dberfteuer-Finnahme fleigige Erinnerung thun, 
daß fo wohl die, Herrn Johann Daniel Krafften 
zu feinerXeife in Holland gegebene und aufges 
nommene 2000 Thalr. nechſt fünfftige Ditern 
vorgeſchoßen und abgetragen, ingleichen bie bes 
fagten. Heren Krafften in Abſchlag feiner. Re: 

| com⸗ 
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von den alt. Sächfif. Fabriquenanſt. 425 
compens voritzo verteilligten 2000 Thaler; und 
Denn was zu ferneren Verlag, Bis auf. nechſt kom⸗ 
imende allgemeine Landsverſammlung nöthig ſeyn 
wird, als ein Vorſchuß nach und nach, und ſo 


bald moͤglich erlanget werden moͤgen. 


30 
Nachdem auch Herr Krafft. etliche unvor 


greifliche Erinnerungen unter dem 22 Febr. nach 


der Benfüge lub A. bey uns eingegeben, und wir 
folhe zu Beförderung bes Werks nicht undiens 
lich erachten, jeboch was beym legteren Punce 
wegen Mierhung des Gewölbes zu Leipzig ges 
dacht, noch zur Zeit ausgefegt verbleibe, Se. 
haben die Herren infpektöres ihr Abfehen dahin. 
zu richten, bamit biejelben nach Befter Mögliche 
feit beobachtet, und infonderheit das beym Er⸗ 
flen und Anderen Punct, wegen treuer Untrrwei⸗ 
fung gewiſſer Perfonen in Wollen fcheiden, Wol⸗ 
len kaͤmmen und andern, was ben dem eben: 
und Spinnen zu willen nöchig, wuͤrklichen ers” 
füllet werde, | | 


| " 4 
Haben die Anweienden ber Gerrenen Sans 
ſchafft mit Herrn Andreas Spitznern, ju Ein: 
nehmung bes Müplenthalers verordneten Caſ⸗ 
firer Aenberung zutreffen, und demfelben feiner 
obhabenben Beritung, da zumahlen die Muͤh⸗ 
.. es en⸗ 


ee 
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426 , VII. SernereYTachrichten 
lengelder meiſtens eingelaufen ,. zuerlaffen, rath⸗ 
ſam erachtet, gleichwohl aber nöthig befunden 
‚einem gewiſſen Einnehmer, nämlih Johann 
Eonftantın Brandflärter ju Verrechnung bes, 
aus dem Steuer : ARrario erwarteten Voſchuſ⸗ 
fes auch) der Gelder, fo aus denen vorhande⸗ 
nen Waaren geldfet , und an denen Muͤhlen⸗ 
shaler Reſten noch eingebracht werben mögte, 
zuwu beſtellen, und mit-einer gewiflen Infrudion 
‚am verfeben Ze 


. Werben demnach die Herren Infpeblores 
Belieben, folchen ehift auf die abgefaßte In- 
ſtruction in Pflicht zu nehmen, und gegen 
Ein Hundert Gulden jährliche Befoldung zu 
biefer Verrichtung beftellen, auch daß er feine 
Rechnung richtig halte, und das fo ihme oblies - 
get, treulich und fleißig verrichte, beftes anzu⸗ 
halten. | on 
- Uprfundlich ift biefe erneuerte Inftrußtion 
„von denen Anweſenden bes Engern und Weiten 
Ausſchuſſes von Ritterſchafft und Städten uns 
 terfährieben worden. So geſchehen Dreßden 
a6 Febr. Anno 1679. | 
War von allen in Ipecie unterfchrieben, 


-RCo)K. 


Unvor⸗ 


- von denalt. Sächfif- Sabriquenanft. 
" _ Unvorgreifliche Brinmerungen. 
2. Daßnach gefchehenen Einfauff der ne 
Wolfe bequeme Perfonen einzufchicken Ver 
nung gefchehen mögte,, welche in Wollenſ 
Den, Wollkaͤmmen, Verſtand von allerlen € 
‚tementen von Garn und der Weberey,mitei 
Wort eine Generalwiſſenſchafft in diefer 9 
feßion und darinnen einen folchen habirum 
langen koͤnten, daß diefelbe hernach ein jede 
ſeinem Ort dergleichen einfurichten und forzu 
ven bequem und ſuffieient ſeyn koͤnten. 
Die Weberey mache feine Difficuleäten, 
pflanzet ſich inzwiſchen von fichfelbft. ' 
Mehl obigen iſt Die Spinnerey das r 
wendigfte, find alfo darzu ebenmäßig begı 
Weibesperfonen einzufhiden. 


2. Zu allen vorgemelten erbeut ſich Chr 


. Bredſchneider gutwillig alles aufs fleißigſie 


getreueſte zu unterweiſen, und traͤget herg 
zu Er hochloͤbl. Landſchafft das Vertrauen, 
Er, wenn Er ſolches alles gethan, nicht ve 
ſen, und nad) wie vor bey feinem Accomm 
‚ ment conferviret bleiben werbe, 
3. Gereichet zuber Manufacturer nothw 
gen Beruhigung, daß an Dirikfen fre 
kennet, und weder meiner Dire&tion noch unt, 
bender Manufactur aufgebürder werden 
te,welches zu feinem eigenen Beten zu bi 
in cohlcientia vor bie hoͤchſte Wafrheit t 
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48 VI. Fernere VNachrichten ac. 
riren ‚kan, maßen er, wie nicht anders weiß, bis 


auf den Junmm allbereit voraus bezahlet ifk, 


Werber fo es verlängert wird, mündlich ferner 
:beridhtenwerde. 
4. Verlanget David Taispel det Walcker, J 


dab er unferer Manufactur wiederum näher ſeyn 


muoͤgte, dieweiln ihme wegen feines Alters der 
Wag ju weit, aud) außer dıefen die Arbeit fols 


ches alfo erfordert, bittet alfo, daß E Hochloͤbl 
Sandihf bierinne zu befehlen ſich belieben laflen 
woite 

5. Weiln E. Hochloͤbl Lanbſchafft vor gut 
angeſehen, auch an ſich ſelbſten am beſten iſt, daß 
die Manufactur bis auf anderweitliche Veraͤn⸗ 
derung ben mir in loeo verbleiben moͤgte, als has. 


‚ be ver Sache fo weit nachgedacht, und befunden, 


daß ſolches gefchehen koͤnne, und ift deromegen 
dießfalls vor dießmahl ferner nichts zu delibe⸗ 
riren. 

6. Wird von einem beipziger Kaufmann offe⸗ 
riret, das Roͤßleriſche Gewoͤlbe, in welchen von 


vielen Jahren her nichts als Beuteltuch verkauft 


worden, ſtelle zu E. Hochloͤbl, Landſchafft Gute 
: ‚achten, ob felbiges wegen ber alten Kundſchafft 


auf interim zu miethen, oder fahren zu fie in. 


Act. Neuoftra Ä 

den 23 Febr. 1679, u 
| Johann Daniel Krafft 
Vunl. 
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VIII. 


Unvor eifliche Gedanken und Muth⸗ | 


maſſungen von der, Stadt Braun 
fhweig ihren genommenen An⸗ 
fang, Sortgang und derſelben Erwei⸗ 
terung, mit policeymaͤßigen am Eins 
de angehaͤngeten Anmerkungen. 


Dir unvorgreiflichen Bedanken und . 
a luchmaßungen, welche ein Gelehrter : 
wach Maßgebung verfchiedener Spuren in der . 


Geſchichte und jetiger Beſchaffenheit der groffen 
Reſidenz⸗ Fepe und Handels⸗Stadt, unfers 

werthen Braunſchweigs, und zwar ſonderlich 
von der Erweiterung und mancherley Verar⸗ 
derungenen in ihren fernern An: und Fortbau, 


für einiger Zeit inden Br. Anz. an das fichtges 


Rellet dat, würden wir uns nicht unternehmen, 


in diefen Sammlungen aufzuheben, wenn ung 


‚ nicht Die viele Gruͤndlichkeit derſelben, die Siebe 
uu dieſer Stadt und ihren Einwohnern, ſonderlich 
aber die Erinnerung dazu bewogen, daß wir bes 


‚reits im IX Bande unf, Samml. Policeymaͤßi⸗ 
ge Betrachtungen ber Gefchichte derer Städte 


: denen Policegbefliffenen , ſonderlich aber in Ans 
fehung des Stade : Policegwefens angelgent, 


lichſt empfohlen, und fo wohl in diefen als fol . 


genden Bänden auch felbft einen Verſuch mit 
ber Befchichre der Stadt Braunfchweig gemedr. 


% 7 


/ 


- 


N me u _ IR 
430 VII. Unvorgreifliche Gedanken 
haͤtten. Damahls blieben wir aber nur ber 
ihren Begebenheiten noch ziemlich. insgemein tes 
ben, und rückten in der Erzählung aljofore. zum 
ſere Unmerfungen in Anfehung der Stadt: Polis 


, 


— cey mit ein. Die allerſpecialeſten Stuͤcke ihres 


Fortbaues und ihrer, kleinern Theile aber konten 
wir dazumahl nicht beruͤhren; zumaßlmie auch 
nitcht einmahl einen kurzen Auszug von den Ver⸗ 
lauf ihre beſondern Erweiterungen, vieler Ver⸗ 
aͤnderungen, und endlich des Anbaues dieſer 
Stadt, zur Hand hatten, wie ſie jetzo nach denen 
meiſten Theilen und Gegenden noch iſt, in ſo 
weit nicht die letzten Durchlauchtigſten Regen⸗ 
gen nunmehro viele Verbeſſerungen vorgenoms 
men haben und noch vornehmen. Goldye Spe-. 
cialiſſima laffen fi) auch nur aus vielen Ges 
fehichtsbüchern erſt durch allerhand Biftorifche - 

- &chlüffe heraus und zufammen fuchen, und da⸗ 

- her würben wir ung felbft allzufehr in die hiſto⸗ 
riſche Critique haben einlaffen müffen, da wir 
nichts hasten , worauf wir ung bey den Betrach⸗ 
tungen beziehen fonten: Allein diefes wäre wier 

det die eigentliche Abfiht diefer Sammlungen 
gewefen, worinne man fchon die Geſchichte an 

“fi voraus feget, und nur davon bie nuͤtzlich⸗ 
fien Anmerkungen zum Behuf der Policey vors 

- träge. Munmehro aber hot uns obengebachter 

gelehrter Mann bie. allerfpeeialefte Gefchichte 

ber Stabt Braunſchweig und ihrer Theilein eis 
nem fehr angenehmen, jedoch aber auch ſehr 
kurzen Auszug vorgeleget, und eben dieſe ai = 

- - . . , | ' (GE 
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- vonder Stadt Yraunfchweitt. 431 


iſt die Urſache, warum wir ſelbigen, da er nicht 
vier Raum in unſern Samml. wegnehmen wird, 


nach und nad) zur Abwechslung und zum Ver⸗ 


gnuͤgen vieler Leſer einzuruͤcken beſchloſſen. Weil 
er ader bloß hiſtoriſch und nicht mit ſolchen Ans 
merkungen und Beobachtungen, weldye- ber 


Stabdt⸗Policey.Wiſſenſchafft niigen fönnen, wie 


i etwan unfere erfie obengemeldere geringe Arbeis, 


verbundenift, jo haben wir uns vorgenommen, 


wenn diefer Auszug hier abgedrudt feyn wird, . 
alsdenn unfere Policeymaͤßigen Betrachtungen _ 


darüber gleichfalls mirzurgeilen “ Und desmes 
gen haben wir auch dieſe Fleine Schrift in & $. 

abgetheilt. — I 

Hier iſt demnach das Hiſtoriſche. 


$. T. 


Braunſchweig iſt, wie bekannt, eine in ihrem 


Urfprunge eben fo groſſe als berühmte Stadt; 
und dennoch hat man von ihrem erfien Urſprun⸗ 
„ge und berfelben Erweiterung, auch nur ang 


ben mittlern Zeiten, wenige Machricht aufzu⸗ 
teilen. Die Urfache mag wohl daher rühren, 
weil man in ben mittlern Zeiten fid) wenig um. 
die erfteren bekuͤmmerte, auch nur eines Theils 
ſolche Nachrichten durch mündliche Erzählungen 
auf die Nachkommen fortzupflangen gewohnet 
war, wodurch esbennauch geſchehen, daß durch 
Zufekung und Ablaffung, oder auch durch felbft 
willkuͤhrliche Meynung vieles von der. Waprfeit 

| . abges 
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abgegangen iſt; andern Theils war auch die Kunſt 
zu ſchreiben, nur den gelehrten und geiſtlichen 
Perſonen eigen, dieſe aber nahmen ſich der His 
ftorie wenig an, fondern waren zufrieden, wenn 
die Obrigfeiten die in weltlichen Dingen vorfal: 
lende Streitigkeiten entſchieden, und die Möns 
ge in ihren Kiöftern ihre Mefien und andern 

ottesdienfte abwarten Eonten, beybe aber 

ı Ihre Verſorgung reichlich hatten; 0b wohl nicht 
zu läugnen , daß von den Mönchen nicht folte 
- manche ſchoͤne Nachricht aufgezeichnet worden 
ſeyn, die man auch zum Theil hin und wieder 
aufzeigen fan. Die Stiftungsbriefe der Kids 
fer, Kirchen und Kapellen und deren Beſchen⸗ 
fung haben der Nachwelt oftmahls andere Ne⸗ 
bendinge befannt gemacht, -folche erläutert, und 
find durch Die Bemerkung der pagorum und des 
ren Dörfer, auch durch die Namen der darin ans 
geführten Zeugen ehemahls eine Richtſchnur ger 
worden, wodurch man wenigftens Gelegenheif 
— und des Landes Beſchaf⸗ 


enheit endlich mehr und mehr zu entdecken. 


Eben dergleichen beylaͤufige Vortheile hat man 
fich auch von andern Urkunden zu verſprechen, 
die man zuweilen hie nnd da unvermuthet ans 
trifft, und durch den Druck der Welt noch nicht 
mitgetheilet worben, fordern einige Jahrhun⸗ 
derte gleichfam im Zinftern und in den Archiven 
ober mandyesmahl gar im Privarhäufern uns 

“ brauchbar gelegen, auch zum Theil feit der Re⸗ 
formation and der nad) und mach veränderten: 

| on Schreib⸗ 


_ an 


vondet Seadt Brounſchwilg :43 43. 


Echreibart unleferlich gefallen. „und gemeinig⸗ 


Noch mehr aBer:ift zu beklagent, daß durch bie 
vielen Kriege, Belagerungen und. oftmahligen - 
. Feuersbränften . viele Dotumente, bie der. Kit» 


„lich unter den Namen Moͤncke oder Muͤnchß⸗ 
ſchriften zuruͤckgeleget, oder gar als unnuͤtze Sa⸗ 
chen angeſehen, und nicht geachtet worden find, 


chen, Stifter, Kloͤſter, auch Stadt s und. Land⸗ 


bin betreffen, ihren Untergangrgefunben.has 


So wie auch beym Anfang ber. Kefornier 


‚tion Ted viele wichtige Briefſchafften vn 


den München zuvor entmande find, wobey das 


‚Schöne Kloſter zum Brüdern, welches die Bin- 


.tres minores jmme hatten, und eines Der grdfs 
ſeſten war, ammeiften gelitten. Es: würben ſich 


aber meiner Meynung nad), noch viele Doc 


mente in hleſigen oͤffentlichen Dertern finden, 
‚bie überhaupt diefem Lande und der Stadt, 
beſonders den Stiftern und andern Kishen,(ofe 
‚ne die einem jeden. Theile derſelben felbit zuſtan ⸗ 


dige Urkunden gerechnet ), noch einige niehrene 


Gewißheit, Erläuterung und vielleicht noch viele 
annoch verborgene Dingegeben fönten, folene  - 
‚jemand die Erlaubnißh hätte; ſelche nach zu Ko u 


‚und ihme auch Die besfalls zu-Uhernehmenbe Ne 
beit belohnet wuͤrde. Man hat ſich zwar, * 
‚bekannt, einiger Vorgänger bereits gu. ruͤhmen, 


bie auch ingbejondere Braunfchweig. Chroniken 
und Kirchenhiſtorien gefchrieben haben, zu wel⸗ 


‚ her jedoch bar ſel. Paſi. Rethmeyer ſelber dos 


mel bengefragen s nichts deſto meniger alter 
; Samml. 16 1tes St Sf darf 


UN 


\% 


' % 
\ 
— a EIER € 


m 


- 434 VIIL Unvorgreiſtiche Gedanken 
.  «Baef wan ſich auch wundern, warum von ihen 
gar vieles fo unrecht angegeben, als auch einige 
‘Wachen nur obenhin beruͤhret worden, Die meh⸗ 
‚zeften auch nur aus bloßen Traditionen unb Er; 
zaͤhlungen beſtehen, und alfo noch einesnäheren 
Zeugnißes nothwenbig beduͤrfen. Jedoch es 
Hleibt dies Buch in ſeinem Werth, und man iſt 
ſchuldig, dieſem Manne auch noch feine vielfal⸗ 
gig angewandte Bemuͤhungen zu verdanken. Es 
ſteht ja einem jehen frey, ſolche Hiſtorien mit 
mehreren Gruͤnden darzuthun, als auch derſel⸗ 
ben Fehler zu verbeſſern. Man hat auch der⸗ 
gleichen allbereits in einigen Stuͤcken dieſer An⸗ 
FJeigen gefunden, fo wie die Braunſchweigiſche 
Chronicke zu derſelben Verbeſſerung einiger ſol⸗ 
echer Aufſoaͤtze, Abhandlungen und Beytraͤge in 
‚folchen ſich zu taͤhmen Hat: Lind wie ſehr iſt dies 
fe Braunſchweigiſche Stade: Sand« und Kir: 
chenhiſtorie baburd) nicht vollkänbiger, gemehtt 
und gebeſſert worden? fo wieman dem Public 
auch durch einiger braven Männer verfchiedene 
Abhaublungen von gemeinnätigen Sachen, bie 
Sie Haushaltung, Lands und Aderbau, auch an: 
dere Manufacturen und Gewerke betreffen, zum 
beiten bekannt gemacht; deren ferneren Beytrag 
man von ber Saft und Siebe zum Vaterland ge: 
Ä Pe weiter zu hoffen dat. Zu welcher Ib 
| t auch gegenwärtige Blätter mit geordnet, 
undb dazu eben ſo wohl als zu andern gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Sachen die bequemſte Gelegenheit an die 
| geben — 
er FB 8.2. 


von der Städt Braunſchweig. 4 
.4 
| $. 2. —W J * 
Ich ſeibſt habe oftmahls an die erſten Zell 
unſers Orts zuruͤck gedacht, und mir die Situad 
des Platzes der Stadt Braunſchweig vor ihi 
"Erbauung vorgeſtellet. Ich habe das verhed 
‚Dorf, welches in der Altenwick gelegen, nüi 
"gefehen, fondern mir nur eingebilder; ic) ha 
fetner den Ockerfluß mit einigen Hügeln, ZB 
. dern, Bruͤchen und Baͤchen, wahrgenommg 
‚und wie feße mag ſolche ehemaßlige Abbilduſ 
dieſer Dinge nicht der jekigen Beſchaffenheit er 
gegen ſtehen? Der Ockerfluß mag noch wohl ä 
mehreſten von biefen allen feine Geftale behalt 
haben , ob gleich einige Krümmungen, auch 
nige Arne .deflelben durch die Zeit mägen ve 
“ändert worden fenn; dahiügegen haben bie Sy 
jungen am meilten gelitten, und wollen verfchi 
‚dene Gelehrte behaupten, daß diejenigen DA 
fer, fo fi) mit ode endigen, z. E. Mafcher 
‚de, Melverode, a ꝛc. (a) nenn 
a». F 
(a) Mir dencht aber, duß hießen. eine Ausnohi 
art finder, 3. E. in Hannover‘ hat fonft ei 
Burg geftanden, welche ben Srafen von Loͤwe 
roth, die ſich auch öfter von Loͤwenrode ot 
Sauenrode geſchrieben, Aıächötte, Hier num 
Die Endigung des Worte, naͤmlich Bode, bie rot 
Farbe bedeuten ; wie dent foldje® auf dag | 
deunde Wapen dieſer benannten. Brafen ch I 
ziehet, als welche einen qufgerichteten or 
Bohnen im weiſſen Felde geführet baden. 


.9# 


936 Ya Unporgreifliche Bebanfen 

| gen find, daß an ſolchen Orten vormahls Holzun⸗ 
gen geſtanden haͤtten, und ausgerottet worden 
wären, Berge und Huͤgel moͤgen auch wohl eis 


— nige Veraͤnderungen gelitten haben, wenigſtens 


"mögen ſie in dem ehemahligen Gebräuche derſel⸗ 
ben zum Theil: verändert worden ſeyn. Dan 
"har in hieſtgen fanden verfchiedene Hügel wahr: 
genommen, allwo man ungeheure groffe Steine 
gefunden, die als. Altäre den vormahligen Hei— 
ben gedienet haben, andere aber auch ihre Be⸗ 
graͤbniße gemefen find; wie die hin und wieder 
in det Erbe gefundene Urnen ſolches befräftigen 
muͤſſen (b). | wm 
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Dag die Catten und andere heibnifche Voͤl⸗ 


fer vormahls hiefiges Land fchon bewohnet ge: 
Habt, ift von andern Gelehrten mit gnugſamen 
"Gründen bereits dargethan worden. Und gleichs 


"wie KRanfer Carl der Gröfje nach feinen Durch⸗ 


zuͤgen in Bekehrung der Heiden zu den chriftlichen - 
SBGlauben, und zu deſſen Feſthaltung derſelben, ih» 
re Abgoͤtter verbrannte und zerſtoͤrete; alſo ha⸗ 

ben auch die Nachfolger des Widikindi, ih 

| —— . Fehr: 


C(d Man hat noch vor wenig Jahren eiiff Ctüde 
Jaalchex. Tegräbnißtöpfe, in einem Haufe (Nr. 


—— 


2310.) an der Hagenbrucke hieſelbſt als man den 


Kaller etwas tiefer graben wollte, in bes Erbe 
gefunden, und herausgenommen. 


a 
x 


® — 
tun oe er. ° 
vonder Stadt Braunſchweig. 437 
Tehrten Fuͤrſten der Sachſen, ſich die chriſtliche 
eligion einzuführen , und die Ausrottung ber 
Abgoͤtterey und ihre Goͤtzen zu zernichten, ſich 
mehrund mehr angelegen ſeyn laſſen. Deſſen 
Enkel, wovon der eine, Danquard, ber andere 
"aber Bruno, hieß, unternahmen allhie einen Ans 
bau; Diefer banete die Altewiek wieber auf; 
und errichtete das Herrendorff, wie auch zugleih 
Die Haͤuſer der Ritterftraße; jener hingegen ließ 
bie Burg Danquarderode bauen,und nad) feis . 
nen Mamen nennen , auch ferner über die Oder‘. 
einige Haͤuſer fegen, und zwar foll die Zirche , 
Sr. "Jacobi eines der erften Gebäude geweien‘, . 
fenn, welches im Jahr 861 zu bauen angefangen . 
worden. Zweifelsohne mag allda, ober niche 
"ferne davon, ein heibnifcher Altar oder Goͤtzen- 
tempel ehedem geſtanden haben. Ich ſchließe 


dieſes nicht ohne Grund. Denn gemeiniglich 


an demſelben Orte, wo vormahls die Heiden ih⸗ 
rem Abgott geopfert hatten, muſten nachmahls 
die bekehrten Chriſten dem wahren lebendigen 
Gotte dienen, und denſelben doch auch mit ars - 
bern Gebräuchen verehren (c).. Die nicht fers 
ne von diefer beſagten Kirche liegende Gaffe;bie - 
Haynenſtraße, mag noch zum Beweis dienen, . 
daß dafelbft ein Hayn, ein Orr der mic Baͤumen 
beſetzt gewefen, geftanden habe (d). . Ferner 
$f3 die 
C(e) S. Hannoͤveriſche Anz. von Jahre 1752. St. 
G65. Sg842 u - 
(d) Bey der Stabt Hannover findet man von “ M 
⸗ } , 


\ 
N 


I. 
2) 
L 


138, VITL unvorgreigiche Gedanken 
‚die, aleich darauf. folgende Gaſſe die Gilden, 


aße, welche Benennung man nicht von Gelb 
wird abzuleiten ſuchen, nochh auch die Hundwerks⸗ 
Gilden dadurch verſtehen wollen, ‚fondern da die. 


Sachſen, die ſich hier Anfangs niederließen, auch 


hebquete Derter und Straßen nach ihrer Mund⸗ 
ir, and nach ihrer. Sprachenbedeutung werden: 
senennet haben,fo ift bekannt, daß das Wort: 
"Bilden(e) gegolten, fo viel heißt: als Gort 


opfern,danffagen,bezahlen:(davon auch. dasGelb 


feinen Namen befommen), (f) dazu mufte ihnen 


ferner die Sonnenftraße, den alten Gebrauch, 


berfelben durd) den Dramen Fund thun, oder ſol⸗ 


che nach dem dafelbft etwan geflandenen. Bögen: . 


bilde der Sonnen, (g) alfo zu benennen, beliebet 
baten. 


chen Haynen noch mehrere Spuren, davon man ' 


Grupens Orig. & Antiq. Hannover. imgleichen 
bie Hannov. Anzeigen v. J. 1753. ©. 1030. auch 
bie Zugabe gedachter Anzgeig. v.%. 1752. S 270 : 
nachſehen mag, und, wer weiß, ob nicht die Ders - 


ter biefelbft, ald ber Rmmelsberg, auf welden , j 


dag Klofter St. Crucis fichet, der Berg auf weh . 
chen nun dag Yegibit Klofter gebauet, die Hohe⸗ 
- warb, ber Mänıheberg,aufweldyem dad Stift zu 
St. Cyriaci geflanden ; ebenfalls ſolche Hayue 
‚und Gögentempel vormahls geweſen find. 
(e) ©. Hannov. Anz. v. J. 1752. ©.869. 
(f) S. Hanndo. Anz. v. J. 17581. & 591 und v. J. 
1752. S. 873: no 
(8) Siehe benfelben Grumbriß in Kupferſtich in 
dem Braunfchweigifchen Srangöfiichen Kalender 
auf das Jahr 1758. 
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haben. Dennod) will ich gar uicht Augnen, daß 
fie. die Sonnenſtraße vielleicht benennet worben, 
weil fie in Anſehung unſerer Otadt in ihrer 
Richtung von Morgen gegen Abend lieget; ſo 
wie die auf der andern Seite (der: Haynem 
ſtaße) liegende Gaſſe, weil fie gegen Mittag: 
lireget, Suͤdſtraße genenmer worden. Diefe; 
vorbenannte brey Straßen moͤchten nun wohl, 
wie ich ſchließe, am Alter fich nicht viel vorzu⸗ 
rücen haben, fondern vermufblich zugleich bes 
bauet worben ſeyn; wozu denn nachhero, als 
man dieſer Geite der Stadt endlich ein Ziel 
geſtecket, bie Aechternſtraße als die änfferlte 
ober hinterſte (achter ) noch hinzu gekommen 
it. ine gefchriebene Braunfchweigifche Ehre⸗ 
nike fagtz daß man an bem Orfe, etwan wo 
die Martins : Schule anjetzo ehrt, zu erſt zu 
bauen angefangen habe. Waheſcheinlich iſt es 
wenigſtens, daß man bey dem Fluſſe zugleich den 
Anfang wird gemacht, unb nach und nach meh⸗ 
rere Plaͤtze bebauet haben; doch nach eines ſe⸗ 
den Gutduͤnken, vereinte Perſonen neben eins’ 
ander, und andere wieber an neueren Plaͤ⸗ 
Ken, bis: endlich mehrere Gaſſen in eins gezo⸗ 
gen, und zuletzt eine reguläre Irregulaͤritaͤrt· 
Daraus entftanden, woraus man nachmahls gar 
eine Kunft oder Mode bierinmen befolgen wol⸗ 
len; welche confufe Einrichtung nun. immer⸗ 
dar, ſo lange Braunichweig flehet, auf feine: 
mögliche Weife ganz Be daten ſeyn, ſandern 
m 4 ein 


r 
r 


AVm urbpege-uche (nen 


ein ewige⸗ Dentaahl des Uefprungs bleiben 
misb:: Denn ob. man ‚zwar jego einigermaßen 
darauf bedacht iſt, wie mon ‚\und wie cs auch 

zwin Theil geſchehen, foles in etwas verbeß 

fern koͤnne; fo wird Doch niemahls ein ande⸗· 
rer Plan, als der Grundriß dieſer Stadt, der 
ein ordentliches Labyrinth darſtellet datãus· 
gemacht werden können. J | 


i 
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6b habeger * die Zohrmer hieftaer Stade⸗ 
Kirchen beſucher/ und: banch dae Glaͤck Habe, 
ſehr weit zu fehen, $6 wuͤrde ein anbeser unf _ 
nr: gleiches Vergngen empfinden, wenn er eis 
ne ganzg andere Stadt ſiehet, bie auch in det 
That ganz: artig in die Augen faͤllet: Es wuͤrde 
fich aber auch derſelbe verwundern, wenn.er 
oallte bie Straßen derſelben fo murtberlich ges 
ordnet finden, die er ‚fich nimmermehr auf der 
- Gebe fo gar irrig porgefteflet hat, und ob man 
gleich den GOruudriß im Kupferſtich betrachtet ;- 
ſa giebet doch die wahre Geſtalt, nebit der &nge. 
Der Sänfer und Plaͤtze der Stade felbft einen 
Ben; andern wundernswuͤrdigen Profpeet, alfo, 
baß, wenn einer Braunfchmeig nicht an den bes- 
— Thuͤrmen der Kirchen kennete, er glau⸗ 
n würde, daß er in einer ganz andern Stadt‘ 
fa fine Man entdecket weiber Figur: 
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⸗ 


legenheit genommen wurde, um das uͤbrige aus 
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ren und Krömmen, alfo daß einige Gaſſen, 
ze €E:.von der Petrikirche bis zur Höhe Mir 


ner ſo genannten Schlange an den Thorn 


nicht unähnlich ficher : Es giebet halbe Horns 


werle, Inſeln uud allerley Figuren in derſel⸗ 
ben, daß man alſo die innern Theile der Stadt 
für Fortificationswerke leicht anſehen, ja ſo gar, 


duß man eine ſchmale Gaſſe mit niedrigen Haͤu. 


ſern fuͤr einen Laufgraben fuͤglich halten koͤnte. 
Fuͤr mid) und nach meinem Geſchmack iſt 
Braunſchweig recht ſehr gut geordnet. Denn 


in einigen Stuͤcken liebe ich felbſt einen gewiſſen 


Unterſchled und eine nicht gar zu merklicher Res 


gularitaͤt: ich glaube auch, DaB man einen an: 
dern Ort, der aͤlter ift, fo leicht nicht angeben 


koͤnne, in welchen der goft baroque in berfage - 


fo wohl, als in der Bauart der Haͤuſer, mehr : 


« 


herfihete,. ale allein in dieſer Stade Braun: 


ſchweig. | 
$. 5. - 


Nachdem man nun die Altewiek in der Ge⸗ 


gend des Herrendorfes auch zu vergroͤſſern, und 
daſelbſt mehr Haͤuſer und Gaſſen zu bauen an⸗ 
fieng: ſo war man auch bedacht eine Commu⸗ 
nicgtion mit der erbaueten Neuenwick oder 
Brunswick (der Alrſtadt) zu machen; dazu 
deun. fonderlich einen Damm aufzuwerfen Ge⸗ 


den 


Ss 


\ 
D 


- 








bey 

füsernbrüde (welche letere auch niur in Urkun⸗ 
dm die kurze Bruͤcke bey der Ulrichs » Kir 
‚ che, imgleichen auch die Brüde vor dem Las 
wentorn genennet wird ) mögen bastı vermuth⸗ 
lich die erſten gemefen ſeyn, bie in diefem Theis 
la erbauet worden, denn an bie fo genannte. 
Aangebrüde. bey U.8. Sr. Kirche if noch niche 
zu gedenfen, Diefer Damm war nun die Pafs 
fage, um vom Herrendorfe bis zur Jacobi⸗ 
‚Zirche, u.f.w. in die Altſtadt, oder eigentlich 


in die Stade Braunſchweig zus gelangen, und 


iſt folcher Diftrice des Dammes bey nad) 
mahliger Eintheilung in die. fogenanntey fün 


MWeichbilder zu feinem von biefen Weichbildern 


gerechnet worden, fonbern jederzeit für fich 
und abgefondere geblieben. Ks bat auch 
noch im vorigen Jahrhundert biefer Diftrict auf 
der Freyheit geheiflen, auch gewifle Sreybelfen 
gehabt, mie denn z. fein Uebelthaͤter, wenn 


er auf der Flucht dahin gelangen Fännen,vonber 


Stadts Obrigkeit allda hat dürfen ergriffen 
werden. Wenigftens iſt es von dem Theile eis 
nes Dammes ‚.der von der Dammmuͤhle bis 


sum Lawenthurm und von da narhberfam 


genbrüde ſich erſtreckte, und ber Ste. Johan⸗ 
Ä nie 


I\ 


won. der. Stadt Braunſchweig. 449* 
Airche oder vielmehr der Comturey zu 
unplingenburg, und nicht dem hieſigen Dias 

giſtrate, zinsbar war, zu verſtehen. Ob nun 
gleich der andere Theil uͤber der Dammmuͤhle 
bis zur: Stubenbruͤcke, nicht zum erſteren zu 
rechnen, fo, hat er gleicmdohl, wie es fcheiner; 
doch feine befondern Freyheiten gehabt (a ) 


$: 6. 257 


Diefer Damm, als. ein Theil dev fie 
Befeftigungswerfe von’ Braunfchweig ‘, bat“ 
mich auf: den Gedanken gebracht., zu vermu⸗ 


then: daß von ſolchem Diſtricte Das bekannte " 


Braunfchweibiſche Patriciengefchlecht dee. Her⸗ 
ren.pon Damm, urſpruͤnglich enttanden 


. ſey 


(1) In ber Stadt Hildesheim befindet ſich gleiche 
falls ein ſolcher Diftrict, dee Damm heißt, ung 
\ welcher auch feine eigene Obrigkeit ehedem ge⸗ 
habt / eine beſondere Kirche und Stadtehor batı  " 
‚ weldjes auch noch jetziger Zeit dad Dammthor 
genennet wird. S. Grupend ‚Orig. & Antigu,.. 
 »: Hannov.®. 164 und Haunov. Anz. v. Jahr 1754. . 
&. s86 und 587 aud) 616 und 617. Von dem 


©. angeg Grupens Orig. ©. 258 Der Damm 
oder die eine Vorſtadt zu Peine, hat ebenfalls 
fehr beträchtliche Freyheiten, und ſtehet nicht un⸗ 
ter dem Magiſtrat der Stadt. 


‘ l 


Damme in Hannover und deffelben Gerechtigkeit - 


⸗ 


’ 


* 


VIE. Undorgreifliche Gedanken 


ſey, und der Stammvarer dieſes Geſchlechts 

in alten Zeiten daſelbſt ˖ gewohnet, (b) und 
—8— ale ein guter Patriot nebſt andern: an⸗ 
graͤnzenden ſichern Perfonen, fo wie auch zu 
Kayſers Heinrichs des Fincklers Zeiten, bee 
neunte Mann von ben Dörfern genommen, : 
und zu Stabt.s Parricien. gemacht wurden, ihe 
me vor andern eine folche Ehrenſtelle einge- 
raͤumet worden ſey. Die Herren von Brock 
und die von Hagen follen "ebenfalig nad) fols 
"hen Dertern diefer Stadtdiſtriete davon abge⸗ 
ſtammet ſeyn, und ihren Namen fortgepflans” 
zet haben; wie. denn nachmahls auch verſchie⸗ 
dene adeliche und Patricien⸗ Geſchlechter bey 
Sn der Übrigen Weichbilder mit ihren 

urgfigen .in:die Stabt verſetzet worden And, 
bavon unten ein mehrere. 


\ er 


Die Altewick hat von Ihrem erften Lefpruns 
ge: nichts befonbers mehr aufjumweifen, als 
nur das Herrendorf ‚und die Ritterftraße, 
zu welcher im Anfange des 10 Jahrhunderts 
etwa erſt die Jodutenſtraße ) noch gekom⸗ 

men 


cb) D. V. Diefed erſte Dammifche Stammhaus 

ſtehet vermuthlich noch, und ift das ebemahlige 

‚ Stieberifhe Haug, fo Jego der. Verfaffer beſitzet. 
(c) Unter dem Worte: Jodute wird oͤfters Au 

, o⸗ 


> . ı . ! 
. “ 


U) 


Fr 


von der Stadt Srammfhweig: aus 


men iſt. Die Sriefen: oder Freyenſtraße 
fcheing auch zu Anfang des 9 Sahrhunderts * 


erbauet zu ſeyn. | 


x 


Ehe ich mich aber aus der Altenwick bege 

be, muß ich noch bemerken, baß es faft fiber 
nen folte, als wenn man nachhero mit Anz, - 
bauung ber Kirchen und Hoſpitaͤler von bar 


bis an die Alrftadr eine vegelmäßige Ordnung 


hätte obferniren mollen: ‘Maßen won der Ma⸗ 


gnuikirche bis zur Jacobskirche in allen 7 


miren, als ba: 


che zu Ste. Nicolai, auf dem Damme, . da⸗ 


8 


Gotteshaͤuſer, Die jedoch in unterfchiedlichen Zeis 
sen erbauet find, eine ziemlich gerade Linie for 


= 


t ? Die Magni · Kirche, 2) das Kleine 
ofpi 


tal zu Unſer Rieben Frauen, (welches 
ngftdem Ackerhofe gelegen war), 3) die Kits 


ſelbſt auch 4) bas Alexhaus, ſamt deſſelnen 
Wapen, oder Heerſchilb verſtanben: Es kan fen, 
da man wiſſen will, daß dieſe Straße zur Zeit 


Kahſers Kotbarii erſt erbauet worden, daß e 
wa , die auf der Ritterſtraße und um dieſe Gegend 


und dergleichen Ruͤſtungan daſelbſt gleichſam in 


einem Zeuqhauſe verwahret gehabt, und dieſe 


Straße dadon den Namen erhalten habe. 


./ 


⸗ 


a⸗ 


wohnende Ritter, ihre Schilde, Helm, Lanzen 


46 VIE. Unvorgreifuche Gedanken 
Kapelle, 59) Me Johanniskirche, 6) bie 
Ulrichskirche, M die Jacobslirche. 


Die Rirche St. Magni.(d) iſt, wie be 
kannt, von. dem Diarggrafen Ludolpho zu 
Sachſen, und Herruzu Braunfchweig im Jahr 
2030. erbauet; wie denn auch im felbigen 
„xe die Ulsichefirche vom ihm geſtiftet, umd 
"angefangen, auch zu gleicher Zeit von ihm Die 
Kirche St. Petri und Daul, ‚in der Burg hier 
ſelbſt gebauet iſt. Erſtere iſt nun etwa zugleich 
durch die Veranſtaltung, des dafelbft wohnen⸗ 
ven Evelmanns, Namens Hathezuard, ent: 
„fanden , deffen Frau Atte hieß, ynd feine Kin: 
der hatten, und zur Ehre. Gottes auf ihrem 50 
fe bie Magnikirche erbauen liegen, auch bie: 
felbe mit zwey Hufen Landes begabten, welche 
Beſchenkung der obbemeldte Marggraf Lu⸗ 
dolph no) mit 40 Hufen nachmahls vermeh⸗ 
‚tete, . u 
“ 96 das kleine Hoſpital B. M. V. aud) et⸗ 
wa von diefem Edelmann herrühret, oder von 
"befagten Marggrafen Ludolph geftifter wars 
“den, kan man eigentlich nicht fagen, Pod mei 
‚mon, daß der Ackerhoff (e) zu diefem Hoſpi⸗ 
J tale 


’ 


* 
« 


: (2 S Rethmeyers Br. Kirchenhiſt ifich Zeil | 
N .20: 


66) Debenben und Bde Scoblihtn Braune, 


\ 
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tale gehoͤret Hat, und iſt ſolcher durch eine 


Mauer und einen Arm des Ockerſtroms von dem 
Grauenhofe abgeſondert geweſen. 


Die Kirche St. Nicolai iſt noch weniger 
ausſindig zu machen, wenn und von men fol: 


she geftifter fy. Im Jahr 1278. har foldhe 


ſchon geftanden, ( fiehe Rethmeyers Braunf. _ 


Kirchenhiſt. Beylage des iſten Theils S. 39.) 
Als im Jahr 1278. den 12ten May (ſagt 


„eine alte gefchrtebene Nachricht) in der Alten⸗ 


„wi eine Feuersbrunſt entfland, brannte das 


„Klofter Aegidi, das Hofpital B.M. V.fame 


„aridern Häufern, auch die Kirche St. Nico: 
„lai-auf dem Damme, wie auch die Michaelis⸗ 
„Kirche , und mehr Hänfer in der Altſtadt voͤl⸗ 
lig ab., Im Jahr 1506. Hat diefe Nicolai- 


„Kirche ˖ auf dem Damme noch eine neue Dona- 


tion befommen, wie man in ber obangeführ- 
ten Rethm. Kirchenh. Supl. zum erften Theil, 
S. 27 ben Gchenfungsbrief mie mehren fee 


‚ fen Pan. 


6. 8. \ 


Das Haus St. Alerii oder die wißigen Ars 
men, ift vor bem Jahre 1474. auch nicht bes- 
kannt, und man wuͤſte noch weniger davon, 

DE Be wenn 

bat ehedem noch eine Kapelle B. M. V. ges 
“ fanden. | Er Ä 


‚448° VBI. Unvorgreifliche Bedenken 
vwen nicht ein Venebickinen, Moͤnch des Kla⸗ 
ſters St. Aegidii Hiefelbft einige Worte davon 
- verzeichnet gehabt, die manin der Rethm. Br. 
Kirchenhiſtor. an feinem Orte lefen fan. Es 
Tau jeyn Daß die Herren von Danım ehemahls 
dafelbft ihr Stammhaus gehabt, nadyhero aber 
folches gutwillig zu einer geiſtlichen Stiftung 
gemacht, und foldyes Gebäude famt.ber Kapel 
le an dieſen Orden fibergeben Haben, wovon 
man aber faſt Feine Nachrichten aufteifen Fan, 
ſondern es nur von mie bloß gemuthmaßet wird, 
Es fan aber bod) einigermaßen daraus gefhlof: 
fen. werden, daß, da der fogenannte Renn⸗ 
ftobe (g) in der Neuſtadt mie den umliegens 
den Häufern in den legtern Zeiten dieſer Fami⸗ 
lie erb und eigen gewefen, des Kanfer Hen⸗ 
rich bey Anbauung der von ihm bafelbft erriche 
teten VNeuſtadt ihnen etwa Diefen Platz alldg 
wieder angemwiefen habe. Solte ſich dieſer 
Unmſtand in der Zeitrechnung, wie ich merke, zu 
weit verſtoßen, ſo koͤnte es doch wohl ſeyn, daß 
| die⸗ 
(F) Beylaͤufig merke ich Bier noch an, daß biefer 
fo benannte Rennflobe U eine Badftube dieſes 
Mamend‘) laut einer gefihriebenen Nachricht ins 
Jahr 1557. um Galli gänzlich abgebrannt iſt; 
Rachhero ober im folgenden Jahrhundert If} 
foldye Bodſtube auf den Kohlmarkt verlegt wor 
“ben, ollwo fie anjeßo in dem Haufe Nr, 276 
. auch-zufinden if. 


| - 
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biefes Gebäude in kurz zuvor angefuͤhrter Fen⸗ 
xxsbrunſt, ‚oder der darauf im Jahte 1290, 


noch heftigern Verwuͤſtung U bavon Id) ungen . 
mehreres anzufüßren Gelegenheit haben terde), 
Nedbſt der ganzen. Gegend bafelbjt vom Feuer 
Derzehret worden, und alfo ber’ Befitzer gend: . 
tiger geweſen fey, eine andere Stelie zu ſuchen, 
und fi alfo diefen. Play zu feiner Wohnung 
wieder gewaͤhlet Habe, Die bafelbft gelegen 
ammeleburg, wovon man den Thurm nach . . 
auf dem Walle fiehet, kan etwa eigentlich gar 
die Dammsburg geheiſſen Haben, * Doch laſſe 
‚ich einem andern befler rathen, und follte man 
auch davon muthmaßen, daß ehedem allda auf - 
diefet Warte eine Giod⸗ gehangen, welche 
man bey Oeffnung and Sperrung des Thoz 
res gelaͤutet, und damit das Zeichen gegeben, 
mithin Dadurch den Damen einer Banmeles 
burg empfangen de | 


= Der ſetzige Thurm jeiger, nebfidem Braun! 
ſchweigiſchen Gradt:£öwen In Strin gehauen, 
auch nachfülgende Worte: - . nr 
amo in. eeec. le. iar wart agh () 
‚ze AD duße torn ghebuwet Das if wvar.. 


RO 
— 
) X 4.19. 
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‚(8)-Died Wort ii mir bisher unbe gaͤnbiich 
AR ort it mit biäpe ünderf i 


— 


450 VII Unvargreifliche Godanken 
649. 


u Mit der Joh anniskirche iſt es eben alſo be⸗ 


ſchaffen, und weis man von ihrer Erbauung 
nicht das geringſte zu ſagen: Man weis, daß 
e Herzog Heinrich der Löwe bey ſeiner 
—R aus Jeruſalem Anno 1172. Der 
ſchenket, und ben Ördeng- Nittern ©. Johan⸗ 
nis eingerdunnet, und daß „Heinrich der 
falsgraf( Derzog Heinrich des Loͤwen Sohn) 
olche unter feiner Regierung im Jahr 1224. 
in Ihren Privilegien beftättiget : Weiter weis 
man nichts davon zufagen. Ihr Kirchenfpren: 


gel erſtreckte ſich ſo weit, als ihre Sage, fo als‘ 


eine Inſel anzufehen, nämlid), wie oben ge 
dacht, vom Lauenthurm, und Dammmöüble 
bis zum Bruchthor. Was und wie viel’dies 
fe Kirche an Sänderegen und andern Einkuͤnff⸗ 
ten gehabt, iſt wegen Mangel einiger Nach⸗ 
richten unmöglich zu entfcheiden : Gewiß ifts, 
daß fie eine der reichſten und Alteflen Kirchen 
hijeſiger Stade it, und alfo anfänglich angefe: 
dene Donationes gehabt haben müfle. | 


er "ER (ERBE 


Der Ulkrichskirche ift oben Erwäßneng ger 
ſchehen, felbige id im. fahr 1545. abgebro⸗ 
den, und. 1569 die Gemeinde zum Bruͤ⸗ 
dern eingepfarret, Dazu denn aud) damls die 
zur Johanniskirche gehörige Haͤuſer genamynen, 

| DT 
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bon der Sacda ee ar, 
mid gleichfaln der’ Vruberticche igdwiefen ; - 
„werden VE 
j “ .. ‘ . Se Ef IT . . 
| I u ae Bere —2. 2 
| *Der Kirche &t, Jacobi st auch Erwähnmg> 
geſchehen, das noͤthigſte davon Sanıman an ſei⸗ 
nem Dite m Rethm. Braunſchwo. Kirchenhiſt. 
nachſehen; Dur ich hier mob demerkeny, 
* Ba man in gedachter Kirchen uud zwar ak Dee 
Mauer des Thors folgende Wodte in Stein! . . 
‚gehauen finden, welche Nerhun aufzuzeichnen . 
vergeſſen hate 70 N 
2 añ. d. m. cce.l. er 
reformaͤ a. i capella. is (Rd) 
Unter dieſen ſtehe:. . 
. eCorpora. non. eorda. u. 
orus. mem; finefsrh- © u 


3% follte denken, daß man Begierig fem ., 
 möhte, eine ausführliche Nachricht dieſer/ bes. 
meldten, als anderer hiefigen Kirchen wegen‘ 
zu erfahren, und wie wuͤrde ih nicht wuͤn⸗ 
ſchen, daß ſich einer finden moͤchte, der bie Ge⸗ 
legenheit hätte, ſolche hiſtoriſche Nachrichten 
aus Documenten vor Augen zu legen? 
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rıdy * ee. .: 
ed te) vet. 
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‚Meine Leſer Hatte “ich ‚zuleht In die Altewick 
gffuͤhret; jetzo aber kehre ich mit ſolchen wier 
Sg 2° SE der 


ie. VIE: Mematedfinhe Gchanten 
‚ ben umebcher Aienkhe: 

cobifirche. 
waͤrts ein altes Gebaͤnde, welches,_nebft den 
andern wmittäglich” anftoßenden Gebäuden, in 








ethamaligen Zeiten tana ein Kinfer mag - mes 


weſen ſein;, davon man jeboch. nicht Die ‚aeringe, 


ſten Nachrichten, ba: Das erkiarc hat ſonſt 


zus. Mareinoſchule gedienet/ bis man here. 
noch hie jetzige im Jahr 1996. erbauet.s nume. 
mehrs und frit etlichen Jahren aber find beyde 
Gabaͤude, mebih: dem, ſolgenden, weiches: im 


Jahr 1573. von einem bes Braunfshweigifcheg; 


Parriciengefhlechts derer von Breigen erw 
bauet, dieſes Mum. 125 9m au Sürfl. Holz⸗ 


Magazin (Henn aber au Fuͤrſtl. Provianthaͤu⸗ 
fern gemacht worden. Das Haus gegen — 
5 


Kirche über, am der Weftfelte, iſt auch 

merkwürdig, web’ ich folte faſt glauben, 

folcyes ols ein Viereck mit zu diefer Kirche go⸗ 
hoͤret habe, und wit folchen, yerbuunden gewes 
jan fen: 6 enftrectet fich Diefeg, Cichäubg big, 
auß die andere Gafle, welche man die Tur⸗ 
nierſtraße neunet. An eben dieſer Gaſſe an’ 
Der Ecke der Saynenſtraße, Nr. 639 (h) 


iſt datz groſſo ſteinerne Turmierhaus, melden 


eines der aͤlteſten Gebaͤude dieſer Stadt iſt. 
Man har die Gallerie, die nur vom Holz 
und bie ouſſerhalb de Hauſe in der wien 
(6) 8.8.’ Die Häufe in Brauuſthiweig nt we⸗ 
gen ben ee alle 
4. Aleich vicht alle dariane. 


wtck, vaͤrnlich zum 
Bey —* Kirche m a | 


nupuerieet, Or 


ur Ben br She erg! 11) 


Er war, erſt im Jahre 1353. ‚abgeben 
hen. Wenn man der Halberflädt : fogenanas 


Kolite mar fa muthmaßen, daß alihier vr. . 


u 
. sen Hettingiſchen Chrouik : teaum kan, ſe 
l 


Herzog Bruno, welcher Braunſthweig ge⸗ 
feine Refidenz aufzuſchlagen willens ges 
weſen ſey. Denn ſein Bruder Herzog Dan⸗ 
quard hatte ſeinen Aufenthalt in po 

Wir wollen. diejenigen Worte daven, fo, wie‘ 


J Open, eRaufägren: 
64 } Site 
—* Fon (859) aber Bat * —8 h | 


Gaanberßem, dat’ he achte a tovoren bawın 
Hadde. Do wart fin eidefie Som. Bruno 
Hertoghe 10 Saßen, unbe bieff eyn Hageſtol. 

te, ſynder Wyff unde Kine, be was eyn ſtrit⸗ 

dhar Man, be buwede Branswick, unde van 

sme hefft be Stadt den Ramen, he reygerd 

Ei Jare, do bleff he dor in ae | 
tride . 


- do. 861. Hertoahe Bruno, unde ſin Gran 
der Hertoghe Danckwort, de worden Desenng, - 
fe wolden neyne Wyyhe nemen, unde heerdben 

een dribden Broder (Dtten, der hernah den 
Bunamen Magnns befam, und ein Bater Hen⸗ 
‚ hei aucupis ward Jan, bat de en Wyff neme, 
unde das Land beervede, und redden van Gans 


m 


derßem, unde woiden buwen eyne eghen Bo 


ü mt, unde kemen an dat Water de Quecker, 
53 da 


‘ 


! 


da bevrlle önen de Mötitsbe-wol , dar / de Grub 
Sirmnssokt nundieht s fo buwedo Hertog Dundle 
act, de Sudde, dauu de. Demnifirgt, uud, 6 
ed dar eyne Kercke in de Ern Su. Peters, Buk 
uns fin Apofiek, unde nomede das: Kländwerbe« 
ade, ande Destägbe Brimo buwede be Stibbke 
dar guae Eyermorft is to Branswid, unbe 
howehde dor cyne Kerken, in be Ern bes grocca 
— hate fin Apoſtel, und rom 
de dat Brunswick, fo dat dat pe Weplüde id 
kemen, und hülpe Hertoghen Bruno fine Stib« 
dageede moden, vhde begreppen daneine Stadt, 
unde sameben ſuena· Bruneswick, Brunswick, 
min as warn Dagha to Daghe, van Jaren 10 Jaren, 
beter txrkex, mechtiger gemarten ;:unbe is ed 
Soane unbe Spenge bes Saubess Shen. ab 
duͤßer Tht wonede eyn Ebelingk (Gdeimann) 
warden elden Saßen no Waldeabarge, de heut 
Maꝛel, ne hadde einen Sonen, be huge Bru 
wo,mente Hertogh Brumo von Saßen was ft 
Vadder (Gevatter) na dem heyt he. Der Vader 
myt den Sone reyt do Hertoghen Bruno, to findr 
won Stad Bruwick und ſprecken? Gnedige 
Fuͤeſten gy ſchullen nich ſorgen vor eyn Hus, ick 
ab jnwe Vadder wy willen ſuwer Gnade ed 
Hus geven: wente Daniel de habde in Beſit 
Ring cwey Borghe, alfe Woldenberg unbe Lich⸗ 
anhand Do gaff de junge Drums ſinem Vad⸗ 
Rare dat Hus ta Lechtenberge; fe buwede Hev⸗ 
teahe Bruno nayne ( feine) Word to Bruns 
wi, unde gaff fine Stidde Don Kopläiben uns 
on ' Eu ' ' u 3 


. . y 





N 


wonder Stat Braunpkhbeit: ’ Zu 


Be mar> yon de micteden ve Gtad vu 
lens che), uride Hertog Brund mackede de uch/ 


finen Vadern ehnen Graven to Weldenberge; 
und Bar Schlechte warde bet an einen Gtaden, de 
Bent Otis, wat: werd dan dyßer Une verde⸗ 


Half Hundert Jar⸗ d Dtto was do de leſte vaw 


den Graven ton Woldenberge , nnde mas ehn 


Diſchop to Onbeßeni, de 5— m Eve unbe de 


Gtas eſchop tebofomberge,ber Kasın to Hil 


veßen eꝛc. onchin 


4 | ’ . . und» ei 


Mn. g w 2 tltaıtreg 
nt “ ? 3 


u Vor diefem beneldeten auf fino man it 
Den aͤlteſten Zeiten „bie Turniere und'Kitterfpies 


te gehalten worden, und kan «8 wohl fm, daß 


+ Helfer Dit deswegen dazu genommen, fveil, wid 


gedacht, "vorbenaimter Bruno an Schloß et: 
tda allda gu bannen angefärigen gehabt, wder weil 
hoch in Altern Zeiten die ehemaligen Catten, 


enden und andere heidniſchen Voͤller an Dei. 


Drte eine flarfe Niederlage erlitten, der Kanfet 
“Aeinrichder Finckler eben deswegen und zum 


Angedenken derſelben dieſem Play dazu auserſ 
hen habe, um ſo mehr den Rittern Gelegenheit 


zu geben, ſich fo wohl des vorigen zu erinneim, 
als auch ſich felbk in den Waffen mehr und 


F zu uͤben, und tapfer ſtreiten zu lernen. 


$ heißt zwar, daß die Turnierbahn von bieſem — 


Haufe Haufe bis zum güldnen Stern (i) gereichet 


2uH, G 4 Hätte, , 


® ©: Grm; y. 1759. ei. 63. ©1242. 






haupten, daß die Reanbahn quer veor- b 
urnierhauſe/ und alſo laͤngſt der fo gen 
Turnierſtraße, binabgegangen ſey. Ob num 
biefe. Schranken bloß wor die Adelichen Äisrerg, 
. ©xofen umnd Freyherren geweſen, aber ob bie 
Patricier auch in felbigem etwa zugelaſſen wors 
den? ift eine Frage, welche ich nicht zu beant⸗ 
. worten weiß. Es kan ſeyn, daß für die letztern 
die Turnierbahn vom Fuͤrſtl. Poſthauſe bis zum 
tuͤldnen Stern gegangen, davon es denn 
wohl gekommen, daß die erſtere mie dieſer zu⸗ 
gleich verwechſelt, und für eins genommen wor⸗ 
| den, da benn die alte Muͤnze (k ) an bee 
Scchuͤtzenſtraße, welches dero Zeit zugleichein 
Rathhaus war,(auch nachhero dazu beybehalten 
worden, auch auf ſolchen ber Engere Ausſchuß 
des Magiſtrats der 5 Weichbilder zuſammenge⸗ 
lommen, welches man ben Kuchenrath nıns 
nete) ein bequemer Ort fo wohl aum Zuſehen, 
als auch zur Entſcheidung ber Preife für die Sie⸗ 
genden, hat abgeben können. Ich erinnere mich) 
daß der Renneloberg vor dem Petrithore ebens 
vorn W falls 
Ik) Die Maner des vorderſten Gebäudes, in 
welcher ein and Kupfer verfertigter groſſer 
GSornenweiſer zu ſehen wat, iſt im Jahre 1700, 
13... hurch einen allba eutſtandenen Brand vernich⸗ 
tet, umb nachher abgebrechen wotden. 
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ı 


wenden Stadt Brauchwein ar 


| Kolle von dem Rennern und Bertläufern feine 


amen erhalten haben foll:. Es kan affo ſeyn 
daß dieſer Platz vor die geringere , biebazu be 

dere Erlaubniß gehabt, beſtimmt geweſen 

onft aber follte ic) faſt denken, daß ein jede 
—5*— feine- eigene Zurnierpläge in de 
Gradt, etwa nicht ferng von ihren Aothbauß 
erde gehebt haben. 


= $. 14 


| Ich Tome ſetze mit meiner Erzaͤhlung in bir 


| NMeuſtadt, welche Kayſer Heinrich der Finck 


e im Jahr 920 gebauet, und-an die Altſtad 
gehänget, m inalfo Braunſchweig um ein merk 
—* vergroͤſſert hat. Gleichiwie es nun bekannt 
Daß ein jedes Weichbild fein eigenes Wapen, ( S 
Braunſchw. Anzeig. 1754. S. 45) und Siegel 
Rathhaus, Gerichtsplatz, Muͤhle, Münze, Apo 
heke, ne leer Fleiſchſcharren, Garkuͤche unt 
abftube2e. hatte: alſo mag es auch wohl ſeyn 
daß wenigftens in dieſem Weichbilde, und allen 
ugenfcheine nach, am gewiſſeſlen in dieſem vot 
em Kanfer erbaueten Stadttheile ber Rodefto 
an, Roenn⸗ oder Rennftobe (eine bafelbfl be 


legene Badftube )feinen Mamen von einer che 


maligen daſelbſt gewefenen Kent :oder Saufbahı 
werde befommen haben. Lind mie folte diefe 
Kapfer, da er felbfl die Turniere hier in ben Ganı 
gebracht, die Patriciag georbnet, und deren ci 
müde Uebungen veranfalee, nicht auch ve 


Z48 vill: umorgreiſtiche Gebaittn 
Recht befonders ſeiner Meuenſtadt "bengeleged 
Kon ? Vielleicht Heißt eben die bey den Reuen 
tadtrathhauſe befmbliche fo genannte Joͤr⸗ 
ten, Jedden, Joͤden, im Grunde, und zwar aus 
bangefulhrtet rſache eigentlich die Joduten⸗ 
ſtraße; andere aber wollen, daß pie die Ju⸗ 
Denfteaße heiſſe, an vormals “Juden allda get 
wohnet hätten. Man mag Die fo genannt 
Stecker :oder Stecherftraße mit zu der News 
ſtadt rechnen oder nicht, fo duͤnket mich, daß von 
olcher doch gewiß der Name eines. Sterhers 
festem ? Die Stechers waren, wie bes 
annt, diejenigen, die zu Pferde mit Hehm, Schild, 
Schwerdt und tanzen auf einander: loß giengen, 
und folches nannte man bas Stechen im hoben 
euge; biefent folgeten die Ringer und endlich 
die Wertlaufer oder Die Renner ; welche Tegtern 
nun Zweifelsohne ohnmeit des Mennftoben ihre 
Rennbahn, und wo ich nicht irre, auf der nach ie 
ren Stifter benamten Gaße, ber Aayferftraße, 
erben gehabt haben, | , 


Merklich iſt es, daß dieſer eben der Rennſtobe, 
und der andere der Stecherſtobe heißt. Dech 
laube ich eher, daß dieſe letztere Benennung, die 
—*88 betraff, und eigentlich der Sacker⸗ 
ſtove heißen ſoll; dieſe Badſtube iſt auch, wie 
ic) unten zeigen werde, in dem Weichbilde bed 
Sads belegen geroefen. Bu 


* 
« ’ T ” U} 


6. 15, 


_— — — We 3 ss’ vs ‘u 
. N 
- 


— 


von der Stadt Braunſchweig. 490 
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Es ift zu bewundern, daß in der Neuſtade 


leid) Anfangs feiner Kicche gedacht wird, jour 
ern, daßerft 300 Jahr nachher die Andrenes 
kirche iſt gebauet worden., wozu ſich denn nach 
er Tradition einige Kröppels angefunden, p 
| riecke Luͤde) reiche Leute und Kaufleute waren, 
Die ſolche Kirche erſt aus ihren Mitteln erbauen 
laſſen; ich duͤrfte auch noch hinzu ſetzen; daß es 


Seute von den Geſchlechtern der Riecken gewe⸗ 


ſen, nach welchen die Reichenſtraße benahmet 


porden. Es heißt aber auch, daß zuvor um dep 
Gegenh der itzigen Andreaskirche eine andere 
Kirche geſtanden habe; es hieße auch noch das 


alte Gebaͤude, auf dem Kirchhoff zwiſchen der 
heyden Herren Prediger. Wohnungen, dig 


Maͤnchedehle; ch glaube aber auch, daß etz 
wa zuvor eine Kirche St, Nicolai dafelbft ges 
weſen ſey, und Deswegen, oder wenigſtens nach 


ber ohnweit des Lackenniachergildegartens, an 
dem Nickelnkulcke belegenen Kapelle, Die den 

eil Nicolag gewidmet, die Straße der Nickeln⸗ 
ulck davon feinen Namen erhalten habe. 


Es d 


“ $. 16. | . | . F 
. Bon den Weichbilde bes Sacks heißt es 


daß ſolcher ein Vorplatz und Baumgarten des 


Fuͤrſtl Schloßes der Burg vormals qeweſen ſey; 


Wie weit aber ehedem bie Gerichtsbarkeit, und Dig 
J BGraͤn⸗ 


X 
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6 vm. Unvorgreifliche Bedanfen 


o° 


Graͤnze eines jeden. Weichbildes gegangen, iſt 
anſetzo ſchwer heraus zu finden, Beh diefeme 
Theile der Stadt ehemals viele abeliche Perſo⸗ 
nen gewohnet, und zum Theil ihre Burgfitze oder 
Hoͤfe allda gehabt haben, ſtehet zu vermuthen, 
und kan ſolches auch einigermaßen erwieſen wer⸗ 

Z. E. i) der Meinershof, ſoll ein adelicher 


den. 
Hof des Braunfchw. Geſchlechts der Kdlen von 


Meinerſen geweſen ſeyn. 


2) Der ſogenannte itige Leßenſche Con⸗ 
vent (ein Hoſpital Hinter den Bruͤdern/iſt nichts 
anders als ein abelicher Sitz der bekannten 
VBraunſchw. adelichen Familie, ber Herr von 
Leße geweſen, deren hinterlaſſene Suͤter und 
Lehne, nachdem Dies Geſchlecht ausgeftorben, ber 
adelichen Familie der Herr von Cramm zu Theile 
gefallen ſiinid. »*3. 


5) Zune Boſtelo Convent, welcher Hoff 
—F— an den Leßenſchen liegt, iſt ebenmaͤßig ein 
delſitz der Herr von Borſtel, die ſich vormals 
wach Boſtel geſchrieben Haben, geweſen, und 
mag der letztere, welcher ſolchen Hoff etwa zur 
Ehre Gottes den Armen angewieſen, Huzert 
oder Huͤne Boſtel ſich geheißen haben; daß aber 

dieſes Hoſpital oder Convent, mie Dieter | 
IT. pıg. 219 faget, von Hune Boftel, einem: 
Fubemann, geſtiftet Worden, Ban ich mir noch richt‘ 
einbilden; es wäre denn, daß man einen Stif⸗ 


zungbbrief davon aufzuweiſen Härte, der foaes ” 
z 4 \ — 





' 


on von der Scart Braunſchweig. 48: 


Bi ‚betätigte; daß aber ein Juhemann ſelch⸗ Stif⸗ 
. tung etwa vermehret und etwas Geld Dazu her⸗ 
m "gegeben habe, das laͤſeet ſich eher Hören. 


W 009 
3 4) Bleichwie neben dieſem Convent ohne 
1— 


# 
u 


Zwiſchenraum/auch der adeliche Oiz der herren 
von Bortfeld ſich beſindet, und noch im Stan» 
de iſt, anjetzo aber, ( nachdem Conrad von 
BSeoerrfeld als der letzte von ſolchem Seſchlechte 
im Jahre 1685. in Italien ſtarb) der adelichen 
Fawlilie von Crannn, welcher auch die Lehne zuge⸗ 


‚Fallen, zugehoͤret, ſo liegt auch 


5) gleich dey demfelben der jetige, md fe 


"49707. erfanfte oder ererbre abliche Hoff, 


Herr von Oberg, auf welchen man au 


noch 
ſur Seiten eine Kapelle ſiehet. Vormals hatten 


ſelchen Hoff die Herren von Schweinitz inne, 
und noch zuwor die edlen Herren von Ganß, 
in noch Altern Zeiten aber mag ſolcher, wie ich glau⸗ 


be,der Priorathoff des Aloftere um Drds . . 





dern etwa gewefenfeyn: Einige Spuren davon 


zeigen ſolches, und fol, wie es heiße, Diefer 


ſamt dem Bruͤberkloſter, Kirche und Kichbefl, 


durch eine Mauer eingeſchraͤnkt gewefen fen, _ 


michin ſcheinet es, daß diefes Hofes Seite (gegen 
Abend) die Graͤnze der Altſtade geweſen, gleiche 


wie aller vorbenannter Hoͤfe ihre aͤuſſerſten Bey⸗ 





ke nach Mittage zu, das iſt gegen die Haͤuſer 
auf der Langenſtraße, den Unterſcheid zwiſchen 
ber Neuſtadt und dem Gast abgegeben 87 

| 5 


% 
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Yeberpaupt abet ſoll zwifhen der Brödemkirr 


‚be hinauf ehemals feine Dafiage geweſen jene; 


fondern ſeichs ſoll in neuern Zeiten erſt alldo gleich 
der Gaſſe am Petrikirchhofe, welche, zu zwey⸗ 
malenrerſt breiter und fahehaz ;gemmachet, Deranı - 
Aokemeaiin ::2 ir. er 


W ac». Ba, 5. 3357 
Br; Zu &reiäing derer hinter ben Bruͤdern be: 


regten Conpenkenund;weiser folgenden Valen⸗ 
zinahöfe, der.ulten Convengg Sr. Desri, wie 
ach bes. Zirginenbaufen auf dem Petri Kaſ⸗ 
bofe, (welches auch auf Dia ;Fam e 
mag zweifelsohne auch der groſſe Brand Gelegen- 
päit gegeben haben; Davdo genaalte Hand chrift 
AMgcndes berarece· 07 
c. Sm Jahr:aag entſtund ein ſchaͤblich Pr von 
sainem Weder Merſel, in der aldenwick ade 
‚mas des Sanbages vor Suͤnte Jacobe Waghe, 





7 


Rwathe St. Magnus Kerckwiginge ( Kirchwerhe) 


. was, dat Vauͤrrging up mir Haſte in eynen Ogen-· 


‚Mid, ſa dat van des Beckers Hauſe, dat an de Ti 
Nme wort heten, brende na derOldenſtadt hendorch/ 
Tuande brende wente por St. Paters thor, Dat. me 
up St. Egydier Marckt ſtund, ande ach var. dat 
‚Metersdor, und dat Bür vell hey dem Röringe 


_ sbore, ober de Muren, dat de Dagen afbrende ben 


:Auidden Denk umde bey St. Olrickes Dore an ben 
Sack, unde em hart von der Migenſtad, hierna 
den Meymeringes hove, ock van dem Paserse:: 
9. edgvorae de Radekllint. u 


Ban TEE 


IR, 


. Zeipgiger 


J von 

erfand; jum Land⸗ und Stodt⸗ 
Wirthſchaffttlichen, Policey · Finanz · und 
Cammer · Weſen dienlichen Nacrichten, 
"Arimerdingen, Begẽbenheiten, Verfuchen, Bor 

ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfinduns 
gen, Bortheilen, Fehlern, Künften, Wiſſen⸗ 
ſchafften und a un 


on =. 
von denen in diefen fo, Aktien Wiſſoſchaff 
ten und Uebungen: wohlverdienten Leuten. . 


Hundert zweyu. ſechzigſtes Stud: 





Leipzig, 
Bep Earl Ludwig Jacobi. 
u ET5R | 
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456 1 Foriſetʒung der Gedanken 


Steteſtrahe ſcheinet auch von diefemlinglück ihren 


Urſprung genommen zu haben. 
1 . 19. 


Das letzte Weichbild der Stabt Braum 
ſchweig ift nun der Sagen. Dieſer iſt von Her⸗ 
zog Heinrich den Loͤwen im Jahr 1166. gebauet, 
und in dieſem Theil auch die Catharinenkirche von 


ihm geſtiftet, erbauet und begabet worden. Man 


u - 


muß ſich aber nicht vorftellen, daß alles wasigo 
der en heiflet , Diefer Herzog hinzugethan 
habe. Deunaufler, daß der Grauehof, der 
Tewpelhof, der Werder, der Vorhof, der 


Ritterbrunne und andere Burgſitze daſelbſt 


waren; fo harte auch ſchon dieſer Diſtrict feine 


eigene Stadtmauer, und gieng folche von dem 
Bohlwege, von dem Röritigerhoreidavonunren 


mehr foll gefaget werden,) längft dem Granen⸗ 
hofe, Steingraben und Werdengraben nach den 
Wendenthore zu: man Fan ſich ſolche Maukr 


noch vorſtellen, wenn man von ber Mauer des 


Zempelbofes, ober von dem Hindertheil des 


Grauenhofes eine Linie längft dem Steingraben | 


hinunter ziehet. Denn in dem Hauſe, daß die 
Brandaſſecurations Mr. 1967 führer, habe ich 
felbſt noch io ein Stuͤck der alten Stadtmauer 
sten Höfe und Garten angerroffen : Wie denn auch 
in dem 4ten folgenden Haufe Dir. 1970 in biefem 
Seculo noch das FJundament eines Wartthurms 
gefunden worden. J 
* nn Dice 


' 
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von der Stadt Sraunfchweig. 467 


Dieſe Merkmahle heftdtigen genugſam, dag 
der Hagen zuvor nicht gar leer geſtanden habe. 
. „Der Hagenmarkte hat auch dazumahl ſchon der 
„Solzsmarkt geheiſſen, über den Graben aber 
heißt es: warens lauteres Bebüfche,von Ehlern 


und Haſelſtauden, worinnen die Buͤrger mit 


Jagen und Vogelſtellen ſich erluſtigten., Ein 
anderes Manuſcript enthaͤlt davon folgendes: 


sa 


, Der Herzog Heinrich ließ ie Pfͤtzen allda 
. „ausfüllen, die Hecken und Geſtraͤuche wegreiſ⸗ 


„fen, ließ auch ferner eine Meuer baperum zier ' 


„hen, auch einen Waflergraben Daheram.leiten, 
„bochfe, daß der Bach im Hagen blieb, welchen 
„man u den Stein » und Wendengraben nens 
„net: Damit num biefe Sadt ferner volfreicher 
"würde, thater vielen Fürfchub, und ſchenkte des 
„nen, welche allda bauen molten, Hol; und ans 
„dere Materialiendazus Er ließ auch viele von 
„ben Därfoen herein ziehen, uud hiefelbſt bauen, 
und beaahte die Stadt mit herrlichen Srenpets 
„ten. Der Weg, wenn man damahls aus der 
Altenwick, welche noch als eine Vorſtadt auffer« 
„halb der Stadt liegen blieb, nach dem Sagen 
„geben wolte, war ſehr moraftig u. fo tief, daß man 
„im Regenwetter dafelbftnicht forsfommen fon» 
. „te, Deswegen ift er mit allerhand Holzwerk und 
„Bäumen beieget, und ausgebohler worden, und 
shat den Dramen Bolweg daher bekommen. 
1 wi⸗ 


R 
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BT Fortſetzimg der Gedanken 
die inan denn bafelbft noch bey Menſchen Ge: 
veneen in der Erden, wenn man etwan deu 
Zreund ober Kẽeller einez nenen Hauſes legen 
bolte, altes Holz und Bohlen angetroffen bat. 
Der andere Weg, durch welchen Die aus der Ab 
enwick nach dem Hagen kommen fonten, mar 
nit Steinen befchätter, und faſt mwandelbar 
jernacht, und hieß baßer der Steinweg. In 
jiefem neuen Theile fundirte Herzog Heinrich die 
Kirche St. Carharinenu:f.m:, Daß alſo die⸗ 
e Anbau von dem Theil über den Stein: und 
Zendengraben, der naͤmlich die Fallerslebiſche, 
e Schoͤppenſtaͤbter, die Maurenftraße; und dem 
zteinweg in ſich faßt, zii verſtehen ſey, was dee 
erzog hinzugethan, um mit der Magnikirche, 
ın befonders mit der Altenwick / in eine Gleichheit 
kommen, wird nun ein jeder Teiche begreiffen 
nnen, 2 0 . ot 


v. ae. 
a. . 21. 


Die Schoͤppenſtaͤdterſtraße und deren Haͤu 
, werben vermuthlich von Perſonen, die von 
choͤppenſtaͤdt hereingezogen, oder von den ches 
nigen Patricien derer von Schoͤppenſtadt er⸗ 
net und benennet worden ſeyn: Ob bie Fal⸗ 
slebifche Straße auch von ſolchen Perfonen, 
er weil die Straße und das Thor nach Fallers⸗ 
en führet, den Namen hat, kan ich nicht fageny 
as Fallerslebifche Thor wird auch in Urkunden 
neilen das Hagenthor genennet.) Der Steins 
mg 


v 
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F- weg hat auſſer, daß ſolcher wegen der uͤblen Pafſ⸗ 

ſage gepfinftert werben muͤſſen, feinen Mamen 

nebſt dem Thore vermuthlich von demvor dieſen 

Thor belegenen Mußberge, und in. demſelben ” 

I. befindlichen Steinbruche ‚erhalten, fo wie Das 

.Wendenthor and die Straße deſſelben feine Be; 

nennung von dem Dorfe Wenden, dieſes aber 

von ber ehemaligen Nation gleichen Namens 
noch herfuͤhret; wie denn die Wendenmuͤhle 

. ‚auch einem Edolmanne des Geſchlechts von 
Wenden vormials zugehoͤret. 


4. 22. 


Eirger andern Straßen zu gedenken, ſo liegt 
in dieſem Hagen eine Straße, welche man bie 
Abelfarre Heißt, inglethen eine, fo man bie 
guͤldene Klincke nennet. Ich glaube, daß foldhe. - 
Benennungen von einigen Beyzeichen und 
Schildern (*) fo etliche und viele Haͤuſer hier 


DE Bu ‚gehabt 
(#1 Nur eind davon zu gedenken: So ifl da u 
Haus auf der Scharrenſtraße alibier in ber , 


Krone bekannt, welchem, als die Köntgin Chris 
fine von Schweden im Jahre 1666 den q. 
Junii Abends zwiſchen 11 und ı2 Uhr.bier ans. 
langte, und bey Chriſtoph von Horn Dr. Patricio 
einkehrte, den folgenden Morgen aber früh) ihre 
Reife nad) Hamburg fortfegte, fie sum Anbens. - 
s enden Namen und das Sail jur Schwediſchen 
‚Stone beylegte. — 


⸗ 2* 


* 
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a417o: L Fortſetzuntz der Bedankte - : 
gehabt Haben, mögen entſtanden ſeyn; gleichwie 
man in Magdeburg faſt kein Haus antrifft, welches | 
nicht noch itzo dergleichen Beyzeichen aufweifer, | 
z. E. im langen Halfe,in den 3 Kugelnin den 3 | 
Engeln u f. w. von welchen Beyzeichen aber 
auch oftermals der gemeine Mann Gelegenheit 
genommen, folcye Namen zu mißhrauchen, und . | 
Der Straße ven Namen bes nächtten - Beyzei⸗ 
cheñs zugeben, und .alfo den rechten Namen der 
aßen. zu perändern. Es fan alio fegn, wie 
ich glaube, daß ein Fuhrmann oder Karrenfuͤh⸗ 
rer in erft bemeldter Gaſſe gewohnet habe,’ der 
etwa Abel geheiſſen, und eine Karre zum Bias 
pen und Gebrauch gefuͤhret hat, Davon dieſe Be⸗ 
nennung entfprungen jeyn Fan. Die guͤldene 
Klinke kan etwa ein Zeichen eines Schmiedes 
oder Boldfchmiedes, oder auch eines Wirthshau⸗ 
ſes abgegeben haben, Was bie Bodstwiere ans 
longt, durch welche man. vom Wendengraben nach 
der Wendenſtraße gehet, ſo kan es wohl ſeyn, daß 
einer Namens Bock, von der bekannten adeli⸗ 
chen Familie, vor Zeiten daſelbſt gewohnet; oder 
auch, wie ich mir erinnere, daß, da nicht ferne von 
dieſer Twiete (oder dieſem Gaͤßgen) am Wen⸗ 
dengraben, bey der Bruͤcke, das Haus, die ſoge⸗ 
nannte Schluͤſſelburg, ſich befindet, von welcher 
man wiſſen will, daß ehemals der Commendant 
in derſelben gewohnet habe, dieſer etwa von 
vorerwehntem Geſchlechte einer geweſen feyn koͤn⸗ 
ne, Eben fo koͤnte man muthmaßen, daß von 


dem Werder, der doch vormals, wie bekannt, ge⸗ 
w 
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wis ein Burgſitz geweſen ſeyn ſoll, die gl wer 


ſtanden ſey. Doch wie viel Werdermoͤgen nice 


im Br, ande ſeyn, von welchen man alles dieſes 


muchmaßen könte 2 | 


- % 23: * 5 
Ein jedes Weichbild har ſeine eigene Münze 


gehabt, welche man zu der Zeit nur bie Muͤnte⸗ 


ſchmede hieß. Die Münze dee Altftade ift in 
den älteften Zeiten in der Schuͤtzenſtraße gewe⸗ 
fen,( von welcher ich oben gsfagt, daß ſolche zus. 


sic ein Rathhaus geweſen. &. Rethm. Br; 


Kirchenh.) Es haben die Mänzmeifter auch die 
Glocken und Canonen gegoffen; wie denn das 


groͤſte Braunſchw. Geſchuͤtze die Faulemette, 
welches 180 Centner wieget, in dieſer alten 
Muͤnze im Jahr 1411. von einem der ſich Miſ⸗ 
ſener nannte, gegoſſen worden. (*) Ob nun 


wohl die Muͤnzen nicht ferne von den Rathhaͤu⸗ 


ſern belegen waren; ſo weiß ich doch nichts von 


den übrigen ber 4 Weichbilder in dieſem Stuͤck 
zu ſagen; auſſer, daß bie im Hagen auf der Fal⸗ 
lerslebiſchen Straße in ber Gegend ber igigen 
Herren Prediger Haͤuſer, gewefen ſeyn fol. 
Merklich it es, daß, s ein jedes Weichbild fein - 
Eu ba 


befons 


C() Diefes Gebäude iſt im Jahr 1407. gun, 


wie ein eingemauerter Stein an ber 
biefes Gebäudes folched begeuget. - 


% 


5% Sefeaungder-Brönnin.: - 
wetes Brpatige auf dem Yiünzen führese, 
inginer oder anderer Zeit ein Weihbild Des 
rn feine Muͤnzen nicht fir: opligültig erken⸗ 
der anvehmen wollen, doch behielt die a 

hierinnen gemeiniglich den Borg. 


$...24 


in jedes Veichbild Harte auch auf dem Wal⸗ 
ge beſondera Abtheilungen, und auf ſoicher 
raus ſtehen, welches man zu den Kriegsbe⸗ 
chlagungen, abſonderlich m Kriegszeiten, 
wehrte; die. Altſtadt hatte ſolches zwiſchen 
hohen mb Petersthore; die Neuſtadt aber, 
genannte Bommelsburg; der Hagen hate 
rn Haus: zwiſchen dem Wenden⸗ und Fallers⸗ 
ben Thore(b); der Sack aber zwiſchen den 
n: and Magnithere , allmo anitzo Das Ul⸗ 
Deines bu weh im Sehe 1545.9erfer> 
— tigec, 


) Die fen bem Wenden ⸗ Fallerslebiſchen⸗ 
ind Stetnthore belegene Bollwerke find im Jaht 
1581 Bid 1544 gemacht worden. "An dem Or⸗ 
e, wo eines dieſer Bollwetke liegt, welches mag 
zodas Mtonius Bollwerk neunet, hat vor Zei 
en der pofannre Eindenberg gelegen, alive 
nan alle fie ahr ein gewiffes Spiel zu haltet 
flegte, welches man den rar‘ nerinte; ımb 
Jelcheg eine Ark: eined Marktes war; das leute 
Acher Spiele iR im Jahr 148 1 gehalten worden, 
Ba fon man in erh. Kirchenpifl.a Th 
297 leſen. 


von der Stadt Braunſdweig arg - 
tiget, und zu der Zeit der Saͤckerwall genennet 


wurde; die Altewick hatte ſolches über dem 
Ä Aegidienthore. a EEE, 
DE LG. rn 


So ran 
§. a J Zu 


; gerner war in jebem Weichbilde Diefer Stade F 


eine privilegixte Badſtube, 1). die in. der. Alt⸗ 
ſtadt war am alten Petrithore. 2) Die Ye 

ſtaͤdter lag zu Ende der Reichenfiraße, und 

—* die Rönn: oder Rodeſtove; 3) der Hagen 


tte ſolche amm Steinthore; 4) die Altewich 


"zeigt ſelbige auf der Stobenſiraße, welche fo gar 


nach dieſer Badſtube henahmet worden it. 5)3u. 


dem Weichbilde des Sacks war nun, weil eine, 


jede Badſtube an dem Ockerfluß gelegen mare, “ 


fein Theil anders übrig, als daß folche bey ‚dem, 
Eleinen Marſtall opnfern der Stecherſtraße ger 


leget wurde, und iſt folche Daher bald die S— 


 der:bald die Stecherſtove genenner werben; ab: 


fonderlih da fange nachhero exit der Eingang . 


zu berfelben, wegen Bequemlichfeit des Hager. 
warkts, in die Stecherfiraße erbauer, und das 


ſelbſt ein Thor eingebrochen, wurde; denn zuege _ 
i 


hatte folye den Eingang bon jener Geitf ben 
bem Nagenfcharten, obnferu bee, Burgmuͤhle 


gehabt, Nachſtehende Abſchrifft eines alten 


Manuferipts, wird ſolches noch mehr erläutern, 
und beftätigen können, welches alſo lauter: . . . 


ae») Er er u 


1. 
Tuss 0” Taf w ser Diese 
wer wen Zuf BE 32 mern WERE Me 
Fr ou vr . Zur we Zum, 
GE sr va gar. WEN BE ZIuE u 
De Tu man bee Nuzenikarer. 
Ce Wet te mem seurführ mr Be 
fer Zum u Dre rc er sum > 
59 enter. au Ir mngen E:renzr mer Des 





ka rt u Wager. sueu Bürger eır. mr un 
wer, Dong Drigerunr- Der bunte Sub en 





fer tea Borwaat, dis wenn bırı- hen zum Cafe 
—— Yen weberfipradh Der Kart um Sagen, 
nt, wilte beweifen,, vß deler Drr ihnen ;mge> 


Aleſtadt, Meuſtabt und Altenwick, dieſe Ent: 
ſcheihung maqhte, daß fie ſich untereinander rr 
sen vertragen,und alle Feind ſchafft 

wurde dieſer Vertrag alſo eingerichtet: daß 7 
Plaͤqe eigentlich indem Sad ſolten gepkeen,bie 


\ 


— — —— — — 
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von der Stadt Braunſchweig. 273. 
weil fie in des Raths zu Braunſchweig fanden 


de im Bau und Beſſerung halten; die kleine 
Bruͤcke über der Tränfe, und auch den Steins 


- weg, und die Pfälung beyder Oder per, und von 
. ber Tränfe an bis an den Langenitengel und Holß⸗ 
mann, ober wer nach ihn darauf bauete, ſolte die 


faͤlung von dem Langenſtengel bis an die Ocker, 
weit die Haͤuſer wenden, in Beſſerung halten, 


als dem Rath im Hagen gefällig; da es aber den 
Rath im Hagen hiernaͤchſt beduͤrfig waͤre, zu ih⸗ 


res Weichbildes Beſten, ſo ſoll der Rath im 
Sacke, dem Rath im Hagen daſſelbe guͤtlich ab⸗ 
treten, aber doch ſolten fie demſenigen, dem die⸗ 
fes Haus zugehörete,, das auf diefem Plag ſtuͤn⸗ 
de, die Baufoften erlegen nach rechtmaͤßiger 


Weerdierung, wiefich Das gebühre. Diefer Vers 
trag gefhah am St. Ballitage, auf dem Neu⸗ 


ſtadtrathhauſe, und giengen dieſen Vertrag fie 
beyderſeits ein: denn der Karh in dem Magen, 


mufte ben &teinweg, bie Pfälung und die 
Bruͤcke in Beflerung halten, und damit waren fie 


beyderſeits wohl zufrieden. 
$$ 7. 


J 


ſtuͤnden, und folte der Math die Zinfen daven 
aufnehmen, und Davon folte fie der Rathim Sam, 


- 


Auſſer dieſen gemeldeten Badſtuben wurde 


auch noch eine dem Hoſpitale St. Joſt bemilliger, 


davon man Braunſ. Anz das 47. St. vom Jahre 


Die 


=. 
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5. 26. 


Anno 1445 mwurbeber Rach in dem Sagen 
und in. dem Sad, unter fi) uneinig wegen Des 
Platzes von der Brüde an, über der Tränfe, 
bis an den $angenfengel, wenn man gehet von 
der Burg nach dem Hagenſcharren, und wegen 
bes Platzes, der nunmehro ausgefüller ift, an der 
fordern Seite in der Oder, da der Ausgang zu⸗ 
vor gewefen, an hem langen Stengel über den 
©tederftoben, und denſelben ausgefuͤlleten 
Dig, fo daß der Ockerſtrom, ben Korb daſelbſt 
hatte zufamimen getrieben, daß ein gemeiner An⸗ 
ger Daraus geworden war : benfelben Platz that 
Der Kath im Hagen, einem Bürger ein, mit Nas 
men, Hanf Holßmann ; der bauete daſelbſt ein 
Haus auf, und mufte dem Rath im Sagen bar 
von alle “Jahr Zinfegeben. Allein der Kath im 
ade machte auf diefe Pläge Prätenflones,uns 
ter Den Vorwand, als wenn diefelben zum Sacke 

- gehörten; dein widerfprach ver Rath im Hagen, 
und wolte bemeifen , daß biefer Dre ihnen zuge⸗ 
hörte, wie esauc) ber Ausgang zeigte. Der 
Rath im Sacke Flagtefolches dem gemeinen Rath 
auf dem Neuſtadtrathhauſe, ba ber Rath 
aus den drey Ädrigen Weichbildern, als aus der . 
Altſtadt, Neuſtadt und Altenwick, diefe Ent: 
ſcheidung machte, daß fie ſich untereinanber fol: 
ten vertragen,und afte Feindſchafft aufheben,und 
wurde biefer Vertrag alfo eingerichtet: daß dieſe 
Plaͤtze eigentlich in dem Sad folten sehdcendie 

a wei 


Te , 
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wel fie in des Raths zu Braunſchweig Pfanden 
« fünden, und folte der Rath die Zinfen davm - 
aufuchmen, und davon folte fie. der Rath im Sax ; 


de im Bau und Beſſerung halten; die Pleine 


Baruͤcke über der Tränfe, und audı den Steins 
- weg, und bie Pfälung ben ber Oder her, und ven 
 . ber Tränfean bis an den Langenſtengel und Holß⸗ 
mauann, ober wer nach ihn darauf bauete, folte die - 
falung von dem Langenſtengel bisan die Oder, 
—* die Haͤuſer wenden, in Beſſerung halten, 


als dem Rath im Sagen gefaͤllig; da es aber dem 


Rath im Hagen hiernaͤchſt beduͤrſig wäre, zu ih 


res Weichbildes Beſten, ſo ſoll der Rath im 
Sacke, dem Rath im Hagen daſſelbe guͤtlich ab⸗ 
treten, aber doch ſolten fie demjenigen, dem die⸗ 


ſes Haus zugehoͤrete, das auf dieſem Platz ſtuͤn⸗ 


de, die Baukoſten erlegen nach rechtmaͤßiger 


Werdierung, wie ſich das gebuͤhre. Dieſer Ver⸗ 
trag geſchah am St. Gallitage, auf dem Neu⸗ 


ſtadtrathhauſe, und giengen dieſen Vertrag ſie 
beyderſeits ein: denn der Raͤth in dem Hagen 


muſte den Steinweg, die Pfaͤlung und die 


Bruͤcke in Beſſerung halten, und damit waren ſie 
beyderſeits wohl zufrieden. 


mr 
Auſſer diefen gemeldeten Badſtuben wurde 


J 


‚ auch noch eine dem Hofpitale St. Joſt bewilliget, 


davon man Braunf. Anzdas 47. St. vom Jahre 


1747. nachfehen fan. | 
11747. nachſeh Die 
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Die Badber hieſſen vor Zeiten die Stöver, der 
vn Eichter in der fährlichen Proceßion, die man 

den heil. Autor zu Ehren anftellere, die legten 
waren. S. Rethm. Braunſchweig. Kirchenpifl. 
® 1©. 269. 


— so 
v Wie nun ein jedes Weichbild feine eigene Ge⸗ 
ulchechatkeir harte, alſo hatte es auch ſeine beſon⸗ 
Bere Thore in dem Innern der Stadt, und war 
Ari jedeo Weichbildes Ende, welche des Abende 
gleich den aufſern Stadtthoren verſchlohen, und 
geſperret wurden. Ueber' dieſes wurde einer je⸗ 
den Hauptſtraße, bey andern Vorfaͤllen eine ſtar⸗ 
ke Kette vorgezogen, welche eiſerne Ketten und 
_ ingefchmiedete Hacken man auch nod) an einigen 
Orten, befonders an Eckhaͤuſern antrifft. Man 
zaͤhlte: 1) das Karlingerthor im Kattrepel an 
ber Sangenbräde, woben auchein hoher Wart⸗ 
thurm (e) ſtand gemeiniglich aber nur dag 


Veuchthoꝛ genennet wurde (d); 2 ) das an⸗ 
dere 


(e) Dieſer Wartthurm wurde im Jahr 1723 ab⸗ 
gebrochen. Die Abbildung dieſes Thurms/ und 

des Thores, findet man im Br. Kunfertalcaber, 
vom Jahre 1714. 


* (8) S Rethm. Br. Kirchenhiſt. in ber Beylage bes 
arten Theils im aten Cap. S. ıgı ( dafelbft wird 
auch einer Gedelingeritrate gedacht, welches die 
itzige fogenannte Görlingerftraße if, ob nun he 


⁊ 
Ar‘ 


% 





\ 


— 


| ‚vonder Stadt Braunihneit. 477 


dere Bruchthor war das, was an der anbern Gel 
te des Bruches bey ber Suͤdmuͤhle noch ſtehet, 
das 3) melches eigentlich in der Ordnung dem 
erſten haͤtte folgen ſollen, war das Ulrichsthor, die⸗ 
ſes ſtand im Hutfiltern, wo anjetzo das Becker⸗ 
haus ſtehet. Dieſes Thor wurde gemeiniglich 
wegen des an demſelben befindlichen Stadtwa⸗ 
pens das Loͤwens⸗ oder Lawenthor genennet. Es 
ſcheinet, daß dieſes Thor oder Thurm, von den in⸗ 
nern Thuͤrmern der Stadt der erſte geweſen, weil 
er mehrentheils, als was ſonderliches nur der Law⸗ 
Anthurm hieß, da doch alle andere Thürme, 
und Saderhore, auch die Wartthürmer an der 


= Kandiechren, mit einem $öwen bezeichnet gewe⸗ 


{en find; im Ihare 1553 wurde dieſer Thurm 
ſtatt eines Gefaͤngniß gebraucht, 4) das Rorin⸗ 
gerthor war im Hagen, ud ſtand nicht wei 
son der kleinen Bruͤcke auf dem Bolwege bey 
dem Haufe Pr. 1233 in welchem man noch ein 
Theil von der alten Stadtmauer anteifft : auch 
ſelbſt die Mauer welche 4 Fuß did ift, und die 
man jwifchen erſt bemelderen Haufe, und dem - 
vorhergehenden nämlich Nr. 1232 noch fieher; 
dieſes aber und das nebenflehende Haus ME, 
123.1 find bende, in neuern Zeiten erſt dahin ges 
Bauer worden; denn zuvor ift ein Raum von 15 
j Zu ‚dis 
che ehemalige Benennung. von den Gothen als 
flamme, oder ob bafelbft vor Alters die heidni⸗ 
ſchen Priefter und Gößendiener ihre Wohnung 
etwa ba gehabt, Fanich nicht fagen.) 


478 7, Sorefeguht ver Gedanken 

Bis 20 Quß breit aufferhalb der Mauer bis an 
Bas Waſſerufer, ( welches ber Wächtergang ) 
geweſen. — 

| | §. 29 | 

® In dieſer vorbefagten Mauer ‚und zwar in⸗ 
merhalb des gedachten Hauſes Nr. 1233 iſt auch 


noch in dieſem Seculo eine Warte gejehen wars _ 


Den. Hier hat nun der Hagen feinen Anfang, 
welcher denn längeft dem Bolweg, und Bus 


.  genmarfte hinab, umd durch das Wenden: Sal 


lerslebiſche⸗ und Steinthor eingefchloßen wurs 
De, gehabt, Worgedachte Mauer (auf dem 
Bolwege) extendirte ſich laͤngſt dem Grauen⸗ 

hof, dem groſſen und kleinen Tempelhof, (vom 
welchen Tempelhof, der den Tempelordensritteru 
gugehoͤret, hat auch die Straße hinter demſel⸗ 
ben, nämlich der Ritterbrunnen feinen Namen 
erhalten,) und fo weiter, längft dem Ockerfluße, 
am Stein: und Wendengraben hinunter bis zum 
Wendenthore, da denn ſolche Mauer ferner fort . 
‚gienge, und fih beym Nickelnkulcke mit der 
Meuftadt vereinigte. So war es in den aͤlteſten 
Ben: nachmahls aber, als Herzog Heinrich dee - 
me, ben Hagen vergröflerte, und foldyen erſt 

Beichbildeerechte aab, wurde von dem Grauen⸗ 
befe eine andere Mauer bis zu dem Thurnte des 
Steinthors, allda man auch noch ein gut Theil 
dieſer Stadtmauer ſiehet, gezogen. Der Ocker⸗ 
fluß, oder vielmehr der Arm, welcher ben der 
. . tu⸗ 


N 
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Stubenbruͤcke, und dem fd genannten Roͤringe⸗ 


thor, derfonft feinen Weg nad) bem Steins und 


Mendengraben genommen haben foll, wurde 
nachgehends aufler dieſer Mauer beybein Stein 


Sallersiebifchen und Wendentchor geleitet, 

Adech daß vorerwehnter Graben. im Hagen dens 

noch blieb,) allda er nebſt dem aus dem Haupt⸗ 
arm des Ockerſtroms kommenden Waſſer, wel⸗ 


‚ches neben der Altſtadt, um die Burg, neben dem 
Sack, um die Graͤnze des Hagens und der 


MNeuſtadt paßirete, wieder zuſammen koͤmmt, 


‚and feinen Weg weiter nimmt. Von erſtge⸗ 
"dachten Röringerthore gienge laͤngſt der Mauer 
‚des Brauenhofes mittäglicher Seite, und zwiſchen 
deſſelben eingefaßten Graben ein ſchmaler Gang, 
welchenman, ich weiß'nicht ausmelcher Urſach, 

Mudspel nannte, gleichwie auch zwifchen diefem 

Graben und gedachten. ordentlichen Ockerſtrom 


ein gleichfalls ſchmaler Gang (vermurplich ein 


Wächtergang) war, ben man Develgune hieß, 
deſſen Urſprung oder Bedeutung mir aber ebens 


falls unbekannt geblieben if... Gedachter Gras 


‚ben gieng auchrings um den: Orauenhof, derſel⸗ 
be war auch ganz umher mit einer Mauer einges 


faßt, gleichwie auch der Tempelhof, der groſſe 


ſo wohl als kleine, mit einer Mauer umgeben 


war, zwiſchen welchen derſelbe Graben durch⸗ 
gieng, und welcher auch noch unter den Grauen⸗ 


hof, und deſſelben rechten Fluͤgel unterhalb der 


‚in demſelben befindlichen Schloßfapelle , und in | 
. ben Grauenhofsgarten zu fehen it, allda * 
auch 


- 


80 I Sorrfersumg der Gedanken 3 - 
fc ein ·klein Ueberbleibſel dieſer alten Mauer 
Veym Waſchhauſe finder. J 
a 30 


Wovon das Roringerthor, ben welchem ich 
"mich etwas lange aufgehalten, feinen Namen 
nun befommen, iſt Jeicht zu fügen: Es war naͤm⸗ 
"iA allda, wo anfeo das Angebäube des Gran 
enhofs, Bes: finden‘ Flügels zu fehen, (welches 
"Haus man neulichet zeit nur das Hackiſche —— 
fe zu nennen, theil ein Obriſter Herr von Hacke 
pn bemſelben gewohnet hat; ) vormahls ein Burg⸗ 
"fi "einer Melichen oder Parricidnr Familie des 
Weſchlechtes von Röringen, Ce) nad) welcher 
N Burg denn dieſes Thor, weil es derſelbe nahe 


u: lag, den Bennamen bekommen “ 
u. .., . . hat. . 
Die Sortfenungfolgefänfig, 
Ze on * 





. 9 Von ef Geſchlechte fies man’ einthe 
tim Graunſ. Anz. nun Jahre 374 I. 
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Fortſetzung der zufaͤlligen Gedanken vo 
Sn guten irchfhaff im Kriege, 
welche 9.123 dieſes Bandes im 158 
Stuͤcke abgebrochen wurden. 
‚8 zeigen. die zufälligen Gedanken ‚einige 
Sreunde von bem guten Wirth im Kriege, 

Daß fie p. 68 im 157 Stuͤck von den allgemeks 


“nen :Marimen und Regeln der guten. Wireh | 


ſchafft im Kriege, welche im XIU Bande und 
deffen letzten Stuͤcken nad) einander eingedruckt 
d, endlich zu denen Specialgeſchaͤfften, und 


—* der Landwirthſchafft, ſonderlich ben eigene °.' 


lichen Landguͤtern insgemein fortgegangen, und 
esflich von ben Landgutsgebaͤuden im Kriege, 
hernach aber. von: ber. billigen. Etfeßung der 
Schäden von Heerzügen gehandelt, undim 158 
Stuͤck zwey Juriſtiſchr Gutachten, wie fo wohl. 
ein sandesgefeke, als auch Entſcheidung, ımd 
endlich Die Verträge und Contraetselauſuln unter 
Verpaͤchtern und Pächtern billig einzurichten 
wären, mitgerheilet Haben. Der eine Verfaſ⸗ 
ſer diefer zufälligen Gedanken aber veripradh 
p. 123 alsdenn feine eigenen Gedanken uͤber biefe 
Fragen mitgutheilen. Es find jedoch feibige bie, 
jego nicht erſchienen, ſondern es iR einſtweilen von. 
benjelben nurfolgenbes eingefendet worden. - ;; 
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438 U. Sorıf. ðer sufälligen Bedanten 
| _ ‚.» i 
m J 
1— an der Gruͤndlichkeit dieſer Juri⸗ 
uhr den nichts befonders, alshier und 
da, wo fievon einander abgehen, unddiegrage 
iE! Welche Meynung nad) meiner @inficht-Die 
Beſte fen; noch zu erinnern. Allein überhaupt 
ſcheinen doch beyde die eigentliche wirtſchafftli⸗ 
"he Natur eines Landguts, alg eines aus vielen 
Fonds zuſammengeſetzeen Umiti Corporis, nicht 
wor Augen gehabt zu haben; weil ſie die Etſe⸗ 
nung der Schäden. nach ben einelen Stuͤcken ben 
Drevenden des Pächters nur beſtimmen. Geif 
aber gleich Anfangs gezeiget werben, Daß Dies 
fes nicht füglich angehe. Ich will alfe vorhero 
einen Entwurf von einer Contractsclauſel allhier 
- sinrüdten, welche meine Dieynung in ein mehrer 
ses Sicht vorläuftg feen wird , hernach aber mei⸗ 
we übrigen Anmerkungen vortragen. 
Ä . Entwurf | 
Einer Remißionsclauful wegen ber Krieges : 
J verheerung. 


J Solte auch durch Dettes Verhaͤngniß, Krise 


gesverheerung die hieſigen Lande betreffen, 
und Condußor bey dem ihm verpachteten Lande 


gute, dadurch dermaßen leiden, daß er die ihm elo⸗ 
curte Stuͤcke wenig oder gar nicht nuͤtzen fünnen; 


ſo iſt verabredet, daß, bey einem ſolchen ungluͤckli⸗ 


chen Fall, der Paͤchter, wenn er deshalb vr | 


I a 
[3 


—— 
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von der guten Wirthſchafft im Kriege. 483 
- füonsfäßig zu ſeyn vermeynet, ſchuldig ſeyn ſole,—; 
eine vollſtaͤndige Rechnung von aller und jeder- 
Sinnahme und Nutzung, weldye er don den _ 
fAmmtlicyen verpachteten Stucken, wähe ı 5 
rend ber Kriegesunrube, und -in den ganzen‘ ” 
Pachtjahre, wirflich gehabt, zu formiren und. 
‚einzubringen, auch foldye gehörig zu beſcheini⸗ 
gen, und darzuthun, baß, oßnerachter alles ſei⸗ 
nes Fleißes und Bemuͤhung, er ein mehrers nicht 
herausbringen koͤnnen. | 


Wenn fi) denn daraus ergiebet, daß ber 
Wächter, ohne daß ihm einige negligence und. | 
Verſchulden begzumellen, bie ihme verpacken: 
Stuͤcke, und insbefondere den Aderbau ( 
ihm jedoch, ratione der Darauf verwandten Rd - 
fien, ebenfalls wie bey entſtahendem Mißwach⸗ 

fe ausgemacht iſt, ein mehres uicht,als die Eine" ⸗ 
ſaat zu gute gerechnet wird,) nicht fo boch.num . - 
ten Einen, als das won ihm ftipulirte Pacht⸗ 
gelte (insgeſammt vom ganzen erpachteten Gu⸗ 
‚te) beträgt; fo ſoll der Abgang an ſolchem 
Pachtgelde non benden Thailen, ex egiis pas--: 

tbus übertragen werben, le 


Es verfieher ſich aber anbey von fich ſelbſt, 

- daß bey einem dergleichen Ungluͤcksfall⸗ ein et ·· 

waniges luerum ceſſant reicht attendirt werben“ . . 
möge, noch Conduckor dergleichen zu prätene- 

7 ren befugt joy: eben: — als derſelbe eirin- 

U 4 ge 
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484 11. Sortf. der sufälligen Behaufen.. 
ge Remißion fordern fan, wenn etma nur von : 
eln oder anderm verpachteten Gtüde, in ſpecie, 
ihm Die Nutzung abgegangen, hingegen er an hen 
übrigen Pachtpertinenzen feinen, oder fo gerin⸗ 


gen Sihaden gelitten, Jaß er dennoch dag bes 


ſtimmte Pachrgeld .herausbtingen fönnen; Ges 
ſtalt die Remißion anders nicht, als nach einer, 
de toto cotpore, ju machenden Calculation, ftatt 
bat; wie denn audy,falls Conduttor, zudem Nuss 


bdruſch und Verkauf der Frächte,die nöthige Zeit 


d 


gewinnen moͤgen, dennoch aber damit geſaͤumet, 
oder das Korn von mehrern Erndten auf ho⸗ 
ben: Preiß, liegen laſſen, und ihm (alsdenn das 
her) ſolches gedroſchen oder ungedroſchen ges 
nommen wird, er den Schaden billig allein tra⸗ 
gen muß. | ul 

Wenn ferner von den Inventarienſtuͤcken, au 


ferden, Küben, Schaafen, Schweinen, 
ckergeraͤthe, Zäunen, Hecken, Obſt und Wei⸗ 


denbaͤumen 26, welche dem Condustori: taxato 


uͤbergeben, durch die Kriegsunruhen etwas vers 


lohren gehen würde, ohne daß der Pächter ſol⸗ 


ches verhindern koͤnnen, fo fol, obgleich Con⸗ 


ductor durch das taxatum das dominium davon 


erlanget, alfo auch die Damit verfnäpfte Gefahr 
- „Übeenonmmen, mithin regülarirer, und de jure, 


eine Erfegung des Schadens, nicht Begehren fan, 
Demfelben dennoch, auf eine Davon einzubtingens 
be und gehörig zu beſcheinigende Werzeichniß, bie- _ 


Halbſchied des Verluſtes gut getan, Die Derer- 
. .“. ’ " Mi« 
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von der guten Wirthſchafft im Rriege ähg. 


mination des Werths der verlohrnen Inventa⸗ 


2 


rienſtuͤcken aus den Inventario genommen, und 
insbeſondere, ragione des Viehes, ber in deug 
alten Tinventario gefeste Preiß dabey zum 


Grunde gelegt werden, Conduktor aber dages 


gen fchuldig feygn, bey Endigung feiner Pacht, 
Das empfangene Inventarium in quanto & qua- 
li compler zurüd.zu liefern. So viel des Paͤch⸗ 
ters Supra Inventarium an Vieh und andern 


Sctuͤcken betrifft, fo muß derfelbe, wie ſich obs 


nedem von felbft verftchet, den daran, auch fon: 
ften an feinen Effecten erleidenden Schaden als 
lein übernehmen ; Wie denn auch überhaupt an 


dem Inventario Fein Abgang ſtatuiret wird ‚fo. 
 Iange noch fo viel, als ſothanes Inventarium 
beträgt , übrig und in Salvo Bleibt, Dahinges 
gen foll aller Schaden, welcher durch die Kries, 


esvölfer denen Gebäuden des Verpaͤchters, 
h dem Pächter nicht taxaro übergeben find, zus 
gefuͤget worden, von VBerpachtern übertragen, und 
die Wiederherſtellung der Gebaͤude, auf des Ver⸗ 
pachters alleinige Koſten, beſchaf⸗ 


fet werden. | 00 
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ge Remißion forder. . \.. Ä 
ein oder anderin very H- 
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Yes x. baben bishero lange nichts von eini⸗ 
gen Beträgen zu Dero beliebten Samm⸗ 
fungen gefeyen: denn feit demjenigen Send⸗ 
ſchreiben, welches fie im XII Bande S. 571 und 
nach und nad) in verfchiedene Stuͤcke eingeruͤcket, 
"aller and Anmerfimgen aber in Wirthſchaffts⸗ 
und Polic, Sachen as Reifebeichreibungen, fonts 
derlich aber aus den erften Theile der Uffenbachis 
ſchen Reifebefchr. ,enthiele, habe ich wegen der 
kriegeriſchen Unruhen, und meiner betrübten Zus 
fälle nicht dazu kommen koͤnnen; ob idy glei 
verſchiedenes bis jetzo theils aus der Erfahrung, 
wie auch aus müpblichen und ſchriftlichen Pri⸗ 
vatnachrichten, theils aus allerhand oͤffentlichen 
Schriften geſammbet habe. Meine Bemuͤhun⸗ 
genwaren Ihnen ſonſt gefällig, m und andern ans 
genehm, ja gewiſſer maßen nuͤtzlich. Ich 
fange dahero jego wieder an, benenfelben von 
mei⸗ 
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En Brief za Dero Sammlungen . 
m eine @ebanken aber darübermitan 
Heit zu entdecken. Er handelt hauptſachig _ 
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ggch muß aber bekennen, daß ich des Verfaß 
fers Mennung nicht in allem beyfalle, und glaube, 
ge habe noch ſehr dabey nach alten Vorurtheilen 
gedacht, keinesweges aber alte Fehller der Ben: 
waltung groſſer Landguͤter ſolcher Perſonen 
iche aicht fuͤglich ihre Güter ſelbſt verwalten 
Zoͤnnen, eingeſehen, noch auch eine rechte wirt 
rliche und behutſame Verpachtung recht gei 

Feiner Er ſcheinet “s nad) dem Geif der Zei 

14 sei 
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36... DI. Embiäcibe.. 
n B IH, | | | n 
Ein Senbſchreiben, alerhand vermifchte 
dconomifhe Anmerkungen enthal⸗ 
. gende, von einem Sreunde,der ſchon 
vielmahl zu dieſen Sammlungen - 

| rplihen Beytraͤge gütigft einger 
‚Tender. | | 


pP. P. 


w. ze. haben Bishero lange nichts von eini⸗ 
gen Beträgen zu Dero beliebten Samm⸗ 
lungen gefeben: denn feit demjenigen Gends 
I fhreiben, welches fie im XIII Bande ©. 571 und 
‚ nad und nach in verſchiedene Stüde eingeräder, 
aller and Anmerkungen aber in Wirthſchaffts⸗ 
und Polic. Sachen aus Reifebeichreibungen, fon» 
derlich aber aus den erften Theile der Uffenbachi⸗ 
ſchen Reifebefchr. enthielt, habe ich wegen der 
friegertfchen Unruhen, und meiner betruͤbten Zus 
fälle nicht dazu kommen fönnen; ob ich gleich 
verfhiebenes bis jetzo theils aus der Erfahrung, 
‚wie auch aus mündlichen und, kchriftlichen Pri⸗ 
vatnachrichten, theils aus allerhand öffentlichen 
Schriften gefammter habe. Meine Bemuͤhun⸗ 
gen waren Ihnen fonft gefällig, und andern an 
genehm, ja gewifler maßen nuͤtzlich. Ich 
fange dahero jetzo wieder an, benenfelben vn | 
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von vermeifähten deendm Anmerk. 5 


rneinen Geſammelten etioas einzuſchicken, und 
Die werden nach Dero Einfihtin Ihren Sa 
Lungen davon ſchon gemeinnuͤtzlichen Gebrauch 


machen. Als ich nachſuchte, fand ich unter an⸗ | 


dern ein ſchon lange an mich geſtelletes Schrek 
Sen von einem adelichen alten Wirte, der fong 
fo ziemliche Einfiht in einigen Stücken der Land⸗ 
Deconomie hatte, und, wie fait bie Schreibart 
anzeiget, ehemahls in Dero Sammlungen mars 
che gute, ſedoch nach feiner Art in alter teutſchen 


Einfalt verfaßte Anmerkungen ebenfallseinkhich | 


ce. Diefer ſonſt ehrliche und Fromme Landedel 
mann, ift feit dem zu feinem Heylande gegangen, 
und daher trage ich nunmehr fein Bedenken 
Diefen Brief zu Dero. Sammlungen mitzurheis 


Ten, meine @ebanfen aber darüber mit aller Frege . 


‚beit zu entdeden. Er handelt hauptſaͤchlich 


1. Von den Vorzuͤgen der Adminiſtra⸗ 
tion fuͤr der Verpachtung der 
| Candguͤter. | 


Ich muß aber befennen, daß ich des Verfaß 
fers Meynung nicht in allem benfalle, und glaube, 
er habe noch fehr dabey nach alten Vorurtheilen 
gedacht, keinesweges aber alle Fehler der Ver⸗ 
waltung groſſer Landguͤter ſolcher Perſonen, 
welche nicht fuͤglich ihre Guͤter ſelbſt verwalten 
koͤnnen, eingeſehen, noch auch eine rechte wirth⸗ 
afftliche und behutſame Verpachtung recht ges’ 
ennet. Er ſcheinet noch .. dem Geif —* 


en 


a il Genf hen. 


fen zu denbem / als dieſe Art, feine Landgůter gu | 


nutzen, erſt wieder in Teutſchland .befannt und 
Mode wurde; als die. Eigenthuͤmer noch nicht 
mm ihre behutſauix Einrichtung dachten; als fie 
blge auch nach ber ehemaligen bloß empiriſchen 
enkungsart in Wirthſchafften nicht vetſtau⸗ 
ben, und uͤberhaupt eine,recht raiſonable Eins 
richtung ber: Wirthfchafftsgekhäffte noch fehr 
rar war; ale fich) Hingegen einige liftige und 
uf ihren Mutzen fehr fein abgerichtete Leute, 
„„die ein wenig: Mictel harten, auf das Güter» 
pachten legten, fehr wenige Pächter noch vor⸗ 
Banden warm, und ſich einige, ſehr plöglicy, ſehr 
viel und fehr geſchicklich, aus anderer nicht ſo 
liſtiger und aufmerkſamer Leute Guͤtern zu be: 
seichern wuſten. Denn man ſahe alsdenn gap 
bald ſehr geſchwinde reiche Pädyter entiichen, 
und die Eigenthuͤmer arm werden, oder man 
“ gerierh doch mit nen in allerhand Verdruß, 
Proceße und bergleichen: da aefchahe es benn 
un , daß viele aufdie Ausfchweifung fielen, und 
alle Verpachtungen verwarfen,für den Pächtern 
als den jchlimmften Leuten warneten , die Ver⸗ 
waltung und die lieben Bermalter aber eben fü 
‚ambehurfam und ohne Unterſchied herfuͤr zogen, 


Rurz: Mein alter ehrlicher Freund zeiget, Daß 


er diefeine und gründliche Einrichtung der Ders 
pachtung nicht reihe verftanden, die fchlimmen 
Dinge der Adminiſtration und Verwalter nicht 
recht eingefehen, und ohne Unterfchied und Er⸗ 
Fänntniß, wenn und wie die Verpachtung * 
er⸗ 
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von vermiſchten deonom Anmerk. 489 
SBermaltung oͤconamiſch anzurathen ſey, davon 
geurtheilet habe; ob ich gleich ſonſt ſelbſt der 
Meynung bin, daß die Verpachtung fo wenig, als 
die Adminiſtration durchgängig einem jeden, an 
allen Orten, und bey allen landwirthſchafftlichen 
Fonds, darans Landguͤter zufammengefeget find, 

‚ amzurathen fey. Indeſſer enthält doch diefeg 
Schreiben auch noch allerhand andere feine A» 
merfungen, und es ift der Schreibart nah fo . 
‚angenehm einfältig und trollig, Daß ich geglaus 
bet habe, es ſey nicht unnuͤtzlich ſolches gedruckt 
zu leſen. Sonderlich aber werden einige Ans 
fänger auch ein feines Schema von einen Dionats 

hichen Rechnungs ; Eptract über den Aderbau 

ı Sub A, finden, nach welchem dergleichen Sehema- 
ta gar leichte bey allen andern Befchäfften ber 
Landwirchfchafft zumachen find, Hier folge dem⸗ 
nach dieſer Brief: 57 
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Es waren letzthin einige gute Freunde beyſam⸗ 
wen, welche insgeſamt Hauswirthe waren, und 
davon fait machten. Da dann einer von denen⸗ 
ſelben die Frage aufwarß, ob es beſſer wäre, die 
Guͤter zu verpachten, oder ſelbige durch einen 
Verwalter verſehen zu laffen ? Einige waren der 


> 
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Meynung felbige zu verpachten, denn ſie beà. 


gen dadurch Die Gelder auf einmahl gezahlet, 
——— RE EEE: 
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me ML Sendſchreiben 


und wuͤrden vom Geſinde und Verwalters nicht 
betrogen, und was dergleichen Cinwurfe wehr 
waren. Ich ſchwiege im rd zu diefer Fra⸗ 


geganiflile, big einer u fagen anfl enge: 


Bruder! was iſt deine Meynung hiervon ? Ich 
gab zur Antwort: wann einer feinen Gütern feind 
ſeyn wolte, fo folte er fie nur verpachten, fo witd 
derſelbe nad) denen Parhrjahreniden Schatz für: 
den, fo die Pachters hinterließen. Ich ſelbſt 
habe es empfunden: Ich hatte einen Pahtmenn, 
der lebte hetrlicher als ich ſelbſten. Des Mor⸗ 
gens gienge felbiger nicht eher aufs Feld, er mu⸗ 
fie eritlich feine Taſſe Coffee trinken, und feine 
Pfeiffe Canaſter darzu rauchen, und nad) dieſem 
ein Glas gebranntes Waſſer darauf trinken: 


Wach der Tiſchmahlzeit feine Ruheſtunde halten, 


und was ſonſten gu feiner Commoditaͤt dienete, 


unterließ er nicht. Wann etwan von einem flat 


\ 


Seute fahren leſen. Er verkaufte das Inven⸗ 


ken Regenguß etwas verfchlemmet war, ſo et⸗ 
wan 2 Rthlr. austrug, ſo wolte er gleich 40 
Reichsthaler Erlaß haben. Nun will ich mei⸗ 
nen Herren einen Streich von ihm erzaͤhlen, wel⸗ 
ches Ihnen ſelbſten aͤrgern wird: Nämlich, er 

ſolte mir Leimen, auf ein Scheuntaͤnne fah⸗ 
ren, fo gab derſelbige mir zur Antwort: Bau⸗ 
Inaterialien, als Holz und Schindeln, wodon er 
das alte Syolz bekäme, wäre er nach ſeinem Pacht⸗ 
Briefe fehuldig zu holen: Aber Leimen zu fahren, 
wäre erniche ſchuldig. Wolteich die Taͤnne ge 
mache haben, fo mufte ich um Sohn durch andere 


rien⸗ 


„nahe... 
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. zienvieh: Und ich fragte ihn, ums das fen folge? 
fo betam ich zur Antwort, ih Hätte darnach nichts 
zu fragen; wennfeine Pachtzeit aus wäre, und’, 
ich befäme das Viehe nicht wieder, an der Zahl 
‚wie es im Inventario finde, alsbenn koͤnte ich 
erſtlich darum reden. Desgleichen machte w’ 
mirs mit denen Feldern eben ſo: Ich hatte naͤm⸗ 
lich ſelbiges in drey Arten eingetheilet; dieſelben 
hat er mir alle verkehrt, und durffte nichts das⸗ 
zu ſagen.' Wenn ich nun ſelbigen ganz hoͤflich 
* Herr, er macht doch feine Sachen ganz 
verkehrt, und nicht nach hieſiger Landesart; fo 
war feine Antwort: Sie bekommen Ihr Pacht⸗ 
geld, ich mag es anfangen und machen, wie ich 
will Ich aber habe Gott gedanket, daß ich 
feiner loß worden bin. Es wendete aber ein an⸗ 
dderer dartider ein; wann nämlicjeiner in Dins · 
ſten fände, und nicht auf feinen Büchern feyn. 
koͤnte, fo koͤnten einem die Verwalters und das 
Gefinde gar ſehr betrügen; wieman es alsbenn 
anfangen folte? Daraufgab ich ihm die Repli· 
“que, wenn auch ber Berwalter einen betröge, fo -. 
härte er doch nicht fo viel Schaden, als von eis _ 
nem Pachter; . Maßen ich ben Verwalter unter 
einem Jahre wegichaffen Fönte, und dieſer ſey ets- 
nem eben nicht zur Ehe gegeben; aber ben Pacht⸗ 
mann müfte ich feine zeit aushalten. . Wenndie 
‚Herren mir es nicht übel nähmen, fo wolte ich Ih⸗ 
nen eine Tabelle entwerffen; bie müfte ein Ver⸗ 
welter allezeit den ıten bes Dionats anfangen, 
und, mis dem festen des Monats wieher fchlies 
7; 
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m; und ſolche Tabelle Dem Hrn. zuſchicken, und 
sar 2 Stcuͤcke; das eine an den Herrn; Das 
ıderean feinen Gerichtshalter. Auffolche Are, 
inn ein Verwalter ſo leichte nicht betrügen, oder 
nen Linterfchleif machen, wie beykommende 
abelle ſub Lit. A. ein mehrers zeiget. Dess 
leihen Fönnte es auch mit dem Vieh gehalten 
erden. Dem Hofmeifler müßte folches für 
zeld verpachter werden, ic; meyne das Rind⸗ 
Schivein: und Feder: Vieh: Und weilen Die Dofs 
eiſters meiftentheils’auf die Schäfer nicht wohl 
s fprechen find, fo muß derfelbige ganz heim⸗ 
ch, ohne des Verwalterswiffen, auf die Schaa⸗ 
» mit Acht Haben, und wann er einen Unter 
bleif merfer, folches an den Herrn berichten. 
ud) Fönnte man zur Morh dem Hrn. Paltori 
ie Auffüche mit auftragen, wenn einer an dem 
Irte iſt. Es hat doch wohl ein folcher. Herr gu⸗ 
: Freunde und-Machbaren, die nicht weit von 
inem Guthe wohnen, bie würden fi ein Plai» 
e Daraus machen, einemfolchen Manne zu dies 
en. Denen fönnte man auch bie Xufficht Aber die 
ſerrn Verwalters geben, die biefen auf die Finger 
cht geben. Wie ſie nun die beykommende Ta⸗ 
fie, die ich entworfen hatte, ſahen, fo gaben 
mir allo voͤlligen Beyfall, und ſagten, es 
ire gut, wann alle Hauswirthe ein ſolches 
chema hätten; zumalen funge Anfänger. Ich 
ſchte doch fo gut ſeyn, uͤnd dieſes in die oͤ⸗ 
miſchen Nachrichten uͤbermachen. 


|? 
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M. Don den:Zindernigen, diefihbey 
neuen Verſuchen in der Zandwirtfchaft . 
aus allerhand‘ Unwißenheit und 





:  ‚Paffionenleider ereignen. | 
Es iſt wahr, jetzo machet man mehr Ver⸗ 
fuche von allerhand neuen’ Erfindungen und. 


Vorſchlaͤgen in der Landwirtſchaft, als fnl. > " 
Wenigſtens thun es doch etwas muntere und. _ : 
kluge Wirthe, wann, gleich die GSclendrianis * 
flen immer darüber fpotten. Allein vielevon” 
Den erften find doch auch Denen Verfuchen neuer - 
Sachen. fehr zumwieder, weil fie noch immer‘ 
denken; fie find laͤngſt klug genug, und was foll« . 
te uns vsohldiefer und jener Stuben» und Feder⸗ 
wirth, oder ein Projectmacher zc. ‚lehren ? Ich 
Gabe aneinemgewiflen Orte einen Freund, wels 
her fehr gerne zum Mugen feines Naͤchſten und | 
auch für fich ſolche Dinge probieret und fi ba ' 
- mübet, folche befannt zu machen. Er ift das, 
ber unermuͤdet im Verſuchen, und wollte un 
fer andern auch die Tullifche Ackerart, davon. 
- in dero Sammlungen nad) des Herrn duͤ Hamels 
Erklärung ſchon gehandelt worben, in der wirk⸗ 
lichen Ausübung unterfuchen. Er erhielt von 
ber hoben Sandesobrigfeit allen möglihen Vor⸗ 
ſchub: Es wurde ihm ein Meines Feld bey einem 
- Domainenguteangeriefen. Arbeiter, undan . 
dere nöchige Dinge follte der Pachter hergeben, 
deme fein Abgang indeflen vergnüget wurde: 
Mein, Freund ſelbſt gab fih alle Müpe, und 


erfand 


) 
i i 


J A) 
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erfand fo gar auch eine Verbeßerung der Werks 
zeuge. Mein Gortaber! was fand biefergume 
Mann für Schwärigfeiten ? heimliche und liſti. 
ge,offenbare und grobesfa recht greifendlicye Hin⸗ 
derniße, Traverfes und Intriguen, Verleum⸗ 
dungen und Anſchwaͤrzungen a) von denen dum⸗ 
men und eigennuͤtzigen Arbeitern, Handlangern, 
Ackerknechten und Verwaltern des Paͤchters, die 
nach ſeiner Pfeife tanzen mußten, b) von die⸗ 
ſem ſelbſt unmittelbar und durch feine Leute; 
Fila weiter c) bey den Syöhern, bie es be 

dern wollten und follten; Endlich aber d) 
durch diefe und andere Fleine Zugang habende 
Geiſter bey dem Seren des Sandes? Er hatte 
Öaben felbft viele Koften und mar doch an fich duͤrf⸗ 
fig; ja ob auch gleichzulege ben allen diefen Betr 
Hinderungen und diefen heimlichen Schlichen 


burch feinen unermüdeten Fleiß etwas nÄgfiches 


eraus Fam, fo wurde doch afles niedergefchlas 
‚gen und verächtlich gemacher. Ss hieß endlich, 
daß es an dem Orte nicht angienge. Das war 
aber derallgemeine Einwurf, den doch der Entre⸗ 
preneur längft vorher ſchon eingeflanden hatte 
und nur an ſich die Möglichkeit and den großen 
Nutzen an Orten, Mo diefe Ackerart nach den‘ 
Umſtaͤnden anzuwenden wäre, behauptet hatte. 
Kurz: es wurde alles vernichtet, dergute Mann 
aber Bitte Kummer, Verdruß, und großen Ver 
Iuft davon. Er wurde alſo niedergefchlagen und 


. mußte alles liegen laſſen. So gehet es bey uns‘ 
| 0 7 neibhe 


A er re 
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neidiſchen, elgennuͤtigen und wor igten Teute 
ſchen faſt in allen Sachen. 


"BU. Nachricht vonM. Tillen Abband: 
lung den Brand im Weizen 

betreffend. 

Ich habe auch faſt ein Gleiches, von des. Hrn, 

Tillere Unterfuchung der Urfachen des Brandes 

im Weizen und ben verfchiehenen Mitteln, juͤngſt⸗ 

bin im Br. Anzeigen gefunden. in wahrer 


Kenner dconomifcher Verſuche aber hat, dem 
ſeichten Wiederfprecher,, wie mir deucht, recht 


gruͤndlich und mie einen. Salze begegnet, 
Das Buch des Hrn. Tillers haben Ewr.:c, 
ſchon im Xi. Bande ihrer Sammlungen ©. 
635-angezeiget. Allein ein gewißter Mann mach— 
ge ſich Darüber; wollte Verſuche machen; wu⸗ 
fe es nicht vecht anzufangen und daher verwarf 
ex fie zulege. Ein verfländiger Mann aber dedis 
se feine Fehler und vielleicht auch anderer ihre 
Abereilten Urtheile in andern ſolchen Sachen 


fehr gruͤndlich auf. Die Piece iſt es werth, daß 


fe bekannter gemacht und. weis und breit bey ung 


- geleſen und ertvogen werde, Ich rüde ſie alſo | 


Bier ein, 
x. 
K_ ” 


Dem gemeinen Weſen r nichts näglicher, als | 


die Bemuͤhung folcher Diänner, welche die de. 


nomi⸗ 


ſiomiſchen Wißenſchaften auf gewihe und untrũg⸗ 
liche Regeln zu gruͤnden ſuchen. Die Erfapruns 
‘gen find ohne Zweifel der ſicherſte Grund zu ſol⸗ 
chen Regeln; es muͤſſen aber Erfahrungen ſeyn, 
. die ausöfters wieder hohlten Verſuchen genom⸗ 
men ſind. Denn aus der Studierſtube, oder aus 

einem kleinen Hausgarten oͤconomiſche Regeln 

herzugeben, faͤllt meiſtentheils ins Laͤcherliche. 


: EinMann, . der anf großen Herrſchaftlichen 
Aemtern der Haushaltung vorſtehet, wirb große 
Gedult beweiſen müflen, wenn ihn ein Gelehr⸗ 
ser aus feiner Sconomifchen Bibliothek belehrer; 
daß er fein lettigtes fand mie Sand vermiſchen 
muͤſſe. Denn wer wird ihm ſo leicht den Sand 
in dem Verhaͤltniße darauf ſchaffen, als ihn jener 
au feinen Blumentoͤpfen hat ſinden koͤnnen. 


Sao iſt es auch vielleicht manchen mit den Rath⸗ 
ſchlaͤgen des Herrn Tillets gegangen, welcher 
einige Verſuche ing Kleine gemacht hat, welche 
er mit redneriſcher Weitläuftigkeit der Welt voe 
. Augen gelegt. Amen jahre hat er Proben ger 
macht und zwar ins Klemme, um die Urſachen und 
auch die Mittel gegen den Brand zu erforſchen⸗ 
Seine Bemühungen find dennoch edel, aufrichtig, 
und was lehren fie uns? Daß die eine Art,den 
u Weizenzu präpatisen, vdr der. andern ben Vor⸗ 
iuiug gehabt hat. nn 
W Man 


x 


en 


= te, hun nu wo, fein, 
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Man hat ſeiner Anleitung zu folge im vergan⸗ 


genen Jahre bie 5beſten Mittel die er angiebt, 


‚Bird mie es aber das, Publicym nicht Danf 


= auf. verſchiedenen Feldern-im Örofemnerfache: - . 
Man bat alle Vorſichtigkeit de bey. Augemandk 


| wiſſen, daß ich geſtehe, wie alle dieſe Micrej | 
doch nicht haben hindern koͤnngen, Daß meine F. — 


Belder eben. den Brand gehabt haben, als der 


Machbaren ihre, die keine Gegenmirtgl.ges 
bᷣraucht? Unterdeſſen iſt es doch gewiß, daß ein⸗ 


ge Ackerleute in dieſen · Gegenden ein Gegenmit⸗ 


; sel wider den Brand wiſſen; denn ihre Felder 


Knd miften unter den angeſteckten frey davon 
Sie ſind fo feße. geheim nicht: wit ihrer Ku 


welche ſich. vielleicht am hefkamgu.bem Biefigen 

GClimat ſchicet ihr Mittel if; dpr re u. 
ner zulänglichen, Menge Salgep.. Es waͤre t 

wuͤnſchen, daß zin Patriot einige Jahre hing - 


ch eine Praͤmit demjenigen ro Möge 


meiſtens Brand erntet, rejnen. Weiten ‚Ling 
ſammlet, menn ex feine. Mittel anders wolte gef 
mein machen. ; Hießige Gagend die etwa eine 
piertel Meilg, ing Quadrat fällt, märdg ſich ba⸗ 


hbar ſonen 


durch jährlich auf etlicher 100. Wiſpel pri j 


verſichern Eönnen, was wäre aber bies nicht 


ein groſſer Vortheil für gane.. $änder?. .. 


Deeſes berichtete ein Widerwärtiger bes Herrn E 


®. ° . 


Über ben vorhergehenden Kuflak.. - . ._ 


Tillere. Nunmehro folgen bie Erinnerungen 


Samml. isates St. Kt De 


] ‚ \ r} 





was. . m mean 
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- Des Herm Tilketo Abhandlung vom Sram 
de iſt nicht nur von der Academie zu Bonrdeaur 
getrönt worden , fonbern hat auch ingan; Frank⸗ 
reich, einem Sande, wo, wie im alten Kom, Die 
größten Männer an Stand, und philofophifchen 
Sinfichten ihre Liebe des Vaterlandes in ber 
Verdeſſerung des Aderbaues jeigen, einen all 
gemeinen und reinen Beyfall gefunden, als ein 
Vorrrefliches Muſter der Methode und des eſprit 
de recherche , ber unſerm Jahrhunderte eigen 
n fol. fo wenig er auch gemein ifl. Seine Er⸗ 
ungen find lehereich, und nebſt den ‚daraus 
ergeleiteten Mittein gegen den Brand richtig. 
fi Emfluß in das Wohl des Königreichs, dem 
Brand oͤfters den dritten Theil feiner Weir 
henerndte raubt, Ab To groß, daß fi fe e der König 
unter feinen Augen, hat wied aſſen. Da 
nun dem unbefahten Herrn bee von Tits 
lets Bemuͤhung, hiche: fo gut gefallen, als det 
Bee Wille, fo glaubt man, es dem Herrn Til 
und dem Publico fhulbig zu feyn, daß 
man ein Buch, daß einen für gartze nee 
wichtigen Unterricht enthäle, auf einer befferk 
ite und im Lichte der Wahrheit zeige, und eb 
als ein Muſter empfehle, wie Erfahrungen ar 
zuftellen find, auf diefich fo viele bey jeden: drit⸗ 
ten Worte berufen , ohne zu wien, was dam 
gehöre, wenn fie diefen Namen verdienen follen: 


Mach einer genauen, und auf deutliche Kenn 
«1. ‚jeiden 


‘ 


ſund; oft finder man fie fehön in der Scheibe 
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geichen ſich gruͤndenden Beſttimmung ber mais 
&erley Krankheiten ‘des Getraͤides, und ing 
befondere des Brandes , fucht Herr Tillet bes 


lhetztern Urſachen. Hievon muß man anfangeh, 


wenn man bie. Mittel Dagegen nicht aus din 


Haͤnden des Zufalls erwarten will. Es find 
auf einem Felde geſunde und brandichte Pflans 


zen unter einander, manchmal an einer Pflanje 


geſunde und verdorbene Kehren, ineiner Achte 
:gute und wurmſtichigte Körner, und manch⸗ 


mal, wiewohl fehr felten, von einem Korne en 
Theil noch gut, wenn das fibrige vom Branbe 
angegriffen iſt⸗ Die Zeit, in der man ben Ak⸗ 
fang des Uebels zuerft erblickt, ik auch nicht Hs 

nerlen; oft fcheint die Aehre Bis zur Blaͤte ges 


verdorben. Man hat deßhalb ſehr viele Dinge 
in Verdacht gehabt, die Art des Daͤngers, die 


egroſſe Naͤſſe, bie unrechte Sautzeit, die Art das 


Saamengetraͤides, ben magern, nicht fleißig ge· 
baueten Boden, die kleinen Inſecten, ben Man⸗ 
gel der Befruchtung, das auf den Aehren ſto⸗ 
nde Regenwaſſer, die Sonnenblicke, ben 
achtthau, und die böfen Nebel. Otzne zu lͤug-· 
nen, daß einige dieſer Urſachen etwas zur Vers 
mehrung biefes Uebels beytragen koͤnnen, z. E. 


der magere Boden, und die groſſe Naſſe, fo tt 


doch nad) Herrn Ttllets ſinmnreich ausgedach⸗ 


ten, und muͤhſamen Verſuchen, feine von aͤlſhen 


bie eigentliche Mutter des Brandes. Ob nım 
Aleich der erſte Urſprung bes Uebels noch unbie 
oo Kta kannt. 


we 
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kannt iſt, fo iſt doch die Entdeckung der naͤchſten 
ꝛ Urſache ungemein wichtig und fruchtbar an nuͤtz⸗ 
lichen Vorſchriften. Er hat naͤmlich aufs voll⸗ 
kommenſte ausgemacht, daß ver Staub her 
beandichten Körner anjteckend fey, und Das Lie 
bel gerbreite. Wird diefer Staub mir mis ber 
Erde vermifcht,, ober verunreiniget man unmiß 
elbar die gefunbeften Körner damit,_jabefindet 
ſich nur unter dem Dünger noch unverfaultes 
Stroh von. brandichten Halmen, fo entſtehen 


brandichte Pflanzen. Wohey dies befondere iſt, 
‚daß der Staub von Weitzenkoͤrnern ben Rocken, 


‚ber vielzeilichten Gepfle, und der,. Trefpe feinen 


Schaden thut, ſo wenig die Seuche unter Dem 


Hornvieh die Schaafe angreift. .- Jedoch Rede 


‚der Staub branainhter, Trefpe den Weitzen an, 
‚welches uns lehrt, mit analogiſchen Schlüßen be⸗ 
hutſam zu feyn. : Es iftmeitererwiefen, daß bies 
fer Staub nicht aher dag Innere der Körner ans 


. Sgreifft, als bis fie in der Erbe; Aduunzeln treiben, 


‚und:daß er vorher hloß auf der. Oberfläche haf⸗ 
tet; mithin haben alle Arten ber Reinigung: ih⸗ 
‚ven Magens das Sieben, das Abwaſchen im 
Waſſer, befonders im Kalchwaſſer. Noch Def 


ſer iſt das Waller, morin.viel Salz, und vorzuͤg⸗ 
lich das, worin viel Salperer aufgeloͤſet worden 


Dieſe werben wieder uaͤbertroffen von. Laugen und 


.. 


Morafche, oder recht ſalzreicher Holzaſche, und 


‚von Menfhen: und Kuhharn, ber durch bie Tank 


niß altalinifch werden. « Die Verachtung gegen - 
ſo ſichere und zugleich ſo wohlfeile Mittel, 
Br, 7 letze 
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‚dem edelſten Setraibe, läßt ſich damit nicht recht⸗ 


- 
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letzten find, wieder ein ſo groſſes Verderben au 


fertigen, daß doch noch einige brandichte Aehren 


entftehen, und man begreifet leicht, daß von ei⸗ 


ner fo groſſen Menge Körner, beſonders, wenn 


der dagegen eingenommene Haushalter nach⸗ 


Stand, die Urſache feiner fehlgeſchlagenen 


* 


Laßig zu Werke geht, einige nicht gereiniget wer⸗ 


den mögen.” Da uns der Herr A von feinem: 
ins Groſſe gemachten [Anftalten gar nicht unters. ° 


richtet, ja felbft dem Herrn Tiller, der fo viel 
Zutrauen von feinem Sefernicht gefordert, einen 
Vorwurf darüber macht, daß er mit Beſchrei⸗ 


bung feinee doch nur ins Kleine gehenden Ber: 


fuche jo viel Worte verloren, ſo iſt man auffer 


Proben anzugeben. Der Staub ift eine Peſt, 


gegen bie alle Vorſicht nöchig iſt. Iſt etwa von 


‚Stande beflecktes, und noch unverfaultes Stroh 
unter dem Duͤnger aufs Feld gekommen, oder der 

Saamen nach der Reinigung wieder in den 
Sad gethan worden, worin er vorher geweſen? 

Man kan dies nicht errathen, und es hat wohl 
der Herr A. auch wicht Ache darauf gegeben, da- 
er nicht einmal den wefenrlichen Punet betührt, 


vertilgt, doch eingeſchraͤnkt worden; ferrier, 
welche Mittel die beſten geweſen, jmd auf was 


dd 


ob nicht durch Diefe Mittel der Brand, wo nie -. 


Art er fic) davon verfichert Habe: P.' Sr giebt ie? - 


ſelbſt zu, daß unrer Tillets Zubereitung" den . 


Saumens eine dor der andern neh Vorzug habe; 


—* | Kt 3 - te 
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tardings verkeörfenen Mitteln eben das ſtehet, bar 
nach. dem Seren N. einigen biefigen Aderleuren 
hekannt, feinen Gtubengelehrten aber, der fidh 
daram befinnmert, ein Geheimniß iſt. Dias 
meynet den Gebrauch des Kuͤchenſalzes, weichen 
mit dem Meerfalze im wefentlichen eins i. Es 
iſt unbegreiflich, wie einer, der fi ein Urtheil 
Sher Tiller herausnimmt, dıe ganze Reihe der 
Beete auf dem Grundriße, worüber Dieerfalg 
ſteht, hat überfehen mögen, Es lautet aber 
das Vecept des Oberſten Piummer alle: „Was. 
Ichet den Saatweigen in einer groſſen Küpe 3 
„bis 4 mahl, rüber ihn um, und nehnut die oben 
. „auffhwiunmenden Körner weg: Bereitet als⸗ 
Denn von gemeinem Salze eine fo ftarfe Sohle, 
„Bag ein Ey darauf ſchwimmen fan, feet 2 big 
„3 Loth fein geſtoſſenen Alaun dazu ‚und ruͤhret 
„es um. Bringet hierauf das. Saatgetraide in 
„Körben in diefe Sohle, laßt es 30 bis 40 
BStunden darinnen, und Den Tag vor der Saat 
znehzmet es heraus, und fiebet Kalch darauf, der 
7 „bie Köener ſchleinig trocknet, und ſaͤet ſie. Die 
1 „Kohle kan man immer fort brauchen, wenn, 
. „man nur fo, wie fie abnimmt, immer Sound ' 
Alaun zuſetzet. Die Pächter in England tau⸗ 
chen ihren Saatweitzen in eine ſtarke Brühe von 
Gerfalj und man erzehlet, daß ihnen ein Zu⸗ 
fall dazu Aulaß gegeben. Eine Schiffsladung 
Weiten, der durchs Seewaſſer nu Brodba⸗ 
ckan untauglich worden, warb von ben Paͤchtern 
actgekquft, Die.bamis ihre Saat beſteilt, pr 
l .. & ’ ni . 


l 


‚von vernuifebsen-Scanem. Aiımert. 103 : 
nicht den mindeken Brand gecendeet haben. 
Der Herr A, ſpottet uͤber die Tilletiſchen Ver⸗ 
ſuche, als nur im Kleinen angeſtellt. Tillet hat 
gleichwohl ein Land dazu ausgeſetzt, DaB 340 
Foß lang, und 24 breit war. Dieſes hat eo 
mach der. Sänge:in 5 gleiche Theile, getheilet, de⸗ 
- ‚nen alfo. jeder 108 Juß lang geweſen. Ein jea 
Bes ſoiches Beld hat er zu den mancherley Com- 
;  binsifons vom Dünger, Saatzeit und Zubersis 
‚tung bes Gaamen, die er verfuchen wolte,wieber 
in Besten von 18 Fuß lang, und g Fuß breitahs 


getheilet. Haͤtte Herr Eiller, ein ebenfo ange - 


febener ale einſichtsvoller Mann, geglaubt, daß 
u gR diefen Verſuchen, wenn fie ein Eichtgebenfols 


‚Ion, gröffere Felder gehören, fo magder Herr A. v 


"glauben, Daß ihm eben ſo viel Hufen, als Beeten 


Ju Dienſte geweſen wären. Er durfte fie aben 


nicht groͤſſer nehmen, als daß er alle Veraͤnde⸗ 
zungen, bie ſich drauf zeigten, noch uͤberſehen 
koͤnnen. Here Tillet Heiße dieſe Erfahrungen, 
im Gegenſatz derer, bie er im feinem Öarten an⸗ 
geftellet, Erfahrungen im Groſſen. Unpfindfie 
es nicht hinlänglich, um einen billigen Kenner 
von ber Güte feiner Mittel zu überzeugen, wenn 
von 12 Berten, deren eins ſchon 2800 Pfläns 
zen getragen, zı, fo mit vergiftetem Getraide 
nach allerhand Zubereitungen bejäet worben, lan: 
fer reinen Weiten, und aufs.böchite 9 wurmſti⸗ 
chigte Achren en da das ı2te Beste, das 
wvon eben ber Maſſe, aber ohne Zubereitung ben 
—— K4.ſellt 


+’ 


geek 


/ 


we: FDP FERPF EEE or 


er: worden; Une Dei vrardihee Acbe⸗ 


Da Her er wird aber. A«qer, ung bie 


— Brämenps beftimmen, wo die &rfahrungen im 
Kleinen ihm anfangen, Erfahrungen im Groß 


fen zu heiſſen, und feine Art m erfahren, und bie 
Natur zu ſehen naͤher anzuzeigen, damit nicht 
ein. Haushaͤlter, Der, begeben dem Wunfch ins 


| Groſſe zu gehen, doch des Heren U. Geſchicklich⸗ 


— 


keit und Methode nicht beſitzt, ſich einbllden moͤ⸗ 
ge, wenn er auf ſeine groſſe Erfahrungsfelder 
etiva einen Blick geworfen, and hie und da eine 
brandichte Aehre ganz im Kleinen ausgerauft, 
wo erfeine haben walten, deßhalb eine Erfah⸗ 
rung im Groſſen gemacht zu haben, weiler durch 


ein groſſes Feld geritten. Mit eben dem Rechte 


kan ſich der, ſo mit einem Blick das Firmament 
Aberſiehet, ohne eigentlich etwas zu ſehen, einen 
gröffern Sternbeobachter nennen, als Bradley, 
ber Erfinder der Abirrung der Firfterne, ber ſich 
beyeinem Beinen Pläggenam Himmel aufgehals 


_ ten, um die Veraͤnderungen in ber Stellung der 


darin ſi chtbaren Sierne zu bemerken. | 


Man bittet ſich aber um ſo mehr des Herrn 1 
Gedanken vonder noͤthigen Groͤſſe der Verſuche 
in einem ſo wichtigen Theile der Naturlehre, als 
das Wachsthum der Pflanzen if, are, weil ſo 

Haushaͤlter feine faule Cieichoäitigfeit - 


| san die nůellchſies Vaſchase hinter dem * 


— 
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von vermiſchten dconom. Anmeck 505 
wurf verbirget, daß es nur Verſuche im Kleinen >. 
ſeyn, und Gelehrte, diein der neueften Ackerbau ⸗ 
geſchichte Die obenfle Stelle einnehmen, als di: _ 
Hamel, Buͤffon, Luͤllin, Linnaͤus, Tillet, Aimen; 
Kalm, Tull, Heles, ıc. unter dem chimaͤriſchen 

Bilde, als Leute betrachtet, die die Welt nur 

aus Vuͤchern kennen, etwa eine Hand voll Er⸗ 

de, in ihrem Trinkglaſe aufweichen, eine Bohne,’ ' 
voder Zwiebel in ihrem Blumentopf ſtecken, eine 

Blattlaus mit dem Microſcope betrachten, und 

aufs hoͤchſte mit einigen Gartenbeeten ſpielen. 


„Dis dahin will man nur anmerken, daß die 
BVerſuche im Kleinen, nur alsdenn nicht im Groſ⸗ 
,ſen, und umgekehrt, gelingen, wenn bie Propor⸗ 

„tion der: Dinge, die aufeinander wuͤrken ſol⸗ 
„ien, aus der Acht gelaflen wird, wenn bie . 
„Winrfung eine gewiſſe Groͤſſe der Kraft erfos 
„dert, und wenn fich fremde Urſachen von niche: 
„leicht zu beſtimmenden Einfluße mit vermiſchen. 
„Bon diefen letztern rühren fo öftere Abweichun⸗ 
„gen ber, daß große Naturkenner auch die klei⸗ 
„neitenlimftände, Diedenen, fo die Natur niche 

„ſtudiren, verächtlich fcheinen, befchreiben, damit. 

- „man gewiß fen, bey Wieberholung ber Erfah⸗ 
„rung eben die Erfcheinungen wieder zu ſehen. 
„Auffer diefen Sällen wird, was im Kleinen wahr 
„it, es auch im Groſſen ſeyn, wie davon bie Ver; 

. „fuche der Maturfündiger und Chymiſten in’ ih⸗ 
„ren Laboratorlis, der Probierer auf- ben 


5 Schinelz 


6. Mi. S· vdichreiben 

Schmelzhuͤtten sc. unzählige Beweiſe ſad ()X 

„Diau huͤte ſich aber die Schwierigkeit ver Aus⸗ 
„führung im Groflen mis ber Nichtigfeit Des 
Verſuchs ſelhſt zu verwirven, wie der Here I. 
„gethan, „ deifen Haushalter eine eckle Mine 
affectiren foll, wenn man ihm Den unldugbar gie 
ten, obgleich befannten Rath gäbe , den Setzen 
mit Sand zu vermiſchen, wefern man ibm nicht 
auch, den Sand auf den Acker führt, und der für 
. Seinen Vorſchlag danken will, wenn dabey noch 
etwas zu thun übrig it, oder wenn er nicht bey 
jedem einzelnen Ader practicabel if. Ehe bie 
Saͤemaſchine erfunden mar, wuͤrde eben der uns 


geduldige Mann auf die Vorſtellung des man⸗ 


nigfaltigen Nutzens, den Saamen, einzeln,fpars 
ſam, und in gleicher Tiefe zu fü, geantwortet 
haben: Wer wird mir den Saamen auf meinens 
groſſen Amte fo unterbringen, wie ihn jener im 
feinen Blumentöpfen geſteckt hat? Ohne diefe 
unverzeihliche Berwirrung würde der Here 
wohl erkannt haben, daß auch die Unterſuchung 
der Urfachen der Fruchtbarfeit, und bes Mißs 
“ wachfes in Kleinen angeflellet werben müfle. 
Muſte nicht Tillet ober Aimen das Microfcop 
in die Hand nehmen, um di auf den Aehren E | 


[2 Diefe mit Strichelgen am Rande bejeichnete 
Stelle iſt eine vortrefflide Anmerkung wider 
diejenigen, welche inmmer mit dem Einwurf 
fg gen: Es geher im Kleinen an, aber nicht im 


⸗ 
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von vermicchten Sconon- Amert. 
aufhaltenben kleinen Inſecten, die am Bra 


Urjach feyn folsen, durch alle ihre Verwandl 
zu verfolgen, oder dem taͤglichen, ja ſtůndli 
Fortgang des Brandes an ben Weitzenhal 
nachzugehen „ ober die fubtilen Spalten an 


Halmen zu entdeden, woraus der hernach 


trockende Safft, ver Roſt, quille ? Kan man 
ze Hufen Landes brauchen, wenn auszuma 
iſt, od etwa eine Art Duͤnger vor dem Bra 
befoͤrderlich fen, wobey die Halmen zu zaͤhlen 
kommt? Um zu wiſſen, ob die Maͤſſe des C 
xeichs den Grund des Brandes enthalte, 
Tull faͤlſchlich gemeynet? Will man lieber 
Landſchafft unter Waſſer ſeten, eder feinen 2 


mengopf mit Waſſer begieſſen, und dieſe Er 


rungen um Kleinen fo vervielfaͤltigen, daß zu 
eine Groſſe herauskommt? Zu Vermeidung 
Einflußes fremder Urſachen, als des Thaues 
Regens rc. muß es doch in kleinen Gefäßen 
Ichehen, die man ins Zenſter ſetzen kan. 


Man glaubt üͤbrigens, daß der Herr A. 


Natuxkundigen die Geſchicklichkeit, Verſuch 


machen, ſo ſicher zutrauen moͤge, ſo wenig 


woͤhnlich fie aus Mangel gehoͤriger Anführ: 


"ab Spülfsnsirtelbey den paushältern ift,die 


dem noch fuͤr der Menge ihrer Gefchäffte w 


Zeit, und zu Gelbausgaben für Verſuche von: 
ungewiſſem Erfolge wenig Luſt haben. Esı 


. aber genug ſeyn, wenn diefe nÄslichen Gliede 


⁊ 


Oefeliſchafft nur fo viel Gelehrigkeit haben, 


" 
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noͤthig ift, um, man ſagt nicht, zweifelhaffte, ſon⸗ 
dern ganz ausgemachte Verbeſſerungen und Ber> 
fuche, ohne den Wunſch wiberſprechen zu koͤnnen, 
anzuſtellen. Det Geometer erfindet Lehrſaͤtze, 
‚und loͤſet Aufgaben auf, wobdn der Feldmeſſer 


ei Theil ausuͤbet. Der Aſtronom erdenkt Me⸗ 


Hoden und Juſttumente, nm aus bein Staude 


der Geſtirne die Zeit des Tages, und den Ort zu 


beſtimmen, und der Schiffer bedient fich derſelben 


! 


auf der See. Der Mechanieus’fegt- eine neue 
Maſchine jufammen, und der Kunftmeifter un 
"terhäle fie im Gange. Der Opticus berechnet 
allerhand Fufammenfeungen der Glaͤſer und 
©piegel, und der Glasfchleifer verfertiger fe. 
Der Chymiſt entdecket immer neue Verhaͤltniße 
und Würfungen der Körper auf einander, deren 
fich fo vieke Handwerker einzeln bemächtigen. So 
iſt der Naturkundige und Boranift das Cor- 


. selarum der’ Haushälter. Ihre Verbindung 


gehoͤrt zu einem glüdlichen "Werke fo. unum⸗ 
gänglih, als wie die Seele und ber Leib zu 
"einem Menfhen. Dem Herm A. wuͤrde 
daher das Publieuin mehr Dank ſchuldig 
-feyn, wenn er geſucht ‚hätte, zwiſchen dieſen 
erfiridenden und ausübenden Gliedern des 
Staates lieber. ein gutes Vertrauen zu flfs 
ten, als die unnatürliche Antipathie, und wech⸗ 
felsweife Geringſchaͤtzung zu vermehren. . | 
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W. Von denen Derdiiberangen denn L 
Sab briken 

Di⸗ vorhergehenden Gedanken feinen m mie 


ſehr gruͤndlich und lehrreich, ſonderlich aber ein 
recht thoͤrigtes Vorurtheil der ſeichten Schlen⸗ 


Drimnifien aufzudeden, und lächerlich zu machen, | 


die ſich immer darauf berufen; — eg 


Es kan dieß und jenes zwar im Kleinen, aber u | 


5 Nicht gleich im Groſſen angeben; item die 


“02 Brarisin.der Deconomie macht doch alleg 
aus, das andere Federweſen und Specu⸗ 


, liren, ober die Buͤcher Heiflen nichts, und . 


Daraus ; wird fein —8 ‚ba fi 


. . do ohne Diefe.nuch das gemeine practifche 
‚ nimmerwehr .. ‚hätten anftellen . Eönnen, 
wenn fie gs gleich nicht felbft gelernet, ſon⸗ | 


dern nur blindlings nachgemacht haben 


Woferne ſie naoch ſagten: Leſen, Speculi⸗ 


ren, Federweſen zc.. machten keinen practi 
ſchen und erfahrnen Wirth alleine; 


moͤgte es noch hingehen. Allein wie ſie re⸗ 


deon, das iſt, die Wahrbeit ‚zu befennen,eig 
rechter Bauernrath der. Anwiſenher uud 
. Dummheit. 311 


J gJedoch dieſes if es nicht alleine, (0 das. —* 


wer mehrere Aufnehmen ber wirthſchafftlichen 
Gecchaͤffte verhindert. In denen Stadtwirthe 
ſaſſelchen ſindpych mehrere Uhg) welche 


⸗ 


v 


9° HE Sendſchreiben 
mit denen ängefirten verbinden. . Sonder lich 
ift die Errichtung neuer Fabriken barinne ſehr 
übel daran. Was vor Reid, Haß und Wider: 
#reben finden fie nicht s)von Geiten der Dan» 
delsleute und Krähmer , Die dem alsbenn 
ſchaͤdlichen Paßiveommercio fo fehr anhängen, 
wenn das Sand eben diefe ausländifhen Waas _ 
ven aus feinem Schooße, und feinen fleißigen 
Haͤnden, oder doch ans diefen, liefern fan? Was 
‚ vor Hinderniße ſinden ſie nicht in dem Activhan⸗ 
del mit. ımverarbeiteten Zeuge bes Landes in ans ' 
dere $änder? Welche Schwärigkeit machen die 
alten Handwerker? Wie leichrfertig verfahren 
'oft die Verleger mit ihren Fabricanten, und vers 
jagen ſie durch ſilzigten Eigennutz, Berfärzung 
und Berrug ihres Lohns und Gewinnes 7 Wie 
untreu, faul und ſchlecht ſind auch dieſe oder die 
hrigen? Wie viel Betruͤger und Verſchwen⸗ 
ber kommen, und geben ſich zu Entrepreneurs 
an, verlangen Vorſchuß, verſchwenden affes,und . 
aufen endlich dabon? Wasvor Schaden dringt 
es, wenn die oͤffentlichen Caſſen ſchon von fol: 
ken neuen Feldern ernten wollen, ehe die Fruͤch⸗ 
tereiffind ? Wie ſchaͤdlich iſt nicht die Verwegen⸗ 
heit vieler, die viel verfpredhen, wenig halten, 
Feine Mirtelhaben, und doch dergleichen Werke 
anfangen, ober mit vielen liſtigen Streichen und 
- Borfpiegelungen andere Intereſſenten arfladen, - 
zuletzt aber nichts , ober wenig erfüllen ? Wir ſehr 
Diner oft eine Fabrike die andere, und ein Bat 
rikenherr den andern, mit Liſt / und — 
| Nie 
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von vormiſchten dconom. Anmerk. Sir 
Intriguen. gJedoch, noch eins: Meulich laſe 


ich auch in einem Mſcript eines alten groſſen 
Sabrifen: Entrepreneurs, folgende Klagen: 


R - ' 
* Ps 


Es waͤren noch ein und andere nuͤtzliche und | 


ute Vorſchlaͤge, nad hiefigen Landes bequemen 
Befchaffenheit, zur Aufbelffung der fehr nuhba⸗ 
ten Zuchfabrife und anderer zu thun, und gar 
leicht zu entrepreniren. Alleine wenn man ap 
intereßirte Minifter gerärh, fo ſcheinet altes, was 
dem gemeinen Wefen und dem Lande nuͤtzlich iſt, 
Bergebens zu fenn; indem bey zeitherigen Zus 
fand nur jedermann etnten, aber niemand 
pflanzen und fden will. Mimmt fi ein Herr 
des Landes der Sache ſelbſt nicht an, und unters 


ſucht nicht ſelbſt den Mugen und die Möglichkeit, . 


‚ wie auch die Verräglichkeit und ben daraus ent 
ſtehenden Schaden und Verluſt, gleichwie der 


groſſe Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandere . - 


burg, Chkiftimildeften Andenkens und Ihro nun: 


miehro feel. verſtorbene Czaariſche Maſeſt. auch 


itzige Koͤnigl. Maſeſt. in Preuſſen, und andere 


mehr dergleichen groſſe Potentaten, fo iſt zu was. 


näglichen und Dauerhafftigen faft alle Hoffnung 


verlohren. Haͤngt man ſich un einen vornehmen 


Miniſter, und muß feine Patronanz ſuchen, und es 
if derſelbe intereßitet; fo findet man feinen rech⸗ 
ten Grund, und alled hat feinen Beſtand. Eine 


ae lang geher es zwar, jedoch mit Schaden 
j j des 


sı2 I0.Sendfchreibenvon vermifcheen 2c. 
‚bes ‚Seren und bes Sandes. Mengt er ſich 
vollends gar felbft’ mit Geldern hinein, und 
agirs unter der Hand einen Kaufmann, ſo ifl 
es noch ſchlimmer. Faͤllt auch ein guter Mis 
rifter, wie zeithero an unterjchiebenen geofjen 
Höfen geſchehen, oder. flirbe er, fo gehet 
Ans Gute mit dem Boͤſen oder Schäblichen 
wiederum zu Grunde, weil das. meifte auf 
eigen Nutz angeſehen geweien; viele Groſſe 
‚halten auch felbit nichts; und: verfiehen au 
nichts, oder nur allgemeine Säge dauon: Alt 
‚lein weil der Regent gerne Fabrifen in Flor 
bringen mil, und gnaͤdige Blicke giebt, * 
thun fie ſolches nur aus Schmeicheley, und 
ſuchen fehr groffe Kenner und Gönner zu 
ſcheinen. Was es vor ‚ein.grofler LUnterfcjeit 
. Mb, wann ein Laudeshert mit ſeinen eiges 
sen Augen fiehet, und ſelbſt alles überlegeg, 
sad hingegen wenn er mit fremden Augen 
derer Minifter ſolches thun laͤſt, darvon 
Lan. des hoͤchſtſeel. Churfuͤrſt Auguſti zu 
Sachſen, eigenhaͤndiger Aufiag: und Ueben 
ur bles fo er von einge Fabrike gemacht 
bet er zeugen wm 3 
weiſen. .. 


J Di gortfeung folgt Eönfeg, | ' 
| . 4 
w. 
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IV. 


Beratung der wirkenden Natur und 
‚ ihrer menſchlichen Beyhuͤlffe bey dem 

Anwaqhs neuer Polder, Heller oder 
a aus dem Holandiſchen u übers 
?bet. | 


) 


RP 
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Si Erfahrung lehret, daß das Seewaſſer auf 


unſern Watten truͤbe ſey, und vielen 


Schlamm mit ſich fuͤhre, weicher eh eine re feine fchleis 
migte Ente iR. . 


2. 


Die fonftige tägliche. Erfahrung lehret auch, 
daß ein im Waſſer treibender Schlamm oder ſub⸗ 


ui⸗ Erde wegen ſeiner Schwere niederſinke, und 


in einem Gefaͤß unten aufm Boden ſich ſetze. 
Be 


Wir willen auch ausber Erfahrung, daß der | 


Schlamm am beten im ſtillſtehenden Waſſer 


finke. 


$. 4 
Jedoch aber, wenn des —2* Auen 


Kamm, 162168 St. 
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re Mengevorhanden, ſo will er auch wohl bey ei 
ner mäßigen Bewegung nieberfinfen. Man fan 
‚biefe Erfahrung mit einem Verſuch beftärfem, 
wern man Wafler mir vieler Erde vermenger, ven 
| Miſchmaſchi in einen zopf ſchuͤttet und umruͤhrer. 


De Fer E 


Die Erfahrung bezeuget, daß, wenn Waſſer 
auf eine hölzerne ober andere Diehle (a) gegoſ⸗ 
ſen wird, daffelbe ben dem Abfluß den Schlamm 
mit wegnehme, aber von dem ſchwerſten woßt eis 
nigen fiegenlafee | 
. : + 4. 6. 
Hingegen in einem engen Canal wird der zw 
ſam̃engedruckte Fluß bes Waſers allen Schlam 
mit fortnehmen. en 


$- 7. 


Wenn Die" Thuͤrſchwelle der Kammer Höher, 
als die Diehle (b) iſt, ſo wird das Waſſer un: 
gleich wenigern Schlamm wegnehmen. Ja wenn 
man. den Verſuch thut, und auf die Kammer; 
diehle Waſſer, mit Schlamm vermenget, in er: 
forderliche Menge aufgeuſt, ſo wird man ri 

ba 
(a) Fußboden eines Haufesober Zimmers." _ 
(b) —E re en. 


” N 


floßen iſt. 


baym Anwachs neuer Polder x 515 . ' 
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daß auf der Diehle (c) fo hoher Schlamm zu. 
ruͤck bleiber, als die Schwelle höher denn die 
Diehle iiiii. 57 


5. 8. 


Eben dieſes kan man auch bey einem Ver⸗ 


ſuch in einer hoͤlzernen Rinne finden. 
$ 9. 
. Die Erfahrung befräftiger, baß, je mebe 


Schlamm an einer Stelle niederfinfet, je dichter 
derfelbe durch die Schwere der Menge jufams 


men gedruckt wirb, fo, daß endlich eine fefte Er. 


De Daraus entſtehet, wenn Das Waſſer daraus ges 
52 ‚55 10. 


Fin bey allen Naturverſtaͤndigen ausgemach⸗ 


“ ter Grundſatz iſt, daß die Natur eben das im 


Großen thue, was ſie im Kleinen vexrichte, ſe⸗ 


doch nach einer’ arithmetiſchen ober geometri 


ſchen Proportion. 
_ 4. II. 
Woraus man dieſe Lehre zu nehmen hat, daß, 


wenn man im Groſſen etwas geſchehen fiebet,und - 
bie Urfache erforfchen il man durch Verſuv 
2. Im | 


18) Bußboten. - 
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im Keinen dazu gelangen fan; und weru man 
durch kleine Verfuche die Urfache der Begeben; 
heit im Kleinen gemahr worden, darnach, je 
doch mit guugfamer Vorfichtigkeit in Abfiche Der 
Proportion und Verhaͤltniß, im Groſſen Die 
Verſuche nachmachen könne, in der Hoffnung 
gleihe Wirkung zu erlangen. . 


, 1 
‘ $. 12. 


N 


Daß nun der im Seewaſſer freibende Schlaris 
ESchlieck geheiffen ) niederfinfe, ſolches wird 
man erfehen, wennman davon eine Quantitaͤt 

groß oder klein in einem Geſchirr hinfeger. 


& 13. 


- Aus fochem Niederſinken des Schliedes wird 

nun ein vernünfftiger Menſch, welcher auch fein 

. $ebtage feinen Heller, Polder, oder Gro⸗ 
den (d) gefehen hat, begreiffen können, daß es 
möglich fen, daß ‚aus ſolchem im Waffer enthals 
senen Schlamm oder Schlieck, Durch die Nieder: 

\ L fin« 


(d) Heller, Polder ˖ oder Groden find mit groffen 
und ſtarken Dammen verfehene Terraing durch - 
weiche bey ſtarker Aufſchwellung ber’ Gewaͤſſer 
verhütetiwird, daß bie trockenen Rändereyen vor 
eine Ueberſchwemmung bewahret werben, weR 
ches gefihiehet, wenn der Danım in einem ſolchen 
Polder bey großer entftehender Fluch ausreißt, 
dergleichen in Holland x. oͤſters zeſchiebet. 
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finkung nad) und nach an dieſem oder jenem Ort, 
ein fo großer Hauffen ſich verfammlen könne, wel» 
ber erſtlich durch die ‚Zufammendrudung zur 
Conſiſtenz komme, und bernach zu einem nee 
Erbboden werde. 


$ 14. 


Ja ba einmahl gewiß ik, daß neu Sand auffers 
halb nes Teichs an Warten(e) vorhanden fey, 
fo wird man diefen Schluß machen, daß ſolches 
Sand entweder auf ‚einmal Pan einem andern. 
Ort bahingefommen, oberbaß es nach und nach 
entftanden. ſey. Da nun zu unfern Zeiten von 
der erſten Arc noch fein Exempel anzuweifen, fo 
folget, daß der Anwachs des Landes aufjerhalb 
Zeichs auf die zweyte Art geſchehe. Lind dieſes 
‚wird durd) bie Erfahrung vieler r Johrhanderten 
beſtatiget. 


51 x 2 


(e) Was Matten beiffen und find, findet man in 
der Geographie und auf ben Pandcharten, da 

., man auf felbigen mit Fleinen Schiffen von Ham⸗ 
"Burg nach Holland an den Seeküſten fähret, auf 
welchen Watten die allermeiften Waaren,ob zwat 
etwas langfamer, dad) wegen der- Sturmminde 
viel beffer und ficherer,tranfportirt werden Eöns 
nen, als burch die offenbare See, in Kriegess 

.. "gelten find auch die Schiffe vor den feindlichen 

Eapern fiherer, weil fie ſoiche ſe fort an Laͤnd 


bringen koͤnnen. 


von Befsrdorung 
' . :. $ 15. ' | | 
Weilen nun ($. 14,) der Anwachs nach und 
nach geſchiehet, und (9. 1.) unſet Seewaſſer 
vielen Schlamm mit ſich fuͤhret, ſelbiger auch 
($. 12.) niederſinket; fo iſt es ein vernuͤnfftiger 


Lehrſatz, daß der Anwachs des neuen Landes durch 
die Niederſinkuag nad und nach entſtehe. 


Ey 16. ; 


Daß der See: Schliet in ber Stille beffer fins 
ke, als ben Bewegung, folches wird man erfah⸗ 
ten, wenn man Seewaſſer in einem Geſchirr ftil: 
le ſtehen laͤſſet oder bewege ($.3.) - .. 


$. 17. \ \ / 


Jedoch wird man auch bey einem angeſtelleten 
Verſuch befinden, daß der dicke Schlieck bey 
mäßiger Bewegung zu Bodenfinke (6. 4.) 


9. 18. 


Daraus muß man lernen , daß an denen Or⸗ 
ten, wo aufdenen Watten neu Land anwächs 
ſet, (F) zu gewiſſen Zeiten eine ſolche Stile uns 

ten 
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(£) Bon ber Beſchaffenheit der quäftisnirten Wat⸗ 
- ten würbe eine beſondere Nachricht zu ertheilen 
noͤthig feyn, immaffen die See nicht voͤlllg bie an _ 


nm. 
a 
% .“ 
⸗ 


En 
| 


Las er yun _© 
f} ® 


— 


angeworfen werde, welcher durch ſeine Schwere 


⁊ 
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ten im Waſſer vorhanden ſeyn muͤſſe, welche F. 
16.) das Niederſinken des Schliecks zulaͤſſet oder 


Daß nach demls. 17.) eine ſo groſſe Menge Schlieck 
bey maͤßiger Be hei Cönne. 
a a EEE Zap 1. Pa BEE Eee 
3. Maß auch Bas Geewaſſer ('$; 5. und 6.) meh⸗ 


tern Schlieck zuxuͤck laſſe, wenn daſſelbe alger - - 


mach von der Ebne abfleuft „ und nicht durch e 

hen Canal eingefchfoßen wird, ſoiches beſtaͤtiget 
die Srfahrung, da in der Ems, welcher einem Ed. 
nal’ gleichee „Fein Anwächs-orbentlicher Weiſe 
von felbft eritftehet, auffer wenn Haupter oͤber 
Schlengen (g) an gewißen Stellen das Waf- 
fer ableiten, und einem Anwurf durch die Stille 
verurfachen; ſandern auf Denen Seewatten 


der Amwurf{h Yoefandenwied, welche Wara, 


cen einer Ebne gleichen a)" N 
ren, rel. x 1 2.522022 tr. S;20.’ 


9° pie Polber gehet, mithin wo fich auf den Warten 


feſtes Land zeiget, fan man daraus eingebdeichte 
Laͤnder zwar maßhen ; ſte müffen aber mit; Pol. - 
dern verjehen werden. ’ ' 

(8) Diele find Termini Fechnici, tweldhe man 

nad) Sächfifcher Mundart Reiß⸗ id eft gantz ges 
ringe Wehr oder Gerinne gu nennen pfleget, ba. 
der Ablauf feine folche Force wie bey groſſen Weh⸗ 


ren hat. P 
"(Ch Hier manifeſtiret ſich die Art der Reißwehr, der 
Holder oder Teiche, und die Beſchaffen eit.der 
Watten, wovon id) beynahe, wo nicht völlig, 
Beſchaffenheit auf meiner F. Burg zeigen fönte, 
‚ Ci) Diefes ift es eben was ich zuvor geſagt, bap die 
| ; 


& G. 
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Br . $. 20. 
‚ Die Natur des. fhlammigten Seewaffe 
Bimmt auch mit dem Verſuch des. 4.7. Üüberei 
Denn die Spittdobben (k ).in bem Wast, we 
che alltäglih mit Seewaſſer bededet werden, 
iegen zuweilen in, wenigen Monaten eine ** 
nfüllung, daß fie dem Watt wieder gleich werz 
den, befiehe bie Eſenſche Teichordnung $. 38, 
ahnerachtet fie 22 3 Fuß qusgegraben find,da doch 
in ſolchen Monaten das Watt ſelbſt Feinen Stro⸗ 
halm dick erhoͤhet, ſondern wohl gar erniedriget 
gewor ben. Cl)... .; . Zu 


\ Den zweyten Beweiß ber Uebereinſtimmung 
des Seewaſſers mis dem $. 7. geben die Kolcken, 
Grundbruͤche und Wehler, (m) welche mit 


.. eis 
; Le ' 


Matten von ber See nicht völlig hedeckt find, wel⸗ 
che Watten alſo vor den Küften der offenbaren 
‚See eine befondere Befchaffenbcit wegen ber Ties 
fe und Seichte, tie aud) der Ufer, haben, um daß 
daſelbſt wunderfelten Schiffe auf den Strand ges 
rathen koͤnnen, wovon mündlich einen curienfen 
cafam erzehlen kan. 
.(&) Spittdebben find Löcher oder Holen unterm 
.  &eewaffer auf den Watten. on 
(1) Diefed if aus der Phoſic, beſonders auf der 
Hybraulic wohl endlich noch zu demonftriren. 
(m) Die Kolcken nennt man franzoͤſiſch Bali tab 
aͤn⸗ 





z 


I 


- 
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eineim inwendigen Deich umgeben werden, und, | 
wie man fpricht, butengedieckt (n ) geworden, 
Denn ohngeachtet ihrer greulichen Tieſe ſind ſie in 


gänzlich angefuͤllet, und dem Watt eben gewors 
Den, daman doc) an ben Ware entiveder keine 


Verhoͤhung oder wohl gar.rine Erniedrigung 


wahrgenommen. Ich berufe mich Desfalls auf die 
Koͤlcke in Oſtfrießland zu Larnelt und Petkum, 
im Eſener Amt, ſodann bey Rigbüttel,(o) im Ho l⸗ 
ſteiniſchen; von welchen bie erſten ich mie Auges 
ſelbſt angefuͤllet geſehen, der zwey letzten Anfuͤl⸗ 
lung aber ein guter Freund mir berichtet hat. 


m $ 22. 


Die . Uebereinftiimmung ‚des Seewaſſers mit | 
dem Verſuch $. 8. lernen wir gleichfalls bey der 
Ems, an ben Stellen, mo Haupter (p) ges 


RK; ſchla⸗ 


landiſch Comp, auf niederſaͤchſiſch Kulcke, auf 
oſtfrießlaͤndiſch Colck, auf hochteutſch Sumff/ ber 


rundum in der Tiefe eines Flußes ſich befindet. 


Die Grundbruͤche und Wehler find Teiche, welche 
mit hohen Dämmen umgeben. 


;(n) Butengedieckt iſt ein folcher Damm, welcher 

das Seewaſſer pon den Watten zuruͤcke hält, das 

mit es nicht in die eingebetchten Länder einbreche· 

(0 )Gehoͤret dem Rath su Hamburg,und legt unten 
beym Einfluß der Elbe ander See. - 


⁊ 


(p) Haupter, iſi fo viel als mit Erde genuͤterte Zäus | 
| | — ne, 
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J ſchtagen find. Denn allda fiehet man, va Die 
ganze Linie, welche durch das Hanpt wieber ben 
Strohm gedecket wird, in baldiger Zeit Schlieck 

faſſet, fa zu einem grünen Heller md Borland 

| 6. 23. | 
Endlich ſtimmet auch die Eigenſchafft des 
Seewaſſers und des Schliecks mit dem Verſuch 
des 6.9. uͤberein, indem man beobachten wird, daß 
beym Anwachs eines Hellers derSchlieck anfuͤng⸗ 
lich weich iſt, und hiernechſt bey: Erhoͤhung all⸗ 

maͤhlig dichter zuſammen gehet, und immer mehr 

Feſtigkeit krieget, je mehr has Waſſer ausgepreſ⸗ 
ſet wird. I 

| 6. 24. 

F Eolches alles befräffiger nun den Einpalt des 
10. $. und die Wahrheit des Grundfages, daß 
die Natur eben, wie im Kleinen, alfeim Großen 
zu verfahren gewohnt fen. | 


8. 25. 


Dieſe Erkenntniß der wirkenden Natur kan 
uns nun Anlaß geben, zu denen wahren Mitteln, 


‚ 
! 


mel; 


ne, bergleichen bey Waſſerbauen hier zu Lande 
gebräuchliäjfind. | 0 


x " 
⁊ — 
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welchergeſtalt man durch Nachahmung der Ord⸗ 
nüung der Natur den Anwurf oder den Anwachs 
forthelffen fürne. Den gleichwie wegen der 
großen Nutzbarkeit zur Beförderung: des An? 
wachfes allerhand Veranftaltungen hin und wies _ 
Der mit Koften einige Zeit hero gefchehen ſind, als 
fo erfodert die Klugheit ſolche Veranſtaltungen 
der Drdnung der Marur gemäß einzurichten, 
wenn man nicht, wie man fpricht, wider der 
Strohm arbeiten, oder vergebliche Koſten vers 
fpitden will, immaßen alle Kunſt nicht wider die 


Macur, als das vonGott bevorgeordnete unveruͤn⸗ 


derliche Geſetz, ſondern nach derſelben Handlen 


| “ung getrieben werden muß. 


Pe 
Nun beſtehet die Befbederung dee Anwachſee 


darinn nicht, daß man mehrern Schlieck aus ˖dem 


Waſſer auf die Watten bringe, denn es wird jeder⸗ 
man ſo fort die Unmoͤglichkeit begreiffen, daß, um 
Seewaſſer mie Schlamm truͤber zu machen, der 
Schlamm aus der Tiefe des Meers heraus zu 
bringen waͤre, welches anmöglid if. 


% 


$: 27. 


Sondern die Befoͤrderung des Anwachſes befles 
het darin, daß man erſtlich ein mehreres Nieder⸗ 
ſinken bes Schliecks zu befoͤrdern trachte; denn je 
mehr Schlieck nisoerfinf inkt, e größe: “2 \ 

aufs . 


I 
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Hauffen, und je größer der Hauffen wird, fe Kir» 

Fer druckt er nieder, und je mehr verurſachet einse 

- Barfe Niederdruͤckung eine Feſtigkeit eines neues 
Erdbodens. | «” 


6. .28. 


." , Es hilfft aber audı zur Seftigleit bes Erbbos 
dens, wenn Das Wafler aus dem Schlied oder 
Schlamm herausfließen kann, daß die irdiſche 
Theilgen, welche vorhin durch das Waſſer von eins 
"ander gefrennet waren, fefter zuſammen gehen 

koͤnnen, wenn das Wafler die Zwiſchenraͤumgen 

x -verlaßen Bat, gleich man alltaͤglich wahrnimmt, 

daß die fehtefte Erbe durch zugegoßenes Wafjer zu 

Koch und Schlamm werbeg und wiederum ber 

weichite Koth zu harter Erde, wen das Waſſer 


ausgefloßen oder ausgedünftet iſt. 
J 2 


Wenn man nun beedes bie Vermehrung des 
Schliecks befördern, und den erhöheren Schlieck 
eher abtrocknen will, als die Natur von ſelbſt 
tbäte, ſo wuͤrde erftlich unvernünfftig feyn bie. 
Natur zu zwingen, baßfie ihrer Ordnung zuwi⸗ 
der arbeite, oder auch zum andern, daß man ohne 
zureichenden Grund koſtbare Anſtalten machte, 
von deren nutzbarer Wirkung man nicht zum 
voraus wahrhaffte oder ſcheinbare Urſachen ans 
zeigen koͤnnte. | 
oo. §. 30. 


Ds ! . 
we“ " . u 
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30. 
Denn weilen alle Segen der Natur und 
Kunft ihren zureichenden Grund haben, und fol» 
Se: Grund duch Verſuche und Nachdenken 
I aussufinden iſt; ſo verlohnt es ſich wehl der 
NR he auf ſolchen zureichenden Grund zu dens 
ken, damit die Kunft der Beförderung des Ans 
wachſes nicht beftändig ein ungewiſſes Berater 
wohl zum Grunde habe, noch eine bloße une 
. eloe ohne gemifle Reguln verbleibe, da doch die 
Natur immer nach ihren ;etvigen von Gott vers 
orbneten Befegen zu wirken fortfahren wird. 


DR ur 31.. u 


Zwar als lange die! Matur noch nicht völlig 
ausgelernet ift, und als lange unverfehene Bege⸗ 
- benheiten" in derſelben ſich ereignen, ſo lange wird 

man nicht lauter wahrhaffte Reguln feſt ſetzen 
koͤnnen, ſondern vielmehr mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit zufrieden ſeyn muͤſſei. Aber iſt es nicht 
gleichwohl beßer nach wahrſcheinlichen Reguln, 
welche durchgehens eintreffen, als nach keinen zu 
handeln, und aufs ungewiße zu gehen. 


$. 32: 


Er will demnach aus Betrachtung der von. 
ſelbſi wirfenden Natur verfuchen, welcher Orb: 
"ng man zur Beförderung des Anwehſe⸗ nahe ⸗ 

eigen babe. 
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$. 33. | 


Wenn man eine Stille aneinem Ort ine Waß⸗ 
fer machen Eönte, fo würde nach dem $. "3. Das 
Miederjinten des Schlieds garfehr zu befördern 

ſFeyn. Weilen aber folches- unmöglich if, indem 

Her Wind. von dem Ort nicht abgehalten werden 
Bon, foift es vergeblich darauf Koſten anzuwen⸗ 
ben, oder nur zu gedenken. ı 


34. : 


Da aber nach dem $. 4. der verdidte Schlanm 

von felbft niederſinkt, und nach $. 5. liegen bleis 
bet, wenn er durch Eine kleine Wehre (9) zuruͤck 
gehalten wird, und beſage $. 20. der Schlirck des 
—* ers gleichfalls liegen bleibet, wenn durch 

eine Wehre das Zuruͤcfließen verhindert wird; 

jo folget man vernünfftig der Ordnung der Ne⸗- 

, £ur, wenn man eine gemachte Wehre dem zuruͤck⸗ 
tretenden Schlieck in Weg leget. Denn eine 

ſolche gemachte Wehre bildet gleichſam einen 
Kolckab, (x) welcher der Erfahrung nach ſo 
bald durch Niederſinkung des Schliecks ange⸗ 
fuͤllet wird. Sa in dem wirklichen Kolck, und 
— dieſem nachgeahmten, iſt unten am Boden eine 
Stille des Waſſers, welcher Nux barkeit zum 
Niederſinken ih oben angennefen habe, N 

| 35 


'@ Mir diel als ein Sc nach biefiger Munde - 
) Diefes lanic auch auf ber J. Burg den. J 


— — 


V 
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8. 38 


Saolchem nach fönte in denr Watt, wo ar 
ſpuͤlter Schlieck angetroffen wird, ein Plei 
ayseich, (3) fo.wie er von dem Schlieck 
tragen werden fan, aufgeworffen und wieder 
Abſpuͤlen mit Stroh gedecket werben, damit | 


fee kleine Kapteich bie, Zuruͤctretung 
Solide Hintere 


u 4. 36. | 
Es wird aber ſchon eine. Hohe und Härte | 
Schliecks erforderlichfenn, damit der Kayte 


wicht augenblicklich entweder verfinfe, oder a 
von ber täglichen Fluth zerfchlagen werde. (t) 


EEE Ze 


Es wäre auch vielleicht zu verfuchen, ob e 
Reihe geringfchägiger ſchalkantiger Diehlen 
in den Schlieck geſtoßen, oder von geflochten 
Reiſern ein Zaun, oder fogenanntes Meiferme 
gemacht werden, und zur Wehre dienen Eöı 
und wäre zu ſolthem Ende nad einer kleinen P 
be ein Ueberſchlag der Koſten zu machen. 
4 
(8) Ibidem auf ber. Burg. 
(2) Da ift freylich ein Polder nochig | 
(a) Pfoten. 


‘ 
J 


» t 
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| $ 38. 

Wenn der Schlieck fchen ziemlich Hoch, fo daß 
er nicht durch die alltägliche Fluch bedecker wirß, 
fo fan derfelbe durch Schlaͤthe (d.i. Graben) 
dichte gemacht werden, daß er Haͤrte bekoͤmmt, 
und trͤocken twird,verfolglich durch Veränderung 
des puren Seeſalzes in ein vermiſchtes fruchtba⸗ 
res, vermittelſt der Lufft, grüne Kräuter, welche 
Hey uns Kruckfuß, und Site genannt werden, 
Iperoorbringet. 


6.39. 


: Solche Kräuter find mm vermoͤgend vielen 


| Schlieck zwifchen fich zu faßen,und dienen ſolcher⸗ 


geſtalt zur Verhoͤhung des Hellers. 
4. 40. 


Wo aber der Schliec noch nicht ſo hoch iſt ſon⸗ 
dern alle Tage von den ſalzen Wellen überftrößs 
met wird, ſo koͤnnen die Schlörhe Graben) wer 
Der den Heller verhoͤhen, noch dichter machen. 
Denn ich fehe feinen zureichenden Grund noch bit 
Art, wie fie esthun folten oder koͤnten. J 


§. ar. 


ob ich nun wohl glaube, daß bey dem Austverfs 
m der Graben der Schlied boͤhern werden nr 


bbeym Auwachs nenkr Dotber x. 729 
find Dachaisdenn nicht bie Graben bie wahre Hr 
fache der —— denn dieſe geſchiehet ohne 
menſchliche Beyhuͤlffe allein von Ueberſtroͤh⸗ 
mung; ſondern die Waͤlle (v)) der Graben, 
wenn ſie im trocknen Sommer ſo hart geworden, 
daß fie eine kurze Zeit ohne Wegſpuͤhlen Stand 
halten koͤnnen, dienen zur Wehre, um das auräie 
fliefien nes Schlieds zu hindern... 


I 


§. 44. 


Wenn aber j. E. der Heier gegen her. See 
ſchon hoͤher als —* iſt, ſolchergeſtalt, baß 
: eine hiebrige Stellegegen dem Teich wegen bes 

vorliegenden hohen Hellers felten uͤberſtroͤhbmet 
‚wird, verfolglich wenigen Schlieck bekoͤmmt; ſo 
iſt niche undienlich durch den hohen Selle tus 

truͤbe Seewaſſer vermittelſt Der Schloͤthe oder 
Graben in die niedrige Stelle zu leiten, damt 
dee Schlieck dafelbft Hurch "Nieberfinfung den 
Kaum. anafülle. Jrdoch vermittelſt einer Klap 
pumpe ( x ) welche das ſchlaͤumigke Waſſer zwar 
hinein aber nicht eher wieder heraus Fäft, als bis 

der «Schlamm niebergspnfe oo. 


Und bieſer iſt auch meine cwnung wegen der 
Spictdobben, welche einen hohen Heuer See⸗ 


weris 
(0) Diefed ſind bie Dümme an ben Boden: 
(x) Diefeg if ein Schutzbret. I 
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vertsoorfich haben. Wenn aber bie Spirtbeis 
eh. täglich ober. zum oͤfteyn überfiröpmet werben, 
zhalte ich wegen bes $: 20. dafür, Daß man Die 
(be mit groͤßern Vortheil uneröffner laſſe, als 
fine, indem die Erfahrung lehret, daß die tiefſte 
Spittdobben oder die Kerfuhlen in gar Furzer 
zeit von felbft wieder angefüllet werben, wie bie 
Sfenjchyeteichordnung$ 38. bezeugte. | 


$ 4. 


Ob und welchergeſtalt ein Junbament eines 
Anfftigen Hauptteiches geleget werden Fönne, 
yenn man Die Beteichung eines neuen Grodens 
ber Polbers moch eine Zeitlang zu verfchieben 
ienlich Hält, darüber hat der Herr Autor des. 
ractats vom Teichwefen nah Meldung ber 
Yamburgifchen Gelehrten Berichte ‚de anno 
733. Rt. in den .$. 6.7.8.9 und 10 eis 
u Vorſchlag gethan, aber denſelben zufammt 
m Übrigen Werke bisanhero ber gelehrtenund 


S 


hnomiſchen Welt vorenthalten. 
8. 4. 


da ich nun folchergeftale von dem Grund oder 

zrund folches Vorſchlags zu urtheilen unver⸗ 
vend bin; fo begnägeich mich jetzo Über dieſe⸗ 
Anſtalten mein Urtheil zu fällen, welche in 
ver Nachbarſchafft auf einem neuen Anwachs 
enommen worden, Solche beſtanden in ei⸗ 
.— nigen 


N 





. 
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nigen paralel gegen einander in einer gewiſſen 
Erſtreckung gezogenen Oraben, deren ausgeworf⸗ 
fene Erde zu —2*— dienen ſolte, den Seeſchlieck 
Ddazwiſchen zu fangen, die Graben aber auch neuen 
Schlieck zum aeuen Anwurf und Erhöhung des 
zur Zeichlinie auserfehenen Raums anfjufaßen: 
Darneben waren noch mit einiger Entfernung Pas 
ralelgraben zu der Finfftigen Kajungslinie gezo⸗ 
gen, welche ebenmaͤßig folhen Raum erhöhen 
font. e eee, 
RE a a Eu — 

Mun iſt zwar wahr, daß bie, Außern Brab 
von mäßiger Flurh gar bald mie Schlie ange, 
fülleg waren,und.alfo eine aute anfehgimende Hoffe 
nung. machten, den Endzweck bee Erhößung und. 
Befeſtigung des rundes in der Teichlinie zu ers 
reichen ; allein die winterliche Hohe Fluthen nah⸗ 

maen die nicht Hark gnug gewordene, und nicht mit 
Stroh beſtickte Waͤlle einige Jahre nach einan⸗ 
der weg, und machten ben Grund allenthalben 
ebenz und obgleich ber Entrepreneur vorgeben 
wolte, als wenn der Zwiſchenraum zwiſchen des 
Den Waͤllen oder Ufern der Graben mit Schlieck 
angefuͤllet und geebnet worden; ſo hat ſich in Ver⸗ 
. folg bey einer, von Commiſſariis geſchehenen 
nterſuchung defunden, daß die Wolle wegge⸗ 
hie und feine Erhöhung noch Befeſtigung 
der Teichlinie erfolgät. 


U Ma 42 


v 
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58% IV. Betracht. von Defärbeuumgzc. 
... rn: $.- "Ale. _ 
Nrun wvaͤre noch übrig einige Vermutungen 
hepzubringen, woher der Schlieck komme, wel⸗ 
‚ger zum neuen Anwachs dienet; wie auch von 
wieder Anfüllung der inwendigen Spittdo bben; 
allein ic) will diefelbe zu zwehen befondern Be 
trachtungen verfparen,und vor dieſes mahl fchTiefe 
n. Indeſſen aber die ‚Liebhaber des Teichwe: 
3 an der Nordſee erſuchen, ihre Wahr nehmun⸗ 
gen der Begebenheiten entweder zur Beſtaͤrkung 
oder zue Prüfung diefer angeftellten Betrach⸗ 
tung, und zur Verbeßerung diefer fo nugbaren 
MWaiſſenchafft mitzutheile. 


"Not. VBieſes Stuͤck ſchickte und ein Freund und 
. ſthrieb dabry: Weil diefe Piece; e zu be⸗ 
.ꝛnen Sammlungen zu bringen der Intention 
,. , 6 —— gemäß, u ſeyn fehetnet, biefiger, 
J Ort aan gar einem Nlugen zwar iſt; gleiche . 
wohl ’äder gedachte Sammlungen vor Bieflge 
Lande nicht allein, ſondern aud) vor alle.übrige 
rt. teutiche‘ Lande gefihrieben und gedtuckt wer⸗ 
‚benzfpfolte glauben, daß folche in felbigen um 
fo viel mehr einen Platz verdienten , Damit bie 
Unpiffende in Sachſen, daburdy Gelegenheit 
bekommen moͤchten von andern Rändern und 
1* deren Beſchaffenheit Nachricht zu-erlangen;die 
. kaͤnfftige Reiſende aber, feichebeßer, wi bier 
let geſchehen, eiufchen lernen. 
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Eine, alte Baffeniaternen · Crdmung in 


einer Churſachſiſchen Siadt. | 


Drau fe wehi jam Druten,Zierbe und Be⸗ 
quemlichkeit, als auch zu Verhütung vie: 
berley Unglüds, Diebſtahls, loſer Händel, und 
ünberer dem Interefle Publico zuwider lauffende 
dinge die Nothwendigkeit erfordert, in einer 





Stadt auf den Gaſſen ben finkerer Nacht Saters 


nen. zu brennen; Als haben wir Burgemeiiter, 
und Rath allhier auf allergnaͤdigſten Rönigl. 
Pohtnifh:und Ehurfuͤrſtl. Sachfiſ. Befehl ein 
gleiches zu thun hoͤchſt noͤthig geachtet; und die⸗ 
ſerwegen folgende Saternenordnung vor aut bes 
funden. | | 


6) Sind vor allen Dingen drey hundert 
Laternen in die Gaſſen, Markt und kleine 
Gaͤßgen dergeſtalt einzutheilen, daß ſolche 
allles erleuchten;fönnen, und dieſerwegen 


"find fie nicht weiter als 2 Schritte von 
einander zu feßen, und wohl auf den. 


Stämmen mit Schrauben zu befeftigen, 
damit fie vom Sturm und Winde geſichert 

| feyn, wie denn folches auf beyden Geiten 
"de Gaſſen zu beobachten 5 0 


er Meg. ; (2): 


— — we 


v » f 


554 V. BeffenläternensDrbnung: 
(2) Sollen bie Saternen zu behoͤriger Zeit 


und zwar im Winter anzufangen vom 


sSrſten Rovember bis zum legten Aprilis 
Abends um 6 Uhr angezündet "werden, 


. am '2 Uhr aber find fie wieder auszuld 


u.. 


ſchen, vom erſten May bis Ausgangs JIu⸗ 
Ti foll Abends um 10 Uhr bis ı Uhr fruͤh, 
ſolches geſchehen, und vom erſten Augufti 


bis letzten October iſt auf gleiche Weiſe von 


8 bis 2 Uhr fruͤh zu verfahren, jedoch mit 
dieſem Beding, daß dieſelben durch Das 
ganze Jahr außer Senn: und Feyertagen, 
und Meſſen, wie auch andere Feſtivitaͤten 
nur zur Helffte, auch nach Beſinden, 


| wenn heller Mondenſchein, ſpaͤter angezuͤn⸗ 


det wer den. 


. fi 3) Damit nun afles dieſes ordentlich in 


‚Acht genommen werde, Die Laternen auch 


nicht allein angezündet, ſondern auch ges 


ſchupfet, geputzet, und gereiniget werden, 
fo Haben wir zu jeden hundert Laternen ci» 
nen Lampenmann beflellt., welcher gegen 


— Bezahlung alles dieſes zu thun ſchuldig 


* 


iR. Abſonderlich haben dieſe Leute folgen⸗ 
bes zu beobachten 
). Die Laternen zu behoͤriger Zeit mit 
Drulchten gu verſehen, welche fie nach 
ihnen gewieſenen Model ‚felbit aus 


. Baumwolle verfertigen muͤſſen. 


b) Nachdem fe die Laternen — 
oem 


” \ 
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follen ie ſalbige obvorgeſchriebener ’ 


maßen anzünden, 
c‘) und bey Singieflung des Dels die 


£ampen zugleich alfe fetzen, daß das 


Oel bis auf den letzten Tropfen in 
das Dacht · den Zufluß hat. 


bie £aternen brennen, fleißige Acht 
darauf haben, 


2 


a) Berner mäffen fie unser der Zeitda - 


. 
. 


®) flets auf den Gaſſen pattouflicen, bie 


Dachte fleißig pugen, 


= f) Oel beduͤrffendenfalls nachgieflen, 


g) vor Sturmwinden, und andrer Ges 
fahr in Acht nehmen, 


und man fich einigen Ruin zu befürch- 


“ten hätte, von ber Seite ba er her⸗ 


kommt, esmag bey Tag ober Nacht 
ſeyn, dieſelben abnehmen. Wie nicht 


weniger Sorge tragen, daß ſelbigen 
von muthwilligen Frevelern und be⸗ 


6) auch wenn der Sturm allzu he tig, 


trunkenen Leuten fein Schaden zuge: 
fuͤget werde, und ſolte ſich jemand et⸗ 


was dergleichen zu thun unterſtehen, 


ſo haben ſie Macht ſolchen ſogleich zu 


arvetiren, welches, Damıt es mit beſ⸗ 


' ſerm Nachdruck geſchehen koͤnne, ſoll 


ein jeder 


i) in Pfeifigen bey, ſich führen, und 


wenn es die Moth erfordert, mir dem⸗ 


ſelben ein Zeichen geben, da alsdenn 
| — die 


Dim 4 
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536 :V, Gaffealaternen⸗· Orbaudg 
ER die andern ihm zu Huͤlfſe zu Formese 
ſchuldig And, die Stadtwacht iſt ih 
nen auf Begehren glechfalls beyzu 

—. ſtehen gehalten. 
‚ k) Noch weiter müflen fie gleichfalls 
auf Feuersgefahr, Diebe, Tumult, 
Lermen, Gchlägerey, fo Des Machts 
auf Dan Gaſſen etwan entiteher, Acht 
| haben ‚und ſolches fo gleish der Stade: 

3. . Wacht anzeigen. on 


(4) Zu. mehrer Ordnung iſt ihnen eier vors 
3. gehe, I 
1) ben welchem fie ſich alte Abenbeeins 
2. Stunde por Anzuͤndung ber Later⸗ 
nen zu Aellen haben, und muͤſſen 
Ainsgeſamt ihre _ 
2.0.3) Leiter, Oelflaſche, Putzſchere, und 
v1, Wiſſchlappen bey ſich haben, allwo 
"» Ihnen das Oel jederzeit auf eine 
Macht ausgetheilet merden muß. | 
Die Baumwolle zu Dochten aber 
befommen.fie Montags Nachmit⸗ 
tags um 2 Lehr vor bieganze Woche, 
damit fie die Dochte felber verfers 
tigen, nd. . — . | 
n) wenn fie Zeit haben, fle noch bey 
Zage in die Laternen shun koͤnnen, 
damit hirrdurch derſelllen Anjuͤn 
dung nicht verſpaͤtet wirb. 
. on. y 


07 


0) Me 


in einer ¶ urſachſiſchen Gaadt. 337 
2 0) Ale Mittwoche, und Sonnabende 
muͤſſen fie die Laternen aus: und ab» 
7 Wilchen, und alle Monathe einmahl 
reinlich putzen, und diejenigen, bie 
ſchadhafft find, zu ihrem Vorgeſetzten 
- ;. ‚; beingen, damit er fe ſogleich ausbeſ⸗ 
ſern laſſe. 

p') fſolte aber ber Schade fa groß feyn, 
* daß die Laterne, ehe ſolche angeſetzte 
Zeit fi ereignete, dieſerwegen nicht 
koͤnte gebrauchet werben, muß ſolche 
auch eher dem Vorgeſetzten zur Aus⸗ 

beßerung gebracht werden. 


5) Was aun den vorgefeigten Oberanffeher 
ſelbſt anbetrifft, fo ift folcher verbunden, 
a).jeberzeis ſiethege Ache gu geben, dgmit 
*. die Laternenmaͤnner ihrer Schuldig⸗ 
nt - Seit beſtwmoͤglichſt nachkommen, bie 


Laternen zu behöriger. Zeit anzünden, 


fie mit Oele verfehen , duch nicht etse . ' | 


wan ſolche rher als ihnen anbefohlen, 


— und das Del zu ihrem | 


Nutzen fp | 


b) 2u fe Dem Ente maß er felbfäp 


ters Abendsand des Nachts vifitiren 


gehen, ſich ein und andere faterne . 


7 geigenslaflen,. 
u e) auch‘ wort. eöfinbet, daßbie Leute, 
hei gebuͤhret/ ſich finden 


laſſen ar Sen hieſigen Race 5 


ot m 5 oder 
— N t j " 


Er 


| sa N. EafiniariinennÖttnung : 
ie Seadtgerichten ſogleich anzeis 
a) Serner mußer, zugehoͤriger Zeit den 


« 
dd - 
⸗ 


Laternenmaͤunern alle Abende vorge: 
2200 ſſchriebener maßen.das zum Brennen 
uf eine Nacht erforderlige Del 


| richtig zumeßen, 
op 2 ſolche auch mit der ausgemachten 
Dantirät Baumwolle von Woche zu 
Woche verſe en, damit die Dochte zu 

rechterZeit k u.nerfertigetwerben, 

Ä f) Es lieget ihm auch ob die beſchaͤdig⸗ 

„7... „senSaternenalle Manathe, oder wenn 

| bie Ausbeherung feinen Aufſchub lei⸗ 


det, auch eher auobeßern zu ten; 


67 Die Koſten aber welche ſo wohl zu Be⸗ 
ſtreitung bes Oels, (welches er zu gehoͤriger 
38) Zeit um wohlfeilen Preis, entweder in 
Natura oder den Riebeſaamen einkau⸗ 
fen, den Riebeſaamen auch. iv Dede 
ſtamnen laßeu muß,)als auch bie Aus» 

" Beßermg derSaternen alle halbe Jah⸗ 

re verwendet, ı - 

: h) von Oſtern bie Miheelund: von Mi: 
haslbis wieder zu Oſterni in Rechnung 
hbringen, 

i) auch was alles tale, fpecificiren; 
:  K). die Auszüge der-Kiemptner, und ans. 

) : „derer Handwerksleute beylegen, und. . 

oo ir den Nathbaue a aldi Ir 


x 


in einer Churſachſiſchen Stadt. 333 
U nadch alle halbe Jahre feine Rechnung 
Abergeben. 
17) Das Geld aber was Hierzu præter propter 
5 erfordert wird, wie auch feine Befoldung, 
Wwwvird ihm von halben Jahre zu halben Jah⸗ 
| re prenumerando ausgezahlt werden. , 
(8) & it auch fo wohl als die Lampenleute 
eydlich ju verpflichten. 0 
(9) Auch werben alle Hausherren auf bie gu 
ihren Mugen und Bequemlichkeit vor ih⸗ 
ren Haͤuſern aufgerichtete Laternen gleiche 
falls mit Acht zugeben ermahnet, Damit ſol⸗ 
chen kein Schade zugefügt rd. — 
( 10.) Uebrigens werden alle’ und jebe, wes 
Standes und Alters fie find, nachdruͤcklich 
verwarnet, ſich auf keinerley Art und Weis 
fe an den Laternen zu vergreiffen, ober felbis 
ge zu befchäbigen. Widrigenfalls fie fi 
werden gefallen laſſen mäflen, baß diejenb 
gen, welche biefem zuwiber.handeln, 'entwes 
ber mit 20 Rthlr. Strafe, oder 14taͤgiger 
Gefaͤngniß, oder auch nach Befinden der 
Umftände noch härter am Geld und Leibe 
gezuͤchtiget werden, und ereuficet weder 
Teunferheie noch andere Ausnahme einen- 


W 


ſolchen Frevler. Wie denn dieſes alles Ihro 


Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen, und Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Sachſen allergnaͤbdigſt anzube⸗ 
fehlen geruhet. Wornach ſich ein jeder, in⸗ 
dem was ihn angehet, zu achthen. 


VL. 
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| | Belätmgn der großen Jacobs Erb 
Aeaepfeln, wie ſolche im Daigtlande ge⸗ 
bauet werden. 


as Feld zu denen Eroivfeln, wird im 
Herbſt, oder Suihling gebüngt. 
- Bann im Herbſt gebünger wird , fo muß die 
Duͤngung untergeadert, und im Sräpling wies 
der aufgeartert werben, 
. Wirds aber im Frühling gedängt, fo muß 
. Bas Feld doch im Herbſt zuvor umgeadert wer: 
Sen, und im geäfling wieder auf. and dann erſt 
seränge. FE 
: Bann es bann das dritte maht umgeackert 
wird, fo werden die Erbäpfel in die Mitte des 
Bexecs, gelegt, ober geſteckt, wie man das Kraut 
fang, einer guoßen Spannen lang von einander 


oder etwas weiter 0). ( Hiezu find die vier: 
fuͤrch⸗ 


u‘ 


| 


2.0) Wann · die Ersäpfel gdegt. ‚oder geſaet 
7 werben, fo gehen ſie in einer geraben Linie fort, 
werden fie aber geſteckt, fo werben fie ges 
gen einander über nad), Krautpflanenart 
geſteckt, und wann fie untergeackert, fo wird 
:_ ‚bie ‚Erde audgegogen, zu Bauffen, nad) 
. , Krautpflanzenart, welches aber fer muͤh⸗ 
" m;. jedoch aber ‚mehr - in — der 
Quanklitaͤt austraͤgt, als wenn 
werden. 


der groben Irobmkenpfein. sat 
fuͤrchichte Beethe ans befien) dan werben fie 
untergeackert. EZ 


Hieben iſi zu obſerviren, daß ein flacher und 
ſteinichter Boden beßer hiezu iſt, als ein fetter 


und leimichter, indem die Erdaͤpfel groͤßer wach ⸗ 


ſen, und beßer werden. 
Die Erxdaͤpfel an ſich ſelbſſten zum Pflanzen, 
koͤnnen, wann fie groß find, voneinander gefchnjke 
gen werden, welches fo gut ifl, als wenn fie ganz 
indie Erde kommen. nn. 
Auch koͤnnen fie etwa nach Gutbeſinden et⸗ 
welche Tage in eine Stube geſtellt werden, daß 
fie nur ein klein wenig ſproſſen, aber ja nicht zu 
piel, fo befommen fie hernach inder Erde. heßer, - 
Solche werden nun zu Ende Aprilis, aber Any 
fang May, im abnehmenden Mond gepflanzt: 
; Wann folhe alsdang gepflanzt, ſo läßt. man 
dag Kelp--Hegen, +bjß das, Gras anfängs. zu 
wachen, da nimmt man einen eifergen. Res 
hen, und hackt das Feld damit um, daß 
bas Gras nicht fortwachfen Fan; wann dann 
das Erbäpfelfraut eines Singers lang gewach⸗ 
fen, fo hackt man die Beethe, daß dag Feld 
loder wird, und zieher die Eede zu Haufen 
an die Erdaͤpfel hin, Täßts wieder liegen, bis 
das Kräuterich einer Hard lang "gewächien, 
und hackt fie zum 2ten mahl recht loder, 


und zu großen Haufen, Daß fie ſich recht 


‘ausbreiten Fönnen, rnach brauchts weiter. 
keine Arbeit, bis zum 'Ausgraben, im Herbſt 
zu Ende Septembers ober Anfangs Octobers, 
5. u welches 


\ 


542 v. Sericht, weten der ac. 


welches nach Are ber Witterung, wohl za obfer: 
viren, daß fein Frof dazu fommt, mbenn bie 


Erdaͤpfel den Sroft wicht ertragen Fönden, 


— gleich weich und waͤſſericht weeden. u 6 


Aus dem Erdaͤpfelkeaur kan auch ein beſon 


derer Nutzen gezogen werden vor das Vieh. 


Mur muß ſolches in Acht genommen wer⸗ 
den, daß es nicht: zu bald abgeſchnitten wird, 
etwa 10 bis 12 Tage zuvor, ehe die Erd⸗ 
äpfel ausgegraben werden, indem fie hernach 


“nimmer wachen. Uber fo wenig die Erd⸗ 


L 


Apfel den Froſt erfragen koͤnnen, um fo viel 
weniger fan ſolchen das Kraut ertragen, ins 
deine foldjes Aber Nacht erfriert. 
Se iſt auch wohl in Acht zu nehmen, daß 
iche nicht im Regenwetter ausgegraben wers 
en, indeme folde ſonſten in dem Keler 
gerne verfaulen. 


m 


l 


bersdorf, 


ben au Februar. 
1747. 
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Des Durchl. Herzog Carls gnaͤdigſte 
Verordnung, die Straßenreinigung 

wr ber Stadt Braunſchweig berrefs 

end. en 


Ton Gottes Enaden, Wis, CA Ag, 
N Herzog zu Braunſchweig und Lünes 
. burg ꝛc. 20. Fügen hiemit zu wiffen: Nach⸗ 
bem die Neinigung-der Gaflen und öffentlichen 
Pläge in Unferer Stadt Braunſchweig nicht fe; 
berzeit fo bewerfitelliger worden, als der quite 
Endzwechk, den Boltand der Stade, und bag - 
Geſundewohnen der Einwohner: zu ‚bewürfen, 
erfodert bat: fo haben Wir gnädigft-befofen, - 
daß deshalb eine neue Einrichkung gemacht wera 
be, und folgenden Uns unterthänigg yorgelege “ - 
sen Plan gnöbigR genemiget, „. . Zr 


[} R . . j 2 
1. nı.. 


Sollen ſaͤmmtliche Straßen, publigue und 
Privat » Pläge in-Hiefiger Stadt, vom ızten, 
Febr. Fünftigen Jahrs an, in jeder Woche eins. 

‚mal durchgehends reine gefeget, und der Strafe, 
fenkot an eben ben Tagen, da das Fegen bes. - 
vwerckſtelliget wird, weggefahren werden. 
| DE. 


- 


44 VIGnäpigße Veroadaung 
| Er ee | 


Da biefe Stadt in 6 Diftriffe getheiler wor 

. ben, deren Verzeichniß befonders publiciret 
Kerden fol, fa iſt Das Segen eines jeden Grein, 
uflafterg bis anf die Mitte Der Gaſſen in tem 


Diftricte. 
A. des Montages 
B. des Dienflages 
J C. des Mittwochens 
D. des Donnerſtages 
i Ex. des Freytages 9— 
EF. des Sonnabends 


bergeſtalt zu bewerckſtelligen, daß bie Haufen, 
ehe und bevor das Fuhrwerk anfommt, fone \ 
Be als möglidy aneinander ‚gefeget, Die Sabre 
ten auf den Straßen frey gelaſſen; und Stra⸗ 
Gen bey Straßen mit gefamter Hand zu gleicher 
Zeit ſcharf gerkiniger, mithin bie Fuhrleute, 
welchen bey der Aufladung: buch Nachfegen 
des Gaſſenkots auf die Schaufeln alle Huͤlfe 
‚zu erjeigen, an geſchwinder Abfahrt nicht ges 
binbert werden. Des Bormittages, von fruͤ⸗ 
hen Morgen‘ an, wird der Hausunrath abge⸗ 

_ fahren , und anfaͤnglich die Ankunft des Fuhrs 
werds Durch einen: Bedienten angezeiget wers 
bin, und in gleicher Orbnung wird des Nach. 
rhittages, von 1 Lihr an, der Gaffenfor weg⸗ 
geholet. ‘Würde ſodann jemand feinen Grein 

weg zur gehörigen Zeit wicht gefegee haben: fo 
m W wer⸗ 
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De Di % 


die Sivapene. in Braunſchw beer. Jay 
werben bazu leute um, Lohn “genommen, wel⸗ 
ches, nebſt 2 Mfl. Strafe, der Saumſelige 


binnen 24 Stunden zu bezahlen hat. 


3. J I 


“ Hiemand fell, bey 2 Thle. Strafe, Kum⸗ | 
mer, Mil, Glas, alte Töpfe, oder andern 
Haus: Hof: und Keller: Unrarh auf die Gaſſen 


‘ merfen, bie Knechte deffen, ber die Abfahrt 


bes Gaffenfors und Hausunrats beforger, bey 
Vermeidung gleicher, auch, dem Befinden nach, 
noch ſchwererer Strafe,‘ nicht durch Bier⸗oder 
Trinckgeld, zum Schaden des Herrn, ins 
Sans locken, fondern den Kummer auf eigene, 

often megbringen, ben übrigen oberwehnten 


Hausunrath aber in einem zum Tragen beque 
men Gefaͤſſe aufſammlen, folhen an das Fuhr⸗ 


werd ohnaufhaͤltlich ſchaffen, und mit aufladen 
laſſen, oder gemärtigen, daß foldyer erſt an dem 
folgenden Reinigungstage mit weggefahrenwers. 
de. Daneben jeder Einwohner die Anſtalt zu 


“treffen hat, daß bie Glasſcherben, Lumpen, 


"und Topffcherben nicht mit dem Hausunrath 
vermiſchet, fordern Befonders geſammlet wern 
ben, da denn, wenn deflen fich fo viel gehäufee 
bat, ſede Sorte, alle Monat auf die Are, wie 
ber uͤbrige Hausunrath, abgefahren werden fol, 


Mn - 4Wenn 


VAL Gnabigſte Verordnung 
Benn jemand, wegen. Mangel ber Einfahrt 
genugſamen Hofraums, genöthiger if, 
ſt, Geifenfiederajche und Kummer zur Abs 
t auf das Steinpflafter zu bringen: fo if 
veobachten, daB davon nichts auf die mög, . 
t reim zu haltenden breiten Steine geſchuͤt⸗ 
auch Dadurch die Fahrt nicht gehemmet, 
das, was auf das Pflafter ausgebracht 
ben, binnen 24 Stunden fortgefchaffer wers 
ba dann die Wagen und Karren jo einzu⸗ 
ten, daß der Unrath davon nicht aufdie Gap 
follen möge, alles bey 1 Difl. Strafe. 


‚5. 


Nie Abfahrt und Fortfchaffung des ‚Cloacs 
} bey ſpaͤter Abends.» oder zur früheren Mor⸗ 
zeit beſorget werden. 
6. 
fg wird, bey 2 Thlr. Strafe, verboten, im 
nter das Roͤhrenwaſſer ohne Dingen auf die 
Ten laufen zu laflen, imgleichen Fenſter ohn⸗ 
jenommen zu waſchen, Damit den Vorbey⸗ 
nden beichwerlich zu fallen, auch Waſſer 
andere Waureinigfeiten aus. ben Fenftern, 
überhaupt auf die Gafjen zu gieflen, es jey 
Mache oder bey Tage, | u 
7.20, 


f 


| 


die die Stahene in Zoeanfäne | berr.5 
7. 


Holz, Steine, Lehm, und andere Hardwer 
und. Baumaterialien, Foͤſſer, Kaſten, The 


Herings⸗ und Fiſchtonnen, und dergleich 


wodurch. die Paſſage zu Wagen, zu Pferke, u 

zu Fuß, und, bie Rettung bey Feuersgefahr 
ſchwerlich gemacht wird, desgleichen die aller 
deformirenden, und die Gaflen beengenden X: 
lagen, unter 8 Fuß hoch an ben: Häufern ı 
derpängende Verkaufszeichen, offene Goff 
fleine,, und am Ausflug mit eifernen en 


“ Gittern nicht verfehene Abziehgoflen -aus | 


Häufeen auf. die Gaffen , ſollen, bey 2 SV 
Strafe, weiter nicht gebuldes werben. Koͤ 
te aber jeutand, Bauens. halber, die Dayı 
terialien auf feinem Hofe nicht laffen: fo muß 
bey ı. Dife Strafe, von den Dillricrer 


gefetzten ‚einen bequemen. Ort zur Riederl 
ſich anmeifen laffen, und dadurdy auf dem P 


fier die Anitale wenigftens bergeftalt treffen, | 
man ohne Schaden und Gefahr paßiren koͤr 


det Bau und Repdratur ber Gebäude und V 


ferrörenmöglichkt befchleuniget, und aller B 


unrath, ſo bald nur Immer chunlich Roetgen 
fetwerdenmöge. 


J 8. 


| Da' auch durch das Futtern des Viehes 
zu Markt hereiatoxm· nd en Sandleufe, n 
n 2 


| 
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folches auf den Straßen geſchiehet, ſelbige fehr 


verunreiniget werden, ‚nicht weniger, befonbers . 


durch Kinder an den Plänfen und anderen zu | 


paslirenden Plägen viele Unreinigfeiten gemacht 
werden: fo follen an-ben Orten, allwo das Fur⸗ 

rern des Viehes auf den Pflafern nicht unter 

bleiben fan, die Fuhrleute das uͤbrig bleibende 

grün: oder rauhe Suter ben ber Abfahrt wieder 

fammlen, unbmit fortſchaffen, auch dem Kindern 
dieſerhalb Einhalt geſchehen. * 


9. 


Hat es bey der Verordnung, daß Niemand / 
bey 2 Thlr. Strafe, uͤber die zu Erhaltung eis 
nes reinfichen Fußgangs gelegten breiten Steine 
fahren, teiten, farren, und mit Portechaifen 
paßiren folle, fein Berbleiben; und wie duf die 


bisherige Art mit der Bepflafterung fortgefahe - 


ren werden fol: fo hat derjenige, deſſen Stein⸗ 
pflaiter ſchadhafft wird, auf die Anzeige] des Die 
ſtriktsvorgeſetzten, folchen Binnen 48 Stunden 
berjuiteflen,. oder zu gewärtigen, daß folches anf 
feine, executive ohne Anftand beyzutreibende, Kos 


ſten bemwerfflelliger werde. Wie denn auch der _ 


| 


| 


Wirth, ben ı Mfl. Strafe dahin zu ſehen, daß j 


die ſenigen, welche bey ihm ausgefpannet, mit ihren 
Wagen die Gaſſen und Fußgänge nicht beengen, 
und fo viel immer thunlich die Wagen auf die 
Höfe bringen müflen, Überdem aber bey 2 Thlr. 
Strafe hiemit verboten wird, bey Meßʒeiten of 
. 5 | - 0 dem 


. 
\ . 


- 
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dem Kohl⸗ und alten Stadtmarkte/ auf der Brei⸗ 


ten⸗OGoͤrdelinger· Schuͤtzen⸗ und Schublrahe u uns 
beſpaunte Wagen eben zu laſſen. u 


sv - 
, 10. , N, 


Das, zur Beſireitung der auf dieſe Anſtalt zu 


—— Koſten, auf jedes Haus geſetzte 
Mtcraßemejinigungsgeld, ſo weit ſolches aus der 


Stadt erfolgen muß, fall, zur Erleichterung, in jn 
vier Terminen, alsin der erften Woche der Mo⸗ 


nate Januarius, April, su m aebe ab⸗ 
gefuͤhret werden. 


Wir befehlen, emna WB 
‚ders Unſerer gettenen. Bürgerfchafft und übrigen 


Einwöhnern ber Stadt Braunfchweig, fich hier. 


‚nach gebührend gu achten, dieſe gemeinnügliche 
Aunſtait beftens zu befördern, und feine Belegen 
heit zu geben/ daß die Belebung dieſes Reglemente _ 
durch fhärfere Zwangsmittel bewirket werben 
dürfe, und haben Vürgermeiftere und Rath all 
bier, vi Jurisdi&tionis & fpecialis Commifhonis, 
welche Commiſſion ihnen, in Anfehen der unet 
bes Raths Jurisdi£tion beiegenen Häufer, wenn 
beren Inwohner von ihrer Jutisdiction fonft exi⸗ 
miret find, hiemit artheilei wird, daruͤber nach⸗ 


druͤcklich zu halten. 


Damit nun Niemand mit der Unwiſſenheit fi 
entſchaldigen koͤnne: ſo haben Wi dieſes Resle⸗ 
ment 


go vn. Enadegſte Verorduung etc⸗ 


ment durch oͤffentlichen Druck befanie nea cher 


daffelbe auch an den Publicationstafeln zu 
ren, und in einfedes Haus ein Epemplar, is 
felben unterthaͤnigſter Nachachtung, zu ſchicken 


Znaͤdigſt befohlen. 
Urkunblich Unſerer eigenhaͤndigen Untorſchrift 


und beugedrudten Fuͤrſtl. Geheimen Cangley⸗ 
Siegels Gegeben in Unſerer Stadt Braus 
ſchweig, den agRen Mob. 1758. \ . 


EARL,- °. 
- Hr den ' 
(LS) 
I A A. v. Camm 


Seipziger 


von 


diuerhand zum Eand-und Star. 
Wirthſchafftlichen, Policey +: Findnz - und 
Sammer + Weſen dienlichen Nachrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen ‚und alten Anſtalten, Erfinduns 
gen, Wortfeiten, Fehlern, Künken, Wen: 
, —J und ae 


Von denen in Die 1 ten BO 


ten ind Mebungen wohlverdienten eeiien 


Hundert‘ dreyu. ſechzigſtes Stuc 


Leip pi, . 
' Bey Carl an Zatod. 
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w. dan Cothentches Peinilegium der N. Di. 









von einen 


ei ge been ua gefanben DBroß, wie fokhes ÖeB ut 





ein and jur a u a ei —8 SSæ- 
im 
—— een S—— Anmerchungen und 


. ter bermifcheten Aumerdungen in einem 
ſchreiben eines 


a Zeh. — 
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Freundes. be. 
‚Mm. Fortießung —* zufaͤlligen Gedancken von ber | 


:uuıb zwar Yan Ady 


‚guten 
un Einwuͤrfen, Weiche wieder die Pag. 482. cut 


. ‚Sopıfene Contract6 ; Elaufel wegen ber 
fo ie Wachtern und Derpachtern der Land⸗ 





wäre, geruacht werden füunen. 


Gold und Silber⸗ Fabrique. p- 588. 
— von der Einrichtuug und dem Rırßers 
in ‚den Fürſtenthaͤmern Galenberg, Geästins 

* nd Grubens Hagen zu errichtenben Brands 
Affecurationd , Societäf, nebfl ‘ver Unterfuchung 
ypragerda aogen etwa zu mashenden@inwürfe.p.595- 
Vi. Eined Gliedes der oͤconomiſchen Lands Geiells 
ſchafft pro Memoria au einen ‚ubrngdumen rem 
wegen der Lucerne und anderer Zuttes; Kräuter. 
pP 628. 

VII. Minorophili Sendfehreiben von einer gewiffen 
Art Erden Kohlen an ben J.S. eines verſtorbe⸗ 
nen großen Heren. UVI— 






— 
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Tem Ten LER 


L 


‚ Kurge Abhandlung von ein m ſcho⸗ 
nn wohlfmedtenden und Pr 


aus Kohleäben zu baden. 


aus Kohlruͤben etwan ſonſt 
an einem obee- andern Orte 
zu hocken im Gebrauch ges 
babe, oder noch habe, bauon iſt 


“ anle noch nichts befannt geworben; und ih 
woeifele baher daran, Daß es jemals gehen , 


hen fen. Die Gelegenheit aber zu dieſer meis 


fen Erfindung, aus Kopltüben gutes Brod 
iu bereiten, gaben mit die vielerley Verſuche, 
welche ich vor etwan einem Jahre mit den Cars 
In anftellete, um aus dieſen allein, wo 
lich / ein ſchoͤnes, haltbares, wohffchme, 
dendes und gefundes Brod zu baden. Ah 
ließ nämlich von zerſchnittenen und gebörreren 
Smml.ıs3teeSt Do Car⸗ 


ner kleinen, doch vielleicht nuͤtzlichen deonomi⸗ 


Brod, wie ſolches bloß und allein 
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Cartuffeln verſchiedenerley Sorten Mehl mas 
ſchen, und, bey meinen vielerley andern Ver⸗ 
fuchen, auch bloß und allein dus ſolchem Cars 
tuffelmehl Brod baden; jedoch wollte Diefes 
Cartüuffelbrod niemänden recht fhmeden: wei 
es einen gleihfam müffenden Gerud und et» 
was widrigen Geſchmack an ſich hatte, und 
fireng zu eßen war, auch davon in den Maͤn⸗ 
lern und SHälfen zaͤrtlicher oder empfindlicher 
Derfonen, die ſolches⸗Vrod gegeßen hatten, 
eine gelind brennhafte Empfindung erfolgte, 
‚die einige Minuten lang dauerfe; ' und das 
Brod felbft, das bloß und allein aus Cärtufs 
felmehl, ohne bengemifchtes anbres Mehl von 
Saamenfrüchten, gebacken worden war, be 
fam niemanden recht wohl; ja auch bey 
Denfenigen Perfonen , fo fonft gefochte Cars 
tuffeln und Cartuffelfpeifen guf vertragen koͤn⸗ 
nen, verurfachte folches Cartuffelbrod dennoch 
Unrup im $eibe, Auffteigen aus dem Magen, 
Roͤlpſen, Blähung, ungewöhnliche Weikhlei: 
bigfeit oder gar Durkhfälle und mehrere anbes 
ve Beſchwehrden, zumal wenn bie Leute bald 
nath dem Genuße folches Brodes tranfen, es 
‚mochte das Getränke auch Waßer, Kofend 
oder Bier feyn. 


Ob alſo gleich die allgemeine Erfahrung bes 
zeuget, daß die gefochten Cartuffeln von vie 

. Ien oder den meiften flarfen und arbeitfamen 
Menfchen, welche, fo zureden, eine harte Nu: 
fur 


! 
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xur haben, und bes Genußes Dir Eartuffeln 


nach und nach gewohnet worden find, ohne 


merkliche große Beſchwehrden oder Schaden 
geſpeiſet werden; und daß auch das Rocken⸗ 
brod, worunter geſottene und zerriebene Car⸗ 
tuffeln, oder⸗auch ein Drittel Cartuffelmehl 
mit untergebacken iſt, von vorgedachten ſtar⸗ 
ken Leuten, ſo Cartuffeln zu ſpeiſen ſchon ge⸗ 
wohnet ſind, vielfaͤltig ohne großen Nachtheil 
ihrer Geſundheit gegeſſen wird (denn manche 
von ſolchen Leuten bekommen doch auch, mei⸗ 
ner Anmerkung nach, davon beſchwehrliche Zu⸗ 


faͤlle): ſo uͤberzeuget mich doch meine obgedach⸗ 


te beſondere Erfahrung, daß aus bloſſen Car— 
ruffeln ein folches gefunbes Brod, bas zum 
allgemeinnügigen Gebrauch ſchicklich waͤro, 
und von den meiſten Menſchen mit Appetit und 
ohne Schaden ihrer Geſundheit genoßen wer; 
den Eönne ;" zu baden nicht wohl möglich, und’ 
folhes aus bloßen Carenffelmehl gebatfene 
Brod, wie Überhaupt den Menſchen zur Spei⸗ 
fe nicht recht angenehm und zuträglich, alfo bes 
fonders den zärtlichen, Tchwärhlichen,, kraͤnkli— 


- hen oder gar Pranfen Perſonen, die mit Bike 


hungen, Bauchgtimmen, Krampfungen , 
- Schwindel, Brufiftiden., Durchfällen, —* 
und andern dergleichen Krankheiten behafer 
find, wirklich ſchaͤdlich ſey. Dieß veranlafete 
mich, der Sache nachzufinnen: ob denn ſonſt 


feine andere ſchickliche Erdgewaͤchſe m der 


Welt und vornamlich m Dentſchland in ge, 
nug⸗ 
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nuofemer Menge vorhanden wären, SBEHE 
man, im Kaliber Rech, allen cm guuprs mil 
Brobd baden könnte? unb de bekam üch de 
Einfall, Daß, wie bereits davon m Zı. Ei 
de der banndveriihen Sammlungen mir be 
rühret worden ik, vieleicht die Robpiräbe 
unter der Erden, wie fie Reichart im brises 
Theile feines Land⸗ und ner 
net, Braffica radice Nepi, ſire non cauleiem, 
Napobraflica J. B. dazu ſonderlich ſchicklich ud 
nlitzlich ſeyn wuͤrden. Ich ſtellte daher mit fol 
chen Kohlruͤben ober, wie fie von meinen far 
Desleuten insgemein genanns werden, Kaulcͤ⸗ 
ben Derfuche zum Brobbaden an, bie mi 


and nach Wanſche und Hoffmng gelungen. 


Ich ließ nämlich, bie Kaulrüben waſchen, die 
äußere da und dort noch etwas unrein gehliebe: 
ne Schale abfchneiben, als wie dieſe Ruͤben ſonſt 
zum Abfochen vorher zubereitet werden ; die reis 
nen gefchälten Rüben in würfelichte Stuͤckgen 
klein fchneiben ;folche in Sieben trocknen, recht | 
Dürr werden und hernach mahlen; fodann zu 
einen Pfunde von dieſem erhaltenen Kaulraͤ⸗ 
benmehl etwan zwey und ein halbes Loth Sam 
erteig, auch etwas Sal nehmen, und es ges 
wöhnlihermaßen zu Brod baden: Ich befam 

ievon ein Brod, das zwar äußerlich, wie Ger⸗ 

enbrodb , an der Rinde etwas gerißen war, 
beßen innere Broſame aber ſchoͤn und gr 
| an 
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„ ‚duch weißliche R wie feines Rockenbrod, ausſah. 
„u Es hatte dieſes Kaulruͤbenbrod keinen widri⸗ 
‚g gen Geruch, auch feinen brennenden oder ſonſt 


ig Übeln, ſondern einen angenehm ſuͤßlichen Ge⸗ 


ſchmack, ob es gleich etwas nad) Kanlrüben 


2 
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’ 


ſchmeckete. Und als ich von ſolchem Brode eben 
Denen Leuten, fovon meinem vorher auch gebacke⸗ 


nen Cartuffelbrode gegeßen hatten, und jeder 


Perſon ein Stuͤck, zu eßen gab: foverficherten 
fie mich einftimmig,, Daß ihnen dieſes Raulrübens 
brod angenehmer, als das Tartuffelbrod, ſchmeck⸗ 
ge, und ihnen lieber, als dieſes, wäre. Sie 
verſpuͤreten auch hernach von dieſem genoßenen 


Kaulruͤbenbrode nichts widriges, ſondern bes 


N 


theuerten einhellig, daß es ihnen wohl bekaͤme. 


Weil ich aus Erfahrung weis, daß, da 
meine Leibesbeſchaffenheit zu Blähungen ges 


neigt ift, mir fo wohl das Kartuffelbrod, als 
auch die gekochten Cartuffeln und Cartuffels 
fpeifen niche wohl befommen, fondern mir gers 


ne die Colik erweden, - und ich hingegen die 


Kaulrüben, ob fie gleich auch erwas blaͤhen⸗ 
des an fich haben, noch fo. ziemlich wohl vers 
-tragen kann, wenn ich die, fo mit Fleiſch abs 
gekochet worden, genieße: fo trug ich fein Bes 
benfen, felbit auch ein Stuͤck Kaulrübenbrod 
zu eßen; welches mir nicht nur wohl ſchmeckte, 
«fondern auch gut befam; und eben ſo habe ich 


es auch nachhero, bey mehrern damit gemade 


‚ten Verſuchen, weiten erfahren. 


o 3 Es 
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- | 
Es bleibe dieſes Kaulruͤbenbred lange milh 
und weihlih, und wird nicht fo balo, als, 
dag Cartuffelbrod, troden, hart, fpröde und 
rißig. Ich habe auch hernach noch ein paarmaf 
Kaulrübenbrod backen laſſen, und en Stuͤck 
davon mit Fleiß an einem feuchten und Fühlen 
Orte aufbehalten: da zwar ſolches Brod nad 
einer oder zween Wochen bafelbft etwas trocken, 
- jedoch nicht ſchimmlicht geworden, fondern fo 
lauge und. noch längere Zeit gut und efbar gas 
lieben. Uberdieß habe ich von diefem Brode 
einige Stüde mit Fleiß bürre und hart wers 
den lagen, und ſolche ſchon über Jahr und 
Tag aufbehalten, und dennoch iſt Diefes Brod, 
wenn es wieder im Wafer oder andern dazy 
ſchicklichen flüßigen Dingen aufgeweichet wird, 
noch wohlſchmeckend und noch immer gut zu ges 
nießen: welches auch verfchiebene auswärtige 
Gönner, denen ic) etwas von folchem Brode 
zur Probe überfchidet habe, beym beliebigen 
Verſuch, hoffentlich eben fo finden werben. 


Zu mehrerer Unterfuchung der Sache habe 
ich auch von ſolchem Kaulrübenbrod zu Sup⸗ 
‚ gen einfchneiden laßen, und gefunden, baß es 
darinn nicht falfig wird; und folglich iſt es 
auch zu Suppen wohl zu brauchen. Man hat 
som Genuße folher Suppen auch nichts wis 
driges verfpüret.. | 
Es laßen fih auch aus den Kaulrübenmehl 
ſchmackhafte und gefunde Breye kochen, in 
Ä glei⸗ 


— 


Li 
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eichen gute Kloͤße, Kuchen und dergleichen 


achen daraus backen. | 
Es laͤßt fid) das Mehl von Kaulrüben auch 


nge gut aufbehalten; nur muß_man es vor 


recht trocken machen, und hernady an einen 
ocknen Ort binftellen, vder fonft in trocknen 


Jefäßen vor der Luft verwahren: fonft wird es 


erne feucht, und möchte beforglich das feuchte 
Nehl hernach nicht fange gut bleiben. 
Wenn man. aus den Kaulruͤben Mehl mas, 


yen will, fo muß man dabey den Vortheil ans . 


enden, und die gefchnitfenen und getrdckne⸗ 
en Kohlrüben, ehe man fie in der Mühle, 
ls wie die Saamfruͤchte, mahlen läßt, vor; 
‚er, etwan über ben Ofen oder in einem Bad: 
‚fen oder an der Sonne, recht hart und duͤrre 
verden lagen: fonft laßen fich die getrockneten 
Kohlruͤben nicht gut auf der Mühle zu Diehl 
machen. Im Mablen folcher gebörreten 
Kaulrüben bleibe zuletzt ein etwas faferhafter 
Zeug übrig, ber ſich niche'gerne zu Mehl mas 
chen läßt; welchen man; ftate der Kleyen be 
fonders aufbehält. 

Was den Nutzen des Kohlruͤbenbrods bes 
wife, fo halte ich dafür, daß es ein gefundes 
Brod, ja gefünder als das Cartuffelbrod fen, 
und, in Ermangelung .ves Getreybebrodg, 
von ben meiſten Menfhen, und auch von de: 
nen Perſonen, welchen die Cartuffelſpeiſen 
nicht gut befommen, rede im Fall der Noth, 


o 4 ohne 


> 


) 
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ohne Schaden der Geſundheit oder des Lebens 
wohl koͤnnen genoßen und vertragen werben; 
zumal, wenn man, um ſolchem Kaulruüben 
brode die etwas blähende Kraft meiltens zu bes 
nehmen, ein wenig Feldkuͤmmel, Fenchel, % 
nis, Koriander oder andere dergleichen Blaͤ⸗ 
Bung:vertheilende Saamen mit unterbäckt, und 
den Brodteig mäßig ſalzet. Ich will wor dem 
Carruffelmehl und dem davon gebadenen re 
de fein billiges Lob, fo weit es Diefes verdiener, 
nicht zu entziehen ſuchen; allein ich bin, aus 


‚gegründeten Urfachet, "doch der Meynung, 


Daß das Kohlrübenbrod dem Cartuffelbrode an 
Büte weit vorzuziehen fey. . | 


Es Finnen alfo, meines Erachtens, die 
Kohlruͤben vornaͤmlich an ſolchen Orten, mo, 
man nur wenig oder gar kein Korn und andre 
Saamfruͤchte bauet, wohl aber Kohlruͤben im 
Menge pflanzet, wie fonf gut zur Speiſe, al⸗ 
fo auch un Mehl darans zu machen und Brob 
.. bavon'zu baden, wohl genutzet, fonft aber auch 
überhaupt an andern Orten ‚zu Zeiten wann das 
Korn und andere Saamfrüchte theuer oder 
nicht wohl zu befommen, die Koblrüben oder 
das davon geniachte Mehl Hingegen eher zu ers 
"Jangen ift, fo wohl von Armen, als Reichen, 
Geringen und Bornehmen , Gefunden und . 
. Kraͤnklichen in-Nochfällen zum Brebbacken 
nuͤtzlich gebrauchet und das Brod davon dienlich 


verſpeiſet werden. Und wenn man Kalbe 
| Ä me 


\ 
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3 mehl und Rockenmehl mit einander bermiſchet, 


x 
2 
? 
6; 


und Brod davon baͤcket: ſo iſt leicht zu erachten, 
daß es alſo noch ſchoͤneres Brod geben werde. 
Ich wuͤnſche, daß meine Bekanntmachung 
des Kohlruͤbenbeods dem gemeinen Weſen gu⸗ 
sen Nutzen bringen moͤge. Vielleicht giebt die 
Erwaͤgung des Kohlruͤbenbrods Veranlaßung, 


daß man auch noch aus mehrern andern genug⸗ 


ſam zu habenden Erdgewaͤchſen und Wurzeln, 
oher auch Früchten von Bäumen und Stauden, 


- die man bisher zum Brodbacken noch nicht ges 


= 


brauchet hat, durch ann darüber anzu⸗ 
ftellende Verſuche, ein naprhaftes und gefundes 
Brod baden lernet, daß die Menfchenin Hun⸗ 
gersnoth wohl genießen und vertragen können, 
oder welches doch werigftens beßer, als das 
Baumrindenbrod il: deßen man ſich bißweilen 
an einigen Orten, mo zu manchen Zeiten entwe⸗ 
Der gar feine oder doch feine zum Brodbacken 
Binlängliche Menge ſchicklicher Saamfruͤchte zu 
haben, in Hungersnoth, obgleich mit ſchlechten 
Nutzen, zu gebrauchen genoͤthiget ſindet. 


D. Johann Friedrich Bi, | 
Phyhcus Ordinariug. 


Suhla, 
den 14 Hornung | - 
1759 | 
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Fortſetzung derer im vorigen Stad 
496«. abgebrochenen dconomifchen 
Anmerckungen und anderer vermi⸗ 
febeten Anmerkungen in einem 

Sendſchreiben eines Freundes. 


V. Anmerkungen aus des Seren de Ro 
«  cheforr biftorifcher Beſchreibung der 
Antillen-jnfeln in America. 


E— iſt dieſe Beſchreibung bereits 1668. in 
deutſcher Sprache uͤberſetzt herausgekom⸗ 
men, allein da der deutſche Ausdruck ſehr 
ſchlecht gerathen und dem jſetzigen deutſchen des 

fer faß: verdrießlich falle, fo hat man bisher 
sben nicht viel daraus gemacht; 0b fie gleich 
wuvuͤrklich viel gutes in ſich haͤlt. Es find diefer 
Inſeln eine große Menge, die theils mehr ge⸗ 

gen Norden, theils gegen Mittag, theils, wie 

ſich die Schiffer ausdruͤcken, unter den Wind 
Siegen. Chriſtophorus Columbus hat folche zus 
erſfi unter der. Regierung des Königes in Spas 
nien Ferdinandi Catholici An. 1492, wiewohl 
nicht alle entdedet. Sie liegen unter einer ges 
mäßigten  Simmelsgegend ,.. welche mit bem 
Dimmelftrich, worunter Srandreid und Ober 
deutichland liegen ‚ mehrentheils überein Fe 

| ra enn 


b.. 
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Wenn man den. Nawen der Antilliſchen Inſeln 
‚in engern und eigentlichen Verſtand nimmt 
J ſo gehoͤren dahin 


| 2) Die Inſel Tabago, 
2) Die Infel Granada. 
| 3) Die Inſel Bekia, a | 
4) Die Inſel S. Vincentii, 0 
5) Die Inſel Barbados, | 
. 6) S, Lucie, 
: 7) Martinino, 
i. 9) Marigalante. 
10) Die Vögel Inſel. 
11) Defiderada, 
ı2) Gardeloupe, 
13) Antichoa, 
“ 34) Moneeferra. 
“ 15) Barbada und Redonda, 
16) Nives, 5 Ä 
17) S. Chriftophori fo die wichtigſte und vor⸗ 
nehmſte. 


18) S. Euftachii, . 
19) S. Bartholomaei. 

20) Saba. 

21) S. Martini, 

223) Anguilla, 

23) Sombrero. 

24) Anegaca. 

25) Virgine. 
26) Cru, 
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»  Suerft eigneten ſich einige davon bie Spani⸗ 
ı er zu, hernach kamen auch die Frautz oſen Die 
Engländer und die Holländer auf verfchiebene 
diefer Inſeln, welche in der Geſchichte dieſer 
Voͤlcker, und auch von dem jetzigen Kriege zwi⸗ 
ſchen Franckreich und Snoland fehe oft von 
kommen; indem fehr viele darunter mit vor⸗ 
trefflihen $anbes : Produeten verfehen find. 
Unter andern fommt auch das ben uns befann- 
te Krant, Tabac aus der Inſel Tabago, Das 
.  Rarbenfrauf, der Indig, der Ingber und das 
Zuckerrohr nebft vielen andern aus ben meis 
ften diefer Inſeln. Da nun die Mienfchen im 
der Welt ſehr felten mit demjenigen, was ih⸗ 
nen die Vorfehung in ihren $ändern zu ihrer 
Morbdurft und Bequemlichkeit darreicher, 
wenn es auch vollfommen zureichend wäre, zus 
frieden find; fo ift aus dieſem ein mannigfaliis 
- ges Commercium nad) und von diefen Tinfeln 
entflanden, womit fich gebachte Völker, theils 
‚Mm ihrem Waterlande,. theils auch in andern 
ändern von Europa, Aſia ımd America bes 
‚reichern: der Meid und die Bewinnfucht aber 
’ Haben endlid, vicles Blutvergießen wegen die⸗ 
fer Inſeln veranlagt. Ich will jedoch jetzo nur 
' etwas von dem Tabac und "Indig Äänmerfen, 
welches vielleicht. Anlaß zu Verſuchen in 
Deutſchland geben und einen aroßen Ausflug 
des Geldes mit der Zeit hemmen fönnte, und 
wozu mie Die Vefchreibung des Herrn von Ro- 
chelort Anlaß gegeben hat. Der erſte Tabac 
auf 


— 


— 


N 
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e. Inſel Tabago weldyen bie Einwohner - 


ober auch Zungen:Zabac nenneten , war 


iicht ſo gut als berjenige, welchen hers 


ie Singländer fonderlich aus Birginifchen 
gebrachten Tabars » Saamen zeugeten, 


: wurde fo gar beßer als in Birginien 


edoch geben die Erndten des Zungen? 
8 mehr, die Erndten des andern Tas 
ıber fchönern, flärfern und wohlrüchens 
tabac ; ‚daher er auch mehr einbringe, 
diefe Arten wachfen nun in diefen Infeln 
uf die Höhe eines Mannes, wenn man 


pitzen ber Stengel nicht abfchneidet, und _ 
hin; wir aber find ſchon lange darauf bes 


geweſen, da der Appetit fo ſehr auf dies 
raut fiel und fo viel. Geld dafiir in ande: 
Inder ging, baßelbe auch in Deusfchland 
war fo ſchoͤn und gut, als es möglich, 


”- 


ju bauen. Mir ift alfo dabey eingefals . 


da man in Deutſchland nunmehro an vies 
Orten ebenfalls viel Tabac pflanket und 


sehr diefe Waare eine Nothdurft bey ung . 


en iſt, ob es nicht rarhfam-fen, den Saas 
aus der Inſel Tabago und zwar von den 
bſt gepflantzten Virginiſchen Tabacs⸗ 


ageln mit viel groͤßerm Vortheil zum Gaa⸗ 


als denjenigen Saamen, den wir felbft 
n, zu brauchen; nachdem doch insbeſon⸗ 
das Climain Oberdeutfchland mit dem 
ate dieſer Inſeln fehr übereinfommen fol. 
naͤchſt fo dachte ich auch, ob man nicht den 


P) Ed 


dig - 
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Indig ebenfalls, mie in diefen Inſeln, ſonder 
lich in Oberdeutſchland mittelſt des Saamens 
fortpflantzen und ſelbſt baueu koͤnne; Mithin 
eben nicht noͤthig, auszukuͤnſteln ſey, ob wir 
nicht aus Waͤyd den Andig machen fönnten ? 
Es fomme ja dieſe in unfern Bärbereyen fo nd 
khige und theure Waare von einer Pflantze die 
in dieſen Inſeln etwan drithalb Schuh hoch 
aus der Erde waͤchſt, wie der Herr de Roche- 
fort im’ erften Theil feines Einganges erweh⸗ 
neten Buches pag. 164— 167 meldet, Die. 
Pflantze bar Fleine Gras grüne Blätter, mel» 
che aber endlich gelbiche werden; die Bluͤthe 
iſt roͤthlicht, und wächfee aus Beerlein, bie 
man Furchenweiß in-gerader Linie ſaͤt. Es 
ſoll auch dieſer Indig noch beßer; als derſenige 
ſeyn, welcher aus der Inſel Madagaſcar kommt, 
deßen Pflantze weiſſe mit Putpurfarbe ver⸗ 
miſchte Bluͤthen traͤgt. 


VI. Anmerkungen und Betrachtungen 
der Policey⸗Geſetze und Anftalten dea 
Lycurgi zu Sparta und des’ 
Numz 3u Rom, 


Bor einiger Zeit habe ich auch von einem - 
meiner Freunde, den ich aber hier nur Meril- 
ium nennen will, ein &chreiben in unſerm 
Briefmechfel befommen, den mir bereits eine 
lange Zeit mit einander geführet haben, weritine 
er meine ſchon ehemahls in diefen Sammlun— 

gen 
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nachte Erinnerung mittelſt eines artigen 


els ſeiner eigenen Anmerckungen und 


ionen erlaͤutert und beſtaͤttiget hat. Sie 
ſich zu beſinnen, daß ich Sie ſelbſt um 
Anmerckungen bath und faſt auf Sie 
ete, daß nicht mehr davon in Dero 
lungen kaͤme. Denn ich behaupte; 


Hl die fabelhaftige, als wahrhaftige als 


‚neue Gefchichte der Voͤlcker und Stans 


der Welt könnte und follte mit großent 


ı ben dem Seudio der Policey : Wißen» 
gebrauchet, werben, wenn man erft bie 
fäße biefer Wißenſchaft begriffen hätte. 


m mit einen andern guten Freunde von 


Materie zu fprechen, vernahm einige _ 


irfe gegen: meine gedachte Erinnerung 
ıchte daranf nur zum Beyſpiel unter des 


fflichen Plararchi feinen gebensbefchreibuns - 
ruͤhmter Männer, welche der Herr Mas 
Kind recht ſchoͤn aus dem Griechiſchen 


zeet und mit ſehr gelehrten Anmerckungen 
en von 1745. an aber zu Leipzig bey 
Breitkopfen herausgegeben hat, das 
Lycurgi und Numæ aus, um zu zeigen, 


an aus der Hiftorie die Frfänntniß und _ 


he in Policey. Sachen fehr angenehm und 
vergrößern, der Jugend aber bag Leſen 
‚ateinifhen und Griechifhen Gefchichts 


iber recht nüßlich und angenehm machen 


, wann die Schul⸗Lehrer davon Berftand 
und nebſt der Erlernung der — 
au 


Pu 
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| auch. auf diefe Real und allen verfländigen tes 
ten fo nöthige Wißenfihaft fehen wollten. 


. Allein es ift dieſes Schreiben des Neren Me- 
‚ zillifo weitläuftig, baß es eine ziemliche weit 
läuftige Abhandlung von dieſer Sache vorftels 
let: deßwegen fcheint es mie nicht geichicklich zu 
feyn, ‚ diefes Sendſchreiben, wie mit andern 
Furgeri Briefen bier gefchehen ift, einzuſchal⸗ 
gen. Ich will es dannenhero in einer befondern 
Beylage mittheilen und vor jeko nur ankuͤndigen, 
. muß mir aber noch eine Eleine Friſt dazu ausbit⸗ 

sen; weil ich die Handfchrift meines - Freundes 
nicht gern aus den Händen geben wolte, fon 
dern fie erſt abfchreiben Tagen muß. 


VII. Anmerkungen von 'der Vieh⸗Zucht, 
den Merrettich⸗· Hopfen Sau und 
”" andern Dingen. 
| # .- * * 

Ich Habe auch für etlichen Jahren noch ein 
Schreiben von eben dem alten ablichen Sand» 
wirth befommen, deßen ih N. 1. gedacht und 
®&. 489. diefer Sammlungen ein Gendfchreiben 

von ihm eingerüder habe: In dieſem aber find 
allerhand Anmerdungen von der Viedhzucht und 
andern Dingen zu finden , welche ich zur Prüfung 
nunmehr auch einruͤcken will: Hier iſt es! 


⸗ BB 


’ 


vermögen Sconom. Anmerk. se 
Pr. P. 


haben Em. in einem unfer den gen 


m mich abgelaßenen Schreiben mid) ers . 


meine Gedanden von unterfchiebenen 
afftlichen Dingen zu melden; ich will 
ermit Dero Befehl ein: Onüge beiten. 
ie Pferdeſtaͤlle anbelanget, 
viche unrecht, wenns moͤglich vier deſaͤle. 
ann, daß die Thuͤr gegen die Mittags 
gemacht werde; immaßen die Sonne da» 
einet und der Stall davon zur Winters⸗ 
nige Wärme befomme: Auch iſts nicht 
lich, wenn dieſe Staͤlle, wo fie neu ers 
werden und wo viele Steine zu haben 
gewoͤlbet werden. Denn im Winter ſte⸗ 
sdenn bie Pferde wärmer und es iſt auch 
ieder Feuers: Gefahr, im Sommer'aber 
die Pferde etwas fühle und die Stiegen 
ı fih auch niche fo darinne auf. Wenn 
ferdeſtall in der Mitten bis an die Staͤn⸗ 
oflaſtert iſt, fo kann er auch reimlicher ges 
ı werden; Diefe: Stände aber ſelbſt müß 
scchaus niche gepflaftert,, fondern mir tuͤch⸗ 
Schaal⸗Holtze ausgeleget fenn, weil fie 
ı Pferden gar nicht gut. Denn es giebt 
de, die gerne mit den Füßen baden, und 
der Stand gepflaftert it, die Eifen loß 
ten oder felbige ftumpf machen. In ges 


'en Staͤllen Fönnen ſich auch die Matten 


fo leicht aufhalten, wie. in ſolchen Staͤl⸗ 


ml, 163 tes St. Pp len, 


N 


ei 
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ohne Schaben der Geſundheit ober bes Lebens, 
wohl koͤnnen genoßen und vertragen werben; 
zumal, wenn man, um folhem Kaufrüben 
brode die etwas blähende Kraft meiltens zu bes 
uehmen, ein wenig Feldkuͤmmel, Fenchel, A 
nis, Coriander oder andere dergleihen Blaͤ⸗ 
Bung:vertheilende Saamen mit unterbäft, und 
den Brodteig mäßig ſalzet. Ich will zwar Dem 
Cartuffelmehl und dem davon gebadenen Bro⸗ 
de fein billiges $ob,, fo weit es diefes verbienet, 
nicht zu entziehen fuchen; allein ich bin, aus 


‘ gegründeten Urfahen, "doch der Meynung, 


Daß das Kohlrübenbred dem Cartuffelbeobe an 
Büte weir vorzugiehen fey. 


Es Finnen alfo, meines Erachtens, bie 
‚ Kobleäben vornämlich an folchen Orten , wo, 
man nur wenig oder gar fein Korn und andre 
Saamfrüchte bauer, wohl aber Kohlruͤben im 
Menge pflanzet,, wie fonft gut zur Speiſe, al⸗ 
fo auch um Mehl daraus zu machen und Broh 
davon 'zu baden, wohl genuget, fonft aber auch 
überhaupt an andern Orten ‚zu Zeiten wann das 
Korn und andere Saamfrüchte theuer oder 
nicht wohl zu befommen, die Kohlruͤben oder 
Bas davon gemachte Mehl hingegen eher zu ers 
langen ift, fo wohl von Armen, als Reichen, - 
Beringen und Vornehmen, Gefunden und . 
Kraͤnklichen in Nothfaͤllen zum Brebbaden 
nuͤtzlich gebrauchet und das Brod davon dienlich 


verſpeiſet werden. Und wenn man Kaulriber 
me 


y 


| von Kohlruͤbenbrode. 9 
nd Rockenmehl mit einander vermifcher, 


rod davon baͤcket: foiftleicht zu erachten, 
alfo noch fchöneres Brod geben werde, 
7 


h wuͤnſche, daß meine Bekanntmachung 
ohlruͤbenbeods dem gemeinen Weſen gu⸗ 
utzen bringen moͤge. Vielleicht giebt die 
yıng des Kohlruͤbenbrods Veranlaßung, 
an auch noch aus mehrern andern genug⸗ 
a habenden Erdgewaͤchſen und Wurzeln, 
uch Fruͤchten von Baͤumen und Stauden, 
an bisher zum Brodbacken noch nicht ges 
yet hat, durch mancherley darüber anzu⸗ 
de Verfuche, ein nahrhaftes und gefundes 
‚ baden lernet, daß die Menfchenin Hun⸗ 
oth wohl genießen und vertragen. können, 
welches doch wenigſtens beßer, als das 
neindenbrod ift: deßen man fich bißweilen 
igen Orten, wo zu manchen Zeiten entwe⸗ 
gar Feine oder doch feine zum Brodbacken 
agliche Menge ſchicklicher Saamfruͤchte zu 
1, in Hungersnoth, obgleich mit ſchlechten 
en, zu gebrauchen genoͤthiget findet. 


‘ 


D. Jobann Friedrich Glaſer⸗ 


Phyficus Ordinariug. 
Suhla ’ ü 
4 Hornung - 


1759. 
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11. 


Fortſetzung derer im vorigen Städ 
496«. algebrochenen dconomifchen 
Anmerckungen und anderer vermis 
fbeten Anmerfungen in einem 

Sendſchreiben eines Freundes. 


V. Anmerkungen aus des Seren de Ro 
«  cheforr biftorifcher Befchreibung Der 
Antillen-Tjnfeln in America. 


E— iſt dieſe Beſchreibung bereits 1668. in 
deutſcher Sprache uͤberſetzt herausgekom⸗ 
men, allein da der deutſche Ausdruck ſehr 
ſchlecht gerathen und dem jetzigen deutſchen Le⸗ 

fer ſaſt verdrießlich fälle, fo hat man bisher 
sben nicht viel daraus gemacht; ob fie gleich 
wuͤrklich viel gutes in ſich hält. Es find diefer 
Inſeln eine große Menge , bie theils mehr ges 

gen Norden, theilsgegen Mittag, theils, wie 

ſich die Schiffer auspräden, unter den Wind 
liegen. Chriſtophorus Columbus hat folche zus 
erſi unter der. Regierung des Königes in Spa⸗ 
nien Ferdinandi Catholici An. 1492 , wiewohl 

. nicht alle entdecket. Sie liegen unter einer ges 
mäßigten  SHimmelsgegend , . welche mit bem 
Dimmelfteich, worunter Franckreich und Ober 
deutichland liegen ‚ mehrentheils überein 2 


». 
, Eu‘ 
„En, 
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man ben. Plauen der Antilliſchen Inſel 


ra und eigenslichen Verſtand nimmt 
ören dahin 


Die Inſel Tabago, 

Die Tinfel Granada. 

Die Inſel Bekia, . 

Die Inſel S. Vincentii, . 

Die Inſel Barbados, 

. Lueiz, 

Martinino, 
‚ Dominica, 
Marigalante. | | 
0) Die Vögel Inſel. | 
ı) Defiderada, 
2) Gardeloupe, 
3) Antichos, 
4) Montelerra. 
15) Barbada und Redonda. 
16) Nives, 


17) S. Be fo die wichtinfe und voı 


18) S. Euftachii, . 

ı9) S. Bartholomaei. 

20) Saba, 

21) $. Martini, 

33) Anguilla, 

23) Sombrexo. 

24) Anegaca, Ä 
25) Virgines. . -. Ä 
26) S. Crous. 


Bun 


1 
* 
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Zuerſt eigneten ſich einige davon die Span⸗ 
' er zu, hernach kamen auch die Frantzoſen bie 
Engländer und die Holländer auf verfchiedene 
biefer Inſeln, welche in der Geſchichte Diefer 
Voͤlcker, und auch von dem jetzigen Kriege zwi⸗ 
ſchen Franckreich und England ſehr oft vor⸗ 
kommen; indem ſehr viele darunter mit vor⸗ 
srefflichen $anbes : Produeten verfehen find. 
Unter andern fommt auch das ben uns befanns 
te Krant, Tabac aus der Inſel Tabago, Das 
FJarbenkraut, der Indig, der Ingber und das 
Zuckerrohr nebft vielen andern aus den meis 
ften dieſer Inſeln. Da nun die Menſchen m 
der Welt fehr felten mit bemjenigen, was ih» 
nen die Vorfehung in ihren Laͤndern zu ihrer 
Morhdurfe und DBequemlichfeit darreicher, 
wenn es auch vollfommen zureichend wäre, zus 
frieden find; fo ift aus diefem ein mannigfalcis 

» ges Commercium nad) und von diefen Inſeln 
entſtanden, womit ſich gedachte Voͤlcker, theils 
‚in ihrem Vaterlande, theils auch in andern 
Laͤndern von Europa, Aſia und America bes 
reichern: der Neid und die Gewinnſucht aber 

+ Haben endlich vicles Blutvergießen wegen die⸗ 
fer Inſeln veranlaßt. Ich will jedoch jetzo nur 
etwas von dem Tabac und Indig Änmerfen, 
welches vielleicht Anlaß zu Verſuchen in 
Deutſchland geben und einen großen Ausfluß 
des Geldes mit der Zeit hemmen koͤnnte, und 
wozu mie die Beſchreibung des Herrn von Ro- 
chelort Anlaß gegeben hat. " Der’ erfte Tabac 
. auf 
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der. Inſel Tabago welchen die Einwohner -— 
nen oder auch Zungen: Tabae nennieten, war 
we nicht fo gut als derjenige, melchen hers · 
h die Engländer ſonderlich aus Birginifchen 
in gebrachten Tabass » Saamen zeugeten, 
» ee wurde fo gar beßer als in Birginien 
ſt. Jedoch geben die Erndten des Zungen⸗ 
baes mehr, die Erndten des andern Tas 
8 aber fchöneen, flärfern und wohlruͤchen⸗ 
ı Zabae 5; daher er auch mehr einbringt. 
e diefe Arten wachſen nun in dieſen Inſeln 

ı auf die Höhe eines Mannes, wenn man 
Spigen der Stengel nicht abfchneidet, und 


y fchön; wir aber find ſchon lange baraufbes 


ht geweſen, da ber Appetit fo febr auf dies 


Kraut fiel und fo viel Geld dafiir in andes | 


$änder ging, daßelbe auch in Deusfchland 
> zwar fo ſchoͤn und gut, als es moͤglich, 
ft zu bauen. Mir ift alfo dabey eingefals 
‚ ba man in Deurfchland nunmehro an vies 
Drten ebenfalls viel Tabac pflanket und 
amehro diefe Waare eine Nothdurft bey uns 
eden ift, ob es nicht rathſam ſey, den Saas - 

n aus der Inſel Tabago und zwar von ben - 
elbſt gepflankten Virginiſchen Tabacs⸗ 
engeln mit viel größerm Vortheil zum Gans 
a als denjenigen Saamen, den wir felbft 
en, zu brauchen; nachdem doch imsbefons 
: das Climalin Oberbeutfchland mit dem 
nate- Diefer Inſeln fehr übereinfommen fol. 
rnaͤchſt fo dachte ich auch, ob man * ben 
| ndig - 


.? 
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Indig ebenfalls, wie in diefen Inſeln, ſonder 
lich in Oberdeutſchland mittelſt des Saamens 
fortpflantzen und ſelbſt baueu koͤnne; Mithin 
eben nicht noͤthig, auszukuͤnſteln ſey, ob wir 
nicht aus Waͤyd den Indig machen fönnten ? 
Es kommt ja dieſe in unſern Faͤrbereyen fo n& 
khige und theure Waare von einer Pflantze die 
in dieſen Inſeln etwan drithalb Schuh hoch 
aus der Erde waͤchſt, wie der Here de Roche- 
fort im erften Theil feines Einganges erweh⸗ 
neten Buches pag. 164— 167 meldet. 
Pflantze har Fleine Gras grüne Blätter, wel⸗ 
che aber endlic) gelbicht werden; die Bluͤche 
iſt röchlicht, und wächfer aus Beerlein, Die 
man Furchenweiß in gerader Linie für. Es 
fol auch dieſer Indig noch beßer; als derjenige 
ſeyn, welcher aus der Inſel Madagalcar kommt, 
deßen Pflanke weile mit Putpurfarbe ver 
miſchte Bluͤthen traͤgt. 


VI. Anmercdungen und Betrachtungen 
der Policey⸗Geſetze und Anftalten dea 
Lycurgi zu Sparta ımd des 
Nume zu Rom. 


Vor einiger Zeit habe ich auch won einem 
imeiner Freunde, den ich aber Hier nur Meril- 
idm nennen will, ein Schreiben in unſerm 
Briefwechtel befommen, den wir bereits eine 
lange Zeit mit einander gefuͤhret haben, werinne 
er meine ſchon ehemahls in diefen Sammlun— 

gen 
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gemachte Erinnerung mittelft eines artigen 
pfpiels feiner eigenen Anmerkungen und 
flectionen erläutert und beftärtiger hat. Sie 
3en fich zu befinnen, daß ich Sie felbft um 
he Anmerkungen bach und faft auf Sie 
mählete, daß nicht mehr davon in Dero 
ammlungen fäne. Denn ich behaupte; 
o wohl die fabelhaftige, als wahrhaftige als 
and neue Gefchichte der Völker und Stans 
ı in der Wele könnte und follte mit großent 
ugen ben dem Studio der Policey : Wien» 
aft gebrauchet werben, wenn man erft bie 
rundſaͤtze dieſer Wißenſchaft begriffen hätte. 
r kam mit einen andern guten Freunde von 
efer Materie zu fprechen, ° vernahm einige _ 
inwürfe gegen meine gedachte Erinnerung 
ad fuchte daranf nur zum Benfpiel unter bes 
srerefflichen Plurarchi feinen gebensbefchreibuns - 
en berühmter Männer, welche der Herr Mar 
ifter Kind recht ſchoͤn aus dem Griechifchen 
berſetzet und mit fehr gelehrten Anmerckungen 
erſehen von 1745. an aber zu Leipzig bey 
yerr Breitkopfen herausgegeben har, das 
eben Lycurgi und Nume aus, um zu zeigen, 


ste man aus der Hiſtorie die Erfänntniß und _- 


Pinficht in Policey. Suchen fehr angenehm und 
nͤtzlich vergrößern, der Jugend aber das Leſen 
er Sateinifhen und Griechifhen Gefchicht: 


Schreiber recht nuͤtzlich und angenehm machen \ 


Önne, wann die Schukfehrer davon Verſtand 
yätten und nebft der Erlernung der Ernie 
" " au 


4 
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auch, auf diefe Real und allen verflänbigen teu 
ten fo noͤthige Wißenſchaft ſehen wollten. 


Allein es iſt dieſes Schreiben des Herren Me- 
rilli ſo weitlaͤuftig, daß es eine ziemliche weit 
laͤuftige Abhandlung von dieſer Sache vorſtel⸗ 
let: deßwegen ſcheint es mir nicht geſchicklich zu 
feyn, dieſes Gendfchreiben, wie mit anbern 
kurtzen Briefen Bier gefchehen ift, einzufchak 
gen. Ich will es dannenhero in einer befondern 
Beylage mittheilen und vor jeko nur anfündigen, 
muß mir aber noch eine kleine Friſt dazu ausbits 
sen; weil ich die Handfchrife meines Freundes 
nicht geen aus den Händen geben wolte, fon 
dern fie erft abſchreiben Tagen muß. 


VII. Anmerdungen von der Diebsäuche, 
den Merrettich⸗ Hopfen Bau und 
andern Dingen. 
* 

Ich habe auch fuͤr etlichen Jahren noch ein 
Schreiben von eben dem alten adlichen Land⸗ 
wirth befommen, been ih N. 1. gedacht und 
©. 489. diefer Sammlungen ein Sendſchreiben 
von ihm eingerücket habe: In dieſem aber find 
allerhand Anmerckungen von der Viehzucht und 
andern Dingen zu finden , welcheichzur Prüfung . 
nunmehr auch einrůcken will: Hier iſt es! 


PP, 


Mr. 


' . 
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?r. P. 


’ % 


Es haben Ew. in einem ungen den sten 


hujus an mich abgelaßenen Schreiben mic, er⸗ 


ſuchet, meine Gedanden von unterfchiebenen 


wirtſchafftlichen Dingen zu melden; ich will 
alſo hiermit Dero Befehl ein Gnuͤge leiften, 
Was die Pferdeftälle anbelanget, _ 
fo ifts nicht unrecht, wenns möglich 


Seite gemacht werbe; immaßen die Sonne das 
bin fcheinet und der. Stall davon zur Winters: 
zeit einige Wärme befomme:: Auch ifts niche 


undienlich, wenn diefe Ställe, wo fie newers 


bauet werden und wo viele Steine zu Gaben 
find, gewölbee werden. Denn im Winter ſte⸗ 
ben alsdenn die Pferde wärmer und ed iſt auch 
‚gut wieder Feuers⸗Gefahr, im Sommer aber 
ftehen die Pferde etwas fühle und die Stiegen 
halten fi) auch nicht fo darinne auf. Wenn 
ein Pferdeſtall in der Mitten bis an die Stän« 
de gepflaftert iſt, fo kann er auch reinlicher ges 
halten werden; Diefe: Stände aber ſelbſt müß 
fen durchaus nicht gepflaftert,, fondern mit kuͤch⸗ 
tigen Schaal⸗Holtze ausgeleget ſeyn, weil fie 
Denen Pferden gar nicht gut. Denn es giebt 
erde, die gerne mit den Füßen baden, und 


wenn der Stand gepflaftere if, die Eifen log 


arbeiten oder felbige flunipf machen. In ges 


woͤlbten Staͤllen können fi aud) bie Matten 
nicht fo leicht aufhalten, wie. in folhen Staͤl⸗ 
Samml. 163 tes St. Pp len, 


Pferdetaͤle. -- 
ſeyn kann, daß die Thuͤr gegen die Mittags⸗ | 


366 1er hrei 


auch auf diefe Real 
ten fo nörhige Wi⸗ — 


ai 
lä 


- f 


vermacht ur 
he fo fer 
—A 
Allein es it F 

li fo meet, 4 | 

uftige A 8 und. 


= 


: defwe‘ 
let: beb an: Je wärım. 


fe 


pn, dy⸗ o beßer gedeyet folches, - 


kurnen oer Milch, und wenn Diefes Vieh 


sen. ‚nen Kälbern und der Kalbe iu 


Der’ 


„Es it auch. niche unrecht, wenn in 


Mitten des Stalles eine Eleine Sraffe ge 


» 
’ 


j en wird und zwar, Daß das Vieh mit den 


Border: Beinen etwas hoch, mit beus Zinsen 
Beinen aber etwas tieff ſtehet; denn alsdenn 
luft der Urin von dem Viehe ab und gegel 
durch die Goße hinaus auf dem Miſt oder bie 
Buße, weil diefe Gauche dem Viehe hoͤhſe⸗ 
fchädlih an denen Füßen ift; zu gefchweigen » 
Daß auf diefe Arc der Stall immer veinlich fee 


fann, wenn diefe Grafft immer in Ordnunug 
“gehalten wird, Auch thut ein Haußwirth 


wohl, wenn er ordenslihe Rauffen machen 
läßer, worein bie Maͤghe das Stroh und Ges 
aufitefen müßen: Denn durch Das Vorwerſ⸗ 


- fen wird viel gutes Futter unten die Füße ge 
- seeten. (Endlich aber lobe ich au, mens 


biefe Ställe ſo wohl, mie Die Pferdeſtaͤlle, mit 
der Thür nad) der Mitsagsfeite zu gebauet wen 
ben. ben diefe Bewandniß hat ea auch mil 


N ne 
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ER ne u \ .: 
amenleiti wen en Hopfen 


* Den, X, mo es möglich, nach 

Js u 5 - eig, geleget wers 

4 je Hopfen Reihen» 
Do Wenn er aufs _ 

ger Leim fen und wenn er 

‚mie Stroh u ° I Graben wieder 

Kälte koͤnnen die San Wer zu Sande 
gen Hierbey fälle mir ein, fen bauen. - 


die Schweine aufdem Mi le, wid, ff 


Daß es welche gebe, die feine Ru, ° ber von 
he haben, immer wuͤhlen und den Y, Werfläß -. 
Sein serfauen; dawieder iſt nichts 5‘ tmuß 
beßers, als man laͤßet ein Eiſen mag, Hieſes 
ches ohngefähr, wie ein ſchwacher ® * ge⸗ 
nagel, hinten etwas dicke, vorne aber Br k 
duͤnner und fpigig it, damit fährt man mi . 
den Dberrüflel hinein und druͤcket bas Bine 
Theil an das dicke Theil zufammen, fo werke, 
fie nicht mehr wühlen, im Freßen aber hinden 
es ihnen nicht und fieruhen. Der an 
WIRHoffik am beften, wenn er RR. 
etwas Lieff oder abfchäßig nach einer Kahle zu 
dieget; indem Das Regenwaßer defto mehr de; 
Yin läufft, und das Stroh beſſer faulet. Denn 
wenn Mit auf der Höhe lieget und Feine Maͤſ⸗ 
Se Hält, fo verſchimmelt felbiger eher, als daß 
er faulet; Daher auch gut if, daß men ben 
Miſthoff nahe bey den Staͤllen babe, bamit 
der Biehurin aus denen Seällen darauf lauffe. 
Pra „Um 


68. 1. Sodſchreiben 

ien, Die oben mit Dretern vermacht Ind, und 
es fälle auch der Staub nicht fo fehr auf bie 
Pferde. i .n i ' 


Eben ſo iſts auch mit den Ads 
Rindviehſtaͤue. heſtaͤllen beſchaffen: denn dieſes 
Vieh ſtehet gerne warm, und dieſes kommt 
dem Rindviehe zu Mugen: Je waͤrmer ſolche 
Staͤlle ſind, deſto beßer gedeyet ſolches, und 
es kommet in der Milch, und wenn dieſes Vieh 
kalbet denen Kaͤlbern und der Kalbe zu 
Nutzen. Es iſt auch nicht unrecht, wenn in 
der Mitten des Stalles eine kleine Grafft ge⸗ 
laßen wird und zwar, daß das Vieh mit den 
Vorder: Beinen etwas hoch, mit dem Hinter⸗ 
Beinen aber etwas tieff ſtehet; denn alsdenn 
laͤufft der Urin von dem Viehe ab und gehet 
durch die Goße hinaus auf dem Miſt oder die 
Buße, weil dieſe Gauche dem Viehe hoͤchſe 
ſchaͤdlich an denen Fuͤßen iſt; zu geſchweigen, 
daß auf dieſe Art der Stall immer reinlich ſeya 
kann, wenn dieſe Grafft immer in Ordnung 


gehalten wird. Auch chut ein HQaußwirch 


wohl, wenn er ordentliche Rauffen machen 
laͤßet, worein bie Maͤgde das Stroh und Hes 
aufſtecken müßen: Denn durch das Vorwerſ⸗ 
fen wird viel gutes Futter unter die Fuͤße ger 
treten. Endlich aber lobe ich auch, men 
dieſe Ställe fo wohl, wie die Pferdeſtaͤlle, mit 
der Thür nach der Mittagsſeite zu gebauet were 
ben. Eben biefe Bewandniß bar ea auch mif 
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Ben Schweinefkällen, daß fie an 
die Sonnenfeite mit ber. Tür ge: Deiner | 
feet werden, mit ber. andern ſtaͤle⸗ 
Seite aber an der Wand ſtehen: Es iſt auch 
ſehr nutzbar, wenn dieſe Staͤlle oben mit 
Schwarten bedecket ſind und die Glunzen mit 

Kalck oder Leim verſtrichen, nach dieſen aber 
brav mit Stroh bedecket werden: Denn die 
Kaͤlte koͤnnen die Schweine nicht wohl vertra⸗ 
gen. Hierbey faͤllt mir ein, wenn | 
die Schweine auf dem Mift liegen, üblende 
daß es welche gebe, die feine Rus Pe 

e haben, immer wählen und ben Säwgine, 

ift zerkauen; dawieder iſt nichts 
beßers, als man laͤßet ein Eiſen machen, wel⸗ 
ches ohngefaͤhr, wie ein ſchwacher Schindel⸗ 
nagel, hinten etwas dicke, vorne aber etwas 
duͤnner und ſpitzig iſt, damit faͤhrt man ihm in 
den Oberruͤſſel hinein und druͤcket das duͤnne 
Theil an das dicke Theil zuſammen, ſo werden 
fie nicht mehr wuͤhlen, im Freßen aber Hinbers 
es ihnen nicht und fie ruhen. Der ai 
Mifthoffit am beften, wenn er MiRdef. 
etwas tieff oder abfchäßig nach einer Kahle zu 
Jieget; indem das Megenwaßer defto mehr da⸗ 

Läuffe, und das Stroh befier faulet. Denn 
wenn Miſt auf der Hoͤhe lieget und feine Maͤſ⸗ 
fe hält, fo verſchimmelt felbiger eher, als daß 
er faulet; Daher auch gut ik, daß man ben 
Miſthoff nahe bey den Staͤllen habe, damit 
ber Biehurin aus benen Staͤllen darauf lauffe. 
Ppa ‚Um 


„70 UI. Senöfchreiben .: 

Un die Schaͤfferey Habe ich mid 
Shaffere. nicht ſehr befümmert; indem id 
keinen Horten- Schlag habe. . 
Nora ; Hier ftehen diefes Wirths feine Ge 

- banden von des Herrn C. R. Kretzſch⸗ 
mars neuen Nderart. Ks ift aber nur 

das gemeine Lirchel davon darinne ent: 
halten: Da nun Herr Kretzſchmar ohn⸗ 
fängt in den oͤffentlichen Berliniſchen 
» Zeitungen angezeiget hat, wie vortreff⸗ 
lich feine etliche Jahr in der Verbindung 
mis allen aubern, auf den ju dem Ende 
- bey Berlin inne gehabten Königlichen 
Gute gemachte Probe ausgefallen, fo 
trage ich Bedencken, ven Leſer allhier mit 
den Gedancken dieſes alten Wirths auf 

zu halten und deßwegen laße ichs weg. 


Mas den Merrettig anbelanget, ſo muß 
das Land recht tieff gegraben werden, und 
zwar will ſolcher gerne ſtark Erdreich haben, 
weerettiabau. Welhes doch gebüngeggverden muß: 

EAN. · Etliche legen ihn Reihenweiß, ich 
aber halte es mit dem Stecken. Ich nehme 
daher von den kleinen Merrettig : Zibben und 
“einen Pfahl, der anten mit etwas Eifen be 

fhlagen ift, ſtoſſe benfelben in bie Erde, fo 
‚ Yang die Zibbe it, und ſtecke dieſe hernach in 
Das Loch, welches ich mit: Erbe zuſcharre 
Er wählt mit dem Stecken fein gerade, mit 
bem Legen aber gerne krumm. Bey uns i 
i * I >; 
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erley Hopfen,nämlih Sad» _. : 
‚fen und Broße : Kopfen. Dorfen · 
Sat» Hopfen muß, wo es möglich, nach 
Sommer:Geite bandweiß, geleget wer; 
Das ift, man muß den Hopfen Reihen 


; in.einen Öraben legen. Wenn er auf _ 


t, fo hacket man denfelben und wenn er 
ingele it, macht man den Graben wieber 
nd Hefftet ihn: Das heißer bier zu Sande 
Jena) nah) Bänden ven Hopfen bauen. - 
an nun der Hopfen’ gefchnitten wird, fo 
ven bie Bände oder Gruben wieder von 


nder gehacket und die Keimen, fo überfläß -.. - 


ind, weggefchnitten; Der Hopfenſtock muß 
ein Fahler Kopf da Heben; Wenn diefes 
eben, fo muß Saumiſt um den Stock ges 
t und foldyer mit etwas Erde zugedecket 
den. So bald er junge Rancken wirfft, 
erben bie Äberfläßigen Rancken oder Bra⸗ 
abgerißen, die aber bleiben, muͤßen an 
Stangen geleget werben und nach diefen 
‚ der Hopfen wieder gehacket. Diefes bram, 
ih bey bem Braße :» nopfen ”.. 

t, ſondern, wenn ich — Gehe rn J 
e,“ ſo' mache ich mit einen Pfahleiſen ein 
und ſtecke den Vaͤchſer hinein, darauf decke 


oben daruber etwas Schweinemiſt und’ 


Mite dem Graße:Hopfen habe: ich alſo ſo 
Muͤhe nicht, wie bey dem gepflantzten Hack⸗ 
‚fen gebuchter maßen erfodert wird. Sem 
I, wenn der: Graß: Hopfen auslaͤufft, ſo 
2 Pp3 ‚lage 





„3 ° D.SMÖRbrAhn.- . - 
laße ich ihm ſo viel Rancken, als ich dencke. 
daß der Stock tragen kann, und flängele bee 
6 * ſelben, und damit iſt es vorüber 

einderge. Wili man Weinberge anlegen, 
fo muß das Sand ragoler und süchtig gebungen 
werden. Er muß an die Sommer:faibe ober 
Wände kommen, Damit der Berg den gangen 
Zag Sonne habe. Zu Wäclern kann man 
leicht gelangen, wenn man es abwartet, bis 
gute Freunde, welche gute Arten haben, 
ihre Stoͤcke befchneiden laßen. Man bitter 
ich alsdenn die abgefchnittenen Reben aus, 

von Ddiefen ſchneidet man ohngefaͤhr 1* Elle 
Reben und leget fie ohngefaͤhr J Elle und ſo 
ein, daß die Rebe aus der Erde kucket. Wenn 
es ſehr heiß iſt fo begießet einer dieſes Knoth⸗ 
Holtz, welches in = Jahren vollkommene 
Wurtzel geſchlagen bat, Dieſe nimmt mon 
hernach aus der Erde und verſetzet ſolche in 
den Weinberg: Uebrigens fönnen die Weine 
herge mit Düner: Tauben: und Kuͤhemiſt ge 
dungen werden, burchaus aber dient fein Pfer⸗ 
demiſt. Mancher wirb auch mit 
—— dem Rohr in Teichen ſehr gepla⸗ 
ee get werden, und kann ſolches nic 
on aus bem Teiche bringen, Ich bar 
be meines aus ben Teichen. gebracht und zwar 
auf diefe Manier: Man muß ia den.3 hitzigen 
Monarhen als Brach⸗ Heu und Auguſt:· Mo⸗ 
nah, wenn der Monb im Abnehmen aufs gw. 
ringſte iR, ‚mis einer Saͤnfe ober Sichel untee 
._. n 5 das 


u 
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adidas: Mehr fahren und es unter dem Waßer fo 
d ftief, als moͤglich, abfchneiden, morauf es al, 
janfo bald zw leiden anfangen wird und, ob es 
SL ſchon wieder heryor ſticht, fo wird es Doch bey 
gay dem andern Schnitt, ber im Heu Monath ges 
AA ſchiehet, noch fehwächer werden, und nady dem 
ping britten Schnitt im Auguſt⸗Monath erſaͤuffet die 
als Wurgel und erſticket gar, hernach kann man 
es mit eiſernen Rechen oder Karſten gantz ſachte 
heraus gi 36 babe auch das in den 
ni Keipsiger Sammlungen ange _ 
Ir gebene Mer wider bie Korn, Fernwärme. 


‚j; wärmer verfscht und probat befunden. Denn. , 


ich ließ mir von Goßlar Birriol:Waßer mit: 
5 bringen und Gabe meinen Kornboden damit 
beſprenget und beſtrichen. Davon haben fih 
„ die Kornmürmer fans fason retiriret und if 
Peiner wieder auf ben Boden kommen x. . 


VI. Einige Aufgaben von Sandwer- 
ckern and Manufacturen. 


Auf dieſe ſo ſchoͤne Materie muß ich noch 
einmahl kommen. Es gab mir neulich ein gu» | 
ter Freund dazu Gelegenhelt. Er klagte mir 
feines Orts den. Verfall der Handwercke und 
Manufſacturen, ſonderlich bey gegenmärtigen 
Krieges-Zeiten und bat mich, ihn dad) Auf ei» 
nige Fragen recht geimdliche und practifde Ans 

‚ leitung zu geben. ie beſtunden in folgenden: 


.. Go i | 80 


sta NM. Eendfäreiben . 


1. Woher ber Abfall der Hanbiwerdker i 
Städten, abfonderlid der Tuchemacher 
Zeug⸗ und £einweber feit vielen Yahre 

— gekommen ? Was die Innungen Helfen oda 
fhaden? was monopolia oder ſog enann 
te Kaufmanns eigenthuͤmliche Manufa⸗ 
eturen dem Sande helfen? oder ſchaden? 
was die Acciſe zur Verbeßerung, und 
‚Mahrung und Gewerb gedienet oder ge 
ſchadet? ober diene odet ſchaden Fönne? 


2, Wie allen folhen Mängeln abzubelfen? 
Ob und wie Leute wiederum in die Staͤd⸗ 
te zu loden und zu ziehen? wie bie als 
vaͤterſchen Arten zu fabrieiren verbeßert, 
auf heutige Art fabriciret, und die neuen 
excoliret werden Fönnten ? 


- 78. Wie, man denen $euten die materialia, 
e.g. Pohlniſche, innländifche ober auch bes‘ 
noͤthigte fremde Wolle facklitiren und an 
die Hand schaffen fönne? dabey zu wife 
fen, ob und wie eine folche den Privat⸗ 
leuten gethanene Huͤlfe dem Landesherrn 
und Publico zu ſtatten komme? \ 


. 4 Wie man die Confumtion ber Waare im 
Sande befördern möge ? ob Verbiethung 
fremder Waaren' und Kleiberordnungen. 
darzu was Wichtiges contribuiren? item, 

welche fremde Waaren entbehrlich und: 
welche eigentlich zu verbierhen? 
di _ ur j 5. Wie | 





. 
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3. Wie und wohin man bie fabricirten Ef 
‚ten auswärts mit Profit vertreiben könne? 


6. Wie man die Abdruͤckungen und 


muthwilligen Abzwack der Aufläufer, 
und vortheilhafter Kaufleute oder Bew 
leger einfehen, unb ihnen abhelfen koͤn⸗ 
ne, damit die atmen Kabricanten felbß, 
einen Bißen Brod erwerben Pinnen ? 

7. Wie man auch, fü viel möglich , den 
Betrug der Gersinnfichtigen -oder lieder 
liche Arbeiter vorbauen könne, auf da 

‚fremde Käufer von denen Waaren nid 
‚übele Credit oder Impreſſion bekommen? 


Diefe Fragen und Aufgaben, find nun zwar-, 
ſchon vielmahl mit allerhand Auflöfungen und 
Deantwortung in Schriften und Buͤchern 
verſehen werden: Allein die Erfahrung lehret, 
daß die vorgeſchlagenen Mittel in praxi nicht 
immer, je wohl gar nicht zureichend find. Ich 
wünfshete alſo ſolche Beantwortungen und ' 
Vorſchlaͤge, welche in- würklicher Erfahrung 
gegründet und mit ‚gutem Erfolg ſchon practie 
gitet werben; wenn fie aber nicht angegangen, 
was etwann davon ſchuld fen, in dieſen Samm 
lungen von wahren: "sheovetifch: practiſchen Fe⸗ 
dern u leſen. Zwar antwoytete ich meinen 
Freunde darauf, allein es geſchahe nach der 
Denckungsart der neueſten theoretiſchen Seri⸗ 
benten von der Policey und insheſandere dem 
Wangfactun⸗Waeſſen. Sonderlch daͤtte ih 
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mich in des Herrn von Juſti feine Gehan 
en davon in feinen, 17756. zu Göttingen bers 
aus gegebenen Grundſaͤtzen ber Policey⸗ 
Wißenſchaft im I. Theil pag. ıco. und 101. 
verliebet: Als ichaber endlich befand, daß er in 
dieſem Buche mehr eine philofopgifche Politic in 
einenneuen Kleidgen, als die eigentliche Policey⸗ 
MWißenfchaft, und allesnur nach fehr allgemeis 
nen Gedanden vorftellete; So fchlug id) feine 
vollftändige Abhandlung von den Ma⸗ 
nufacturen und Fabriken auf, welche er zu 
Copenhagen 1758. bey Gelegenheit einer da⸗ 
ſelbſt gefüchten neuen emploi, heraus geges 
ben harte. Ich geftehe auch, daß es fein bes 
ſtes Buch und diefes noch eher practifch, nicht 
aber nur fpeculativifch und philoſophiſch gefchries 
ben fey: Er handele auch im L Heil Ill. Ab- 
ſchnitt, den 2 Hauptſtuͤck und im IV. Abſchnict 
wie and) im Veen bavoen: Allein, ba mir dies 
fes. noch allzu general vorfam, obgleich eben 
ſo ſchoͤne Gedanken, als feine deutſche 
Schreibart darinnen angebracht find ; fo ſuchte 
ich den zweyten Theil, bason der Entwurf 
auch für den erſten ſtehet; jeboch vergeblich: 
denn er fol erft noch in bie Preße kommen, 
und feit dem hat man mit berichtet, daß man: 
nicht wiße, wo der Here Juſti jetze ſey / oben 
noch in Copenhagen oder in Altona ichs, dem 
aren Theil noch dazu ſetzen oder -bantit-zuräde 
bleiben werde. Ich dachte nun zwat in dem J. 
Abſchnitt des IE, Theils und zwar in I. Haupt- 


⸗ 
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ſtäfd, von den Tuchmachern, und in den IE 
Abſchnitt, da das ate Hauptſtuͤck von Leine⸗ 
wand: Manufacturen handeln ſollen, von dieſen 
etwas zu finden: Allein der zte Theil parte fein 
Daſeyn noch nicht erhalten. Ich konnte alle 


. meinem Freund auf feine Anfragen und Aufges. 
ben nur aus meinen leren Gehirne antworten, - . 


Weil ich nun mit mir ſelbſt nicht zufrieden bin, 
fo gebe ic) felbige hiermit in Dero Sammlun⸗ 


gen und wollte gerhe «ine rechte Premie gelo⸗ 
’ 


wenn fie mie obgebachter maßen rech 
practiſch· gruͤndlich beantwortet wuͤrden. 


IX. Plan einer Kotserie eingerbeile in; 
Ciaſſen worinn 10000. Loſe und gopo 


Gewinne befindlich find. 
Ich bin zwar gar nicht für die vielen lotte⸗ 


‚rien eingenommen .und weiß gang wohl, was 


infonderheit bey Privat: Lotterien vor Mißbraͤu⸗ 
che sheils an Seiten derer Sotterig : Herren, 


theils derer Collecteurs, theils endlich auch de: 
rer oͤffters vorgehen, welche Obrigkeits wegen 


die Direction und endlich die Ziehung ſelbſt 
verrichten: Allein weil doch in Dere Samm⸗ 


“Jung. auch allerhand Ausarbeitungen in Oeco⸗ 


nomiſchen⸗ Policen und Cammer⸗Sachen recht 
nuͤtzlich zum Beyſpiel eingeruͤcket werden; So 
lege ich auch einen. kleinen Plan von einer Geld» 
gotterie bey, weichen ein guter Freund nur zur 


Luſt entworfen und mir witgerdeilet Hat. 


ans 


r, 


51. U. Sendfchreißbn 
“ Waaren s Sotterie Plans aber, wenn · and 


gleich Geld daben ift, werde ich wohl ſchwer⸗ 


lich machen und einſchicken, ob id ihrer glei 
Auch viele in Händen habe, woferne nicht erft 
Lich die Waaren nad) ihrem wahren Were und 
geitigen Cours Obrigkeitlid) von verfiändigen 
Kennern taxiret find, ztene aber derzu verſpie⸗ 
Iende Waaren:Borrarh einem sum Beften und. 
Aufnehmen nuͤtzlicher Fabricken errichteten La 
ger: oder. Abdreß Hauſe, welches Geld darauf 
geliehen und ſolche uͤber ven Hals behalten haͤt⸗ 
te, gehoͤret. Hier iſt indeßen obgedachter Plan! 


Plan einer Lotterie eingetheilet in 6 Caſ⸗ 
fen, worinn 10000 Lofe und gooo 


Gewinne befindlich find. 
Erſte Claſſe a $ ehle. Einfag. 
1 oß — --. soo Mei. 
X» 300 900 -«» 
2» = 100 --- 200 --». 
„G-- 50-1» 300 --- 
28 -- 30_°..- 600 --- 
35 -- 020 -“. 800 --. N 
45-10 men 450... 
100 - »- 5 .” -- .$00 -. 
100-3". 333 al 
8200 - - 2; “en GCO “ir 
go 1. Ei. 
1000 Bew. — ABO +. 
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Zweyte Elaffe a rz thlr, Einſatz. 


1 Om. X 1000 thie. -- 1000 Mel. 


iR BEE SE Zu 5m ---.- 300 
Zn. - IOO » - +. -. 300 *» -. 
10 22— 50 22 2 2 ſ00 -“» 
2522* 90 --..-- 750Orr- 
AO -- er 20 =.» ° 800 - » 
MO. nn. 10 --»--. 7100 -«- - 
300-0 Term 750 - “+ 
352 rn. 1750 - - - 





ö— \ 
1000 Gem. — go50 - » = 


Meiste Elafle 4127 chle. Einſat. 


1 Gew. a 1500 thut 1500 Mil. 





L----- 700 - = - 900 -k. 
Zoo... 200 = - = 400 -- - 
6--.--- 100--- 600 -- - 
‚BO =»... 50 - - - 1000 .- -- 
40 -----.30--- I200 - -- 
SO ---==- 20 --- 1000 - -- 
‚80 ----.- 10-2» 800 --- 
400 - - - -.. 6 --- 2666 26° 
On 3b. 1333 12 
1000 Om, — 10200 - - - 

Vierte 


80 


1. Sendſchoelben 


Vierte Elafle a 3 thle. Einſatz. 


ı Gm. -- 


L----.. - 1000 


2-00... 400 
6---.... 200 
10 --*---. 100 
20 - +... so 
-9Q- "ve... 30 
310-- «» -...» - 20 
RO - * = --..- 10 


eo»... ee 9 gg a > 


2000 


= © 


L 
s 


2000 


1000 » 
800 - 


1200 


- 1000 


1000 
1509 


- 3200 
- 4000 
- 20009 


! 1 19% 


»ı » ı I! 


. 
= 
* 


— —— — —s — — — 


16700 - = - 


2000 Gem, - 


Fünfte Claffe a 43 chlr. Sieh. 


ı 68 8000 --- 
L--* 4000 --- 
4 - + 1000 «+ - - 
6--°* 500 - 
19 --= 200 --- 
39 °- 100 --- 
80.50 --- 
100 --- 40 -«- 
110--- 30 --- 
300 - »--: 20 -°.- 
60o--* 15 --- 
900 --- 10 --- 
1200 -+-- 7 -+-. 
1600 - - 5 --- 





80900 
4000 
4000 


3800 
3900 


"4000 


g000 


"4500 


" 6000 ° 


I % 2 
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Büsnoe, 
SEinnahme. | 
Erſte Claffe 10000 Eofe a & tblr. 7500 fhlr. - & 
Zwepte » 10000 -- - Ih - - - 15000 - - - =. 


Dritte - - 10000 -.- 2ĩ +. 22990 - - .. 


Wiertd - - 10000 - = - 3 30000 - = =» 


Künfte .- - 1c000 "745°. 45000. - 0... 





Summa ber Einnahme — 120000 thlr. 
u Ausgabe. 





Erſte Eaſſe 1000 Bew; - 4850 th. er 
Zweyt | 


€ = - 1000 - +. 9 8O5SO - a. . 
Dritte. - - 1000 =: > * - 10200 - =... 
Wierte - » 1000 - = == 16700 - - . - . 


Bänfte - - 5000 - - - - 80200 - =... 








yo 


.. 9000 Bew. - 120000 tflr. : gr, 





Anmerkungen. | 
5 Diefe Lotteri⸗ beſtehet aus 10000 Loſen und 


‚90p0. Gew. alfo daß gegen 10 Bew, nur 5 


Miete vorhanden, 


„Der Einfag zur erften Claſſe it 3, zur zweh⸗ 
ten ıE., zur dritten 2%, zur vierten 3, jur 


fünften 43 thle, 


Um den Appell: nice zu verfäumen fo kann. 
ein jeder. den Einſatz in allen 5 Claffen mit 12 
thle. auf einmal chunzse. ' og 
16 ie. 


- 


» 


!- 
N 


882. Al. Sendſchreiben 2c. er 


Die in den erſten Claſſen gehobene Gew. 
hen für den Einfag wieher in.bie ie folgende 
Elfen und jo bas Gluͤd. | 


x. Das einfälcigfte Muůtel der Engländer 
wider Die Hornvieh⸗Seuche. 


Roch eins! denn ish will von dieſer fo ſchaͤd⸗ 
lichen und gefaͤhrlichen Sache nur folgendes an⸗ 
A beyläuffig gedenken. Mämlih: Man fon 
dert in England, fo bald man etwas merdet, 
das fraade Vieh ab, hält ſenes ſehr varın, um 
den Schweiß zu beförbern, giebt ihnen dabey 
gekochte Milch mit Rockenmehl vermenget und 
dann und wann einen Zug warm Waßer. Mean 
es gar. nicht ſchwitzen will, "fo giebt man ahm 
eine: Doftn Venet. Theriac mie Saffran ver 


! menget ein. - Diefes Mittel Habe ich ohnlaͤngſt 


von einem erfahrenen Engländifchen Landwirth 

felbft vernommen, und geböret, daß in den meis 

- flen Gegenden, wo fi die Seuche zuletzt ges 

äußere hätte, alle Künftelen und vorigen Mit 

v tel beyſeite gefeet worden und jetzo noch 
ſo verfahren werde. 


Die Sortfegung folge Eänfig. 
. ux® un 


‚ ' J Li . f 
r „ Fu | ’ I . . .” R 
u 1022 DEE u 
a“ IL mir Jar 
F ' . ⸗ 
1° . . F Zu iz. . 21 0 NHG 


re VPE a BE 5 vi Ban: 
Fortſetzung der zufaͤlligen Gedancken 
von der guten Wirthſchafftim Krie 
ge und zwar von denen Einwuͤrfen 
welche wieder die pag. 482. entw 
fene Contracts Clauſel wegen der 
J ME — e, 10, wiſchen Pachtern 
-.. amd Verpachtern der: Landgüter eim 
t.. zugehen waͤre, gemacht werden 
9— tt rs ı DER 
* Ma nn ARE 
Myite diefe entworffene Nemißions: Claus 
ſel in denen Pace: Contracten zwiſchen 
Pachtern nud Verpachtern Über gantze Laus 
guͤter pflegen nun folgende Einwuͤrfe gemacht 
ga werden. Ith muß aber. gleich anfangz 
esinneen, Beh ‚baby: verihiebene beiondert 
Umflände zum Geunde geſetzet werden, Bit 
nicht bey: allen Verpachtungen ſolcher id 
verhanden ſind. Denn die wenigſten Pachtet 
Gaben Dienſte und Froͤhnen zum Gebtauch h 
we Wirthſchafft in Pacht und das Indentar 
. um wird nicht allenthalben cum: mefervato de- 
: mine des Verpaͤchters tammıo pretid qu dei 
Pouaͤchter aus ganz andern Abſichten übergeben, 
ſondern fie. bekommen ſolches eiſern, bezahlen 
auch wohl daßelbige und verintreßiren HRiness 
Sanml 163 tes St. Qq wo 


X 





484 111. Zufällige Bedandın von der 
weges das Taxatum: Ja die Tare wird niche 
‚ von vielen Jahren her durch viele Pachtzeiten 
hindurch, wie an andern Orten gefhicht, bes 
ſtaͤndig beybehalten, ſondern es wird bey jedem 
‚neuen Anfang ı, E. einer ſechsjaͤhrigen Pacht⸗ 
zeit, beſonders in Anfehung des Viehes, von new 
en inventiret und taxiret x. Obengedachte 

” Einwürfe beſtehen indeßen in folgenden: 


72) Es merbe nicht wohl möglich ſeyn, eine 
Srtolliiste Rechmung von der Einnahme und 
Mutzung der vernachteten Pertinenzien, Wann 
der Pächter mehr, als eine Haushaltung, das 
‚von eine der andern zu Huͤlfe fommen muß, 
Balten müßte, zu formiren. J 


DER 
> re Da EU Er Be 


.. 2) Scheint es. hart, daß bie in den Acker. 
bau verwandte Koften nicht gerechnet, und, 
Hoch. die Pachegelder zur Hälfte won Paͤchtern 

gu bezahlen übernommen werben follen. Dem 
a), verliehre er bie aufgewandten Koſten den⸗ 
noch zugleich durch Die Rabage ‘Ges Feinbes 
b) durch die Halbfcheid des auf ſith zunehmen⸗ 
den Schadens c) durch das Licrum ceſſanc 
weil darauf nach ber Contrastsclaufel uͤher 
haupt nicht attendiret werben ſoll; ba doch ein 

NPaͤchter won: feinen iu den Pacht geſteckten Ca⸗ 
pitalien und deren Binfen allerdings etwas Im 
eriren mäße, indem der Verpaͤchter einen ru⸗ 
—— Genuß der elocirten Stuͤcke evinciren 

mu e —W 8 


„eu - - . I, XF nn 3) Schei⸗ . 
y 


— 


> Ge 2 \ 


m. 


guten Wirthſchaft im Kriege. 585 
g) Scheinet hart zu ſeyn, daß ber Paͤchter 


dDen Abgang bes ihm taxato, tradirten und vers „ 


Johrnen Inventarien⸗Viehes zur Hälfte tragen 


‚follte; Denn bie Taxation des Invenrarii ger 
ſchehe nihe ad. domiinium transferendum, 


fondern wur, um an Ende der Pacht die me, 
liorationes und. deteriorationes zu exploriren 


Hiernaͤchſt ſo ſey auch die Frage: was par ein 


Preiß des Viehes, ob nach den alten Invente- 
ziis und beten Tape, oder nach dev bey der letz⸗ 


ten augetreteuen Pachtzeit gemachten Zape oder 
nad) dem Preiß derjenigen. Zeit barinn es vera 


Jopren gegangen, gerechnet — folle 7 erſt 
auszuma ae. und abermals zu bedenken, dag 
doch nach der Clauſel der Schade des Paͤchters 


dreyhfach fey, nämlich a) müßte ex die Hals 


fcheide bes Verluſts tragen b) müßte er dadurch 
‚verliehren, daß dieſe Halbfcheid nad) ber alten 
"Zare nur,’ welche doch oft fehr geringe wäre, 
gerechnet und, c) der Pachter feine meliorationes 
an dem Inväntario verliehre, d) das Inventarl- 


um aber doch’ mit fehweren Koſten wieber ebs 
gätzen. und complei abuefeen ha. 
‚werde 


4) bey b des Ppaqres Supetinvemilo, ba 
es ſein Sigentgum ift, die Be angenommen : 


'res perit {uo Domino, es ſey alfo auch billig, 


. 5 diefe Kegel ratione des dem Se 


örigen Inventarii gelten inuͤßte, als dem 
doch nach biefer Einrihrinig vlgen bliebe, ’ ' 
V 24 5) Haͤt⸗ 


. 
€ \ 


372 M. Sendſehreihhen 
laße ich ihm ſo viel Rancken, als ich dencke, 
daß der Stock tragen kann, und ſtaͤngele den⸗ 
Weinb ſelben, und bamit if es voruͤber. 
Weinberge . Wili man Weinberge anlegen, 

fo muß das Sand ragolet und tuͤchtig gedungen 
werden. Er muß an die Sommer:$aide oder 
Wände kommen, damit der Berg ben gantzen 
Tag Sonne habe. Zu Vaͤchſern kann mar 
leicht gelangen, wenn man es abwmartet, bis 
gute Freunde, welche gute Arten haben, 
ihre Stoͤcke beſchneiden laßen. Man bittee 
ſich alsdenn die abgefchnittenen Neben aus, 
von dieſen ſchneidet man ohngefaͤhr ı$ Elle 
Reben und leget fie ohngefaͤhr J Elle und fe 
ein, daß die Rebe ausder Erbe kucket. Wenn 
es ſehr heiß ift fo begießer einer dieſes Knoth⸗ 
Holtz, welches in 2 Jahren volllommene 
Wurtzel gefehlagen hat. Diefe nimmt man 
hernach aus der Erde und verſetzet ſolche im 
den Weinberg: Uebrigens koͤnnen die Weins 
herge mit Huͤner⸗ Tauben: und Kuͤhemiſt ge 
Dungen werden, burchaus aber dient fein Pfer⸗ 
u demiſt. Mancher wird auch mit 
Srte in Tei⸗ dem Rohr in Zeichen ſehr gepla⸗ 
Kien audit ‚ get werden, und kann folches nicht 
on aus dem Teiche bringen. Day 
be meines aus den Teichen gebracht und zwar 
auf diefe Manier: Man muß ia ben. 3 hitzigen 
Monarhen als Brach⸗ Heu und Auguft: Mo⸗ 
sah, weun Der Mond tm Abnehmen aufs gw. 
ringſte ik, mit einer Saͤnſe ober Gichel untg 
le: 7 das 


Us. \ 
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das Mohr fahren und es unter dem Waßer fo . 
tief, als moͤglich, abſchneiden, worauf es al, 
"fo bald zu leiden anfangen wird und, ob es 
ſchon wieder herpor ſticht, fo wird es doch bey _ 
den andern Schnitt, der im Heu Monarh ges 
ſchiehet, noch fchwächer werben, und nach dem 
Beitsen Schnitt im Auguſt-Monath erfäufßer.bie 
Wurgel und erflidet gar,. bernach fann man 
es mit eifernen Rechen oder Karften gang fachte 
gen vie 6 babe auch das in den 

eipziger Semmlungen ange _ 

gebene —* wider bi Korn, Kornwürmer. 

wuͤrmer verfücht und probat befunden. Denn 
ich ließ mir von Goßlar Vitriol Waßer mit: 
Bringen und habe meinen Kornboden damit 
befprengee und beſtrichen. Davon haben ſich 
Die Kornmwürmer fans fason retiriret und iſt 
Beiner wieber auf den Boden fommen ze. 


"VI. Einige Aufgsben. von Sandwers 

ckern und Manufacturen. 
Auf dieſe ſo ſchoͤne Materie muß ich noch 
einmahl kommen. Es gab mir neulich ein gu> 
ter Freund dazu Gelegenheit. Er klagte mir 


feines Orts den Verfall der Handwercke und 
Manufacturen, ſonderlich bey gegenmärtigen 


Krieges⸗Zeiten und bat mich, ihn doch Auf eis 


nige Fragen recht geimbliche und practifde Ans 
leitung zu geben, Gie beſtunden in folgenden: 


Pp 4 | . 1. Wo⸗ 


— 


—32 4 \ 
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1. Woher der Abfall ber Handwercker in 
Städten, abfonderlid, der Tuchmacher, 
Beug- und $einweber feit vielen Jahren 


— gekommen? Was die Innungen helfen oder 
fhaden? was monopolia oder ſogenann⸗ 


te Kaufmanns eigenthuͤmliche Manufa⸗ 


eturen dem Sande helfen? oder ſchaden? 


was bie Acciſe zur Verbeßerung, und 


Nahrung und Gewerb gedienet oder ges 


ſchadet? oder diene odet ſchaden koͤme? 


2. Wie allen ſolchen Maͤngeln abzuhelfen:? 


Br Ob und wie $eufe wiederum in die Staͤd⸗ 


te zu locken und zu ziehen? wie bie alt 


däterfchen Arten zu fabriciren verbeßert, _ 


auf heutige Are fabriciret, und die neuen 
excoliret werden Fönnten? 


3. Wie, man denen Seuten die: marerislie, 


e.g. Pohlniſche, innlänbifche ober auch be⸗ 
nörhigte fremde Wolle facklitiren und an 


die Hand ſchaffen koͤnne? dabey zu wiſ⸗ 


ſen, ob und wie eine ſolche den Privat⸗ 
leuten gethanene Hülfe dem Sandesperrn 
und Publico zu flatten Fomme ? 


\ 4 ie man bie Conſumtion der Waare im 
Sande befoͤrdern möge ?_ ob Verbiethung 


freinder Waaren und Kleiverordbaungen. 


darzu was Wichtiges contribuiren ? item, 

welche frenide Waaren unentbehrlich; und. 
welche eigentlich zu verbiethen? 
44 


. . 
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5, Wie und wohin man bie fabricirten Effe⸗ 
cten auswaͤrts mit Profit vertreiben könne? 
6. Vie man die Abdrüdungen. : und 
muthwilligen Abzwad der Auffäufer, 
und vortheilhafter Kaufleute oder Ber 
leger einfehen, und ihnen abhelfen koͤn⸗ 
ne, bamit die armen Jabricanten felb 
‚ einen Bißen Brod erwerben koͤnnen? 

‚7. Wie man auch, fa viel möglich , den 
"Betrug der Gewinnſichtigen -oder lieder⸗ 
liche Arbeiter vorbauen könne, auf da 
‚fremde Käufer von denen Waaren nic) 

‚Übele Eredit oder Impreffion bekommen 


Diele Fragen und Aufgaben, find nun zwar. ' 


ſchon vielmahl mir allerhand Auflöfungen und 


Deantwortung in Schriften und Buͤchern 
verſehen werden : Allein die Erfahyung lehret, 
daß die vorgeichlagenen Mirtel in praxi nicht 


Immer, je wohl gar nicht jureichend find, Ich 


wünfchere alſo folhe Weantwortungen und 


Vorſchlaͤge, welche in- würklicher Erfahrung 


gegruͤndet und mit ‚gutem Erfolg ſchon practie 
gitet werben; wenn fie aber nicht angegangen, 
was etwann Davon ſchuld fen, in diefen Samm 
lungen von wahren: "«heovetiich: practiſchen I 
been zu leſen. Zwar antwoptete ich meinen 
Freunde darauf, allein es geichahe nach der 
Dendungsart der neueſten theoretiſchen Serie . 


henten von der Policey und inshefendere dem 
Mangfactur⸗Waſen. : Sonderlih Härte ich 
.V. x . 


Prs mich 


276... Sendſchaciben 
mich in des Seren von Juſti ſeine Geban 
cken davon in ſeinen, 1756. zu Goͤttingen her⸗ 
aus gegebenen Grundſaͤtzen der Policey⸗ 
Wißenſchaft im I. Theil pag. 100. und 101. 
verliebet: Als ichaber endlich befand, daß er in 
dieſem Buche mehr eine philoſophiſche Poliric im 
einenneuen Kleidgen, als die eigentliche Policegs 
Wißenſchaft, und alles nur nady ſehr allgemeis 
nen Gedanden vorftellete; So fchlug id) feine 
volltändige Abhandlung von den Ma⸗ 
nufactucen und Sabrifen auf, welche er zu 
Copenhagen 1758. bey Gelegenheit einer das 
ſelbſt gefuchten neuen emploi, ' heraus geges 
ben harte. Ich geftehe auch, daß es fein bes 
ſtes Buch und dieſes noch eher practifh, nicht 
aber nur fpeculativifch und philoſophiſch gefchries 
ben fy: Er handele auch im I. Theil 11. Ab- 
ſchnitt, den 2 Hauptſtuͤck und im IV, Abfchnire 
wie and) im Vten bavon: Allein, ba mir dies 
fes noch allzu general vorfam, obgleich eben 
fo ſchoͤne Gedanden , als feine deutſche 
Schreibadt darinnen angebracht find ; fo ſuchte 
ich den zweyten Theil, dadon der Entwurf 
auch für den erſten ſtehet; ſeboch vergeblich: 
denn er fol erft noch in die Preße kommen, 
und feit Dein-Bat.man mit berichtet; daß man: 
nicht wiße, wo dev Here Juſti jetzt few; oben 
noch in Copenhagen oder in Altona lebe, deu 
ren ‚Theil noch dazu fetsen oder bamit-zuräde 
bleiben werde. Ich dachte nun zwat in dem J. 
Abſchnitt des IE Theils und zwar im J. Pau 


d, 
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Kür , von den Tuchmarhern, und in den IE 
Abfchnitt, da das ate Mauptflüd von Leine⸗ 


. wand: Manufacturen handeln folen, von diefen 


erwas ju finden: Allein ber zte Theil hatte fein 


Dafenn noch nicht erhalten. Ich konnte alfg 


⸗ 


meinem Freund auf feine Anfragen und Aufges. 
ben nur aus meinen leren Gehirne antworten, 
Weil ich nun mie mir ſelbſt nicht zufrieden bin; 


fo gebe ic) felbige hiermit in Dero Sammlun 


gen und wollte gerne eine rechte Premie gelos 
‚ wenn fie mie obgebächter maßen recht 
practiſch· gruͤndlich beantwortet wuͤrden. 


IX, „Dion einer Kotserie eingetheilet in $ 
Elsfjen worinn 10000. £ eingebe 


Öewinne befindfich fd, 
Ich bin zwar gar nicht für die vielen Lotte⸗ 


‚rien eingenommen und weiß gang mohl, was 


infonderheit bey Priyat:£osterien vor Mißbraͤu⸗ 
che theils an Seiten derer $otterie : Herren, 
theils derer Collecteurs, theils endlich auch des 
ver öfters vorgehen, welche Obrigfeite wegen 
die Direction und endlich die Ziehung felbft 
verrichten: Allein weil doch in Dere Samm⸗ 
lung ouch allerhand. Ausarbeitungen in Deco; 
nomiſchen⸗ Policey: und Cammer⸗Sachen recht 
nöglich zum DBenfpiel eingeräder. werden: So 
lege ich auch einen kleinen Wlan von einer Geld: 
Lotterie bey, welchen ein guter Freund nur jur 
auf „tworfen und mir wmigerpeikt. bet 


* 
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Waaren⸗Lotterie Plans aber, wenn auch 
gleich Geld dabey iſt, werde ich wohl ſchwer⸗ 
lich machen und einſchicken, ob ich ihrer gleich 
auch viele in Händen habe, woferne nicht erfts 
Jich die Waaren nach ihremmahren Werth und 
zeitigen Cours Obrigfeitlid) von verfländigen 
Kennern tagiret find, ztens aber der zu verfpies 
Iende Waaren:Vorrath einem sum Velten und 
Aufnehmen nützlicher Fabricken errichteten $as_ 
ger: oder Addreß:Haufe, welches Geld darauf 
geliehen und ſolche uͤber den Hals behalterhäte 
te ,gehöret. Hier iſt indeßen obgebachter Plant 


| Plan einer Lotterie eingetheilet in 6 Claſ⸗ 


fen, worinn 10000 Loſe und 9000 


Gewinne befindlich find. 
Erſte Claſſe ag rhle. Einfag. - 
ı 06 — --- soo Mel. 
1.-- 300 »..- $00 -+- 
2. = 100 --- 200 --» 
6... 50 -.. 300 -«- 
‚20 -- 30°». 600 --- 
95 =. 20 -»-« 500 -.. 
49-10 nn 450... 
J00 »- - 5 ”-- 500 -® J 
100- 33 "== 333 12° 
2Og -» = 25 "=. SCO -ir 
400°-- - 17 ..-. 666 24 \ 
sooo Sem. — . 4850 -;°... 


Zweyte | 


/ 
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Zweyte Eiafie a zz thlr. Einſatz. 


1 Om. - »» 1000 thlr. 1000 Mel, 


Ir... So. -..-.- sS00 *-.- 

nun. I00 » » +. >». 300. - -- 
AO --..- 50 *---. 500 --- 
25 ----» 30 -- tr. 750 rr- 
AO.» 20 > - - =» 800 - - » 
1O-- 0... 10» - -.-- 9700 -.. 
I00.-= un. nen 750 - +» 
sen. en 1750 - - - 





dene ' 
1000 Gew. — 


Dritte Claſſe a2; thlr. Einfag, 


1.Gew. a 1500 thut 1500 Mol. 
700 -L. 


0 


2 un... 200 = =. 


. 6-..-.. 100 -- 
.20 .°...-..- $0-- 





600 
1000 
1200 


+ L_ - 


40 ----..30--- ."r 
SO ----- 20--- 1000 --- 
‚80. ..mn .,. IO -..- 800 .n.o 
400 - - - -.. G--- 2666 24° 
men Er -- 1333. 12 
1000 dm. —- 10200 --- 
Vierte 





160 . Sendſchreiben 
Vierte Caſſe a 3 ch. Einſatz. 


ı Gew. 2000 32000 - - 
I-°--.. . 1000 - + 1000: «- - 
rennen. 400 -- 800 --.- - 
6----.--* 200 - - 1200 -"- - 
10 ----... TOO - - - 1000 - i - 
20...» .. 50... - 100 - ©“ 
"99 - "ren. 30 -- 1500 -- - 
4310. - «> --.n.: 20 - + - 2200 - >» +» 
400 = “==... 1Q == 4000 -4- >» 
490. --- un - 52000 “.% 
’ — — EEE er ne en ui 
2000 Gew, .. 16700 = - - 


Fuͤnfte Claffe a 4% thlr. Einfag. 
ı &f 8000 --.- 8000 --- 
L-»* 4000 --«- 4000 - -- 
4° -- 1000 -- - 4000 --- 
6 --" $g00 -- = 3000 '-'- - 


19 --= 200 --- 3809 --. 
39 - “100° --- 3900 --- 
80 -“ SO --- "4000 --- 
100-- = 409 -«- 4000 --« 
10.7 30 -«-- "450 -- 
300 - - -: 20 -.--' 6000 ° - « - 
600 --* 15 --- 9000 - «. 
900 --* 10 --- "9000 --» 
1200 «= 7 --- 9000 --» 
1600 - =» 6 -.-."8000 -«- 





von vermifchten Sconom, Aamer?. 581 








Bilence, 
| Einnahme. 
Erſte Claſſe 10000 koſe a tbit. 7500 hir. .; 
Zwegte + 10000 - - - ı$ 15000 +» - - = 
‘Dritte - - 10000 » eahieeamgee ee 
Werte =. 10000 © ++ 3 .-- 30000 -- -._ 
Künfte - - Ic000 + "44 ---» 45000 - -.- 
— — ber Einnahıne — 120000 the. 
| Ausgabe. | | 
Erſte Elaſſe 1000 Gew: - 4850 ehle. - ge. 
Bwegte - » 1000 - » «+ 80650 * = - - 
Dritte. 1000 =. - * = 10200 - =... 


MWierte - - 1000 - = == 16700 - = - —- 
Bünfte - - SO00 - - - - 80200 = -- - =. 
v⸗ er 


- 9000 Gew. - 120000 thlr. gr, 








_ Anmerdungen. 


| +. Diefe Lotterie beſtehet aus 10000 Loſen und 
9090. Gew. alſo daß gegen 10 Gew. nur 1 
Niere vorhanden. 


Der Einſatz zur erſten Claſſe iſt 3, zur wey⸗ 
ten 18*, jur dritten ak, zur vierten 3 3, ue 


fünften: 4% ehlr, 


Um den: Appell: nicht zu verſaͤumen fo kann 
ein jeder den Einſatz in allen 5 Elaſen mit 12 
le auf einmal hun. ur 
i oo We. 
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die in den erften Claſſen gehobene Gem. 
n für den Einſatz wieder in die folgende 
ſſen und fo das Gluͤc. 


Das einfältigfte Mittel der Engländer 
"wider die Hornvieh⸗Seuche. 


Roc eins! denn Ich wili von dieſer fo ſchaͤd⸗ 
m und gefährlichen Sache nur folgendes ans 
beyläuffig gedencken. Naͤmlich: Man ſon⸗ 
' in England, fo bald man etwas mercket, 
frande Vieh ab, haͤlt jenes fehr warm; um 
Schweiß zu befoͤrdern, giebt ihnen dabey 
ochte Milch mie Rockenmehl vermenget und 
nund wann einen Zug warm Waßer Menu 
gar. nicht ſchwitzen will, ‘fo giebt man ihm 
: Dofin Venet. Theriac mit Saffran ver 
iget ein. Diefes Mittel habe ich ohnlaͤngſt 
‚ einen erfahrnen Engländifchen Landwirch 
ſt vernommen, und gehoͤret, daß in den mei⸗ 
Gegenden, wo ſich die Seuche zuletzt ger 
jere Hätte, alle Kuͤnſteley und vorigen Mit⸗ 
el beyſeite geſetzet werben und jetzo nöd 
fo verfahren werde. - ' 


Die Sortfegung folge Eünfeig. 


du 


EEE ‚12 55 
ie. de. u en T 
Fortſetzung der zufaͤlligen Gedancken 
ge and zwar von denen Einwuͤrfern 
"+ weldjye wieder die pag. 482 entw 
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' HL. L PDung 


on der guten Wirthſchafft im Krits 


fene Contracts : Elaufel wegen der - 


Remißion, ſo zwiſchen Pachtern 
und Berpachtern der Landguͤter ein 


*2. *.,* n 


at, nnd 
ic diefe entworfene Remißions:Clau⸗ 
9 Tel in denen Dadye: Contrarten zwiſchen 


Pachtern und. Werpadwern (ber ganke Jan ' 


guͤter pflegen nım folgende: Einwirfe gemacht 
ga werden. Ith muß aber gleich anfangs 
esinneen , daß ‚baben verichiebene befondert 
Umftände zum Geunde geſetzet werden, Bit 
nicht bey allen Verpachtungen folder Guͤtet 


.. zugehen weite, gemacht werden 


vorhanden find. Denn die woenigſten Pachred 


haben Bienfte unb Froͤhnen zum Gebtauch * 
mr Wirthſchafft in Pucht und das Inventarl 


um wird nieht allenthalben cum reiervato de- 
‚ minvo des Verpaͤchters tammıo pretio an dei 


Paͤchter aus ganz andern Abſichten übergeben, 


fondern ſie bekommen foldyes eiſern, bezahlen 
md wohl daßelbige und verintreßiren hiness 


Samml. 1603 tes St. Qa we 
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484 111. Sufälige Gedanden von der | 


weges Das Taxatum: Ja die Tare wird niche | 


‚. von vielen Jahren her durch viele Pachtzeiten 


hindurch, wie an andern Orten geſchicht, be⸗ 
Ktaͤndig beybehalten, ſondern es wird bey ſedem 
‚neuen Anfang 3, ©. einer fechsjährigen Pacht⸗ 

it, befondersin Anfehung des Viehes, von neu 
en inventiret: und taxiret ꝛ2.. Obengedachte 


Dass beftehen inbeßen in folgenben; 


1) Es werde nicht wohl möglich fegn, eine 
—8 Rechnung von der Einnahme und 
Miugung ber verpachteten Pertinenzien, Wann 
der Pächter mehr, als eine Haushaltung, da⸗ 

von eine der andern zu Huͤlfe kommen muß, 
halten müßte, im formiren. 

4) ‚Scheint es. hart, bes den Yet 
bau verwandte Koften nicht gerechnet, und 
doch die Pachtgelder zur Hälfte von Paͤchtern 


gu bezahlen übernommen werben follen. Dem 


a). verlichre er bie aufgewanbsen Koſten dens 
noch zugleich durch die Ravage hes Feindes 
. b) durch die Halbfcheid des auf ſich zunehmen 

Ben Schadens c) durch das Lucrem eeflne 
Heil darauf nach der Contrastsclaufel über) 
haupt nicht attenbizet werden ſoll; ba doch eim 
NPaͤchter won: feinen iu den Pacht geſteckten Ems - 
pitalien und deren Binfen allerdings etwas Im 
eriren mäße, indem ber Verpaͤchter einen ru⸗ 
Dan Genuß ber  elockten Stuͤcke evinciren 
muͤßte. 


> . ’ nn I Sche⸗ 


guten Wirthſchaft im Kriege. 585 
3) Scheinet Hart zu ſeyn, aß ber Paͤchter 
| Den Abgang des ihm taxato.sradieten und ven _ 
| lohnen Inventerien⸗Viehes zur Hälfte tragen 
follte;. Denn die Taxation des Invenrarti ges 
ſchehe .niche ad dominium rransferendum, 
fondern aur, um an. Ende ber Pacht bie ma 
liorationes' und: deteriorstiones zu exploriren 
Hiernaͤchſt fo ſey and) die Frage: was vor eis - 
Preiß des Viehes, ob nach den alten Inventa 
zis und deren Tare, oder ˖ nach bee bey der letz⸗ 
ten augetretemen Pachtzeit gemachten Zope ste - 
nad dem Preiß derjenigen. Zeit darinn es vers 
Joßren gegangen, gerechnet werben folle 7? erſt 
auszumachen und abermals zus bebenfen,. daß 
doch nach ber Clauſel der Schade des Paͤchters 
drenfach fen, "nämlich. a) müßte er die Half 
fcheide des Verluſts tragen b) müßte er dadurch 
verliehren, daß biefe Halbfcheid nach der alten 
Taxe nur, welche doch oft fehe geringe wäre, 
‚gerechriet und c) der Pachter feine meliorationes _ 
an bemInventario verliehre, d) das Inventarl- - 
um aber doch’ mit fehmeren Koften wieder ete, 
vaͤnzen und complet abliefern füllte, Endlich 
werde un 


X n * NB 


4) ben des Paͤchters Supetinventario, ba 
es fein Eigenthum ift, die Regel angenommen: 
'yes perit {6 Domino‘, e8 fen alfo auch big ‚ 

"daß Diefe Kegel ratione des dem Verpaͤch je 

.. —— — gelten inuͤßte, als dem ve 
boch nach dieſer Einrichtung eigen bliebe. 
244 3) Hi 


1. m. ‚Zufällige: Gonderzen de 


x 


2. 8 ‚Hätten wer, Pächter: doch auch Dienſte 
m achte und moͤßte ſolche besahten und dieſe 


verwendete er in die Oeconomte und ſonderlich 
in den Ackerbau, "fie gehörten alfo.unter feine 
"aufgewenbeten Koſten: Da aber davon nichts 


«is: die Einſaat gerechnet. werden ſollte, fo 
rüßte. jeder , Pachter auch diefe: ſolchergeſtalt 


verileren, oder er müßte befugt ſeyn, dem 
vurch: den Feind verurſachten Schaden ˖ auch in 


Anſchung der ohne Mutzen angemenderen 
Vierte. 14 liquidiren überdem aber auch 


8 biejenlgen Dienſte, die er wegen des 
Finde gar nicht befommen Föntien , gleichfalls 
unter ‘feinen Schäden u Endlich 


u mänfen auch 


“ 7) Einige, daß die in. den Ganpr acht ge⸗ 
ſchlagenen baare. Gefaͤllen z. €. Zölle, Krug⸗ 
und, Nuͤhlen⸗ Päcte sc. wenn fle gan oder 
um, Theil in der Zeit der Unruhe wegfielen, 
aͤbſonderlich unter. den eaäpen ‚Kiquidirel, 
wenn fie aber eingingen, nicht in dle Rechnun 
der andern Einnahme und Nutzung gerät 
„werben müßten, Er es ſi nd einige “N, 


8 welche den gemeinen Rechtlat: ur in 
dieſer gefeltfchaftlichen Verbindung beyde Thy 
de ben Schaden, bey. denen wuͤrcklich verpachte⸗ 
sen ertinen ien zur Haloſchen Feng 


‘ . 
Yıı „ Rn j X ı 


Aberneipnen 


guten Wärrhfchaftänt Rriege. un 


‚möÄßten; fuͤr den Pächter, nicht wollen gelten 


. Iaßen, fondern meinch, daß derfelbige nu es 


wa den — megen feines sup zifiog 


un NIE 


Dirfe — Da fi m num ‚nice alle 
eich. von ber Hand wegwerfen, fonderu’eks 
'obern allerdinges eine gründliche Betvahh⸗ 
tung:; obgkeich ‚einige zu beantworten nicht 
be, kur mögte. Ich will damenhero 
Hin ig auch) en meine Gedanden ", 
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" ee Fe .. ME BE 48 
7 Hochfürftt. Eöthenfceg. Privilegium 
5 der N.N. Gold u. Silber⸗Fabrique. 

A ae! a 3:55* 
7...) Kon Gottes Gnaden, Wir Auguſt Lud 
‚> wigß Fuͤrſt u Anhalt, —5 u Sach⸗ 

» fen, Engern und Weſtpfaͤhlen, Graf zu Afcanten, 
Herr zu Bernburg und Zerbſt, Ritter des Koͤ⸗ 
niglichen Polniſchen Ordens vom Weiſſen Ads. 

ler, Bor Uns, Unfere Erben, Mannichlicher 
Herrſchaft und nachkommende Kürften zu An⸗- 
—9— thun diene Kunt, Demnach Uns ber 
dle N. N. unterthaͤnigſt zu erkennen gege⸗ 
ben, Welchergeſtalt er gefonnen, bie in ber 

Stade Coͤthen ſchon ſeit etlichen jahren ge 

führte Gold: und Silber⸗Fabrique noch weiter 

fortzuſetzen und deßhalben wegen feiner annoch 
anhaltenden vielen Unkoſten auf 20 zut lang, 
unterchänigft Anfuchung gethan, Daß Wir 

deßen Suchen in Gnaden Statt "gegeben. 

‚Und privilegiven dannenhero Kraft Landes⸗ 
.- Sürftl, Hoheit; Macht und. Gewalt bemeldten _ 
AM. N. deßen Erbe und Erbnehmen oder Inn⸗ 

| haber dieſes Privilegin von dato an auf 20 

j jahr, als biß zu Ausgang des 1751. Jahres, 

body daß diefelben wehrender Zeit eine ins). 

RRoͤm. Reich vorgefchriebene Probe fabriciren 

. laßen mit nachfolgenden Freyheiten. 

ri a Zum. 


* 


r 
<< 


der dN. N. Boll. Silber ⸗ Kabrique. Fo 


gun Erſten, fo derelbe um feine Mach⸗ 


L 


. 2ommen vorbemeldfe 20 Jahr lang zum Be 


"Buff und beßerer Fortſtellunge feiner Fabrique 
nebit aflen ſeinen Bedienten und Arbeitern’von 


. - allen oneribus, fo wohl in ordinariis als ex- 


'treordinariis, gegenwaͤrtig und zukünftig der⸗ 
geſtalt frey ſeyn daB ihme auch allen ihm radi- 


“sone der Fabrique zugehörigen und in Arbeit. 


ſtehenden Leuten im geringſten nichts "abgefos 


dert, auch feinen Waaren und Effecten und 


was zu der dicht gedachten Gold: und Silber 
Bobrique von Noͤthen, weder an Zoll, Accife 
oder andern Inpoſten, wie folche Nahen His 
ben möchten, nichts Auferleget werben, ja 


- Unch, mas von Fahriquen.Waaren ir hieſtgen 


Eanden confumiret werden follte, von allen Abs 


vaben frey verbleiben fol; Wie Wir denn auch 


aus befondern Fuͤrſtlichen Gnaden feine Per 
fon-und Wirthſchaͤft, oder welche er dazu conftt: , 
Yuiren wird,von det auf die Victualien geſetzte Con⸗ 
ſumtions⸗Acciſe erimiren und befreyen: Doc 


daß felbige weder auf feine Bediente, oder in 


Arbeit ftehende Perfonen, noch ſonſten auf 
andere Perfonen nicht ertenbiret, nach weni 
ger aber andere zur Fabrique nicht gehörige Hands 
fungen dahin gezogen werdẽ: Im̃aßen deßen Bes 
diente und in Arbeit ſtehende Perſonen barımtet 


‚ Nicht verſtanden werden, als welche gleich andern 


Unterthanen bie Eonfumptions-Aecife tragen und 
fans fie andere bürgerliche Nahrung treiben 
würden, die Onera, giicnie fie von andern 


4 


u 6844 Baͤr⸗ 


SPP ann DV» Peiilegen sin: = 
Wlngen getragen werden, ebtumäßig gu - ente 
richten, ſchuldig ſehnd. et 


a a . —1. nu). ..d 
Kum Andern, follen binnenbiefen 20 Jah⸗ 
ren, ‚giemand, ‚mer ‚Der, auch fep., dergleichen 
Waarea und Efigeten, wie zu, Diefer Gold⸗ 
und Bilder: Fahrique gepörig,„ip.Unften Apr 
hal: Coͤthniſchen Antheil arbeiten oder verfers 
Upen zu laßen peyſtattet fegn, , und fo jer . 
mand„. wer ber zuch fey,.. hierüber betreten 
wuͤrde, in eine Straffe von 20 thlr. an Unſe⸗ 
pe ent: Sammer zu bezahlen, verfallen fe 
inaaßen denn auch Die ehemapligen Privilegia 
den David Hieringen, Martin Bäniden, 
und Gottfried Windlern völlig aufgehnben 
len follen, fo, daß auch niemand unter den 
Namen eines Erben oder Credirgris, oder une 
fer was es immer wolle, fich dergleichen Vers 
gänfligunge weiter anmafen und folglich ter 
N. N, oder deßen Erben, oder treue Innha— 
ber diefes Privilegii einig und allein Die. Frey⸗ 
beit. ügben follen, "in unfery Fürfl. Sanden 
Bold, und Silber-Waaren zu fabriciren, 


- Zum Deieten, damit aber die Fabrique an 
senöthigten Arbeitern Eeinen Mangel habe, fg 
vollen wir auch Gnaͤdigſt gefchehen lagen, daß 
'einer von Denen Arbeits:$euten, wenn er auch 
sen den hieſigen Innungen Meiſter wuͤrde fg 
ange er ſich bürgerlicher Nahrung enthält, 
oll ſchuldig feyn, . das Buͤrgeyrecht zu gewin⸗ 

W . nen: 


a 


vonN.N. Gald u. Sner Sbrime or 


ER ’ 755 ARE: ſolten auch) Die eppungen ent halten 


fen; wenn einer aber deu. andere im Arbeit 


txetender, Meſſter werben wollte und gute Ag - 


schung feines Vorhaltens heybroaͤchte, daß er. 
gnderwärts Meiſter geweſen « falche ohrie Mes 
$ertigung des gemöhnlichen Meifterküdes.. benz 
men 4 Wochen gegen. Srlegung acht Zpoker:in 


‚die Lade, drey Thaler unfern Amte Coͤthen 


und bien Rthl, zu Rathhauße, auf und anzuneh⸗ 
men; jedoch foll,ein Gefelle,. der noch: nicht 
Meiſter gerorfen, zwey Meiſterſtuͤcke noch uͤber 
porerwehnte Prreflanda verfertigen, welche 

diſammen wicht aiber 4 Thaler ohne Arbeits 
Lohn am Werthe kommen ſollen. Wiewohlen 


ſelche Meiſter, ſo bald fie ſich einer büngerlö' 


she Nahrung anmagen, fo wohl das Buͤrger⸗ 


rycht gewinnen, als auch desfalls „parte Abb 


findungen bey denen hieſigen Znnungen. zu 
thun— ſollen gehalten ſeyn. 


Zum Vierten, daferne ein oder anderer 


"Bobriquen: Arbeiter, des geringſten Betrugs 


ober Verdortheilung bey der Fabrique ſolte über: 
tiefen feyn, fo wollen wir nicht allein dem Fabru 
canten bierunter fchleuniges Recht verſchaffen 
und zu dem feinigen vechelfen,. auch den Des 
Baquenten nad). befindender Sache mit gehds 
iger Steaffe.anfehen, ſondern es fol auch mi 
Diefer Urfache willen und teilen die Fabriqub 
fin. und andern. Arbeitern ‚etwas: vorzuſchießen 


54 ‚sicht, entbrechen Tann, Fa Dale; in | 
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9. WI Privilegium 


Kinfchmeigendes Unuterpfand: und Hypotheque 
zum jure prelationis aber der Arbeiter ihr 


”. Bäbriquen:;eräth,,; ‚wie es Mamen haben mag, 


hiedurch conſtituirt ſeyn, und wollen niche san 
big ſeyn laßen., daß dergleichen Geraͤthe, 

ſey denn mit dee Fabrique Bewilligung an io 
manden verſetzet oder verpfündet werden möge, 


Zum Sünften, bleibet ber Zabriqwe ber 
vhnedem wie an allm Orten, dazu gehörige 
Silber: Rauff: gantz ungehindert frey, wit dies 
fern: beneficio, daß feiner in Unfern Landen, 
es. fen ein Ehrift oder Jude, dergleichen aufzu 
Bauffen und außer Sandes zu führen Macht 
haben folle, essen denn , daß er ſolches der 
Fabrique vorhero angeboren habe. und zwar 
bey. Verluſt des Silbers und anderer wi | 


klhrlihen Betreffunge.. — 


J 


Zum Sechsten, im Fall auch entweber in 
waͤhrenden dieſen 20 Jaheen oder nach gaͤntzli⸗ 
cher Verfließung derſelben, N. N. oder deßen 
Erben und Nachkommen oder treue Innhaber 


“ biefes Privilegii ſollte gefällig feyn, mir ihrer 


Haabſeeligkeit ſich wegzubegeben, fo fell ihm 
ſolches nicht ‚allein freu ſtehen, fonbern fie fol 
len auch alles Abzugs : Geldes davon gaͤntzlich 
befreyet ſeyn; ingleichen ſoll es mic denen Fa⸗ 
briquen⸗ Arbeiten beſtaͤndig alſo gehalten wer; 
den, daß jeder zu aller Zeit wegziehen darff, 
ohne ‚om «iR Auge abpıpobeen, es es 


\ D 
/ x , \ 
v 


⸗ 


4 


fl 


1 a ‚ 
‚: Bun Siebenden, fol auch N. N, bei 


von N. N.Geſd⸗u. Silber⸗Febrique. 


ve Wenn, daß die Arbeiter mie Huufern r 
anbern liegenden Güsern anfäßig wären, ı 
welchen fie den gewöhnlichen Abzug an die © 
zisdiction, unter welchen die Güter. geleg 
zu entrichten verbunden fenn. - . - 


> 


Erben und Nachkommen oder treue Innha 
dieſes Privilegfi deren Bediente, Arbeit 
aber der Fabrique fonft zugehörigen Leute ı 
ihre Perfonen, oder in Sachen die Fabri 
. angebenb vor. feinen andern Foro, als imı 
diste Unſerer Fuͤrſtl. Landes⸗Regierung fie 
und bloß Unſeren und Unſerer Regierung 
bote und Verbote zu gehorchen ſchuldig f 
und Unſern Hof-Bedienten gleich gend 
. werden. Die Sabriquen-Arbeiter aber, ir 
ferne fie unter den Stabt:Gerichten und t 
Mathe oder den Amte eigenthuͤmliche W 
nungen haben, müßen billig fi) folcher Su 
dietion unterwerfen und. wenn fie auch in I 
fonalibus , fo die Fabrique nicht angeben 
Janget werden‘, davor ſtehen. 


Zum Achten, zur Recognition diefes | 
fers gnaͤdigſt ertheilten Privilegiifollen allji 
lich die veraccordirten 20 Jahre über in 
mino Martini von dem Fabriquanten N. 
20 Thaler wegen ver Fabrique und sg 2 
ler wegen ber Acciſ-Freyheit an Unſere R 

Cammer gegen Quittung bezahlet werben. 


r 


.. 


> 


94°. WW; Privileg." 

Zum Yieunten, im Geil wir auch 
dachtheil Unſeres Fuͤrſtlichen Intereſſe ur 
aderer Unterthanen, dieſes Privilegium vers 
ehren koͤnnen, ſo wollen wir auf unterthaͤ⸗ 
igftes Anhalten und Suppliciren Darunter gnds; 
ig behuͤiflich ſeyn, und die Spnnhaber- in als 
a Puncten wieder. mänuglühen Fhrftl. ſchuͤ⸗ 
m unb handhaben ; auch ſonſten ihnen, ihren 
rben, und Machkommen Unſere Fuͤrſtl, 
nade, und Hulde wiederfahren laßen. 
hrkundlich haben Wir dieſes Privilegium un⸗ 
* Unferes Fuͤrſil. Unterſchrift und fuͤrge⸗ 
udten Fuͤrſtl Eanzeley ee negl bedädhe 

vollzogen und ausg So geſche⸗ 
ben Coͤthen, den ar Mon, . 

2 Lv En 
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Gedancken von der Einrihtung und 
dem Mugen, der in den Fürften 
thuͤmern Calenberg, Göttingen, 
und Gruben⸗ Hagen zu errichtenden 
Brand⸗Aſſecurations⸗-Societaͤt, 
nebſt der Unterſuchung einiger da⸗ 

gegen etwa zu machenden Eins 


+ 


D 3 mn Du a ⏑ Br En | 
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ya Er, Koͤnigl. Maſeſtaͤt vom Sroßbritans 
J nien, unfers -allergnädigften Herrn deut⸗ 
ſchen Landen, iſt der Name und das weſent⸗ 
‚Lie einer: Affecnration fo unbekannt, daß ſehr 
diele auch ſonſt nicht gank unwiſſende Leute; 
ſich gar keinen Begriff davon machen, ſondern 
fi einbilden, es wuͤrde durch Die vorhabende 
Brand Aſſecurations Societaͤt, eine neue CE DOW 
unertraͤglicher⸗ Abgiften, dem Sande und ben 
Sitadten aufgebürder. Um diefe-Lnerfahrnen 
zu belehren, wird es. nöchig fen, eine Bes 
ſchreibung voran zu ſetzen, was eigentlich diefe 
‚ Mechrarions: oder Merfiherungs ⸗Societaͤt 
" überhaupt bedeute, ober zum Endzweck babe 7 
. Ol⸗ 


() ©. die Vortede des VIr. Bandes der Samm⸗ 
"ung, wo von dieſer vortrefflichen Anſtalt —* 
. au 
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3960 V. Gedancken von der 
Solches beſtehet in folgenden: daß viele 
Lente, welche ein ober mehrere Gebäude eis 
thuͤmlich befigen, ober bewohnen ſich unser 
einander verbindlich machen, bey efiwann ent; 


fiehender Feuersbrunſt, demjenigen aus ihrer 
Gefellihaft, welcher durch Brand ein ober 


‚anderes Yon den Gebäuben, entweder gang 


oder zum Theil verlieret, foldyes Werkuftes Hals 
ber in fo weis fchadlos zu halten, als das ab⸗ 
— Gebaͤude dem Werthe nach, angege⸗ 

en und eingeſchrieben worden, zu welcher 
Schabloshaltung , fie das nöthige Geld inter 
fi) in der Verhältniß aufbringen, in welcher 
ein jeber bey entfichendem UngXufsfalr 2 die 
werũcung zu gewarten hat. 


Dieienigen welche Schiah eten. kennen 
nd von dem Handel zur See unterrichtes 
hab, wißen, wie jur Sccherheit detienixn * 


auch ſchon gehandelt: Mein es find bie 84 
nn , de bereitd in den. Han. An ge 5 

eingedruckt worden, fo gründlich und % 
daß man ſie billig aud) bier aufbebet ; gel 
ſich feit der Zeit viele Leute gefunden ;- 
noch immer eben die bier fo. gruͤndlich beaut⸗ 
worteten Einwendungen an andern, Orten, 
‚wo man dieſe Anflalten beliebet hat, machen 
“nnd Diefe Uffecnrationg » Societät verachten, 
und auch andere davon abhalten; indem ſie ver⸗ 
muthlich von dieſer grundlichen Wiederle 
ihrer Zweifel und ihres Tadele uiches ai 
und geleſen haben. 





5 Brand Aſſecurationo⸗ Societaͤt. 397 
sin Schiff mit Waaren befrachtet, fo twohl als des 
Eigenthums⸗Herrn dem das Schiff gehoͤret, von 
einzelnen Aſſeeurateurs, auch,von ganzen Com⸗ 

pagnien Ajjecuranzen auf. Schiff und / Waaren, 


fa. gar bisweilen. auf das das Leben der Schiff, 
Leute gegeben merden, mittelſt welcher der Ar  - 


ſecurateur gegen Bezahlung einer gewißen nach. . 
- . Dem Verhaͤltniße ber beforglichen Gefahr groͤß 
fer oder. geringer gefegten Prämie, Den verfis 
eherten Werth. der Waaren ober des Schiffes 

‚ Bes Eigenthums-Herrn alsbenn bezahiet, 
wenn bas Schiff verlohren gehet, :ober bie 

- Runen zu Schaden kommen und verderben. 
In großen Handels: Städten, - pflegen beſon⸗ 

dere Gerichte.gu feyn, worimm.nach den Das 

elbſt feſt geſtelten Geſetzen, bie Aſſecuranz⸗ 
Sachen und bie dabey vorkommenden 
Streitigkeiten entſchieden werden. Die vor⸗ 
ſichtigſten Kaufteute bedienen ſich dieſes Miss 
eels, um einen großen Theil ihres Vermogens, 
gegen die Gefahr des Verluſtes in Sicherheit 
gu ſetzen, welchen fie bey deu vielfältigen zum 
Waßer gar leicht vorfallenden unglücklichen 
Begebenheiten: empfindlich, fühlen würden. - 

. Man hat dergleichen Aſſecurationen ſchon in 

‚ den dlteften Zeiten ‚gefannt, wie in Cascejl 
Diſp. de aſſecuratione zu ſehen if. - Wielleicht 

s dieſes die erſte Act, von Derficherungen 
und es kann ſeyn, daß der daraus entfichenbe 
Mutzen vorfichtige Leute:aufi die Gedancken ges . 
bracht, auch andere Güter / worinnen ein = | 
File u bßer 
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Ser Theil ihes Vermoͤgens beſtanden, affesin 
xiren zu laßen, um dadurch vor einen groß 
Verluſt ſicher zu ſeyn. Schon vor vielen. Ya 





. zen: bat man in England Gebäude aflecıwirer, 


ſolchergeſtalt, daß der EigentdumsHerr ein 
gewißes von dem Werthe feines Hauſes bezah⸗ 
det, wogegen ihm, wenn er ſelbiges durch Go 
ers: Örunf verlohren, Die desfalls aſſecuricet 
Summa wieder erftattet wich. Im Brandes 
bargiſchen, Saͤchſiſchen, nud vielen audern 
Laͤndern ine und außerhalb Deutſchland, auch 
dr eintzeln gioßen Gräbten, .: finb- dergleichen 


Aſſecuratioon uuter · dem Schntze der :hödzfen 


"Sandeg : Obrigkeit eingerichtet, welche in dam 
HQauptzweck der Schadloshaltung, ſaͤmrckich 
Aberem kommen, :bie Art und Weiſe aber Fol 
hen: Zwert- zu erhalten if fehe.- verſchieden 
Einige find mirtelſt Anlegung einen ordentlichen 
Safe, wozu: jährlich. ein gewißes pru Ceai; 
von; der .fubiczibirten Summg entrichtet wen 

den müßen, angefangen: aus dieſen sidgehmf 
pen. Geldern; Kat man denenjentgen, ſo iher 
Gebaͤude im Feuer. verlopren, die eingefchrit 
‘ Bene Summe. bezahlen wollen; andere haben 
in einer Geſellſchaft, ſich nach: Art unſerer ERS 
richtung dabin verbunden, :. daß bey entſtehen 
der Feuersbrunſt dem, ſo ſeine Gebäude abge 
brannt, der. Werth, fa hach er ſolchen angege⸗ 
ben, von den uͤbrigen Gliedern ber: Goſellſchaft 
pro rata vergütet werden ſolle. Bey der ers 
Ben Ärt haben fich allemal vi Beftmnric 
\ | | ci 


S 


Stand: AſſecuratinoSocietaͤt. go 
,g falten gefunden, und eg: muͤſſen ſolche noth⸗ 
ap wendig entſtehen, "weil bey öfftern und großen -. 
ia; Seuersbrünften,. die jaͤhri. bepgetragenen prg 
few Lent⸗Gelder bisweilen zurVergutung nicht zureis 
Sen, bey feltenen Brandſchaden aber den 
Ueberflug des Geldes, und deſſen nöthige Ada 
vie miniſtration viele Mühe und Beſorgniß verur⸗ 
ſachet; zugefchweigen ber Koften, welche zum 
* beſtaͤndigen Unterhalte, der zur Adminiſtra⸗ 
Vion unentbehrlichen Bedienten noͤthig ſind. 


Es gewinnet auch bey naͤherer Unterſuchung 


das Anſehen, daß dabey die Fntrepreneurs pro⸗ 
y  Pfiven, dahingegen ben der ietztern Art denen⸗ 
— ſelben nichts zu gute komt. Geſetzt, daß jaͤhr⸗ 
li nur 3 pro Cent von der eingefchrichenen . 
Summa entrichtee werden müße, fo ſcheinet 


ſolches zwar gegen die Sicherheit, ein geringer 
Beytrag um deswillen zu ſeyn, weil einer den 
Werth ſeines Hauſes erſt in 600 Jahren bes 
zahlet, wenn man aber bey genauer Unterfus 
| dung findet, daß einer von feinem ju 1000: _ 
Thaler eingefchriebenen Haufe, jährlich ohne. 
Mangel 1. Thaler 16 Groſchen bezahlen muß, 
und dagegen hält, was, ‘wie unten angezeiget, 
woahrſcheinlicher Weife, bey der zen Einrich⸗ 
ung etwa jaͤhrlich beyzutragen iſt, fo ergiebet 
fi leicht, daß bie letztere vor der erſtern einen 
mercklichen Vorzug habe. Dieſes wird nad), 
klaͤrer aug ber Berechnung bes Beytrage, wei. 
8 aus den Fuͤrſtenthuͤnjern Calenberg, Bon. 
Zamml. 163 tes St. Dir tin⸗ 
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tingen und Grubenhägen , jährlich anflommen 
würde, wein von dem Werthe aller Gebäude 

3 pro Cent entrichtet wird. Man fan anmers 

ten, daß darinn / wenigſtens vor 10 Millionen 

. Gebäude befindlich, inichin würde folcher jaͤhr⸗ 
liche Beytrag eine Summe von 16666 Thlr. 
16 Gr. ausmachen, welcher bey weiten zur Bers 
gutung der entſtehenden Brandfchaden, ein Jahr 

_ ins andere gerechnet, nicht erfodert wird; Es fälle 

- aus diefen Umftänden fogleich in die Augen, daß 

Die 2te Art der Affecuration viel leichter, gewifs 

fer, angenehmer und vorcheilhaffter fey. Leich⸗ 

ter, weil fie gar feine Adminiſtration erfodert; 
gewiſſer, weil man allezeit das nöthige quantum 

ſo fort von den ohne Schaden gebliebenen Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchafft erhalten kan; .anges 
nehmer, weil ein jeder ſeinen Antheil zum Bey⸗ 
frage um deſto williger, und freudiger entrich⸗ 
fet, wenn er fo gleich klar einfiehet, daß die 
zuſammen gebrathten Gelder zu nichts anders . 
verwendet werben, als wozu fie gewidmet find; 
vortheilhafter, cheils, weil am Beytrage we: 
tiger erfodert wird, theils weil die ‚Gelder: als 
lemahl fo lange roulliren koͤnnen, 6 man des . 
ren zur GSchadloßhaltung des Societaͤtsver⸗ 

. wandren nöthig bat, | 


Eben diefe zulaͤnglichen Limftände haben ben - 

‚von loͤblicher Calenbergiſchen Landſchafft vor⸗ 

gef hlugenen Tedigl. zur Aufhelfung, der durch 
— Beuersbrunft betrübten abziehlenden Plan ver 


anlofı 


Brands Afferunatione Societaͤt. Bor 
aflaffet, und St. Königl. Majeſtaͤt/ welche 
ee Gelegenheit zu Aufhelfung dero ge 
"treueftenlinterthanenmittandesväterfiher Hul⸗ 
de ergreifen, fihb allerhöchft geneigt geweien, ' 
dieſen Plan zu beſtaͤtigen und ſolchen, ſo, wie 
& in der allergnaͤdigſten Koͤnigl Verordnungen 
von 35 Mart. 1750 enthalten, fund zu mas 


hen, *) 


“ Der Mugen hiervon ift fo mercklich und in 
die Augen fallend, daß man ſich wundern muß 
wie jemand dagegen Einwendungen zu erden⸗ 


cken vermoͤgend ſey. Weil aber dennoch vlele 


hieſige Landesunterthanen, theils aus Mangel 
“eigener Einſicht, theils aus Ueberredung derer, 
welche alle gute Einrichtungen zu hindern’ Vers 
- gnügen finden, die vielfältigen hieraus fließen, 
ben Vortheile nicht einfehen, fo will man der 
nen zum beften einige herſetzen. 


Die privat Vortheile ruͤhten heweinigih 
mehr als diejenigen, welche dem Publico zu gu⸗ 
te kommen. Ich will deswegen von den er⸗ 
fern den Anfang machen. Niemand wird. in 
Abrede feyn, daß ein jeder vernänfftiger Menſch 
alle mögliche Vorſichtigkeit, mit Verwendung . 
“einiger mäßigen Koften zu nehmen Uirfache ber 
be, wodurch er fein Vermoͤgen entweder gang. 
Kr2- . über 


‚9 Diefe Berorbanhg füche in dem VI Bande 
p- 143. 194 
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aber. zum Theil in Sicherheit ſetzen koͤnne. 
Dieſer Sag iſt ohne allen Zweifel, und mer, 

- folchen leugnen wolte, der müfte ben konz 
mann tadeln, welcher feine Gärten, Wiefen 
amd Felder mit vieler Muͤhe und Koften befrien 
diget, damit Der ihm von Gott verliehene See; 
gen, durch den Anlauf des Viehes, oder ung _ 
artıger $eute nicht verborben werde. Er mis 
fe die Städte verlachen, weil fie mit koſtbaren 
Mauren und Veſtungswercken verfehen find, 
um vor dem Ueberfalle; wenigſtens ftreifender 
Partheyen, oder Näuberbanden fiher zu fegn. 
Er müfte die Vorſicht überflüßig finden, we 
mit wir bey der in benachbarten Orten fid) äufs 
fernden Viehſeuche unfere Graͤntzen bewähren, 
ein folches Uebel mo möglid) davon abzumen: 
. ben und, das unfrige zu erhalten‘, wozu ein je: 
ber in der Gemeinde das Geinige entweder am 
Gelde oder Arbeit beytragen muß. So wenig 
jemand dieſe Voͤrſichtigkeit Aberfluͤßig findet, 
p wenig wird man auch den Entſchluß desje⸗ 
igen tadeln 'Förnen, der einen: großen Theil 
ſeines zeitlichen Vermoͤgens, weldes in ben 
nach Proporrion der Umſtaͤnbe Eoftbar erbaues 
ten Haͤuſern beſtehet, durch die Societät vor 
einem nur leyder gar zu leicht möglichen Unters 
Gange zu bewahren fucht. Jemehr wir unſere 
erwordene Gitter, in Sicherheit gefeet, un? 
deſto größer-ift unfer- Vermoͤgen, -meil wir nicht 
leicht einen Verluſt daran zu befürchten haben. 
Ein kluger Mann entſchließet ſich dahero Teich: 
u EEE er, 
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Branb⸗ Aſſecurations⸗Societaͤt. €63 " 
fer, fein Capital an einen Ort in Verzinfung zů 
geben, da er nicht befürchten darf, folches zu. 
verliehren, als fein Geld auf Gewinn und Ber: 
Yuft weg zuleyhen, wenn er gleich in diefem Falle 
«5 biß 6, in jenem aber nur 3 von Hundert an 

‚ Zinfen erhalten fan. - | 


So lange nun die nicht in Zweifel zu lies 
— gegruͤndet iſt, daß die Groͤße des 
eichthums nach der Groͤße des Credits abzu⸗ 

meſſen, derjenige aber welcher eingang ſicheres 
Vermoͤgen befiget, allemal mehr Erebit finder, 

als ein anderer, deflen Vermögen in zweifek 
hafften Umſtaͤnden ſtehet, fo folget, daß durch 
die Sicherheit des Vermoͤgens, auch daſſelbe 

in der Maaße vergroͤſſert werde, als der Cre 

bit dadurch zunimmt. Dieſe allgemeine Sätze 
Finnen gar leicht auf die: in der Brand⸗Aſſe⸗ 
eurations» Societät verficherten Haͤuſer ange: 
wandt werden. Man ſtelle ſich Aur einen Bürs 

‚ger vor, welcher auffer- feinen Hauſe nichts im 
Vermoͤgen bat. Will diefer ein Gewerbe ark 
fongen, wozu einiger Vorſchuß erfodert wird, 

fo leyhet ihm ein vorfichtiger Eapitaliſt nicht 
mehr ‚ als die Stelle mit den daran Plebenden 
echten werth ift; worauf fein Hauß ſtehet. 
Hat der Bürger, nie es gemeiniglich zu ger 
ſchehen pfleget, ſein Hauß nicht voͤllig von Schul⸗ 

den frey, fondern bereits darauf ſo viel Cs 
pitalia angeliehen, als der Grund und Boden 
und die demſelben anklebenden jura etwa gelten 
| Rrz moͤch ⸗ 





! / . y . Er - 
604 V. Gedancken vorder - -, 
möchten, jo wirb er viel Muͤhe haben, zum 
Anfange feines Gewerbes, aus Mangel des 
Credits, den nöthigen Vorſchuß zu finden, weil 
niemand mit einer folchen Hypothec zufrieden 
. Mt, die durch einen Zufall gar leicht in Ade 
verwandelt werden fan, mithin wi er ein Un⸗ 
ternehmen fahren laſſen, durch deſſen Ausfuͤh⸗ 
rung er ſelbſtvielleicht einen anſehnlichen Ges 
winn, und das publicum Nutzen zu gewarten 
gehabt hätte. Iſt aber Das Gebäube von ber 
Societaͤt verſichert, fo fan ein Creditor dabey 
Keine Gefahr laufen, fondern der Eigenthümer 
empfaͤnget auf den Credit der Societät die ihm 
u Ausführung feines Vorhabens nöthigen Bel 
Der, ohne daß jemand Bedenken traͤgt ihm 
ſolche vorzuleiben. Der Preiß der Käufer in 
ben Städten, muß auch nothwendig hierdurch 
um ein merckliches zunehmen, inbem einer der 
fein Hauß aſſecuriren laͤſſet, folches dadurch im 
Werthe um ein merckliches verbeſſert, mithin 
fein Vermoͤgen vergroͤſſert, weil feine Gebaͤu⸗ 
de in die Umſtaͤnde geſetzet worden, daß ſie vor 
einer großen Gefahr ſicher find. Ks werden 
viele bemittelte $eute leiter zum Anbau oder 
Anfauf eines Hauſes fidy entfchließen, wenn fie 
gewiß ferm koͤnnen, daß ein daran gewandtes 
Capital nicht mehr durch beforgliche Feuexsbrunſt 
verloßren gehet; und würden unter den Buͤr⸗ 
gern mohl fo viel Concurfe entfliehen? warın 
Sch LErute fönben bie geneigte wären, nur i 
rn L vi 
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viel Geld, als ein Gebaͤude, ohne allen Big 
derſpruch werth iſt, darauf her zu leihen? 


Die allgemeine Klage iſt hekannt genung, 
daß ſo wenig Gelegenheit zur ſichern Unter⸗ 
bringung der Capitalien vorhanden; Witwen 
und Weyſen, Kirchen und Stifftungen verlieh⸗ 
ren einen Theil ihrer Einkuͤnffte, weil ſie ihre 
Cepitalia aus Mangel genugſamer Sicherheit 
zinsloß ſtehen laſſen müflen: Allen dieſen 
wird alſo durch eine ſolche Aſſecuration gehols 
fen, ob fie gleich nicht einmahl ſelbſt in der So⸗ 
.eietät mit begriffen ſind, ſondern nur lediglih 
‚son dem dadurch befeſtigten Credit profitiren, 
welcher um deſto groͤſſer iſt, da ſelbiger auf 
den Credit der Calenbergiſchen Landrennterey 
fich gruͤndet, die bey ſedesmahligem Falle fo 
fort den Vorſchuß thut, hiernaͤchſt bie vorge⸗ 
ſchoſſene Gumme, unter die Mitglieder der 
Societaͤt repartiret, und durch bie Schatzbe⸗ 
diente wieder einſammlen laͤſſet. Ich entfinne 
mich gehoͤret zu haben, baß.in Hamburg die 

groͤſſeſten Kaufleute, auf ihre verſicherten Häus 
ſer fo viel Capitalis, als darauf aſſecuriret Ders 
den, zu 2 bis 23 pro Cent anleihen, auch we⸗ 
gen der großen damit verfnüpften Sicherheit 
‚zu fo geringer Verzinſung genugfam erhalten 
-Fönnen, womit fie im Handel und Wandel, 
ſich einen großen Gewinn zu machen vermögend 
find, . Unfere Bürger werben durch diefe Eins 
richtung ; mit ber Zeit in gleiche Umfände ge 
„ea ſeet 
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x 00 Banden von der· · 
jetzet werben, rund die Gelder welche in man— 
chen verfchloßenen: Kaſten bißhero müßig müf 


ſen liegen, werden fo wohl zum gemeinen Des 
ſten, als zu eines jeglichen beſonderm Vorthei⸗ 


Je hinfuͤhro roulliren koͤnnen. Die aus der Branb⸗ 
Aſſecurations⸗Societaͤt entſtehende Sicherheit, 


nd Vergroͤſſerung des Vermögens‘, die Ber: 


:mehrung bes Credits. und Die Sicherheit Der 
:Credxorum; wird alfo wohl ſchwerlich in Zwel⸗ 


" :fel gejogen werben, 


B Man muß aber dabey noch einen Vortheil 


:anmtercten, pelcher vielleicht. nicht einem jedem 


ſo gleich jn die Augen faͤllt. Es ift nehmlich in 
 mper-Königl. der Brands Aſſecurations⸗Socie⸗ 
wär halber ergangenen Verordnung $ 19. ents 
“Halten, daß, fo bald dieſes Werck zu Stande 


gekommen, alsdenn alle Arten der Brand: Col 


ecten, fo wohl ver die, welche fich in der So⸗ 


cietaͤt befinden, als vor ſolche, Die darein zu 
xreten Bedencken (*)-tragen, und der ihnen 
— Anger 


„er 
*3 


baͤudes, zE dag alles ſehr Feuerfeſte u. 
ſonſt ſchon wohl verwahret fen, anfommen, 


2. pber, Haß mat entweber damit nicht jufrieben, 


wenn man alle Bauer s Hütten und Dörfer 
«* ‚auf dem Lande, we ber meifte Brand entſtehet 


ER und feine. andere Anflalten ober doch) wenige 


dagegen find, it, die Herrſchafftlichen Güters 
Gebäude indie Societat der Säulen Beflger 
Pe | du da N m 


(*) Diefis Bedencken fan ſchwerlich auf was ans 
ders, ald gan befondere Umftände des Ges, 


freywillig, jebod um deßwillen geftcuret, das 


‘ 


Zrand. Aſſecurations⸗Sokietaͤt. Boy 
angebotenen Sichetheit, ſich nicht theilhaͤftig 


machen wollen, ceſſiren werden. Hierdurch 
wird jederman einer Ausgabe enthoben, welche 
er ſonſt zum Beſten der Nothleidenden zwar 


mit ſelbige zu Erſetzung ihres‘ Verſuſts einige 
Beyhinfe haͤtten. Harte und unbarmhertzige 
teute koͤnnen durch Aufhebung der Brands dr 
lecten zwar etwas gewinnen, wenn ſie der Aſſo 
ceurations⸗Societaͤt nicht beytreten, und das 
Schickſal ihrer Häufer einem Ungluͤcksfall über; 


laſſen wollen, wiewohl auch biefe zu den Brands 


Collecten nicht viel werden gegeben haben; 
Mildepätige und guthergige Menſchen dvarges 
gen werden vielleicht ben hinfuͤhro zu leiſtenden 

Beytrag nicht fo groß, oder doch nicht vl ' 


größer finden, als bishero die freywillige Ga— 


‚ be ju den Goflecten hingenommen , welche vot 


die einheimiſthen, und vielen auswaͤrtigen 
Brandbeſchaͤdigten gefamfer: find., wobey fie - 
'nunmehro nody ben größten Vorzug haben, 


idaß fie bey einem entfiehbenden Falle, die Ev 
ſetzung des erlittenen Schadens, in fo weit 
fie ſich mie einfchreiben laffen, von Rechtswe⸗ 
5 gen 
mit gesogen, ja dieſe wohl gar bay“ gezwim⸗ 
gen worden, dadurch) aber der Beytrag ſehr 
offt erfodert und ſchwerer wird; oder weun fo 
en. ‚biefe, Accidentien für Die, fo dabey dienen, 94 
; . macht, und inımer deswegen etwas aufgefähla, 
geh wird; aber wenn einige Leute ihre Haufe 


Riva ohne ihren Werth fehr hoch einfehreiben laſſen. 
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gen fodern koͤnnen, welche ſie vorhin bey vie⸗ 
len beweglichen Bitten, auf das Mitleiden ie 
ser Mitmenſchen oftmals vergeblich ankommen 
laffen muͤſſen, ja ihrer Umſtaͤnde und anderer 
Bedencklichkeiten halber oft nicht einmahl ver⸗ 
langen duͤrfen. 


Auſſer den bisher erwehnten, einem ichen iu 


| fliefienden befondern Bortheilt gewiñet aber auch 


bad gemeine Weſen ein großes. Die allgemeine 
Bermehrung hes Credits, und die beßere Die 
tzung ber Gelber gereicher allerdings auch dem 

ublico zum Beſten, und hat. bey entſte hendem 
Brande ben Mugen, baß die Haͤuſer leichter, 
und ehe wieder aufgebauer, ja vielleicht noch 
in befiere Umſtaͤnde gefeget werben Fönnen, dA 
Sr. Koͤnigl. Mafeftär den Branpbefchädigten, 
die aufler den verfiatteten Collecten genoßene 
Beyſteuren, und Bortheile vor wie nad) ges 
‚nießen laffen, und nicht geflatten wollen, daß 
Ihnen folde unter dem Votwande, der von 
‚ber Societaͤt zu empfangenden Hilfe entzogen 
werben follen. Dan darf aljo nicht fuͤrchten, 
daß die wuͤſten Stellen, deren auch in. ver 
ſchiedenen Staͤdten biefiger Sande, noch einige 
befindlich,, durch etwa entſtehende Feuersbrüns . 
fie vermehret werben, fonbern es fäller viels 
mehr in Die Augen, daß dieſe Einrichtung zum 
Blor ‘der Unterhanen, und Erhaltung bes 
blühenden Zuftandes, unferer glüdfeligen Sans 


de, ein Großes begeragen miſe Das Publi- 
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cum hat auch nicht zu befuͤrchten, daß biefenis 
en Unserthanen, fo durch den Verluſt ihrer 
Aufer bey entftandenem Brande zugleich alles 
Ihrige verloren haben, bem gemeinen Weſen 
zur bejcdhwerlihen Laſt fallen;_immaßen felbjs 
ge durch ſolches Ungluͤck nunmehro nicht ganz 


und gar verarmen. Es werden die Mitleideng⸗ 


‚würdigen vom. Bettelſtabe befreyet, und zus 
gleich abgehalten, unter dem Vorwande ber 


Sammlung milder Benfteuren, zu. Srhaws 


ung ihrer Häufer, and Linderung ihres Elen⸗ 
des, das Publicum zu befchweren, und badurch 


ſich zum Mißiggange zu gewöhnen, weraus nur 


antuͤchtige Mitbuͤrger entfiehen. Und wie es 
uͤberhaupt zu einer wohleingerichteten republic 
erfodert wird, baß.große Ungluͤcksfaͤlle und ges 


meine Saften durchgängig, fo piel möglih mie 


gleihen Schulsern getragen werden, fo kan eß 
nicht anders, als zutraͤglich ſeyn, wann, ein 
gantzes Land den Linfall, welcher einen jeden 
einzelnen Mitbuͤrger empfindlich treffen fan, 


zu defen Schadloshaltung gemeinfchafftlich zu 


Äberneputen ſich verbindet. 


Allen diefer Vortheile ohnerachtet find den⸗ 


‚noch gegen bie vorhabende Brand⸗Aſſecurationz⸗ 
Societaͤt verſchiedene Einwürfe gemacht, wo⸗ 


durch man ſolche, als unnuͤtz und nachtheilig, 


auszuſchreyen geſucht. Ich will ſolche, ſo viel 


mir davon zu Ohren gekommen, anfuͤhren, 
- und deren Ungrund zu zeigen mich bemühen, 
um 


Pe 
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“io V. Bedanden von der 
"um denen die Augen zu oͤfnen, welche durch 
. „folhe ierige Einwendunaen eingenommen find. 
. Am wenigften ift wohl der Finwurf gegründet, 
mittelſt deifen man eine folche Societaͤt vor- 
. fündlich Hält, teil felbige das Anfehen härte, 
"als ob man dadurch der göttlichen Gewalt Eins 
Halt thun, und felbiger diefes Mittel beneh⸗ 
‚men mwolte, die Mienfchen zu beftrafen. So 
viele Mittel die mächtige Hand Gottes auch 
Hat, ung arme Würmer zu züchtigen, fo finde 
ich dach nirgend ein Verboth, welches den Men⸗ 
ſchen die Erhaltung des Seinigen, gegen bes 
ſorgliche Unalädsfälle verwehret, vielmehr vers 
‚Binder ung das natürliche Gefeg alles Uebele, ſo 
uns betreffen kan, beſtmoͤglichſt abzuwenden. 
Derjenige welcher dieſen Einwurf machet, muß 
das Loͤſchen eines im Feuer ſtehenden Hauſes 
vor ſuͤndlich halten; er muß alle an der See. 
"und großen Fluͤßen befindlichen Damme und 
Teiche, welche gegen den Waflerfchaden ſchuͤ⸗ 
‘Ken, vor unzulaͤßig, und alle Vorſicht zu Abs 
wendung einer Peſt⸗ Gefahr vor ftrafbar ers 
klaͤren Diefer Einwurf iſt alfo von fo weniger 
Wichtigkeit, daß es uͤberfluͤßig ift, ſich Tänger 
dabey zu verweilen. Verſchiedene forglofe und 
nachlaͤßige Hausherren, ftehen aber in den 
Bedancken, es habe ihr Maus 100 ja 200 
Jahre geflanden, ohne von Feuer beichädiget 
"zu ſeyn, es werde alſo wohl weiter ohne Scha: 
den bleiben; mithin ſey es unnöthig ſich davor 
"zu fürchten, oder durch Verpflichtung zu Pi 
ie . | ey⸗ 


l 


\ Brand Aſſecurations⸗ Societat. qux. 
Beytrage zur Huͤlfe des nothleidenden Mies 


buͤrgers ſich neue Ausgaben zuzuziehen. Was . | 


bat aber der Schluß vor einen Grund: Ein’ 
Haus weldyes 100 Jahr geitanden,, fan des, 
‚wegen nicht verbrennen? Wäre diefes fo müs 
ften feine, als neue Käufer von Feuer verzeh⸗ 
ret werben, andere fergegen,. ſa gantze Staͤdte, 
und Laͤnder vor allen Feuersbruͤnſten ſicher ſeyn. 
Man koͤnnte vielmehr ben Satz umkehren und . 
behaupten, daß alle alte Gebäude dem Feuer⸗ 
haden mehr, als die neuen Häufer unterwor⸗ 
- fon wären, da hekanntermaßen Die Vorſichtig⸗ 
keit zu Verhütung einer Feuersbrunſt, anſeho 
bey Erbauung eines neuen Hauſes, weit groͤ⸗ 
Ber ift, als ſolche bey unfern Vorfahren gemwes 
‘fen. Wenn man alte Käufer niederreißer, 
muß man. fih wundern, wie wenig Sorgfald 
deren Erbauer gebrauchet, um Holg und anz 
dere leicht Feuerfangende . Materien von ben 
Orten zu entfernen, wo ein Ofen, Schorflein, ' 
und andere Plaͤtze, denen das Feuer nahe komt, 
angeleget find, nnd überhaus wird man bey 
einem jeben Brande ein neues Haus weit Teichs 
ter loͤſchen Eönnen, als wenn ein altes von Feu⸗ 
er ergriffen wird. Geſetzt aberauch, daß durch 
oͤttliche Gnade ein Gebäude viele Jahre vor 
Seuersbrunf bemahret bliebe, ift darans ein 
. gewifler Schluß auf das fünftige ju machen? 


. and ift die Ruhe und die Sicherheit, fo man 


durch den Beytritt zu der Societaͤt erhält, vor 
nichts zu. rechnen ? folte man niche vielmeße 
nn | aus 


. 2 
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aus diefer Urfache rathfam finden, zu einem ge> 
ringen Begtrage zum Beſten derer, über welche 
Gott ein Ungluͤck verhänget har, ih zu ver⸗ 
pflichten, ja wenn ein faldher Hauswirth auch 
feinen Beytrag lediglich, als ein Almoſen an⸗ 
fiebet, fo muß es ihm doch zum Vergnügen ges 
reichen, wenn er’ feinem leidenden Naͤchſten, 
nach feinem Vermögen die Noth erleichtern; 
. und Dadurch feine Dandbarfeit, vor den bishes 
rigen götslihen Schutz werckthaͤtig bezeigen fan. 


- Sin einigen großen Eräbten trauet man fo 
fehr auf gute Anftalten, die man bey entfler 
endem Brande zu Loͤſchung des Feuers vorzu⸗ 
ehren im Stande ift, daß man die Verfiher. 

fung feiner Gebäude, vor überflüßig haͤlt, und 
fathfamer zu ſeyn erachtet, die aus foldyer Aß 
fecuration entſtehende Ausgabe nicht zu uͤberneh⸗ 
Men. Man ſuchet die Würdung diefer guten 
Anftalten ohnfrhlbar zu machen, und führer 
Hzu dem Ende an, wie oftmahls ein entflande 
ner Brand, in furker Zeit gelöfcher, und des⸗ 
en weiterm Ausbruche gewehrer worden: Man 
aͤlt dagen die öfftern Feusbrünfte, welche von 
leinen Städten und Dörfern einen großen 
Theil in die Aſche geleget, wovon in großen 
Staͤdten kein Erempel aufjuweifen. Hier⸗ 
aus ſchließet man, weil in großen Städten in 
Dielen Jahren Feine confiderable Feuersbrunft 
entſtanden, fo fen man dagegen auch ferner fis 
Ger, wenigfens habe man dergleichen au dem 
ande 


m 
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Sande wegen der mit Stroh gededten, mit \ 
Stroh und Heu und Flachs, auch andern Teiche 
Seuerfangenden Sachen, wegen offtmahligen 
Mangel des Waflers, und genugfamer Leute, 
ingleichen der Beranftaltungen zum $öfchen ze. 
foeit eher als in denen Städten zu beſorgen. 
Die Laſt des Bentrages, würde alfo bie Bürs 
ger in den Städten brüden, ohne, daß fie die 
Vortheile der Einrichtung. genießen können, 


- Bey dem erſten Anblicke mögten wohl dieſe 
‚Anmerdungen gegründet befunden werden, 
Ich will verfuchen, ob man zeigen inne‘, daß 
dem allem ohngeachtet die Städte und die das 
rinne wohnende Bürger weit geößern Vortheil 
Durch den Beytritt zu der Affecurationss Socie⸗ 
sät haben, als die Dörfer, oder die kleinen 
Staͤdte. Es ift uͤberhaupt begreiflich, woher - 
es rühre, das öftere Feuersbrünfte in kleinen 
"Städten, und Dörfern, als in großen Staͤd⸗ 
ten entftehen, weil nehmlich viel mehrere Dörs 
fer und Fleine Städte, als große Stäbte vor⸗ 
danden find; Es fan und muß alfo nothwen⸗ 
Diger Weiſe diefer Zufall ſich öfter, als jener 
zutragen. Eben aus der Urfache fterben mehr 
Bauren, als Burgemeifter, dabey aber iſt ed_ 
eben fo wenig gewiß zu beflimmen, daß ein 
Brand auf dem Dorfe und. in einer Pleinen 
Stadt nothwendig große und allgemeine Vet⸗ 
müflungen anrichten müfle, als es zuverläßig 
anzunehmen iſt, daß in großen Grädten der 

| | guten 
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nn guten denen + Berächfafit balber fein berrächt 
Über Brand entſtehen koͤnne. Die Exempel 
' non beyden Fällen legen folches zu Tage. Wie 
mehreſte Zeit mird in Dörfern und Fleinen 
Städten ber Glut durch Miederreifung des 
exften brennenden Gebäudes; gefteuree, und 
. nach proportion der Menge von Dörfern ges 
ſchiehet es fehr fehlten, daß ein ganzes Dorf, 
oder ber größe Theil, davon im Feuer aufgeber. 
Man bat folches, den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn 
dern nach, vors künftige noch weniger, als bis: 
erg zu beforgen, da anfego faſt alle König. 
emter, auch viele Adliche Höfe mit Feuer⸗ 
ſpritzen verfehen find, welche den. Brand zu loͤ⸗ 
ſchen von allen Seiten, mit möglichfler Ges 
ſchwindigkeit berzu eilen, ja was bat man auf 
em platten Sande vor große Feuer;, Geraͤth⸗ 
Foo nöchig? Einige ‚Sener: geitern und Has 
den, womit alle Dörfer verfehen find, heben - 
Das gange Werk, Man reißen damit dag 
‚ brennende Haus nieder, loͤſchet daſſelbe und 
weehret auf die Weife, daß das Feuer fih niche 
‚ augbreiten fan. Wann aber entweder beyhef- 
tigem Froſte, oder flardem Winde, eine Gens 
ersbrunſt entitehet, fo nims freylich der Brand 
leicht fo gefhwind überhand, daß demſelben 
nicht gewehret werben fan. Was helfen aber 
bey diefen Faͤllen auch die beften Anftalten, in 
großen Städten? Die Menge von Leuten 
verurfachen alsdenn mehr SHinterniße, und - 
Werwirrung, als Mugen, und bie radeln 
an > ee 71147 
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¶Brand⸗ MfecupazionenBepietär. ug 
prisgen dienen zu nichts, wenn dqs · W 
dur ch Froſt in-Eiß verwandelt worben 
bald. einmal das. Feuer in einer großen (ge 
hebaueten Stadt, fi dergeſtalt sußgebreiten, 
daß man an.mehr als an sinem Orte lichen 
muß, fo iſt der Schaden weit größer. und die - 
Umſtaͤnde gefaͤhrlicher, als uf einem Dorfe, 
oder in.einer fleinen Stadt, allwo die Gebaͤ 
De nicht ſo nahe in einander geſetzet werben 
Die Staͤdte Copenhagen, Sonden, Yerfim, 
Bremen und Breslau, welche fäntli mitden 
schönften Feuers Gerächfhafften und heften $5, 
ſchungs-Anſtalten verfehen. find, geben hie 
von ein trauriges Beyſpiel, und lehren ung, 
daß mir nicht ünſern guten Anſtalten, fonderg. 
der Varmhertzigkeit Gottes zuzuſchreiben Ve 
ben, wenn unfare. großen Staͤdte bishero mit 
ſtarcken Feuersbruͤnſten, nicht beimgeſuchet 
worden. | Ä 





in 


„Geſetzt aber auch, man koͤnte mir Zuverläß 
ſigkeit behaupten, daß feine weit um ſich greis 
fenbe, und viel Gebäude perzehrende Slam 
me'in volfreichen Staͤdten nicht zu beforgen 
ey, fo iR. deunoch ein jeder einzelner Haus⸗ 
Niere, wegen feines einen beſondern Hauſes ak 
le Tage in eban ber Gefahr, daffelbe zu vers 
iehren, worinn ein Bayer auf dem Dorfe ifl, 
. Immaßen wohl niemand Dehoppcen teird, daß 
man mit ner. opnfeblbaren Eicherpeit mehren 
- Tonne, daß auch nicht in einem ſedem Hauſe 
Samm. 163188. Ss de 
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616V. Gedancken vonder - _ 
alle Mühe angwandt wuͤrde, dieſes zu Verbin; 
dern; ſo kan doch ein bloßer Zufall, eme Muͤ— 
digkeit des Geſindes, eine Unerfahrenheit Der 
Kinder) oder eine dem Feuer zu nahe gekom— 
mene Katze, und viele andere Umſtaͤnde gar 
leicht eine ſolche Entzuͤndung im Huuſe verur⸗ 
ſachen; welche, ehe man ſolche entbecket, oder 
die Feuer⸗-Geraͤthſchafft hetbeygebracht wer; 
den kan, bereits fo weit uͤberhand genommen, 
baß das eine Hauß gang zu Aſche gemacht wird, 
Dieſes Schikfal dem ein jeder Haus: Wirch uns 
terworſen, veranlaßet doch, daß derjenige, fo 
auf dicfe Weife gang um das Geinige fomt, 
oftermahls in Armuth gerärh, und feine Glaͤu⸗ 
- biger verkuͤrtzt werden. Einen folchen Haus: 
Seren, und feinen Gläubigen Helfen die guten 
Anitalten alsdenn weiter ju nichts, afs daß er 
bie Freude haben’ fan, zu fehen, bag nur er 
allein unglädlih worden. &olte aber dieſe 
Beſorgniß nicht einen jeden vernünftigen Mann 
von der Morhivendigfeit, fi) vor einem Uns 
gluͤcke in Sicherheit zu ſetzen, wovor ihm ab 
le gerlmmten Feuer » Anftalren nicht ſchuͤtzen 
"Ahnen, überzeugen? Was von ber gröffern 
Gefahr angeführer ift, welcher die Dörfer 
‚mehr, als die Städte wegen Entſtehung eines 
ſchaͤdlichen Feuers ausgefeger find, fo mögre 
folches ben näherer Ueberlegung auch vielleicht 
feinen Abfall leiden. In den Sräbten finden 
ſich niche weniger feuerfangende Materien als 
“auf dem Lande. Wieviel 100, fa 1000 Fu. 
en al, der 
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Braud Affteurations Societat. 8iY 
Ver Lorf und Vtenn⸗Holtz berden nicht jährili 
Vur Stade setabech? wie viel ‚Srrg man: 
wird ‚nicht erfodeke, um die Pferde und Kirhe 
inmn den Srävten aufzufuͤttern; in beträditfichkg. 
J auſern werben fo wohl von Feirımd als Fou- 
. kage' ganke Quantitaͤten im’ Horbſte zuſaminen 
ZJebracht, ünd ein großer. The ber Buͤrget 
erndtet fein Brodt⸗ Korn ind "damit zuglei 
das Stroh ſo gut wie der Bauer.In eine 
einzigen Hoͤcken⸗ Haufe finder ſſch mehr Vorz 
rath an Thran, Oel und Ser’ Waare, ale in 
vielen Dörfern, Die Seiler.» Hänfer ſind mit 
Hanf⸗ und Hede Häufig derfehen, andere Ges 
Bände mit Pappier, Büchern und Acten anges 


uͤllet. Die Tifchler arbeiten mitten unter vet 


Hobelſpaͤnen bey Licht; die Kaufleilte habet 
 Borrarh von Pulver; an die damit angefüfk 
ten Magazine Yan man ohne Oreden nicht 
edenden. Wie viel Darren, wie viel Malgs 
Boden, wie viel Brandeweind: Brenneregen, 
die viel Brauſtellen finden ſich nicht in eine 
eintzigen Stadt? In Hannover werden allein 
in einem Tage mehrere Feuer und Lichter ange⸗ 
‚Inder, als in 100 Dörfern, und wie wenige 
Haus: Wirkhe find zu finden, welche nice bie 
die Fahrlaͤßigkeit des Gefindes billige Klage 
- führen muͤſſen? Ja man fan mit Grunde ſa⸗ 
gen, daß unter der Menge von’ Haus s Herrn 
und Wirchsleuten gar viele gefunden werden, 
die mie Feuer und Licht ſelbſt nicht behutfam , - 
genug unigeßen. Die Tapeten, Gardienen, viele - 
* ©sa an⸗ 
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Umfände, welche auf dem Laube eucwe 

gat nicht, oder body fehr wenig jur fanden, 
eranlaflen oft Brandſchaden, und geben dx 
h ſolche Gelegenheit, die kein Sand» Mann 





efuͤrchten pdarf. Kaum man bey diefen Lim 
nben wohl befäupten, Daß die Gefahr auf 
dem Lande fo viel größer ſey, als inden Eräds 
‚ und Fan ein vorfichtiger Bürger, der Die 
je uͤberleget, fi wohl einen Augenblick bes 
Denen, eine. Sicherheit anzunehmen, bie ihm 


« 





bargeborhen wirb. 


Man bildet ſich ferner ein, doß wegen der 
auf dem Sande öfters, als in Städten vorfal 
Ienden Feuer - Schaden, der Bürger durch eis 
hen Peytrag . zu ben Bauer : Häufern zu ſehr 
elaftet würde, der Landniann hingegen nach 
goportion fo viel beyzütragen nicht nötbig haͤr 
e, Wenn mgn annehmen fan, was vorhin 
vonder Gefahr, welcher die Staͤdte ausgefes 
get find, angeführet ift, fo wird dieſe Einwens 
. dung, größten Theils wegfallen: Gie verlie 
vet aber ihren Grund völlig, wenn man erive; 
get, daß ein jeder, in Anfehung der Stadt, ge 


ringer Schade, einer großen Feuersbrunſt auf 


dem Sande gleich zu ſchaͤtzen. 


Ein mittelmaͤßiges Haus in Hannover wird 
leicht zu 3000 Rthlr. angeſchlagen und fubferi 
biret werden; geſchiehet nun das Ungluͤck, daß 

ein folhes Haus im Bewer aufgeher, fo wird 
| | dem 
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brem Eigenthuͤmer die Gamma bon goao Rebe '  . 

Bor das einhige Haus vergütet. Auf Dem fans 
De Hergegen, wo. der Bauer; fein Wohn⸗Haus 

nieht über 150. Rihir. und die Scheue nicht 
Über 75 Rehir. In Anfchlag dringen darf; wor 

möge eingeſandtrr ;Cataltrorum ‘ aber ſich : ers 

‚ gieber, ‘daß offt 30 bis 40 eingefhriehene ei 

- bäude, Faumdie Summe von 3000 Rthlr. aus . 
machen, muͤſſen fthon 30 bis 40 Gebäude abs 
brennen, ehe ein ſo Hohes Quantum komt, wie 
zur Vergütung zines einzigen mittelmäßigen 
Haunſes in dor Star erfodert wird‘, und ug 
ſchiehet, Sort Lob r ſelten, daß auf dem dam _ 
de das Feuer fo fehr überhand nimt. g 


Stellet man fih aber dabey die Möglichkeit ' 
! eines großen Brandes in: diner Stadt vor, wo⸗ 
durch ganze Reihen Käufer verzehret werben’ 

„ Können, fo fiehet man daß die Aufnahme groß 
fer Staͤdte zur Brand: Affecurations: Eocierät . 
derfelben einzig und allein befchwerlich. falle, 

md Die übrigen Societaͤts⸗Verwandten nicht 

gantz ungegruͤndete Urſachen haͤtten, dieſelben 
auszuſchließen, wenn ſie nicht eine ſo heilſame 
Einrichtung lieber allgemein machen wolten (*), 

— Gs3 md 
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Dieſe Allgemeinmachung , fügen die Mißvers 
gnügten, koͤnte doch gefchehen, wenn die Eos 
ctetäten In verſchiedene vertheilet, und alfo 3. ' 

E. die Dörffer allerfeit® ihre Societaͤt für fi " 

— hätten, ba biefe wenig gegen bie Bepträge u 


Li ” - [ . 
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mad haben aufi.die göttliche Buche das ers 
crauen ſetzeten, Boß fohbige fernerhin großes 
Ungluͤck abwenden, ‚und Die ſorgfaͤltigen, ge 
gen zur Verhinderung ‚beträchsicher Feuers 
beunſte abyielemden. Anflalten ſegnen wiche, 
Der Landmannhat indeßen Urſache genug, feis 
nen Aucheil zur Erhaltung der Staͤdte bey gu 
gragen ‚ weil derſelbe das Geld zu ſeinen Aus 
gaben daher haben muß, mithin von deren 
pluͤhenden Zuſtande mercklich patieipiret, außer 
dem auch den Veytrag der. Städte zur Verguͤ⸗ 
:  tung.des Brondſchadeas auf dem Lande ein an 
ſehnliches ausmachet. 2 ' 
Diefenigen welche alles hervor. fuchen, um 

dieſe Einrichtung zu tadeln, Haben infonderpeit 

den Einwurf gemacht, daß im Sande alle Jah⸗ 


ce, 


r Staͤdte, beytragen, und bad; eben diuch 
dilie daſelbſtſo offt und leicht entſtehenden Braͤu⸗ 
“de; der Beytrag der Etädte mehr multipliciree 

- .* "würde, ald wern bie Staͤdte oder eine große 

+ +,&Stadt ihre Societaͤt für ſich hätte; Uebrigens 
0. Würde es der Landfchaffts: Caffe, die den Vor⸗ 

ſchuß thut, nichts verfchlagen , wenn fie mehr, 

ale eine Societaͤt verlegen würde, weil ed im⸗ 

mer eincrley bliebe, nur aber bie Haußbefiger 

in großen Städten , durch bie- Unterfiheidung 

der Seristäten, nicht immer mit fo pielen Beys 

‚  trägen zu den Feuerſchaͤden aufler ihrer Stäbe 

- n beiäftigeh-,würben , zumabl der; Bauer wegen 

> ı ber Wohlfetlheit feines Grundſtuͤcks doch zu ihrer 

.: Hilfe wenig beptrage, Jedoch es iſt aud) hier 
darauf geantwortet. 


U 


Id - 
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Brand⸗ Aſſecurſaionor Societat. Kar. 


xe/ſo diel Fauer -Schaden: zu entfichen.pflege, 


Daß die Sogietaͤt, wenn fie ſolchen ſaͤmtlich exr 


ſetzen ſolte, einer unertraͤglichen Laſt ſich unter» 
zoͤge, welche vornehmlich bey dem Buͤrger in 
den Staͤdten ſo weit gehen wuͤrde, daß der 


aͤhrl. Beytrag alle onera uͤberſteigen muͤſte, die 
der Buͤrger gegenwaͤrtig abzuführen hat. Vian“ 
kan zwar mit keiner Gewißheit beſtimmen, wie 


viel in „jedem fahre abbrennen werde, da Dies 


fe lingludsfälle .in Feiner mathematifchen  pro- - 


portion feft zu fegen ſtehen: Indeſſen wird 


ein jeder von, meinen Landsleuten, darinn mit 


u 


mir einig ſeyn, daß in den letzt verfloßenen 20 


Jahren fo: viel betraͤchtliche Brandfchaden,ge . 


ſchehen, ‚als. man vielleicht in 40.bis 50, und 


* 


mehr vorhergehenden Jahren nicht erlehet. har. 


In Pattenfen , Moringen „ Eldagfen „ und 
ben Fleckgen Lauenftein, hat die Flamme in 


ben letztern Jahren fo große Verwuͤſtungen ans 
gerichtet, Deren Vergütung allerdings ein Arts 
Ähnliches ausgemachet hätte, wenn ſchon da⸗ 
mahls diefe Societät errichtet, und alle abges 
brandte Gebäude eingefchrieben geweſen wären. _ 


Mir fdien ſolche Vergütung ausnepmend groß, 
und ich bemühete mic) . die Eumme davon zu 


beftimmen, ich erhielt eine Nachricht, ‘wie viel 


Gebäude inden 21 Jahren von 1729 bis 1749. 
incl. in.den Städten (außer den Vergſtaͤdten, 


‚ale welche mit ber Societaͤt nicht. zu thun haben, ). 
und auf dem Sande: in den Fuͤrſtenthuͤmern Ca⸗ 
lenberg, Göttingen und , Grubenhaben ver⸗ 

ö 84 brannt 


Me, 


VG V. Medancken vonder 
Srannt ſiud, und befanud, daß in ſolcher SI 
in ben Pleinen Scüdten 382 Ychn = Dämfes 
und 318 Meben: Gebaͤnden, in ten Dörfer: 
aber 35 1 Gebäude durch die Flammen verzeh 
vet worden. Sierauf machte ich Ucherfchlag, 
wie hoch nach der Art, wie die Gebäude im ben 
Pleinen Städten durch einander aut und fchlecht 
gebanet find, Die Summe der Bergütung mad) 
Beim Fuß ſich belaufe, nach welchem die Eigen 
Hämer ſolche im allecurauions · caraſtro zu tari 
Yen pflegen. Das principkum meines Uebers 
ſchlages ift alfo nicht nach dem wahren Wen 
the der Gebdude, fondern nad) der eingeſand⸗ 
ten feſtgeſetzten Tape der kleinen Städte ge 
nommen; man findet inder Ausredhnung, web 
che nad) diefer proportion angeſtellet ik, daß 
die Bergütung von dem zu Eldagfen im Jahre 
7732 gefchehenen großen Brande, worinn 112 
Wohnhaͤuſer und 73 Mebengebaͤude in Die 
Aſche geleget worden, eine Summe von 17250 
Rthlr erfodert Härte. Die Summe aber ver u 
dor bemeldeten 21 fahren auf dem tande, 
Und in Meinen Städten abgebrandten Gebäude, 
wiirde nad) einem den Caraftris genräßen Lieber 
ige eine Verguͤtung von etwa 96000 Rthlr⸗ 
etragen haben, mithin in jedem Jahre, eins 
Gem andern zu gute gerechnet 45713 Rthlr. 
“aufzubringen geweſen feyn, welche Summa um 
einen numerum rotundum zu haben, auf4600 
Rthlr. angendenmen werben fan. Bill man 


eſt Teen, Daß dieſe völlige Schadloshaltung 
. au vom 





€ +. 
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Brand MerttationeWarietär. say" 
von der Socletaͤt haͤtte gefchehen folien, ſo muß 
zman auch zugeben, daß alle be, in vor⸗ 
„ Bebachten Fuͤrſtenthuͤmern - (die Herrſchaffel. 
u Bebäude ausgenommen )an der Societaͤt Theil 


ji genommen; bie Subfkriprion wurde fih ale: | 


s denn nad) einem überaus mäßigen "Anfchlagt, 
4 Wwobey man gewiß bleiben kan, duf 10 Millies 
wen wenigftens belaufen, und alsdenn hätte ein 
J. Bürger, der ſein Hans zu 3000 Rthl. einfchreks 
z. benſlaſſen, nad) dem in 16. 6. der Verordnun 
j befindlichen priacipio Syäprl. a Rthl. 19 Me 
| 525 Pf. zu dirſer Schadlochaltung beytragen 
muͤſſen. Gewinnet nun ein VBuͤrger, durch 
Vermehrung det Sicherheit und des Credits 
| beydieler Aſſecuration fo viel, daß er fein ſchul⸗ 
| ‚diges Tapitel nur $:pro Cent geringer als voe⸗ 
yVin verzinßen darf, fo erfparer er allemahl auf 
Jede 1000 Rehl. die er ſchuldig iR 5 Mehl, an 
„ ben Zinfen, ‚mithin übertrifft der daraus erlangs 
‚te Vortheil die vermuthlige Ausgabe, inſon⸗ 
derheit im großen um ein meriiche, . 


7 Mean jemand, der viele und große auf.20, . 
390 und mehr 1000 Rthl. anfleigenden Gebaͤu⸗ 
de beſitzet, und dabey feinen Credit zu verbef, 
I. Fern nicht bedarf, bey gemachten Ueberſchlag 
undet, daß er bey dem, ob gleich nach. vorſte⸗ 
dender Berechnung nicht hoch anlaufenben Weg: 
trage, dennoch einer jaͤhrl. Ausgabe von 10— 
7.15. Depl ſich unterziehet, mithin davor halten 
klut⸗ ‚ daß ſolche Ausgabe überfläßig.fen,. oder 
Ä 835 zu 


— 
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624 ': Vie Bedanden von der. 
zu weit geben mögte, fo wird. mis erlaube fer, 
henfelben zu erſuchen, daß er eine Ausrech nung 
‚mache, wis viel ihm ſaͤhrl. zu Unterhalt ung 
und reparation, fa vieler. und koſtbarer Gebaͤud⸗ 
au. verwenden ohliege, wenn deren Verderben 
verhuͤtet werben fol. Es wird ſich als denn 
‚dufern, daß dieſe Reparations · Koſten den Bey⸗ 
Krag zur Brand: Aſſecurations⸗ Societaͤt zehn⸗ 
‚fach ja. mehrmals uͤberſteigen,/ einfolglich 
dieſer Beytrag ia. Vergleichung jener Ausga⸗ 
ben, einem ſo bemittelten Manne kaum ber 
merckenswuͤrdig ſey, um deſto mehr, ba durch 
‚bie jaͤhrl. ſtarcken Reparationen nur einem all⸗ 
maͤhligen Verfalle der Gebaͤude, wobey noch 
allemahl etwas an Materialien übrig bleiben, 
Vorgebeuget wird, burch den Beytritt zur 
Brand » Afleeurarions Societaͤt aber diefelben 
vor einen, gänglichen und khleunigen Verluß 
verſichert werden. 


Einen | gemeinen Vormurf, den auch je 
gen zu machen pflegen, welche den MNutzen diefer 
Aſſeouration einfehen, veranlaflet das große. 
Verderben, bes menſchlichen Geſchlechts. Sie 
ſagen nehmlich, daß gottloſe Lente, die ein 
zichlechtes Haus hätten, ſolches hoch einfchreis 
ben, demnaͤchſt aber entweder gefließentlich an. 
zunden, oder doch jo nachlaͤßig mit Feuer und \ 

Sicht umgeben.würben, daß es endlich in Brand 
gerathen müfle, um demnächlt- felbiges «auf 
„Kofen der Bund bezahlt zu bekommen ae 


-_ 


4 


Brand Aſfeeur ations· Sorietat 623 


neu zu erbauen, Ich vermeyne, diefe Einwuͤn 
fe dadurch zu wiederlegen, daß Lyinder Brands 
Aſſecurations⸗ Societaͤts⸗Verordnung $. 4 


enthalten, was maßen bie angegebene Taxe da 


wahren Werth des Haufes, info ferne fob 
des, durch den Brand verlohren-gehen Fan 


mirhtn ohne Abſicht auf die. Bauſtelle und: by _ 


zen Beſchaffenheit, auch bie. Ihr anflebenheg 


Befugnißen und -Gerehtigfeiten, zu nehmen; 


‚nicht überfleigen dürfe; I1.)fo wohl Bürger: „ 
auerhänfer,, unter Obrigkeitlicher Auffi 


tariret werden, damit felbige bey allzuhoher 


- Angabe, nach der Urſache fragen, und ben, 


ſo großen Grad der Gottloßßgleit beforgen wo 


Werth modericen koͤnnen. 11.) Da die Miew 
beln in Hauſe und mas fonft an Vorrath darin 
ne pordanben, in der Aſſecuration nicht begrifg 


fen, fo wuͤrde ein ſolchet boshaftiger Menſch, 


bey feinem Unternehmen doch keinen Vortheil, 
ſondern vielmehr Schaden haben; wolte er aber 
"anfangen feine Haug-Geräthe.aus feinem Haufe 
vorher weg zu tragen, fo fönnte felches den Nach⸗ 


erfundigen würden. IV.) halte ich nicht davor, 


daß jemand in Hofnung eines ſolchen Geminp ' 
nes, fi) der Strafe blos ſetzen würde, welche 


er dieſes boshaftigen Unternehmens: halbar.zy 

srwarten hätte, und V.yfehe ich Feine Lixfache, 

warum wir eben-bei; unfern Sands + Seuten eine 
Im 


4 


‚deren, fo wenig in Städten, als Därfern, - : 
verborgen bleiben, welche alsbenn natürlicher 
Weiſe vach der Urſache diefes Betragens ſich 


— 
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636 V. Gebendies von Bir , 


en, da Das Prufpiel fo vieler nern Prosisugen 
u Ccbber am den Iag ieger, Daß birfer 





Ucherkhuß 

munerdt gehabt, wu ſelchen zum Beſten ber 

Secietät zu verwenden, verbis: oder vergütet 

rn Scheden, — bey der Cafe den 
I 


gi. Und 


) 
Dranp-Afenisasigne-Becierär! €: 


6. $. Deparations : Fuß zu Zeiten enthe 
pird, jedesmahl 4 zu —* Behuf h . 
din zum Bellen der Societaͤt berechnet werd, 
ferner 5. 18 verſichert / daß jede 
Societaͤts⸗Genoßen, Die Einficht der Dec 
nung, in. fo meit folche ohne Koſten geſcheh 
Tan, zu verlatten ſey, Ib wird Disferzugg: 
Hoffentlich Ben Miemand ein Anftoß uͤbrig bleib, 
‚Können, Man ffet durch dieſe Vorſtellu 
bes allgemeinen Nutzens, welchen Die Yranı 
Aſſecurations⸗ Soeieraͤt mir fi. führer, einı 
jeden Lefer davon uͤherzeuget, zugleich auch. al 
Dagegen zu machende Einwuͤrfe gehoben ju h 
en, und wuͤnſchet: Daß ein,jeber feinen De 
tritt und die Subferiprion feiner Gebäude, b 
ſchleunige, mithin ſo viel an ihm iſt, das Se 
nige zu baldiger voͤlliger Einrichtung dieſer S 
je beytrage, als welche durch die Schlafrie 
it dererſenigen, Die unten, dem Varwand 
an muͤſſe erſt ſehen, wie die Sache kaufe 
werde, damjt zuruͤcke halten, je länger je, ef 
verzoͤgert, und dex fpätere Genuß aller 
daraus, enffiehenden Borcheile 
Be .veranlafler wird, 


. .. 
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Bis .- V, GBedanden von der , 

Sen, da das Beyſpiel fo vieler andern Provirizen 

and Grädte an den Tag leget, daß diefer Tal 

Wwenigſtens fo ſelten entſtehe, daß ber guten Eiree 

xvxichtung dadurch Fein großer - oder merdlicher 
Nachtheil zuwachſe. Die nachläßige Verwahr⸗ 
loͤſüng von Feuer und Licht betreffend, find die 
deshalber vielfältig ergangenen Verordnungen 
Nicht Durch diefe Einrichtung mifgehoben, fons 
bern es bleibe deren Unterſuchung und Beſtra⸗ 

fung nach wie vor unveraͤnderlich, 06 fid) gleich” 
die Societäl darum nicht befämmert. 


Die $ 16. der Verordnung angezeigte pro- 
portion, daß nehmlich, wenn bloß 4 Millios 
nen fabferibiret würden,’ ein Mitglied der So⸗ 
cietät von feden-fubferibirten 25 Rthl. zu 300 

- Kehl. Brand: Schaden ı Pf beytragen würde, 
iſt einigen um deswillen anitößig geweſen, weil 
fie bey der Ausrechnung gefunden, daß nach 
Diefer repararion allemahl 11 pro Cent mehr 
eofligivet würden, ale Die Verguͤtung des geſche⸗ 

“ Kenen Schadens erfodert. Weil aber diefe 
proportion zu Vermeydung ber vielen fonft vors 
fallenden gebrochenen Zahlen, und ber damit 
beſchwerlichen Berechnung angenommen wer; 
den muͤßen, daneben auch $. 15. zeiget, daß 
man-auf ſolchen Ueberſchuß allerdings ein Am 
genmerck gehabt, um folchen zum Beſten ber 
Societaͤt zu verwenden, verbis: ‚oder vergütet 
den Schaden, mit dem etwa bey der Caſſe vers 

handenen Ueberftuße, als welcher nach dem im 
ot | " 16. $. 


‘ 
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6. $. Meparations Fuß zu Zeiten entfichen 
vird, fedesmahl dabey zu dieſem Behuf, mits- 
Jin zum Beſten der Societaͤt berechnet werden 
wii. Lind ferner 5. 18. verſichert, daß jedem 
Speietäts: Genoßen, die Einſicht der Rech⸗ 
nung, in ſo weit ſolche ohne Koſten geſchehen 
Tan, zu vernatten ſey, ſo wird biefer:oggen 
hoffentlich Bey Miemand ein Anſtoß uͤbrig bleiben 
koͤnnen. Man hoffet durch dieſe Vorſtellun 
des allgemeinen. Mutzens, welchen die Vrand? 
Aſſecurations⸗Societaͤt mie ſich fuͤhret, einen 
jeden Leſer davon uͤherzeuget, zugleich auch alle 
Dagegen zu machende Einwuͤrfe gehoben zu has 
ben, und wuͤnſchet: Daß ein,jeber feinen Bey⸗ 
tritt und die Subfeription feiner Gebaͤuden bes 
ſchleunige, mithin fo viel an ihm ift, das Geis - 
nige zu baldiger voͤlliger Einrichtung diefer Gas 
che beytrage, ‚als welche durch die Schläfrige 
eit dererjenigen , Die unten. dem Vorwande: 
an müfle erſt ſehen, wie, hie Sache Iauferk 
werde ,.bamit zurüdg halten, je länger je.mrße; 
, verzögert, und ber fpätere Genuß aller  . 
daraus, enffiehenden Vortheile 
on veranlaſſet wrd. 
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638 : VE Won der Lucerne 
I. rn ' , "VL . .. - 


Eines Gliedes der dconomifhen Land⸗ 

geſellſchafft pro Memoria an einen 
:. vornehmen Herrn wegen der Lucer- 
; ne und anderer Futter Ktduter. 


A⸗ die von Sr. Erellenz des Herrn N. N; 
geſchehene Anfrage habe mit Bezeigung 
meines gehorſamſten und tiefen Kefpects nicht 
ermangeln ſollen, folgendes nebft unterthaͤniger 
Enpfehlung zw gnaͤdigen Audencken kuͤrzuch 
anzumerckken. nt 


2 Die erſt füe weniger Zeit ans Engelland 
und dranckreich, fonberlih aus Bourgogne bey’ 
uns. in Teutſchland, wenigftend unter dieſent 
"Bahnen bekannt geworbene $ucerne, iſt ein 
‚Satters Kauf, welches man’ uneer vielen an⸗ 
deru⸗ ſolchen Kräutern zur’ Verbefferung des 

Futter⸗ und Weidebaues din und wieder ale 
ſehr dienlich anpreiſet, nachdem man mehr als 
ſonſt erkennet hat, daß man es bey der Er⸗ 
langung des Vieh⸗Futters, wenn die Vieh⸗ 
Zucht ſoll vergroͤßert werden, nicht allein auf 
bie rohe Natur ankommen laſſen, ſondern burd) 
Arbeit und Kunſt darzu das Seinige beytragen 
muͤſſe. Es iſt aber nicht das ſonſt ſchon und 
aͤngſt bekante Saint Foin (Heilige Sen) ode 


- 
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und andern Futter⸗ Kraͤulern. 829 
Sourgognifche Hey, wie in der Anfrage vors 
a8 gefetzet zu werben fcheinet.: Denn es zeue 
zet fo wohl M. Chommel in feinem Ditlionsire 
»economique, als auch det Augenfchein, daß 
man unter diefem letzten Mahmen nichts, ale 
Die’ Eſpareette daſelbſt verfiehe. Ich felbit Has - 
BE für einigen Jahren aus Burgund Samen 
von diefen Saint Foin verfchrieben, und den 
wahren Efparcette, oder fo genannte zahmen 
Stein: Klee, oder türdifchen. Klee, indem der 

Stein : Klee auch ‘wild an fteinigten Dertern 
waͤchſt, darauf erhalten. Vor zwey Jahren 
aber gieng es dem Seren N.’ allhier eben fo, 
welcher unter diefen Nahmen nichts als zah⸗ 
men, ober mit Fleiß gebaneten "Efparcerte- Sul 
men empfing. Eben dieſes bezeuget auch der 
Verfaſſer eines Schreibens in’dem 11. Band 
ber oͤconomiſchen Rachrichten, in eine ° 
nota p. 145 0 \ , 
Ir Dahingegen Ift bie nunmehro-fo genannte 
Lucerne bavon in ihren Saamen, Kraute, Blu⸗ 
men, Kraͤfften und Ihrer Bau-Art gantz unters 
ſchieden. Ich halte es aber mit gnaͤdiger Er⸗ 
laubniß vor unnüke, und "Sr. Excellenz viels 
leeicht beſchwerlich die Befchreibüng alles defr 
u fen aus dem I. Bunde gedachter 'oͤconomiſchen 
Nachrichten p. 45— 51. und im 11. Bande p. 

128-131. it. 301-309. allhier abzufchreis 

ben, allwo es auch das Engelifhe Graß genen; 

het wird, Denn diefes Buch wird nebft Den 

\ 4 ‚ geipsis 


630 VI: Don der Kucenpe 
Leipziger Gammlungen, wo deßen im VIL na 
de p. 302..ebenfalls aus einem Engellaͤndiſchen 
Schrifftſtellet, wiewohl nur kuͤrtzlich gedacht 
worden, befannt und in N, anzutreffen ſeyn. 
So viel aber bemerde ich hier nur davon, daß 
‚es nichts anders als unfer längft befanter, nur 
aber nicht jo Häufig und mit Fleiß angebaueren 
> is Engelland aber aus dieſem wilden Kraute 
zum zahmen gemachter Schnecken Zilee ſey. 
Dieſes Kraut iſt in feinem wilden Zuſtonde weis 
Jäufitig. in des. Hr. Hofsund Sammer R. Zins 
ckens allgemeinen Sconomäjchen Lexico, fo bey 
Gleditſchen zu Leipzig 1744. neuerlich ediref 
worden, unter dem Art. Schnecden = Zilee, 
befchrieben und feine Kräffte bey der Fütterung 
und Weide des. Viehes, wie auc) der zahme 
„Anbau angezeiget worden. Man hat es aber, 
weil ‚der neue Nahmen, wie ehemapls unſerm 
Stein : Klee, ber fremde Nahme tuͤrckiſcher 
. Klee oder Efparcette fehlete, entweder nach 
+ anferer Gewohnheit nicht geachtet und anzu⸗ 
bawen fonderlich getrachtet, oder ſich überhaups 
nach dem alten oͤconomiſchen Vorurtheile bey 
der Viehzucht, welches das. Haupt s Werd im 
Futterbau nur ber Natur und was etwan zufäls 
lig bey dem Ackerbau gefchehen iſt, zu uͤberlaſ⸗ 
fen, und den befondern Futter : Anbau ſehr 
vernachlaͤßiget, verurfacher hat, darum menig 
bekuͤmmert. en 
1 Mac denen Berichten fo wohl der Em - 
gellaͤuder, Die doch viel Weſens daraus machen, 
| W und 
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undendern Futter⸗Kraͤutern. Pr 
rd Seren Framgoſen ſelbſt, ‘ale: and). bhrergeilis 
ꝛa, welche bey uns. davon gehandelt unb Vers 
sche damlt gemacht haben, ja nach meinen ei 
nen Vorſuchen, die ich mrit Lucerne Waamen 
velchen aus⸗Franckreich und auch von obtaıye, 
weiretenti Fraunde erhalten, angeſtellet habt, 
kan ich auch meiner wenigen Ginſicht diefem Fuf⸗ 
ter: Kravite nicht nur feinen vorzuͤglichen Na⸗ 
gen für audern guten Hey⸗ Arten mit zuteichen⸗ 


Dem Geunhe’beplegen; fondern ich halte au u 


Dafür, daß e in verfehtebenen Umſtaͤnden angb 
ſonderlich key. einem anbehutfamen Gebrauch, 
‚woticher: ie großen; werauf doch nur noch dur 
Mutzen vornehmlich beruhet, und unter dein 
Beſinde ſehr ſchwerlich zu verhuͤten iſt, ſchaͤdlith 
ſey. Denn: die Lacerne iſt zwar ein ungencein 
enapränfftiges Kraut; Allein die Mahrungsthoi⸗ 

de, die as giebt, ſchlagen nice fo wohl zum Forts 


eiſch und bey denen. Kühen zur Milch. 


‚vielmehr bey biefen zur. Vermehrung. eines bis 
‚en Gebluͤtzs. Ja bey allem Dich, welches 
nircht viel Arbeit und Bewegung hat, kan man 
ſolches aninercken: Bey unſern Schaufen aber 
beinget es auch noch uͤberdieß am denen Orktren 
eine grobe Wolle zuwege, yon ſonſt feine Merle 


Is fälle, Die Engellänbir find auch genöchiget, 


ihrem Nudvieh deswegen After Ader zu. lafien, 

wenn ſie dieſes Kraut fuͤtteru und niche befuͤrch⸗ 

sen wollen, daß es ins Gebluͤte erſticke oder 

nach unſerer Art zu reden, die Kranckheit des 

Gebluͤtd und andere Fans Zufähe betonunt. 
| N ß 


Hier⸗ 


633 VL: Von ber Lucerne 

_ Sirenähil, ſo wird bey diefem FJutterbau zum 
. ‚eben ein fonberäich naturlich guter, jedoch abe 
ein fahr wohl zugerichteter von allen Quecken mt 
AUnkraut wohl gereinigter Grund und Wobe 
wfobeut;: und uͤberdem 'nıuß das Unkraut iu 
denen:erſten Jabren:nech immer mie. Arbeit uw 
‚Reit »WBerluft ausgergttet werben, weiches man 

’ Hoch) berdem Elpaprerte mit wachimtäffer ,„, dk 
‚Kenn. jenes mit ber Zeit ſelbſt mterdihder.: Des 
ra bem Ende bey dem &userne: Bas wrrgefdjle 
gene Tagen und Harcken aber Säffer Ach um det: 
‚Beluihyt ohne Schaden thun, uweil die ig: 
"gen Zecken der eiſernen Egge ober eines ſolchen 
MHarckens die Köpfe und Wurjoln Ber tucerne 
ſehr verlegen, felbige: zus Säule bringen unb 
Dden Wuchs bes Kraͤutes, ſo wohl det Menge 
als der Größe nach. verhindern. Wolte man 
aber, wie angerathen wird, den Saamen Rei; 
hen weiß legen, um in. denen Zwiſchen⸗-VRaͤn⸗ 
men dem Unkraut befto leichter bezukemmen, 

- wie etwa bie. Tulliſche Ackerbeſtellung auweiſet; 
ſſo wuͤrde ein ziemlicher Theil des Lͤndes verloß 
en schen und ber Anbau tar. Großen ſehr ver 
‚hindert werben. Alle dieſe Beſorgniße, dieſe 

- +. Mühe und Acheit ſchlaͤgt dannenhers den Nu⸗ 
‚gen von feiner Fettigkeit fehrdarnieber. . Lieber 
Dem :aher habe ich befunden, daß es ungemein 
belicat in Anſehung der Witterung ſey, zu rech⸗ 
ter Zeit Trockniß, zu rechter Zeit Naͤſſe und 
azwar ſonderlich im erſten Jahre haben woͤll⸗ 
denn feat woaͤchſt es vicht mm ſehr ſparſam Ra 


P . 
> ⸗ 
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und anbern Fueiet ⸗ Kroatew. Br 


dem es gehet auch gar aus, wenn nicht allen 
npafler.- Und wenn nicht Die Lucerne mit der - 
ziolet⸗ ader Pürpur- blauen Bluͤte fondern: 
nit Der rorhen gefäet wird, welches ich doch an 
en überſchickten Saamen an ſich noch nicht su 
interfcheiden gelernet habe, ſo fe et ex feine 
Rölte und feinen Winter aus. Ob es aber,! 
venn ſonſt alles zuſammenſtimmet, 15 biß 20 
Jahr, in ſo ferne es nur fortwaͤchſet und gluͤck. 
lid) gehet, dauere, ingleichen ſo große und dicke 
Wurzeln bekomme, wie man aus Engelland und : 
Franckreich berichtet, daß der Acker baden wies’ 
Der geduͤnget, werde; davon fännen mir: in? 
Zeutfchland wohl ſchwerlich noch zur Zeit nme? 
Gewißpeif etwas fagen, derin unfere Berfuche 
find noch. allzu ſung dazu. Von unfern teut⸗ 
ſchen Schnecken⸗Klee ift es zwar gewiß, daß 
er, wenn er ſeinen rechten. Boden und ſeine 
rechte Witterung finder, 19 Jahr dauere und: 
ſtarcke Wurzeln treibe, die wieeder zur Duͤngung 
des Landes, wie bey dem Eſparcette geſchicht, 
angewendet werden koͤnnen, wenn man alsdenn 
das Fleck wieder umarbeitet. Allein die Wur⸗ 
win find doch nicht fo ſtarck und holzigt, als: 
behy dem Eſparcette. So viel habe ih auch 
I. ſelbſt erfahren, daß dieſer Saame in einem ge⸗ 
si Anger GSand-⸗Vande nicht forffomme, in einen 
4 - ſehr gebeßerten-aber viel koſte; und endlich, ſo 
» Han man auch dieſes für gewiß annehmen, dag 
u. fi dieſes Furter am beſten für Krbeits- Vieh, Ä 
4. Meta aber vie ur und Zug⸗Ochſen: 
2 bcice . 
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4 - VI. Von dei Luenne⸗ 


u en: maßen «8 bey ihrer flarden Bewegung 


Hitze, wenn as unter ben Herel geſchnitten 


| Br mehr, ge vo fo au ale: Safer 'f 


Halt man nun 
w. Dieſes allge zum Elparenee fowirb man 


..tbeils allen won ber Lucgrng zu erwattenden 


Mutzen, und zwar ohne alle Beſorgniß eines Scha⸗ 
denq, in Anſehung der Geſundheit fuͤr alles Vieh, 
ſonderlich aber fuͤr das Rird⸗Vieh zur Milch, 


ser, Guͤte und Menge nad), it. ‚für die Scha⸗ 
fe; ja: anderes Vieh und auch fuͤr die Pferde, 


- theilg wen es gruͤn und getrocknet gefüttert, 


shails abgeweidet wird, von derisiben genüßen, 
theils aber noch viel mehr Mutzen, ale von ber 


‚ Lucezne erfahren. Ueberbem hat man feine fo- 


größe Mühe, und Koſten mit der Zubereitung 


des Landes, mit ber Reinigung vom Unkraut ze, 


und endlich wird Man. auch, wegen ungeſchick⸗ 
licher Witterung nicht fo Teiche, ale bey der: 


Lyoerne forgen därfen. Die häufigen Befchreis 


bungen der Elpsrcere ihres Anbaues und ers 


— 


fahrnen Nutzens, die ich und andere. in den Leip⸗ 
ziger Sammlungen Iefen, die, und die wielm: 
Verſuche, welche in Großen. gemacht find und, 
in. den oͤconomiſchen Nachrichten erzäblet were 


ben, koͤnnen wich auch hier: Difpenficen, ſolche 


auszufchreiben, Dean liefer-fa:gar in.den Seipy 
Sammlungen verſchiedene Steeit Schriften ers. 
fahrner Wirthe Über die vorzuͤglichhe Muzbar⸗ 


keit der Eiperenum.. Und ich habe noch ee | 


! 


untd vudern Sorten / Arauilern. 849 
Die Seite ber Eiparestte flegend gefunden, 


Mach meiner Einſicht aber wolte ich der Lucer- 
zus aud) allemahl den Ciryfus vorziehen, woven 


ein befonders Bud) heraus, Inden Sammlun-⸗ 


gen aber. auch davon gehandelt... “Die Elpurs . 
core zwar: iſt denen Erdfſtoͤhen unterworfeg - 
- fie bleibt aber auch: Davon befreyet, wenn fie 
nicht um Johaunis, fondern am Michaelis ges 
| wird, und wird Aberbent, wenn das Land 
einigen Maßen gut ift, in die 20 Jahr Das 
Ein flager Wirth aber erwehlet das Beſte, das 
Gexwiſſeſte, das Wohlfeylſte uad Leichtefte, und - 
huͤtet · ſich für Sachen, wo die. Bruͤhe mehr 
koſtet als das Fleiſch; es geſchehe denn nu 


sure und Curreflede im Memen. Das il, . 


deucht mir eine alte gegründete allgerhehne Wirth⸗ 
ſchaffts ge 


.V. Dieſes alles nun hat nie nad) meiner we⸗ 
nigen Einſicht ein zureichender Bewegungs— 
Grund geſchienen, nicht fo viel Weſens aus ** 
Futter⸗Kraute der Lucerne, wie andere zu ma⸗ 
den, den Eſparoetie aber jodesmahl vorzglich zu 
recommendiren, ob man gleich auch hier, wie 
ben allen ſolchen Dingen, auf feinen Vniver- 
‚ flilmum fatten muß. Ich habe mie daher auch 
Seine Mühe mehr gegeben, den Saamen der 
| Lueerne alihier ſelbſt ferner zu gewinnen, und 
beklage alfo, daß sch nicht. im Grande bin, dm 
von etwas zu Äberfenden. Woferne.man aber 
a Saamen haben will, fo befomme man ihn 
Te3 am 


46 .- W.Mon ber Lucerne 
am sehen über Hamburg aus Sad; ce 
woͤrde aber Aedeun befonders: zu forgen —* 
daß es die Lacerne mit der violett⸗ ober Pur⸗ 
pur⸗blauen Bluͤche ſey; denn ber andere ſtehet 
keine Kälte aus, uuh wird ſich ‚in kalten Ges 
genden eben dieſer feiner Matut wegen nicht 
arten. .. Solte man ‚aber. in Gegenden wilden 
Schnecken ‚Klee und zwar mis dee Purpur⸗ 
Bluͤthe, (denn es giebt auch ſolchen Klee mie” 
weißer ir. rocher Bluhme) artreſffen koͤnnen, fo 
wuͤrde man biefen n ſelbſt gewtrwen 
koͤnnen; Mut uß der — beßer gemacht 
werden, als man mit deu Stein: Klee oder der 
wilden Efpercate, an. einem gewißen Orte 
gethan, den: man zur zahmen Elparcerte aaden 
wolte, deawegen ben Saamen des Er 





Riees fammlete und in gutes Laud Fler vr 


von aber nichts, als die kurze und magere wils 
deEfpargerin bakam.(cant. Oeqon. Macht 11.8. 
9822. (gg) Man -hat..aber, aus dieſem Bern. 
17% in Sponorhifchen. Nachrichten, meiner Mey⸗ 
nung noch; alla uͤbereilt gefchloßen, daß es niche 
angienge, den zahmen Piparcette durch den 
wilden zu grwinnen, welches, wenn es richtig 
wäre, ben alten bekanten Plantogen · Satz: 
E⸗ find die weiſten zahmen Garten⸗ Pftanzen 
aus wilden entſtanden, und durch bie Korſt 
und Arbeit verbeßeet worden, . 
andträffeen würde. ‚Allein man wird mehren⸗ 
theils aus wild und bloß von der Matur Fan | 
1. ..... — . 0... nen 


nn # 


. 
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nntvandern Sutter · Kautern. 639 


ſenen GSaamen eines Krautes eben die wilde na⸗ 


ruͤeliche Pflanze wieder bekommen, und auf fols 
che Weiſe wenig oder Feine Berbeßerung zu we⸗ 


ge bringen, :wenn er gleich in beßern Boden ges 


leget wird. Und eben diefes wird erfolgen; wenn 
man mit bem wilden Schnedden: Klee, ber ſonſt 


auf Wiefen und Angern wäh, fo verföhre 


Dahingegen nehme man die jungen wilden Pflan⸗ 


zen uverſete fie in guten, zu’rechte gemachten, {fx 
‚hen gemaͤßen Boden, und ſammle davon den 


Saamen, fo wird man erfaßren, daß er ſich gar 
bald zu zahmer $ucerne verbeßert. Ich bitte um 


zu haben. Lind ich feige nut noch folgendes hinza 


vi. Man hat a er den Flparoetie noch ans 
dere gute Fufter: Kräuter, die aber boͤch Alle 


nicht in alien Vortheilen den a 
kommen, ob fie gleich in gewiſſen Umſtaͤnden 


Vergebung, dieſe kleine Ausſchweifung gemache 


gut find. Dahin rechne ich ven ſpantſchen Klee, 


den Gemang von Schnitt⸗Kohl, Mangold, 


rothen Ruͤben und Sellery, das Kraut von 


denen. S$acobs :-Eirb : Aepfein, Rey⸗Graß, fa 
- für Pferde ſehr gut. Ale gemeine Klee Ar⸗ 
ten, derer man wohl 23 Gattungen hat, Frans 

zoͤſiſche Wieden oder a Romain, Stein s$ehere ' 


Kraut, Peterfilie co Man kan die Wieſen 
bamit verbeſſern/ jedoch aber: fein fo. beſtaͤndi⸗ 


ges und gutes.! Futter. als von ber Elparcerta 
haben, und bey allem Wiehe ſchlaͤgt es nidıt.n, 


ad var %*:; J— auf 
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eon vu. Minstepbili Senbfiheiben 

muß auch mehroutheils gruͤn, und kaumche al. 

lerfeits auch trocken ohne Zuthat mit Muhhen 
‚gefüttert werden: : W 


NN, 
N BE 
ben 29. "on | 
1781. 1 
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Minorophili Sendſchreiben von einer 
gewiſſen Art Erden⸗Kohlen an den 
J. s.eines verſtorbenen großen Herrn. 


‘ırs die gluͤckliche Wiederkunft des biefe 
ar gen Raufimanns Herrn d. N. bin ich uns 
‚gemein erfreuet: worden Ich vernafm nicht ano 
Er. se. Wohlſtand, daran ich empfindlich Theil 
nehme, ſondern auch:bie Fortſetzung Ihrer Ge⸗ 
wogenheit und Freundſchafft, nicht weniger bie 
- gütigfie Aufnahme meines Empfehlungs⸗ Schreis 
bensfür biefen Freund und den Werth, den fie 
demſelben beyzulenen belicbet. harten. Dar 
er hat mir'ihre‘ Guͤtigkeit nicht. genug rahmen 
koͤnnen; er freuet ſich auch noch Über das ſcho⸗ 
ne Praͤſent einer Bergſtufe mis gebiegenemol, 
Bey: und endlich hat ex mix ein jo genantes Mi 
| eh nerel 


. 4 


J 


an dinge Mar Meden-Mchlen. Ea2 


narqt non pen mitgebracht, moniber Sunaes 


meine -geringen Gedancken, wie er mir fagekz - 
ze; wißen verlangten. Alles biefes macht mich 
ſa dreuſte, abermaßl in dem Lieberbringer diefes, 
einen bemittelten Kanfmanıt aus Leipzig Deram 
N. welcher die niederlaͤndiſchen Quartiere bes 


ſucht, denenfelben gantz ergebenft, zu empfeh⸗ . 


len. Sie werden. einen Teutfchen, einen Landä. 
mann, einen nicht. nur ehrlichen „ fonbern auch 

grundfremmen, dabey aber einen. verfländigen, 
und Eugen Kaufmann an ihm finden, Ihre 
Eigenfchafften verſprechen mir fhon zum Vor⸗ 
aus, daß fie ihn lieben und achten werden, wanm 
Sienihm kennen. In Anfehung alles deßen 


ahen, was ish tin Eingange erwehnt habe, bin; - 
ip Ew. 10. aus aufrichtigen Serzen: verbunden; 
Ich muß jedoch ihre Gutheit mie, etwas nady 


ſchwachen Kräfften erwiedern, um zu. zeiger, 
wie gerne Ich diene, ob ich gleich nicht viel Dies 
nen fan. Zwey Dinge geben mir darzu Gele⸗ 
genbeit. Das erſte iſt das überfendete Minerals 
das andere aber die Nachricht, daß es Ihnen 
in. Helland an tentſchen Schrifften, ins befonbern 
aber am meinen Gachen, ja ſo gar an benen dconas 
mifchen, Poltzey: und Sameral: Sammlungen 
fehle, davon doch VI. Bände und 6 Stüdvem 
VI. Band nun fchen heraus find und die in Hol⸗ 
land fonft auch. debitiret werden, welche aller⸗ 


ſeits der Hr. Hof:n. Carter M. e zu Braun» 


ſchweig herausgegeben. Ich habe dannenheroꝛ 
a Zt 5 damit 


. / 
: 0 VN. Minorophili Sendſchreiben 
damit von bieſen zuerſt erwae Tage; den Hru Wer» 
faßer davon Nachricht gegeben und dieſer hat: 
feinen Verleger in Leipzig den Buchhändler Ja⸗ 
cobi, welcher feine meiften Schriften: verleget 
hat, gebeten, von feinen und andern teutſchen 
Schrifften etwas durch feine Corrofpanden; nady 
Aunſterdam oder Haag zu übermachen. . Es 
. wird fich deßen Correſpondente bay Ihnen bese 
halb melden, und Sie Firmen nach Belieben 
alsdenn in allen diſponiren. Was aber das Mi- 
neral betrifft, ſo wuͤnſchte zwar, daß ich eine 
beßere Nachricht von dem Orte, der Gegeub, 
Der Sage und andern Bergmännifchen, wie auch 
“Haben zu bedenckenden dconomifchen und Came⸗ 
vol: imfländen bekommen hätte; benn alsbenn 
ssärbe vielleicht im Stande ſeyn, ein ſolideres 
Burachten zu-erftatten, und vielleicht nuͤtzliche⸗ 
ve Vorſchlaͤge zum Intreſſe Ihro K. G. zu 
thun, deßen Gnade mich in tieffler Unterefpäs 
nigkeit ben Gelegenheit zu empfeblen, und mie 
dero gnädigfies Andencken zu conferniren bitten. 
Mlein ich will bech ſo viel von einen geringen” 
Einfällen und ®ebianden nad) meiner Erkaͤnnt⸗ 
niß und ſolchen Ver fuchen, die ich mit einer 6 
‚Heinen pröovißon,,- die ich erhalten habe, machen" 
Können, kuͤrzlich ſagen, als ich⸗bey dieſen Man⸗ 
quemente vormoͤgend bin. Ich zwrifle garnicht 
daran, daß Ew sc. und anderer Kenner gantz ges 
wigwißen, euren daſſelbe nichts als eine Stein⸗ 
Rose: Meine Berfuce damit baben at 
ni nz aber 


— 


von einer Ara Erdem Biüblen! Ge . 

aab er beßen auch vollfonmmen verſichert. Gleich wie 
aber dieſes Mineral uͤberhaupt in verſteinerte 

Holz⸗ und. eigendliche Stein: Kohlen, dieſe 


lezten aber wiederum in Pe: und: Schiefer⸗ 


Kohlen und ;brennlihe. Erd: Kloͤßer die offt zu 
Tage liegen, unb auch Tage Nohlen genenner 


worden, ja bie Pech⸗ und Schiefen: Kohlen im 


‚ mehr eber-imenliger reife, arcgewüterte ober 
yartere zu unterſcheiden find; Alſo will ich mut 
igoeh Worte won "ben verſteinerton Holz⸗ ben 
Pech und Schiefey : Kohlen fagen „ damit aber 
qugleich die Speriem ber Seins Kohlen ange 
ber, die ich an. viefen Stuͤckgem finde. Der 
verſtorbene und beruͤgmte Burgemeiſter in Ham⸗ 
burg Anderſohn iſt zwar. der Meynung gewe⸗ 
ſen, daß. alle ten: Kohlen aus: verfaulten, 
verſtuͤrzten und anulmigten Holze, vermittelt eis 
wor fumpfigten Erbe, einer verßeinernden Feuch⸗ 
tigkeit. (bumido: lapidifere) aus - einem fauern 
Sal,ze und brennbaren Dele, woraus zufam 
am Schwefel.wirh:, entfiänden. Allein, wie . 
‚ Yiofe Meynung ſchwerlich bey andern Beyfallt 
finden Tanz alfe ‚gehen auch) Diefenigen zu weit, 
welche.die verſtrinerten Salz Kohlen laͤugnen. 
Pin: areiwen .Eleinen ‚Minerslien + Cahinerte hahe 
pelbſt ein Stuͤck, woran man alle Fiebern bes 
Hohzes, den vereinerten Safft und fo gar ig 
Ber. Mitte eine Eohligt verfieinerte Knoſpe einer 
Safelmis : Blüte ſehen fan. Anfänglich dachte 
ich, daß das uͤberſchidte Stück auch etwas da⸗ 
N von 


\ 


ꝑ Vil. Aitnorophili Sendſchreiben 
mfen: - Allein als ide reihe anſahe, fo-Faitah 
) deutlich, daß es ein. wahre, jedoch niche al 
ſehr gezticigte Schiefer + Stein: Koßle ſen. 
rer Schiefer ift überhaupt mehremheils Dax 
ach der Pech : Koblen und bie Erde Diefer 
kten it Schiefer: Erde: Es wird alſo von Berg: 
vfländigen vor eine Anzeige auf gute Dede‘ 
ohlen, fo:ocbemlicher Weife tiefer liegen, ges 
lten. Am meiften aber exfeunet man eg Be 
1e Hoffliche Anzeige biefec Pady: Roplan, gocnn 
es Dach ſehr weit, Floͤz⸗ Weiße oder Doris 
ntalfireichet , wenns dicke tft, und wenn es gar 
5 Schiefers Kohlen beftehet, die doch uͤber⸗ 
upt ſchlechter als die Pach- Kohlen, ſproͤder 
dieſe, etwas glinzerend im Bruch einer Ta⸗ 
gleich, und niche.fo ſchwarz, als die Pech- 
hlen ausſehen. Sie beißen.eben Deswegen 
h Dach-Kohlen, unb haben nicht fo vielau 
chwefel als jene beßere in ſich. Daher fir 
h nicht ſo ſehr linden. Ich finde alle diefe 
erckmable an dem uͤberſendeten Sthagen 
: binterliegmir auch ein eben ſo großes Ench⸗ 
1, als ein dergleichen von unſetn Pech + x 
. mer Schlacke als dieſes zweüce.. Cie 
odert win offnes luckeres euer, web ſchickt 
zwar niche zum Schmieden, jedoch, oem 
in Menge verhanten zu allen —— 
seen, z. E. zum Einheizen. Buͤnting in fe 
Sylva ſubterranea hat noch mehr Mutzen 
czeigt. wezu Stein Koblen iu brauchen 


han | 





Man kan zwar nicht von allen die Gewäßr: ie 
di. Ken, aber mit ber einzigen erſt gemachten An—⸗ 
u. werckung von offnen Feuer, ‚läßt fh die ap- 
y pliestion auf alle Feuerung machen, wo fie zu 


u Branchen. Ziegelfteine, und Kalck damit zu brens 


wen, Salzzufieden, Töpfe, wenn.erfimit Hotz 
vorgeſchmaͤuchet iſt, zu brennen, und sum Feu⸗ 
er der Hüter ſchicken fie fi) gantz gewiß mit 106% 
nigen Handgriffen dey denen Brenn: Städten. 
„ Und wer ihren ihren nicht einmahl fo vielen 
ſchweflichten Dampf, als die Pech s Kohlen has 


ben, gar benehmen will, darf fie:nur ſtahen, 
mit wenig Leim und Waſſer vermifchen, Ballen 


baraus machen und felbige trocknen laßen. 


Hernach wird er fie zum kochen und braten und 


faſt allenthalben, was viel Holz feige und ws .- 
Hol: Mangel zu befuͤrchten, welches fait an - 
allen Drien Zeutfchlandes, unfern Nachkom⸗ 


men, bey unfern vielen Brennsund Bau: Wers 
den bevorſtehet, bequem brauchen. Ich fehe 
alfo diefes Stuͤck für eine ziemlich reife harte 


Schiefer: Kohle, und in ihrer Sage für ein’ 


Dach viel’Herrlicherer Pech » Kohlen: Floͤze an, 
die jedoch tief liegen moͤgten. Wan fan aber 
jene graben, brauchen und verfilbern, und das 
Ducch die andern mit diefem Gewinn zu gewäls 
tigen fuchen, wenn anders der Floͤz und die 


erendue groß, folglich umſonſt zu einen recht 


guten Ped : Kohlen : Bergwerd kommen. Was 


duͤncket Ew. zc. von meiner Verwegenheit, fo 
> | ‚vie 


g44 VI. Minorophili Sendſcheiden zc. 
wiel-bäven zu fügen? ‚Dichtung, us Tonine 


Grund vor. Doch ich 
a andentirtic — 


.  Kicherer vorbringen und damit auch zeigen weis 


Ien, wie begierig ich fen, Dero Freundſchafft 


Wekennefheife ab Gewogenheit zu caufernirem 
Der Höhle fegne Sie / und ich bitte zuglauben; 

FT se 

fi En. J 

“ a N. N. 
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Seipziger 


von i 
Allerhand zum Land-und Stadt- 
Birthſchafftlichen, Policey - Finanz + und. | 
Eammer + Weſen dienlichen Nachrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, 
Wie auch 
von denen in dieſen fo nüglichen Wiſnſhaff 
ten und Uebungen wohfoerbienten Lauten. ° 


Hundert vier u. ſechzigſtes Shit. 


7 





eipz 
WBey eu —— Jacobi | 
75% » 


Bu Inhalt. 
L Fortſetzung derer ©. 582. im vorigen Städt abs - 
gebrochenen oͤconomiſchen Policy: und andern 
Anmerdungen eined Freunbes in einem Send⸗ 
fhreiden. u · 645 


IL Einige neue Schriften bie bicher gehoͤren. 
pag. 660 


— 


III. Zwey Policev· Geſetze des Durchl. Herzog Carls, 
von Geſchencknehmen des Bedienten und wegen 
dber Landsverſteſſung pag. 666 


IV, Unmerdungen über die Verbefferung des Gu⸗ 
tes N. N. im Holſteiniſchen, weiche zugleich die⸗ 
les von der dafigen Wirthfehaft überhaupt beruͤb⸗ 
IE.) pag. 670 


V. Das auf der 566. Seite be 163. Etüde vers 
ſprochene Sendſchretden Merilli von ben Poli⸗ 
cer⸗Geſetzen und Anſtalten der aͤlteſten Voͤlcker, an 
einen Unwiſſenden in Policep⸗Sachen. pag. 719 
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Sortfegung derer S. 582. im vorigen 
Städe abgebrochenen dcoriomifchen 
Policey · und ‚andern Anmerduns 

en eines Freundes in feinem Send⸗ 
Ateiben. 


ZI. Don dem Mißbrauch des Zunde 
nu Haltens. 


unde find bekannter maßen in der 
Wirthſchafft gemiffer maßen ſehr 
F nuͤtzlich, allein wenn ſich bie Thor⸗ 
helit der Menſchen alizu ſehr einmenget, ſo wer⸗ 

den fie auch ſehr fhäblih. Als ih dannen⸗ 
hero oßnlängft in Plutarchs Leben Beriun 

ter Männer dem Pericles laß, fiel mir Die Ans 





merdtung bes erflen, die er gleich im Eingange - : 


gemachet hatte, in bie Augen, und ich bemuns 
derte die Einfichten dieſes gelehrten Mannes, . 
Er ſchrelbt nehmlich daſelbſt: 5 
Samml. 164tes St. Uu Eaͤſar 


646 10m dem Migbrauch | 


Caͤſar fahe einmahl in Rom, daß einige 


Reiche und Fremde funge Hunde und ‚Affen 


im Schooße herumtiugen und fiteichelten, 


und gab durch die Frage: 


Db bey ifnen denn die Weiber feine Kin 
bergebähren? _ | 
denenfenigen eine weife Erinnerung, wel 
che die uns von. Natur angebohrne und 
den Menfchen fehuldige Siebe und Neigung 
auf die Thiere verwenden. Linfere Seele hat 
von Natur, ſagt er, einengrößern Trieb, als 


junge Hunde, etwas zu lernen. und zu fehen, 
. ‚and. man Fan beimnach diefenigen mie Recht 


tadeln, melche ihn bey Verabſaͤumung guter 
und nützlicher Dinge zur Anhörung und Ans 


ſchauung nichtswürbiger Dinge mißhrauchen; 


wie die ſchoͤnen Gedanden Dlutsrche weis 
ter biß zum Ende der 205 ©. in des Herrn 
M. Kinds Ueberfeßung lauten, wenn er bie 
nieberträchtigen und vernünfffigen Seelen 


.. wnanfländigen. Befchäfftigungen, und ben 


unvernünfftigen Wohlgefallen an kleinen Sa⸗ 


chen beſtrafet. 


Ein Hund, wenn er ſonderlich wenig oder 


‚nichts, in unſern beſondern Wirthſchaffts⸗Ge⸗ 
ſchaͤfften, z. E. der Jagd, oder zur Huth, Be⸗ 
wahrung und Beſchuͤtzung, nach unſern Umſtaͤn⸗ 
den dienet, iſt ein nichtswuͤrdiges, oder doch kein 
ſolches Gut, welchem man zum Schaden und 

Nachtheil anderer viel wichtigerer Dinge und 
Abſichten, eine folche Achtung und ein — 


—* 


8Fo 


+ 


Bezeigen, wie dieſen — wohl 
viel größere Zaͤrtlichkeit, bloß aus 


®. 


gar noch eine 
einem thoͤrich 


ten Wohlgefallen an eingebilderen Schoͤnheiten 


oder An weiter nichts, als etwan 


Sachen erives - 


enden Künften, oder zum Muͤßiggange dienen 


den Sachen, widmen folite, Dir Bomnf eg 
alfo fehe lächerlich vor, wenn HE. das Frauen 


zimmer mit den Hunden ſo vi 


Taͤndelehen crei⸗ 


bet, ſelbige, wie die Kinder careßitee, und 
wenn ſolches ſogar Wirthinnen tanz ober tens 


Stadt Wirthe ohne Urſache viele 


ren Haͤuſern halten, und wenn m 


Hunde in ih⸗ 
an eine Üühere ' ⸗ 


mäßige. Menge dei Hunde auf den Gaffen up 
in den Haͤuſern jebed Bürgers —— .. 


ver fuͤttern, ſelbige herum laufen, heilen und 


. 


heegen, das Brodt aber denen Menſchen ent 


iehen, oder doc) damit zugleich. veranfaffen 
9 daß das Bepbt theuerer wird. A in 
diefer üble Erfolg Ifk es, weicher 


endlich infens 


: „berheit daraus fürs gemeine Wefen entftehg 


wenn aus ſo nichtigen Urſachen in Anfepnlichen 
Staͤdten viele Hunde gehalten werden; wofers 


lichkeit auf den Plaͤten, Gaſſen und berglei 
nicht achten wollte, bie behnbere babon fommt, . 


foenn den Hunden in aller. 


reyheit ans ben Haͤu⸗ 


fern und herum zu laufen zugelaffen wird, Man 
Kan zum Benfpiel nach "dem Angeben einer für 
etlihen Fahren im Braunſchw. Ait3, geſchehe⸗ 
ae Ausrechnung, wo mir recht if, annehnien, 
tn ‚Ua. daß 


- 





‚Stadt, bloß jur Luſt und Nachahmung ne - 


mwan auch die Unzierde und manche Unbequema 


Ba Pr Bu m 


Was I. Von dem Mißbrauch 
vaß wenigſtens, wie gebachter Scähriftitelfer meĩ⸗ 
as Behaits erinnert, große und kleine Hunde 
mmtet · einander gerechnet, 4600 folder Hunde 
' du gedachter Stadt gehalten werden, davon ei: 
6 jeden ſein Futter auf trocken Brodt red, 
Siret, er mag es in der Haushaltung feines 
Herens oder ſonſt durchs Nuſchen befommen, 
nͤhtlich, und zwar ſehr wenig gerechnet, 8 Himb⸗ 
Ban beteaͤgt. Wenn man nun den Himbden 
ach dem in bdieſen Aegenben, bißher angenom; 
ulenen Mittelpreiß nur’ zu 16 Mgl. oder 10 GT, 
Ef. anſetzet; ſo muͤſſen dieſe Hunde 8000 
Wiſpel jaͤhrlich verzehren, an Gelde aber über 
. 294000 Mehl. koſten. Steigt aber der Preig 
beB-Getranbes noch höher, und, wie es in.eink 
gen:@jaheen Get gefchehen, wohl Jwenmaßl fa 
Wh, fo koſtet dieſe Anzahl der Hunde 
42050 Rrhl. jur erhalten: Dieſes aber gehet 
denen Vienfchen und andern nuͤtzlichern Thies 
ren ab, und insbeſondere trifft endlich das 
Gefuͤhl dieſer · hoͤchſtunnoͤchigen und doc; under: 
mridlichen Folge beſonders bie duͤrfftigen Glie⸗ 
wer einer Gemeinde. Sollte man daher nicht 
’ "gan &eiten des Policy: Wefens dahin trachter, 
duech allerhand Anftalten, biefen Unfug einzu: 
ſchraͤncken, und theils das gewöhnliche jährliche 
Dodtſchlagen der Hunde, welches die Abdeden 
. haben, befördern und fonderlich dadurch nüßli> 
cher machen, wenn man dieſen Leuten nicht. ger: 
flartete, denen Hunden für Gelb auf ben Straſ⸗ 
few. herum zu laufen, Frey⸗Zeichen zu le 


. 
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des Zunderäakeite. ı 645 


Ä teil⸗ aber auf alle in den Gaſſen ‚und. auf den 
Mlaͤtzen alleine herum laufende, ober filr dem 


Thügen fisende Hunde, nebft ber Confiſcation 
* eine gewiſſe Geld: oder andere Strafe, 
nr, U 209 


a Don der recht verftandenen you 
Tage⸗Waͤhlerey, und von der weiſeh 
„1, und gortfeeligen Auswahl. dee. 7 
e: 2.0 Tage und öeiten, Da — 


EEE 686 * VU 
Es iſt wahr, daß es ein von Gott in feinem 


| Geſetzen der Natur und in den mofaifchen Ges 
ſatzen verbothener und abgöttifcher Aberglaubr 


fen; wenn man die gluͤcklichen oder ungluͤcklnhen 


| Erfolge feiner Geſchaͤffte, gewiſſen Jeit⸗Their⸗ 


len, Tagen und Stunden, beſonders nach ber: 


| aberglaͤubiſchen Afttologie oder aus dem 


Grunde dieſer ober jener gluͤcklichen oder un⸗ 
lichen Zufaͤlle, die einem Volcke, emer 
tadt oder eineua Menſchen offt zu gewiſſen Zei⸗ 


ten begegnet find, einen. Ginfluß und eine 


Wirkung zum Gluͤck oder Ungluͤck als wuͤrckene 
Dan Urſachen zueignet, ‚deswegen aber zu ſeinen 
Geſchaͤfften dieſen oder jenen Zag, als gluͤcklich 
fir andern ermählee, oder als. unglücklich ver⸗ 
vehrfhe,. ein thoͤrichtes Vertrauen auf die Zeit: au 

fh ſettet, und alfo eine abgoͤttiſche Tagewaͤhle⸗ 
vep,ausübet, Die Juͤden fielen barauf,. als 

ſie aua Egypten kamen, und die Heyden tries 
bon chen — — ⏑ ⏑⏑⏑— ——— 
wi.’ u3 | 


da 





6s5 1. Von der Auswahl 

ba fie boͤſe und gute Goͤtter glaubten, bie am 
dieſem und jenem Tage regierten, ober Inteflis 
‚genjien annahmen, welche die ‘Planeten und ih⸗ 
we Einflüße im die Unterwelt beberrfcheren, und 
biefen oder jenen Menſchen gunftig oder unguͤn⸗ 

ig wären, Unter den Chriſten ift aber dieſer 
Aberglaube auch noch nicht im gemeinen £eben, 
„pPpuberlich aber aud) ben wirthſchafftlichen Ge⸗ 
äfften ausgerottet. Was die Juͤden betrifft, 
ſo zeugen die heiligen Schriften Davon, und 
was die Heyden anbelanget, fo hat Plutarch 
im Kamillus diefen Aberglauben unter den als 
sen heydniſchen Bildern aus dem Heſiodo und 
Herarlit, und eine große Menge’der Tage am 
geführer, welche bie Baͤoten, die Perſer, die 
Griochen, die Athenienſer, die Rarthagi⸗ 
nenſer, und Römer sc. bald fire gluͤcklich, bald 
für ungluͤcklich im abgoͤttiſchen Werſtande ges 
halten, an felhigen aber gewiſſe Geſchaͤffte un⸗ 
rerließen ober unternahmen, Jedoch -unfere, 
der Chriſten, Calender find noch mit Zei⸗ 
chen gluͤcklicher und ungluͤcklicher Tage angefüls 
Jet, und man gehe nur ein wenig in bie gemeis 
nen Wirthſchaffts⸗Buͤcher vom Acker⸗ und 
Garten⸗ Bau, von der Viehzucht u. f. f. ober. 
böre bie gemeinen Wirthſchaffter, fo wird man 
noch immer ſolche abergläubifche Tage: und 
rc finden. Ja wie viele Menſchen 
nd nicht immer noch in andern Staͤnden, die 
bieſem Aberglanben anhängen, und fogar in ge⸗ 
wiſſen Stunten bes Tages, bald dieß, ins 
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 ..bdee Tage er 
jenes nicht thun oder vorzüglich unternehmen, 


‚und ſich hierinne, wie bie Heyden, auf ihre 


oder anderer ihre in folchen Tagen und Stunden 
gehabten gluͤcklichen oder unglücklichen Zufaͤlle, 
wo nicht gar anf die Krafft der Zahlen, der. 
Mahmen, auf Geiſter, u. ſ. f. gründen. Die kluͤ⸗ 
gern Heyden haben zwar zum öfftern den Pöbel 
Darüber verfpattet, ſich aber doch offt ſelbſt 
dieſes Wahns bey gewiflen Unternehmungen 
bedienet, um bemfelben entweder eine Furcht 


einzujagen oder Muth und Hoffnung zu machen, 


Denn, da bie wenigften Menſchen gründlich 
dencken, fo bleibt es doc) immer wahr, daß 


man fich dieſer Megungen ihrer Gemuͤther als 


zisener Steuer : Ruder bebienen müfle, wennr 


man fie regieren und lencken will, und daß man‘ : J 


Day ihre Meynımgen, Eindruͤcke, Neigungen 
und Seidenfchafften brauchen könne; als wozu. 


pviele Mittel, ſonderlich aber.auch Die Rebefüns 


fie, wie Plato bemercket, unter andern dienen, ° 
wenn man nehmlich practifch weiß, wie damit, 

abs ‚gleichfam mit ben Saͤhten ber Seele, wel 
che kuͤnſtlich muͤſſen geruͤhret und geſchlagen wer⸗ 


hen geſchickt unzugehen ſey. 


Men, fo gewiß biefes alles ein Aberglaube, 


und befonderg auch bey Nahrungs Geſchaͤfften, 


it, welcher mit Recht von Verſtaͤndigen, am 
meilten aber von erleuchteten Chriſten zu ver⸗ 
ſeetten; eben fo wichtig iſt doch auch bie Aus» 
or ber Zeiten, Tage m ‚Stusden, und ſo 
* unver⸗ 


63 -,1 Von der Auswahl 


unverwerflich iſt auch ihre Benennuug von Deus 
glaͤclichen und ungiuͤclichen Ansgang unferer | 
darinne vorgenommenen oder vorzunehmenden 
Geſchaͤffte, wenn man die Sache aus einem an⸗ | 
«dern Befichts:Puncte betrachtet. Nicht zwar, 
als ob die Zeiten an ſich eine Würdung oder 
einen Einfluß darinne hätten; fondern weiß’ 
das. Glück oder Ungluͤck, im chriitlichen Verſtan⸗ 
de, ich meine. bie Wuͤrckung der verborgenen 
. Regierung und Vorſehung Gortes, bie: fich ber 
uns aud) verborgenen Matur der Dinge .oder 
derer Umftände bebienet, an dem Erfolg, wers 
mittelft bes in einem gewiſſen Zeit:Theile, Tage 
oder bieſer und jener Stunde einteeffenden Zu⸗ 
aanmenlaufs dieſer Dinge, den groͤſten Autheil 
t und machet, daß uns z. E. dieſer oder jener 
Zag gluͤcklich oder ungluͤcklich, oder, um es 
chriſtlich auszudruͤcken, geſegnet oder nicht gen’ 
ſegnet, und im erſten Falle, ein Tag wird und. 
iſt, den uns ber Herr zur Freude und zu ſeinen 
Lobe vor Wohlchaten in Leiblichen und Beiklis 
chen gemachet hat. Ich habe aber bemercket, 
daß, wenn man ben’öben erwehneten Aberglau⸗ 
. "ben vermeidet, doch viele Leute auf der andern 
Seite in eine Freygeiſterey verfallen, und auf 
dieſe Vorſicht des Hoͤchſten gar nicht acht ha⸗ 
ben, oder von gewiſſen gluͤcklichen und ungluͤck⸗ 
lichen Tagen in dem letzten Verſtande gar nichts 
glauben, eben deswegen aber auch in ber Ass 
wahl der Zeiten zu ihren Geſchaͤfften gang ma 
bedachtſacn, amuorfichtig und Iiiefinnig ven 
.. ahren, 
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der Tage, . :... : 65% 

, fahren, und fogar bie gegründete Degel ben 
Kiugheit blindlings aus den Augen ſetzen: 
Rebſt andern Umſtaͤnden feiner Geſchaͤffte, gauch 
die. Zeit und. den Ort, daran ſich doch die goͤtt; 
liche Vorſehung zu binden beliebet, und felcheg 
darch unzaͤhlige Proben im Geiſilichen und Leib⸗ 
lchen offenbaret hat, fo viel dapon zu erkennen 
moͤglich iſt, recht geſchickt zu erleſen. Viel⸗ 
leicht moͤchten mich aber einige Leſer allhier nicht 
recht verſtehen, on | 

. "wenn ich'von einer gottſeeligen und weiſen 
I Reit: und Tagewaͤhlerey rede; " 
weil ich mich wegen der Kürze anjetzo nicht 
deutlich genug, erflären fan, dieſe Sache aber ein 
gruͤndliches Nachdenden erfodert, wenn man. 
richtig und überzeugend davon reden will. Ich 
feste mich alſo dieſer Tage hin, und brachte 
weine Gedancken über dieſe Sache zu Pappier. 
Weil ich nun glaube, daß folche zu einer wahrs 
haafftig chriſtlich vernänfftigen Wirchfchafft uns 

entbehrlich few; fo babe ich mir vorgenommen, 
- meinen Auflag davon inskünftige zu Ew. ec. 
Sammlungen einzuſchicken. 


KIN. Bin ſchönes Bild der Zauswirth 
ſchaft eines vornehmen Mannes. 


:. Die vornehmen und großen Leute haben von 
ihrer eigenen und befonders ber immern Haus⸗ 
wirthſchaft, ſonderlich aber: in Anfehung: der. 
- Ansgabeefchäfite im Kaufe, eben fo elende 
mi Mus ° Begriffe. 





&4 1. Bild der Sanswirthſchaft 


Begriffe zum oͤftern, als die Privat: unb ges 
meinen Leute von ihren Wirtbichaften, ſowohl 
als oon der Arc und Weiſe zu wirthſchaften Der 
Großen, hegen, in diefem letzten Gall aber felbis 


ge entweder nach ihren Phantafientabeln, oder 


nicht genug herausſtreichen Fönuen; bemm ale 
geſchicht vornehmlich, wenn fich ihren z. E 


Vetſchwendung ber Großen anter dem * | 


men der Großmuth, der Prengebigfeit, ber 

Güte, der Gnade, und Menſchenliebe vorftel- 
let, oder ihr ungefelliger Eigennutz baburch ges 
Lügelt wird> Es ik auch mahr, denen großen 
- und kleinen Leuten fällt es fchwer, im Wirth⸗ 
fhaften die wahre Wirthſchaftlichkeit und 
Gparfamfeit, die wahre ungefellige Eigennuͤ⸗ 


Kigfeit, oder ein geitiges und ſiltzigtes Weſen, 


Die wahre Freygebigkeit, und endlich die Ders 
fihwendung von einander genau zu unterſchei⸗ 
den; noch ſchwerer aber iſt es, diefe Tugenden 
wirklich im Wirthſchaften auszuuͤben, und 
diefe wirthſchaftlichen Lafter ober doch ben 
Schein davon zu vermeiden. Mit Lehrſaͤtzen 
und Regeln ift es nicht immer gefhan, um die 


Menſchen auch hierinnen u :beffern und alles . 


deutlich zu machen. Wöürdlihe Mufter der 


Tugenden und after helfen auch dazu. Jetzt 
will id) dannenhero ein Muſter eines vorneh⸗ 
men Hauswirths, fo id} in ben bißher oft ber 
Tobten Plutarch c. 1. gelefen, abermapls vor 
ſtellen und erneuern. = 


Etwan 
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eines vornehmen Mannes. 657 


Elwan 119 biß 20 Jahr nach dem großen 
Athenienfifchen Geſetzgeber Solon, lebte und 
eegierte ein fehr großer und heydniſch tugends 
gef kluger und vorteefflicher - Regent der 
fhenienfer, und beherrfchete diefes Bold, wel⸗ 
ches font ſo erpicht auf feine Freyheit war, by 
nahe gantz alleine, und zwar viele jahre bitte - 
durch biß an fein- Ende, machte aber biefen 
Btaat groß, mächtig und reich, Periclot 
hieß er, und Plutarch hat fein Leben im 
1. Theil feiner Lebensbefchreibungen bes 
ruͤhmter Maͤnner befchrieben, nebft dem beften 
griechifchen Gefchichtfchreiber, dem Chucydis 
Des, aber biefen vortrefflichen Dann wider die 
Spottſchriften und Berleumbungen der Schaue 
hin Schreiber und einiger Dichter vertbege 
ger, X 


Thuecydides, ven Plutarch anfuͤhret, mache 
fonderlich viel aus feiner Geſchicklichkeit, nes. 
Gefaͤlligkeit und loͤblich zu regieren, aus feinen 
- Zugenden, und befonders feiner Uneigennuͤtzig⸗ 
keit, Unüberwinblichkeie des Geldes und feinen 
Verachtung des Reichthums; beybe mercken 
aber doch auch virl von ſeiner eigenen vernuͤnf⸗ 
utgen Hauswirthſchaft und Sparſamkeit, und 
wie andere dieſelbige angeſehen haben, an. 
Diefes leute ſoll demnach das Muſter fegn, 
welches ich mie Plutarchs Worten allhier, ſone 
derlich aber. auch denenjenigen Vaͤtern und 
Ehemaͤnnern zum. Troſt vorſtellen will, weiche 
DE ER - 
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656. 1. Bilder; Hauswirthſchaft 
von ihren ungerathenen Kindern und Weibern, 
wegen ihrer thörichten Begriffe van; der guren 
Wirthſchaft ihres wornehmen, und areichen Ehe⸗ 
monnes und Vacere oft ſehr blewiret erden. 
| 


u Er war, heißt es, nach Hes.HerenM. Kinde 
= „Ueberfetuumg bes Plutarchs/S. 251., wicht 
Kong: Cbey aller feiner Ungigengütigfeit) in 
„der Erhaltung. feines Vermögens nachlaͤßig, 
„dendern er ſteliete eine folche Haushaltung an, 
. bie er für bie leichteſte und genaueſte hielt, da⸗ 
mit er weder durch Sorgloſigkeit fein recht 
„muͤßiges Wermögen verlieren, noch ihm deſſel⸗ 
ben Erhaltung bey feinen andern überhäuften 
z3Geſchaͤfften viel Zeit und Muͤhe koſten mochte, 
- „Denn er verhandelte feine jährlichen: Früchte 
„alle zufammen auf einmahl, und Faufte her-⸗ 
„nach einzeln auf dem Markte, was er mit den 
Seinigen zu feinem Unterhalte wöchig hatte. 
aD iefes (aber) gefiel weder ſeinra Söhnen, 
anoch feinen Brmahlinnen, denem er fehr meuig 
„gab. Sie beſchwerten ſich Daher. üher die auf 
„alle Tage und auf das ſchaͤrftte abgemeflene 
Wirthſchaft, welche gar wichte übrig ließe, 
„tie es bach font in einem graßen und reichen 
Hauſe geichähe, und murreten miher ihn, daß 
aalle Ausgaben und Kleinigkeiten 'auf das allere 
Acuvaueſte abgejähler und abgemeſſen wuͤrden. 
¶Dieſe genaue Hausheltung ließ ex durch einen 
aſeiner Knechte, welcher KLvangelus hieß, und 
ꝓentweder von Natur zur —— —* 
. „geihide 
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eines vornehmen Mannes. 657 
„gefchictter, als andere, oder vom Pericles dazu 
„abgerichtet. war, führen. Alles dieſes aber kam 
„(doch eigentlich) von der Weißheit des Anaxago⸗ 
„tas(derdes Pericles geheimder Rath war) her, 
„obgleich diefer (Mann) aus einer Begeiſte— 
„rung und Großmuth fein Haus felbft ſiehen, 
ZJund feine Aecker ungebauet und wuͤſte fiegen 
ließ. Allein meinem Beduͤncken nach, ſagt 


„Plutarch , iſt die Lebensart eines Weltweiſen 


„bon der Lebensart eines Staatsmannes unters 
„fhieden. Jener richtet feine, Feines Werd 
„zeugs und feiner äußerlihen Dinge benoͤthigte, 
„Seele auf die Betrachtung edler Dinge; bie: 


„fer aber überläße feine Tugend den menfchlichen - 


Bedürfniffen, woben der Reichthum nicht -ak 
„fein nothwendig, fandern auch nuͤtzlich iſt; wie 


„bern auch Pexicles damit viel Armen gehol⸗ 


„fen hat ꝛc Oi ar 
Wie viel nuͤtzliche Anmeraüngen wären hiet 
nicht zu machen ? Wenn id) jedoch dieſe Abbib 


dung eines bornehmen Hauswirths ein Mufter 
nenne, fo wird der verfländige $efer, ohne mein 


Frinnern, haben zugleich die zu Achen damahls 
moͤgliche und gewöhnliche Art hauszuhalten 
uͤberhalppt vorausſetzen, und felbige JF 

der unſrigen ganz fuͤr einerley halten, ſondern 
nur auf das, was Pericles beſonders ben dies 
fer gewöhnlichen Art in feiner innern Haushals 


übereins 


| tung beobachtet Has, und mis jerier insgemein 


168 I Bild der Hauswirthſchafr. 
übereingeftimmet haben muß, folglich alfo auch 
"ein folder Wire) bey uns in feiner Nachah⸗ 
rein das Geſchickliche zu unferer Art zu 
wirthſchaften überhaupt ſehen mäflen. 3.8, 
Leutt, fo in wichtigen Aemtern figen, und ihre 
Tiegenden Gründe nicht ſelbſt für Ihren Augen 
vperwalten laſſen, oder darauf außer ber Stadt 
- wohnen koͤnnen, bedienen fid) jetzo, an ſtatt des 
bier gedachten Verkaufs aller Früchte auf ein, 
mahl, der bekannten Verpachtung, It. Es iſt 
auch bey uns nicht Policeymaͤßig und wirth⸗ 
- Tchaftlich, in der Stade fein Haus mit großen 
Vorraͤthen zu verjehen, da man alles immer 
auf dem Marckte und in den Kramlaͤden kau 
fen fan, und das war auch damahls zu Achen 
einer, Handels: und Reſidentz: Stade fo. Das 


hingegen wuͤrde dieſes auf dem Lande nicht ans - 


‘zumenden ſeyn. Wenn auch hier von genauer 


Wirthſchaft, und daß er. denen Geinigen ſehr 


wenig gegeben, geredet wird, fo wirb man nicht 
eiwwan ein filgigtes und die ftandesmäßige Noth⸗ 


durft verkuͤrhendes Wirthſchaften, oder Ges 


ben, ſondern nur ‘eine genaue Ordnung und ein 
daqu zulängfich abgemeſſenes Maaß der ange⸗ 
ſchaften Conſumtibilien, verſtehen, weiches nur 
nicht zum außerordentlichen Verthun, fo doch 


“Die Kinder, Weiber und Geſinde oft fo ſehr 


Yieben, zureichete. Plutarch gedencket endlid) 
hier eines philoſophiſchen Enthufiaſtens, und 
sben daher thoͤrichten Wirths, in ſeiner eige⸗ 

IP | nen 


N 


I; 
. 


- — u — 


eines vornehmen Yiannes. &s9 


rien Wirthſchaft, des Anaxagoras, der doch 
aber in der Theorie ein guter Wirch geweſen. 


Es ſcheinet aber, daß ihn die Hochachtung für 


die alten Weltweifen nur bewogen, gegen feine 


beſſern Einfichten, der Thorheit des philofoppi. - 
ſchen Wirths den Nahmen der Grogmurh zu 
‚ geben, und ein feines Mäntelgen umzuhängen, 


einen fehr gezwungenen Zufamnienhang diefer 


» 


horheit aber mit bes Perieles: Freygebigkeit 


“ Mufe fahren, fo werdet ihr vd eine ten 


\ 


} 


* 


: ‚fiehen, und dem Pericles, weil diefer. ihn. gers 


ſchen Geſchichte, und alſo doch in 6.6, gehören, 


nden, 


gegen die Armen, wmittelft einer günftigen Re , 


flerion über die Wirthſchaft eines Philoſophen, 
zu machen. Anaxagoras wollte endlich auch, 
als er folchergefinlt ‚arın wurbe, und nichts mehr 


zu eflen hatte, nicht betteln, fondern huͤllete fih 


ein, und wollte fich aus Stel; lieber zu Tode 


hungern, wenn ihn Pericles nicht endlich ſo 


‚fjenherkiig gemachet haͤtte, feine Moth zuges 


ne länger zum wirchfchaftlichen Rathgeber has 
ben wollte, zu ſagen: Fa 


Diejenigen, die eine Lampe noͤthig haben 
gisßen Oel darauf. 


Kurtz; man muß die Anwendung ſolcher Mu⸗ 
ſter dee Alten, wie ber Lateiner ſpricht, cum 
oo Salis machen. Jedoch, laſſet auch dag 


ſer, hier ein Stuͤckgen, welches zur oͤconomi⸗ 


* 


⸗ 
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| 660 U. Minige nene Schriften. 
| finden. Jetzo erlauben Sie + daß ich ſchließe, 
und Per re. 


Oeconophilus. 
N N. 
dena Ming u 
1759»... 
— teen 


II. 


Einige nee Schriften die hieher er 
hoͤren. 


Bir müfjen auch einmapl einige m neue 
Schriften in Wirthſchafts⸗ Policeg⸗ 
und Sammer-Sachen bemercken, ſeboch 
jetzo nur ihren Aufſchriften nach alhar 


aufheben. 


De ra Pa 
De ie Abhandlung eines - Lndenannten 
jedody Franzoͤſiſchen Werfaflers, von 
der Erziehung der Kinder, und beſonders 
der Prinzen, worinne die Wichtigkeit der en 
fen 7 Jahte des Lebens gezeiget wird, iſt ger 
wiß ſehr artig und ſowohl leſenswuͤrdig, als 
wegen der Kuͤrze angenehm. Nur 
bricht ver feinen eingefchlogenen —* 





It, Rinice neue Gira. Kun 


nen Weg von einge Sache zu: deucken wibizg 
ſchreiben, allzubald ab. Gie.ift: ms T 

uͤberſent, und in 8. zu Berlin 1758. hetane 
gegeben. — rer J 


a MT... . J 9* 
| il, Eines Unbenannten. und ae durch ui 


Buchſtaben J. E. v. ©, oconomiſches Be⸗ 


den cem von Ders Nachtheil derer Gehaus 


in Sen Soueonmusch. hWartzon ðoltzern, 
e 


nebit einigen Sendſchreihen von Ader. und 


Velphu im Empbürge, welche⸗ zu Cherickag 
in.8. [don :75.9. herausgekommen, vebian 

eine umitänbliche Erzaͤhlung und Beurchen a 
Ihres. nuͤglichen; Innhalts Allein mir geb 
noch, bes, Harrn Cammertrach Moſers Bu 
— — 
es hier, unter Bey. Preſſe die 9: ſchaͤneg 
Werck von Forß Sachen arena 
und umſtoͤndlich in. endplen Griegenhet; und 


alsbeun wellen mie hiefe 9 Mchriſen zuſa amn | 


gehmen, mitstiganper abernnergklihen. · Eben 
bahin verfpargg mir auch/ Hals Großkopfo 


m 


Forſt⸗Jagd⸗ und Weiberserdoeric, 8. 


langenſ Erd is. ’ 
NOT] VRR SADTREFIETLTTT ı 11 GERA aan. ATS 
ge Die Briefe von due Verſchwen 
dung und- Ihrem fchädhichen Folgen in einen 
Wesate, welche Herr -&,9.. Matgel zw Er⸗ 
gmnbagen in med, 8. anc dem Dünifchen The) 
Mer hat, find.fehe.fchön gukefen. © 


” ‘ 
. 
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Sammi. 164tes Sa. x 


ci HE. Minige nene Schriften. 
mW, Wiemm übrigens die von uns ſchon in 
\ yarigen Bänden angemerdten und befannten 
zoonomiſchen Monath⸗und Zeitſchriften noch 
immer fortgeſetzet werden; alſo muͤſſen wir 
vorzuͤglich in ben ſchoͤnen Leipziger oͤconomi⸗ 
ſchen Vachrichten, 


+: Bine Juriſtiſch⸗ Sconomifche Abhand⸗ 
| ..: ung von Verpachtungen der Brer 
RE IE das " 
welche die: Sıhde vom CHAUL DE zum 
(XXVI. ‚allein ausmachet, enpfehlen; fonders _ 
ich da es wegen bee anjetzo in’diefen Samm⸗ 
ungen nach and nach erſcheinenden Gebanden 
von dem klugen Wirth ins eirge, und insbeſon⸗ 
dare megen ber Schaden Geſetzang in- Seerzüs 
 geni davon bißher gehandelt" worden und nad 
. gehimbele: werben wird, manchen Leſern fehr 
günlich ſeyn moͤchte, eine verſtaridliche und ſol⸗ 
I de: Abhandlung der rechellchen! und oͤeenomi⸗ 
Inden, Gruudſaͤge von Pachten wit Verpachten 
a deſen mid dleſe Cehre zu wiederhohlen. 
| | FREIE da 


gun. re: j a 

V. Des berühmten Herrn Prof.und D. u 
ſenharts zu Helmftäde Grur e der teut⸗ 

keben Rechte Id Sprüchtoötrein mit!äns 

 wendungen ik. med. 8. Selm. 1759., fin 

7 9 ſonderlich zur reutſchen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 

qahrtcheit, weil dir alten Spruͤchwoͤrter meh⸗ 

rentheils dieſe Dinge angehen, gebrauchet wer⸗ 

den. Diefe Grundſaͤtze find aber auch vorn 


11. Einige neue Schrieem · 663 
Diger, als anderer ihre herausgegebenen -Bizine 
Schriften diefee Art, folglich für andern u 
- VL Der vollkommne Farber, oder Um . 
terricht zur Wollen:Färberey und zur Zuberel 


J fung ber Hüte eines unbenannten Franzoſens, 


welcher ins Teutſche überfeget und zu Soray 
in 8. 1759. berausgefommen ift, fan von Deye 
ſtaͤndigen nicht für überfläßig angeſehen 
werden, . _ No” ET 
VII Die wohlbewährten Sifchgeheims 
niffe, doelche zu Nürnberg in B. 1758: berause 
gekommen, Bandeln von dem Mugen dieſes Ge 
nomiſchen Gefchäffte und find. gang brauchbar. 


2 VI Die neue Auflage des immerwaͤh⸗ 
renden Frauenzimmer⸗ Calenders welche 
1758. zu Erfurt in 8. geſchehen; ingleichen 


IX. die Wirthſchafes⸗Reggeln für das 


Srauenzimmer, fo fortgefeket werden, und 
davon ſchon die ate Sortiekung in 8. Queblind, - 
1759. erfchienen; wie auch | or 


X, der lebrreiche unb angenehme Zeit 
Vertreib für junges Frauenzimmer vom. 
einer befonbern Freundinn befielben aufgeſetzt 
8. Helmſi. 1758. Sind ollerfeite ſehr nüslis 
He und noͤthige Schriften: für Perſonen des 
re ra LIE 


! 


Du 


1 


662 TE Linige neue Schriften. 
ſchonen Geſchlechts, woraus man gute Wiechin 


nen haben will. 


xi 
mer 


Bi Aug, Brotjans ergägende Com 
Beluſtigung mit Sommer ı Getwächfert der 


BGaͤrten, fo zu Mordhaufen 1758. in 8. und 


N 


. beransgefommen. 3 


. her und wirchſchaftlicher Könfe nthalten 
.,9 ar 4 


‚Seren Chr. Reicharts Linleitung in. den 
Garten⸗ und Ackerbau davon a Erfure 
Khon deriare Theil in 8. 1759. herausgekom— 


Anen, ed ebenfalls nuͤtzliche Buͤcher won Gar 


tenbau, darinne viele ehemahlige Fehler: entde⸗ 
cket werden. oo . 
aıt® „‘ 7 = . j 2 


I v “.. 1 “ — 


4 


EB KT: Uns deucht es fen das Policetmaͤßige 


Medieinal⸗Weſen ünter den Soldaten: im Sek 
de anfetzo eine ſehr Angelegentliche Garhe, wor⸗ 
auf die Feldherrn und Vorgeſetzten ſehr aufs 
uör@fani ſeyn, und unten denen Sobald des⸗ 


Wegen kluge Anftaltemimacen Pollen. -: Zinn 


Grimde ſoicher Anſtalten aber: Shit, . F. 
Gottl. Arügers Unterricht, wie ein Sol 
Dae ohne Inzenenen feine Geſcnis heir erhalten 
und fidy curiren Fönne, fo in 8. du Halle ayyE. 
KIT, Des gantz natürliche Zanber:Leris : 
von oder Ononimologia curiofa arıtfieiofa &5 
magica, fo in med. 8. zu Ulm 1959. herausäc. 
Fommen, haben wir nech nicht geſehen; es ſoll 
aber-eine Sanriulung vieler befunderer nataͤrlu 


® 
1: 
Non 





‚ 


| 


] 


I. Einige neue Schriften. 66 


‚XIV. Die otia metallica gehen ned) fort, und 


iſt der 3te Theil in 8. 1758. in Schnechers 
herausgekommen. 


XV. Eines Anonymi Dlanı ı einer Acade. 
mie zur Bildung des Verſtandes und Her⸗ 
zens junger Leute, in 8. 175 8. ed. iſt eine Schrift, 
ſo zum: Schulmefen amd deſſen Serbefferung 
Dienet, ſonſt aber ſehr gut gemeint. 


xvi. Von der Sammlung alter und 
neuer Nachrichten von Armen-Schulen 
und Wayſenhaͤnſernüß der ate Theil in 8. zu 
Goͤrlit heraugetommen. 


XV. Die Schule de Ebelmanns P | 
Berlin aus ben Stauzöfiihen in 8. 1759. übers 
ſetzet, empfehfen wit eben dis, als ein Buͤch, 
fo zum Schul:Anftalten und ren Ausfährun» 
. gen, mithin einen der wichtigſten Policey Sa⸗ 
chen, anweiſet. Fu 

XVII, Gottfr. Tor. Wagners” Voll⸗ 
kommner Fiſcher, welcher auch zeiget, wie 
Teiche anzulegen und zu bauen, und welches 
ſonſt in Schriften dieſer Are ſehr fehlet, iſt 
in 8. J Breßlau herausgekommen. 


| x 


XIX, Eheſtens werden wir auch das Vergnũ⸗ 
‚gen haben, ein ſehr pragmatiſches Buͤchlein ip 
Del: und  Erabenisthfipafte. Sachen eines 
u %t3 82* unſerer 


! 


N 
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= 666 II Braunſchw. policeygeſte 


anſerer geehrten und vornehmen Freundo zu er⸗ 
zaͤhlen und empfehlen, welches jetzo in Hamburg 


herauskommt, und eine politiſche und oͤcono⸗ 


\ 


miſche Beſchreibung von Hamburg ift. Es 
iſt diefe Schrift um deshalb merdwürdig, weil 


man fehr menige oder feine derglachen. Games 
zaliftifche und Policenmößige; obwohl ſonſt 


viele vortreffliche Staats: Hifkorifche und Geo⸗ 


% 
—— — 


graphiſche Staͤdte Veſchreibungen hat. 


— RE RE 


IL, 


u | Zwey Pollen Geſebe des Durcbl, dee 


309 Carls, von Geſchencknehmen 
der Bedienten und wegen der Landes 
vermeſſung. | \ 


I, 


V on Gottes Gnaden Carl, Herzog u 


Braunfchweig ‚und Mäneburg 2c. 


Nachdem Wir In Unſerm der Befchende und 
- Baben halber den zoffen Mär des verwiche⸗ 


nen Jahrs publisieten Edict verordnet haben, 
daß ſowohl der Geber als Nehmer ſtrafbar 
feyn follen, nachhero aber gut gefunden, auf 
eine Zeitlang eine Ausnahme zu machen: fü des 

elariren Wir ans bemegenben Urfachen hierdurch 


gridi, daß, wenn jemand nach a 


von Geſchencknehmen der Bedienten. Bdy 
u publication gedachter Verordnung, derſeiben 
duwider, einem oder andern Unſerer Fuͤrſt ps 


diente für feine Amts⸗Verrichtungen, es fey it 
&ifligen ober unbißigen, in Juſtitz⸗ oder anderh 


.. Wachen, für rechtmäßige ober unrechtmdßige 


Huͤlfe, unter dem Nahmen einer Erfenntlichs 
keit ober fonften zur Befoͤrderung feines Anlie⸗ 
gens, etwas gefihender haben follte, und ſol⸗ 


he binnen dato und fechs Monathen bey Uns. . 


der gehalten werben folle, 


anzeigen wird, berfelbe alsdann niche nur uns 
geftraft bleiben, fondern noch darzu bag feinige 
Seenfad) wieber befommen, und fein Nahme, 
wenn es nur immer möglich ſeyn wi, verſchwie⸗ 


! 


c Wahingegen wird beienjenigen, bie nach dei - 


Conſtitution Geſchencke gegeben, und folches, | 


diefer Unſerer gnädigfien Declaration ohngeach⸗ 
. tet, da ſie ohne Strafe und Schaden bleiben 
Könnten, gnaͤdigſt anbefohlner maaßen nicht an⸗ 
eben werden, hierdurch angedeutet, daß, wend 
ſolches über kurtz ober lang befannt werben 
‚ wird, fie alsdann nicht nur dafür, fonbern auch 
für ihren beharrlichen Ungehorfem, dergeftale 
angefehen werben folleny: Daß andere ein Exem⸗ 
pel daran nehmen, umd baraus erfennen follen, 
daß, wenn von Linferer Gnade Mißbrauch ger - 
macht wird, Wir folches mit groͤßeſtem Ernſt 
und Schärfe beſtrafen. | 


b °. 
x 4 


— \ _ , 
6 N, Mxrmuſchve. Dalkınyeen - : 
Wormnach ſich ein jeder zu achten und vor 
— zu üten wife wid... Urkundlich 

Unſerer, eigenhändigen Unterſchrift und heyge⸗ 
xpruckten Zürjil, Geheimen. Eanzley-Inſiegels. 
So geſchehen und gegeben in Unſerer Veſtung 
Wolfenbuͤttel, den.agfien Februar 1744, 


EURE, | 
— 7 
9 2 ’ J (L. 8.) | . ⸗ 
„tn HA v. Cramm. 
._ 3 Verordnung, die bey dp Kandesners 
meſſung angeorönete Graben an den Fel⸗ 
dern, -Wiefen und Wesen, : such gefens 
.ten Grenz⸗ und Wannen⸗ 
ſteine hetreffend. 


„Von Gottes Gnaden, Wir, Larlı 
ergog zu Braunſch und Luͤne⸗ 
hurg ꝛc. fügen hiemit zu willen: Demnach 
hisher gar oͤftere Klagen vorgekommen, daß 
Die bey der General⸗-Landes /Permeſſung an⸗ 
geordnete Graben an ben Feldern, Wieſen Aand 

egen, theils nicht gezogen, thails aber nicht 
im Stande erhalten, nicht weniger, daß die 
ben der Vermeſſung geſetzten Grenz⸗ und Wan⸗ 
nenſteine vielfältig wieder: weggepfluͤget und 
weggeriſſen, oder verruͤcket worden; und Wir 
dann dieſer Unordzung gänglich abgeholfen pa 

Zu . fen 


’ 
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‚fen wollen: :fo ordnen und befehlen Wir hieburch 
gnaͤdigſt, Boch. eenitlich, daß alle Graben, weiche 


bey der Vermeſſung nörhig: gefunden werden, 
allemahl waͤhrend der Vermeſſung gezogen, 
nicht weniger bie Grenz- und Wannenjleing 


binnen derfelben Zeit gefegt werben follen; in 


den ſchon vermeſſenen Felomarken aber iſt ſol⸗ 


ches, wenn es noch nicht geſchehen, binnen dtey 


ee nach Publication diefes, ohnfehlbar 
zu befihaffen! Die bergeflalt gezogenen Gra; 
ben und gefeten Steine find von den Gemein⸗ 


‚den und · reſd, den Eigenthuͤmern, ben fünf 


Marien-Gülden Strafe, im Stande zu erhals. 
ten, und find zu dem Ende durch Bauermei 
flere und Geſchworne jährlich einmapl zu vifiris 


. xen, und die Graben und etwa weggekommene 


Steine wieder herzuſtellen, auch die Gemein, 
den, welche das nöthig befundene nicht fogleich 
machen, und die Eigenthuͤmer, welche «6 an 
ihrer Schuldligkeit Nierunter ermangeln laſſen, 
der Obrigkeit, zur Beſtrafung und Anhaltung 


zu ihrer Obliegenheit, anzuzeigen. Wir En 
hen anben allen Aemtern- und Gerichten, übe 


dieſer Unſerer Verordnung fträdlich zu haften, 


und fleißig nachzufehen, ob derielben genau. 


nachgelebet werde, — 


‚Damit nun. niemand mit. ber Unwiſſenheit 
fh entſchuldigen koͤnne, ſo haben Wir dieſe 
Verordnung durch den Druck bekamt machen, 


"And gehörigen Orts publiciren laſſen. Urkund⸗ 


670 IV. Anmerk. über die Derbeferung 
Kich-Unferer eigenhänbigen Uinterfchrift une bey: 
gedruckten Fuͤrſtl. Geheimen Canjley: Siegels. 
Begeben in Lnferer Stadt Brannſchweig, ben 
ı9ten Jan. 1759. | 


—* * er 
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Anmerckungen Aber bie Verbeſſerung 
des Butes N.N. im Holfteinifchen, 
welche zugleich vieles von der dafigen 
Wirthſchaft Aberhaupt berühren. 


Mein Herr! u | 


sift noch nicht völlig ein Jahr, daß ich 
w. Gelegenheit bekam, mit einem Cavalier, - 
ber mein Freund iſt, eine Reiſe ins Holſteini⸗ 
ſche zu thun. Auf dieſer Reiſe wurde uns von 
einem hohen Gönner aufgetragen, ein ziemlich 
betraͤchtliches Gut in Augenſchein zu nehmen, 
und unſere Gedancken daruͤber zu 
In 23 Tage muſte dieſe Arbeit geſchehen, daruͤ⸗ 
ber denn bey mehrerer Muße, nachſtehendes 
„0. * entwor⸗ 
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eines Guts im Solſteiniſchen. 

entworfen worden. Sie ſind groͤſtentheile 
der geſchickten Feder obgedachten Cavaliers 
gefloßen: indeſſen, da ich doch einigen An 
daran babe, und da diefe Gedancken viell 
- gemeinnüßiger, fonderlich vor die Holſteini 
Herren Land⸗Wirthe, werben Finnen, wen 


" in ihre fo beliebten, und auch in diefen ©ı 


den befannten Keips. Sammlungen, ei 
ruͤcket würden, fo nehme ich mir die Chr 
bige Ewr. ze, hiemit gehorfamf zu Aberfer 
und zu dieſen Gebrauch zu empfehlen. 


habe nach den Umſtaͤnden, einige Aenderu 
im erften Aufſatze gemacht, die aber nicht 


fentliches betreffen. Vielleicht habe ich die‘ 
ihnen eheſtens noch mehrere, und allgem 


Anmercdungen, yon vorgebachter Keife, ji 


chem Gebrauch‘ zu uͤberſenden. 


Bine 
” | Dero 
W. N. | 
den zsften Sehr. 
1759 | 
gehorſamſter se 
der junge Mirmi 


2, abeliche Gut N, N. liegt in en 


/ 


=’ angenehmften und fruchtbarften Ge 
nahe an der Eider. Es hat Hamburg, Ki 
Rendsburg, wo es feine rohen Produste 
** | j 


4 


‚672 IV. Anmerk. über die Derbefitrung- 


gewiſſer Einrichtung, fehe gut berfilbern Fan. 
Diele Städte liegen ziemlich nahe badey. Tre 
bes fo wide doch der Debit einiger Probucte 
nach Hamburg oder Kiel, .ein ungleich mehrers 
eimbringen, woferne ein Ausweg zu finden wäs 
re,. diefe roben Waaren auf ber. Are oder dem 


| —3 — auf eine gewiſſe Weise fortzuſchaffen. 


— 


Ss find dies Gedancken, bie vielleicht eine müs 
here Unterfuchung verbienen. In einer jo kur⸗ 
Ken Zeit-aber, läßt fich Feine Detsille machen, 
Die befcheiehene Sage von N. N. bie verjchiebes 
nen Anzeigen von noch unentdeckten Vortheilen 
der Erde, die bleicht zu verändern wären, eine 
genaue Prüfang und beflere Einrichtung. dee 
Wirthſchaft, ſo wohl, als ebelern Nutzen bes 


rer Dertinenz:Stüden, richtige Verzeichniſſe 


% 


berfelben, accurate Riffe und Charten, gute ig. 
ventaris, wohlausgearbeitete Inftruktiones vor 
den Dermalter, genaue Zaren, und Megulative,. 


wohl eingerichtete Buͤcher, Regiſter, über Caſ⸗ 


ſen Scheuren und Boden⸗Vorraͤthe, find Bor: 


| würfe einer kuͤnftigen Verbeſſerung. Denn un 


alten diefen fehlere es zu N. N. garfehe und 
faft alles.’ Ihre Mothwendigkeit, ihre Vor: 


. FKhrile and ihre glückliche Folgen, find da, aus 


genfcheinlih, und gewiß. Die Folge Fa 
Gedancken wird biefes im ein größer Licht fe fen. 
: Bir geben Daher von biefen allgemeinen 


" ‚bandden,. zu den beſondern übe, und betrachten 


A. Die 


23 | 


un Re ST 


te Di Die Cuts.Gerehigtin. tn. Br Mr) 


. „sired Guts im Holſteiniſchew— Br; | 
a A Die. Sohhaſne ſelbſt, fo. oh I 
n, 9 Dscemani, als. 2 DE a 
9 rg) Policeymaͤßig F * 
B. Die damit befehäftigeen Gerne . E 
TE 0% Die Wirchſchafe: Gebande, nn irer 
‚m. F Sconomifihen Einrichtung: BEE Zee 


4 u 


oe denen Geſchaͤfften ſelhſi —— ie u 


duerſi dem Oiterbau, nad) feiner oͤronomiſchen 
Dnrhe 


ung. Bun tr ey 
Me 
4. Der Acker ur EN.N, 1 fansht-als bet 
gut N.N, gehörige, beſtehet falt: —— . 
gängig, m a) Sand mie Lehmund etwas Kid 
fel: Steine. vermenget, oder..b} in Sand mij 
Mohrichter, etwas Lehmichter, und ſchwarzer 
Erde verntiſchten, oder eudlich e) mit Eanud 
und ſchwartzer Erde bloß vermiſchten Boden 
Dieſe verſchiedene Erdreiche ſind nach der Wer⸗ 


ſchiedenheit ihrer Lage, bald naß;:bald racken, 


balbı beydes auf einen Schlage zugleich, Dat 
iſt die phyficaliſche Beſchaffenheit der zu dieſen 
Sute gehoͤrigen Acker. Mach:einer in Holſtei⸗ 
pifchen Landen gleichſam verewigten Mode, theb 


let man feine: taͤnderenen in vorge, *7 J 


74 IV. Anmerk. über die Verbeſſerung 
efigefeßte Maaße ein, folglich) ik man niemahls 
echt im Stande zu wiſſen, wie viel Sand man 
igentlich in biefem oder jenum Schlage, oder 
iberhaupt, beftellet habe; denn die Rechnung 
ach Tonnen Ausſaat if betruͤgeriſch, und giebt 
u taufend Linterfehleifen, Behlern und üblen 
solgen im ber Wirchfhaft Anlaß. Die Ei 
heilung der Felder in Schläge würbe fonft un« 
adelhaft ſeyn und ihren guten Mutzen haben: 
Nlein wie erföbern daß fie richtig ausgemeffen, 
nd ihre Einſaat recht beftimmt werde Dan 
uf gründen ſich in der Folge, alle Plans,’ Der 
iter und Rechnungen, Wir glaubten au 
naht: zu beweifen, daß Die befondere Be— 
bellungsmobe - dieſer Schläge..1) nach ber 
Guficalifchen Befchaffenpeit der Erde nicht die. 
efte, und 2)- dem Gute ſelbſt nicht die vortheil 
aftefte fey. Wie übergehen aber bas erſtere 
‚ier völlig, und berühren nur das legtere, Mau 
eobachtet nehmlich folgende Beſtellungs. Art 
ünf Jahr gebraucht man das Land en fniter 
a dem erften Jahre fäer man Buchweitzen, nach 
eflen Erndte wird Miſt aufgeführer, geſtreuet, 
md gleich auf die Stoppeln geſaͤet, gartt flach 
ntergepflüget, smd mit. der Egge beſtrichen; 
Isbenn iſt die Winterſaat fertig. Wie brauf 
olgende Erndte muß ‚aber m 
zraß, als Korn zur Beute gebenz;. denn weil 
ie Stoppeln nicht etllche Wochen mit ſamt dem 
Rift untergepflüget, noch der Pfing tief genug 
mer ſich gegriffen hat, fo vereinigt ſich ** | 


/ 


eines Guts im Holſteiniſchen. 67 
che mie der Erde, und die Graß⸗-Wurtzeln 
Nerben nicht’ ab. Auf beydes kommt doch aber 

ſehr viel an. Nach der zweyten Jahres: Ernbre, 
wird nochmahls Rocken gebauet. Natuͤrlicher 
Weiſe vermindert ſich dabey die Hoffnung des 
Erndtens; denn das Felb bekommt keinen wen . 
tren Duͤnger, und muß darauf eben dieſer Acker 
zwey Jahr hinter einander Haber tragen. Wie 
aber die Beſtellungs: Arbeit an ſich geſchiehet, 
"Haben wie in dieſer Jahrese Zeit nicht ſehen koͤn⸗ 
mein; dach iſt fehr wahrſchetlich, Daß wegen 
der Menge der Feldgeſchaͤffte der Acker auch 
Bierben fein Recht nicht erhalten wird. Nach pen 
3. Jahr⸗ Erndten laͤßt man den Acker 7. Jahg 
liegen, Dieſe 7: Jahre Durch muß das fand 
zur Weide, und, wie mar fagt, aus Mangel 
berſelben recht vorfeklich vergraßen, bequedem; 
find zu Rottlande werden, Welche eine wun 
derbare Wirthſchaft! Wir laſſen die Sandes: Her; 
- Welche 5. Zah’ den Acker mit Koͤrnern beſtell 
let, und 4. Jahe zur Huctweibe fiegen laͤſſet, 
auf ſich feld beruhen, ob wir ſchon die oberſaͤch⸗ 
ſiſche Feld⸗Eintheilung in Beach Winter - und - 
Sommerfeld mit drey, hoͤchſtens fechsjähriget . 
SH und Gars weit oͤconomiſcher anfehen, find 
aber dennoch gewiß‘, daß man uch ben dieſer 
Eintheilung nad) Schlägen folgendergefinie 
wveit regelmäßiger verfahren kͤnne. 


1) Daß man richtig nach Muthen Zahl, bie 
„Morgen und dieſe m Huffen arena mrden 


⸗ 
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76 IV. Ammet: she: die Vbeſſcaung 
18:15 Jahrgänge ausmeſſe, und heßimme twig 
iel in jedem Jahrgauge Huffen unter ben Pflug 
eßen, ‚und zur. Hutweide 0 
I re ?4*57 . » BE Er 
Der deldmeſſer muß nich ae. dieſe Kung 
suftaben,fondern auch dan Acker in;orey Haupe⸗ 
inflen nach den Unterſchied dr. Erde bringen 
) gute, B) witchmäßigen und ) ſchlechte. 


H Der Verwoltey. niuß hinluel he Kennt 
i6- haben, ob Has Gut, Pfenbe: Dienkte uud j 
Dinger genug zu· deſſyn Beackerang hergeben, 
ud.hutch was nor. Mitt al ſothan e Srfobernuft 
arhengefchüfft werdes koͤnmenn Wo wan von 
en schlechten Felpe zu viel hat, ſo wehnte. inan 
an; Davon ab ,: uadn heſaͤe Es Yo 
pas; mad; Im tar Johre MeiRhr und g 
‚afen durch den Hieb, der Schläge: mehr gewin⸗ 
es: ala bey zmeifeliufteis Kytnbaus oher man 
ge ehe. gar and halhe Mangrhäfe-am wo⸗ 
urdt ich. Dienhe-und, Tinhahme vermehren, 
Icberhanpt ſebe dieſe weiiſchichtige und nach 
ileungen Elio aegemeſſene Cincheilung mahr 
amd,nls dia wenigen Cinwohner map Ackerleuta 
emältigen Fönnen, und foſglich ‚gine ſchwoch 
Benslderung vorgus; wo man aber davon nicht 
baeben will⸗ ſo entitehet derans eine geghe 
Shwirigfeit.fir mebrera Bevölkerung, Wig 
nan ſich der gedachten Holtz⸗ Anplantzuñg nicht 
werchgaͤngig bebienm, ſo ſchlagen mie vor, Fut— 
ers Kranter arzurflantzen, und. alſo N 
ve. - on ed. 


_ 
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teichfalls den. Mangel ber. Weide, zu heben, 
M Biete Borfchläge follen an ihren Ort nod) deuta 
licher ausgeführet werden.. 


", 4) Wird das Feld. zum erfenmapl in feiner 
fiebenjäßrigen Ruhe gebrochen,.fo muß. gs mie 
‚einen vierfpännigen Pfluge, der tief unter. gefs 
.fet, vor Winters gefchehen, kommt nun fan 
eine ſchlechtere Erdart dadurch hervor, ſo laſſe 
‚man fic) nicht irre machen. Go bald die Wids 
‚ters Mäffe abtrocknet, muͤſſen bie Aecker in bie 
Quere gepflügs und mit der Egge Die Geſtwux—⸗ 
‚geln erzogen ‚werben; etliche Wochen drauf 
wird zum Buchweitzen Saat gepflüget, gefäd, 
und behoͤrig geegget, fo wirb man in guten un 
mittelmaͤßigen Boden eine reiche, und in ſchlech⸗ 
. sen Durch ſothanen Fleiß eine Erndte erlangen, 


‚womit man sufricben ſeyn fan. . — 
5) Im zweyten Jahr⸗-Gange eile man mit 
der Buchweitzen Erndte, —328 und Ein, 
ſtreuen, MN niemahls mehr vor, als man 
mie denen Pflügen beftreiten kan. Hier iſt 
das tiefe Linterpflügen mit einen vierfpängigen 
Auge. ſehr anzurathen; denn maͤre in die 
Erde unten ſchlechter, ſo empfaͤngt ſie doch dur 
Miſt und Witterung ſo viel Gare, daß 
fruchtbar wird; nach z Wochen pfluͤge man zur 
Saar mit tuͤchtigen und genugſamen Waſſer⸗ 
urchen, ſae und egge regelmäßig. ey Dies 
er er halten wir ‚einen jmepfpännigen 
Samml. 164tes Gt. 9 ‚Pflug ' 


X 


und arens vor bie Frucht felbſt. | 
— — 9) In 


bꝛs IV. nei über die Vabefetung 


Pilug hinlaͤnglich, und ben vierfpännigen über: 


fluͤßig. 


6) Der gute Boden duͤrfte ſonder Zoeifa 
mit reicher Ausbeute nad) obiger wirtbichaftl: 
chen Befchreibung, Weiten tragen, wenn man 


ihn ſtarck duͤnget, und fich auf guten Saame 


befleißiger, follee man ihn auch vor Geld erkar⸗ 
‚fen müffen, fa wir zweiflen nicht, daß er fo gell 
erwächlen werde, um ihn vor den Eintritt in 


das Schoſſen zu ſchrappen, weldjes ein treffla 


ches Viehfutter iſt. Damit man hiervon über: 
zeuget werde, fo mache man den Berfuch in 
Heinen, fen aber mir ber Santzeit vorſichtig; 
ſonderlich fäe man nicht in naffen Boden, Wet; 
ter und’ gegen den Mord: Wind. “ Wenn es 


hierbey verfehen wirb, fo bekvmmt man gemel 


niglich Brand, die bett Seit dürfte biß 8 Tage 
‚por Michael feyn, es ſchlaͤgt auch der alte Wei⸗ 
gen ſicherer , wie der neue, zum Saamen an, _ 


7) Der mitte und ſcieher Boden bleibt 


um Rocken. 


5) Sm Zen Jehrange traͤge der gute und 


mittelmäßige Boden wieder Rocken, doch Bleibe 
man das — bei dem Tiefpfluͤgen, ſaͤe 
niemahls auf die Stoppeln, fondern pflüge zwey⸗ 
mahl nach der Vorſchrift N4. Dieſes Hat 
einen doppelten Nutzen einmähl vor das land, 


: eines Bits im Lelfleinifchen.:T cp 
9) In eben diefen Jahrgange dürfte es weit, 
ſſer ſeyn, das fchlechte Feld. nicht. mit Korn 
s beftellen, fonbern die Stoppeln vor Winter 
mzureißen, im Fruͤh⸗⸗ Jahre zu wenden, mis, 
aber zu beftellen, und guten Saamen zu weh⸗ 
en. Man if folchergeftalt einer gefegneten - 
daber⸗Erndte gewiß, die mehr als eine zweifel⸗ 
afte Korn Erndte eintraͤgt. | N 


10) Im sten Jahr. Gange muͤſſen alle Korn⸗ 
Stoppeln vor Winters tief umgepflüger, und 
ber gute Boden mit Erbfen, Biden, Gerke, 
Flachs, Hanf, Mebren und Müben beſtellet 
werden. Man muß aber folches folgenderge⸗ 
Kalt unternehmen, Man mache einen Horbens - 
ſchlag, wie bey Schäferegen gewöhnlich if, und 
laſſe auf die Aecker, ſo dazu befimmt find, noch 
ehe die Stoppeln gepflügt werden, das Kinds . 
vieh zu Mistage ſich lagern, und, fo lange may 
des Nachts mit dem Viehe auf den Felde bleis 
bet; alsdenn ruhen fie in. ſolchen Stalinngen 
die alle Tage weiter gefchlagen, und gleich dam 
nach untergepflügee werben, aust jedoch wird . 
weiter unten erwiefen, baß dem Rindvieh das‘ 
nächtliche Ausbleiben fchäblich fey, und dadurch 
die Urfahen der Seuchen vermehree werden. 
Der Vorfhlag an ſich if eine wuͤrckliche Bemi⸗ 
ſtung da es io faſt gar Peinen Nutzen fchaffers 
Inden der Miſt fid) nicht gehoͤrig mir. der 
Errde vereinigen Ban, Es werden edlere Koͤr⸗ 
‚ hate Menfchen: und u auch Stahh 
i ya un 


0 
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695 IV. Anmerk abe bie Onbefitung 


und Hanff erzenget, welches ſero an Diefem 
Orte was unbefanntes if. Das Feld bleibt m 
feiner Güte, und eine Zahl.von 3200 Scuͤc 
Dorn Vieh die N. N. halten fan, verſprechen 
davon eine anfehnlihe Menge: Die Saab 
‚geiffe von der Beſchickung bis zur Erndte find 
iu befannt, als daß man Darüber ſchreibe 


moͤchte. 
11) In eben dem Jahr⸗Gange kan ein Theil 


des mittleren Bodens, der nahe am Gute lie 
get, die fogenatinten acobs- Erdaͤpfel, welde 
‚son den Tartuffeln fehr zu unterfcheiden find, 
und der andere Haber tragen, wenn nur mit 
Stoppeln vor Winters und mit Pflügen in der 
Sommer⸗Art regelmäßig verfahren wird. Die 
DBeichreibungen find von beyden, bekannt, und 
laſſen ih aus Wirthſchafts⸗Buͤchern, die ulles 
prauctiſch vortragen, in Fall der Noth erlernen, 


12) Bey Diefem Jahr⸗Gange ift dem ſchlech⸗ 
ten Boden Ruhe zu wuͤnſchen, er Ean fie nur 
einmahl felbige 8 Jahr als Hut und Heide 
genießen, fo wirb er fich gewiß dergeſtalt vered⸗ 
den, daß ex indie 2te Claffe des. Feldes gleich 
drauf anſteiget, wenn man nebmlich nach der 
Vorſchrift n. 4. & 5. verfährer. Man kan fer 

nerhin.g Erndten, ſo, wie von benen andern 
Feldarten von ihn boffen. 


13) Cup 


‘  einss Bye im. Holſteiniſchen. 
13) Bey bem’sten Jahr⸗Mange bleibt 
dem generellen Vorſchlage, vor Wint 
zuſtoppeln, nnd in der letzten Haber ⸗·S 
eber einzuſtreuen, er koſte mag er wolle; 
vch erbeuter man die Haber⸗Erndte, und 
igt eine recht tuͤchtige Hut: Heide, woben ı 
ermahls einen neuen Mugen ſich von Die 
a Aecker machen Fan, wenn man bey al 
Hegenheiten, das Kind, Bieh. im erften Ja 
suf lageen laͤſet. Der Kleher waͤchſt der 
Ie gut, daß man wenigftens einmapl Heu. 
ı machen muß, und doch überflüßige We 
ja, zumahl wenn man ſich anf ben Weit 
et, und defien Sichrappe,-faft 3 Wochen 
Ber. Leber das hat ber. Kleber au 
genfchaft eines: Düngerg, wenn-im les 
ihre der Ruhe, Die Aecker nicht kahl abge 
‚ fondern die Stengel mit. den Wurgeln 
gepflger. werden. : Diefe Werbeflerung 
re moͤglich.· Wollte man mit Verſuchen 
gehen und probieren, ob nicht ein und an} 
chlag nach Oberſaͤchſiſcher Manier in Die t 
(der, Brache, Winter und. Sommerfeld dı 
en bortiger Landesart verftändigen Mianr 
icht werden koͤnne, fo fpmeichehn wir und 
‚ Erfolg Wir getrauen ung zu behauf 
3 viele Brache die Menge von Sommru 
uͤchten; als Ruͤbſaat, Erbſen, Widen, | 
weiß Kraut, Moͤhren, Flachs, ohne M 
il der Winterfrucht hervorbringen, un! 
aichahme von N und Bauern 
u 3 


8 IV Anmert, Aber die Vedbeſſrrungg 
Sortheil erfolgen werde. Dam das Gut Fan 
ſolches allemahl veranſtalten, weil cs Saft ge 
nug hat, hierdurch der Weide felbll nichts ab⸗ 
gehet, und Feine Koppel:Hut hindern kan. Am 
und vor fid) bleibe der Sag allemapl richtig, 
daß die itzige Eintheilung der Aeder niche Die 
beſte Bier fen: C) 


Zweyten⸗ unter achen m wie „bie Vieb⸗ 
— balcung, wie —* if, und wie fe 


fm. koͤn nee | 


" Afärbe 2 Auf dem Gute FIR 3 Gram 
Pferde, und zwey Kloͤpper. Eines if 
dem Verwalter eigen, das andere wird ihm ges 
halten, beyde Kloͤpper thun weiter gar nichts, 
Die 12 Pferde Haben bloß mit Eggen und 
Holtz anführen zu thun, weil die Bauern dis 
. Übrigen Sandgefchäffte an Pfluͤgen, Miſt⸗ und 
Frucht⸗ Einfohren, verrichten. muͤſſen. Die 
Pferde find an ſich ſtarck, und Können gewiß 
2 die Egge ſchleppen da ge 4 busor sin 


2) In bielen Crinnerungen bey dem Ackerbau die⸗ 


u % Gegenden kommen zwar verfchlebene gute 

edancken vor: olfein ed fiheinet mit, daß ı) 

ben einigen die Welereinffimmung mit anders 

Dingen zur Anwendung wicht allezeit brohach⸗ 

: „tet worden; 2) aber viele Säge vorfommen, 

_ , Welche ein practiſchegelebrter Deconome ſchwer⸗ 

;.; Ib mie denen Aderbau + Principils vereinigen 
fan. Verf. der Samml. 


— 
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eines Bio im Holſtejniſchen. 683° 
' werben, folglich dürfte die Hälfte mit ſamt 
rechts. Koft, und Sohn, Raud) und Glattfut⸗ 
erſparet werden, und wir fehen aud) nicht 
‚, warum dem Verwalter zwey Klöpper, und . 
fer diefen ein eigenthuͤmliches muͤſſe gehalten 
zden. Iſt es eine Beltallung, und Verord⸗ 
ng bes Herten, fo tadeln wir es nicht, ſonſt 
aber es ein fihtbarer Schade, und ein fehlen 
der die Wirchfchafts. Regel, fih mit feinen - 
erfihßigen Chieren zu a Db man 
rigens eine Stuterey mit-Borchei er 
legen fönne,daran zweifeln wir gar. or ateren u 
ht, wenn man mit Stroh, Heu, und Graß 
h verbeſſert. Doc in denen jegigen Umſtaͤn⸗ 
n dieſes Guts if die Sache zu Eoftbar im 
e Anlage, und zu zweifelhaft:in der Nutzung, 
8 daß man daran benden koͤnnte. Mithin 
eh forhane Anftalt von ung vorben gegangen, 
wir feine muͤßige Speculgtioneg zum Gegen⸗ 
nd nehmen wollen. Indeſſen Finnen doch 
me. dieſe Anſtalt viele ſchoͤne Zugpferde, mif 
ſchter Mühe: angezogen, die ‚alten verkauft, 
sd mancher Bortpeil in-Umfchlägen damis ges 
acht werben. Eu 


| 2) Zug Ochſen ſind in der ganten | 


jegend nicht lanbäblich, ob ſchon der a U 


joden ſehr ſchicklich iſt, und große 

tortheile ber Oeconomie daraus erwachſen. 

zir wiſſen auch nicht, ob ohne Landesherrli⸗ 

en Nachdruck dieſer Vortheil koͤnne erreichet, 
ww | Yy 4 und 
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; 664 IV. Anmettader die Vscbeffeerneg - 
und ob itzo dergleichen Beränberuihgen důrfteu 


ängelegt werden, wir übergeheit alfo diefew Lim 
and. *635 


3) DR dermahli wichtigfte Nutzung bea⸗ 


ni Det in der Kuͤhhaltung, weiche füch 
Kubvieh. 300 — kan. Aber 


bie ſchaͤblichen Biehſeuchen und die Furcht, Haß 


fie wieder fommen koͤnnen, haben ſie bis auf 210 


Seück herunter geſetzet. Es it auch mißlich 


weh koſtbar, von andern Orten Vieh aufzu⸗ 
kaufen, da Weide und Waſſer wicht allezeit ans 
ſchlaͤgt, deſto noͤthtger iſt es alſo, mit dem Mur 
mertzen des In Wiebe fparfom zur Zeit ums 
jugehen. ehk:pfiege man jährlich 12 Mühe 
hs Hans zu ſchlachten, man begnüge ſich mit 
ð Maſt⸗Kuͤhen, wo es möglich iſt, fe ziehe man 
4 Fahr hinter einander so RAh! Kälber an, als 
lenfalls kaufe nran noch etwas zii, menn fo vd 


kuͤchtige Kälber in der guten Abfen: Zeit wicht 


falten ſollten. Wir muthmaßen aus phiſteall 
Wiehſeuche ſchen Gründen; daß manche Wieh 
ſeuche: ans Unwiſſenheit wid Mache 
läßigfeie der Hirten und Vichm&gbe- nicht 
welche niche frühzeitig Achtung geben, und dem 
Vexwealter nichk anzeigen, dis Krande von dem . 
Gefunden nicht abfondern, und feine ſchuͤbliche 
Praͤſervativ⸗ und Eurmittel-fennen und anwen⸗ 


. Gem In den Waumſchweigifchen hat die Ma— 


Yntfunde den Sitz der Krauckheit nebit dienlir 


«herr "Argeneyen bergeftalt mir’guter Würdung 


erfor: | 


I 
i 


! eines Buts im Zolflamirben. &g 
eforfcher, daß man der Seuche hiemlichen Ein 
‚ale gethan. Naͤchſtbem kommti es ums auch 
paprfcheinlich für, daß der Gebrauch, die Kuͤhe 
ed Nachts auf dem Felde von dem erften Auge 
reiben im Fruͤh⸗ Jahre an, bis nad) Martini, 
ey Mebel, Regen, ſtarckem Thaue, und ans 
jeen giftigen Ausdünftungen liegen zu laffen; 
in großes zu diefem Uebel bentrage, und went 
yas auch nicht wäre, fo gefällt uns doch dieſe 
Zewohnheit gar nicht, ſondern wir wollen ers 
veifen, daß es weit nußbarer ſey, Sommer; 
Sutter aufraͤufen, in behoͤriger Weite, bei 
Mittags auf dem- Hofe aufzuſtecken, und das 
Vieh darbey zu melden, des Abends bafjelbe 
in die Ställe, fo fühle Luft haben muͤſſen, Anzus 
Inden, zu melden, und etwas Jutter vorzule 
jen, unb bes Morgens eben fo zu verfahren, 
sis es ausgetrieben wird, wobey dem Viehẽ 
unkergeſtreuet werden muß. Mim vermehrel 
ich zwar hierdurch der Knechte⸗ und "Mägde 
Arbeit, jener mit Anfuͤhrung des Sommerfurs, 

ers, und dieſer mit An» und Abbinben des 
ießes und deren Fütterung; 'aflein wenn der 
Berwalter und die Meyerin mit Pferden, 
Knechten und Maͤgden die Arbeit wirchichäft: 


ich eintheilen; und ein ſcharfes Auge brauf , 


haben, wie ſolches in N. N. ſehr moͤglich HR, 
und wenn das Einſtreuen ſo eingerichtet wird, 
daß die Gauche ihren Abzug auf den Miſthof 
hat, und m Sommer alle 4 Wochen ausgeml: 

39 5 ftet 
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ſtet wird, ſo erlediget ſich dieſe Schwierigkeit, 
und es erwachſen Daraus folgende Vortheile. 


| a) Vermuthlich wird es Die Ur⸗ 
Wiftmapen. fachen der Vieh· Seuche vermindern, 
bas Vieh bleibt geſunder, das Futter ſchlaͤgt 
zur Milch befler an; denn fie mögen Stroß, 
Heu, Grumt oder Graß aufgeitsdt befommen, 
. fo ik eg trocken, und legt einen guten Grund, 
wacht auch dem Viehe Appetit zur Hutweide, 
es fällt auf ungefunde Weide nicht aus Hunger 
fo begierig auf, und man kan ach die Gefund⸗ 
heits Beichaffenbeit beſſer kennen lernen. 


‚b) Der Dünger vermehret ſich wenigſtens 
auf die Haͤlfte im Stalle und auf dem Hofe; 
zumahl wenn auf den letztern fleißig eingeſtreuet 
wird, und man darzu alles moͤgliche, als Heide⸗ 
kraut, Schilf, Holtzlaub ꝛc. gebraucht, wenn 

die Miſtſtaͤdte tuͤchtag gewoͤlbet, und alles Ab⸗ 
lauft, vom Regen, Küchen Walch: und andern 
7 Wafler hinein fällt, Kehrigt, Schwein · und 

Pferde-Miſt Darunter vermifcht wird. Nach 
der jekigen Gewohnheit aber wird. aur von Tier 
vember bis zum Monate Day der Kuhmiſt ges 

ſammlet, und mas das Vieh anf dem Felde 
verzettelt, kommt nicht in die Erde. Folglich 

Können durch ſothane Anftalt 200 Fuder Mift 

mehr auf den Acker, der es bedarf, hinaus 

kommen. Was ift aber-bas vor eine Werbeis . 


fezung? 
| vie 


— 


fr ® 


ro eimes tie im Spkeinikhen: Spa 


x) Hierdurch wird “auch der Unter⸗ 
chleif im Digleden voͤllig -verhütet. . , 
Jetzt kan die Magd ihrem Liebhaber, oder eineng 
igennuͤtzigen Bauer, leicht zim Schaden der 
Hefrſchaft eine Quantitaͤt Milch geben, Waſſer 


yapaser ſchuͤtten, und aus. Gemaͤchlichkeit die 


Ruh nicht voͤllig ausmelcken; dadurch aber enge 
kehen boͤſe Euter, die Milch ziehet ſich zuruͤcke, 
‚nd bie Nutzung vermindert ſich. Die Me 

in kan nicht uͤberall dem Volcke auf den Na— 
ken ſeyn. Wegen der Vieh⸗Fuͤtte⸗ Pr | ib 
rung im Winter koͤnnen wir feine ans lee 
dere Vorſchriſt, als die algemeinefe. 
zel geben, =) geſund Sutter, -b) nicht zu viel 
zuf einmahl, c) und deito Öfterer. Zu Ver⸗ 
nehrung des Appetits thut es viel, wenn mag 


Salt zumeilen.giebt, wenigfkens: die Zunge de 

wit veibet, und über Theer faufen läfler, Te 

zer fallen die Kälber faſt alle zu einer _ Prokn 
'z \ 


geit und zwar im Winter, wo dag 
Butsen ſparſam iſt, ſie rindern alfo auch zugleich, 


mb ſtehen faſt alle auf einmgpl tupden. Da - 


Melden; | 


vurch aber werben ‚folgende Bortheile, ven - . 


ohren: Br 


| 1) Die Kälber, ſo man nicht abbindet, find | 
vohlfeil, alle Landwirthe find damit belegt, .ı 


:2) Die Stäbte können nicht zu allen Zeiten 


Ralbfleifch haben, oder man. muß es mit der . 
EM 


Boldwagg aufwiegen. 
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13) Bu ber beſten Graßzeit, wo inan Did Fets 
"tefte Kauf: und’ Haushaltungs: Butter nahen 
= fl, ſtehet die Kuh trocken. 


4) Im Winter giebt die feiſhmaldende Rus, 
weder fo viel, noch fo ferre Milch; als bey vol 
Fen Graß; die Butter iſt mager, und fein 
KaufmannsBut. Yen fo einer großen —8 
rung iſt es leicht moͤglich, und doppelt nu 

daß man in 3 Jahres Zeiten die Kälber erwar 
get, a) im Winter jun Abfeßen, und’ Haus 

utter zu haben, b) im May bey fungen Graße, 
c) in der Erndte, und Stoppeln. Die gante 
IKunfe beſtrhet darinn; daß man die Saamen⸗ 
rinder unter den Gelte:Syaufen beftänbig hält, 
die Kühe fo die beften Kälber tragen, zukom⸗ 
‚men läffet, DaB die Kälber zur Abbinde: Zeit 
Füllen, und die andern auf die beyden andern 
Zeiten. Dir größte Theil wird zum Abſetzen 
eingerichtet, weil auch viel Ochfen:Kälber kom⸗ 
men, Bin :tichliger Hirte, und eine ſolche 
Vieh: Magb fan das gar wohl: veranflakten; 
benn man mercker, wenn bie Kuh rindert, fo 
uͤbergeht die Begierde nach etlichen Tagen, ab 
es kommt erft nadı Mtonarsfrift wieder, folg⸗ 
lich Fan man das CBaanrenrinb entweder dahn 
laffen, oder abhalten. leberhaupt iſt es ein 
Fehler in unferer Tlieh: Zucht, daß Hirten und 
Mägde in der Vieh-Beſchickung nicht bes 
hoͤrig unterricht et werden. Das wäre eine nuͤtz⸗ 
liche Policey:At iſtalt. Selbſt ein ˖kurtzee * 

nt es 
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ches Compendium dariiber ſollte feine vergeb⸗ 


che Arbeit ſeyn, wenn das Unanſtaͤndige dar, 
us geſaͤubert wird. Ein Landwirth der die 
daturkunde Vera iſt alein baru cüchtig. 
in N. N, weiß man von Leinen ans... 3 
en DViehmäften, als ins Haus zu Viehmaſt 
hlachten. Wenn aber das el nach unſern 
Forfchlag recht beſch icket, allerhand Sommers 
jutter: Kraut, Rülsen,. Tartuffeln, Moͤhren 
abauet, die Wieſien verbeſſert würden, bag 


Hrauen, Brantewr in: Bremen und Stärder 


nachen angelegt wuͤrde, fe ſollte eine noch un. 


efannte, die Kuh⸗LNutzung ſelbſt uͤberſteigende 


Nutzung ohne deren Abbruch erwachſen, und 
mar durch folgenden Vorſchlag. Man kaufe 
nagere Juttlaͤndiſche Ochſen, ſo viel als die 
Beide ohne Mache Heil des Kuhhauſens fragen 
an, zur Zeit, wenn bas Graf vollauf ift, halte 
arzu einen verſteindigen Hirten, und mare 
ette Graß-Ochfen, ‘die gegen Martini in Hans 
weg und Kiel mit Ueherfluß vors alterum tan- 


um verkauft werden. Gegen Martini faufe 


nan twiederum folche magere Ochſen, flalle fie 
nf, gebe ihnen (Schrodt von Eicheln, Bud 
süßen, geringen Koͤrnern, Traͤbern, Brandte⸗ 


veinſpuͤhlig, Erbſen, Stroh und Heu- Siem 
mech wird der dritte Theil, abermahls gewon⸗ 
jen, und der Dünger, wodurch man das Feld 


ereichert, uͤbertraͤgt die Koſten, fo man anf 
ven Hirten, der zugleich in Winter maͤſtet, 
echnen darf, Jatt wird Dis: Kuhnutzung auf 

oo: : 7 


ic | 


\ x ® 
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Viehucht des Verwalters Rechnung durch Nee 
gi uf innen gefuͤhret. Kine Anftalt, weh 
j —* che der Verpachtung weit vorzuziehen 
iſt, wenn ein verehligter Guts⸗Herr 
ein Eigenthum bewohnet, und die Ehefram 
elbft ein Fugee Auge auf die Vieh⸗Beſchickung 
| 6) anf bat. Aber in Cemängelung derfefben 
Nacıt- iſt doch die Verpachtung nad) hieſiger 
Landesart ehender anzurathen. Denn 
man bekommt ein gewiß Stuͤck Geld, womit 
man difponiren kan; an Pachters fehler es 
nicht im Sande, die Borftand und Sicherheit 
leiften Finnen. Mit dem Viehgefinde und des 
- ten Bekoͤſtigung hat man weder fo viel Arbeit, 
noch fo viel Verdruß. Daher veucht ung, daß, 
fo bald man die Zahl des Kuhhaufens erfüllet 
babe, diefe Einrichtung erwählen follte, und 
neben felbiger fan die vorzeſchlagene Dafen 


Maſt gar wohl beſtehen. 


4) Die dermahlige Squeine. 

* au Zucht erweiſet Teider nicht meht,: als 
Ä die Möglichkeit, daß folche ungemein 
beträchtlich werden fan; denn bey 200 Melck 
Kühen, bey der o erefflich ausfchlagenden Eb 
. Hein: und Buch: Maft, bey fb vielen —* 
Garten: Kuͤchen⸗ und Scheunen: Frlichten fol 
ten wenigſtens 20 Mutters@chweine gehalten 
werben. Wir wollen nur jeder San: Mutter 
durch die Banck 6 funge; und’ baffelbe zwey⸗ 
wabl im Jahee geben das / etſtemahl ns 
dgJahrt, 


eines Guts im Holſteiniſchen. &gı 


lahre, und das andere mahl um Bartholomäi, 


find 30 Schweine auf den Hof, wovon 24% 
Ztuͤcke als mager, jedes nur ju 13 Rthl. ges 
echnet, verfaufet werben können, und das 


brige ziehen wir zur Zucht und in die Haus. 


altung ab; lege man ſich nun auf die Maft 
nit gefhieteri und getreuen Leuten, fo muß 
as Stuͤck durch die Band 4Thl. gelten. Was 
t das vor Vortheil? Dermahlen find mohl 
hwerlich 50 Schweine -auf dem Hofe, die Lirs 
ache iſt, weil im ganken Sande durch ein bes 
onder Schickſal die Schweine verworfen haben, 
nd-ein Mangel daran it. Doc, da eine er⸗ 
aunlich reiche Maft ift, fo; hätte man fein 


Zeld fparen ‚follen, junge Zucht zu Faufen, 


ätte man fie auch aus dem Mecklenburgifchen 


utreiben muͤſſen. Dun aber if es zu fpät, 


nan wird mit Unterthanen Vieh die Maft nicht 
ienug belegen koͤnnen, daher man wenigſtens 
kicheln und Buchnöße ſammlen, jene zu Erſpa⸗ 


ung der Körner im kuͤnftigen jahre fchrodten, 


nd dieſe ebenfalls verbrauchen ſollte. Bey 


oſchen Gütern, die ſo viel Kühe halten, Früchte 
auen, und, wenn fie nur wollen, rauen, . 


Brandteweinbrennen und Stärde machen koͤn⸗ 
ven, ift gewiß die Schweine: Zucht einträglicher 


Is die Rindviehhaltung, fo fern man nicht den 


Dünger fo nörhig haͤtte. 


5) Schaͤferey hat weder Bier 


6 Gut, noch andere benachbarte Schaafzucht. 


8 


/ 
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Er: Höfe, denn man iſt ber Meynung, bey 
fo viel Pferden. und Rindvieh feine große Schäs 
ferey zu halten, Allein zu gefchweigen, daß der 


Bauer ſchon hierinn andere Gedanden heger, 
And nach der Maße feines Aders 20 und mehr 


Schaafe, ob ſchon in vielen Stüden nice 


wirthſchaftlich halt; fo Fan man deutlich erwei, 
fen, daß das gröfte Vieh immer fo viel Weide 
zuruͤck läßt, als ein Schaaf zu feinen Unter halt 
nöthig hat, und daß deſſen Abzug denen Pfer⸗ 
den und Horn: Wie feinen Abbruch thue. Ab 
fo find wir der Meynung, daß fo bald fi) Aecker 
und Wiefen nach unfern oͤconomiſchen Vorſchlaͤ⸗ 


gen verbeſſern, ſo muͤſte N. N, eine Schaͤferch 


J 


— — — 


von mehr wie 1000 Stuͤck in 4 verſchiedenen 


Haufen, Mutterſchaafe, Laͤmmern, Jaͤhrlinge 
und Hammel im Sommer und Winter halten 
koͤnnen, und die Nutzung duͤrfte, ohne den 
Dünger gerechnet, wenigſtens 400 Rthl. ertra⸗ 
gen: weil aber dieſe Einrichtung gantz neu iſt, 

ein Schaaf-Stall ſtehet, und fein Stamm 


, vorhanden ift, fo mögen wir auch davon nichts 


niederkhreiben, ob es. ſchon der wichtigſte Vor⸗ 
wurf ſeyn würde, Doch rachen wir an, daß 


- man wenigitens baran gebende, einen Fetthau⸗ 


fen zweymahl zu halten, derſelbe fan bey un 


ſerer Hutweide:Veränderung das erfiemapl zu 


200 Stüd im May: Monate vor der Schure 
von alten Hammeln , die ein Schanfverfländis 
er Wirth oder Wenger kaufet, angeleget, biß 
acebi auf guter Weide getsichen, des Bades 


— 
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Pferg gefſtellet, und zu eben der Zeit vers 
ufet werden. Um Jacobi faufe man wieder 
ro Stuͤck, ſchlage fie bis Michaelis im Pferg, 
üı verkaufe fie fett 14 Tage nach Michaelis, 
Schläge Bein Sterben barzu, und iſt der Siege 
eſchickt, ſo fan man ohne den Min 100 > Ä 
ebericuß ‚gewähren . .. 


6) Jeder⸗Vieh an Gaͤnſen, Treat . | 
nern; Endten und Mefhünern Zeder Wicb⸗ 
nnen große: Büter mit Rugen halten, wenn 
an eine richtige Magd har, die mit fangen 
nd alten unugeben weiß. Wir haben vers 
eichen in N,. N, gefeben, aber nicht fo viel, 
nd nicht mit. der: weiblichen: wirrhichaftlichen 
'inricheung., als man anlegen koͤnnte. Ks 
ird diefe veraͤchtlich ſcheinende Rutzung gar zi 
ıge gefuͤhret, eben deswegen IR auch mehr 
ge —— — sc a leſe 
ber unfere ſchoͤnen 
Zuͤcher, ‚befönders den Artikel Sehen ABieh Ä 
on NPullardecie, weichen Herr laden 
ammerrach: Binden sind’ von. Eos . : | 
irdt fehr. gründlich aufſtellet, fo wird ver 
entheil überzeuget: : Das laͤſſet ſich Tinridy 
m, da man an jungen, und andern Maſtoi 
egen Lage der Staͤdee guten Vertricb finder) 
.E. Kiel und Rendsburg find Die Butter⸗ 
nb Kaͤſe x Wränte, ſammlete man. un dig 
dyer, ab verwahrete fie wider die Faulniß, 
ach denen brkannten Vorſchriften, vrtariwue 
Zamml. 1640 St. Z33man 


N 
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man das Waft-Feber:Bich nach ber leichten Be 
ſchickang der Pullarderie, fo könnten im dieſe⸗ 
Staͤdten zur Zeit ber Kaͤſe: und Burter:tiefe 
zung auch hiervon Beſtellungen gemacht wen 

den, daß mar gantze Schlag-Fäßer mit * 
Mur gange Stiege von geſchlachteten und | 
digen Hlüge Werd abfenden koͤnnte. | 


Bin äuä. 37) — 
nf, als mit einer Nusungs:Auflalt, da fir 
Die dortigen Gegenden wegen bes 
der Erbe, der weitläuftigen Triften unb ber 
Solgungen, ber Matur nad) darzu recht aufge 
beat ſind, und wenn man in bemen vier Jah⸗ 
zes. Zeiten regelmäßig mit ihnen umgeher, fo 
fan ein Stock an Honig und Wachs leicht 
1 Rihl., den Zuwuchs umgerechnet, abwerfen, 
Dir Beſchickung fan aus dem 
$üneburg erlernet werden, woſelbſt es eines der 
mwichngiten Landes⸗ Befhäffte if: denn man 
ſchaͤret bloß hieran über 100000 Thl. Eingang 
fremder Gelder. Diefer Artikel ii ein Gegen⸗ 
Rand von -bergenerellen Policey, bie Wen? Nach⸗ 
druck durch Praͤmien in der erſten Gruͤndung 
ehender, als durch Serafgeſetze findet, die Aus: 
lage trifft man immer in andern Faͤchern an. 
Ein Landwirth von muntern Begriffen ſucht 
feine eigene Bortheile ſelbſt, uud daraus entfies 
bet. bald Nachahme, welche bem Gutsherrn 
pe weiten Linterfuchung hingeſtellet win. 6% 
| ; -..8 


x 


Js 


. 


2 ein) Gado im oiftewachenn Sur 


2) Teck zwar auagemiächerdoß:an” ai, 
Beidenbau,. der ſich auf Ampflängang open mer, 
BE 


we -Maulberes Bäume grüner; ein 


u einträgliches' bandgeſchaͤffte werden Ban, 


Bir ‚haben wenig bber' gar nithts auf umferee 
Reifg durchs Moleniihe daven angetroffen. 


Han weiß am eiaigen Orten ſo gar nichts bas 
on, and %s fcheinettalfd, "baßmennman hicht 


ft mehrerer Lebhaftitzkett an dieſes Gefchd 
edencket; ſo bird es langſam in hieffgem Yes 


bonttzum eingefuͤzrer werden, uad wir mögen 


N 


ms auch hierinue wit keinen Worfthlägen auf 


XS N. herausluſſew; inb wir ſchon mit allen zu⸗ 
orlaͤßigen · Bewetß ihuͤmern darthua koͤnnten, 


aß ſich der dortige Boden zu Anpflantſzung vie. 
MNaulbeer⸗Baͤume, und die Gebaͤnde ju Anlahe 


108 Seidenbaues, wir als ein mäßige Zeitock⸗ 
reib, ſondern ais eine warckliche Augung:fchis 
ke. Vielleicht ſtad kaͤnftige Zeicva ſo guͤntig, 
fir dieſes noch unbekannte Product auch Mr 


as gantze Fuͤrſteuchum und in NN. rei 


eingen, - -.7 RR SIT FETT Bor PORT 
a u; LE Pie: a ten Ha‘) 

9) Die Britler&urs: Pertiueng 
ind. die. Ganten,- und deren. find Gartenbah: 
weye vorhanden. Ein bloßes uf: Grid, 
nd. ein Küdens &arcen mir heochſtaͤmm da 
IAbſt. Baͤumen und Eſpalliers Feuchtru; "es 
ber gar kein eigentlicher Obſt Garten, dern 


Reiben gejogen;, und groß Wuchs vrunter: wa⸗ 
e, vothandenDase ze a oe 


a 


\ " 1 


⸗ 


35 IV. Amınetf. drang 
allen Nuten, die Kuͤchen Gewaͤchſe find we 
der fo mannigfeliig, noch fa er ee ſie 
in Eßwaaren fo vieler Menſchen ſeyn ſolleen 
und könnten, ‚und: die Fruchtbaͤume meh» 
—2 zu alt, ohne auf Nachwuchs, nad 
auf Baumſchalen Abſicht genommen zu haben. 
An ſich ſelbſ iſt die Erde gut, und wenn ſchon 
zum Verkauf wegen Entisgenbzie ber: Staͤdte 
nichts. abzuſetzen wäre, fo. flumte dech yor Ri 
‚ben Conſumtivn eine weit beſſere Anſtalt ge 
mache werben. ‚Wir, sweifeln auch nicht an 9% 
ten Plänen, bie unten eb⸗Sutier, und übe 
Ach: Aepfel, Viren, Pflqumen, Kirſchen und 

WWallnoͤße sragen, —5* uf dem Bute, als 

auf der Myerer, in Hast der. Linden und. Ge 
‚anin fie: allerhand Imsrklune ange 
«pflantget.ponben, wenn man Vaumſchulen aus 
oe AR von wilden Stämmen anlegerr, 
— 1:77, 778 m wach Gartenkunſt verfes 
Das⸗baſtſtuͤckſchicete fish rich ſchaͤne pur 

* michule ande ehne Rachtheil der —* 
btheilung laſſen ſich ſolche ſehr gut daſelbſt au: 
— Binnen ſechs Jahren kan man verſe⸗ 
n, und binnen:15 Jahren ſchor wiel Obſt 
erzeugen, daß man daraus eine neun Kocipeik 
Suantitäs. von gewelckten und. gebaduen 
- Dbii.:ane : Sonfumtien,..unb..yam. Derkanfe, 
MBeandtawemnbrennen und Wein, nach Engh 
ſcher Manier, ale eine richtige Guss: Werbeſſ 
kung, ohne große Kofien-ergeugen.fan. Ja 
neun ber. nen die Edh Veriſchuns u. 














end 
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Tv tinee- See den gelſteiniſchen. 6. 


mger- Vermehrung aus verfaulten Pflantzen, 
eyerey⸗ und Küchen Abfälien-( jü aus ausges: 
eten Unkrautke) verfleber, fb muß der Erbe: 


ı wenig oder nichts an WIR, Abbruch leiden, 


e Vortheile von Obſt⸗ Baͤumen wachlen alle: 
hre. Die Moͤglichkeit Ik da, daß man nach 
Jahren ein Jahr ins andere gerechnet 
o Mehl. ſothane Nutzung in richtigen, Ans 
lag Tarmäfig bringen Fönneni: *- j 


Die ste Dertinenk iſt der Wileſe⸗ 


— ftzapkreich, aber Taten mb 


r nicht gut. Mehrentheils iſt er 


mpfigt oder duͤrre, träge rohrigt oder magen 


raß. Nun HE zwar der Boden an fich etwas. 


nid dran, aber'er wuͤrde doch fich gewiß er⸗ 


ben, wenn man v) die Erde umterfüchte, 2) 
eite Braben die Lange und die Quere butche 
ge, und den Waſſer-Abfall bis an Teiche, 
‚er Seen brächte, worzu die Natur bie Hand 
etet. an nn 


3) Wenn man den Aufwurf der Graben mit 
Beiden und Erlen bepflangere‘, und daraus 
inenene Holg:Bermehrung durch Köpfen ber 
Beide, und Hieb der Erlen Buͤſche, anlegerei 
der Vortheil wird deſto größer, weil das. 
Bleſen⸗Holtz auch viel Naͤße an ſich ziehet. 


Wenn man das Vieh im rip: Jahre und 
m’ Herbſte aach der Grumt⸗Erndte davon 
Ä 333 dee 


. 





— 0mnafägeiie Mahnung 


ließe: Penn ·das Fruͤh⸗ Ja ß ik fumpfit, 
und das Vieh Triss bie Wurtzein nieder, 

Herbſte aber fehlet es obnehin bis im Octob 
More Weine warum. will man denen Wie 
far. die innere Kraft durch überflüßige Hut be 
wehmen? : ie haben fine an brerer Be 
ferduns won — DE — 


2 Bern man. Die Hirsen, Wieſen umnpfluͤ⸗ 
ete, Heuſaamen ſammlete, das erſte Jahr 
Bu weitzen drquf brachte, das andere Jahe 
auch. orn düygeter und es;hamit beftellete, das 
dritte nebft Sahkr,. ch Dayfanıen einſtreuete, 
nech her Haber· Erndte die Wieſe ‚mit der Hut 
verſchonete, und, fernerhin.: zum Graßwuchs 
ur Heu na Grumt Iirgen,läfle. Das find 
—* if Verbeſſerungen, und man koͤnnte 
uach drey ahnen wenjgſtens 40. vierfpännige 
Imwertechr edel BintereAntter mehr, als jege, 
wıd gar bald gutes Fener Holtz erndten. Nur 
dieſes einige wäre eine Guts. Verbeſſerung im 
Anſchlege von aichen 1000 Ref. 


Bike: "Die ste Pertineng ig bie Side 

rey⸗ Sie cheilet ſich dort ein in Fü 
ferep non ſtillen Seen, welche nicht gegogen 
werben koͤnnen, und in ordentlichen Teichen, 
woraus. Karapan ,. Karauſchen „Schleyen und 
Hechte gefiſchet werden. Die erſte iſt verpach⸗ 
“et: nach einent Anſchlage van haarem Geſde, 
ma When Sirhrkifereng Nun 


en 





N 
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wir baßtn, ob das Pachegeld durch oͤffent⸗ 
sen Ausruf nicht gefleigert, und die FiſcheLie⸗ 
ung nicht könne willtührlich nach Pfunden 
Geld verwandelt werden. : Denn alle Wo⸗ 
n faft einerley Fiſche auf bie Herrn⸗Tafel 


haben, deflen wird man überbrüßig, und . 


e: Gebrauch zum Geſinde-Tiſch deuche ung 
der nahrhaft noch angenehm, und doch we⸗ 
n der Zuthat koſtbar zu ſeyn. Solchergeſtalt 
ae abet die. che — ae So 
el aber. die Teiche ſelbſt betrifft, fo 1; 
ſichtbar, daß man. den Ertrag gar ne 
ld, wenigſteus auf das alterum ten- ſcherey. 
im, ohne auf Preiß-Erhoͤhung zu 

arten, ſteigern koͤmte; der Canal am Hauſe 
tdurchaus verſchlemmet, und verrohret; braͤch⸗ 
man den Schlamm heraus, ließe ihn einen 
Binter uͤber ausfrieren, und biß wieder zum 
yerbite auswittern, fo ſollten die magern Fel⸗ 
ee bald fett werden. und das. Rohr Fönnte zur 
jeurung, zur kinserlage in Scheuern, und zu 
ndern Wirthſchafts Gebrauch nuͤtzliche Dienfte 
eiſten. Eben ſo verhaͤlt es ſich auch faſt mit 
Uen Teichen. Maͤhme man alle Jahr nur ei⸗ 
en nach dem Ausfiſchen vor, ließe ihn durch 
Zrabenziehen austrocknen, ausrohren und auss 
hlämmen, beftellete .ipn im Fruͤh Jahre mit 
Bohnen ober. anderen Getvächfen,, verwahrete- 
on für Ueberſchwemmung, fireuete man nach 
ibgenuͤtzten Küchen: Gewaͤchſen, Rüben ober 
Erbſen hinsin, ließe drauf Wafler anlaufen, 
| | 334und 


> 


100’ IV.: Anuucetk Aber die Diekbefiarnuener 


unb beſetzte imi adern Fruͤh⸗ Jahee ſobchen 
Teich zu rechter Zeit wit recht wädkgren Sei, 
der zum wenigen Pfund if nad Sifchermdf 
figen Regeln; ſo wöcbe in Der — si 
felger Zeich alle 2: Jahre. feine 3 pfünbgen 
Karppen liefern, und 9 Jahre die beiten Dies 
fie thun. Es gefhiehet zwar etwas von Diefer 
Anſtalt, da man diefen oder jenen Teich liegen 
luͤſet, einmahl mit Haber uͤberſaͤet, „ab Der 
wach wieber befeget, aber ber 
Schlamm verfanert den Haber, und erfriſcher 
"den Teich doch nicht. Ferner vermuchen wir 
nach der Beſchreibung ber Fiſcherey ſelkſt, daß 
da in drey Jahren zwar ſchmackhafte, und fette, 
aber kaum zwey Pfuͤndge Karppen berands 
fommen, baß die Leich⸗ Strede: und Haurc⸗ 
Teiche nicht behoͤrig tractiret werden; 
taugen auch bie Heckkarppen von beyderley 
ſchlecht niche; fie dürften zu ale ober zu 
fem; vieleicht wird die erfie Beat: von 
sten nicht ſortiret; vielleicht Eennet man nicht 
genug den ein unb zwey fommerichten Gap; 
vielleidye bringt man von dieſen eine größere 
Zahl, als die Wahrung des Teiches erträgt; 
vielleicht wählet man die Teiche nicht wirth; 
ſchaftlich; vielleicht überfent man die Haupt⸗ 
Teiche, und wartet fie nicht genug im Herbſte, 


Rände könnten wir mit verßcherten Vortheilen 
Voeſchlaͤge chim, aber bie —— *— 
— (ber überteben una die Diät, in Ielbigen (nd 


\ 








ir 
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"Zei. Mutzungen recht practiſch und aufrich⸗ 
mircgetheilet. Wie es wit. dem Fiſchen 
6 und deren Verwahrung in Futters, Ab: 
bre zum Verkaufe, und mir folkhen Gewerbe 


gehet, davon koͤnnen wir nichts melden, doch 


Irften darbey auch Be Vorurtheile und⸗ 


He Gebräuche eingeriſſen ſeyn. Wir bei 


gen uns mit biefen wenigen Anmerdungen: 
nd» mit der Verſicherung, daß wenn wir die 
ögliche Verbeſſerung auf das siterum ranrunf 


nfegen, -fo geſchiehet es gewiß nur in ber Map 


gung; daß wir hierinn die Berechnung ala‘ 
ahrhaftig begreiflich machen wollen Wir 


lauben ehenber, daß noch mehr als forhaner: .: 


Infah, gewonnen, und daß diefer Endzweck in: 
tuntter Arbeit von 9 Jahren erlanget werbeiv 
oͤnne, ohne daß in der Zeit von der ſetzigen 
Einnahme viek derminbert werden duͤrfte. 


"Die Ste Pertinenth iſt das Holtz 


Das iſt alles Oberwuchs von Eichen Holy... 
md 


ungen 
n, nur aber etwas wenis und, Bau! 


zes Erlen. Die ſchoͤnen Grämine,, 
amt ber großen Strecke, die ſich auf 220 Ton⸗ 
von Ausſaat belaufen folt, Die Menge von Maft/ 
weiche 200 Stuͤck Schweine nidyt überwälne 


gen hoͤnnen, ſamt andern Kennzeichen des Bor 


bens und bes Wuchfes ind Beweiß genng, daß 
folhes ein Schag von verfchiedenen 1000 Rthi⸗ 
ſeyn muͤſſe, wenn man. forfigerecht damit wit 





Bienge, : Alsdennaber iſt Abmeſſung, Einthe /⸗ 
835 lung, 
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„oa. IV; Anvnrt᷑. überbieVerbefferung 
lung, Schlagzeit, Unterſuchnug, wo, was mit 
Rath gehauen werden foll, Nachpflantzen, U⸗ 
eerholtz anlegen, ja fo gar eine Taxe von Holtz⸗ 
"reden. in allen diefen Gegenden, was gantz 
unbefanntes, mie denn überhaupt bie Holtz⸗ 
wirthſhaft daſelbſt fo elend it, daß es werrh 
wäre, wenn man von Leiten der Landesherr⸗ 
ſchaft darinne weißliche Verfügungen machte, 
zumahl man den Diangel des Holtzes, als eine 
natuͤrliche · Folge ſchlechter Wirthſchaft ſchon an 
einigen Orten ·verſpuͤret. Man forget nur vor 
Mrennholg, in die Ofen, auf ben Herd, in ber 
Dieyerey, vor das wenige Brauen, und. menu 
." man zuweilen Ziegeln brenner, fuͤr Befchire und 
Mutzholtz bey Hauptgebaͤuden und Meparanıs 
sen, zum Gebrauch der Zimmerleute, Radema⸗ 
er, Zifcher und; Miller, ohne zu wiflen ob,: 
unb was Ueberwuchs ſey, 0b man zum Scha⸗ 
den ober zum Nutzen der Holtzung haus. Man⸗ 
che Eigenthuͤmer halten auf den Schatz des Hol⸗ 
Bes, ohne daß fie ihn würdlich kennen, ſo aͤngſte 
lih, daß fie fich lieber aus dem Gute wegen: 
Schulden⸗Laſt. werfen laffen, als ihre Gehölge 
angreifen, und davon die Schulden bezahlen: 
wollen; daher har es mandem klagen Käufer 


gegluͤcket, wenn er feine Abficht zu verftedten ges 


wußt, die Kaufſumme bloß aus dem Holtze zu 
‚ Besahlen, und Das übrige, fo zuweilen mehr wie 
ein 1000 Kehl. jährlich Ueberſchuß „gebracht 
Bat, unentgeltlich zu befommen. Es wäre alfo 


eine vechte weißliche Anſtalt, wenn.man ben 
‘oo. Werch 


* 


⸗ 


n 
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zerth des Holtze⸗ recht. unterſuchete, und die 


nftalsen des Haußhalts damit bey N. N. forſt⸗ 
aͤßig machete. Man fan deſto ehender zu 
eſen Zweck gelangen, da der Jaͤger als ein, 
oltzgerechter Foͤrſter ergogen iſt, auch felbft. - 
ſothaner Einrichtung Luſt bezeuget/ woburch 
an eine wichtige Schwierigkeit, nehmlich den‘ 
Nangel der Einſicht und: bes guten Willens bey; 
ten, fo die Execution Äbernehmen follen, 
berhoben .ift. —*— ung ſchuldig bey 
ieſem wichtigen Verbeſſerungs: Punct die Sands, 
riffe deutuch zu zeiigen. >. * 
1) Man bringe die Hoͤltzer in. deutlichen 
diß, nehme noch die Strecke von geringen el: 
e, welche an-die Hoͤltzer anſtoßen, und. von, 
lbigen die Nahrung zum Fruchttragen wegen, 
Schatten. und Wurtzeln natürlicher Weife vom _ 
jeren, darzu, richte fie zu Laub oder Buſchholtz 
in, und mache von dieſen allen 15 Eintheilungen 
nit beſtimmten termino a quo, & ad quem,, 
ie man mit Steinen oder allenfalls Pfahlfs-, 
ken bemercket. In diefe Eintheilungen bringe - 
nan auch die Holtzungen fo denen Bauerhoͤfen 
um Gebrauche der Feuerung mit überlaffen. 
ind, ziehe fie gang ein, .unb regulire dargegen, 
in gewiſſes Deputas vom jährlichen Buſch⸗ 
Holtze, daß mit der jegigen Confumtien eine. 
‚gelmäßige Propertion hat. Die Untertha⸗ 
ven dürften fih-wohl nicht widerfegen, fobald. 
is von ihren eigenen Vorthellen, und das ih⸗ 
EB nen 


⸗ 





. 904 IV. Immer; über die Berbefferäng 
nen keine Abkuͤrtzung geſchiehet, Überzeuger wärs 
ben, zumahl fie alle $eibeigene find. Der Jaͤ⸗ 
ger Fan den Anfchlag der jährlichen Lieferung 
fertigen, die Bauern werden darüber gehört, 
md das Regulativ wird gerichtlich niederge 
ſchrieben. Golchergeftale wird das Herrfchafts 

Ulche Holg sEigenrhum nicht vermehret, und 

beſſen Verbeſſerung nicht gehindert, 


2) Man nehme alle Jahr einen foldyen Theil, 
verzehle die Stämme, fo nıan zum Brenn: Mutzz⸗ 
DBret: Bau: und Werck-Holtz herausnehmen 
will, zeichne felbige mit dem Wald : Hammer, 
verſchone tuͤchtige Mafl: und andere Bäume, 
fo noch ins Geld wachfen, das důnne Zeuch fo 
" ans Mangel der Luſt nicht hat zum Baum wer⸗ 

den koͤnnen, ſchlage man bey der Erbe weg. 
Mit der Arbeit fange man in November an 
“and fahre bis in den Mär fort; das fan 


man Morgenweiß verdingen; Daraus werden 


Elafter: Schure:Breter: und Nutz⸗Holtz zuge 
richtet, und das bünne Hol ſamt dem After» 
Schlage in behdrige Buͤndel gebimden, zu Hof 
angefahren und troden geleget. Der Jaͤger 
führer darüber feine Rechnung, und erfundiget 
ſich nach Kunden, wo er fan den Licherfluß von 
allen denen Holggartımgen forftmäßig zu Gel⸗ 
be machen. Die‘ Reif: Bündel dürften die 
mehreſte Schwierigkeit machen; wenn fie jes 
doch ihre richtige Maße haben, der Bauer, Zie⸗ 
 gel-Ötreicher, Brandteweinbrenner und andere 
y tadt⸗ 


\ 
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Stabtwirehe, deren Vorcheile im Gebrauch ken⸗ 
en lernen, die ihnen ber Jaͤger gar bald wird 
egreiflich ‚machen, fo werben fie bald geſucht 
erden. Der Kauf wird Haufenweile, wors 
an 100 Bündel liegen, jederzeit eingerichtet. 


die Unserthanen ſelbſt bärften fih nach und -- 


ad) daran geipöhnen und daflelbe Faufen. 
Zollte nun gleich in hieſigen Gegenden, beſon⸗ 
erg im Anfange, das 400 Buͤndel höher. nicht 
Is vor einen Thaler: verkauft werden, fo. iſt 


och der Vartheil und’ ber. gemifle Berteich 


wech Die Dinnterfeit Des, Joͤgers ficher zu. pers 
prechen. Hierbey wird, auch überhaupt zu un⸗ 


erjuchen feyn, ob man mehr gewinne, weng 
die Käufer Das Holtz holen, oder mern man es 


hnen zufuͤhret, ob es auf her. Ur-oder we Wap 
er nüglich, welche Stadt man zur Marck Stadt 
wweble, was man vor Stüde, Fracht 2c. ents 
peder vor fich ſelbſt, aber por. die Nachbqren 
vebmen ſolle. Und fedenn wäre wohl: onzaras 
hen, daß man ſelbſt Waſſer⸗Fahr; Zeuge am 
egte, voeil alles dazu ba if, wodurch man viele 
leicht. nebft dem Holtze auch Ziegeln, Obſt, Bier, 


Brandtewein ꝛc. mis bexraͤchtlichem Vortheil 


yerfilbern kan. 


3) Iſt nun alles zu Hofe gefahten, fo laſſe 
nan biefen Theil rorsen unh ven allen Strecken 
aubern. Die Unkoſten werden vermindert, 
venn man die Wurtzeln denen Leuten mit an⸗ 


chlaͤgt. Iſt das Rotten gefchepen, fo durchs 


‚siehe 


— 


⸗ 


d 


906 IV, Anmerl über‘ die Verbeſſerungg 
ziehe man mit beſchwehrten Gãgen den Boder, 
chnuͤße 





und da man inzwiſchen Eichen, Bu 
Haßelnuͤße, Bircken, Aſchen, weiß und fchrmar; 


Dorn, Weiß-Bichen, Vogelbeer, und andern 


Holtz Saamen geſammlet hat/ fo ſaͤe man im 


Früuhſahte das Fleck, uͤberziehe es mit einer 
. leichten Egge, vermache den Schlag mit Wild 
- Stangen, ſieben Jahr wider das Vieh; er 


deren Ablauf eroͤffene man es zur Weide, 
wit‘ denm 15ten Care, fee eine — 7 


bes Strafe auf die Hirten, Verbrechen, und 


% 


 Ye-fahre man fort, Big die 15Jahre einmahl 
ww find, ohne Nuͤckſicht, ob in einem Cjahre 


mehe ober weniger Holtz gefchlagen werde. 

Wie man aber Holtzſaumen ſammlen, und def 

felbe forfimäßie fäen folk, darin hat man Un⸗ 
terricht in Buͤchern. 


4) Trifft fich in’ einen ſolchen Snche eine 
terichäuftige: Blöße md’ wenige Stätte, fe 
dafie man bie Stoͤcke wohl austoben, piläse 
um und beſaͤe mit deſto größern Fleißz dort 
Füße ſich auch Buchweitzen das erſte Jahr ſaͤen 
und einweiden; deſto mehr waͤchfet der Bor: 
theil: nur möffen die Stoppeln erhöht fichen 
bleiben, fo wohl den jungen Wuchs zu verfches 
wen, als ihm mehr Frucht zu verleihen. In 
übrigen wird es mit dem Berfchonen wie bey 
Ne, 3. gehalten. 


a ef | 
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S)- Ixeffen ſich Eimpfe, fo. verſchaffe man 
nen einen Abeng· Dort ſchicken ſich: Erlen 
nebe., die man beſonders in jaber: vsjährigen 
intheilung ausmeilen muß: :::Denn felbige 
we man zu Weiden⸗ und zu Selen Anpflau 
ang ſehr nutzbar gebrauchen, and davon alle 
Jahr Buſchholtz zut Feueruug; in Stangen 
ed zu andern Haußhaltungs: Geſchaͤfften erlan⸗ 
en, ‚die Eelen und Weiden laſſen fi) auch 
urch pflantzen am beſten ſorthringen. 


6) om 15 Jahren iſt nun das. gante Helt J 
a tinen andern Umguß. Wir glauben, daß 


n jeden Jahr eine. ſehr richtige Holtz-Einnah⸗ 


ne von vielleicht mehr als 1000Rihl. zum Be⸗ 


ten:des Gutes und zu Veflerungs: Aufwand . 
m Gute koͤnne gewonnen werben: und doch 
oll nun erſt Bas Holtz ſeinen wahren befiändi 
yon Werth erpalt Mm... 

0) Denn nun wird man ſorne anfangen, 
aehmlich von den erften 13 Theil. Der Eis 
geuthuͤmer, Verwalter und Jaͤger, bereitet im 
Heroͤſte dieſen Schlag, laͤſſet das unwuͤchſige 
ſchadhafte und ausgewachſene, Brenn⸗Mutz⸗ 

und Wetck⸗Holtz plätgen, .nufzeichnen, 
und ſedes in die Liſte bringen; im Februar wen 
ben.die Holtz⸗ Bauern angelegt, die alles Fuß 
bor Fuß. nach der Vorſchrift n. 2. abbauen, 
aber. auf jeden Morgen Holy, 32 ſchlancke tape 
Der von Eichen und Buchen in bebirigen 


- 
— 


ganzen Hieb ducth, ſo xird aus den x5 


vor w. Amerf.üben-Die Decbeflerung 
" Brite ſtehen laſſen; ‚die; Stoͤke werden. ausge 
Im Dis 


eobet und. Dölgfaamen eingefrewer. 
nate April muß der ganhe Schlag an: allen 
Wolggartungen fertig zur Abfupre ſeyn, ‚zunb 


Damit ummergäglich Anſtalt ıgemadht wer den 


Damit der Schlag In behörige Ruhe komme 
Biad. es aber. Stocken von Erlen, fo fan man 
dus. gten Jahre felbige wegbringen. Das Fam 
bir ewige Schlag» Einrichtung abgeben, eine 
Zahl von. 32. wuͤchſigten Laßreißern anf feben 
Morgen Feld, vermehret einen binlänglichen 
Buriuche von. Dberkämmigen Bäumen, bo 
‚man die abgeitotline umbauen und nutzen Fam. 
NMur muß mar die Anftalt fo machen, damit die 





AFrohndienſte nicht gebäufet ober denen deren 


GBerbruß . durchs Tagelohn ‚gefchaffer werben. 
Dieſer Umſtand it genau zu brobachten, ud 
zu reguliren. Sonſt ſeufzen die Unterthanen 
und werben ſtutzig. Wir find verfichert, daß 
die Sölger den drauf kommenden Schlag gan: 
anders ausſehen, und fich immer on Zeit zu 
Zeit, an Obers und Unterholg verdicken. Die 
Schaaf: und Rindeieh » Gräßerey und Leibe 
nimmt zu; Es fol nicht an Maſt, und ar gar 


. Seiner Holtz⸗ Ögttung vor. das Gut und zum 
Verkauſe fehlen. Die Rechuungen . werben 


fodenn ausweiſen, wie ‚hoch der Ertrag nad 


Abzug der innern Wirthſchaft und ber Lnfoften 


gewefen, fo bald, nur Die erſten a 5 Jahr non 
ey find ; kommt man zum atenmahle unic-dem 
Jahren 


ein 





nt Be 

. eines Bute im Holſteiniſchen. 709 
, Mittel: Jahr im Anſchlage gezoͤgen, und 
8 iſt Die Baſis des wahren Holy» Capitals, 
o ließe fih im gantzen Sande verfahren, fo 
iede der Megent, die Kirche, die Commune 


d der Eigenspümer feinen Holg : Schar 5 


nnen gebrauchen und veredlen. 


ı 


9) Aus dem Jalllanbe kan jährlich mit Bor. | 
htigkeit was zum Einfireuen gereicht, und 
it Zahn: Sicheln in die erſten Verſchonungs⸗ 


‚ahre gefammiet werden. Das fan man des 
en Unterthanen gegen gewiſſe Abgaben an 


zeld, oder Handdienſte unter Aufficht des Foͤr⸗ 


ers austhun, auch wegen deren WBrennbolg 


ne gewille Anitalt von Forſtordnung machen, 


, wird auch der Bauer won Bermehrung feis 
er Vortheile felbft uͤberzeuget. Wir glauben, 
: ebender man zue Ausführung dieſes Vor⸗ 


hlags ſchreitet, je geſchwinder erfcheinen die . 


Zortheile. Schwerlich fan mit Beſtand ein 


kinwurf gemacht werben. Wir nehmen nun | 


en von dem Mangel der Tagelöhner aus. Ehen 
eswegen has man auch eine Jahres: Zeit ge⸗ 
zehlet, da ber Bauer was zu verdienen Wine 


en -.. 
N 


het, und je mehr man Leute anldget, bee 


dender kommt man davon und zu feinen Ends 


wei. Der Vorſchlag dürfte um ſo mehr 


Beyfall finden, weil in den erſten ı s Jahren eine 
ehr wichtige neue Vermehrung zum Beſten dee 
Eigenthuͤwer, und bes Outes ſelbß erzeuget 
Samml, aeate⸗ St. Ian, wers 


* 
’ 


ao IV, Anmerk. über die Verbefierzug 
werden fan, die ber Jager au Beſten wird zu 
Sarizen wiflen.. 


9) Auf vernünftige Holtz⸗ Wirthſchaft bez 
Der Teuerung, in denen Cocturen bey ber Ri 
die, und bey der Meyerey beruhet P woßi br Die 
Verſchonung der Hoͤltzer, als auch bie erhößete 
Einnahme. Hier follten nun Megulative für 
alle Brenn: Holtz⸗ Conſumtion angegeben wer: 
ben; allein es ift bier zu weitlaͤuftig. Der De 
ſchluß, das Trockenhalten, das Kleinhauen und 
Saͤgen, der Gebrauch von Torf und von Rohr, 
an die Holtz Menage ungemein befördern, und 
in der Berwendung der Nut; Brett:Bau: und 
Werck⸗Hoͤltzer fellten vernünftige Ueberfchläge 
gemacht: und Vorraͤthe gefanımlet werden. 
Der Jaͤger Pan Hierzu das ſchicklichſte Gutach 
gen geben, und wenn Deputate an ihn, den 
Pfarrer, Schulmeifter, Berwalter, Meyer, oder 
Syolländer entrichtet werben, fo müflen unabän: 
derliche Regulative niedergefchrieben ſeyn. Das 
Torf: Stehen kan die befte Erſparung auch 
hierbey verfchaffen. Und damit es deflo munte⸗ 

rer in ber Holtz, Deconomie gehe, fo beflimme 
man bem Jaͤger ein billiges Douceur von als 
len was verkauft wird, vor Graß⸗ und Maſt⸗ 
Anweiſungen. 


10) Die 7te Pertinentz iſt das 
Dr. und Torf, Rohr ꝛc. m woraus erwieſener maſ⸗ 
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m eine richtige Holtz Erſparung erlanget wer⸗ 
en kan, ob man aber bey dem Vortheil der 
Waſſer⸗Lage einigen Städten. dieſe Feuerung 


aſuͤhren koͤnne, das koͤnnen wir weder beja 


en noch verneinen. Wir wiſſen auch nicht, 


er dermahlige Torf Moor unerſchoͤpflich, o 


erfelde geſchwind nachwachfe, .ob in Soll den > 


tzige ausgehoben, ein andrer vor der Hand lie 
e, das find Angaben, worauf der Verwalter 


ch erflären muß, um darnach die Miaafregeln 


s nehmen Doch ſo viel ift gewiß, dag man 
1 der Zeit, wenn ber Torf geflohen wird, mit 


effen Zubereitung, und dem Gefchäffte felbiE 


hicklicher verfahren, die Löcher zufüllen und 
nie Erlen befegen ſolle. | 


Das gte Geſchaͤffte ift die Erndte. Erndte. 
in der gantzen Gegend. weiß. man r vr 
ichts von tuͤchtigen Garben, die in Stroh⸗Sei⸗ 
m gebunden werben, nichts von faubern Aus⸗ 


reiten der Frucht vor den Stoppeln, damit 


ie Körner fo wohl als das Graß abborren 
söge, von keinen Mandel⸗Setzen und Erndte⸗ 


Regifter, fo Schockweiſe eingerichtet find; ſon⸗ 


een fo bald die Sichel oder die Senſe angeles 


‚et wird, ß mache man Wifche,. die faum mehr :  .»- 
and vol in fi faffen, die werden - ' 


{8 eine 
sie der Frucht felbft nachläßig zufammen gemis 
tele, man ſtellet einige Wiſche bey einander, 
er mindefte Regen ziehet fid) durch, die Körs 
ex. fallen ans ,: halt. nur ein Degen efivas an, 
Aaa fe 
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gen an ans;umachfen. - Die Erndte⸗Regi⸗ 
ſter befagen nur; wie viel Fuder von jebe 
Frucht eingeerndtet werben, daß ift aber alles 


"eine wirthſchaftliche Sudeley. Heckerlings 


\ 


wodurch der Eigenthuͤmer in Verluſt geftürget 


und Schuͤtten ⸗Stroh macht man felten, und 


‚ man feet den Erndtefeegen in Gefahr. Dia 


führe doch die Oberfächfifche Weife ein, welche 
die Fruͤchte, zumahl wenn fie voll Graß find, 
‚geßörig ausbreiter, auf ben Schwaben abtrod: 
nen läffee, tüchtige Garben in Stroh: Seile, 


. welche vor ber. Erndte geferfiget werden, bins 


det, 15 Stuͤck Garben in eine Mandel zufam: 
men leget, welches den Mugen ſchaffet, daß 
ber Regen oben rn, und Schockweiſe die 
un: Erndte Regiſter führe. Sol: 
Erndtedienſie chergeſtalt iſt das Sortiren in der 
Scheune leichter ; und gehet alles ordentlich. 
Man, kan in der Ernte, fo wohl, als bey dem 
Heu⸗ und Grumt: Machen, durch kluge Anſtab⸗ 
ten des Verwalters, ohne Nachtheil der Herr: 
haft, die Spann: und Handdienſte fehr er 
leichtern, wenn weber auf dem Felde noch ver 
der Scheune unnöthiger Aufenthalt tk, und 
dieſes erfodert nicht nur der Herrſchaftliche Nu: 
Ken, ſondern auch die Billigkeit. Mun iſt der 
Buchweitzen eins dee vornehmſten Preducte 
von N. N. die Erndte fäller zu einer Jahrszeit 
von übeler Witterung ein, er läßt feine Körner 
geſchwind gehen, und das Stroh fault bafd, 


wird. 


eines Buts im Holſteiniſchen. 713 


d.  Gelbigen nun gm vermindern, wollen 
folgenden practifchen Borfchläg thun: man 
:eite zu deſſen Erndte, fo bald die mehreften 
ener ihre volllommene Größe haben, und 
Spitzen der Pflantzen abzumelden beginnen, 
ıch Derpiniß, der Selber lege 
n bey beißen Wetter eine Par: j 
‚ von Manns: und Weibs⸗Volck den Erndo⸗ 

die Breite am Ende anzugreifen, und eine 
and voll nach der andern mit der Wurtzel 
szuziehen. Jede Perſon verſiehet ſich mit 
ver Schuͤrtze, fie reibet bie Zaͤpfe, woran ber 
aamenhenget, hinein, und wirft das Straß 
nter fi). Iſt die Schuͤrtze voll, fo wird ber 


jaame auf Plaͤtze gefchüttet, von andern bes ‘ 


= 


Buch wei⸗ — 


fiten $eusen in Saͤcke gefüllet und nad) Hofe _ 
fahren. &o bald die Körner mittelft öftern 


mwenden abgetrocknet find, ſo werden fie ges 


get und zum Boden gefchafft. Mit Auszie⸗ 


m und Nbreiben ber Körner wird fortgefah⸗ 


n bis das Stuͤck leer it, das Stroh bleibt in 


re Sonne liegen, bis es duͤrre if, drauf harckt 
ıan es anf Haufen, ladet es wie Heu auf, und 
ird in Winter verfuͤttert. Nun erfodert zwar 
sehane Anftalt viel Leute, allein man erfpares 
och mehr Ummender, ‚Garbenbinder, Dre⸗ 


her, und alfo fommt bas wieder ins gleiche. 


Rein Korn gehet verlohren, und bas Stroh 
ommt beſſer zu nutze. Wir glauben das ſey 
ehr vortheilhaft bey dieſer niſtlichen Frucht und 
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bey dem Frohndienſt ſelbſt kan alles mit Erleich⸗ 
„fung verfüget werden. 


Dreſchen. Das Hte Geſchaͤffte if das Dre 
* ſchen. Die Tennen find von Lehm 
und voll Loͤcher; daß iſt aber eine hinlaͤng liche 
Ausflucht vor die Drefcher , wenn-fie nicht rein 
drefhen. Man follte felbige 6 Wochen vor 
der Etndte mir Thon, worunter Hammerfchlag 
nnd Spreu vermenget ift, eben und. tüchtig be: 
ſchlagen, und ausfüllen, ihnen Luft zur Muss 
bünftung geben und genau befehen, ob die Di 
her und ſonſt alles richtig in Stande feyn. Ob 
auf die Drefcher, felbft deren mögliche Verun— 
trauung, ihren Fleiß in kommen und megges 
: ben, und.ihre Geſchicklichkeit in fegen und rei: 
‚nigen ferner in Ablegen des Beftreues um Sur; 
ter, und Miſt, in Sortirung. des Strehes zu 
‚andern Haushaltungs Geſchaͤfften, und in Ge 

- brauch der Scheunen : Abfälle zur Küh: und 


Schwein: Fütterung, regelmäßig verfahren und 


Aufficht gebalten werde, das können wir mit 
Zuverläßigfeit nicht o igeben. An Leuten feh⸗ 


let es nicht, die darzu beſtellet ſind, und gewiß 


iſt es auch, daß darinne vieler Mutze und Sch: 
de In der Wirehfchaft Rede. 


. Das ı9fe Gefchäffte gehet vors 


Infanı 
De Ei — den Verwalter an, der muß 
bes Machtnen angeben, welche recht rein 
3 er | Getrai⸗ 


| 


x 
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zetraide zum Saamen: und Verkaufe liefern, 
sm Braunfchweigifchen hat man eine folche Fe⸗ 


e⸗ und Kornreinigungs: Mafchine erfunden, : die | u 


lle Separation des vermiſchten Korns mit 
eichter Muͤhe und in Menge bewuͤrcket, welche 


uch in dortigen Gegenden allgemeinen Bey⸗ 


all findet. Ferner muß der Ver: Saat⸗Ver⸗ 


yalter gleich nach benoͤthigten Druſch *— uud 


ie DBilance ziehen, was er. zum Gonin 


Zaamen- und Brodf: Deputaten, ons⸗Etaat 
Zraupen, Grüte, Klöfe, zum Male, aber die _ 
Zchrodt, Haber und andern Vieh⸗ —* 


Sutter bis ein viertel Jahr nad) ber 
ünftigen Erndte zum Vorrathe behalten, und 


pas er zum Verkaufe beſtimmen koͤnne. Die 


Röener zur Conſumtion koͤnnen einigen Zuſatz 


eiden nicht aber der Saame, und das Kaufe 
Berraide. Endlich muß er au nah Regeln . 
ver Wahrſcheinlichkeit die, befte Zeit zum Vers - - 


saufe wehlen, und hierüber Herrſchaftliche Re⸗ 
olution einholen An tuͤchtigen Saͤ⸗ Side. 
fen darf es nie fehlen, darzu wird 

vornehmlich bas grobe Geſpinnſte gebrauchen, 


Die Futter⸗Saͤcke find niemapls mit Mehk 
Saamen- und Verfauf:Säden zu vermengen, 


Daher fie befonders gezeichnet werben muͤſſen. 


Die erſten gehören zum Stalle, die andern zum 
Inventario der Xusgäberin, die dritte und gie 


in" Beſchluß des Verwalter. Das gehöret 
nicht nur zun Ordnung, fondern es erhält auch 


mei, Saamens und Kauf⸗Getraide rein und 
Asaq. Zr tuͤch⸗ 


“an Au — — — — 


% 


—* IV. Anmerk. über die Derbefferung _ 


| tuͤchtig. Die Boden felbft «aber 
DesVodens find wider Naͤſſe, Maͤuſe, Wurm 
und diebiſche Haͤnde wohl zu verwahren, und 
- - damit man von der Ordnung, und Treue Des 
xæ _ DBerwalters gruͤndlich überzeuget werben möge, 
fo muß man unverfehens, den Boden:Schluͤſſel 
abfodern und die Rechnung fchließen laffen. Iſt 
mehr auf den Boden als er angiebt, fo ift die 
Sacche eben fo unrichtig, als wenn ein merckli⸗ 
3.7 es weniger gefunden wird, als etwan zum Ein⸗ 
trocknen und Mäufe: Fraß dconomifch paßiren 
en «n, fan. Noch iſt zu gedenden, daß 
DasGemaͤße. das Meß.Geraͤthe auf dem Boden 
- und in der Scheune einerley Gehalt haben, mit 
den Streichbret gehörig abgeftrichen, und ges 
- ftämpele werden müfle. | 
- Das rıte Öefchäffte it die Som; 
Sommers mer:und ee der vers 
ter: Züsees fhiedenen Thiere. 1) Denen Yun 
mung . den bade man Vrodt von geringen 
| Koͤrnern; 2) denen Pferden muß 
man Heckerling fchrieiden; gebet der eigens 
Bau von ftatten, fo ift diefes Stroh dazu un⸗ 
gemein ſchicklich. In Winter Eönnen die Pfer 
de zu Erſparung bes Heues einmahl Gerſten⸗ 
Stroh befommen; daher auch in- dieſen Bes 
- Tracht ſothane Frucht ſehr anzurathen if. Man 
giebt ihnen in diefer Jahres: Zeit weniger Has . 
er, als bey der Feld⸗Arbeit, und die Klöpper 
Können ſich auch geringe behelfen. Wer einen 
no — .Monarh - 


\ 
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Nonath durch Junges Graß fürtert, und Sen 
ermengt, der erfparet daſſelbe, und purgieren 


ie Pferde gut. Wer das Heu in Bünde - 


usgiebt, Der menagiret viel, und was die Pfer⸗ 
e nicht frefien, das friße das Guͤſte-Vieh im 


Binter. Daher das Pferdeheu gleich von der " 
deu⸗Erndte von dem übrigen wohl forciret wer⸗ 


en muß. 3) In Winters Tagen freflen die 
Kühe alles, was man ihnen vorleget; aber fo 
ang fie noch die Hut und Weide, und in Früh: 
ahr die Sehnſucht zum frifchen Graße haben, 
o werden fie edel. Alſo Fan geringes Heu, 


Buch Weiten»Maberffroh ihre Wänfte in Win | 
‘er wohl füllen. Zur KalbsZeit aber muß man 


hnen mit guten Heu, Grumt, und wenn ſich 
Herftens und Erhs⸗Stroh durch Verbeflerung 


ves Feldes vermehret, auch damit eine Güte 


hun, und nebft denen Kälbern dem Milch⸗ 
Biehe immer was DVorzügliches gegen dem 
Belte-Viehe geben, fo bleiben fie bey Kräften; 
auch die Saamen Rinder find mit guten Fut⸗ 
ter munter gu erhalten. Die Zucht Kaͤlber er» 
fobern befondere Wartung damit fie groß und 
breit werden. 4) Von Schaaf Sutter beftims 


P 


men wir noch nichts, fo lang man feine große 


Schaͤferey anlegen kan, benn der vorgefchlagene 
Fetthaufen kommt nie in Winterſtallung. 
5) Wir vermuthen aus wirthſchaftlicher Ex 
fahrung, daß die Mutter: Sauen zu fett in der 
Zeit gehalten werden, da fieträchtig find, Daß 
dürfte nicht nur die wenigeZahl ber Mutter: 


Aaas5 ,  fhmeine, - 
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weine, fondern augp das Verwerfen ſelbſt 
—E —X in —æe die 
Schwein-Mutter fo lang mager, bis fie bald 
werfen und bie jungen ſaugen. Hernach bre 
hen mir dem Futter wieder ab, und dadurch 
bekommen wir felten weniger in ber taralire, | 
von einer langfeitigen alten Mutter als 7, und 
wiſſen nichts von Verwerfen. Dem jungen und 
dgeſchnittenen Lauf -Vieb helfen wir aber 
mit.den Futter zum Wachsthume. 
B B r 


Die Sortfeaung folge Fünftig. 
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uw ⁊ V. F 


as auf der 566. Seite des 163. Stuͤcks 


verſprochene Sendſchreiben Mer 
rilli von den Policey⸗Geſetzen und 
Anflalten der diteften Dölder, an 


\ 


‚einen Unwiffenden in Policy: Sa. 


en. 
“PB P, 


‚Mein Serr! 


gegeben Sie min, daß ich meine Verwun⸗ | 


derung über Dero neulichen Tadel gleich 


n Anfange diefer furken Abhandlung von den 


Jolicey:Gejegen und Anftalten der aͤlteſten Voͤl⸗ 


ter, die Sie von mir verlanget haben, bezeige: 
Iber den Tadel, fage ich, den fie über die Erins 
erung einer meiner fehr geehrten alten Freun⸗ 
e, welcher ſich Oeconophilos nenne, mercken 


leßen, die derſelbige in dem XI: Bande der 
.Samml. S. 579—584. in Anſehung der 


Bereicherung der Policey- Wiffenfchaft und der 
Erfenheniß im Policey: Weſen, fo ferne. folche 
ureh ein vernünftiges Reiſen und Leſen guter 
Keifebefchreibungen geſchehen koͤnne, gemacht 
at Es iſt wabe, fo viel ihnen einige 

griffe 


. 920 V. Merilli Sendfchreiben von den 
griffe von ber, der Natur und Beichaffenheit 
des eigentlichen Policey:Wefens zulleßen, rau 
meten fie gewiffermaßen ein, daß diefe beyden 
Mittel bey einem verftändigen Policey: Weflich 
fenen nicht gank undienlich; allein da ich eben 
diefe Erinnerung auch in Anfehung ber Ge 
ſchichte alter Bölder und derer Schriften ehr: 
wuͤrdiger Griechiſcher und Sateinifcher Schrifte 
ſteller in Diefen Geſchichten machen wollte, und 
mwünfchte, daß man m. den niebern Schulen 
fchon, ‚wenn diefe Bücher der Sprache und der 
Gefchichte wegen von Schullehrern mit der Ju⸗ 
gend durchgegangen würden, bey aller Gele 
genheit auf diefe gemeinnüglihen Anmerdun: 
gen fehen, und alfo bie jungen Leute beyzeiten 
Policeyverſtaͤndig, theils für fi) in ihren eige- 
nen Wandel, cheils aber filr andere, zu deren 
Beſten fie dereinft in der Kirche, in der Schule 
. und in dem Staate arbeiten möchren, denden 
lernete: fo verwarfen fie folches. Sie glaubs 
ten, es fen ſehr ſchwer aus diefen alten Dingen 
etwas Nuͤtzliches fin unfere Zeiten anzumerden, 
und es. würde auch ein Menfch, ber einmahl 
Policey⸗Geſetze und Anftalten angeben ober als 
ein Gefeggeber ſelbſt machen follte, an denen 
alten Geſetzen und Anftalten ber alten Wälder 
- .. wenig Policeymäßige eder gar Feiner ſolchen 
Gefege und Anftalten-finden, weil die alten we 
nig ven der Wirthfchaft gewußt, und gantz anı 
dere Abficht hätten. Sie verachteten Deswegen 
den gantzen Kram ber fo beruͤhmten Geſe n 
— | nſtal⸗ 
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nflalten des Dracons, des Solons, bes Ly⸗ 


irgus, des Mumd und anderer... Es fam ie 
em nichts von diefen Sachen darunter vorg fie _ 


elten auch die Erzehlungen von. denen Eins 


chtungen des gemeinen Wefens derer Völker 


(dit, darunter diefe Maͤnner berühmt. gewefen, 


ehr fiir erdichtete Befchreibungen die ‚den . 


tachrichten von dem Staate der Sevaramben 
leicheten, als daß cs als wahrhaftige Geſchichte 
naufeben; wenigſtens follten es lanter unges 
fe Dinge ſeyn, die fo wenig deswegen, als 
a Abficht auf dem Innhalt der Geſetze und der 
Inktalten, Muſter zu guten PoliceysGefenen 
ind Anſtalten abgeben, oder die wahre Geſetz⸗ 
jebende Klugheit in dieſen Sachen zeigen koͤnn⸗ 
en: Abls ich aber erinuerte, daß auch erdichs 
ete Erzehlungen von Staats: und Policey 


Berfaffungen, die angenehmften und lebhaftes _ 


ten gebrbücher wären, wie bie alte Lehrart in 
Sabeln bey finnlichen Dingen zeige, und daß, 
da folche Buͤcher der Jugend jur wahrer Ges 
ſchichtskunde nicht viel nütjeren, felbige doch ſom 
derlich auf diefe Weile außer den Nutzen in Der 
Sprache, fehr erbaulic) ſeyn würden, wenn bie 
Schulgelehrten Einfiht in der Policey⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft hätten, und die dahin gehörigen Anmer⸗ 
ungen. in ihren Schuläbungen ber jugend 
beybringen Könnten: fo merdte ich endlich, daß 
fie den Begriff von eigentlihen Policy: We⸗ 
fen,, Geſetzen und Anftalten fehr einſchraͤnckten, 


etwan 


und nur wenig Sachen dahin rechneten, wie eB 


» ” 
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722 V. Merilli Sendſchreiben von den 
etwan vor alten ‚zeiten noch von vielen auch 
ben uns geſchahe. Es gefiel ihnen auch) Diele 


nige Methode nicht, daß man an ſchlechten &as 


‚ hen, wenn Das Gegentheil und das beffere da⸗ 
zu gehalten wird, viel gutes lernen, und auf 
Schöne Anmerkung fommen fönnte.e leid 


wohl ift es doch eine ſehr alte Weife ſowohl im 


der Sittenlehre, als in den Schulen der Reli: 


gion auf die fchönften Wahrheiten und Megeln 


zu fommen. Jedoch, fie wifjen ihre damahli⸗ 
ge Einwuͤrfe felbft beſſer, und ich will fie alſo 
nicht wiederholen; zumahl fie meines Erach⸗ 
‚tens nicht beflee beantwortet werden Fönnen; 
als wenn man zue Probe einen alten Schrift: 
ſteller in der Geſchichte z. E. der Griechen und 
“der Römer für fih nimme, und über Diefe 
Dinge ſelbſt Betrachtungen anftellet, darimen 
aber bie ſchoͤnſten Lehren und Regeln der Klug⸗ 
Beit in Policey: Sachen, fuͤrnehmlich aber in 


dieſer Art der wichtigften menfchliden Geſetze 
und Anflalten zeiget. Unſere Zeit ließ es das 


* 


— 


mahls nicht zu, daß ich Dero geäußettes Ders 
langen, vergleichen zur Probe zu hören, erfäls 
len Eonnte, . Ich verfprach ihnen alfa in ber. 
Geſtalt eines Briefes eine Eleine Abhandlung 
Diefer Art zu überfenden, und ich hoffe, daß 
fie aus den Anmerdungen unb Betrachtungen 
ſelbſt bie Begriffe, was man durchs Policey⸗ 


Weſen verftehen mülfe, ohne Erflärung einfe 


hen werben, ch babe aber für dießmahl nur 


den erſten Theil der £ebenshefchreibungen bes 


ruͤhmtet 
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hmter Männer: , bie der gelehrte Plutarch 
interlaſſer hat, jedoch nur einiges daraus zum 
Ztoff dieſer Betrachtungen erwaͤhlet, Koͤn⸗ 


en ſie ihn nicht in ſeiner griechiſchen Sprache 


der in lateiniſchen und franzoͤſiſchen Ueberfes 
ungen lefen, fo belieben Sie fi der ſchoͤnen 


leberfegung und Anmerckungen in deutſcher 


Sprache zu bedienen, bie bet Ser M. 
Rind zu Leipzig ao. 1745. herausgegeben 
at. Wollen Sie auch diefe Abhandlung weis 
er befanne machen oder etwas Dagegen einwens 


en, fo werde ich mir folches hertzlich gerne ges - 


allen Iaflen, denn ich fuche immer zu fernen. - 


Bielleicht aber werde ich fie obgedbachtem Freund 
econophilo gleichfalls mittheilen, da er. gewiſ⸗ 


ermaßen dabey intereßiret iſt, ihm aber uͤber⸗ 
aſſen, eb er Sie zu denen L. ©. vinfenden- 


volle. Denn jedermann. wird doc) vielleiche 


Iberhaupt Daraus fehen,' mas vor große Klug⸗ 


eit, Weisheit und Einficht zu diefen Theil bee 
nenſchlichen Regierungs Kunſt erfodert werde, 


ie doch fo viele große und kleine Stünipler . 


msuben: ich meine bie Gefchiclichkeit gute 


Dolicey : Gefeße und Anftalten zu erfinden, zu . 


eben, und zur Vollſtreckung zu bringen, mie 


8 bie. wirehfchaftlichen Umftände eines Volkes . 


der Orts zum gemeinen Beſten derfelben und der 


zuſammenſtimmung mit ihrem wirthſchaftlichen 


Zuftand erfodern. Wahrhaftig! Mein Herr, 
nan lernet hier nicht aus, und es iſt daher 


fr wunderlich/ wenn man heut zu Tage deut 


- 
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724 V. merilli Sendſchreiben von den 
su Rathgebern oder Vollſtreckern in dieſen 


Sachen erwehlet, die wenig oder nichts Daven 


wiſſen, oder bleß nach ihren Privat: Eigennug 
darinne dendeen: ja es ift würdlicd, fehr fchäb 
Jich, wenn man ſich Hierinne einbildet genug zu 
mwiflen; denn es wird fid) im folgenden zeigen, 
tie fehr man fich irre. . Ich will mir aber die 
Erlaubniß ausbitten, meine Anınerdungen in 


Abſaͤtze nach Zahlen zu theilen; unerachtet es 


fonft in Briefen nicht gefällt, damit ich mid 
von einem aufs andere in der Kürge beziehen 
koͤnne, und nichts wieder zehlen dürfe. 


Sier folgen meine Betrachtungen der Dos 
licey⸗Geſetze und Anſtalten 
alter Voͤlcke. 


Man hoffe nicht, daß ich mich unter bil gar 
- alten Völker, die Eghpter, Aßyrer, feaeli» 
ten, Perfer und Meder u. f. w. wagen werde, 
Ich will auch jetzo mit unfern eigenen alten 
Vaͤtern, den deutſchen Voͤlckern, nichts zu than 
‚Haben: fandern ich werbe nur unter die alten 
. Griechen und erften Römer eilfertige Blicke 
thun, da ich nicht lange ftifle ‘eben darf, und 
meine Reife ſehr weitläuftig if. Eben darum. 
will ich mich um den König Vlinss, einen Ge 
fößgeber der Creter, daraus die heydniſche Got⸗ 
tesgelahrheit oder bie Poeten einen hoͤlliſchen 
Unterrichter des Pluto gemacht baben⸗ nicht 
B bekuͤm⸗ 
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kuͤmmern. Das find auch nur verhüßende - 
abeln, welche vieleicht die älteften görtlichen 
ffenbarungen und die Gefchichte ber Patrigrs 
ven und Iſraeliten, nad) bem:befannten artigen 
Züchlein: Fable conferdeavec laS, ecriture, wie 
ohl fehr verderbt, in fich fchlüßen. Wenig: 
ens foll diefer ſtrenge Mann noch für dem 
Jraco und Solon zu Thefeus Zeiten, welche 
n Die Zeiten eines noch aͤltern gar febr. verviel⸗ 
Atigten Heldens verſchiedener Voͤlcker, des 
dercules, hinauf ſteigen, gelebet haben. Die: 
es iſt aber zu entfernet von unſern Augen, und 
vas Athen beſonders betrifft, ſo war dieſer 
Staat in feiner Verfaſſung und in feinen Bär 
zern unter einigen den Nahmen der Könige fühs - 
senden Generalen in ihren Kriegen, und hernach 
inter den eeften Acchonten, fondeelich aber des 
ren, bavon immer einer nur ein Jahr regierete, 
ſehr wuͤſte, und. dag Volck aufs aͤußerſte ver 
wildert; denn man wundert fih noch, wie fi 
Diefer Staat bis auf den Draco erhalten, und 
bie Seute barinne nur einige Gluͤckſeeligkeit ges 
nießen koͤnnen. S$eboch das afles iR. gar weit 
von ung, denn Draco bat. fhon 624 Jahr für 
Chriſti Geburt, zur Zeit Nabopolaflar des Kö . 
niges zu Ninive, geleöet Es find jedoch bie 
Gefege und Anftalten des Draco uns ein wenig 
näher; Solon ber große Dann in Mchen aber _ 
folgte ihm in vielen, und verbeſſerte oder fchaffte 
fie ab: ich wil daher body etwas von dem Draco 
‚gebenden, werde aber bier Iq guemachen 0b 9 
Samml. 164100 Se. Bbb _ biefer . 
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dieſer oder Lycurg zu Sparta mit einander, 
oder welcher nad) dem andern gelebet Gabe. 
Genug; zu unferm Zweck dienet biefe Zeit: und 
Geſchichts-Forſchung, wie viele andere, nicht 


‚ viel. Sr mar indefjen einer der älteften und | 


erften Geſetzgeber im republicanifchen Verſtan- 
de, und wurde als ein befannter Weiſer, nach 
heydnifcher Weife aber frommer Mann, anz 
Noth von den Arhenienfern, bie fie von ihrem 


. wüften eben empfanden, dazu ausermwähler. 
Ein foldyer Gefetsgeber konnte daher feine Ge 


fee nur erſt zu Rrengen Regeln äußerlicher 
Handlungen eines folchen Volckes machen, weis 


| 


t 


I) 
[ 





ches ihm eigentlich nicht unterwerfen war, ins 


dem er fie durch feine beſondere Weißheit und 


- Klugheit überzeugte, und überredete, ja mehr 


durch andere Furcht und Hoffnung erwedende 
Mittel, als die die gefeugebende Macht font 
Braucht , ſolche anzunehmen bewege. Denn 
fie ernenneten folche Geſetzgeber nur auf Zeit, 
und gaben ihnen ein befonders Anfehen, ſahen 


fie aber nur als zärtlihe Bäter und Beſorger 


ihres zeitlichen Wohls an. Es kam alfo aus 
dem Grunde ihrer gemeinen Wohlfarth, Ihre 
freye Bewilligung, foldhe zu beobachten, darzu, 


and folchergeftalt wurden fie endlich erſt ver 


tn. 


mittelft eines Vertrags dazu vollkommen ver- 
bunden. Solche Gefege machten in folchen 
ariftrocratifchen ober democratifhen oder repu⸗ 
blicanifhen Staats: Berfaflungen das bärgerli; 


‚ 


4 
= 


che Willführ aus, und auf diefe Art gaben auch 
Br 0 Solon, 
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Zolon, ja ſelbſt Lyeurg, ob Diefer gleich einẽ 
leitlang den Mahmen, ben Rang und bie Ges 
ale eines Spartaniſchen Königs hatte, dieſen 
doͤlckern und Städten ihre Gefege, und. brach: 
m felbige in aroßes Anfehen; von dem ztem 
Lönige ber Römer Numa aber. wird fich eben - 

iefes zeigen. Man muß fi) dannenhero up 
iefen Zeiten und bey diefen alten Böldern feis 
ie folche Geſetzgebende einhäuptifche Macht eins 
ilden, ‚die anjetzo in gank oder doch zum theil 
meingeſchraͤnckten —————— an⸗ 
utreffen iſt. Damahls bekamen die Geſetze 
uch ihren Machdruck ſonderlich aus der Ueber⸗ 
uugung der Gehorchenden, daß fie theils aus 


Fingebung der Götter, theils aus ber Siebeeis " 


es Vaters gegen fein Volck kämen, und würds 
ich bieneten, eine rohe Geſellſchaft der Men 
chen immer mehr zu ihrer jeislichen Wohlfarth 
anerlich und äußerlich zu verbeſſern, oder doch 
inen jeden in ben Genuß ber Wohlfareh, ſo 
iel er deren fähig werben Eönnte oder gewor · 
en wäre, gegen innerliche und änßerliche Seins 
ıe zu beſchuͤtzen. Das erſte nım- ift befannters 
aaßen der eigentliche Geiſt ber Policen⸗Geſetze 
nd Anſtalten und bes ächten Police Wefens; 
ndem es lauter Zuchtsund vaͤterliche Lenckun⸗ 
en handhabet, um das bequeme und angenebitte 
eben’ einer. Menge Menfchen in einem Lande 


der Orte zu befördern, dazu aber noch nie 


anser Furcht oder doch nicht große Furcht für 
eib⸗ und ebene: Suse, fondern nur für 
b6 3 Zucht⸗ 


D R / - . . 
"26V. weit 7 breiteft von dea 
dieſer oder war? len aber bie® 

‚oder welcher Tı 29 und ange 

Genug‘, zu ung 4 mit d⸗ 
Geſchichts⸗83 iefem 7 
viel, —A Der * 
arſten Sf 7 — 
de, ug” ꝓigen Mbfıu,. 
| per 0 gewiß ſehr wenig in cu. 
® cung guter Policey an emem Orte an. 


„green. &s haben daher auch viele von unſem 
sentfchen Poliseys Wein die Gedancken gehabt, 
baß die Beobachtung ber. Policey: Befege und 
- Anftalten fuͤrnehmlich nur deswegen bey um 
ſo fchlecht fen, weil man entweber alles durch 
die Strenge und Furcht eriwingen wollte, mb 

fo wenig Angenehmes und Hoffnung auf Be⸗ 
lohnaung damit verfnüpfe. Andere aber mei⸗ 
. nen auch, man vermenge bas Cammeral⸗ und 
Finantz⸗Weſen zu fehr mit dem Policey⸗Weſen, 
weil man nicht den gangen Inbegriſſder Haupt⸗ 
Abpbſficht diefer Regierungs-Geſchaͤffte, wehmlidh) 

- ben immer beilern Zufland der gefammien 
Wirthſchaft insgemein und eigentlich das im⸗ 
- mer angenehtmere Leben eines Volckes, für Aw 

nen habe oder recht verfiche, ober weil man 
. überhaupt in Policey⸗Sachen entweder zu ge 

waltthaͤtig, obgleich eben nicht, wie die. Tür: 
«ten verfahre, mehr die KriegesDifeiplin, als 
die väterliche Zucht anwende, ſonderlich aber 
fehr wenige und geringe Theile der Policen für 


x 
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er jeigO n Abficheen 
\ Ver, N bald mir were. 
ae u % Srömer" nafınen das 
G⸗ Rn 8 Len Griechen, wie 
ze ER  "Zefeln befannc HR, 
er —— ge⸗ 
Sy mei Hetruriern 16. - 
olhen I. "zumfers uhr⸗ 
jen Steib | —— een u 


jterliche U 
— damit fie mehr au, glih ale 
aus: Hoffnung aufs Gute jafo,, WEBHD 
yrochene Belohnungen , als ans kann > wir 
ſechterlichem Zwang, beobachtet Werden. SE u 
aber Feine geringe Kunſt. Wer Iren, De — 
ven eigentlichen Unterſchied dieſer Geſete J 
Juſtitz ⸗ Criminal⸗Krieges⸗ und Kevenue-Ben | un 
zen und die rechte Inge und Weite und die | 
sgentlichen oder naͤchſten Abſichten des Pol, 
rey⸗Weſens, ſo ferne es vom Juſtitz⸗· Eriminals - . 
Krieges: und Kirchen Weſen und Anftalten uns. 
terſchieden iſt, verſtehet, der wird vielleicht mit 
mir einig ſeyn. Solchen Leſern / aber, und auch 
denen, bie ſich über mein Vorgeben, daß die 
on gedachten alten Geſetzgeber auch, wo 
nicht .allemafl, dennoch ſehr oft; Die Ihönften 
und Plägften Molicey, Gefetze und Anftalten bey 


N 


ihrem Volcke, ihren Bürgern, ihrer Stabdt BE 


und fo fort gemacht, und folche auch ſehr 


lange geitend gemacht haben, wundern moͤch⸗ 
Bbb 3 ten, 


J 


bdaß bie 
Aunſtalten fuͤrnehmlich nur deswegen bey uns 


\ 
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Zucht⸗Scrafen, am allermeiſten aber die Bewe. 
gungs⸗ Brände der Hoffnung und angenehmen 


Selgen brauchet._ Wer auch mit Der Policeg 
zu than Hat, und nicht von dieſem Geiſte regie 
vet wird, fondern nach alter Gtreuge unb Ge— 
walt verfähret, oder gar zu ein fharfer Water 
ft, oder feine eigennägigen Abſichten mie ein 


menget, ber wirb gewiß fehr wenig in Anfehang 


der Würdimg guter Policey an einem Orte aus 

Eichten.. &s haben. daher auch viele von unſern 

— en een die Gedancken gehabt, 
eobachtung ber Policey: Befege und 


fo fchlecht ſey, weil man entweder alles durch 
bie Strenge und Furcht erzwingen wollte, und 
ſo wenig Angenehmes und Hoffnung auf Be⸗ 
lehnung damit verknuͤpfe. Andere aber mei⸗ 


mnen auch, man vermenge das Cammeral⸗ und 


Finantz⸗Weſen zu fehr mit dem Policey⸗Weſen, 
‚weil man nicht den gantzen Inbegriffder Haupt⸗ 


. Abfiche diefer Regierungs-Geſchaͤffte, nehmlich 


ben immer befiern Zuſtand ‚der gefammten 


Wirrithſchaft insgemein und eigentlich das im 
- mer angenehmere Leben eines Volckes, für Aw 


gen habe ober reiht verficehe, ober weil mm 
überhaupt in Pelicey⸗Sachen entweder zu ge 
waltehätig, obgleich eben nicht, wie die. Zär- 
en verfahre, mehr die Krieges-Difciplin, als 
bie väterlicye Zucht anwende, fonberlich aber 
fehr wenige und geringe Theile der Policy für 
I BEE dos 
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s wefentliche angefeben hätte. Ich will bie; 
aber’ jego nur zur Ueberlegung geben, und 
!enne aber, daß ich nicht zu irren glaube, 
man ich ſetztgedachte Art der alten Voͤlcker 


d ihrer Gefeggeber, die Policey⸗Geſetze theils 


de abzufaſſen, theils in Beobachtung zu brins 
n, als ein beſſerendes Muſter empfehlen wolls 


‚Ach meine nehmlid) den Eindrud, und 


len Fleiß ſolchen zu machen, daß es Inter 
iterliche und liebreiche Geſetze wären, und zu 


ewircken, damit fie mehr aus freyem Willen 


ad aus Hoffnung aufs Gute, ja ſo gar auf ver⸗ 


rochene Belohnungen, als aus lauter recht 


hechterlichem Zwang, beobachtet werden. Das 
t aber feine geringe Kunſt. Wer inzwiſchen 


v 


en eigentlichen Linterfchied diefer Gefege, von . 


Juſtitz⸗ Criminals Krieges: und Revenue⸗Geſe⸗ 


en und die redjte Enge und Weite und die 


igentlichen oder nächften Abfichten des Polis 
ey⸗Weſens, fo ferne es vom Juſtitz⸗ Eriminals 


rrieges: und Kirchen Weſen und Anftalten uns. 


erfchieden ift, verftcher, der wird vielleicht mit 
nir einig fegn. Golchen $efern aber, und auch 


senen,: die fich über mein. Vorgeben, daß die: 


chon gebachten alten Geſetzgeber auch, wo 
sicht allemahl, Dennoch fehr oft; bie fchönften 
and kluͤgſten Policey⸗Geſetze und Anitalcen bey 
ihrem Volcke, ihren Bürgern, ihrer Stadt 
und fo fort gemacht, und folche auch fehr 


lange geltend gemacht haben, wundern moͤch⸗ 
Bbb3 ten, 


y « 
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ten, will ich jetzo nur einige. davon yeagınas 
2 üb erzehlen. - 
. 2 
» Bon dem. obgebacdhten Draco, einem alten 
für dem Solon noch lebenden Gefeßgeber derer 
damahls fehr rohen Achenienfer, will ich jedoch 
nur etmas berühren, weil man bavon mehr 
durch‘ die gefeliche Beränderung des Solons, 
und, wie es ſcheinet, Durch eine gewiſſe Nach⸗ 
ahmung oder abgehende Veränderung des 69 
cargs, und des Mumä, als burch ihn ſelbſt, 
und. eine weitläuftige Geſchichte feiner Zeiten, 
Machrichten ha. Denn man muß nach mei⸗ 
ner Meinung von den alten Voͤlckern auch in 
Anſehung der Wiſſenſchaft Geſetze ſelbſt zu ge⸗ 
ben, insgemein anmercken, daß bie ſelbſt eige 
nen Einſichten bey denen meiſten Gliedern ge⸗ 
fehlet, wenn fie nicht durch Muſter und Erems 
pel älterer ober anderer Voͤlcker angeleitet wur: 
den, um ihr gemeines Beſte, in einer bürgerli» 
chen Geſellſchaft bey fo wuͤſten Ausſchweifun⸗ 
gen der: einzelnen, gettennten und verfchiebenen 
Figennutzigkeit zu erkennen, und ſich ſelbſt Eins 
ge Geſetze zu machen. Daher borgte immer 
ein folgender"Gefeggeber und Staat, von bes 
nen Borfahren, oder von andern Staaten und 
Voͤlckern feine Gelege, richtete felbige aber nur 
nach denen allerbefonderften Umſtaͤnden feines 
nn ts 





län... 
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Irts und Volcks oder auch feinen bald weiß 
ich bald unweißlich erwaͤhlten Abſichten, und 
ifo auch) bald mit mehrer, bald mit wenigeree 
Beißheit ein. Die alten Römer: nahmen das ' 
er anfangs ihre Geſetze von den Griechen, wie 
8 von ben Gefehen ber 12. Tafeln befanne iſt, 
yorher aber von denen aus Griechenland ges 
'Iommenen Albanern, Lateinern, Hetruriern ze. 
Me wir Tentfchen .felbft auch umferg uhr: 
alten Sitten, ſo wir mit aus Aſien, Griechen» 
And und Morben. gebracht hatten, folglich, alle 
te Weißheit verließen, und ſehr barbarifch 
purden, foldyes aber fühleten, fo griffen wir 


ebenfalls hoͤchſt begierig nach Römifchen, Yu 


kinianäifchen und Italiaͤniſchen Gefeken, die, 


alten teutſchen Geſetze aber. verließen wir fat 
zantz und gar; Lind eigene neue getraute ſich 
feiner anzugeben. Ueberhaupt mögen auch 
wohl die Athenienſer empfunden haben, daß die 
draconiſchen Geſetze erſchrecklich ſcharf, und, wie 
Demeades ſagt, mit lauter Blut geſchrieben 
wären, indem fie die geringſten Fehler wie die 
groͤbſten Buben; Stüde, mit dem Tode beftrafe - 
ten, dieſer ſtrenge Vater, Draco, aber die 

Kinder im Haufe nicht erſt dadurch zu verbeſ⸗ 
feen und zu ziehen fuchte, oder doch gleich bay 
allen Ungezogenen verzagte, fondern felbige jo " 
gleich von der Geſellſchaft gar abfonderte, ab⸗ 


hieb, und die noch verbeflerlichen Glieder gar 


abſchnitt, brennete und verderbte. M. Rollin 
I Ä Bbb 4 meinet 
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einet daber, Draco habe ſchon viele Begriſſe 
von der nachhero erſt auflommmenden Stoifchen 
WBeltweißheit und Sittenlehre gehabt, und zum 
+" Bunde geleget. in es fcheinet doch auch 
wuͤrcklich die gar zu große Unorbnung und Frech⸗ 

heit des Voldes zu Achen, und die ekſchrecklich⸗ 
Berwilderung befielben, und ben dem heybuifhs 

,  sugenbhaftigen und von Matur ſehr ernfihafsen 
MDraco ber hoͤchſte Abſchen gegen bie gar zu haͤn⸗ 
-  figen 'ungefelligen Laſter, an ber Schärfe der 
2 Weiche diefes Mannes Schuld geweien zu ſeyn. 
Dabey aber war ihm bange, diefes Volck fey 
wuͤrcklich ſchon fo weit 'erfrandet, daß es gar 
untergehen müfte, wenn man nicht mit Feuer 
und Schwerdt darein fchlüge, die äußerfle Ge 
: waltfamfeit brauchte, und die erſchrecklichſte 
Furcht für harten Strafen wider ihre ungefellis 
gen $after erweckete, und als recht ſtarcke Arzes 
neyen anigendete. Erſt dadurch alfo wollte 
Draco bie übrigen, mo nicht beffern, doch im 

‚ Anfange in Zaum halten; denn er betrachtete 
das gantze Boldt als einen einzigen Körper, aus. 
Dem man lieber das Böfe, mit Verluſt einiges 
Guten und Brauchbaren, oder mit großer Ab 
maftung bes Gantzen durch die gewaltſamſten 
Purganzen, fortfchaffen müfle, wenn man das 
"Gange noch fo langererhalten wollte, bis man 
erft.auf feine Beſſerung und Wieberergängung, 
nicht fo wohl remotive, als pofltive und directe 
ober pramotine,. ſehen koͤnnte. Dieſer ea 

' | 0 . ann 
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dann fahe bie Verbrechen als ein Werck det 
tenfchheit ohne kinterfchieb an, daher Pius 
rch im Solon gedencket, Er habe, als man 
m gefragt: warum er auf bie meiften Berbres 
vun Die Todes: Strafe gefetzet? zur Antwort 
geben: bie Fleinften Verbrechen verbieten _ 
iner Meinung nad folhe Strafe, fir die 
jrößern aber wären keine härtere zu erdenden; 
Sein Geſetz z. E. wider ben Diebſtahl, und daß 
emit dem Zobe beſtrafet werden follte, war 
aber ohnſtreitig ein Örfe gegen einberWirths _ 
haft der einzeln Glieder eines Staats hoͤchſt 
efährliches £after und Verbrechen, und in fa 
yeic, wenn dadurch dem andern fehr großer 
Schade zugefüget,, ober mit großer Frechheit 
te Öffentliche‘ Sicherheit des Privar: Eigen⸗ 
hums eines andern fehr haufig gemaltfam und 
ffenbar verleget wurbe, allerdings mit harten - 
Lodes» oder crimineflen $eibes: und Lebens⸗ 
trafen, nad) unfere Art zu reden, zu verfols 
en. Allein eine jede Entwendung bes Bus 
es eines andern ohne Unterſchied fo firafen 
vollen, erfennte man endlich für viel zu hart. 
Ehen biefe harte Strafe machte auch wuͤrcklich 
ws dieſem Geſetze ein Criminal und fein Ba 
icey: Geſetz, als nur von weiten, ein eigentlis 
hes Policey » Gefeg wider den Diebſtahl aber 
ehlete unter Dracons Gefetzen. Solon wollte - 
ifo nur den grobenoffenbaren und frechen Dirbs 
dahl mis dem geben nach dem wahren Berflam: 
bb 5 | de 
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era Kauft uber folke rein anderer Dieb das ge 
fohlene nur zehnfach erfegen, unb alspenn wit 
bem Tode verfchenet, ja in gewillen Fällen, wie 


wenn Plutarch im Solon fagt; baf Diejenigen, 
welche müßig angetroffen wurden, unb bie 
Obſt⸗ ober Garten: Diebe eben fo, wie Kirchen 
Raͤuber und Mörber beftrafet werden follten. 
Kurt: Deaco würde vielleicht, nach unferer Art 
zu reden, ein guter Criminalifte, ber nur bie 
gute Policen, nehmlich bie; immer mehrere Bes 
erung ber dußerlichen Gluͤchſeligkeit in der 
nebmlichfeit des Lebens einer ‚bürgerlichen 
Geſellſchaftinsgemein von ferne, und wenn der 
Zuſtand der Sicherheit und des bequemen des 
bens verzweifelt böfe wird, vor Augen: bat, ge⸗ 
wefen fenn: ich halte ihn aber für feinen guten 
Geſetzgeber in Policey · Sachen, noch vielweni⸗ 
ger aber für einen guten Policey:Meiſter in der 
friedlichen bürgerlichen Gefellichaft, woferne 
Diefe feine Geſellſchaft der Sclaven und nie⸗ 
dertraͤchtigſten Leute iſt. Es war indeſſen eine 
Vorſehung Gottes fuͤr dieſes griechiſche Volck, 
welches doch mit der Zeit viel gutes in der 
Reyhyhe feiner Zwecke der göttlichen Welt⸗Re⸗ 
gierung austichtete, Daß es mit folcher Schärfe 
und ſolchem Schrecken aus ſeiner Wuͤſteney, wie 
die 
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ſehr verwilderten Kinder Jacobs in det Mär 
n anfänglich auch erführen, Gerausgeriffen, 


d an ben donnernden und blisenden Berg 
inai geführee wurde. Indeſſen gehet es 


ch nicht an, daß das’ allzu gewaltſame lange 
ſtehe, weil es gar zu wenige Uebe reinſtimmung 
it der Matuͤr des Menſchen hat, deſſen Ver⸗ 
il aus feinem freyen Willen mittelſt einer ge⸗ 
iſſen Verfuͤhrung geſchehen iſt, nach und nach 
jer wiederum ebenfalls mie gutem, obgleich 


ilb gezwungenem, halb gelinbe gelenderem Wil 
n verbeflere werben mu Mollin ursheilee 
aber wuͤrcklich in ber: efchichte der alten 


Yölcker dem 18. Ch. &. 661. ſq. von diefer 
Sache recht, wenn er meinet, daß das allzu ges 


altſame wicht lange beftehen koͤnne, und ih. 
ehaupte nad) denen innerſten Geundftrichen _ 
er menfchlihen Natur ſowohl, als des wah⸗ 


en Policey⸗Weſens, daß das allzu gewaltſame 


» wenig, als das allıu Frauße und fchmer ges 


nachte, oder bey gemifienlimftänden einer Ges 
ellſchaft gar zu * mit vielen andern noch ver⸗ 
andenen Noͤthen verwickelte, nicht lange be⸗ 
tehe; ſondern ſe leichter, fe einfacher, je einze⸗ 


er, je wohlfeiler, z. E. die Straßen: Reinis 


jung einer großen Stadt, und mit der wenig⸗ 


ten Beläftigung der Glieder bewircket werben 


an; je weniger anbere babey ihr Particulars 


Jatreſſe fuchen koͤnnen, welches doch ber andere 
ee ; md, bech auch die uͤbrige Laſt, bey 


dieſer 


BG 
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Hochachtung, Unter diefen Geſetzen bes Se⸗ 
lons werden GSie nun’ allerdings auch viele 
eigentliche Policeh Geſetze und Anftalten, weni 
Sie die bißher erklaͤrten Begriffe von dem 
gentlichen Policeys Wefen,. anzunehmen belie 
ben, finden; ob wohl bie meiften bie Berfaffung. 

‚des Staats, als Fundamental⸗Geſetze 
und bie Juſtitz angiengen. ö 


Die Sossfenung folge: künftig, 






Seipziger 


\ von 
erhand zum. Land-und Si. 
thichafftlichen, Policen · Finanz - und 
mer + Weſen dienlihen Nachrichten, 
mungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
Algen, neuen und alten Onflalten; Erfinduns 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Ben eg 

2 —— and sn 


denen in dien 6 v ochen Wiſenſchafß 


ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


indert fünf u, ſechzigſtes Sid. | 


Leipz 
Bey Carl — Jac obl 
17 3 % 





.. Reollin rechnet, der Hr. M. ind aber 
des 


"6 1. Merilli Sendſchtelben von den 
nem verfehikbenen Cigendändel tmd  eiitzeieh 

Prwat⸗Eigennutz; Alles koͤmmt aber 

“in dilharmonie und die gantze Policy geber 







‚auf wenigAußerlihe Stüde, diedas ci 

—— ta an 
te ens ohngefaͤhr um das ah 

und für Chriſti Geburt, 604 Sahte, 8 





‚ bef.er A; M. 330 
Inmpias, etwan zı$ 






Koliceytsfenen der Mreften Volcker. ax 
arte erinnern muſte, um biefen Seſetzgeber 
e alten Achenienfed, feine Zeit und die Um- 

mbe dieſes Voleks deftö beßer einzufehen. Weil. 
far zu der Zeit weife, Fluge und tugendhaf⸗ 
je Dann nun damahls weder an der unbarm⸗ 
aigen Grauſamkeit der Glaͤubiger und Rei⸗ 


m gegen die Armen, noch an bieferibrem beim Bu 


hen Gewuͤhle zum Aufftande, Theil nahm; 
richwohl die Gefahr der gänklichen Zerrättung 
en Staats Überhaupt zunahm; Sp 
t 


gte man ihm endlich, Archonte zu werden 


d ſich dieſer Noth feines Volckes anzunehmen, 
tan hatte auch ſo großes Vertrauen zu feiner 
Seißpeit, Erfahrung und. Urparteplichkeit, 
iß ihn alle wiederfinnige Parteyen einmuͤthig 
m unumſchraͤncktten Schiedomann und Gefe 
‚ber erwehleten. Er konnte fo gar wuͤrcklich 
onig werben, wenn er dem Antried feiner 

"und beynahe aller anderer folgen wollen, und 
urde deswegen auch, wie er ſelbſt in 


zerſen klaget, nachhero don vielen, da ers 


ht char, verſpottet. Allein er meinte, eine 
wamfchrändte Herrſchafft wäre zwar ein ſchoͤ 
er Play, aber-er haͤtte Feinen Ausgang; ober - 
) * en ——— an zu fans 
en jey. Am erflen gedachte biefer Diann 
25 Grund⸗Gefetje des Staats ſelbſt, 1 
arch fein drohender Umſturtz abgewendet werden 
gte: Man ſiehet aber doch, daß alles das. 
zornehmſte auf das Bermoͤgen oder die Wirth⸗ 
hafft der Burger hisgemein | 
Een 7757 Zu u 


2° qanner wurde: . Denn Das ging gieich ſam ai 


gar), eh Sendſchreiben vors de 
Eyego will ich aber nicht von feinen Grund » Iafı 
‚ten des gantzen Staats, z. E. daß alle chuck 
erlaßen und bie a der Sclaverey 4 


"SBeichen aͤchzende 
—— — ſelten, —8* ⸗ ne Pr 















gantz außerordentliche Grund» Beränd 
der —— und der Austheilung des © 
j aeitüums dee Staats ail,und ſetzte den ganye 
a um; daher ed mehr ein &tasit 
Ä Be ei war, darauf alle die andern & 
den ber Befeue grbancs nd Ban beruf ch dm 
Aings- auch bie Polieen —5 — ping t 
‚hre doch nicht, als ein ‚befonberes 5 
Im, Bea — el 
son, daß er n 


—*5— —— ein 
rd —— — * —23. | 

| een es ſaͤmtlichen 
vai ¶ Bermagene ii Staate, über die feine Art 
Dam nertminbern, wotnit er faſt eden das 
er und Halb in Güte erlangte, muß | 
—— mif großer Gewalt und deu 

Bei sines Auges burch die geue Ascher | 
fra alter ſchon ihte Herren habender Zeche 
der fuchte. "Man kefe. davon deu Pie 

—* nad. und bemarde doder an Feb die A 
np. bei in Police; Garhen gewiße Denen 
hf verdrießlichr Zune durch Um 

u pn * Geile in erreichen; Der 7 


J 



























oliceygeſetzen der aͤlteſten Volcker. 7435 
chen wuͤrcklich die Abſicht, Am die far in 
Be und ausſchweifende Ungleichbeit des Ders Ä 
gens ber Meichen in einen Walde zu und in 
ı it, und moräber die Beftzer bes gr 
eilg empfindlich klagen, ihre Arten Pie’ | 
a Fü ern t aber mie aller Ben a 

, unerachtet foldhes 
ler Raten * ni ber ei | 
buͤrgerlichen Bef niche war, .. 
Tage ſucht man en durch bie Par Ar 
ich liche Taxen und andere Mittel, 
nn bie Ungleichheit des Vermoͤgens in ent“ 
gerlichenGefeüihuff gar su groß und era, u 
) für das Gantze wird, zu erlangen. 
e indeßen von des Colon neuen Verfaßung 
er Abſicht und Fig bes St. M, Binder 
sterchum ZB. 1, — 443. Jedoch 
mercke vielmehr —* * wenige agenblicht 
Nicen Geſetge bes Solons in 


Auf die PRPR.IR. Des Siaate angen bi u 
r verſchiedene Sefege pugleich mid nebft Art: 
em Abſichten, und auf DIE Erweckung des 
meinfchaffefichen Mitledens ber Buͤrger un⸗ | 
eſch uͤber des — und Unrecht Ber andern, 
lglich aber auch" ber — 3 — Uebẽ 





x Buͤrger. Anfaͤngiich hnan zwar ver 
ildene Di Üpdiren 
Ba ieh 


inoeratiſchen Staats ei ca Bin j | 
— 22* fehroingen Weit); A Bf 
& € ⸗ 3. nn 


= [2 


1 7 


willen ee lg Flug eb 3 will einige au⸗ 
merden, fa wmird man dieſes ei fen. Die . 
Bevoͤlckerung z. E. hatte 1) zur Abficht, wenn 
er Bro ink ‚ alle vorber —** ausge⸗ 
E ‚bie Meuchelmöcher und regier⸗ 
| Aufwiegler, folten wieder zurück kom⸗ 
men, * Ein wohl aus — Weib duͤrfe 
einem Anver: u ihres Mannes, welcher zug 
- Beugung der Kinder uwermoͤgend war, bey 
wohnen, damit fie Kinder gebähre: Denn nad 
Ben Begriffen ber Heyden vom Eheſtande, und 
wach Der -gerabicheueten Thorheit, wenn un, 
Rie, 8* jum--Kinderjengen nuvermoͤgend 
Dennoch verehligeten; war dieſes Geſetz zur 2 
” eidg A wahre Ehre nicht uneben, 
9) weils efınmae, ap ein Spanenn fies 
oderte, DA 
reichen Fran alle Monat wenigſtens 3 mapl bey⸗ 
wohnen ſolte; beun er Are wenn ” feine 


Kinder eryenger: würden, fo würde doch biefe 
efelige und. —— ——— die ſich 
bepbe damit erze gren/ die Shen für vielen Ver⸗ 
\ Drießliceiten un Zemüttungen bewahren und 
Mala hen bie Pilausx — Beodl 
derung in befio. beßerm Stande bleiben. Bey 
wden n derer, die nicht viel Vermoͤgen bat 
— auch, um die Chen zu 
7 gaben auf el ne Aa ie Dig 
eines 
u * * wabee⸗ Vrwia⸗ Enten 
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Yöliceyuefogen der Akeften Vdicer. 7A. 


yertt Teils aber die Veveheligungen hindern, 


‚, und die armen Päpgengunehelig fitenlin 


ty. ja felbige wohl gar zu wilden Auoſchweiffun⸗ 
averleiteten: Leberhaupt aber molte er, Daß 


: Grund wahrer nad fruchtbarer Chen diesäte 


je Siehe und niche die Gewinnſucht, fegn foltes 


mahl auch öfters Die reichen Auskattunger 


— 


x bie Maͤnner faul machten. Gent 


6 er auch 5) uns der Bevoͤlckerung willen un — 
© Unterhaltung der unter den Buͤrgern ſehn 
kaltenden Werteandfehaffts » Siebe, auch ale 





f 





fände, foloföh aber felbigen von freuen Sch 
Ien gu Sülfe Fommen dürfte, ohne ben Cie 
drurf am hören: Was geht dich die Sache au? 
SBSewi es wäre fehr gut, wenn afle und jer 
Sinder einer bhegerlichen Biefefkhafft angemiße 
"erwerben ämten, aus dieſem Grunde femben 
Ph die Uebertretungen der Policen: Brfeige, uk 
ehe mehrentheiks das gemeine Beſte in dem be 
‚einer einzöinen Perſon beieibi 
en, wenn auch girich ihr rigemer. Rutren oder 
De daben miche intreffärer andre, und es ſcher 
. wen mögte, Daß es ihnon viches mnginge, . 


3 
Ei 
= 
$ 
h 
2 


die _ 
Befen nies eher erfuhr, ale b das 
; arb a 

Neben und Sieben gehoͤrat auch 3) ba 
"2... Melt die ewige Fetadſchafft gean ein 
der, diefſch ſo gar nach · din Tode durch ſbl 
·Res Machteden won! Dean: Tobsen, dmbrtt, in 
ping Barche Jehe muihbrlttüc.. fordern auch 
’40) werdet ;-in-beh Runypehn; mm Berichtee 
—— 


4. Paketen der Alzeften Vdlcker. Hr 


N Yeir andern noch lebenden Mitgliede übel zu ce} 


‚ ben, auf ſolche Treibeteh aber große Geldſtraf⸗ 
fen ſetzte. Es iſt auch wahr, Daß bas ces 


! Dreuſchen Verden, Medihren, Affterreden, 


und Pflichten, im gemeinen Umgang Der Leute 


unter einander, ein recht gefährlicher Beinb de 


guten Vernehmens, und der Zufriedenheit des 
Lebens In —F * oder bürgerlicher Geſoell⸗ 
ſafft ſey. Es wäre. hai Bi in wuͤnſchen/ 


dbaß man von PA ⸗Weſens an 


machen Orten mehrerr mb nähere Mictel, das 
gte chen Ehriſten, wenigfens aus Furcht 
A mb Scrufe zur Beobachtung zu 
gen, erfaͤnde. Die ehemahligen verbal· In⸗ 





wrien : Klagen Dieneten zwar ſonſt ein wenig dar · 
in: Allein fie finb- an den meiften Orten in Pro⸗ 


* — — und'gar in Laßer auegear⸗ 


* Pike Mau von ſolcher Treiberey und , 





wor dergleichen 
Ueberfiugen, ja öfftere nur weiblicher und Digi 


bes Maͤuler, fehe nadpebeilig und empfindlich, 


und vu 196 gleichwopt nicht fo fort eine eigendlich 








Allein 


on rar 
do iefes byy und —* nd uud). nicht 
Heß Demmmi 









a ahnben Mh 
* ug ſqoer 


—— — ee ib I 


X ud he. | 


m atiyn genug, wenn j 
ie Dölery de (il wider er dicſen gumeinen - 
des geſelligen Frirdens und —** 

Ih u nd wm mean no Ä 
Machbichten haͤuſigen Klat und 
Mediienem., "2 


748 1. Mert Genbfihneiben von Dune 


fürseigen, daß Selen 11) bie Macht Aber fi 
ne Berlaßeufcpaffe durch den letzten 








fo 
bern gleihgie zu fegu, glauben, babey abe 
auch bie —— des bes Bermögens 


ver et Di ober nie 4 
bern folte. So finb es auch ga ve 






a 





— eh iche, als 
en nie, 
ide, 1 Bd a pn, Dean 
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—2D 


Policeygeſenen der alteſten Vdlcker. * 


u boch aͤfentlich 4 ausgeht ‚werben, damit u 


den w eineg Mitglieds ber € 
ſell Aa wär. Diefe folte auch 1 
"2m Tages und zwar für ber Sonnen Aufgs 
binaus und für Die Stadt getragen, folglich | 
Ser und bie ie Traurigei ben gefunden und 
Dern Gliedern verhuͤtet, Die garalten Leute ai 
gar —* weil die Geſellſchafft daran eigendl 
nichts mehr verlohr, uw Grabe Begleiter M 
endlich auch der Todte —— in der * de 
ger werden. Di b 
: Denen —SS— der Xu Tafeln, 
Cicero im aten 3. von Befegen, anfühı 
einverleibet; Plutarch bezeiget aber überbau 
daß dat Maße auch von Bien aflen in ben 
Geſetzen verboshen geweſen. „Denn die al 
Roͤmer haben endlich, bp hr noch Kepublica 
— Be Solons ſonderlich hochge 
tet und deln, —— 

endlich die bey Km —** 
Todten zu verbrennen, dieſes in der 3 r 
Piel ach; jeboch wurde auch die Afcher 
ade begraben. . Iſt os denn nun R 
I ‚ ar men — auch zu F Zeiten 
ECT ——— — 

„Kr 
she verlanget he 
und Bertanfer 


Die Kirchen, oder vo a naher auf-bief 
er Krchhoͤfe im der Stadt zu hagrı 
m a Fe el, allerhand Vrebe. 












790 1. Merilliſendſchreiben von Ben 
exrichten ließen, mithin die verſchloßene Exefft be 
Städte und Kirchen mit ungeſunden Fodren: &r 
land und Dünften, und die bläben Semiücher da 
Lebendigen und Befunden mit. Greuel, Ede 
Furcht und andern unangenehmen Empfindee 
gen ohne Noth und Pflicht, fa die Sterbende⸗ 
ſelbſt mit allerhand eiteln Eimbildungen erfuͤle 
sen: Allein das jſt doch noch zu permunbern, Def 
mian dem unerachtet fp lange an ben Fofkbaren, 
riinirenden und unnütten Tranuer⸗Bezeigungen 
begen ber Todten, mit Trauerkleidern und Ge 
praͤnge, an pielen Orten noch immer haͤnget mb 
vrccht einmahl ſo viel Einfiht, als ein Ehriſte von 
der Natur der fir biefe viel heßrren Sache, wir 
‚ber Heyde Solon bat, Denn biefer hielf ſolcht 
thoͤrigte Trauer: Zeichen, Für Merckmahle weis 
biſcher Leidenſchafften und fieß von den Auffe⸗ 
bern Aber Das weibliche Geſchlecht ſender⸗ 
Ach bie Männer deshalb ſtrafen. pnörben ind 
Boch diefeg lauter Boficky» Geſetze, Aubwerum 
| I wir nichts hieraus fernen, daß ſich det 
liey · Befen auch um foldye Fehler und rägli 
che Sachen, wie ein Vater In feinem Hauße/ ber 
Fünmern uiäße, welche eigendlich Feine anberk 
Geſetze berüͤhren, fonbern bloß die haußdater⸗ 
ſcche Zucht zu guten Sitten, mm ein Bolt ze 
verbeßern, betreffen? Warum fohten — 
nicht noch weiter gehen und, br Solon unflrd 
tig bie thoͤrigte Werfchmendting verfäte weite, 
und zugleich den Wohlſtand und die Begtemlich⸗ 
Pig des Lebens in ber Stade damit zu en 


d 


am « Poltceygeftuender alteſten Vdicker. 731. 

.. Fahre, überhaupt aber mit einer Policen: Anftaig 

ET viele. andere Zwecke zu erreichen trachtete, 
we dieſes ebenfalls bey unſern Policey Geſetzen und 

Sa Anſtalten, ſonderlich aber bey den nuͤtzlichen 
Id, und Palicch : mäßigen Begräbuigs Anftalten in 

ER acht nehmen ) Warum berbindetman demnah 
eb nicht auch mit —S lägen außer den 

ni! . Städten und Daͤrfern allerhand ander‘ gute 
 Anfichten? Z. E die Ordnung ber Gräber, ors 


110 bentlicher und mie in Bärtesn eingerpeilter Ber» 


te, biefer ihrer Nummern, und Tobtene Kpais 
10 ſter zur Machricht ber Familien, der nachha | 
gen Cintheilung bes Platzes und der angenehs 
HM -men und zugleich zur Zierde Hereichenden Sıers 
e. mes Diugung bisjenigen Platzes, der nad) niche 
B -gebtauce wirb, ber beſtaͤndigen Verhuͤtung, 
„mehr Dias ſuchen zu muͤßen aud dergleichen n Vor⸗ 
Jtheile, welchs man haben kan, wenn man auf 
den Todten⸗ Adern gute Ordnung hält und zu> 
‚x „gleich aufs Angenehme fiber, Bey dieſer Ge-⸗ 
legenheit aber muß ich auch geſtehen, dag mie 
33) die Anſtalt ainer beſondern Auſſicht uͤber die 
Sitten des weiblichen Geſchlechts ſehr wohl ge⸗ 
fällt, davon allererſt gedacht wörben > Denn 
Solon hat ohne Zweifel fehr wohl erkennet, mie 
Viel bey Der Verbeßerung und Woplfahre einer - 
gantzzen Geſellſchafft fonderlich auch an der Wer» 
beßerung und Zucht ber Perfohnen dieſes Ges . 
ſchlechts, ſo wohl im Abſiche auf fie ſelbſe, als auch 
auf die Diane Perſonen, der Kinderzucht 
‚Übergaupt, ber Wirthſchafft hab guter Oxhrung * 
6 n " 


7 u [4 


! 


AAffentlichen Erfcheinungen zu hen, wie wel 


5 782 LETTER Benöfchteiberi voran Dar 


. "das weiliche Geſchlecht; ſonderlich nen 


ſern in vielen viel vermögender, un Ken 


nomie z. ©, beftimmer hatte, was für Kleider 


. Be Handkoͤrbe, fofie 
’ gleichen, daß fie des Machts nicht zu Fuße gehen, 


Am Hellen reifen folten; indem die Finpteruiß und 
‚das nächtliche Herum” ufen der 


‚ fältandy 25) oje kins vecht azfige RevamacIig 












An den Ramilien gelegen fey. Defisrggem ! 


ſtaltete er eine rigene und befonbere 





vielen Sräden vonder Aufſicht über be SEE 
Perſohnen gar ſehr unterfihieben, as R 
Geſchlecht aber mit ihren Sitten jene go ſc 
verfchlimmern und zu verführen, als zus 
bar —— Männer fo get zus weine 
ols zu en und zu vermehren, geſchickt 
Eben dieſe beſondere Auffichts⸗ Anſtake Sber 
ſchoͤne Geſchlecht muſte nun au 14) auıf 
ben Pracht⸗Sucht, ſich an Feſttagen bey An 
lichen Gelegenheiten und weun fie ausgefpun ode 
reiſen, in einem beſondern Staate fehen zuif 
ſen, Achtung haben; weil er nach benen 
Händen der Zeit und ber 


T 


und pie viel fe derfelben auf Meifen und hep Zirer 





Geld fie ben ſich zuführen Hasen, wie sen pgir 
mit w 
ſondern fahren und eine Fackel bey fich Haben ober 


ihrer Zucht und Keuſchheit ſehr gefäprkich fin. | 
Solon und bie Achenienfer harten alfe im Anfehen 
der weiblichen Zucht noch beßere Begriffe, alte 
Spartaner, wie wir unten ſehen werden. Mir 








— rnit 2. 


edech zugleich ber Policey ⸗ 
—* wirft, fleißig, —ã | 
ea bemuͤhet zu machen, ala ein Neben⸗ 





he dem Sntongefucht wurde; wie denn 
noch in allen. Regierungs⸗ — 
—* Verſtand angebracht werben kann. Ä 


7 Dennis it Solon⸗ Einthellag dee Voick⸗ 
4 lägen, nad) — währe 
em Vermoͤgen auch die Schatzungen und 
8* zur — —* — angeleget 
abe; aus bemn Piutncch befannt. Die erde 
tele. nehmlich alle diejenigen, weiche na 
! Arpenienfifiher Rechnung 5U0 Mask mb dan 
über ah Einfünfften in. trockenen und flüßigen 
talien, von ihrem Vermoͤgen hatten, ſolg⸗ 
die chen und Weplfakenben, weiche Pen: - 
silohemed 3. zur ste Claße zog ee _ 
Die, weldhe 300 über darüber einnahmen, 
ee Hippedetekumasaber 
der Ritter geneninet wurrben; bie are begreift 
alle Zevgiten, weiche zufammen — und 
davon jeder 150 Maaß und brüber bie daß bie _ 
ate Claße kam, einzunehmen hatten; indielege :— 
se aber fehte er bie fo genannten Thetes, ober ak . 
bes Pibel: Bold, welches weniger an Einkänfe 
een erwarb, Mach haͤltniß nun muß: 
ten ſie auch zu den oͤffentlichen —— be 
tragen, wobey ich mich aber ſetzo nicht: aufhal⸗ 
sen will; Allein damit er die Leute jeber Claße 
BT a vπ3 ν! 


a 





188 1. Miet Sendſcheeiren von bank | 


ung ji vergraßern und in höhere € Cafe 38 
"Iorumen , ſo Hader jeber Cläße Jewiffe Eptew 


. 
‘ = 


und andere angenehme Vorzuͤge a Theib 


nehmungen an allerhand andern 
ſedoch einer mehr, als der anbern, eben badurch 


aber wurden b⸗ Bürger zum wirthſchafftlichen 


% 


verordnete auch, daß bie: 


‚woher er feinen Uater 


Fleiß und Erwerb, und zwar Auf eine angeueh⸗ 


tie Weiſe mittelſ ihrer andern Reigungen, er⸗ 
wecket, nicht aber nur durch Die druugende La 
ar Noth der oͤffentlichen Abgaben, wie etwan 
ben und bisweilen, und bey) einent faulen ober 
unwirthſchafftlichen Volcke, durch ſtarcke Acciſe 
und: Steuern, gepwungon. Es Fand beiitiad) 
eins Abſicht der Policen aber eine Policey: Au 
ſtalt mit oͤffentlichen Anlage: Anſtalten tiuͤglich 
verburben und offt mehr, als ein Zweck, sim 
Beften einer baͤrgerlichen Geſellſchafft, dadarq 
erlanget werden. Chen darum Hab er auch 26) 
denen kuͤnſtlichen Hanbarbeitern unb anbese - 
Klnſtlern nicht nazr beſondere Vorzuͤge, fordere 
Müfßiggänges üufges 












jet, entdecket und geſtr be aber, 
ſuchet, a 
werben muſte: Um bie milde uud uneheliche 
Vermiſchungen 7) zu Däsihfen, wurde nam ihm 


In auch «ih. Geſetz ‚gegeben. Daß tar bie Eltern 
die unehlichen 


‚ aber diefe, wenn fie ertouchſen und etwas dewers 


ben konnten, bie verarmten Eiern erbaiten 
durften, wıb.atıh bee Mater feine Rechte ben 


daterlichen Gewalt genkfun falie, —* 


Policeygeſetzen ber ätzeften Dälcker. 759 

mahls ſehr wichtig waren, und unserandernaud. ° 
die Erlaubniß gaben, die Kinder zu verfauffen, 
Beil auch das Achenienfifche Gebiethe mehr zur 
Viehzucht, als zu vielem Aderbau geſchickt wer, 

fo fuchte er die erſte ſonderlich Horilanı zumachen. _ 
Daher drang er 18) in feinen Gefetzen auf die _. 
Ansrottung der wilden und reiffender, dem zah⸗⸗ 
men Viehe aber ſchaͤdlicher Thiere, 3. E&. der 
Wölfe, und fette für jedes eine Geld⸗Beloh⸗ 
nung nad) der damahligen Seltenheit des Geh 

des in dem Athenienſiſchen Staate. Diejenigen, 

fo die Viehzucht trieben und Kgikorer hießen, 
hatten auch den Rang für den Soldaten ober 
Hopliten, für ben gemeinen Handwercks⸗Len 

ten oder Ergaden, für den Ackerleuten ober 
Telonten. Es fehlten aber auch in ˖ dieſem Lan⸗ 

de ſtarcke Stroͤme, Fluͤße und Teiche, man mus u 
fte alfo 19) nach einem Policey: Gefek des So 
lons, für Bieh und Mienfchen in gewißen Dip ' 
jen Brunnengraben, derer ſich die in diefen woßs -. 
nenden Leute nur, fonft aber feine anderen, be: 
bienfn durfften. Hatten diefe aber 10 Klafftern 

tief gegraben und fein Waſſer gefunden, ſo durf⸗ 

ten fie aus dem nächiten Brunnen zwar taͤglich, je⸗ 

doch nur nach einen beftimmten Diane, zınapl 
Waſſer hohlen, denn er ſagte: Man milke zwar 

»em Mangel zu Huͤlfe kommen / einer ungezaͤhm⸗ 

en Freyheit aber keine Polſter machen. Wa⸗ 

en dieſes aber nicht lauter ſchoͤne wirthſchafft lich⸗ 
Policey⸗Geſetze? Wenn gr daher wegen der 
Enge des Landes 20) ben Ranm / der Anpflan⸗ 
Zamml. 165 tes St. Ddde Aung 
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kung, förgfältig beſtimmte und zu verhuͤten fing 
se, damit die Pflangen einander nicht den Wachs 


ehum oder die Viehweyde verhinderten, und 


Wwenn er 21) verordnete, wer Bienen : Stoͤcke 


Iten wolte, der ſolte von einem benachbarten 
ienenftande, 300 Fuß entfernet bleiben ; denn 
das Athenienfifche Gebiethe war an Honig ergie 


‚ big, die Bienen muften aber auch Mahrung hes 


ben und feldige einander nicht verhindern ; fe 
waren folches lauter kluge Policey⸗Geſetze, vie 


‚aus ber Betrachtung ber wirthſchafftlichen Obs 
jeete und Umſtaͤnde diefes Volkes floßen. Er 


erlaubte auch 22) feine Landes Producte au 


warts zu verfaufen, ausgenommen das Del, de: 


men Archonten befahl ee, auf bie Liebertreter 
ben Fluch zu Tegen, ober ſelbſt eine große Gelbe 


Strafe in die gemeine Caße zu bezahlen. Es 


sone auch die Ausfuhre ber fchönen Attiſchen 
eigen verbothen, und daruͤber fo garein eigener 
Auffeber gefetzet, welcher Sycopbauta genennet 


‚ wurde, Ich muß aber 23) noch einmahl an die 


Molicey : Anftalten und Geſetze gedenken, fe 


die Vermehrung des Volckes befördern ſolten, 


als welches eine ber wichtigften Policey: Sorgen 
ift, und auch bey dem weifen Solon war. Denn 


nach feinen Gefenen, folte Fein Fremder das 


Bürgerrecht, als derjenige, erlangen, welchet 
aus feinem Vaterlande flüchtigworben, oder fi 
mit feiner gantzen Gamilie um eines befondern 


und, und wie es ſcheinet, eines noch nice ges | 
mößnlichen Gewerbes willen, nach Apen men 


By; 


Poticepgefenen der Alteften Dälster. 77 


te, Dadurch aber lockte er die Fremden das: 
a, und hoffte an ben erfien treue feute wegen 
8 Schuges, an ben andern aber, weil fie ih⸗ 
3 Nutzens wegen ihr voriges Buͤrgerrecht mit 





wem. Willen und Wohlgefallen aufgegeben . - 


ten, nuͤtzliche und. befländige Buͤrger zu bes 
mmen; überdem aber zog er dadurch viele im 
hen abgehende Handwercker und Handkuͤnſt⸗ 
von auswärts in die Stadt. Es waren dan 
enad feiner Zeit, fonderlich , da. diefeg Ges 
4 beftändig beobachtet wurde, 3 E. unter dem 
erieles, eine große Menge und Mannigfaltige 
ie derfelben zu Athen, denen Perisles mittel 
iner koſtbaren Gebäude, Brodt und Verdienſt 
efchaffte, wie aus deſſen Leben in Vlutarch ı Th. 
239. der Ausgabe Hr, M. Kinds zu lefen if. 
'8 befanden ſich daher indiefen alten Zeilen ſchon 
immerleute, Bildhauer, Nothgießer, Steinme⸗ 
e, Maͤuerer, Färben, Goldſchlaͤger, Elfenbein⸗ 
meider, Mahler, Sticker, Drechsler, Wagner, 
uhrleute, Seiler, Steinbrecher, Leberbereiter, 
straßenfeger und Graͤber alda, und dieſe wurden 
idlich der Grund zu der zahlreichen Kaufmann⸗ 
bafft und der berüßmten Athenienfifhen See⸗ 
Iandlung in folgenden Zeiten. Die Unzucht 
ar ihm 24) ſehr verhaßt, wer folche beging, 
mte zu feinem Öffentlichen Amte gelangen.; Ges 
nungene Heyrathen aber verboth er 25) und 
aeum folte Fein und feine Muͤndel heyra⸗ 
on. Da ich aber hier auf die vormunbfchaffts 
hen Policy» Anftalten des Solons komme, 
Di: 9 ce 


ng 1. Merili Sendfhreiben von dem 


meiche ſedoch / ſhon für feiner Zeit qu Achen ge 
Bhacht geweſen zu'fegn fiheinen; fo muß ic) and 
26) noch anmerckeri, was Diogenes Laeruus 
davon meldet, daßer nehmlich verbathen, Dem: 
fenigen die Verwaltung des Vermögens einer 
Minderjährigen Perfon zu geben, an beim ſol⸗ 
ed nach dem Tode des Mündels fallen würde: 
enn Solon kannte das -eigenunügige Hertz be 
Menfhen. Eben deswegen ſcheint er-auch 27) 
verbothen zu haben, daß ein Pirichierfiecher deu 
Stempel von einem derfauften Ringe behalten 
| pin, weil der Eigennug dastlit viele Arglıt und 
Betrug treiben koͤnnte. Ich will Übrigens aus 
jetzo nichts mehr von feinen Anſtalten, Die Ahe 
mienſer zur Beobachtung ſolcher mir ihrem Wil⸗ 
len gegebenen Geſetze zu bewegen, von ben vers 
anlaßten Geluͤbte, daß ſie 100 Jahr gelten fol: 
gen nd ſtrenge darüber gehalten werden muͤſte, 
' — &veiler Die Beränberlichfeit ſolcher Geſetze ohne 
Zweifel auch einfahe:) ingleichen von feiner ges’ 
U wiadyten Ordnung und Eintheilung der Zeiten, 
belches andy zur Policen gehören, anführen: 
- . eng ;' daß man daraus ſiehet, was man bey 
Diefen alten Geſetzen Solons, die font auf hoͤl⸗ 
ggernen Rollen eingegeaben waren, biefes aber: 
‚eine Art ihrer Publication war, fuͤr autz liche unb 
brauchbere Anmerdingen zum Vehuf der Pos 
Uceh Wiſſenſchafft machen könne. Ich Habe 
aber Viefes Athenienſiſche alte Polieey-Weſen 
zuerſt ein wenig berühren wollen, ehe ich auf 
das Spartaniſchr and Licurgiſche konme, bis 
| * mit 
„alle —: . , . 


. Policeygefenen der älteften Voicker. -739 : 
mit man ben großen Unterfcheib unter. deu 
Menſchlichkeit und Vernunfft, des Athenienfo . 
fchen und des Spartanifchen., nunmehro befke 
beßer einfehen und an dem Gegentheil auch lers - 
nen koͤme. Denn es, wird ſich nunmehro ein 
viel fhlechterer Anbli der Policep in Sparta, 
als zu Athen, und doch auch dieſes zeigen, daß 
Die Spartaner gank befondere, wiemohl gemife 
fer maßen ungefellige Haupt: Abfichten ben ih⸗ | 
rer Staats Berfaßung fo wohl, . als ihren 
fiheinbaren und von vielen fo hoch geachteren. 
> Policy: Befegen und Anftalten, ge . " 
ol habt haben. :. 
Die Sorsfegung folge kuͤnfftig. 
| A II. J ur 2; 3 J 
Machricht von einen neuen Buche in 
teutſcher Sprache, die NAul⸗ 
und den Bau der Wege⸗und Ott 
"fen betreffende, . 


We haben ehemahls zwar in unſern Samm⸗ 
Bibllothec des K. Fr. Ingenieurs und Auffe⸗ 
ſers über die Bruͤcken, Daͤmme, Lamd⸗ u 
Wrädeftraßen; een Gauriers wefroſgoͤfiſche⸗ 
Zprache geſchriebenen ind faſt zingiger- guimby 
— S von der Aulegylag ud dem Boã 
J Ddd 3 der 


lungen und auch in der Caͤmmeraliſte⸗ 
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Ber Wege, ber Land⸗ und Stabt: Straßen, ver⸗ 
ſchiedenemahl berühren; Wir empfohlen ipn und 
wuͤnſcheten, daß er ins Teutſche Überfeiger , auf 
unfere Umflänbe aber zugleic) vermittelft grünk: 
Sichere Anmerckungen eines in diefen Suchen be 
fonbers gelehrten und erfaßrnen Mannes ein 
gerichtet werben mögfe. Dieſes Verlangen 
wurde aber damahls noch vergrößert, als wir 
in unferm Vaterlande verkhiedene Gegenden 
mit der Wege und Straßen Berbeferung fee 
Vöblih und von neuen gank ausnehmend be 
ſchaͤfftiget ſahen, und doch fanden, daß ven 
vielen Unwißenden bey dieſer vortrefflichen Pe: 
Yicey : Anſtalt, die zugleich eine größe Ausgabe 

* Öffentlicher Caßen erfodert, ſehr große Fehler, 

| Isin dem Bau ſelbſt, theils in Anſehung bes 
Aufwandes, aus Unwiſſenheit und Mangel einer 
guten Anleitung begangen wurden. Wir geſte⸗ 
hen auch, daß mir felbft einen gewißen Caval⸗ 
ier und gelehrten Öfficier für einigen Jahren 
ſchon zu bewegen gefuchet, oben gebadhtes fran⸗ 
zoͤſiſches Buch zu Überfegen und zum Grunde 
einer Anmweifung in bdiefer wichtigen Sache zu 
legen, da uns feine Stärde in foldyen Sachen, 
a teutſcher Sprache aber nichts fenderiichen, 
‚ia andern Sprachen aber fein beßers befaunf 
war Unſer Wunſch iſt alfo nun zu unferm Ben 
 Güers ef Bifes 1759 Safees Hat unfer um 
⸗Meſſe dieſes 1759 t unſer u 
ge Bücher wohl verbienter Verleger Herr 
E. Ludem. Syocai zu leipꝛig bie Uherfamgte 


N 


N C. 4 
F in 
Ani _ 


N 


der Wetze und Stangen. _ TE 


he deactats welche ein gelehrter und geäbter 
Herzogl. Braunſchw. und Lüneburg. Dfficier und 


ingenieur verfertigetgat, zum Druck beförders: 


Dieier Trastat des Herrn Gautiers erfcheinet 
alle nun in einen feinen teutſchen Kleide und iſt 
mie vielen gründlichen und gelebrten Anmer⸗ 
tungen erläutert , die gedachten Deren Ueber⸗ 
feger Ehre machen. Das ganze Buch beſtehet 
aus: 153 geoße Stan« Geisen, auf recht fchönen 
Pappiere und hat ben fchönften teutſchen Druck. 


Es find dazu, VI, mit dem Titels Kupfer aber, - 


VII, Kupfer: Tafeln, die ihren befandern | 
haben, nicht nur zur Wermehrung — 
de, ſondern auch des Mutzens dieſes Buchs ge . 
'ommen, die nach und nach in ben Haupt⸗ 
tuͤcken des Buches deutlich erklaͤret werben, 
Wie wir mn glauben, derjenige fein, — welcher 
twas von Sache verfichet,, w 

ißher gedachte aͤuſerliche Birke Baches u mie a 
em Befall beehron: alfo hoſſen wir, wenn er, 
yeils die Ueberſetzung, theils bie grümblichen 
mmerdungen ſelbſt liefer, fo wird er gefichen 
ßen, dapı die erſten wortrefflich geratben, die 
—— aber. nicht nur uͤberhaupt, fon, 
tn auch für: Teurflanp, f —— in einer 
inen und a 









⸗ 


‚des 
hſte und practifche eng im biefer Code > 


chalten, und folglich ‚auch ber- innere Be 
je —— het Offeim, i 

e eier, 
Icher fi ſich eh ee Immer verbirgt, bereite 
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derum XIII. Bande unſerre Sammlungen & 
937. 8.938... 4. genennet; ba aber ein Druch 
fehler bey dem Dramen daſſelbſt begangeır war, 
im Regifier dieſer Banbes in eben dem Worte: 
Waſer, deuslich beilimmer, alsıwir eine aus 
bere artige Schrift dieſes Cavalliers, von der 
Wiſſenſchafft eines Tingenieurs und Areilirie 
DOfficiers anfübreten, Indeßen fagen wir dech 
von biefem- anjetzo nichts mehr, ob wir gleich 
vieles fagen fönten, weil es ihm ſelbſt beliebet, 

ehr derboigen, alg befaunt w ſeyn. 


Er par dieſes Bach unſerm Hochverdienten 
* ——— — ⸗Miniſter, des würds 
lichen. Horru Geheimden Raths von Schlie⸗ 
ſtedt -Epsell. in einer verehrungsvollen Zus 
fchrifft gewäbntes, unb eine Vorrede binzugefe 
et, ‚welche vorſchiedene: Machrichten von bem 
etſetzten Traetat, dem Derfaßer und: dem 
Werthe deſſelben giebt, unſer Cingans ermehmi 
des Urtheil aber beſtaͤtiget. Er gedencet, dahß 
bereits gie Anspug in deu: bie: Berbegeruug bei 
ſchwaͤbiſchen Kreiſes — Verordnun 
davon gemacht worden: Sl den rech 
sen: Gebrauch tiefer Schrifft und zwar" nach urs 
het Ulnnftänben,dmb: wie die Uewolll omenhe⸗ 
ke ber Febtie des ſonſt in dieſer Sache ſehr en 
fahren Franzofeamemmwfehen: Er reber be 
fcheiben / von feinen eigenen‘ Anmerkungen md 
eutfchußiger. dire Nothwendigkeit, felbige bie 
weile gbjsfämen: Enblich ‚melden .. 
dis +. IL 7 d 





1 | u N 


: dee Wege und Straßen. 763 
ig. man in feiner Anmerckung eine furke Hiſto⸗ 
e des Poſtweſens, ver. Meitenfäulen und ber als 
nrömifchen Heerſtraßen finde, und mir beken⸗ 
n, daß uns ud) beſonders biefe nügliche Nuss 
yoeifung gefallen. Jedoch / wir wollen nichts. 
ehr von der Vorrede jagen, fendern nur ech 


niges von bee Ginrichtung des Haupt: Buches 


ıd der fchönen (Erkinterung des Deren Ueber 
gers anmercken, damit unſere Leſer felbft won 
n Werthe beyder Arbeiten urtgeilen koͤnnen, 
r Geſchmack aber gereitzet werde, dieſe ge 
einnügige und wohlgerathene teutſche 
iheifft,, ja die eimgige won diefer Art, befom  - 
rs Hi ung Teutſchen, ſelbſt am Iefen und " 
anchen, 


Die kurt Vorede des Herrn "Bautiere 
bR fuͤr feinen Tractat iſt kurtz und bejeuger 
n sehe Mangel ber Schrifften, in Anfeh 
che, wenn man nicht etwan nur @ 

" Befehichte der roͤmiſchen Heerſtraßen, bie 
ic, Dergier gefchrieben und bie. peutingeriſche 
ırte von ben Städten, die an felbigen Straf 
gelegen, ſehen, ſondern sine Anweifang has 
will, welche auf Die Mathematic, die Ma 
sböhre und bie dconkkiifhen Umſtaͤnde ber 
yaßen gugrhubet iR. Seine. Arbeit ſelbſt 
rihat we in’ KEIL: SHatsptfälule getheilet, da⸗ 
sag vrſte wuͤrcklich von ben. berühmten Decis 
roßen der Römer, weiches Wekt:Nuch.in 
Wehe, allein: ——— ae” | 
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filiches darinne veranftaltet Hat, Hanbek 
em fie folche aßen in ihren Staaten da 
ihls faſt durch und durch in Die ı Ga ie 
ı. lang anlegten, erſtaunend groß fcheinenk 
Men anwendeten und doch würdlich fehe e⸗ 
raliſtiſch und zugleich Policeymäßig Dabeyven 
hren, welches alles man boch offt bey unsfik 
ſchwer achtet, Dennalsfie, nach unfern hew 
en Staats: Mapinen. beftändige Kriegs 
ouppen auf ben Beinen hielten, in ihren 
eiche vertheilten, nicht aber in Friebenszeiten 
r müßig oder für fich freyweg leben lagen 
ten und doch erhalten muſten, fo ließen fe 
bige an ihren neuen Straßen und Wegen 
es gemeine Beſte arbeiten, folglich aber fpan 
ı fie ben diefem Eoftbaren Bau viele Kofen 
d hielten die Soldaten im Frieden in Arbeit, 
rfelben Gewohnheit, fein gefunb und in Zucht. 
s ift aber deswegen durch ben Herrn Lebers 
jer ſchon eine fehr noͤthige Anmerdung vom 

n Mäßiggang eines perperui militis im Tri 

n@: 2 gmmaht weh —— 


Das ste Saupefihet redet von ben Deccfrch 
| der Nenern Überhaupt, chren Queer: und 
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Zeeaßen· und Bene : Baues felbſt wenig aus. 
ragen. Im 3ten aber findet man von Wegen in der 
kbene, auf gutem und dichtem Erdreiche, int 4ten 


on der Straße auf der Ebene, im ſchlechten und lo⸗ 


tern Lande, wie auch von dem Pflaſter auf großen 


andſtraßen; im; ten von den Wegen in moraſti⸗ 
en Boden; im sten von Wegen durch Teiche 


nd Seen; im ten von bem Wegen an ber 


See : Kante oder dem Lifer‘eines Slußes, im. 


‚sen von benenjenigen Wegen, bie an den Abe 
ange eines Berges hingehen. Darauf font ex 


ndlich im sten auf die Wege in der Tiefe und 


uf Höhen, wie auch.die Wendungen und dag 
(us: und Einbiegen; im ıoten aber auf bie 
VWege Berg⸗auf und Berg:ab, Mach: biefer 
rändlichen Betrachtung ber Sache und der 
Imedte dieſes Befchäffts, träge Mr. Bautierim 
‚ıren Hauptſtuͤcke, auch Die Marimen und Re⸗ 
en der vorfichtigen und klugen Anlegung fo 
vohl Überhaupt, als befonbers ber Wiege auf der 


Ebene oder über Die. Derge vor, und im ı2ten , 
Nauptftüd ‚mird das Steinpfinfter. der großen 


andſtraßen, wie in fpanifchen Niederlanden 


mb, und auf den Gaſſen in ben ‚Städten ber 
rachtet, Das 13te handele vom Unterſchiede 


wifchen einem Wege, ber aus Mangel ber noͤ⸗ 


bigen Unterhaltung und Verbeßerung fchlim 
3, und einem andern, ber wohl unterhalten 
ed. Das aber find die KHauptitüce bes gan⸗ 


en Teactats, wie ihn Mr. Gautier verfertis 
et hat, wergus man bereits den Saba, bie 


ruͤnd⸗ 


2 


r Ss J 


= I - 
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Gruͤndlichkeit und Nutzbarkeit deffelben vermu⸗ 
then fan. / Zu 


e Wie ſich aber / det Herr Ueberſetzer genau au 


dieſe Ordnung mit feinen- Anmerdungen bindet 
- und nur zuletzt einen Meinen Anhang machet; 
Alſo wollen wir nunmehro aud) von diefen be 


den Stuͤcken der Arbeit -deffelben einiges zur 


Nachricht des Sefers bemerden, befonders ba 


Fein Megifter zu diefem Fleinen Buche verfertis 


‚get worden. Die Grundfchrifft des Bautiers 


iſt in Abfäge eingetheilet, woben jedoch dieſer 


auch noch einige Anmerckungen hinzugeſetzet hat, 


weolche der Herr Ueberſetzer aber, vor den ſei⸗ 
nigen unter jeden $. unterſcheibet. 


Beny dem;3 K. p. 4. 5. findet man eine gelehr⸗ 


te Nachricht, die der Ueberſetzer hinzuſetzet, aus 


ber. Geſchichte des Poſtweſens, wiewohl er das 
bey nicht zugleich auf die beſondere Abſicht 
der heutigen Poſt· Herren zii ſehen beliebet bat, 
als welche mit dieſer anſich alten und oͤffentlichen 


Anſtalt, den Zweck großer Einkuͤnffte oder ei⸗ 


nes "Regalis’hler Nerknipfet mm ſonderlich auch 


um deshiten bäs echt‘, Miertlidre Poffen an; 


zulegen, ſich allein zugeeignet haben, welches 
ſonſt an ſich mehr laͤſtig iſt, und nur Koſten ver⸗ 
Arſachet. Der Kanzler von Ludeivic hat das 
Her Das: heutige Poſtweſen von den alten Perf 
hen und Roͤnſchen in dei bekannten acabem. Ab⸗ 


‚ Yandkung sufPfßieben. Rab Bingen Mianf 
nr “ - j der - 


este. 


a) 


der Wege und Straßen. gr | 


er Meilen findet man bey dem 5. 6.9.8—ıg 


ebft einer feinen Diachricht von den Wegwei⸗ 
en, Straßenweiſern und Poſt⸗Saͤulen, beſon⸗ 
ers aber dieſer vorzuͤglichen und koſtbaren Zier⸗ 
e .des Churfuͤrſtenthums Sachſen, von 
em: Herrn Verfaßer, mit. unfern heutigen Be 


rifſen ‚verglicheniund Deutlich erfläret,- und bey. . . 


en 7. $.C. 1. p. 15.49. hat er aus den Ber⸗ 
e;,. die: koſſhare Bau: Art: der. roͤmiſchen 
traßen zwar befchrieben , jedoch aber auch di . 
e Sache viel deatlicher gemachet, als fie Deu 
zier vortraͤgt. J— 


: Bey den. 38 jahr er auch den Uefprung des | 
Breinpflafters auf den Straßen und in Staͤdten, 
koran, niemand noch fo,fonberli) gedacht has, 


heglich auf: Afleig,tveun und wo iſt das Stein | - 


pflafter in Staͤdeen bey. den Teutſchen am erſten 
aufgefommen ?: ‚Lnsrfich.diefe anberuͤhrte Fra⸗ 
ge hierbey ein und wir dachten: folte es niche 
am erſten in den alten rötnifchen Pflantz⸗ Gtaͤd⸗ 


fen an den teutſchen Graͤnzen hernach aber 


ſonderlich in den Niederlaͤudiſchen erſten Hand⸗ 
Inngs: und Manufactur. Staͤdten geſchehen ſeyn? 
Sonſt aber find gepflaſterte Straßen und Wer 

ge zwar mit vielen Vorteilen ,,: ſodoch aber auch 
mit vielem Aufgang am. Geſchirre der Fahren 
den. verfnäpffe,, und wenn fie nicht. befländig 
mit großen Kofen und mit vieler "Arbeit recht 
guf, welches doch im weichem Lande fehr ſchwer 
iR, unterhalten erben, ſo werden —. 
oo no 
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noch ſchlimmere Wege, als die andern unge 
pflaſterten Wege find, wie der Herr Ueberſetzer 
- ebenfalls zu erkennen giebt. - Lieber den 12 { 
©. 23. machet berfelbe eine gute Anmerkung 
von der Einrichtung der Straßen in gerade 
Liuie, welche der Hr. LandCammerrath Kretſch⸗ 
mar für einigen Jahren zu Halle ebenfalls im 
Vorſchlag brachte unb anlegen wolte, more 
aber feine dconsmifchen Nachrichten die mit 
unſerer Vorrede heraus gefommen find, nach 
sufchen find. . Es hat jedoch ber Herr Verfaß 
fer. ber neuen. Anmerckungen im folgenden hie 
- and wieder fehr wohl errinnert,. daß dieſe gleich⸗ 
‚ Itenigten Wege zwar gut, ſedoch ſchwerlich an⸗ 
zuhringen waͤren, und ba auch ber Lauf Der Ge 
Kai und Die Herbergen ja ber bequeme Grund 
und Boden nebft andern Dingen viel.bey bei 
- Anlage austragen, fo wuͤrde es doch ſetzo feße 
ſchwer Halten, ſolche einzuführen. 
Gleich bey dem 1. 6, C IL beflagt der Hexe 
Ueberſetzer den Mangel folder Bücher unter 


Ben vielen Schriften von der Bau: Kunft, weh 


che Anleitung und Regeln zum Straßen : Weger 
und Pflaſter⸗Bau geben, unb führer bie klei⸗ 
nen Broͤckgen davon an, Wenn man min 
‚die Sache auch ſonſt nicht gruͤndlich mit Huͤlfe 
der Natur⸗Lehre und Mathematic ſonderlich 
aber der Mechanie und zwar nad) den Umſtaͤn⸗ 
den uͤberleget, ſondern nur den empiriſchen 
Vteinpflaſterern oder Landleuten aͤberlaͤßt, fe 

nn : weird 
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ed daraus felten was gutes, ja vielmehr ein 
mermeßlicher und doch immer wergeblicher Abs 
luß vieler Geldmittel des Staats, Bey dem. 
1. $. dieſes Sap. giebt ber Hr. Ueberfeger würd» 
ich die erite, aber auch ungemein viel in fi 
egreifenbe und viele. Erkaͤnntniß in andern. ' 
Dingen erfobernde Regel bes Straßen⸗ und 
Beges Baues: Man muß naͤhmlich für aflen 
Dingen auf ein fiheres und feftes Fundament 
eben. Dieſes iſt zwar eine Haupt» Regel auch 
ven den Haͤuſer⸗ Bau; allein fie iſt hier viel 
pichtiger und ſchwerrer aus zu Üben, und man 
yendt insgemein nicht fo ernfllich und nach bes 
sen beſondern Umfländen und Objecten baran. 
Wir glauben aber doch, baß fi mandyer Wie, 
je» Bauer biefes, was wir Bier fagen, nicht eins - 
yilde und unfere Meynung vielleicht gar belacher 


Denn es ift nühte gewöhnlicher, als daß in 
Gachen, worinne faſt von allen Zeiten her bloße 
empiriſche Leute gewuͤhlet und ſich einmahl 
ein Anſehen bey der großen Unwiſſenheit anderer 
reworben haben, tauſend Einwürfeund Schwuͤ⸗ 
rigkeiten gemadjet werben, wenn etwan einer 
grändlicher denden und von bee Sache reben 
will; wieferne fie fi) aber im Anſehen befinden, 
fo ſpotten fie. auch der gruͤndlichſten Gedancken. 


Eine eine Spur von den preißwürdigſten im 
ſtalten des Weges Baues unfers Durchlauchtig⸗ 
Ren Herzog Carla im. Braunſchweigiſchen fins 
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der man ©. 3t. 32. ımd Beyfpiele von den 
Miederlaͤndiſchen f ſchoͤnen Straßen liefert men 
auch in der Anmerkung auf der legten Seite, 
Es ift auch wahr; wir erinnern uns felbft fe 
ner beßern arepen als in den jegigen Oeſten 
reichiſchen, Franzöfichen und Hollaͤndiſche⸗ 

;  Miederlanden, und zwar fo häufig, gejehen ‚u 

haben ımd bemercketen damahls, daß, je mis 
ter man auf dieſer Geite in Frandreich femt, 
die Straßen ‚unner Rohner und Klinme 
Wurden. 


‘ 


Won der Breice der Strafen uud ihrer ins 
zierung mit Alleen und Bäumen , dazu oben ge 
dachter Hr. Kretzſchmar c..1. auch Anleitung 
gab, handelt der Herr — S. 35. 36 
nad) den beften Örunbjägen. 


Im gzten Gapitel aber; finde man unter 
andern aud) gleich anfangs eine Anmerckung 
des Herrn Ueberſetzers und Das gruͤndlichſte Ur⸗ 

theil von dem. jur Feſtigkeit einer Straße ges 
ſchickteſten Grund uud Boden, wozu auch pen 
Anmerdungen bey dem 6. 2. und 3. 4. 3. 

‚ ven... Am Ende des zten Gap. kommen bie 
klaͤrungen 2er. Kupfertafein vor,’ weiche ber 
Hr. Ueberfegger gleichfalls nach feiner, an Bon 
urtheile am wenigften gebundenen und mit ans 
Rändiger freyen Amowabl begleiteten Denckungs⸗ 

Art, wie allenthalben, wenn⸗er ſelbſt doachet 

und aicht aux. erählst ahnen; —3— 

** Sei 


in 
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eiſt dieſes Schrifftftellers iſt hertzhofftig und 


fenhertzig, damit aber doch die Beſcheidenheit 
ſſtehet, wie man hin und wieder ſehen kan. 


Die toichtige Materie von der Geſchicklich⸗ 
it verſchiedener Erd» Arten, und wie weitfie, 
‚er werlig oder nicht zu Wegen nach den Umſtaͤn. 
n dienlich find, wird auch im 4ten Cap. bey. 

m 1. $. forrgefeget, dabey aber geſchehen 

gliche Vorſchlaͤge um ſich in Ermangelung der, 
ben zu helfen, welches auch ben dem 2.4. 5. $. 
chicht; zumahl hierinne dee Herr Gautier 
t ein wenig flüchtig uͤberhingehet, und von 
ı Stein: Wegen wird auch bey den $. 6,7. 
handelt. 9— | = 


Jeboch, eine der ſchwereſten Arten des We⸗ 


aues ereignet ſich in moraſtigen Gegenden, 


y auch Davon hat der Hr, Ueberſetzer ſehr fei⸗ 
ı Unterricht, fonderlich aber in Anfehung des 
Ines, fo zun Fundament der Wege und wie 
zu gebrauchen, im sten Cap. durchgaͤngig 
eben, und eben bey diefer Gelegenheit macht 


ſelbe recht nügliche Anmerdtungen von denen 


hl» und Knsppels Wegen, den Faſchienen 
den Ersfhladen 


Bie nun das Ste ‚Kap, noch von einer ſchwe⸗ | 
Art bes Wegebaues durch Teiche und Seen, 
he jedoch nicht fo Häufig in den von den Sees . 


ten ensferneten Gegenden ben.uns Teutſchen | 


uml. rozteo Sht. Eee von 
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vorfonmen, handelt; alfo findet man daſelbſi, ch 
wohl nur furg, jedoch alles zulänglich, vorgeſtellet, 
was man von einem ſolchrn Waßer »s Damm 
Bau wißen muß, was aber doch in denen bif 
ber eben fo löblich veranlaßten, als gut gerarhe 
‚nen Schriften vom Waßer» Bau weirläufftige 
ausgefuͤhret ift, bie wir in den beyden letzten 
Bänden unferer Sammlungen bekannt gemadt 
haben.“) Allein das müßen wir auch erinuerz, 
Daß der Herr Ueberſetzer indiefen Anmerfunge 
viel weiter und auf gang befondere und ind 
ne Erfahrungen und nügliche Borfchläge few : 
me, tie fonderlih ©. 71. 72. 73- 75. 76.77: 
.78. zu ſehen iſt. 


Das ?te Cap. übergehen wir der Kuͤrtze me 
gen und weil.es von ben Wege: Bau an ber 
Kante eines Meeres oder Flußes handelt; ob 
es gleich zu dem vorigen gewißer Maßen gehöres, 
und die ſchoͤnſten Erinnerungen des Hen. Ueber⸗ 
ſetzers aus der praxi, ſonderlich aber von den Daͤm⸗ 
men enthaͤlt. Eben dergleichen aber finden wir 
im gten Cap. von den Wegen, die an Abdängeg 
und Bergen hingehen, wie fonderlih S. 89. 
von den fchönen Sandftraßen in Erain und Stege 

ermard eine gute Beſchreibung zu leſen iſt. 


\ \ 


Auein wauͤrden wis es auch verantworten für 
nen, weun wit aleg Gute und Schoͤne in de ! 
N, 
Siehe den XIII. Band ber Leipj. Gammlun 
gen. 5. 633.- °. . on | 
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inmercungen allhier gleichſam abſchreihen und u 
em ©. Sefer von der nuͤtzlichen Bemühung dies Ä 
e Arbeit felbjt durch zu fefen, und bedaͤchtlich 
u betrachten, abhalten wolsen?: bitten 
annenhero nur die offt unvorfichtigen und ſich 
ar zu ſehr auf ihre Empirie oder kleinen Ein⸗ 
ſchten verlaßenden und uͤbereilenden Anbauer 
md Verbeßerer ber Wege und Straßen, die - 
ange Anmerckung im gten, Cap. bey. dem 3.9. 

u lefen, worinne nicht nur der viel zu furge 
lufſatz Mr. Bautiers vou den Borfichten und afle 
jenreinen Marimen bes Wege-Bauesfeprerfäus _. 
ert, ſondern auch gantz praetiſch gezeiget wird, war⸗ u 
uf bey der Ueberlegung einer folchen Straßens 
Inlage. zu: ſehen ſey, Man wird baraus aber 
ehen, was für Spngenieurs Wißenfchafften bey 
inem guten Baumeiſter der Strafen erfodert 
verden, wovon Boch die gemeinen Baumeiflee - - 
nderer Gebäude offt wenig verſtehen. Nichte 
eſto weniger aber muß man doch auch in Anfes - 
ung der zu vermuthenden Einſicht in den nicht 
llein dauerhaftigen, ſondern auch mit nüklie 
ber und nicht ausſchweifender Sporſamkeit zu 
eranſtaltenden Straßen⸗ Bau, nicht eben nue 
uf den Nahmen Eines Ingenieurs ober derer 
inen andern Titel führenden Divecteurg fehen, 
md jene nur daraus beurtheilen: Denn esgieht 
uch unter den Ingenieurs Köche mit langen 
Neßern und.fo.gar unter den Offieiers, wie es _ 
ingegen unter Raͤthen und andern Commiffes  . 
ion Männer giebe, zelie nicht nur das Inge⸗ 

6 
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nier⸗maͤßige, fondern auch noch mehr gränk; 
‚her verftehen, was offt Gem beften Tingenieur 
angehen Wir meynen die genaue Cinficht m 
bie Wirthſchafft und das Vermögen der Gef 
fen, woraus der Bau beffritten werden fl 
und in andere Policey:und Cameralmäfig 


Jedoch wir bitten auch die Anmerckunge 
Bes erfahrnen und fcharffinnigen Herren Lieber 
ſetzers zu lefen, die er im ııten Kap. bey des 

5. $. von denen ’geradlinigten Straßen, bes 
noͤchigen Abfall des Waßers von der Strafe, 
denen Einfaßungen der Wege mit Baͤnmen, 
forderlicy mit den wenig an der Straße nhtee 
den Fruchtbaͤumen, ingleichen mit Zaͤunen um 
"Graben machet. u Ä 


Es fragt fih fonderlih: Warum in manchen 
‚Städten das befte und neufte Stadtpflafter we⸗ 
:nig halte , obgleich eine große Menge. Sand da; 
bey verſchwendet wird, und der Grund audı 
fandige iſt, u. f. f. wie die. Erfahrung lehrer? 

Allein außer dem, daß die Steinſetzer ſehr ſel 
en große und Fleine Steine recht in einander 
fügen, das Rammen recht verrichten und alten! 

. YHalben ſonſt ntechanifch dabey verfahren, biefe 
ihre Fehler aber nur hernach mit vielem Aber 
ſchuͤtteten ande im Aufange verſtecken; fü llegt 
auch meiſtentheils die Urſache an dem mit leimig⸗ 

ten Theilen ſeht vermengeten Ganbe, nicht mır 
EEE im 


. 0. 


ber Wege und Straßen. 75. 
n Greunde, fonbern auch ben demjenttzen, ber 


m Ueberſchuͤttung gebrauchet wird und-bie Fu⸗ 
m des Pflafters ausfüllen fell, weiches der 


yerr. Ueberſetzer bey den 1. $. des ı21en Cap, . ° 


hr wohl bemercket, und das übrige bey ben 2. 
6. 9. anbringet. Jedoch wer unfern Stein⸗ 


Ker: und Pflaſter⸗Bau in den Staͤdten ur 


egen die Erinnerungen in diefen $. $. und im 
‚und 9. F. häle, ber wird fehr leicht die gef 
n Fehler einfehen, welche dabey begangen. 
orden und werben, u 


Mod) eins gefälle uns, ba ber Herr Ueber⸗ 
ker am Ende des 13. Cap. über das von dem 
w. Gautier angebrachte Gleichniß von der’ 
zeſundheit eines menſchlichen Körpers, wen; 
le Roͤhren deflelbigen in ſolchem Stande And, 
adurch das Blut und die Säffte herumlaufen, 
rd wenn biefer mennet, daß -Die bequemen 
Bege und Straßen, eben ſolche gute Möhren 
ären, dadurch der Wohlftand bus gan⸗ 
m Staats erhalten werde. Denn es ſcheinet 
eylich, alswenn Mr. Bautier von dem Haupt⸗ 
berfe feines Berufs ein wenig zu uͤbertrieben 
hgenommen und vielleicht in einem politiſchen 
nthufiafmo geweſen, zu glauben, es gehöre 
ht mehr, als der Umlauf der Säfte unddds 
luths zur: Geſundheit eines ſolchen Exaare: 
örpers, und daß ein Staat nur durch gute‘ 
möftraßen glücklich gemacht und in’einen biäs 
mden Zufland gebracht werde. Daher errin⸗ 
E — ee 3 merk 
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lisen am ſchwerſien auszuüben, wenn es 

gewiß if, daß, ſemehe es mürdlich gehcieke, 

der Fortgang zur Vollfommenpeit für ſich ge 

Eben diefes aber iunfers Erachtens die Gr 
aller zeitlichen Gläcfeeligfeit. . 


* , Damit wir aber wieder zu unferm Bude » 


ruͤcktehren / und endlich einmahl zum Ende m 
ſerer Nacheicht davon Eommen; fo melden we 
mir noch biefes, daß der Herr 
Ende auch Kunidge —S „Sander 
verordnungen die Anl ig und beßerun 
der Sand: und Sereftraßen betreffend ; Yon dr 
341. ©. an, ehr möglich angefänger. Gen 
derlich kommen vor , bie Ehurtrierifchen, die 
Schwäbifchen Creiß:: Verotdnungen, die 
Brißgeuifchen und Vorder. Oefterreichis 
fchen unſern Sammlungen wird max 
aber noch mehrere finden, : 


In. 


Ro) 079 
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rortfesung derer S. 587. abgebroche⸗ 
nen zufälligen Gedancken, von gi 
ter Wirthſchafft in Kriege, und 
‚zwar infonderheit über die S. 583. ge⸗ 
gendie.Remiffions: Elauful gemach⸗ 
ten Einwärfe, 0 


\ 
N 


Be e- bin ich verhindert worden: auf die 
inwfirfe, fo von denen Pächtern ber . 
‚andgüter gegen die auf der 482. ©. ꝛe. entwor · 
ene Contraets⸗Elauſul, wegen der Remiflion, 
n Anfehung des Schadens von Heerzuͤgen im 
Kriege meine Gedancken zu eröffnen. Ich will 
yannenhero folches iso kuͤrtzlich thun. Wasdie 
ꝛeſte Errinnerung S. 584. anbetrifft, fo ſcheinet 
nir ſolche ſehr unerheblich, und ich glaube auch 
sicht, daß ein Pachter, als ein guter Wirth, ſol⸗ 
he machen koͤnne, ohne ſich verdaͤchtig zu ma⸗ 
hen, daß er ſeine Wirthſchafft ſehr unordent⸗ 
ich führe. Denn ſolchergeſtait wuͤrde er ſich 
elbſt vertachen, daß er feine richtige Haus⸗ 
yaltungs: Rechnung ,; wieder fein eigenes Bee, - 
yalte, und folglich nicht wiffe, was er von jedem 
einer zugleich von - einem Verpachter gepachtes - 
ten Guͤther, und aus deſſen Haushaltung eins 
nehme, ober was er in jedem Guihe ausgebe, 
und entweder in daſſelbige, oder in die Dans: 
z | Ces , hab 
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am ſchwerſien auszuüben, wenn es glei 
SER. a, (an nd i 


der Fortgang jur Bollfommenpeit für ſich 
Eben dieſes aber iRunfers Erachtens die 
See aller zeitlichen Glüdfeeligkeit. 


ſerer 8 m kommen; fo melden we 
nur noch biefes, ba ber Herr Ueberſetzer «u 
Ende auch Auszüge aus verſchiedenen Landen 
Verordnungen die Anlegung und Verbeferum 
der tand: und Seeeftraßen betreffend; — 
241. ©. an, ſehr nuͤtzich angehaͤnget Ges 
derlich kommen vor ‚bie Churtrierifchen, die 

Schwaͤbiſchen Creiß : Derotönungen, bie 
Brißgauiſchen und Vorder : Defterreichis 

ſchen unſern Sammlungen wird man 

: aber noch mehrere finden, ° 


IM. 
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Fortfesung derer S. 587. abgebroche 
nen zufaͤlligen Gedancken, von gu⸗ 
ter Wirthſchafft im Kriege, und 
gzwar inſonderheit uͤber die S. 583. ge-⸗ 
gen die Remiſſions Clauſul gemach⸗ 
ten Einwuͤrfe. en 


Bi er bin ich verhindert worben auf bie | 
infirfe, fo von denen Pächtern ber . 
Landguͤter gegen die auf der 482. ©. ic; entwors _ 
fene Contraets⸗Clauſul, wegen ber Remiffion, 
in Anfehung des Schadens von Heerzuͤgen im 
Kriege meine Gedanden zu eroͤffnen. Ichwill 
dannenhero folches igo Fürklich thun. s die 
erſte Errinnerung S.5 84. anbetrifft, fo ſcheinet 
mir ſolche ſehr unerheblich, und ich glaube auch 
nicht, daß ein Pachter, alsein guter Wirth, fols 
che machen könne, ohne ſich verbächtig zu mas 
chen, daß er feine Wirthichafft ſehr unordent⸗ 

Hich führe. Denn ſolchergeſtalt würde er fi 

felbft verrathen, daß er feine richtige Haus⸗ 

haltungs: Rechnung, wieder fein eigenes Beſte, 
halte, und folglich niche wiſſe, waser von jedem 
feiner zugleich von einen Verpachter gepachtes - 
ten Guͤther, und aus deflen Haushaltung eins 
nehme, oder was er in jedem Guthe ausgebe, 
und entweder in baffelbige , oder in die Haus⸗ 
Cers _ hab 
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(tung bey den andern Pachtgütern verwen 
‚ folglıdy aber ſehr verwirret, und blind linzs 
eder alle Regeln der Wirthſchafft zu Wercke 
je, in Tag hinein wirthſchaffte, oder furg, 
ı recht lüderlidyer und dummer Wirch fr 
i£ einem ſolchen luͤderlichen Wirthſchaffter 
er, bat man lieber nichts zu thun; und de 
h fein ander Mittel iſt Berluf und Gewinn, 
biefer wirchfchafftlichen Pacht. Societät, ohne 
e folhe Rechnung zu beſtimmen, mithin die 
Higfeit der gefoderten Remißion einzujchen, 
värde fidy ein ſolcher Puchter fehr verdäd» 
machen, baßer feinen Schaben , nicht je 
bl andern Dingen, als feiner Nachlaͤßig⸗ 
*; Unordnung, und Schuld zuzuſchreiben 
re, dabey es heiße: Hiabeas Tibi; und ihm 
Verpachter fo wenig helfen kann, als dazu 
bunden il, Er machte ſich auch verbächrig, 
; er feine Anfoderung ganz unrichrig mache, - 
’ nur die Seerzüge zum Vorwand 
3 Verpachter das; verfprochene Pachtgeld, 
jſerechter Weiſe, und folglich das Geinige 
Gefaͤhrde zu entziehen, ſich aber mir freuss 
ıButhe bey biefer Gelegenheit zu bereichern, 
ingewiß! dieſen Verdacht twirb wohl fein 
entlicher, beträchtlicher, und verfländiger 
thpachter gerne auf den Hals laden, 
arf alfo Biefe Errinnerung wohl keiner beſon⸗ 
ı Antwort, man twolte denn fagen: Ver 
chter fen befugt, allen, auch nur fo ungewiß 
sgehenen Schaden feinem Verpachter in vr 
. ur er 
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e Pacht. Soeietat aufzubuͤrden. Eolche Pach⸗ 
r aber, ſagt jener, find die rechten... Was 
her die 2te Errinnerung c.. anbelanget, fü iſt 
lche erheblicher, ob wohl auch nicht durchgaͤn⸗ 
g nach den Grundſaͤtzen der Billigkeit allzu 
chtig. Denn ſo viel den Punct betrifft, daß 
e in den Ackerbau wuͤrklich verwendeten Koſten, 
cht erſt von der Einnahme abgerechnet werden 
lten, fo wuͤrde damit dem Pachter allerdins: 
8 Unrecht geſchehen, und er in der That feine: 
innahme, nichE richtig angeben, ober" dem 
terpachter darthun, was und wie viel ihm, an 
em ihm zu entrichtenden locario wuͤrkl. fehle, des⸗ 
alb er doch bey dieſer uuter ſich errichteten Nahe; 
ings⸗ und Erwerbs⸗Geſellſchafft ‚und in die 
m: großen Ungluͤcke, Nachlaß haben fell, audy. 
iner Geits unredhtmäßige Fobderung machen, 
enn nicht ansgemacht iſt, was der Pachter 
irklich von feinem Guthe eingenommen, vder 
icht eingenommen, ſondern nur von dem, Sei⸗ 
igen barein geſtecket, und ausgegeben habe, da 
x fo wohl er ala der Verpachter von dieſem ihr 
en in Gemeinfchafft gegeben Eigenthum gewin⸗ 
enund erwerben wollen, Nun if-fa befanng,- 


aß man bey-einem Sandgurhe, die Einnafme. 
icht eher angeben koͤnne, als bis vie auf das . . 


zuth, und die Fonds der Einnahme varher ver: 
endeten Koften erfl abgezogen; es gefchehe fols 
es num entweber im Anfange ben dem Pachtan ⸗· 
hlage und der daſelbſt, und beybem Padhtgel» ⸗· 
evorausgefehten Finnapıme, ober erſt bernach E 
bey 
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bey einer Berechnung der wuͤrklichen Einnahme, 


Wenn bannenhero einige Koften zwar ,. jedoch 


nicht, wie bey dem Ackerbau oft geſchicht, die vom 
Pachter gepachteten, und in felbigen, ober an 
dere Pachtſtuͤcke verwendeten Dienfte , auch die 
fe und andere Kolten, bey dem Anfchlage und 
dem Pacht: Duanto ſchon angerechnet, undbe 


dem Anfaß der: Einnahme, darnach eben das 


Locarium ſelbſt beitimmer worden, abgezogen 
find, fo würde ja der Pachter allerdinges, im 
Fall einer Verheerung, und Verhinderung, daß 
er er nicht fein fchuldiges Pachfgeld heraus bes 


komme, folche, wiederrechtlich einbüßen, und 


in diefer Pachtgeſellſchafft, einen Schaden aß 
lein tragen, daran er doch nicht Schuld ift; um 


erachtet die felbft redende Billigkeit erfodert, Daß 


die Geſellſchaffter in Societate, den Schaden 
squis partibustragen, wie fie benberfeirg gewin⸗ 
nen, woferne nicht aus andern Lirfachen ein an⸗ 
Ders gerabreder ift, und wenn nicht etwan eine 
Soc.etas leonina heraus fommen fol. Ben fo 


‚ . geftalten Sachen halte ich demnach für billig, 


Daß die Claufulallerdinges an ber Stelle, bie 
davon redet, folgendergeftalt eingerichter werbe: 
Daß er, nad) Abzug aller darauf verwendeten 
Koſten, ſo um nicht fehhon bey der Verpach⸗ 
fung im Nrifchlage zu Gute gerechnet worden, 
aund ing befondere ben dem Aderbau, oder. 
_ andern oͤconomiſchen Verrichtungen, vers 
brauchten Dienfte, als melche,ipm nebſt den 


fonfigen, erweißlichen, zu Aufrechthaltung 
der 


TR 
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der Oeconomie, unvermeidlichen Ausgaben 
auf den Ertrag zu Gute gerechnet, und da⸗ 
von erfiabgegogen werbenfollen, nicht fo hoch 
nutzen koͤnne, als das von ihm flipulirte 
Pachtgeld von dem Toro des Verpachteten 
beiträgt: So foll der Abgang an folchem 
Pachtgelde, von beyben Theilen zquis parti- 
bus getragen werben. | 
Ich etinnereaber nachmahls, daß,ich, woferne 
bey demPachtanſchlage, ſchon alle und jede in ſedes 


Stuͤck zu verwendende Koſten abgezogen ſeyn, 


nicht abſehe, wie ſie Hier von neuen, und alſo gedop⸗ 
pelt, abgezogen werden koͤnnen, da ſie ſchon bey der 
Beſtimmung des Pachtgeldes abgezogen worden, 


beyde Theile aber dieſen Abzug fuͤr richtig er⸗ ze 


kannt haben. Ich bin auch verfichert, daß die 
erfigedachte Einrichtung oder jeko angegebene - 
Veränderung der vorgefdjlägenen Clauful auch 
darum billig ſey, weilein Landgut, einunitum to- 
tum aug vielen Pertinentien ift, darinne eines 
bem andern, in der Gewinnung des locarii zu . 
Hülfe gerechnet, die Einnahme, und ber Abs 
Bang’ aber niche vereinzelt, und getrennet wer⸗ 
den kann, folglich alfo, wenn auch ber Pachter 
bey einem Pertinenz⸗Sluͤcke alles einbüßete, bey 
dem andern, dritten 3c. aber alle Einnahme, fa 
noch mehr gewoͤnne, der Pachter ſolches zufeiner - 
geſammten Einnahme fehlagen muß; im Fall 
das verfprochene locarium vom toto alsdenn aber 
heraus kommt, nicht ſagen kann: Er habe da⸗ 
von Schaden, und wine dem Geinigeni alles 

zu⸗ 


794. 38. Sortfenung der Gedancken 
‚pibüßen, weil er von einem oder andern wer 
teten Dertinenp Ötäde wegen feinblicher Row 
ge nichts befommen hätte. Denn daraus ds 
offenbar, daß auch alle ben jedem aufgewende 
-te Koſten, wenn fie nicht bey der Befliumum 
des locarii gedachtermaßen ſchon abgesogen we 
den, allererfi von der würflichen Einnahme ba 
allen Pertinenzien abgerechnet werben mölle, 
ehe ınanfagen kann: Goviel hat ber Pachte 
vom Pachtgute zu feinem locario, fo er wege 
‚benfoll, oder fo viel nicht empfangen und eingp 
nommen, mifhin würde der Pachter, fo mi 
ſo viel, aus feinen propern Dlitteln, bie er fen} 
“hat, noch dazu verlieren. Da aber Diefesn 
der Societaͤt hoͤchſtunbillig wäre, indem es bg 
einem fremden Guthe, dabey der Pachter ⸗ 
wohl um feines, als des Verpachters Nute⸗ 
willen, wirthſchafftet, geſchicht: So fann a 
ihm auch nicht zugemuthet werden, folche 
‚Schaden allein zu tragen, Es iſt zwar wagt, 
daß man in ber Betrachtung deſſen, was be 
. dem Pachten der Landguͤter, die boch ganze, au 
vielen zufammengefegten, in ben Gewinn einan 
‚der zu Hülfe kommenden Pertinenzien beftehen 
:be Tora, Oder Unita Corpora find, recht ober 
unrecht, billig oder unbillig, ſowohl in denen 
Geſetzen, als Contracten, "und indenen Rechts⸗ 
Mruͤchen nicht immer deeſe beſondere oͤconomifſche 
Matur und Beſchaffenheit des verpachteten Gw 
thes oder objecti genam beobachtet; gleichwie 
man auch öfters vergißt, daß eine Societaͤt, un 
ter 


x 


ber die gute Wirthſchafft im Kriege ⸗ 


er Pachtern und Verpachtern geſtifftet werde: 
Alein eben daraus ſiehet man, mas die dconomds 


he Einſicht in ſolchen Faͤllen austraͤgt, und 
vienöthig es fen, darauf zu ſehen, wenn man, 


icht wuͤrklich gegen die Natur der Dinge verfaß 
en will. u 


Was aber das in biefer Errinnerung, wegen 
es lueri ceflantis fub, litt. e. angeführte betrifft, 


J 


Ya man praͤtendiret, es ſoll der Verpachter auch 


iefen Schaden, den ber Pachter an dem von 
einem inden Pacht geſteckten Capital gehofften 


Zewinne und Intreſſe, durch die feindlichen 
kroublen, erlitte, iugleich mitübernehmen, fo- 
nfoderung eben fo, ale 


jemahnet mir dieſe 
venn der Verpachter verlangen wolte, es ſolte 


ver Pachter ven an feinen, etwann durch ſeine 
Induftrie, und dem Verkehr mit dem von ihm - - 


rhaltenen locario zu machenden Gewinn, wes 
jender Kriegstroublen aber entſtehenden Ver⸗ 
ur, auch mit tragen helffen, weil es doc von 
em verpachteten Guthe herruͤhret, was er gem 
ıe mit feinem Fleiße gewinnen wolte, und doch 


leichwohl der Pachter das Pachtgeld bem Ver⸗ 


achter richtig und zus deſſen Nutzen gewähren 
nuͤßte. Allein, wie würbe wohl alsdenn ein 
Dachter, und zwar mit Fug und Recht, Über 
ergleichen Unbilligkeit und haabeſuͤchtige Anfos 
erung des Verpachters Flagen und fchreygen? 
denn biefer Gewinn des Pachters, ben er von 


Deten 


inem in eben dieſes ihm uͤberlaſſene Guth gewen« 


| 
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7.7 beten Capital erlanget, kommt ja erft auf feine 


‚vielfache Induſtrie, und nicht an ſich nur auf 
bie Uebergebung und Gewährung des ruhigen 
Befiges des Pachtgutes an: Wenn ihm al 
der Berpachter, indenvon ihm ſelbſt zu berden⸗ 
fenden, und nad) den Umſtaͤnden Des Objects 
möglichen ruhigen Befig feget, folglich daſſelbi⸗ 
ge damit gewähret, und ihn an feinem Thele, 


daran nichts hindert, fo wuͤrde es ja wieder ale 


1 


Billigkeit 33 wenn ber Pachter, era 
durch die feindlichen und kriegeriſchen Zufäk, 
‚oder feine Dummheit, Umwvorſichtigkeit, oder jo 
Durch etwas, welches ein Dritter nicht einmahl 

einfehen kann, an der Induſtrie und an Demde 





durch erſt gehofften übrigenund ferneru Ghewim 
von feinen in das Pachtgut geſteckten Capital,au⸗ 
ſer dem was basLocarium betrifft, Schaden litte, 


ſolchen aber dem Verpachter ganz oder zum Thcb 


te aufbürben molte, ba ihn doc) diefer daren 
nichts, fondern nur das Locarium,, fo fer 


_ wirehfchafftlich. aus. dem Guthe heramsjubrin 


gen iſt, zu gewähren verſprochen haͤtte. * 
kann demnach dieſem Theil der Errinnerung 


n. 2. nicht beyfallen, und halte ſolches nur für 
Gedanken folcher Pächter, die feine Grundfäge 


von Recht und Billigfeit Haben, und Deren ihre 
befte und vermeintliche Mlügfte Wirthſchafft um 
darinn beſtehet, zu nehmen, wo man was be 
kommen fann, es mag Recht oder Unrecht fegn, 
woferne es nur mit guter Art, mit einem Schei 


de Geigfe, ober do li fe geite 
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ben kann, daß der ändere wenigſtens gebrungen 
darein williget. Denn folche Pachter und Ber; 
pachter giebt es leider, welche eben darinne bie 

‚größte Güte ihrer wirthfchaftlichen Klugheit fer 
gen, Daben aber die Gerechtigkeit ihrer Geſchaͤfte, 
wie die Schielenden und Lieberfichtigen ; oben. 
gar, wie Blödfichtige oder Blinde, Nberfehekt, 

folchergeftalt aber niche wie Kluge, fondeen 

‚wie argliſtige Thören wirthſchaften. Ä 


- Es iſt hingegen wiederum wahr, bie year . 
Errinnerung ©. 585. wegen des Schadens vow  - 
A ventario, wuͤrde zinmlicy erheblich für ven Packk 
ter fenn, wenn alles, was man barinne gegen den 
Maren Innhalt der Clauſul, von biefen tazarkı 
"Übergebenen Sinventarien » Eirkden an Pferden) 
Kuͤtzen, Schaafen, Schweinen, Udergerärhe, 
‚gäunen, Hecken, Obfl zund Weiden: Biumm, 
vorgiebt, feine Michtigfeie hätte... Allein man 
behauptet jain der Clauſul ausdruͤcklich, und 
fest es voraus, dag dem Parhter Daran das 
dominium , obwohl reftrittam und tempors- 
rium, übergeben ſey, dahingegen die Pächter 
in der gten Errinnerung folches leugnen ‚ mels 
chee doch, außer benen Gebäuden, und wo die 
Abſicht ber taxation, gantz beſonders nur wegen, ' 
der Beſtimmung der dereriorarion und meliors- _ 
sion allein geſchicht, niche Teiche Start finder, 
Denn bey jenen Inventarien⸗Stuͤcken befomme 
ja der Pachter, a) wuͤrklich allen Poſſeſſ, P) al. 
Samml. 1605tes St. Bf. len 


4 


— 
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len —— ‚unb‘y) alle frege Diſpoſtioc, 
bis zum Ende ber Padıtgeit, unb.ausbebunge 
nen Wiederzuruͤckgebung in quali & quante, fs 
er auch eben Deswegen nicht in eodem indivi- 
‚dao thun darf: Ich weiß aber fonft nichts, mes 
- gun wörflichen Eigenthumgrechte mehr gehöre, 
MDahiagegen wird feinem Pachter bie fee Di 
poſition, und feber ——— bey den Ge 
‚ bäuden abgegeben, oder die 86 
Bande nicht in codem individuo, wieder zu liefax. 
Daher ann die Taxationfowehl bie Abficht je 
ben, den Kaufpreiß bey der Uebergabe unb us 
das dominium zutennsferiren, als auch murbs 
” meliorationes,u.deteriorationes bereinften ;ule | 
ſtimmen, da bekannt if, dasfelbige ans vier 
ley Abſichten, mitrechtlichen Handlungen (ar 
. busjaridicis) verbunden wird. Wann nuiie 
ſes von den Pachtern im der Errinnerung ups 
nounnmene falfche Prinspium wegfaͤllet, ha 
man auch deutlich, daß ber burauc gepaem 
Schlußſatz ungegründet ſey, —— 
aber in ſolchem Fall vielmehr ein uͤbriges, 
den Pachter bey ſo großem Ungluͤck, wie Die ei 
liche Ravage ift, zu fonlagiren, und ohne r 
Schuldigkeit, da er ſich itzo erſt dazu per 
verbindet, thue, folglich aber gar nichts 
ges ſey, wenn das alte, und nun einmahl 
Paͤchtern angenommene taxatum, nicht aber 
wan der hoͤchſt ungewiſſe und variable 
der Sachen, der zu ber Zeit des Verluſts, 


⸗⸗ — 
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cher doch itzo, da die Sache fort iſt, ſchwerlich aus⸗ 
zumachen ſeyn wuͤrde, oder der bey dem Antritt 
Des Pachts geweſene Preiß waͤrr, zum Grunde 
der Beſtimmung feines Verluſts gefener. wird, 
zumahl auch in der That öfters, der erſte und al⸗ 


te bey der letzten Uebergabe van beyden angnofeite 
te Preiß, oder das alte taxarum, viel Höher 


aus kommt, als was diefe Sachen zu der LReiit 






des Verluſts, oder der letzten Uebergabe gegol⸗ 
gen haben, folglich der Pachter nach kelbigene- 
nicht immer einbuͤßen duͤrfte, überdem aber aufs 
fer diefem Fall bey Dem Abttitt, nach Peiner ans 
‚dern taxs, deteriorationes und melioratiodfes, . 
bezahlet, ober bezahle bekommt, ja noch bay, 
‚wie an vielen Orten gebräuchlich ift, bag Inventa- 
xium, auch nur nad) dent altentaxato, und niche: 
nach neuen Würderungen bisher verintreßiret, 
und alſo inben Fall, daß dieſes taxatum geringer 
waͤre, feinen Vortheil dabey gefunden hat. Weil 


Fran, wie gedacht, ſehr ſchwer von bdeyden Theilen 


auszumachen ſeyn wuͤrde, tie viel das geraubte 
Inventarienſtuͤcke, jur Zeit da es abgepluͤndert 
wurde, werth geweſen, und der Verpachter 
dem Pachter doch, ohne dazu eben an ſich recht⸗ 
lich verbunden zn ſeyn, unter die Arme greifen 
will, und fi) durch dieſe Clauſul dazu verbindet, _ 
weil der Pachter doch indefien an dem Vieh: In 
ventario, ſo viel ihm vom Feinde genommenmor - 
‘den, in Anſehung der -gepachteten Huth und 
Weyde, wie auch von denen andern obenerzaͤhl⸗ 
Sffa ben 
| 


a 





befch 
Gätigfeit des Verpachters gar wohl zufrieder 
km; inbem doch dem Pachter noch dazu fragie 
“het, unter feinem Schaden, auch den Abgm 
- ander Einnahme der Viehnutzung, ja bie dam 
nerwenbettn, und nun verlohenen Koften ai 
‚quibiren, wie oben ſchon zugelaflen werben. & 
‚fentaber, es ſen wahr , daß diefe Inventarien⸗ 
„die nicht cum dominio- durch die taration be 


. geben, und der rechtliche Sag: 


‚der hier ſonſt zum Grunde liegen wei. 
wenn bie Frage if: er diefen Verluß ie 
ch zu nehmen habe? alsdenn nicht auf da 
Pachter zu appliciren, dieſes aber aus dem Ce 
. rer fonfegu fehen wäre, fe muß.ich dem Pat 
‚ger auch in dieſen Stüde recht geben, mundi 
aͤrde alahenn, (fonft abernicht ) meinem m 
wigen Erachten nad), fagen : 


Ser Verpachter muß den Abgang biefer Y 
vertarism@rüde, da es fein Cigenthum⸗ 


Res perit ſuo demino, 


bb 
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blieben, allein übernefmen,: der Pachter 
aber liquidiret nur feinem Abgang. an der 
Einnapme ‚nach Abzug deſſen was er hinein. 
gewendet hat. 3. E. Er ſoll zoo. Tplr; 
Pachtgeld für die Viehzucht „ oder den Nu⸗ 
Ken von diefen dem Pachter eigen gebliebenen 
Vieh geben, erhefomme aber kaum 20 Chlr. - 
beraus,, und verliert 50 Thle. an ben darein 
gewendeten nerhwendigen Koften, fo würde. _ 
‚feine Einnahme nur nod) 30 betragen; wel⸗ 
che er. alsdenn zu der Übrigen Einnahme fee 
det und wenn alfo aber alsdenn das geſamm⸗ 
te Locarium, fo er aus allen Pertinenzien. 
zuſammen wuͤrkl. heraus ziehet, prater prapter . 
nur 1000Thle, betrüge, er aber Doch aleich⸗ 
wohl 2000 Thlr. Pachtgeld geben müßte, fo- 
twuͤrde der Verluft 1000 Thlr. betragen, das 
von der Verpachter folglich son Thlr. Übers‘ 
nimmt, und ihm alfa ſo viel an ben 2000 Thlr. 


. 


jaͤhrl. Pachtgeld erlaͤßt. 


Wenn aber auch gleich, endlich im obigen und 
eſten Fall, de der Pachter das Daminium ben, 
ammen hätte, von Seiten des. Verpachters, 
fr dieſe feine Gutheit, dazu er ſich ohne recht⸗ 
che Schuldigkeit itzo vermittelſt dieſer Clauſul 
erſtehet, verlanget wird, daß der Pachter auch 
Ne Haͤlfte zur Wiederergaͤntzung des ‚ggbachten 
pventarü beytragen foll; fo Kann, ich aychdam: 
na Fein Unbilligkeu ee wal Igmbech ber 
i ; j u 3 " 


ers 
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Berpachter die Haͤlfte des Werthes fee ver 
Iohrnen Anventarienfiüde,. ob fie gleich des 
Pachters eigen waren, nach ber von beyden 
Seiten bey der Uebergabe waͤhrender Padıtzai, 
und bey der Zuruͤckgabe, oder dem Ende der 
Pachtzeit, agnofeirten alten Tare bezaklmuuß, 
und ber Pachter doc) gleichwohl. fehnufvig if, 
Was Inventarium nach Ablauf ber Pachtzeit wir 
ber in quali& quanto zuräde zu liefern, and 
aber es gar nicht darauf ankommt, aus me 
Urfachen, und 0b durch feine Schuld, oberb 
nen anbetn calum fortuitum, folitum aut inſch 
zum, felbiges incomplet geworben , wenn eg 
ineomplet wäre und der Pachter es doch, oßme 
achtet eines Verluſts daran, wieder complefi 
liefern, verfprochen hätte, 


Wie nun aus biefem alten erhellet, daß and 
bie gter Errinnerung S. 585. von ſelbſt hinweg 
-. fälle, weil es falfhift, als ob das oftgenaͤde⸗ 


tez, von bem Verpachter, bereinft erſt wiede 


für den geſetzten Preiß zuruͤck zu liefernde, ik 
aber gegenLine gewiſſe Tare, wuͤrklich, mi 
allen Eigenthumsrechten uͤbergebene Inven= 
rium, dem Verpachter dennoch eigen geblichn 
ſey, indem doch der Pachter indeſſen damit naqh 
Belieben, machen, ſchalten, und. ſolches ber 
derben ober veraͤndern koͤnnen, beit geſetzten 

Preiß deſſelben dem Verpachter auch entwede 
wörtlich dafür bezahlet, ober doch als ein fchab 

ze EB 0 digei 








! 
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‚iges. Capital verintreßiret, den Befigund Ges 
ügbrauch aber ebenfalls völlig, eigenthuͤmlich 


ind in fo weit es ausgemacht, und in des Vers. ⸗ | 


yachters Vermögen und verſprochen war, folg⸗ 
ich das Eigenthum die Pachtzeig Über von Bers : 
yachtern wuͤrklich bekommen hat: Alfo will ich 


nich auch dabey nicht weiter aufhalten, noch 


veniger aber bey ber zten Errinnerung ©. 
86. wiederum ftehen bleiben, ba berfelbigen 
chon durch die Veränderung der Clauful, wels 
he ich oben bey der aten Errinnerung für billig 
rkannt habe, abgeholfen und die Sache einer» 


ey iſt. Es verſtehet ſich auch hiernaͤchſt von | 


elbſt, da der Genuß der ihm verpachteten Dien» . 
te, zu ſeiner Einnahme gehoͤret, daß er auch die 


on wegen des Feindes, ungenoflenen Dienfte, | 


avon abfegen duͤrfe und muͤſſe, folchergeftale 
ber die Ste Errinnerung S. 586, nur daraus, 


aß man die Clauſul nicht recht verflanden hat, 


neftanden zu ſeyn ſcheinet. Ich glaube bannen» 
ero, daß ich auch Diefe Einwendung Äbergehen " 
Inne, und alfonne noch bie 7te und Ste zu bet 

tuchten übrig fen. . et 


Wasdaher vierte Errinnerungbetrift, fo fes 
€ id) voraus, baßbiein diefer angegebenen Ger 
älle, dem Pachter fir ein ausgemachtes loca- 
um im Pachte des gantgen Guthes, wiefie fallen. 
ud Reigen,auf Gewinn oder Verluſt zugeſchla⸗ 
en, nicht aber zur bloſſen Berechnung und re- 
Sf 3 7 egpuur 


! 
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ceptur für den Derpachter über werben 
- indem ſie doch aller ſeics folhe Stůcke find, weh 
che Objecte einer Verpachtung ſeyn können. Il 
-aber Diefes richtig, fo fehe ich nicht Dem geringfra 
Unterſchied unter diefen und andern Perrinew 
tin, davon dee Pachter das verſprochene Pocht⸗ 
geld einnehmen will, ſolches aber ſo vel der 
Pacht für ein jedes betrift, wegen des Krexe 
and ohne feine Schuld nicht eingenommen, felp 
lich aber deshalb verlohren hat. Denn irn 
dieſes weder zum Theil, noch gang geſchehen fie 
nen, fo if ja der Pachter nach diefer Clasil 
ſchon befugt, nur ſo viel, alser davon eingenm 
. men, in ber Berechnung feiner Einnahme ws 
ganzen Guthe anzugeben, den Abgang aber a 
dem Locario, davon der Berpachter die Slfk 
Überninums, abzuziehen; wenn aber nun foldm 
geſtalt erhellet, wieviel der Pachter des Feue 
wegen an dem locario nicht eingenommen 
iR es hernach offenbahr daß beyde Tpeik ie 
fen Berluft zii gleichen Theilen tragen, uni d 
ölterixet ſich alsdenn in Anfehung des Abgsagl 








- an feinem löcario nicht das geringfle , ſonden 


wenn ſich daraus zeiget, daß ihm davon vl, 
und wie viel fehle; fo bleibtes ja bey her El 
ſul, Daß der Verpachter die Hälfte des — 
gefammten locario ermangelnden quanci übe 
nehme, und ihm folglich fo viel daran erloft 
Es würde aber ins Gegentheil etwas unbillige 
feyn, wenn die Simapas oder ber Verluß es 


. #’. 


Iber die gute Wirchfchafft im Kriege. +795 
Hefem befondern Stüde, von feiner Schadens 
mb Sinnahme s Rechnung abgefondert, ja fa 
‚ae dem Pachter nachgelafien feyn falte, wenn 
? gleich fein Pachtgeld von dieſen Pertinentien 
efommen, folches nicht in feine Einnahme zu 
ringen, fonbern noch befonbers und außer dem 
ocario zu behalten. Mir fomme daher diefe legs _ 
e Anfoderung als die unbilligſte vor; indem der 
Pachter ſolchergeſtalt ſeinen wuͤrklichen Scha⸗ 
en vom Feinde wieder die Wahrheit größer ans 
eben würde, als er wuͤrklich wäre, und yon 
em VBerpachter wieder alle Billigkeit mehr ern 
et haben wolte, alser verlohren. . — 


Die gte Einwendung ©. 585. 587. aber 
cheint mir auch, wenn die Rede vonder narürn 
ihen Billigfeit, bey einem-erit zu macdhenden 
illigen. Bertrage , iſt, gantz unerheblich, und, | 
viederrechrlich : Denn aldenn iſt nicht die Frage: 
b etwan pofitive Geſetze verorbnen, esfolteein - 
Dachter, nur den zten Theil feiner Schäden . 
on Meerzügen Übernehmen, gber ab ſich Pach⸗ 
er und, Berpachter, aus befondern Urfachen 
onſt fchonanders verglichen hätten, fpnbern es 
% nur biefesdie frage: Ob nicht diefe vermita 
elf dieſer Pachteontracts; Elaufel einzurichtene 
e Defliemungaufdie Hälfteiusgemeis undan 
ich, in einem Landguthspachte, nad), der bishen. 
orausgeſetzten Natur deſſelben, billig ſey, weder 
em einen noch dem anbarmaber dadurch zu nahe 

Di zu getre⸗ 


— ö— gg — zum 
J 





7,6 II. gortſegung der Gedancken 
getreten werde? Dieſes aber kann man mil 


ſchwerlich, inbiefem Pachtgeſchaͤfte, von dic 


in der Claufel zu machenden Bertrage , beha 
pten; indem in biefem Pachtgeſchaͤfte unfireiz 
zugleich eine Art ber Societaͤt zwifchen Pachten 


‚ and Verpachtern Über den Nuten und Schade 


bey gewiſſen dem Verpachter Igehörigen Forbe 
gefiiftet, und gegen gewiſſe Bebingungen, meges 
Diefes viel größern,, und in Gemeinfchaft geye 


benen Obfects des Verpachters, momif gene 


nen und verlohren werden fan, eine Genie 
Ichaft des Gewinnes, und Verluſts bavon, we 
fie außer einer andern Beſtimmung nach gleiche 
Theilen, welche nach dem Rechte der Gleichhe 


unter den Menſchen, bie Regelnatuͤrlicher Os 


ligkeit ift, eingeführet und eingegangen tirl. 
Man muß auch hierinne, nicht an den blefe 
Wörtern, Nahmen und befonderer Schulunw 
ſcheidung ber Contracte, nad) den pofitiwen ri 
miſchen Rechten hängen, fonbern, ba biefesuätt, 
nach der Natur der Sache, durch willkuͤhrliche 


Vertraͤge, jedoch wahren Grunde der Billig 


Leit und Natur des Haupt⸗negorii beſtimmet wer 
Ben ſoll, mehr auf dieſe Natur der Sache ſelbſ 
fehen; Alsdenn abet wird man finden, Daß die 
fe Anfoderung der Pachter, in ben echten der 
Biligfeit hoͤchſt ungegrümber ſey. Allein ge 
fee, daß man auch auf bie gemeinen poſttiven 
Rechte fehen.molte , fo if doch ſchon Inden neu 


. geneingerlctiußK ehelichen Gutachten rn 


Aber die gute Wirthſchafft im Ariege, 797 - 
Collegien, dargethan worden daß auch diepofle 
tiven gemeinen Rechte, diefe Kegel fiir die bil⸗ 
Tigfte halten, und beflättigen, welche das Recht 
der Natur gedachtermaßen vorfchreiber,, und 
die Syälfte des Verluſis beyden Theilen zu 
Ä übernehmen zuerkennet. | 


Die Sortfegung folge Eünftig, 
RER RRREN 
IV. | 


Sendſchreiben vom Aberglaube und 
Policey » mäßigen Anttalten dage⸗ 


gen, infonderheit aber von der Ers 
ſceinung der abgeſchiedenen See⸗ 


PP - 
Mein, Herr 


ie‘ haben vielmahl in Dero Sammlungen 
| / von dem Aberglauben überhaupt und von 
verfchiedenen Arten defielbigen gehandelt, oder 
doch von andern Ihrer Freunde handeln laſſen, 
deshalb aber das Policeyweſen zu emunt ge 
nt | , - ſuchet, 


| | 

„81V. Vom Aberglauben u. Erfhrun$ _ 
her, ſich allen Arten deffelbigen auf mah® 
y Weiſe zu wiederjegen, weil er gar ze w 
beie Einflüffe in das Außerliche gluͤckfelige a 
equemesebeneines Volkes hat. Es mirbank 
h muß es geſtehen, an einigen Orten viele 2% 
e angewendet, theils der Religion, sheils de 
ußerlichen Wohlfahrt Diefes Lebens wegen, © 
sSchlangengegüchte auszurotten: Es finben fh 
berdennochimmer, nicht nur unter Dem gem 
en unwiſſenden Pöbel, fondern ch unter de 
Keten und Verſtaͤndigen, ſehr unbedactis 
eute, weiche gewiſſen abergläubifdyen Mey 
ungen ſteif und feſt anhaͤngen, oder doch il 
sit aller Behutſamkeit verhindern, damit id 
ige nicht weiter ſortgepflantzet ober gebpeget om 
en moͤgten. Ihnen if der Aberglaube m 
chebaren Erſcheinungen des Satans, ein, 
enn man auch diefeverwirft, Dennoch vonk⸗ 
heinungen der Derftorbenen, mweldyesip 
es unter den Worte: Geſpenſter, verſtaa 
ied, befannt genug. Ich habe auch nicht in 
ıch den fchädlichen Einfluß biefes heydnifgen, 
diſchen und papiftifchen Gedichtes im das fh 
neme und vergnügte dußerlähe und innerlich 
eben der Wienfchen, ſowohl, wenn man es a 

. betrachtet , ale auch, wenn es mit anden 
Yingen verfnüpfee wird, allhier wiederum au 
führen, weil es ſchon vielmapl von andern 46 
heben ift. Die mannigfaltige Furcht und da; 
schreiten, die Unterlaſſung vieles Guten jr 


der abgeſchiedenen Seelen. 99 

‚äußerlihen Berufs, bie Vollſtreckung vieles 
Boͤſen, die naͤrriſche Hoffnung und Reitzung un; 
ordentlicher Begierden, der gantze Kram ie 
dem Beſchwoͤren und Beſprechen der Geiſter, dee 
Schatzgraͤberey, der Defereyen.und viele ande 
re Dinge find lauter Beweiſe diefes ſchaͤdlichen 
Einfluſſes. Was aber die wahre Religion ſelb-⸗ 
ſten darunter, theils mittelbahr, theils unmit⸗ 
telbahr, leide, iſt denen Gottesgelahrten bes 
kannt, und wir ſehen es ſonderlich ans dem XIX, 
E. der Apoftelgeihicht in 13 > « 20. v, wo. ber 
heimlich fehleihende Aberglaube anfaͤnglich 
gu Ephefus die Kraft bes Wortes Gottes und . 
feinee Wunder verfinderte, als er aber entber 

det und ausgerastet wurde , bas Wort des Herrn 

erſt recht Eräftig wuchs und zunahm. Der ch 


mahls beruͤhmte Thomafius hat infeiner ad 


snifchen Abhandlungen von der Frage: Obeis - 
vermeintes Geſpenſt oder Spudeding einen ger - 
ſchloſſenen Mieth⸗ oder Kaufcontraet über ein 
Haus zu zerreiſſen, eine gegründete Lirfach.abe 
geben koͤnne? den großen Schaden der Gefpems -- 
ftergebiehte, in fo fern es verfiorbene Menfchen 
fegnfollen, ſatſam erwiefen; andere aber haben 
noch durch andere wuͤrkliche Faͤlle dargethan, mas 
dieſe Art bes Geſpenſterweſens für fchädliche 
Einflüffein die Nahrungsgeſchaͤffte habe. Wiig 
kam es dannenhero ohnlaͤngſt fehr wichtig vor, 
als einer meiner gelehrten Freunde vor. etlichen 
Wochen an,mic) feine Gedancken über. die kleja 
| „den 


N. 


ten Haben und häufig nachzuahmen pflegen, ü 


800 WV. Dom Aberglauben u. Erſcheinung 


nen Zeit:und Wochenſchriften, die wit ſonder lich 
nunmehro auch bey uns aus Engelland erhal 





fchrieb, Denn er bezeugte zwar feinen 

fallen über viele Arten dieſer Schriften, fowoBl 
‚der Eingelländer, als unfere Deutfchen: weil 
aber diefe Schriften, fonberlich den Zwed Her 
ben, daß auch Ungelehrte, das ichöne Geſchlecht 
und auch viele gemeine Leute in ber Erkaͤnntniß 
nuͤtzlicher Wahrheiten und ſchaͤdlicher Irrthuͤ⸗ 
mer haͤufftger und bequemer unterrichtet werben 
möchten, fo muͤßte ein Verfaſſer oder auch ein 


VUeberſetzer ſolcher Wochenſchriften aus andern 
EGprachen in bie unſrige, ſehr aufmerkſam und 


befliſſen ſeyn, damit unter andern Irrthumem 
and Vorurtheilen nicht and) abergläubifdye Die 
ungen bon neuen ausgebreitet ober abernutahls 


Soherkhriften andatt des —28 viel grſ⸗ 








‚fern Nachtheil in der Religion und im gemeinen 


&eben verurſacheten. Unter andern aberglaͤu⸗ 
biſchen und ſchaͤblichen Meynungen, welche die 
Ueberſetzer ſolcher Schriften, vornehmlich der 


Engellaͤnder, ohne den geringſten Wiederſpruch 


‚Ihren oft noch ungegruͤndeten Leſern vorlegten, 
rechnete er auch ſolche Vorſtellungen, welche die 
Geſpenſter oder Erſcheinung abgeſchie⸗ 
dener Seelen noch immer behaupten und ſo 
gar einen ſcheinbahren Grund und Beweis der 
Unſterblichleit unſerer Seelen ſehr ſpecieus darimn 

4 I Mm 


mn * 


der abgeſchiedenen Serien. v0ꝛ 
æ ſacheten. Er kam ben dieſer Belsgenpsit 
—* andern auch auf die in Engelland herausge⸗ 
ommene und ins Deutſche uͤberſetzte, in sem 
ber ſehr nuͤtzliche, Wochenſchrift, die Zu= 
cheuerinn genannt, um biefe feine Errinne- 
ung zu erweifen. Da fich aber feine Gebans 
ken nicht alle hieher ſchicken, ſo will ich nur dies 
e, wovon ich hier rede, im folgendem Auszug, 


nit Dero Erlaubniß und mit ſeinen eigenem ur \ 


Dorsten alter einruͤcken. 


Autzug —— 


Nie in Engefiond Geransgefommene Zu 
fchauerinn 2 * ebie he. ——— 





—3 Suche p. 168. 


iefen Beweis der —5*2 unfers ‚Geiles, — 


on ihrem Weſen, ihrer goͤttlichen Aehnlichkeit 
ad ihrem Zuſammenhang mit der Ewigleit gantt 
tig aus und meynet, man habe dieſen Beweis: 
und, unter den Beweisthämern ihrer Un 
erblichkeit, bishero uͤbergangen. Ich will wii 

‚er, was deſſen Staͤrcke betrift, auf. ri 
tele berufen, Da ich mich jetzo damit nicht Ä 
slofien kann. Allein, wenn fie hernach die 
töglichkeit und —— daß a 
yiedene Seelen nach den Tode leb | 

n Menſchen wieder erfcheinen Könnten, 
d fishebaßr. erſcheinen wie, bey, a > 


| 803 IV. Vom Aberglauberu. Erſcheinung 
heiteineban fie eingefendeten Briefes, (&. ı Br 
B) annimmt und behaupte, daraus aber Die 
Dauer und forswährende Selbſtſtaͤndigkeit bet 
abgefcdhiedenen Seelen beweifenwill: So kann 
ich dem Verfaſſer ober der Berfafferinn Diefer 
Wothenſchrift nicht brytreten; ob fie gleich 
dieſe Erſcheinungen aus ber Erzaͤhlung von der 
Maitreſſe Koͤnig Carlo J. der Herkogian Moveri. 
mi und der Maitreſſe König Jacobs 4. ‚der Dias 
dame Beauclaire, erweifen amd. daͤrchun will, 
daß zwar die feste die Unfterblichkeit ver Seele 
und-einen künftigen Buhand bes Menfchen auf 
die heftigfte Art anfänglich geleugnet, und doch 
nachhero durch diefe Erfcheinung Davon übers 
zeuget und bekehret worden. Denn, fie nifin? 
tiefe Geſchichte ohne gründliche Betrachtung, 
wie die ihr ſolche erzäßlenden Frrunde ber Mad, 
Beauclaire, an und t daraus auf die —— 
lichkeit der Seele; ob fie gleich ſelbſt geſte 
daß es, da wir andere viel feſtere und 
Beweife haben, nicht noͤthig ſey, die, wenn 
es auch — ** wire, uͤbernatuͤrl efiche Erſchei⸗ 
"nung abgeſchiedener Seelen dam zu gebrau⸗ 
chen, die eben deswegen, ‚weil fie wieber alles, 
. was wir von det Matur der Menſchen Seeini- 
gewiß wiſſen, finb, natürlicher Weiße unmoͤg⸗ 
lich find... Sie erwaͤget aber and) gar milk, 


ſicht bare Erſcheinu Bgefhieberien Geden 
bey cn —— Br Och 


N 








N 1 


der abgeſchiedenen Seele, a3 
wch viele andere Gruͤnde wieder ſich habe, ſonber · 
ich aber, außer denen gewiß entdeckten Betrͤag 
eye anberre u. den dhamaſtiſchen Einbilbungen 


ʒerer Viſionnairs fo vieler Geſpenſter, wie auch 


mzehliger vorgegebener Erfahrungen, die Leh⸗ 


e Des Evangehl von der wahrhaftigen Aufer⸗ 


debung Jeſu Chriſti, fo. ſehr wanckend mache 


veil der Maturaliſt, wenn man folche Geſpen⸗ 


ter zulaͤſt, nach immer fagen kann, das Erfchienes 
ve ſey nur die Seele des Herrn Jefu und nicht 
ein wahrer Leib geweſen, er aber nicht wahrhaftig 
uferſtanden. Sie fchreibt zwar, es .fey biefe 
Sache aus Erzaͤblungen ber H. Schrift fo wehl, 


ls auch aus vielen menſchlichen, heyduiſchen un 
hriſtlichen Erzählungen offtubahr/ und wem 


⸗ 


leich ‚einige Luͤgen unter dieſen letztern waͤren 


o koͤnne man doch deswegen nicht ale. andere 


eugnen. Allein das erſte ifb ungegruͤndet; denn \ 


dir finden in der H Schtift, maiies Wiſſenc, 


eine einkige- Erzaͤhlung von einet wahren 


md ſolchen Erfiheinung, abgeſchredanrt Seelen; 
vonon die Rede iſt. Ban vielen ſichtbaren Er⸗ 


heinungen der Engel, oder von göttlichen Bis 


jenen, tern unb Träumen, Die aber i 
en Grund in Gott und in der Einbilduugef 
erjenigen Seele ſelbſt hacten /Ae atas zu ſe⸗ 
en meinete, ohne Vß eiae geifkliche 

iner Seele wuͤrchich: außer Ihr ſichthahr ober 


a iſt, weis ich zwar jedoch aber nicht ven ben - 


ubern, ſo WeBufhaureinn nad Man Erklde 





ungen deret a chen ae Bo 
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der abgeſchiedenen Seelen. 805 
euche mie Ehemaͤnnern, als ihren Ueha⸗ 
sen, einſehen, und es vielmehr für erlaube 
‚alten, ja, groß zu dencken, meinen: Man ' 
ıfle es zu, daß fie ſich bekehrt und endlich 
ewiſſer maßen .um bie Smwigfeit bekuͤmmert 
eweſen, und leugnen nicht, daß der Ma⸗ 
ame Beauelair einige Stunden für ihrem plögs 
hen sebens » Ende vorgekommen, als ob 
je-die. Seele der Herzogin Meratini, wachen⸗ 
e und ſichtbar, jeboch, als ein Beik erſchie⸗ 
en und geſagt, Sie wuͤrde um eine gewiſſe 
eit in der feigenden Macht bey ihr fe; © © 
gt doch noch lange nicht, daß bie Eee 
ee Mazarini wärdlich und wahrhaftig; wie 
e urtheilete unb meinete, außer ihr erſchie⸗ 


m file ihren leiblichen. Simen geflanden 
ad ihren ben dem Leben gemachten Vertrag .- 


füllet babe, Denn das wären nur ihre - 
Iedanden und lehhaftigen Einbilöungen wie 
ie ‚säglich erfahren, daß ‚uns viele andere 
Nnge ſo Te vorkommen, wenn man 
ichs alle Aufmerckſamkeit anwendet, und der 
zerſtand gewifler maßen durch etwas, fons 
relich aber durch Affecten, gefangen genom⸗ 
en“ iſt. Ueberbem geſchahe es auch n 
ürdlich, wenn man bie Nachricht Kb, fo 
e Mazsrini ihr gegeben haben fell, erwäs 
t, was fie. fich einbilbete oder Hoffete,. daß 
e ihr nehmlich von den Zuſtande in der 
wigkeit Nachricht gegeben Hätte, Som 
un es hieß: Cie werde um as Uber, 

| — ‚O2. oe 


“ 


goAıV, Vom Aerglauben u. Mrfheinung 
aber um eine gewiſſe geit bep Ihe feyn oder 
‚ fterben, Es erhellet e, daß die Mab. 
Beauchir. war die Unſterblichkeit der Seele 
mb ben Lünftigen Zuſtand geleuguet, Bas 


Gewilfen ‚geänfliget gewefen und 
ein unbebachtfemes Werfprechen gefobert 
Ber andern aber gegeben worden, um * 


—— in heben, ja daß beyde Dames 
Begriffe von dem Weſen und bem 
Zuſtand abgeſchiedener Geelen gehabe Has 
den, dennoch aber von einem .getwillen Aber 


uben ur einem Gag , daß nehmlich: m 
fine wahre Beer, up une jwar ſonderlich 


Menſchen⸗ Geifter en, ohne g 
liche Wunderkraft, folglich nicht —* 
lich, ſondern natuͤrlich, nach ihrem WIR eo; 

leiblich und ſichtbahr, in einer keuntlichen Ge⸗ 
| Bi erſcheinen könnten, eingenonmen gewefen. 
8 ‚ft Hingegen wahrſcheinlicher, daß bie 
" sielihe Guade, je näher ihr Ende heran 
"rädee, ihren Unglauben befiegen und fie zw 
u erwecken tollen, wie fie deun end) je 

nach erſt nach dem Geiſtlichen fchickte, und 

. dr Gewiſſen erleichtente, daran fie v 

als. eine Unglaͤnbige und Unbekehrte in 
luſt gelebte Frau, nice gebacht hatte, ob ige 
gleich allerhand Zweifel bisweilen wegen der 
Her: 
. auben, ei und en alſo ihre 
—ã— offenbahr damahle einge 


— | nn nom: 








ommen gehabe, als fie ſich etliche Jahre 
ach dem Tode der Hertzoginn, einige Stun- 
m.für ihrem Ende, noch geſund, jedoch in 
Anſamkeit und mit biefem allen beichäftiget 


fand.“ Und wer wolte auch leugnen, DaB - 


e wegen ihres Alters unb wetzen⸗der Abnah⸗ 


e iger: Rehfte, ge naher „bevorfepender - 
sd geahndet habe, ob fie gleich nice kranck 


wein? Sie war daher befümmert und . 
ichte Daran: Es: fiel: ihr ihe Vertrag mit ber 
erkoginn ein. .&ie mußte den Irrthum 
egen, abgefchiedene Geelen Lännsen ihre 
ı eben mit lebendigen Menſchen gemachte 
ertraͤge halten: bie Seelen wären in einen, 
ıflande, wenn fie auch allenfals noch da 


iren, darinne fie frey und ungehindert mit Bu 


ver Gubſtantz auf Erben zu den Lebendi⸗ 
nfommen und ſich aus eigener Macht ſicht⸗ 
hr wachen, eine leibliche Geſtalt, Mien 

leidung u. |. f geben Fönnten, welches doch 
es falfche oder doch unauſsgemachte Sup- 
fita waren. Indeſſen aber war doch ihre, 
nbildung damit lebhaftig eingensinmen und. 
: Herk voll Bangigkeit bes zukuͤnf⸗ 
en und voll fehnlicher ierde, davon 
8 Sewiſſes im Leben zu erfahren, ja voller . 
weht wegen bes Zukuͤnftigen. Es Fam ide. 
0 bey biefer- jerfdrten Gemäthenerfaflung 
der Einſanikeit und in ihrem Zimmer, wo 


mit ‘der Mazarini. umgegangen war, . u 


ttelß ihrer iebhaftigen Phantafie wer, ale, 
8833 ob 


J 


108 TV. Die AbyoglaienBefeheinung 
% ihr etwas, und zwar in der Geſtalt, Bin 


"men und, Kleidung der. Derkaginn, außer ihe 


. Diefer. Natur unferer Gesle, 


| u | daͤtte die Seele der Hertzoginn für ihren Ay 


erfchiene, was. doc eigewlich nur ein in 
nerliches Gemuͤthobild ihrer Phantafie war; 
die Guade des H. Geiſtes aber bebiente (4 








ihrer dawah⸗ 
lugen Verfaſſang und alles ihrre ehemahligen 
Vorwitzes, durch dieſes in ihr gang mas 
thelich entſtandene Bild Wi Ungläubige nach 
- turg vor ihrem Ende zu ‚ya erweden, 
Indeſſen dachte fie vs nicht: anders, «le 








im Ziummer geftanden und bie angeführten 
rte geredet, Die fichnur einiger Maßen auf . 
ihre Begierde den künftigen Zuſtand zu willen. 
und auf ihren aus Irrthum gemachten £ Vertrag 
zu beziehen ſchienen. So urcheilte fie kraft 
5. irrigen Begriffe, und dieſes ihr uerben 
ezäßlte fie, ve Phautaſie zu folge, ala 
sd de a * geſehen ober bie Begeben ⸗ 
| — ch eingebilbet, wärdlih aufs 
per Ihe —— die dech weiter nichts, 
ale eine Ahndung mar. Auſtatt aber zu ir ' 
gen, fie Hätte es nur im ſich gemeinet, bie 
he he ‚außer ihr vor, fo Isle fie, es wäre 
geſchehen/ folglich vermengete fie 
7 * Urtheil mie der Biedliskat der 
» Vegebenheit mb ersäblete jenes Aare dieſer 
‚ Iren Freunden; ob fie gleich Ihrer dußen 
. hen Sinne nicht mächtig und im großen 
Ghrnten: mar, üben fa tafln wide ein 









- der. ahgteſchiedenen Bieslen. - 
6, als chr das Geficht begegnet ſeyn 
ben kounte. Gie .befshrte fich 2* 
gen dieſer Ahnduug und db auch, um 
e ihrer Seele durch Apndung angefehte Zein 
bre Freunde aber unterfchieben ihr eigenes 
iewerheilen auch nicht won ben Wuͤrcklichkeit, 
d alfo eryähtsen fie. es wieber, als eine 
Ürdliche Erſcheinung der abgefchiebenen 


serie ber verſtorbenen Hertzogiun Mazarini, _ 


a fie hatten ebenfals, wie aus i se. Er - 
hlung erhellet, keine richtigen ei 
ad ‚glaubten ſchon vorhers Gefpenfer.. 


mßte alfo auch, ihrer Meynung nad, „nah, die \ 


seele ‚dar Derkeginn ber nerfiprbenen 


saucleir ſichtbar erfehienen ſeyn, bie - 
entiweder ſelig ſeyn, und alsdenn 


N) 
ı das Gichebare fo wenig benden ober 
ıfür forgen, als mit felbigen noch in Ges 


einfchaft feyn oder ſich ſelbſt einen Leib zw _ 
— Kleidung und Mienen zu ver⸗ 


haffen, mächtig genug ſeyn konnte; wer 
ne fie aber verbammt und huſelig geweien va⸗ 

e, noch weniger dieſes alles t un ober auch 
ur etwas Guies in ‘ber Beauclair zu fliften 


achten Eonnte, wenn. ihr auch ber boͤſe Geiſt 


iefe Macht geben können. Vielweniger 
ber ift es von Gott zu gedenden, daß er 
iner entkleideten verbammten Seele biefe 
Nacht gebenwolleund werde, dazu er doch nur 
llenfals, Engel oder die Gnadenwuͤrckungen 


iu die fehige Veſcheſrben der Seele der 
098 4 ze Beau. · 
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Hin ſehr ungegeüindeter, jedoch wohl: 


meinend eingefchicter Vorfchlag, 
wie ein Capital nüglih zur Tik 


gung der Derbrechen anzuwens 
den. (f) . — 0 I 


Y* | quam, ſapientiſſimu⸗ Legislator. & 


'unicus Cenfervator univerfi Orbis, : 


# von Ewigkeit ir vorher gefehen, ve 
| 895 


_ "For 


(*) Es iſt une für einiger Zeit ſchon dieſes Pro⸗ 
ject von einem Unbekannten mit lauter Latels 


nifchen Buchſtaben "und vielen eingenifchten 


Worten diefer Sprache, welches ehemahle 


‘ 


gu 
„ lshet heißen follte, gefchrieben,, eingefendet more  . 


den: Wir ließen es aberliegen, doeil es uns fa 
unangenehm, ald ungegründet abgefaffet fhien, 
und wir haben und auch deshalb nicht enthals 
- sen können, bie Ueberichift ded Verfaffers ſv 
einzurichten , Damit man unfere Meinuug bas 
von fo gleich feben koͤnne. Man, beflehes aber 
an Seiten eines Unbekannten darauf, biefeg 
Project einzurücen, und wie es fcheinet, fo meint 


mans wenigſtens gut damit, ja ein gewiſſer 


 Grunbfeg ber Regenten s und Poli 
ſchaft iſt auch nicht zu verwerfen, ar 


geich 
beſſer anzuwenden wäre, und vielleicht fang 
_ man doc fonft in einer andern Wendung baffels 


€ nügen 


212 V. Wie ein Capital zu Eiigung 

‘ Formida Poenz alleine ‚nicht hinreichend, 
die Menſchen von fündlichen und wieder deß 
fen Gesund Verbothe laufenden Adkionibus 
abzuhalten, Bannenpero Er felbigen, nebfl der - 
gedrohten Strafe, in. ſo ferrie fie-Diefe feine 
Gesund Verbothe nach möglichen en 
obſerviren wuͤrden, verſchiedene Bons sam tem- 
poorꝛlia quam aeterna, gnädigft verheiſſen, wohl. 
| wiſſend, daß defperäte, verhurte, fanguinifce 
und choleriſche Temperamenta, auf die gefeg: 
ten Straſen wicht fo attendiren wuͤrden, als 
auf das zu hoffende Intereſſe, einfolglich pers 
‚möge deſſen unerforfchlicher Weisheit und Güs 
2 Nigfeil, durth dieſe beyde Media ſowohl denen 
. Phlegmatifchen und melancholiſchen, als choleriſch 
mb. fanguinifchen Temperamenten, nach den 
x’ Kal zu fecouriren getrachtet, durch welche ſelbi⸗ 
ge von fündlichen Aktionibus möchten abgehal⸗ 
sen werden. Alleine bey Compilation unferer 
Legum und Statutorum, hat man auf die {6 
weile Procedur des Richters Himmels und Er⸗ 
den nicht. die minbefle Reflexion gemacht, ſon⸗ 
dern Felicitstem Reipublicz folummodo per 
remedie durifhme Gerzuftellen vermeinet, ohn⸗ 

- @ingedend, daß ein Legislaror bey Abfaffuung 
bdberer Beſetze nach dem Benie berer Subdirorum 
"Mh vornehmlich zu richten habe. So effecruis 
xet zwar bey niederträchtigen Gemärfen vie 
knechtiſche Furcht zu Zeiten etwas Gutes, bey 
beſſer gemachten Geiſtern aber juft das Contrs- 
—xium, als welche eher auf gute Worte wn. 





f B J 
— 5 [Wer . 
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r «v 


der Verbrechen anzuwißden. Sr3 
offehbe Bons, dann auf bascrucifige, crucifi- 


e ſehen. Man komme ben einen Chojerioübel 


n, wenn man ſelbigen nur Durch Zwangsmit⸗ 
el zu etwas Gutes forciren will, Dabingegen 
cc) gute Worte und Verheiſſungen bey felbigen 
ieles auszurichten iſt. Ein durch Armuth gebruck⸗ 
er und in deſperate Umſtaͤnde verſetztet Dienfch 
aͤſſet heute wohl 10 ſtranguliren, ao decolliren 
md etliche Dutzend rabebrechen, ohne hierdurch 
on feinem Vorſatz zu ſtehlen abgehalten zu 


verden, indem felbiger fich jederzeit eines .befe - 


een Fati fchmeichelt, und bey Unterlaſſung feis 
es Criminis feiner Belohnung ſich getroͤſtet. 


Ponamus autem, es wuͤſte felbiger, daß in feis . B 


ven Sande ein gewiſſes Capital auf Intereſſen 
msgeſetzt wäre, van welchen fid) ein jeber, 
der wenigſtens nı.e Arme, daferne fie [ufhcienter 
geftiren können, daß. fie so oder mehr oder 
yeniger Jahre, zuruͤckgeleget, ohne eines Cri- 
ninis Äberführer worden, oder. im mindeſten 
erklagt worden zu ſeyn, nach Verlauf ſolcher 


jeit so Thaler ſith zu getroͤſten hästen, gewißes 
würbe manches Adukeriem, Furtum, Hom 


idium &c. ſub ſpe boni faruri unterbleiben, 
nd durch ſolche Fromme, oder Doch wenigſtens 
ne ihtereßiee fromme embea die Republic in 
Hor erhalten werben. Es iſt unudehig., dem 
Ruden bierven weislänftig gu fpeciflcicen : San 
ofme, es wärben in einer Pleinen Republic von 
090 Roͤpfen ur worzgſtens So. hierdurch 7 


4. 


deli⸗⸗ 


— 


u 814 Wie ein Capital zu Tügung 
delinquiren, queteliten, und andern Lnoeb: 


nrungen abgehalten, ſo wäre der Mutzen ſchon 
groß genug. Ein Membrum, das ſonſi ge 


Be wohnt geweſen, feiner Conciriom Huͤhner, 


Gaͤnſe, Schweine sc. ab; en, oder 
erg Diebftähle zu. —* wuͤrde * 


- nicht um eines fo kleinen, gefaͤ brlichen,, unge 


wiſſen und feiner Ehre nacheheiligen Lucri mwik 
- Ian, diefes Premium zu verſchertzen trachten, 
- a8 bliebe Dannenherd der Concivis bey dem Geis 
- nigen,. die Gerichte unbemuͤhet, und die Ceut⸗ 
caſſen durch die viele koſtbahre Inquiſitiones 
und Executiones unerſchoͤpft. Ein Voluptu 
olus wärbe, feiner Gemuͤthsneigung 
. ein Hhonum eertum feinen ſchaͤndlichen 
vorziehen, und ſich vor Chebruch, —— ud 
WVoͤllerey hüten, ba ſelbiger ſolches vorhers nicht 
vethan, weilen er im Unterlaſſungefall feine Be⸗ 
lehnung zu hoffen gehabt, u. fc) it — " 
Bleibung feines Verbrechens gefchmeidjelt; Ce 
würben alfe viele Männer ihre Weiber vor ſich 
behalten, und ——* ee oem | 
renkindern zientlich befreyet bleiben, 
(am derer Kinder gegen die Eltern, derer Sab⸗ 
gegen ihre Obrigfeiten, wuͤrde rar were 
den , werigſtens doch ſeltner als vorher ges 
ſchehen: Waͤre alſo der Mutze wiederum vom 
Wichtigkeit. . ‚Er, fie in aliis mm gravioribus 
har Fr eg Er Die Unmöglichkeit 
| keinerweges zu opponiren, 
—— Thaler Nattupi. gratia waten laũ . 

















der Derbrechen anzuwenden. Sı35 
jent ſolche Vorteile zu effectuiren, fintemape 
mnach Verlauf go Jahren I 3000 Thls:an, 
jntereſſen abwuͤrffen, von folchen 3000 Thlr, 
Önnten preterlaplo. Termino 50 Annor 
o unfträfliche Cives belohnet und hierdurch. des 
en Pofterieer ad imitandum angestieben were 
en, Faͤnden ſich aber nach Verlauf folchen 
jeit nicht fo viele Preißverdiener, fo Fönnte 
‚er Ueberreſt derer 3000 Thlr. zum apitalge, 
chlagen und dadurch augmentirt werben. Kuͤr⸗ 
er: Man lege, wie gedacht, ſolche 1000 
chle. auf Intereſſen, fo wuͤrfen ſolcha 60 Thlr. 
aͤhrlich ab, iſt das Jahr herum, ſo examinirt 
an Vitam derer Innwohner; hoben in dieſer 
zeit 60 unſtraͤflich gelebt, fo hat jeder ı Thlr. 
u gewarten. So iſt der Nutze abermahl die⸗ 
er, daß durch 60 Thlr. in einem Jahr wenig⸗ 
tens a00 Thlr, welche durch Stehlung, oder 
Uimentirung derer Spuriorum aufgegangen waͤ⸗ 
en, in der Republic erſpahret worden. Daß 


ber, vermoͤge unferen ſuͤndlichen Natur, ſolches 


Project eine Republic von allen Laſtern reinigen 
olee, iſt man Feinesweges zu behaupten, fo ver“ 


vegen, Suflicit, es werben unter sooo doch 60 


vitirt, welche 60 ſchon denug, daß man eine 
oſche Veranftaltung loben, billigen und procuris 
en Eönnte, Eine beſſer ſtylißrte Jeder, und 
in mit meßrern Judicıo und Einfaͤllen begabs 
er Geiſt, würde ſolchem Proſecte weit mehrern 
pplauſum verſchaſſen können, daferne ride, 

s 


\ 


— v. Boten certelssteham x. 


dieſen Vorſchlag feines 

a er aa 
is: und moͤglich. Divalgario Glorie Divi. 
die aber ſinis ultimus, oder vielmehr primatius; 


= Das fännenfte Dierben iR Diefes, daß erfid 
‚ Sein gemiffes Quantum deterutinirt und daß 
vdors Zweyte Dominus Teftator ein —* 
iſt; waͤre es din Faͤrſt oder Koͤnig, fo waͤren 
freylich beſſere Vorſchlaͤge zu proponiren: dann 


bey Proſeetirung eines allgemeinen 


darf man, wann es univerſell ſeyn ſoll, keine 
Srepten wegen des Geldes haben, dann fong 
T bald das Profett ju groß und das Eapis 
tal zu Mein, bald vice vetla. 
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ndert ſechs u. ſechzigſtes Stie | 
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Sendfthreiben von dem Cameraliſti⸗ 
ſchen Buche, .die Stade Hambur, 
genannt, . 

PM ; 

(3 kuͤndigten in Dero Sammlungen. 
Lg mit Recht eine gantz befondeve neue und 
zwar Policey: und Cameralmäßige Bes 
hreibung einer großen Stade in Teutſchland 

uf der &. 665. und 666. des 164. St. Dero 

Bamml. an, und meldeten, daß fie de au 

rwarten, verfprachen aber, davon alfobald eis 

en umftändlichen Auszug zu liefern; weil der. 

leihen Art diefer Schriften unter einer grofs 

n Menge biftorifcher und geographifher = 

Ztadtbeſchreibungen, entweder nach gar nie. . 

am DVorfcheine gefommen, oder doch wenig⸗ 

ens noch zur Zeit fehr felten an das Licht ges 

ellet worden. Ich und andere hofften dans 

enhero "mir vieler angenehmer Vorſtellung 

araufs allein Sie haben beliche, mir ſelba 
zamml 16stes St. Koh . biefes 


"810 W. Vom Abergi. u Eeſcheinungee. 
Be gelair brauchen Ionnte, Bein Sunder aber 
———— 
man, ’ 
> me eine trdliche Erſcheinung nach bem 
. der Beiuchir vs 


a 
[4 


- 
— 


V. 


BE x q © ) * u su 
EREHERURERKRERERE NENNE 


Fin föhe ungegefindeter jedoch wohl J 


meinend eingeſchickter Vorſchlag, 
wie ein Capital nuͤtzlich zur Tik 


gung der Derbrechen anzuwen⸗ 


Dir j quam \ fapieotifiimus Legislator. & 


"unicus Confervator univerfi Orbis, 
at von Ewigkeit or vorher gelegen, dab. 
| 8985 — ‚F or⸗ 


(*) Es iſt uns für einiger Zeit ſchon dieſes Vro⸗ 
ject von einem Unbekannten mit lauter Latei⸗ 


niſchen Buchſtaben und vielen eingemiſchten 


Worten dieſer Sprache, welches ehemahis ges 


. lehrt heißen ſollte, geſchrieben, eingeſendet wor⸗ 


den: Wir ließen es aber liegen, weil es uns fa 
unangenehm, als ungegruͤndet abgefaſſet ſchien 
und wir Haben und auch deshalb nicht enthal⸗ 
- ten können, bie Ueberichift ded Werfaffere MW 
einzurichten, Damit man unfere Meinung bar 
von fo gleich ſehen Fönne. Ran —* ab 
an Seiten eines Unbekannten darauf, dieft 
Project einzurücden, und wie es ſcheinet, fo meint 
mans wenigſtens gut bamit, ja ein gewiſſer 
Grundſatz ber Regenten⸗ und Policepw 
„„ſchaft iſt auch nicht zu verwerfen, ob er al 






beffer anzuwenden wäre, unb vielleicht fang 
| Spar Fra fonft in einer andern Wendung daſſel⸗ 
„ 8 . ’ " “ j > 


er 


912 V. Wie ein Capital zu Tilgung 

‘ Formida Poenz alleine nicht Binreichenb, 
die Menſchen von fündlichen und wieder def 
fen Gesund Verbothe laufenden Adtionibes 
abzuhalten, Dannenhero Er felbigen, nebſt der 
gebroßsen Strafe, in ſo ferrie fie-Diefe feine 
Ge s und Verbothe nach möglichen 
obferviren würden, verfchiebene Bons sam tem 
porslia quam aeterna, gnäbdigft verheiflen, weh 


u . wiffend, daͤß defperate, verhurte, ſanguiniſche 


und choleriſche Temperamenta, auf die geſetz⸗ 
zen Strafen wicht fo attenbiren wuͤrden, al 
auf dag zu hoffende Intereſſe, einfolglich pen 
‚möge deflen unerforſchlicher Weisheit und Gi 
tigfeit, durch diefe beyde Media ſowohl denen 
phlegmatiſchen und melancholiſchen, als choleriſch 
und, ſanguiniſchen Temperamenten, nach deu 
Fall zu fecouriren getrachtet, durch welche fe Ibis 
ge von fündlichen Aktionibus möchten abgehal: 
sen werden. Alleine bey Compilation unferer 
‚Legum und Starutorum, hat man auf die fo 
weile Procedur des Richters Himmels und Er⸗ 
den nicht. Die mindeſte Reflexion gemacht, fon 
dern Felicitstem Reipublicz folummodo per 
remedie durifhme_ Serzuftellen vermeinet, ohn⸗ 
- &ingebend‘, daß ein Legislaror bey Abfoffung 
derer Geſetze nach dem Benie berer Subdirorum 





| AEcch vornehmlich zu richten habe. So effectu⸗ 


rium, als welche eher anf gute 


tet zwar ben niederträchtigen Gemärhern bie 

knechtiſche Furcht zu Zeiten etwas Gutes, bey 

beſſer gemachten Beiftern aber Fee Contrs- 
Horte .. 


zor 


joffehbe Bona, dann auf dascrucifige, crucifi- 
ze ſehen. Man kommt bey einen Chojerio uͤbel 
in, wann man ſelbigen nur durch Zwangsmit⸗ 
tel zu etwas Gutes forciren will, babingegen 

durch gute Worte und Verheiſſungen bey felbigen 
vieles auszurichten iſt. Ein durch Armuth gebruds 
ter und in deſpergte Umſtaͤnde verſetzter Meuſch 
laͤſſet heute wohl zo ſtranguliren, 20decolliren 


und etliche Dutzend rabebrechen, ohne hierdurch - . 


von feinem Vorſatz zu flehlen abgehalten m 
werden, indem felbiger ſich jederzeit eines. bef« 
fern Fati ſchmeichelt, und bey Linterlaffung feis 
nes Criminis feiner Belohnung ſich getroͤſtet. 


konamus autem, es wuͤſte ſelbiger, daß in ſei⸗ 
nent Sande ein gewiſſes Capital auf Intereſſen 
ausgeſetzt wäre, varı welchen fid) ein jeder, 
oder wenigſtens nı.2 Arme, daferne fie fufhicienter 
atgefiren Finnen, daß fie so oder mehr ober 
weniger Jahre, zuruͤckgeleget, ohne eines Cri- 
minis überführet worden, oder. im mindeſten 
verklagt morden zu ſeyn, nach Verlauf ſolcher 
geit so Thaler ſich zu getroͤſten haͤtten, gewiß es 
würde manches Aduktriem, Furtum, Homi- 
eidium '&c, ſub ſpe boni faruri. unterbleiben; 
und durch ſolche fremme, oder Doch wenigſtens 
mac ihtereßirc feomme Membra die Republic in 
Flor erhalten werben. Es iſt unnoͤthig, den 
Dlugen hiervon weitlaͤuftig zu fpecifleicen : dann 
pofiso; es wärben.in einer Fleinen Republic von 
1000 Köpfen. nur wongſtens 60: bien mus 
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gethen, weilener ungefall fei I 
ebnung zu hoffen gehabt, u. fich mit verſchwiege⸗ 
Bleibung feines Verbrechens gefpanihheit; &s 
würden alfe viele Männer igre Weiber vor ſich 
behalten, und Die Straßen von bettelnden Dus 
reukindern ziemlich befreyet bleiben, Ungehon 
fa berer Kinder gegen bie Eltern, derer Sabı 
disorum gegen ihreObrigfeiten, würde rar wen 
Den , wenigitens boch ſeltner als vorher ge 
: Wäre alſo der Muse twieberum von 
Wichtigkeit. Er, fie in elis mm gravioribut 
quam levioribus Delißin Die Unmöglichkeit 
we Proſeets iſt keinesweges zu opponirec 
— —— — race wre Tu 
14 
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dear Verbrechen anʒuwendry.  S15 
jent ſolche Bortheile zu effecsuiren, ſintemah⸗ 
* Verlauf 0 Jahren ee 3000 Hr 
Intereſſen abwuͤrffen, von folchen 3000 Thlr. 
önnten praterlaplo Termine so Aanorum, 


0 unfträfliche Cives belohnet and hierdurch. der 


en Pofteritet ad. imitandum angesrieben wer⸗ 
en, - Bänden ſich aber nach Verlauf ſolchen 
Zeit nicht fo viele Preißnerdiener, fo Fönnte 
yet Ueberreſt derer 3000 Thlr. zum Capitalge. 
chlagen und dadurch auguientiet werken, Kuͤr⸗ 


er: Man lege, wie gebacht, folche 1000 


ehle. auf Intereſſen, fo wuͤrfen foldhe 60 Thlr. 
aͤhrlich ab, iſt das Jahr herum, fo.eraminire 
kan Vitam derer Innwohner; hoben in dieſer 
zeit 60 unſtraͤflich gelebt, fo hat jeder 1 Thlr. 


u gewarten. So iſt der Nutze abermahl bie: 


er, daß durch 60 Thlr. in einem Jahr wenig⸗ 
tens 200 Thlr, welche durch Stehlung, oder 
Uimentirung derer Spuriorum aufgegangen waͤ⸗ 
en, in der Republic erſpahret worben. Daß 


ber, vermoͤge unferen fünblichen Matur, ſolches 


Project sine Republic von allen Laſtern reinigen 
olte, iſt man Feinesweges zu behaupten, fo ver. 


vegen, Suflicit, eg werden unter 1000 doch Go 


vitirt, welche 60 [chen genug, daß man eine 
olche Beranftaltung loben, billigen und procuris 
en koͤnnte. Eine beſſer Kylifirte Feder, und 
in mis mehrern Judicıo und Einfaͤllen begabs 
er Geiſt, würde ſolchem Proſeete weit mehrern 
\pplaufum verſchaffen koͤnnen, daferne Pier, 


’ 
. 


‚816. V. Wie ein Capiealsu tigung 2c. 

dieſen Vorſchlag frines Machfinnens wärbiger 
ante. — wäre nöthig, ruůͤhmlich, 
näglih- md möglich, Divalgerio Glorise Divi- 

- gie aber finis ultimus, oder vielmehr primatios; 


5 Manfämenie Werben IR fen, daß er | 
fein gewiſſes Quantum beteraiinirt und daß 
dors Zwehee Dominus Teftaror ein Eapakier 
© AR; wäre es din Für ober König, fo sodren 
freylich beſſere Worfihläge zu proponiren: dan⸗ 
bey Proſeetirung eines allgemeinen Mutzens 
darf man, warn «8 univerſell ſeyn ſoll, kein 
Srenhen wegen des Geldes haben, dann fonß 
- if} bald das Profeit ju groß und das Capi⸗ 
. tal zu Mein, bald vice vera, 
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von 

Nerhand zum Land-und Stadt. 
irthſchafftlichen, Policey » Finanz - und 
mmer + Wefen dienlihen Nachrichten, 
merckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anftalten, Erfindun⸗ 

gen, Vottheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 

Be und a 


on denen in dien * nftigen Wiſtenſhaß 


ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


undert ſechs un ſechzigſtes Stuck 
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Sendſchreiben von dem Sameraliftis 
ſchen Buche, „die Stadt Hamburg 
genannt, . 

- PM. J 

1. x. kuͤndigten in Dero Sammlungen 
mit Recht eine gantz beſondere neue und 
zwar Policey: und Cameralmäßige Ber 

ihreibung einer großen Stade in Teutſchland 
auf der ©. 665. und 666. des 164. St. Dero 

Samml. an, und meldeten, daß fie eheftens zu 

erwqrten, verſprachen aber, davon alſobald ei« 

nen umſtaͤndlichen Auszug zu liefern; weil ders 
gleichen Art dieſer Schriften unter einer grofe 
fen Menge hiſtoriſcher und geographiſcher 

Stadtbeſchreibungen, entweder noch gar nicht 

jum Vorſchelne gekommen, oder doc wenig⸗ 

Rens noch zur Zeit ſehr ſelten an das Licht ges 

jellet worden. Ich und andere hofften dan⸗ 

aenhero ‚mie vieler angenehmer Vorſtellun 
daraufs allein Sie haben ‚beliebt, mir fell 

Samml: 166108. ° Hhh dieſes 


| 


- 


818 1, Sendſchreiben von dem Buche, 


dieſes Buch zuzuſchicken, und aufgetragen baf 
ſelbige zu leſen, nach aͤchten Grundſaͤtzen des 
practifchen Policen und CammeralWeſens y 
‚betrachten, zu beurtheilen, und an ſtatt ihre 
Diefe verfprochene Nachricht abzufaffen, weil fr 
fich felbft wegen der zärtlichen Hochachtung us 
"Siebe gegen den fo edel, gemeinnuͤtzlich, und 
mit Erfahrung, ‘als gründlich denckenden Herrn 
Verfaſſer nicht getraueten, dem Leſer von eine 
wahrhaftig ſchaͤtzungswerthen Arbeit gang wm 
partheyiſche Machricht zu geben, ſondern fuͤrch⸗ 
teen damit gewiflermaßen die aͤchten Abſichten 
folcher Auszüge zu verhindern. Sie huͤteten 
ſich, ſagten fie, auch für allem Schein einer des 
muͤhung den $efer ihrer Sammlungen auf if 
ren eigenen Ruhm zu führen, und die Beſchei⸗ 
denheit erfodere folches um fo vielmehr bey dies 


ſer fchönen Schrift von Ihnen, weil fie zugleich 


eine ruhmvolle Erzählung, davon in dem 38ten 

Stuͤcke der artigen und erſt neulich angefams 

genen a — 

Altenaiſchen Staats⸗ und Gelehr⸗ 
ten Neuigkeiten 


im gelehrten Artikel zu Gefichte bekommen hir 


ten, wovon ein eben ſo guter Kenner dieſer Ar⸗ 
beit, als ein geſchickter Meiſter ſich ſchoͤn aus 
zudruͤcken, den Adlichen und gelehrren Herrr 
Verfaſſer und werthen Freund von Ihmen zwar 
nach Wuͤrdigkeit geruͤhmet, zugleich aber and 
ein Theil dieſes Ruhmes anf Sie iu legen be 
Ze EEE "Liebe 
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ebet hätte: woferne fie aber dieſes alles ſelbſt, 


nd das Beyfaͤllige, ob gleich kurtze Urtheil 


nd Zeugniſſe im gedachten Wochenblatte an: 
uͤhren wollten, fo moͤchten Sie ihre Beſcheiden⸗ 


eit mit der Ausbreitung ihres unverdienten 


Kuhms beleidigen. Ich bin ein Diener und 


Dehüler von Ew. se. und habe mir dannenhero 


Dero. Dendungsart nebft‘ ihrem Anfinnen ges 


allen laflen; ich gehorfame hiermit, und -verfers . 


tige alfo diefen Auszug, von gebadhtem Buche, 


f gut ich dazu vermögend bin. Der geneigte _ 
Leſer wiſſe derowegen, daß ich bisher von des 


ehemaligen Fürftl.-WBorhaifkhen Ober: Amrss 


Hauptmanns Hof? und Confiſtorial⸗Raths, 


Seren Chriftich Cudewig von Briesheims 
geſchickten und practifchen Abhandlung geredet 
habe, welche bie Aufſchrift hat: 


Die Stade Hamburg 


nach ihrem politiſchen und ſittlichen Zu⸗ 


ſtande entworfen. 


Denn dieſen Entwurf hat Herr Joh. Friedr. | 


Zangen zu Schlegwig in diefem Jahre auf 


606. Geiten in 8. zum Drucke befördert, und 


ich muß gleich anfangs befennen, daß diefe 


pragmatifche und einfichtige Beſchreibung einer . 


berüßmten und großen freyen Reichs⸗Stadt 
unſers teutſchen Vaterlandes vorjüglich nach 
meinem Geſchmack und nach denen aͤchten Grund⸗ 


fügen der Stcadewirthſchaft, des vernünftigen 


W 9062 und 


- 
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und chriſtlichen Policy, und eines ſtaͤdtiſcher 
Caͤmmerey. Weſens, wie Sie falhes in Den 
Anfangsgränden und ihrem erläuserten eba 
- vermehrten Becher abgefhildert Haben, vo$ 
kommen eingerichtet, viellsicht aber ‚Die einzige 
noch zur Zeit von dieſer Befchaffenheit unser al 
‚len bisgerigen Topographien fg. Des Ser 
Verfaſſers gründliche Einficht und große Erfeh⸗ 
rung in Diefen Sachen, fein feiner Witz, kie 
Siebe zur Wahrheit und. bem wahren Guten, eh 
nie nieberträchtige .Schmeicheleg, die fcharffie: 
wige Erfundigung folcher Dinge, deren Entde 
- dung fonft die alsen großen Städte ſorgfaͤlt 


verhuͤteten, und bie. mögliche Vollſtaͤndigken 


eines Gemaͤhldes von einer ſolchen Stadt, he 
ben mich beynahe in. Verwunderung gefeket. 
Denn er ift ein Oberfächfifcher Cavalier und ein 
Fremder in diefer Stadt, die er noch mühe 
3 Jahre lang gefehen und betrachten Fönnen, 
nichts deftoweniger aber hat er beunach alles 
Schoͤne der Natur, des Fleißes und der Be: 
mühung eines weifen Stadt Regiments, ſammt 
‚ denen Vollkommenheiten und Fehlern diefer 
Stadt, fo grůndlich erforfchet und fo wohl beur⸗ 
theilet, daß mın alles nebft feinen 
gen niche ohne Erbauung und Vergnügen lefen 
kan. Wir haben zwar Chroniden, geographö 
. Ir und auch Staatss Beichreibungen von einis 
gen ſolchen Städten. in Teutſchland und des 


Herrn Moſers befondere Staaten, darunter: 


. aber auch der Staat der freyen Reichs⸗Stadt 
| Ä Trürn: 


4 


- 
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Zuͤrnberg iſt, find, bekannt und verdienen if. 
en Preiß: allein diefe. Beſchreibung der Stade 
Zamburg iſt gang ms 3 anders, und fan, wenn 
ch nicht irte, das erfte und noch zur Zeit einzi. 
je Mufter. zum beften derer Befließenen in ber. 
Jeconomies Policey ⸗ und Sammeral: Wiſſen⸗ 
chaft fenn, wie fie nehmlich die erlerneten aͤch⸗ 
en Regeln und Saͤtze dieſer Wiſſenſchaften auf 


ine lebhafte, ungemein nuͤtzliche und practi· 


che Weiſe anwenden, und ihre Erkaͤnntniß auf 
Reifen zur Beftättigung det practifchen Theorie 


en Aemtern ohne unnüte Grillen und ſchlech⸗ 
e Anmerckungen bereichern koͤnnen; dabey 
ber finden fie dennoch eine bloß demonſtravi⸗ 
chen und pbilofophifchen Speculationes oder 
ur befannte Sachen in eine feine teutſche 
Schreibart, ſo die Leſer nur verfuͤhrt, eingeklei⸗ 
jet, ſondern alles practiſch und ohne verdruͤßli⸗ 
he Schul:Gelehrſamkeit gang artig vorgetra⸗ 
jen. Darinne fehlen abet, meines Erachtens, 
ent zu Tage viele an fich gelehrte und geſchickte 


eute, die in Cammeral: und Policep: Sachen Un⸗ 


errichte geſchrieben, daß fie zwar in einem ſchoͤ⸗ 
en Ausbruck und ordentlichen Vortrag ihre 
in fi guten allgemeinen philofophifchen Gedan⸗ 
Pen davon, nach der Art der philofophifchen 
Staats:tehre in Schulen, vortragen, nichts wes 
iger aber, als diefe practifche Wiſſenſchaft für 
ie — in Bedienungen ſelbſt abhandeln, 
n d ſich dennoch fihmeicheln, fie ſchrieben eigents 
EIKE Me 
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nd zu jur glücklichen Nahahmung in ihren kuͤnfti⸗ 
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liche Bücher der Cammeral⸗Wiſſenſchaft, were 
ſie die allgemeinen philoſophiſchen Scaats-Leh—⸗ 
ren, die man ſchon in den. Bildern der Welt⸗ 
weicheit lernet, ein wenig weiter ausfũhreten 
und feltige noch gründlicher und ordenrliche 
demenjtrireten; ich halte auch dafür, Daß dx 
Ordnung in Gedancken und theorerifchen De 
menjirationen, ohne weldhe an feine Deurlid 
feit, ohne diefe aber an Feine Gruͤndlichkeit ;s 
denden ift, von der Ordnung und Gruͤndlichkei 
einer anführenden Wiſſenſchaft zur Prari md 
zum Gefchäfften felbft gar fehr unterſchiede 
fey, und ob fie gleich der Schule nicht, fo ſche 
in die Augen fallen, Dennoch als recht practifdk 
Scıriften, wenn fie gründli und deutlich fegn 
follen, zum Behufe der Ausuͤbung und Gefchäffte, 
und nach derfelben eigentlichen Natur ihre Orb» 
nung haben, gefet, daß fie aud) denen Schal; 
Methoden im theoretifchen Vortrage niche fo 
firenge folgen, jondern fi) mehr an bie Spe⸗ 
cialia der Gefhäffte in ihrer Ordnung binden: 
Dazu aber fcheinen nur Diänner fähig zu ſeyn, 
welche nach erlangter gründlichen und nüglichen 
Erkaͤnntniß in allen. bey den Cammeral:Weſen 
zuſammen laufenden gelehrten, theoretiſchen und 
practifchen Wiflenfchaften, ohne fih nur we 
den alten verwuͤſteten Schlendrian leiten zu laf 
fen, nie nur practiſch gedacht haben, ſonder 
aud) bey der Ausübung und Application eine 
Zeitlang bergefommen, und fih mit Nachden 
den in würdlichen Geſchaͤfften geüber Haben 
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Eine folche Ordnung, nicht aber eihe chedreti⸗ 


ſche Ordnung, findet man nun auch in dieſer 
Beſchreibung der Stadt Hamburg, und ein 


ſolcher Mann, wie ich ihn erſt gefchildert habe, 


ift dieſer gelehrte Cavalier, ipr Werfafler. Denn’ 
dieſes erhellet ſowohl aus feinen in Dero Samm⸗ 
lungen bereits in Xi. B. S. 926. ꝛc. ausges 


führten artigen Werde von der Verbeſſerung - 


des teutfchen Adels, theils aus diefer Arbeit 
felbft, jedoch nur bey denen, die da wiſſen, was 
in Policey: Stadtwirchfchaft. und Cammeral⸗ 
Sachen pracgifch fchreiben heiße, Es erheller, 
fage ich, aus feinem Jahre lang vertvalteten ho⸗ 
ben Chargen, bie fi) vornehmlich damit, und 
nicht nur mit der Staats⸗ eber Proceß-Prari 
in der Rechtsgelahrtheit heut zu Tage befchäff: 
tigen müjlen, und welche ich ſchon genenner has 
be. Dazu aber haben endlich auch feine in den 
legten s. ober 6. jahren außer feinen Dienften 
häufig: und reiflich angeftelleten Reiſen in 
Toutſchland bey einem folchen Aufmercker noch 
‚mehr beygetragen. Man beliebe endlich nur - 
feine in Dero Sammlungen ſenſt fehon 5. E. 
im XI, B. ©. 696— 747, wie auch ©..972.1c. 
wmitgetheileren Abhandlungen und Die in den . 
XI, Bande befindlichen Entwürfe verſchiedener 
‚schöner Schriften nachyufehen, welche noch nicht 
abgedrudt find, fo wird man geſtehen, daß ich 


gar nicht fchmeichele, wenn ich diefen wahrhaf. 


tig edlen und wohlausgefhmüdten Geift, fo 
wie ich bier thue, einigermaßen abfchilbere 
9hb4Was 
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Was aber diefe jegige Arbeit ſelbſt betrifft, { 
at mir zivar ein Freund und Berebrer da 
eren Verfaſſers bemercken wollen, „baß mes 


„in ber Schreibart feine gar zu ängftlidye Weoh 


„achtung ber heutigen Schönheit und Wortſ 
„gung in der teuffchen Sprache einer fonf a 
„diefen Stuͤcken nicht unbemanderten hochten 
„fhen Feder, wenn man aud) vieles, als Drab 


„fehler anrechnet, und hiernächfl einige unge 


„wöhnliche Wörter und Kebensarten, wie anf 
„den aus der Miederteutſchen Mundart im bik 
„berigen vielen Umgange vielleicht angenomme 
„nen Gebrauch des Articels und foldye Eindiges 
„gen finde. Er erinnerte aber auch baben, daf 
„man ben einem Mann, der als ein Cavalır 
„und prackifch ſchreibet, und fid) dennoch mei 
„Itenrheils rein und reigend ausdruͤcket, des 
„Mangel diefer Zierrath überfehen muͤſſe; zu 
„mahl folchen zum öfftern die lebhaftigken Aut 


. „drüde und ernfthaftige recht Licbenswürbige 


< 


? “ 


— — 


„Gedanken ſammt einer gefalgenen jedoch um 
„üusfchmeifenden Satyre erfegen! Denn alt 
„denn muͤſſe mar die übrige Schoͤnheit des tents 
„Aben Styli nicht fuchen, wenn er nur dienlich, 
„und der Sache ſelbſt gemäß wäre. Wenn 
„man aber auch ben Werth der Sache feibft bes 
„trachtete, fo wärde man auch bey einer fo 
„nöglichen Arbeit an fich, ben Wunſch, felbige 
„auf einem. beffern Papiere und in einem fer 

nen ober neuern Druck zu fefen führen laffen,, 
ch meines fheils aber bin getwehnt, bey und 
ehe 


\ 
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Fehr gruͤndlichen und nuͤtzlichen Büchern mich mie 
dem dußerlichen Schönen und Zierlichen nicht 
aufzuhalten, und will daher hierüber nicht ur⸗ 

theilen, fondern allein bey dem innerlichen Kern 
bleiben... Ich bin aush verfichert, was dieſen 
anbelanget, es werbe der verftändige Leſer nicht 
nur. aus denen bisher gemadjten allgemeinen 

Anmerdungen, fondernauc) ven folgenden, die 
ich nunmehro von ben Theilen, diefer Schrift 

and dem befondern Innhalt zur: Probe vorles 
gen werde, uͤberzeuget feyn, Daß es eins der 
gruͤndlichſten, deutlichſten, gemeinnuͤtzlichſten 

und noͤthigſten Buͤcher für ſehr viele Arten der 

gelehrten und ungelehrten Leſer, ſonderlich aber 


derer fen, welche mit Stadtwirthſchafts⸗ Polie 


eey ·Cammeral⸗ und. befonders Grade: Camme- 
ven: Gefchäfften zu thun, und ben Vorſatz has 


ben, nad) immer mehrerer Vollfommenheit ihe - 


ver felbft und ihrer Begenftände, wozu fie bes 
euffen find, zu trachten, . Mach einer fehr devo⸗ 
ten Zufchrift an den preißwürbigen Befoͤrderer 
der Berbeffernng des menſchlichen Zuſtandes und 
den großen Gönner der Cammoeral⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten des Herrn Grafens yon Schmetow, Koͤ⸗ 
nigl Daͤn. Cammerherrns und General⸗Lieute⸗ 
nants, Excellenz, und einer ſehr wohlgeſchriebe. 
nen jedoch kurtzen Vorrede des Herrn Verfaſ⸗ 
fers ſelbſt wird demnach ber gantze Vortrag in 

lauter $. $. abgetheilet, ohne andere und groͤſ 
fere Abrheilungen zu machen. Vie Vorrebe 
bemeißt meine ſchon geäußerten Gedancken über 
DT Tre 
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die Staͤdte Beſchreibungen, und zeigt ben Ru 
gen einer folchen, wie dieſe faſt die eingige if; 
in der Schrift felbft aber erfiehet man doch 
daß er bey diefer Stade fein ‚kharffinniges Aw 
genmerck fuͤrnehmlich auf zwey Hauptſtücke ge 
richtet habe. | 


Das erfte betrifft von 1. 9. — 36. $. lauter 
Betrachtungen und fehr pragmatiſche Abſchi 
derungen des innern Zuſtandes dieſer berühmt 
Stadt, wie man ſolche wuͤrcklich nach den Grud 
fägen der Poſiceywiſſenſchaft, wenn fie nuͤtzich 
ſeyn follen, machen muß, Es iſt aber dieſe 
Geſichtspunct gewiß nicht bloß hiſtoriſch einge 
richtet; am allerwenigften aber wird das Wie 
nige aus ber fenft ſchon vielmahl ausgeführten 
Gefchichte dieſer Stade nur trocken oder me 
eine erzäblende Befchreibung der innern Ders 
foffung und des Zuftandeg ihrer Kräfte, ira 
Mahrungs⸗Geſchaͤffte und aller Anſtalten nad 
der gemeinen Art nüchtern, fondern almthals 
ben recht peactifch und durch. und durch im eis 
nen judicioͤſen Zuſanimenhang vorgeftellet. 


Das zweyte Stuͤck aber begreift alles, was 
ih Hamburg auf einige Weife in. die Sinne 
fälle: jedoch auch Hier lobt und redet ein kluger 
Policey⸗Verſtaͤndiger mit Geiſt und Leben von 
den finnlichen Sachen, worüber fonft die Einfäh 
tigen oder ohne nügige Abfichten neugierigen 
Anſchauer nur das Maul auffperren, und fol: 

V Pau 7 
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ches, wie die Kühe das Thor anfehen, dadurch 

ſie nicht dringen koͤnnen, oder wenn viel ges 
ſchicht, ihre Geſichter nochmahls ohne weiteres 
Nachdencken bey Gelegenheit wieder zu erzaͤh⸗ 
len vermoͤgend werben wollen. Dieſer Geſichts. 
punet erſtrecket ſich biß ans Ende bes Buches, 
und wird demjenigen ungemein angenehm zu les 
fen fallen, welcher ſowohl die äußerliche und ins ' 
nerliche Schönheit, als auch die garftigen Fle⸗ 
cken der Police verfteher; zulegt aber kommt 
noch ein kleiner Nachredner ein Verzeichniß vies 

Tee Druckfehler, jedoch Fein Regiſter; es it 
aber gleich nach der Vorrede der Innhalt jebes 

Abſatzes, derer in allen 69. $. find, mit feinen 
Paginis Furg und gut angegeben. Jedoch ich 
fchreite zu ven Special⸗Saͤtzen. Ä 


Der erfte $. in dem erften Stücke giebt 
. bemnach einen generalen Begriff der Stadt. 
KHamburg,, das ift, von. ihrer Größe, Volck⸗ 
reichheit und ihren ausnchmend großen Gewers 
ben, fo ſich faſt in Die gantze Welt erftredden, das 
mit der Leſer überhaupt wifle, daß er von einer 
ſchoͤnen Sache viel fchönes zu erfahren hoffen, \ . 
und wie er dabey ettwan im folgenden‘auf den 
Zuſammenhang der nächften. und entferneten - 
Gruͤnde und andere Urfachen eines nunmehrg - 
würdlich) vorhandenen Erfolgs kommen, un 
dabey zus dencken habe. Denu eben dadurch 
wird allererſt das Dencken von ſolchen Sachen, 
und insbeſondere von einer ſolchen herrlichen 
0 Polis 
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Policepränftal, wie eine Stade für ein gantzes 
and und die florifante Stadt: Wirchfchaft if, 
vernuͤnftig. Darauf folgt im zweyten &. eine 
kurtze Erzehlung deren Hauptquellen ober ber 
. vorhandenen und bey einigen Objecten der Me 
tur hergeſtelleten firelichen Mitteln der Gluͤckſee⸗ 
ligkeit und des Flores dieſer Stadt. Die vor 
theilhaftige Sage in Anfehung des Waſſers und 
“anderer Staaten, der Handlungss Trieb, und 
die Mienge reicher Einwohner gehören zum nas 
gürlichen ‚Objecten, wobey aber das ſittliche, 
nehmlid) eine ſichere Bando:Anftalt, das große 
Zutrauen auf ihren Credit, die ſchoͤne Ming 
Verfaſſung, das Eluge Betragen und der polk 
tiſche Zufammenhang mit den benadhburten 
©taaten und dem Mömifchen Reiche, die aus 
nehmende Vorſicht und die feinfte Klugheit der 
Regenten, viele gang unvergleichlidye und recht 
eigentliche Policey Anſtalten zur VBequenlice 
keit und Sicherheit, und zur Bereicherung der 
Stadt, endlich aber naͤchſt einer weirlänft‘ 
wohlgegründeren Handlung , noch verfchiedene 
andere und -befondere Nahrungs Geſchaͤffte, 
Cocturen und Fabriquen, recht pragmatif 
vorgeftellet werden, und eben diefe fan man oh⸗ 
ne Zweifel zu den firtlihen Mitteln der Ham⸗ 
Burgifchen Gluͤckſeeligkeit rechnen. Jedoch der 
Leſer wird verhoffentlich nicht verlangen, daß 
ich nach einen einzigen der folgenden $. F. dieſes 
Buches, fo wie diefe allgemeine Erzählung der 
Stuͤtzen alles zeirlichen Wohlfiandes des bes 
. xuühm⸗ 
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rähmten Hamburgs, faſt gang abfchreiben fol: 
te: Ich will dannenhero bas einzelne und jers 
gliederte von diefen allen'aus den folgenden. 6, 
nur berühren, damit der $efer die Denckungs⸗ 


art, den ganken Beift und Zufammenhang die 


fee Schrift überfehen, und gegränder "Hoffen 
könne, folche mit großem Mugen und Bergnik 
gen felbft zu lefen. Ä 


Denn, nachdem der Herr Verfafler, im 


gten $. die Urfachen diefer furgen Benennung 
‚derer Quellen ihres Wohlſtandes angeführer, 

ſo zeigt eenun im | ne 

aten, die Vortheile ihrer natürlichen Lage, be 
fonders im | 

sten, die Special⸗Vortheile ihrer Bancko: Ars 
Malen, np im , 


ten, ihres Muͤntzweſens, wie auch im 


ten, die Vortheile der Gewißheit ihrer Si⸗ 


cherheit von außen, und im 
ten, die klugen Maaßregeln fi im dußerlis 

chen Gluͤcke zu erhalten, nach Policy Grund» 

fügen, Es redet demnaͤchſt der 


te 9. von den Hamburgiſchen Vertheidigungs⸗ | 


Anftalten, ‚der 


ote, von ber bewaffneten Bürgerfchaft ‚und 
Der ; 


\ zute, 
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zıte, gebendef des Domeapitels daſelbſt, der 


aate, des Predigt⸗Amts. Der 


azte, erzäßfet die ſchoͤnen Schul-Anſtalta, 


und der 
nate, die Armen⸗ wie and) die Anſtaleen wide 


- den Muͤßiggang, welche leider an vielen Dr 


ten fehe ſchlaf find. Es folge hierauf im 


1 zten . eine kurtze Betrachtung der Hambw 
giſchen Gefege, und. im | F 


ı6ten, bes Senats, im 
1 ten, derer Gerichts: Depattementen ‚ingie 
chen in 


ugten, die‘ wohl sufanmenhängende Reg 


ments⸗Verfaſſung, und dazu kommen im 


agten, die Abtheilungen der Bürger-Eoflegien, 


insbeſondere aber im 


aoten, die Befchreibung der Bürgereyen. Hier 
auf wird im | 0 
aites, eine kurtze Betrachtung des Cammerab 
: und Finanz: IWefens eines Staats ins gemein 
mit ſehr gutem Bedacht voraus geſchickt; im 
dem man ſonſt davon fo redete, Daß man 
Jeichtlich fahe, die Redner verflünden menig 
_ von biefer Staats⸗Anſtalt: Nach biefer abe 
werden erſt in nn 
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aaten $. die Fonds und Arten der Einnah⸗ J 
me, im | 


'z3ten, aber die Nusgaben der Hamburgiſchen | 


Cammerey angegeben, und nunmehro wen⸗ 


bet fih der pragmatſch denckende Geiſt des 
Herrn Verfaſſfers wiederum im * 


2aten $. insbeſondere zur Betrachtung des 

Hamburgiſchen Handlungs⸗Geiſtes, dabey 
aber werden auch im — 

esten, die Urſachen ber Verarmung mancher 
Haͤuſer entdecket, und im — 

26ten, „die Übrigen vortheilhaftigſten Nahe 

rungs⸗Gewerbe diefer Stadt, und deswe⸗ 
gen im _ | 

vrten, die Cocturen, im 

egten, die Fabriquen, und im x BE 

‚;Hten, die Handwercer aͤufgefuͤhret, politiſch 


und cammeraliſtiſch aber beurtheilet Im J | 


‚oten, dendt der Here Verfaſſer nach ächten 
Grundfägen fiber die Frage? Ob Hamburg 
in feinen Gewerben anjeßo-verliehre oder ger 
winne, und im 0 

ıten, 32ten, 331en, 34ten, 3sten $. wird 
noch der Anflalten wider. ben Aufrußr, lie⸗ 
derliches Befindel und Seuersbrünfte, Br 

| ni 


vr A 
— 


3 LSendſchreiden von dem Baacı, 
wicht ofme Bemerdung einiger Zehler, 4 
acht, im | .. 

3 gten $ aber biefe politifchsöcememifche Ye 
trachtung ober Das erſte Dauptitikf Des gu 
gen Wercks befchloilen, daraus man fra 
fan, wie eine Stadt nach der Cammnıl 
Biſſenſchaft ihrem Janern nad) recht zu w 
terfuchen ſey, wovon man aber fo wenig Fir 


ler im Staͤdte-Beſchreibungen anmed u 
Schriften finder. 


Allein der finnliche Sefer nu auch etwas habe, 
‘ab in der That das Einnlicye in einer Gral 
tan ebenfalls befier, als der gemeine Dass 
werdsburfche oder der unverfländige Reiſend 
zu chun pflegen, gemeinnüglid) und pragmm 
sifch angemerdet werben. 


Kr fängt dei 
zweyte Hauptſtuͤc im | (rer «iR | 
37ten $. mit. einer Fleinen erleuchtenden Eis 

leitung zu denen rechten Begriffen von bie 

- fen Dingen fehr nuͤtzlich und zum voraus en, 
jeigt aber auch, wie einiger Tadel daran vos 
ihm aufzunehmen, was in der Betrachtusg 
bes Safterhaften und des Sächerlichen in bes 
äußerlihen Sitten und Gebraͤuchen, weiche 
nirgends in der menfchlichen Geſellſchaft feh⸗ 
m dennod aber an —* werben 
muß, nüße, und i Gelegenheit 
kommit auch ©. 140. eine alts Sitte , der 






— 


Bochsbeutel genennet, von. Rad diefen 
werben im 


jten 6. die Gegenden von auffen, in 
‚ten, die läge und Straßen, in 
ren, bie gfentlichen Gebäude, im 


ten, bie Anzahl der Hauſet und der Eine 
wohner, und im 


ten, der imere Zufland dee Straßen deſee 

Stadt Hier und da nicht ohne Saltz und fel⸗ 

J. Erinnerungen vorgeſtellet FR ſonderlich 
im 

ten, bie Abfehifberung. dee Handorglſchen 

Bauart, im 


u die Siabt senbung. genaun talint: 313 


ten, der Feuer. und Syohfpärfamteit, die | 


man daſelbſt noch befier, ale in Braun 
ſchweig, ausüber, Im 


ten,. bie — des Haniburgiſchen 
Geſchmacks an. innerlichen Ziertathen der 
—* und im 

ten, der innern Hanßwirthſchaft, in im 


ten F der Einschogenben gegen Breube; 
und 


ten; Des, clechten Portraits des Gefnibe⸗ 
weſens, betrachtungswuͤrbdig. Die mei⸗ 
ten Gaſthoͤſe in Hamburg bekommen im 


2mnml. screen St. CL “ agten 


% 


> 


= 


t 
ſ — — 


7934 L Sendſchreiben vondem Suche, 
aten $. theils dem wenigſten Theile nach eine 
ſchoͤne, theils dem groͤſten Theile nach eine 
chlechte Abſchilderung, wie es wuͤrcklich de⸗ 
nen meiſten Miederſaͤchſiſchen Staͤdten fat 
gemein iſt: Allein der 


sote $. macht eine recht Policenmäßige und. ana 
genehme Beſchreibung ber Coffee⸗Haͤuſer, 
- woran fi) viele unwuͤrdige Loͤcher dieſes 
Nahmens in andern großen Städten fie 
geln tönnen: Den Geichmad an öffentlichen 
Luſtbarkeiten in Hamburg betrachtet der . 


gıte $. und hun komme im 


gaten $. eines recht braven und Berlenten 
Mannes, des großen Wund-Arktes Carpzers, 
Abfhilderung vor, vielleicht aber eben zu 
zechter Zeit: Denn dag Original har nach 
dieſem ‚für weniger Zeit feine Stelie unter 
Hamburgs Zierden auf Befehl des Todes 
verlaſſen muͤſſen. Vielleicht aber möchten 
ſich thoͤrichte Hertzen darüber aufhalten, daß 
dieſe einſichtige Feder bey dem Ruhme die⸗ 
ſes liebenswuͤrdigen, kuͤnſtlichen und tugend⸗ 
haftigen Kuͤnſtlers ſtehen geblieben: denn 
bey ſolchen Leuten verdienet ſolches niemand, 
als Evelleute, Helden und Gelehrte, hoͤch⸗ 
ſſtens aber -fehr reiche Kaufleute. Sie ſoll⸗ 
ten aber wiffen, daß fie noch nicht begreifen, 
was auch folche Leute ohne Blut⸗Adel, ohne 
gelebten Dead, ‚ und aan Heiden Kränge, 
einen 


bie Stadt Samburg genanni⸗ as 


nee Gtade für Ehre machen, und tie ſehr 
Ibige mit folchen Kleinodien prange, eben 
amit aber andere zu ihrem Beſtenzur Nachei⸗ 
tung reitze, ob fie gleich leider ſehr var find, 
jer on 

$. redet auch gewiß ſehr gründlich ven ber 
tundart Hamburgs, denn 'er tadelt, was 
r Teutſchen, und zwar auth nur der. gemei⸗ 


« 


n Sprache zu unfern Zeiten in einer Stade - 
sehre macht, mo nicht nur Die fchönen . 
iffenfhaften, und ſonderlich die feine teut⸗ 


e Sprache Hühen, und lobet was ihr 
Ire bringst, mie vielem Berflande, | 

eſer verftändige Cavalier und Hochteut⸗ 
iebt alſo damit zu erkennen, baß er das 
ie Der teutſchen Ober⸗ unb-Miederfächfio 
Mundart ſehr wohl verſtehe, wenn er 
Cavalierement und nicht nach der Sprach⸗ 
isweilen ſchreibet. Endlich treten im 


$. die Gelehrten und Autors auf, und im 


$. Fan man bie Drudereyen; den Buchs 
def und Verlag, famme ihren Mängeln 
'hret, und endlih im — — 
von Handlungs, Geſchicklichkeit zu ger 
en Geſellſchafter, gehandelt m. | 
ıber gar einen gemeinnliglichen Entwurf 


x 


\ 


x 


x 
\ 


Gelehrten, Tonderlih aber ſolcher Ges 
’ An —*X Jii 2 28. T_ Für 


, . 
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855. LGSindſchreiben von dem Buche, 


⸗ 
‘ 
. 


fuwen Enden, weiche au dem Aufnehmen 


praetiſchen Cammeral⸗Wiſſenſchaft arbei 
get, und woran Zeutichland gar noch nicht 


tdgaͤtig denckt; unerachter dieſe Wiſſenſchaf⸗ 
7 sen gewiß unter ben fchönften und gemein 


N 


⁊ 


ð 


. 


« 
>. 


nuͤtzlichſten einen großen. Rang, ſedoch nur 
bey Weifen, ben Thoren aber noch immer 


> einen ſchlechten Werth haben. Mir gefält 


er, und er wärde leicht, nach Lincerfchied ber 
$änder, hier und da noch meiter. ausgebaut 
werben Fönnen. De . . 


ggte 8 bleibe nochmahls bey Hamburgs dußer⸗ 


lichen Andachts⸗Uebungen ſtehen; er ruͤhmet 
e, jedoch wird das ausſchweifende verſaltzen. 
Eben das widerfaͤhret im | | 


Sgten, dem beſondern Geſchmock in Vergebung 
der Chrentitel, ingleichen im. * 
Goten, dem ehelichen Betragen, und im 


“. Guten, dee Hochachtung einer SHamburgifchen 


. 


efrau, im Ä 


Gaten, aber der Erziehung der Töchter. Man 


muß ſich aber den Vortrag von diefem allen 


. fo vorſtellen, daß es cafte, beſcheiden und 
ſehr unterfcheidend herauckommt, von dem 


guten Hertzen des denckenden, und nach 


Verbeſſerung in Liebe beglerigen Schreibers 
“aber zeuget. Ich glaube auch, kluge Ham⸗ 


burger werben fo wohl dieſe, als auch im 


63ten 


O 


die Sradt Samburg genannt. d37 


ten $._bie lehrreichen Anmerckungen von ber 
Erziehung vieler Hamburgiſchen Söhne bil. 
ligen. Die ſich im gemeinen Leben am mei- 
ſten äußernde Drmdungenrt der Einmopner, 
welche m - 

ten, gefchilbert “wird, M auch (ehr niütlich 
angebracht, und ich weiß mich ſelbſt vieler 
Zuͤge davon zu befinnen, Inbeſſen if doch 
auch im 

ten ſehr wohl die Ehelebe und Behauptung 
ber Gerechtſame eines dchten Hamburgers 
ruͤhmlich beruͤhret. 


le 3 legten. 9. enthalten endlich ein unpars \. 


pilches Urtheil aus dem allen, von dem ſitt, 
en Zuftande der Einwohner, eine Erinne⸗ 
ig an die politifchen Kunftrichter über Ham⸗ 


as Regimeits · Verfaſſung, etwas noch won 


End weck und Nutzen dieſes Tractats, und- 
lich den Beſchluß. Ich aber befchließe, 
rinit meine Maͤchricht und den verſprochenen 
szug Davon ebenfalls. „ 


Ya üiberlaffe uunmehro dem Leſer zu beur⸗ 
Men, wenn ſich das Buch fo darſtelleß, ob 
n im Anfang: demſelben überhaupt gegebe⸗ 
Lob Damit eriw'efen fey, und biste die Wahr⸗ 
meiner Etvhlung felb in der Schrift zu 
erſuchen, usdenn aber zu enticheiden, ob ich 


ugleus. uuparcheyiſch —8 gehandelt, er | 


3 


an. 


"838 1 Von dem odkonomiſchen Gebrauche 
"th gleich nicht gruͤndlich unb zulaͤnglich genug 


davon geſchrieben habe. 

Ew. 1: aber erſuche, mit dieſem guten Wil, 
: Jen meines Gehorſams zufrieden zu ſeyn, und 
haben allejrit. geneigt. zu bleiben. 
TE Dam} 


 .Nıben 97. Sul, 1759. | 
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Anmerckung von dem dkonomiſchen 
Gebrauche des Lindenbaumſaamens. 


| Dee nuͤtzliche Anmerckung hat ohnlaͤngſt ein 
gelehrter Arzt in ben Braunſchweigiſcher 
Anzeigen mitgetheilet, und wir machen fie eben 
durch ihre Einhaltung allhier gemeinnüglicher, 
weil ben weigften ber wirthfchaftliche Ger 
Brauch des Lindenſaamens bekannt ift, eb man 
gleich von dent mebicmifchen Mugen dieſes Saa⸗ 
mens und dee Bluͤten laͤngſt gepören haben mag. 
Jedoch der Herr: Verfaſſer diefer Anmerkung 
- hat auch den mediciniſchen Gebrauch berubte 
io. wo W 


— 


- 
⸗ 


dis 2 Kinhenbmunpunene. 


wir werben ihn aber weglaſſen, und kenn 


auch den Eingang feines Aufſatzes, worinne ex 
unter andern, „vielleicht mit einer Abſicht auf 
Die von einem gelehrren Arzte nur neulich in Dies 
fen Sammlungen befchrieberien Berjuche, aus 


ben Koblrieben und Erdäpfeln Brodt zu das: 
den, vorzugeben beliebet, daß er fich Wunder, | 


wenn man ſich die Mühe gäbe, aus alierley 


Erdgewaͤchſen und. Wurtzeln Mehl zu machen 
und Brodt zu baden; ba doch hie Sache mit 
Den Lindenſaamen weder fo viel Mblihe und Lims 


fände, noch fo viel Zeit erſoders. Es ſcheinet 


grwar aus diefen Worten eine kleine Unzufrie⸗ 
denheit, über jenen Naturforſcher, welche jehe 
ungegründet herauskommt, zu erhellen: allein 


wir wollen auch diefes übergehen, unp nur die 
viel nuͤtzlichere Nachricht von :dem Gebrauch 
des: Lindenſaamens mit feinen eigenen Worten 
Perſetzen. Hier iſt fie: „Sch werde, ſchreibt er, 
zohne viele Umſchweife die einfältige Urt mb 


‚höeife befchreiben ‚: wie .ich danut zu Werde 


„gegangen bin, md ‚wie man damit verfahren 
„muß, wenn man diefen Saamen racht grbraue 


hen, und- zum Nutzen in ber Haußhaltung ans 


Awenden soill.” Man ſammle gegen das Ende 


„bes Weinmonats oder auch im Anfange des. 
Wintermonats einen hinlaͤnglichen Worrath 


„nom Lindenſaamen mit feinen Stielin uno bes 


m 


„nen. noch daran“ Bangenden duͤrren Blumen. 
„blättern: da. folchen'gu Der Zeit gemeiniglich 


ler, und an: rohen Menge anter den 
Sig Bau⸗ 


- 
- 


oo. y 0 er 
840 11, Von dem oͤkonomiſchen Bebrauche 
Bäumen zu finden ifl. : Es aill gut, wenn bas 
Einſammlen an einem. heitern und trockenes 
Tage geſchiehet. Der Gaame wirb auf eo 
wem Iuftigen Boden ausgebreitet, ober auch 
„nenn warme. Merbflfage einfallen, an Die Sem 
„ne geleget, damit er recht trocken werde. Man 
* „Hopft, ober driſchet, mean ſolches geſchehen, 
„ben Gaamen wohl aus, damit fich nicht allein 
„bie Blätter und Stengel, ſondern auch bie 
„außere Saamenſchalen gänglich ablbſen, ud 
„alfo wvermistälg ber Worfichaufel, wie Gprem, 
vabgeſondert, und. der ſchwere Saamen rein eu 
„halten werden mögen, Mit dieſem Saamen 
xkoͤnnte man mim gleich in bie Oelmuͤhle wan⸗ 
adern. Gs if aber, nach einer richtigen Eifah⸗ 
arung, raihſamer und weit austräglicher, wenn 
„man denſelben zuvor auf einer Mehl⸗ ober 
Sroͤtzmauͤhle ſpitzen laͤßt, da ſich die den Kern 
“ „sunmittelbar vrgebende büsme Huͤlſe abläfet, 
„meiche fonft.im Auspreßen viel Del einſchlu⸗ 
ecet und zuruͤck Haͤlt. Aus dieſem alfo zube⸗ 
ureiteten Saamen bekommt man wenigſtens bie 
3aͤlfte eines reinen gelblichen, uͤberaus ange⸗ 
7 ynehmen und wohlfibmedenden Oels, Dos ges 
„wiß dem beſten Oliven⸗ ober fogmannten 
Baumool nichts nachgiebt, und nor dem, unter 
" gbem genteinen Mann vernehmlich gebeäuchli- 
am, Moonſaamenoͤl einen großen Vorzug 
vhat. Fa mir ſaſt Eichode, om man diefes 
uber Geſundheit ‚fa zuerägliche Oel auf die 
 . wbampe. ſchacten wollte, :wiswahles. bey Aralbeus 


» — 









D 
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des Cindenbaumſamens. gr. 
leberfluß auch hiezu angewandt werden koͤnnte. 
Bielmehr Fan. daſſelbe an allerley Speiſen, 
Zallate, u. ſ. f. die Stelle des im Preife noch 
mmer fleigenben Baumölsvertreten. Und dis 
väre wohl in der Haußwirthſchaft ber gröfte ° 
Ruten, den man von dieſem Saamen zu 'ges 
parten hätte. Als Mebendinge Fönnte man 
nfehen, daß ber vom Auspreßen zuräcbleis 
ende Kuchen, welcher fich leicht zwiſchen dem 
fingern zerreiden läßt, zärtlichen Perſonen arl 
tatt der Seife oder zu.einem Handpulver bins - 
ich ſey. Imgleichen fan der wohl gereinigee 
veiſſe Saamen mit Zuder gekampft, eine Ark - 
on Marcipan übgeben; als unter welder 
Zeſtalt derſelbe Kindern alg eine Arzney a". 
eichteften beyzubringen feyn moͤchte. Doch 
eſes gehoͤret mehr zum mebicinifchen Gebran⸗ 

e deſſelben, als um welchen ich mich nunmehr 
bekuͤmmern haben wrde. — 


ZIET SEIT 

ines Andnymi@rinnerungund ads 
richt von dern Bau und nutzbaren 
Gebrauch des ſogenannten tuͤrcki 
ſchen Weizens oder des americani⸗ 

ſchen Mayß. u en 
nn sus. .&n 


— 


842 . | NE: Yon Sau md Gebrauch 
N des Herrn von Juſti nenen Wahrfeiten 


£ommen zwar nicht wenige gründliche und 
nügliche Anmerkungen auch fuͤr die Wirchfchaf: 
'ger nor, und unter andern.gefällt mir im den 
Xi. St. ao. 1758. die. erfte Abhandlung won 
giner neuen Art, Die Kupfererzte auf den 
Schmelzhuͤtten zu ‚bearbeiten, wegen ihrer 
Gruͤndlichkeit ‚und Richtigkeit , und hiernaͤchſt 
bie Vte von den Mayß oder türdiichen Weizen 
vorzüglich: allein ich fürchte, daß dieſe Mios 
nathfchrife ‚nur von einigen Gelehrten einer 
und andern Claße, von wenig. andern Gelehr— 
ten aher,. und. noch vielweniger ungelehrten 
Haußwirthen gelefen werde. , Ich muß aber 
bekennen, daß ich dergleichen Nachrichten zur 
Verbeſſerimg unſerer Wirthſchaft in mehrere 
Haͤnde zu bringen wuͤnſchete. Es gehet indeß 
ſen nicht fuͤglich an, ſolche Nachrichten vollſtaͤn⸗ 
dig in Dero $eip). Sammlungen nachdrucken 
zu laſſen, und alfo will ich anfego nur, theils 
aus .erfigebachter Abhandlung vom. Mayß, 
‚ theils aus meiner eigenen und meiner Freunde 
Erfahrung, dem fleißigen Landwirth eine kurtze 
Machricht davon geben, ;denfenigen aber, der 
das Gelehrte davon leſen peill, zu derfelben ver⸗ 


wien. 


Es if. nefenlich ber tärgifhe Veen wine 
americanifche Feld: Frucht, und eigentlich ‚des 
Brodt⸗Korn bes gröjtenTheils dieſer neuen Belt, 
a weic 


„1 beoitöndkäfchen VOclsene ı.\ 843 
hefche feboch erſt zw. unfern Zeiten bey uns bes. 


annt geworden, nichts deſtoweniger aber von - 


ehr wenigen, es gefchehe Denn nur zur Luſt in 
Färten, ober aus Neugierde gebaust, und von 
ielengar nach allerhand. Vorurtheilen vermors 
enwird. Die Unwiſſenheit mag jedoch den 
wöften Theil daran haben; denn «4 waren bie. 
Spanier, Portugiefen mb Engellaͤnder 2c. fonft 

ben der Meinung, unerachset die Afiaten, und 
onberlich die Tuͤrcken, nach diefen aber felbfk 
ie Italiaͤner, diefe Geträydes Art ſehr häufig 
Iaueten, und fonderlih bie Italiaͤner die 
thönften Schweine, biß soo Pfund ſchwer, 
yamie mäfteten, Allein nunmehxto befleifigen 
ich alle erfigebachten Voͤlcker, fonderlich aber 
ie Engelländer, dieſes vortrefflichen Selbe - 
aues und die lebhaftigen Tranzofen, a 

ich um Brefle herum, wo man bie beiten Ca⸗ 

aunen und Wnlarden damit mäfter, find ge⸗ 
biß nicht die letzten, die den großen Nutzen 
ind die große Bequemlichkeit dieſes Fruchtbaues 
ingeſehen. Vielleicht haben auch dieſe ihre 
Nachbarn, uns Teutſche, am erſten veranlaſſet 

ieſe Frucht, wenigſtens zur Zierde oder Neu⸗ 
ierde in den Gärten, ji. bayen, Mur einige 
wenige Landwirthe, fonderlich ein Landprediger 
nicht weit von Helmftädt, find mir befanng, wel. 
he fehr viel auf dem Felde davon hauen, und 
yie erſt für 6. Jahren angeſetzte neue Colonie 
er Pfälzer zunt Velterhofe für Braunſchweig, 
yaben dieſe Frucht auf ihren Fu 

Tr en 


J 


844 18, Vom Bau und Gebrauch 
+ Adern mit großem Nutzen erjielet. Ich habe 
auch bey denen meiften fanbwirthen, bas Vor 
urrtheil bemerder, baßfie, nach dem Anblick der 
Fehr großen robrigten Stängel, und berer fehe 
 :geoßen, fetten, ja vieler Körner in den Kolben 
des tärdifchen Weizens dafür gehalten, dieſe 
| ara muͤſte einen fehr fetten, feiften, wab 
onderlich baren Boden haben; fie bie 
ne nur fürs Dich, und zwar vornehmlich 
zum Schweine mb Bubderhähner: Futter, weiter 
aber: zu’ nichts für die Menſchen, als etwan au 
‚mit Zufo eines andern Mehls ein gutes Brodt 
zu baden. - Es ift ader alles dieſes unrichtig, 
und ich will:nur etwas von der Art und Weife, 
dieſes Getraͤhde zu bauen und zu nußen, ans 
.. oberwehnter Abhandlung fo wohl, als aus ber 

. „Erfahrung erzählen, . fo wird alles wegfallen. 


I Waͤchſt diefe Frucht in den ſchlechteſten 
und unfruchtbareſten Feldern. Sandichte und) 
bie unfruchtbarſten Heyden geben die ſchoͤnſten 
Ernbten dieſer Frucht, und. ein fettes und feuch⸗ 
—2 dienet a — 7* man 
bieſe Pflanze, - um deſto r und zer den 
ſchoͤnſten Zucker⸗Saft aus den. flarden Staͤn⸗ 
geln und Blaͤttern, wovon unten mehr folget, 
preßen und erlangen könne, zum Weizenban 
ſelbſt aber iſt jenes viel beſer. 


N. Der Boden, um reichkoͤrnerichee Kolben 


ur Gypeiſe für Menſchen und Vieh zu * 
ee | mu 


. ur 2, _ 
des tarckiſchen Weizens. 845 
nur muͤrbe, locker und tief genug fo. ſeyn; 
x ein Staͤngel im Sandlande drey biß vier 
en herfuͤr und zur Reife bringet, weil er im 
dlande tiefe Wurzeln ſchlagen, daraus aber 
n Mahrungs⸗Saft ziehen, und ſich gegen 
Austrocknung der fandichten Oberfläche in 
ner Zeit erhalten, hiernaͤchſt aber ſich wis 
den Wind, der die Pflanzen in biefem fan: _ 
· und lucker macht, deſto befier fegen Fan. 


IT. Ein jeder Stängel in dieſem Sande trägt, 
ſchon gedacht, 3. biß 4. Kolben oder Ach⸗ 
und jede hält 3. biß 600. Körner, wenn 
Stängel nur weis genug von bem andern 
et. ZZ 


V. Bon dem Mehle fan man fehr nahrhaf⸗ 
8 Brodt baden, und wenn man bie Hälfte 
dens oder gemeines Weisen: Mehl Bazı 
me, fo befommt man das unverbeſſerlichſte 
y fchönfte Brodt: wohlſchmeckende Breyen 
d Suppen giebt es ebenfalls gantz alleine, und 
Engellaͤnder bereiten Kraftmehl daraus, 
von ein maͤßiger Beutel zum Unterhalt auf 
gen Meifen-zireichet, wozu auch die nur ge⸗ 
keten Körner dienen, 


V. Man brauet auch ein ſehr wohlſchmecken⸗ 
5 Vier daraus, und es giebt einen eben fo 

cn Brandewein, die ausgegogene Moͤſche 
er iſt viel mäftenber, als von anders —* 


L 


| us m Vom Bau und » Bebtand 


VI. Die fungen Aehren, wenn fie eines klen 
nen Fingers dicke find, bricht man ab, baͤckt fie 
im Zeige, wie Artſchocken, nachdem man bis 
Molle davon abgezogen bat, und folchergeftalt 
macht man’ein belicates Geruͤchte bdaraus; wie 
man. benn auch diefe Stängel, wie Gurken ein 
machet, und hierben m 


van, zu wiſſen, baß man bieſe unreifen Kol⸗ 
ben ohne Schaden der Erndte abbrechen koͤnne, 
weil der Stängel an ſtatt der abgebeochnen an⸗ 
dere Knoten treiber. \ €. 


vm. Die geröſteten Aener sp find em 
gutes, obgleich für uns ungemöhnliches, jedoch 
in Artnuch und Noth ein geſundes und nahr⸗ 
haftes Geluͤchte. 


IX. Alles Vieh liebet dieſes Kom; mur auß 
es denen Pferden nicht allzu gruͤn gegeben wer⸗ 
den. Halb fo viel als Hafer giebt fo viel Nah: 
rung, als noch einmahl ſo viel Haſer; die Koͤr⸗ 
ner muͤſſen aber in einem hölzernen Mörfchel, 
wenn fie recht trocken find, von der Aehre abs 
geftoffen werden. Kühe und Ochſen mäften ſich 
von dem Mehl und Kläyen diefer Frucht unges 
‚mein fchön und viel eher, als von anderm Fut⸗ 
Ser: Die Schaafe freffen dieſe Körner ſehr 
gerne unb mit Nusenz fie machen die Schwei⸗ 
ne nicht nur ſehr bald recht fort, fondern das 
Sep. r auch viel baſer md der Speck ker⸗ 

mnichter, 


a . 


des tuͤrckiſthhen Weizens. 947: 


ichter, und man braucht etwan zwey Monathe 
m fie fett zu machen. Die Huͤhner legen: 

eißiger davon, Gaͤnſe, Endten und Buders 
yühner aber füttern ſich damit unvergleichlich. 
Sonderlich ift es in Pularderiensgo gut, als - 
dirſchen⸗Mehl; ein Capaun von Brefle in Franck⸗ 
eich der daſelbſt damit / gemaͤſtet wird, wieget 
ft 12. Pfund; dieſe und die Huͤhngr bekommen 
in weiſſes und zartes Fleiſch davon; nur von 
en Pferden muß man noch mercken, daB man 
je anfänglich dafu gewöhnen, und daher bie _ 
Hälfte unter ihr gewöhnliches Futter, 3. E. Ha⸗ 

er, mengen müfle. re 


X. Man dünget ordentlicher Weiſe das fand- 
u biefer Frucht nicht, es müfle denn gang auss 
ezogen feyn; fonberlich ift es, wenn duͤrre Zeit. 
folgt, fehr ſchaͤdlich. Sie fan gegen ſehr 
woße Dürre und fehr größe Naͤße für andern 
früchten aushalten. Will man ja im.fehe 
nagern Sandlande etwas thun, fo lege man. | 
me jebes SHügelgen, welchrs man bepflanzet 
der auf die Zeile, welche man damit’ befteder, 
in wenig Wil. 0. 


XI, Im Sandlande laͤßt man den Acker uns 
jepflügt hegen, Felder aber, die niche ſo locker 
ind mürbe find, läße man im Herbſte umpfluͤ⸗ 
ten, und kurz file ber Saat folches.norl) ein⸗ 
wahl thun; die Betellzeit iſt allenthalben bie 
Jeit, wenn kein Froſt des Dachte mehr “ * 
rb u _ oo | ür 


I} 
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fuͤrchten, ;- €. im Braunfchweigifchen im Ente | 
des Apriks oder Anfang des Mays und in ber 
, een Syälfte dieſes Monarke. " 


XII. Esgiebt. zweyerley Arten davon, der 


große und kleine; von jenem, ſagt man, daß er 


Bier zum Koͤrnerbau nicht ſo nutzbar und gus, 
als vber kleife gerathe, jedoch zum Zucker viel 
reich ergiebiger ſey. Man kan den kleinen, am 
beſten duf Stellen, 3. 4. 5. Koͤrner zuſammen 
pflanzen, welche entſtehen, wenn man · auf ben 


Aecker ind Creuz 13 Elle von einander Linien jie 


bet, und auf die Daraus entſtehende Vierecke die 
" Körner tief.genug legt; man macht aber in 
Engelland jo viel Umſtaͤnde nidyt , fordern ſaet 
die Körner, nur aber fehr weitläuftig, wie an- 
‚deren Weisen; manche laſſen fie binter dem 
Pftage in Die Furche freuen, die Körner 4. biß 

$. Zoll von einander legen, und den Gaamen 


| fa einpflügen, es muͤſten aber dach die Fur⸗ 


chen alsdenn weit von einander fenn, oder es 
miuß nur eine. Furche um die andere befäet wer⸗ 
den, Noch andere legen die Körner fo weit 
aus einander in tief geꝛegene Zeilen, wie die 
Putz Bohnen. 


“XL. Wenn bie pflange vöngef 
vs it, ſo wird das Feld —— — * 
a} Life, Sem pr 
‘ en „ wererne mann 
Köener ſiehet. ‚Wenn man aber dem — 


\ 


"des türdifchen Weizens. 849 
uch zum Zucker erndten will, fo läße man bie 
ndern biß dahin, dak fich die Aehren noch niche, 
ngefenes haben, ftehen, und alsdenn nimme 
san erſt die Überflüßigen Stängel weg, und. 
raucht fie zum Zucker: Sieden. Sonſt aber, 
yenn der Mayß Zeilen: oder Furchenweiß ges 
flanzet iſt, muß jede Pflanze wenigftens 13 Fuß  . 
on einander ftehen, und bey eben biefen lieber ° ” 
ieben behackt man auch diefe Pflanzen, wie 
as Kraut oder. Erbäpfel, Zeilen: oder Huͤgel⸗ 
yeiß, und haͤlt hernach den Ader fehr fleißlg 
om Unkraute reine, denn biefes fan bie Seuche 
ar nicht leyden. Man ninme endlich auch bie 
Rebenfchößlinge oder Saugras ab, ‚welche fehe 
rd, wenn bie Pflanze beynahe ihre Höhe er⸗ 
eichee hat, ausichlagen; font bekommt man - 
venig Aehren. Wenn endlich die Körner in - 
ee Achre hart, die Blätter aber weld werden, - - 
ſchneidet man die Bluͤthe ab, auf oder nach 
elcher die Aehren nicht, fondern aus befondern 
dnothen wächfen, und eben diefe Blüchen, Bis 
bel geben ein angenehmes Futter für Pferde, . 
abe und Schaafe, Ja wenn man die gange 


lange grün abſchneidet, fo if fie das fchönfle 


utter für diefes Vieh. Wie fo unnoͤthig 
age doch demnach mancher Sandmann, fons 
lich im Sandlande, über das knappe Fur 
r fir Schaafe oder ander m, un will 
m Huch, Werde und Wiefen haben. 


amml. 166ces Sc. Ket xXwv. 


Dal — in. 


El mn m ET —— „ed 


m. nn 
u — — 
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XIV. Am Ende des Auguſts und in bee 
Mitte des Septembers oder etwas fpäter, wie 
etwan im Anfange des Dctobers im Braun. 
fymeigifchen, wird bie Frucht reif, welches man 
daran erfennet,. wenn die Bedeckung um die. 


Aehre bürre wird, und die Körner eine ziemliche 


Härte haben, Alsdenn pflüct man die Achre 


mit der Hand, niederwärts beugende, ab; bie 


Vi 


Baͤlge werden abgefondert, und. alles muß im 
£uft und Sonne einige Tage zur Trocknung 
amsgebreitet, oder da aufgehänger werden, wo 
es lüftig it. Scheunen braucht man nicht das 
zu. Die dieren Stängel dienen zum Dünger 


:in den Miſt, müflen aber etwas lange retten; 


denn fie haben viel Salz in fi; der große aber 


kan auch zum Dach: und andern Decken, wie 


Schilf, gebraucher werben; benn er ift 6. biß 
8. Fuß, dahingegen der kleine felten über 4. Fuß 
hoch waͤchſt, u. von diefen glauber man,daßer befs . 
fer Mehl gebe,- Uebrigens haben die Körner mans 
cherley Sarben. Die Pfälzer hier in Braunſchw. 
behaͤngen mit ihren Kolbeh ihre Stuben und Bis 
den an Bindfäden, fa auch im Winter die Stu⸗ 


‚. beit voll, und fo fan man auch die Körner viele 


Jahre ohne Verderben aufgeben. - 


XV. Man driſcht ven tuͤrckiſchen Weizen nicht, _ 


ſondern macht entweder bie Körner mit ber. 


Hand aus, oder hat befondere Werckzeuge, wie 
in Italien, dazu, oder ſtoͤſſet fie gelinde mie hoͤl⸗ 


jernen- _ 


f 


des ehrdlifchen Welsene. 851 
nmen Keulen in hölßernen Moͤrſern. Dieß 
1 der Korn: Mugen, | | 


XVI. Nun ift noch ein. beträchtlicher Nutzen 
brig, den wir Teutſchen, ſonderlich bey immer 
sehr ſteigender Theuerung des Zuckers aus’ ei 
entlichern Zucker⸗Rohre, beherzigen, und-unfer 
Held bey unſerm Honig oder doch bey dieſer 
Frucht fein behalten, nichts deſtoweniger aber- 
ben fe fhönen, wohlſchmeckenden und Yefuns 
en Zucker haben Fönnten, als wir aus dem eis 
melichen Zucker, Rohre von weiten ber uhale °. 
en. Denn diefe Pflanze iſt die einzige Pflanze, . 
ie wir in unferer. Gegend fehr haufig bauen, 
md woraus wir. diefes Gall teils, wie ich oben 
hor bey bem Bau des Körner: Mutzzens, jedoch 
ur als einen Mebens Mugen angezeiget habe, 
heils aber, wie man falchen recht eigentlich und - 
ornehmlich zur Abfiche haben Fan, went man 
ven türdifchen Weisen in moraftigen, feuchten 
nd fetten Sande pflanzet, Denn alsdenn bes. 
ommt er keine oder fehr wenig Aehren, fehieße 
ber in ſehr ſtarcke Stängel und Blätter. Tin. 
iefennun ſowohl ift ein füßes Marck, als in den 
Blättern ein füßer Saft, wie auch unter den . 
en Knothen. Daraus fan man einen füß ger 
alzenen Gaft häufig preßen, felbigen zu Zucker 
jeden, ihn rafiniren, und aud; Syrup daraus 
nahen. Farbe, Geſchmack, Reinigkeit, Süß 
igkeit, und die Kraft der Verſuͤßung wie auch 
indere Eigenſchaften des bißherigen Zuckers 
J Ka 0 fd 


\ 
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find eben fo, wie bey Diefem befchaffen,- und Die 
Koſten find noch lange nicht fo groß, Die man 
daran wenden muß, um bieje Coctur⸗ und Zu⸗ 
cker⸗Fabrike anzulegen. 


Man fiehet alfe, mas diefes für ein. unver 


gleichlicher, nugbarer und ergiebiger Feldfruchte 


‚.bau bey ang jeyn würde, wenn ung nicht der 
" dumme Kerl, der alte Schlendrian, noch immer 
ſo ſehr in feiner Bezauberung. hielte. 


RE BEE EEE 


Einige cameraliſtiſche Schriften. 


We ſind gewohnt von Zeit zu Zeit die vor⸗ 
Schriften, 


nehmſten neuen und alten 


. bie zu dem Bezirck unferer Sammlungen gehören, 


- wenn fie uns befannt werden oder vorfommen, 
feboch.nur Eurz, anzumertken. Bißher find nur 
p- 759. und in diefem Stuͤcke zwey ſchoͤne Bü- 
cher diefer Are umftändlich anfgeführet worden ; 


wir ſetzen alfo noch ein Eleines und bloßes Be 
zeichniß folgender Schriften hinzu: 


I. Zu Hamburg und Leipzig iſt ein aus dem 
Englıfchen uͤberſetztes Buch. in 8. in der Oſter⸗ 


wmwieſſe dieſes Jahres berausgefommen, welches 


bie ne Bun et: 
für ge 


Schriften. 853 
Allgemeine Hauß⸗ und Landwiſſen⸗ 
ſchaft aus den neuften und ficheriten Er⸗ 
fahrungen und Entdeckungen zufammen 
‚ getragen, von einer oͤfonomiſchen Gefelle 
ſchaft in Engelland, 


zeſellſchaftliche Arbeit kluger und erfahrener 
eute in folchen Sachen, wo die Erfahrung das 
efte Licht giebet, it ſonſt vorzüglich ſchoͤn, 
ꝛenn ſonderlich die Eefahrungen zum Grunde 
eleget werden, Ks iſt dannenhero dieſes Buch 
hr betrachtungswuͤrdig, und in ber Landoͤko⸗ 
omie fehr wohl, jedoch mit Veobathtung der . 
Engelländifchen und ber Teutſchen Umſtaͤnde, zu 
II. Des Seren Marquis von Mirabeau 
olitifcher und Stonsmifcher Menſchen⸗ 
reund, oder deſſen praetiſchen Vorſchlaͤge zum 
ufnehmen der Bevoͤlckerung der Staaten und 
ir Erhaltung und Vermehrung ihrer Reichthuͤ⸗ 
er, beſtehẽt aus 3. Theilen in 8. und iſt in der 
jertelfchen Buchhandlung zu Hamburg zu fins 
m, gebörs aber fonberlich zu.diefer Materie in 
t Policey:Wiflenfchaft, und wird einmahl‘der 
stoff einer, befondern Betrachtung in unfern 
Sammlungen feyn, 


III, Lorenz Spenglers practifhe Anzeige, 
ie. die bißhero gebräuchlichen eifernen Stuben; 
efen mir wenigen Koften zu einem weit nuͤtzli⸗ 

. Klz ern 


“94 W. Linige cameraliſtiſche 
| "ern Gebrauch einzurichten ‚wären, mit Ku⸗ 
pfern ing. Kopenhagen in ber Rothenſchen Buchs 


at ‚man viele Schriften und Werfchläge zur 
0l3s Sparung von allerhand neuen Stuben: 
Defen und Brennflädten befommen; in biefer 
Sammlung ſelhſt find viele bemerckt worden: 


— iſt auch zu mercken. Denn bißher 


allein die meiſten Haͤuſer haben ſchon die bes 


kannten eiſernen Defen von allerhand Gattun⸗ 


gen, und oft von fo unwirthſchaftlicher als un: 
bequemer Größe; vielen kommt es alfo zu 
ſchwer ati, dieſe weg und gang andere Oefen an: 
zufchaffen. Diefes Buch giebe aber nügliche 
Kath. und Borfhläge, mit Bepbehaltung fchon 


vorhandner Defen, felbige nüglicher einzurich 


. ten, . Es ift dannenhero fehr zu empfehlen. 


IV. Herr J. E. v. S. SEonomifche Bes 


| dencken über aͤllerhand in die Haußwirthſchaft 


einſchlagende Sachen, in 8, zu Chemnitz in der 


Stoͤßleriſchen Buchhandlung verlegt, Dieles 
Bud if eine neue oͤkonomiſche Zeit » Schrift, 


wovon ſchon 5. Stuͤcke ang Licht getreten find, 


und welche fortgefeget wird, 
V. Die Schleswig : Glädsburgifchen 


Bexytraͤge jur Aufnahme öfonomifcher Wiflens 


fihaften fo aus eigner Erfahrung von P. E. L.* 


abgefaſſet, find ebenfalls eing ſolche Monaths⸗ 


Schrift, fo in dieſem jahre angefangen hat, 
und wovon uns 3. Stuͤcke zu Gefichte gefoms 
| nt men 


! ⸗ 


\ 


men find, welches die Herrn Gebruͤder der Se— 
einghaufen gebruct haben, Man muß auch 


VI den wohlunterwieſenen Prinzen, 
weicher zu Leyden in Median 8. 1759. ans Licht 
getreten, mercken; denn wir wuͤnſchten vielen 
Perſonen dieſes Buch zu leſen, die mit dieſem 
großen Geſchaͤffte zu thun haben. ws 


— 


VI, Herrn Tomfon Bud: Der Eheſtand, | 


aus dem Engellaͤndiſchen überfegt, beftehet aug 
lauter Briefen zwifchen zwey Damen, welche 
ht wichtigen wirthſchaftlichen Stand ſehr 


wohl bemercken, und iR in 8. zu Berlin 1759. .  . 


gedruckt. 


vum. Zu Ulm wird auch ein SEonomifies 
neues Kericon unter den Nahmen: Onome- 


tologia oeconomiea bey Herren Baum in groß 8. 


kuͤnftig herausfommen, wovon wir uw feiner a 
Nachricht geben werden. 


- IX. Die wirchfchaftliche. und rechtliche 
Abhandlung von dem Sopfen, welche mit 
einer gelehrten Vorrede bes in unfern Samm⸗ 
lungen ſchon roͤhmlichſt gedachten und beruͤhm⸗ 


ten Rechtsgelehrten Herrn D. Heymanns zu 


Altorf, unfers geehrieflen Freundes, verſehen 
kon wird, foll bey Seren Lochnern zu Rec 
erg mit Kupfern in 4. ebeftens ans Sicht 


Yo und ba wir von dieſer ru einge Nach | 
Kt richt 


\ 
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richt baben, und wiſſen, daß ſie mit vielem Siejß 
von einer geſchickten Feder ausgearbeitet iR; 
fo ſehen wir felbiger mit Verlangen entgegen, 
Wir merden aber auch nody zwey ältere Sfonss 
miſche Schriften an, welche faft gan vergeffen 
‘ worden, und. doc) theils viel nüßliches und 
gruͤndliches enthalten, theils aber auch das Al⸗ 
terthum vieler 100. wirthſchaftlicher Stuͤck⸗ 
| or Aberglaubens darthun. Das erfle 


X. ‚das ſchon zu Muenberg 1696, in + 
 berausgefommene fleißige Herrn⸗Auge ode 
des Jeſuitens Sifchere zu Prag aus dem io 
teinifchen von Agacho Carione uͤberſetzter Dub 
- halter, fo mit dem en Theile vermebrer, und 
‚bie zweyte Auflage if. Der z weyte handelt 
, ſonderlich vom GartenWerde, d der Dritte 2* 
HE eine Sammlung von vielen Kuͤnſten. Scha⸗ 
de nur, daß bes Par, Sifchers Stadcwirth 
- schaft nicht an ſtatt dieſeq zten Theils dazu ges 
kommen iſt; ba.er der Urpeber dieſer wohlge 
— Enchellung ber der Detonomie ge 


XI. Beſitzen wir des onientelifchen griedie 
ſchen Kanfers, Conftantini IV. , fonft Pogonari 

‚ genannt, it VIl. Sec, verfertigte auserlefene | 
Anweifihg von dem Aderbau in’ latein⸗ 
ſcher Sprache, wie ſolche Ja Ei nus Cornsrius aus . 

- dem Beraten as. » 3 Bien bat, ur | 


— — .s X 


Schriften. 7 - 
en. dem berihenten Buchdrucker Froben zu Du 
Iganser der lateinifchen Aufſchrift: | 


Sele&tarum praceptionum de Agriculture 
Libri XX, 


rucken laſſen. Will man eine recht complete: 
Sammlung recht urälter und noch zum Theil 
ven uns im Schwange gehender Meinungen des 
ibergläubifchen Adermanns und Guͤrtners xc, 
n Griechenland leſen, fo. fan man diefes Rays 
jerlichen Autors Arbeit mur durchgehen. Sue 
Deffen ift es doch wegen feines Altertbums und 
um der Rarität willen in der Bacher⸗Geſchichte | 
der wefonamie- ‚zu. mercken. 


KENNER | 
V. | | 


Unterſuchung der tauben 9 Gerſte, 
nebſt einem Berzeichniß derer dem 
Getraͤyde und Wieſen ſchaͤdlichen 
Wuͤrmer, ſonderlich aber des Tau. 
bengerſten⸗ Wurms. 


UM Wirthſchaft, if bie eisit einer Ge⸗ 
| feltfchaft, und darum muß ſich jede Dr 
tion, ja jeder Menſch, mit Safer bemiber, men u 
es 

9 Dieſe Piece iſt aus den en Abhandlun⸗ 
gen gezogen, und ſo eingeräitet worden. 





,:898 V. Von ber eäubenBerfie, 
es anders ‚gut gehen fell. In diefen unfern 


Ländern koͤmmt bie Haußhaltung meiftens auf 


gutes Korn und auf Unterhaltung des Biches 


‘on, daher Ader und Wielen dem Haußwirthe 


die meilten Sorgen mahen. Was den Adern: 


bau becrifft, fo iſt er bey unferer Nation inne 


halb 10. biß 20. Jahren gu einer Infehnlichen 
Höhe geftiegen, fo daß jeder Parriose füch bes 


‚ Rrebet hat, bierinne den andern zu übertreffen. 


Angeſtellte Berfuche, Kenntniß der Naturlehre, 


Erfahrung in der Naturkunde, die beſſere 
| gelehrte und zwar: practifche Verfaſſung derer 


oͤkonomiſchen Wahrheiten in eine Wiffenfchaft, 


nund beffere geineine oͤkonomiſche Buͤcher famın 


allerhand beſondern Special-Abhanblungen von 
wirthſchaftlichen Dingen, halfen dieſe Wiſſen 


ſchaft Höher treiben. Alle Erdarten aber mit 
ihrer Natur zu kennen, den Acker ſo zu legen, daß 


ihn weder Waſſer beſchaͤdigen, noch die Hitze 


ausmergels fan, ihm zulaͤngliche Düngung zu 


verſchaffen, die beſte und bequemſte Ackerge⸗ 


raͤthſchaft zuerfinden, bie rechte Saͤezeit zu tref⸗ 


. 


en se. fin alles wichtige Limftände, Die beym 
ckerbau in acht genonunen werben müflen. 


. Doch iR alles dieſes noch nicht gulänglich, wenn, 


man nicht die Saat von ihren Feinden, bie fle 
zu verderben firchen, 3. E. Voͤgeln, Schweinen, 


Vuͤnern, Sperbern, und allerhand andern Ties 


den zu verwahren ſuchet. 


— 


"Unter 


| und ſchaͤdlichen Würmern x. 849 


Unter den Thieren, bie unferer Landwirth⸗ 
haft Schaden thım, find Die Inſecten die klein 
ten, aber nicht Die ſchwaͤchſten Feinde. Eink 


inzige Graßraupe bat unfere Wieſen fo zerftöge - 


en koͤnnen, daß ein Fuder Deu, welches jego bey 
ns ı2 Rthlr. gilt, vergangenes Jahr nicht un. 
er so verfaufee wurde. Kin Paar Pleine 
Nachtvoͤgel koͤnnen machen, daß uns die fchöns 
ten Gärten, an denen weder Fleiß noch Koften 
ind gefparet worden, und bie ganze hunderte 
konnen Frucht zugeben pflegen, nicht 100 Aepfel 


der Birn geben. Bine einzige Raupe kan die 


Burzeln am Hopfen verberben, daß uns bie 
wößten Hopfengaͤrten nicht den geringfien Ho⸗ 
‚fen bringen. Jedoch, die Gewalt der In⸗ 


ecten Über unfere Wirthſchaft zu befchreiben, 
t.ein ſehr weitläuftiges Unternehmen, darinne - 


ch mich diefesmahl nicht einlaffen, fondern nur 


uf einiges Lingeziefer fehen will, Das unferm 


Betrande Schaden that. 


Der Inſecten, bie unfer Getraybe beſchadl J 


jen, find ſehr vielerley, denn unter die vor 
ſehmſten und merckwuͤrdigſten, vor denen ein 
daußwirth fich hüten muß gehören, beſonders 
olgende: | 


| 1) Curculio Sanguineus , dieſer verzehrt 


»as Getraͤyde in den Vorrathshaͤuſern, und 
hut oft nicht weniger Schaden, als Maͤuſe und 
Ratten. 

if 2) Fha. 


x N 


4 . m. 
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2) Phalaena, die der Herr de Geer beſchrie⸗ 

ben hat, verzehret das Weizen⸗ und Rocken 

Korn in.der Aehre ſelbſt, und haußet nachge 
hends grauſamlich in den Getraydegarben. 


3 De Mehlwurm frißt das Setrayde, 
wenn es zu Mehle iſt gemacht worden. 


4) Der Wurzelwurm ift des Getrandes ers 

ſter Feind, nachdem es iſt gefäet worden; et 

frißt es unter der Erde auf, meiſtens im Herb⸗ 

ſte, wenn der Rocken nur erſtlich herausgekom 

men iſt, daß große Felder ganz bloß ſtehen. 

Dieſer Wurm iſt noch fo unbekannt, daß wir 

glauben muͤſſen, er ſey der Wurm von irgend 

einem Inſecte mit Fluͤgeldecken; dem man hat 

‚im noch nicht genan unterfuchet, fo daß mir 
bieſes ſchaͤdliche Thier noch nicht recht kennen. 


5) Der Saatwurm, det bie Saͤat, wenn 
Re hervorzuſchießen anfängt, im Herbſte und 
Frühjahre verzehret, wirb wohl ein Nachtvegel 
fenn, der.nns aber viel- unbefannter iR, ale 
ber inbianifche Parabiespogel, unfern Hauß⸗ 
wirchen zu geringer Ehre. 


.. 2.6) Der ‚weiße Achrenwurm,. welcher Die 
Aehren am Moden weiß machet, ift ein Wuͤrm⸗ 
gen, baß innerhalb der Blaͤtterhulſen am Hal⸗ 
mre liegt, und da den Stiel abfrißt, und ven 
— ‚der Feuchtigkeit ſich naͤhret, bie zur Achre * 


7 
⸗ 


und ſchaͤdlichen Wuͤrmern x. ger 
ſollte. Auch dieſes Infect iſt ˖der wirth⸗ 
iftlichen Welt unbekannt. Ich weiß aber 
h, daß weiße Aehren von Froſtnaͤchten her⸗ 
aimen, wovon wir dieſes 1756. Jahr zwi⸗ 
m den 13 und 15 Map, da ein paar flarde 


ofinächte einfielen, überzeugende Beweiltge - — 


‚haben, gleich da die Rocken⸗Aehren zu h⸗ 
n Wachsthume gelangen follten. - Ich habe 
aze Aecker voll weiße Aehren gefeben, Die nicht 
einziges Korn geben konnten. 


7) Thrips if von Herrn Erich Ecklund in 
dyweden disfen Sommer unterfucher worden, 
e die Begebenheiten in ber MWirshichaft, und- 
: Art der. kleinſten Inſecten auf-das genaue - 
anmerdet; er hat gefunden, ba dieſes I⸗ ⸗· 
t feine Eyer in das Modenforn leget, und. 
auffrißt , wodurch hie Aehren hier und da 
ße. Flecke bekommen. | 


9% Mordells that uns. an ber. jusgen Sat 
efes Jahr, und befonbers-vergangenes, ſehr 
oßen Schaden. nn 


9) Den tauben Gerſtenwurm nenne ich ein. 
eues Inſeet, welches noch niemand mit ofſe⸗ 
en Augen betrachtet hat, ob es wohl eines der 
rößten Feinde unſers Ackerbaues iſ. Wenn 
er Rocen bluͤhet, werben die Aehren nicht voll, 
dern. bekommen nur ſtufenweiſe Koͤrner, 
onn der Regen in bie Bluͤthe för, ‚der die | 
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Befruchtung verhindert, - Diefes fan in den 
Gerſtenaͤhren nicht geſchehen, die innerhalb ih⸗ 
rer Huͤlſe blühen, wohin der Regen nicht drin⸗ 
gen kan; aber flatt defien finder fidh ein WBürm- 
gen, daß die Gerſtenaͤhren aufzehret. Auf ei 
en Acker, da ic) dieſes Nahe (ſchaalloſen Gum⸗ 
ring) :gefdet hatte, fand ich die Aehren, ob bie 
Saat glei) freudig wuchs, oft mie nicht mehe 
als 4. bis 5. guten Körnern verfehen, die mei 
ften Gerftenhälfen maren wohl grün, aber uns 


ger, fchmal und wie verwelcket. Als ich fe 


öffnete, fand ich das Kom darinne verzehret 
und in ein grobes Pulver verwandelt, nebit eis 
wen barinne liegenden Wurme innerhalb feiner 
eigenen Huͤlſe oder Puppe, und diefes befländig 


innerhalb einem jebem verderhten Korne. Als 


ich nachgehends zu unferer aflgemeinen Gerfle 
gieng, fand ich, daß auch diefelbigen mehr oder 
weniger in jeder Aehre von biefem Wurm ange: 
‚ ‚geiffen war. Wer diefe Würmer nicht kennet, 
unmd die Gerſtenaͤhre auf die gewoͤhnliche Art 
anfiehet, wuͤrde ſich die Frucht ungemein gut 
vorſtellen, da ſich so bis 60 Körner in einer 
Aehre zählen laſſen; aber es gehet gewaltig viel 
bavon ab, nachdem die Gerfte.ift ausgebrofchen 
worden, weil fo viel Körner taub gewefen find. 
Ich nahm eine Gerſtenaͤhre, und that fie in ein 
wohl verfchloflen Glaß, da ich denn 14 Tage 
darnach um den Asten Des Heumonaths einen 
ganzen Schwarm verwandelter und ausgefloge⸗ 
ner Infecten ethielt; ich harte vermuthet, — 
1 | | 5 


—W 


und ſchaͤdlichen Warmetn ic. S6y 


Zurmer wuͤrden Schmetterlinge werden, weil 
je Puppen ber Geſtalt nach, einem Mannakor⸗ 
e ähnlich fahen, und durch die. zufammen ges 
gten Fluͤgel durchſchienen, wie bey einem: 


Schmetterlinge; aber es wurde eine Art ungen. . 


rein Fleiner liegen daraus, die ich eft auf den 


Hlättern der Gemächfe gefehen hatte, aber für " 


nwerth gehalten, fie anzumerden, weil fie fo 
ein und gering waren. , Mun aber finde ich 
e wegen des Schadens ben fie dem Sande thun 
on großer Wichtigkeit, denn.er Fan in Schwe⸗ 
en jährlich) auf 1000 Tonnen Gasfien fleigen, 


6 iſt wunderlich, daß wir Menfchen dig klein⸗ 
en Dinge am meiftenverachten, und oft andere. 
ideln, wenn. fie ihre Zeit mit folchen Kleinigfeis . 
nn, wie wir es nennen, verderben: wollen wie . 


3 aber recht "bedenken, fo werben wie finden, 
aß die Pleinften Dinge die größten Werde in 
r Natur und im gemeinen Wefen hun. Via- 


li Hat uns ohnlängft gewiefen, daß die klein⸗ 
m Wuͤrmer, die unendliche Tiefe des Ülceres- 
ifſchließen koͤnnen. Vlelleicht haben unſicht⸗ 


we Würmer das Vieh durch ganz Europa bey 


r ſetza berrichenden Viehſeuche ausgefogen s' 


sfleiche werben Poden, Maßern, Rotheruhr, 
:anzofen, fa die Der felbft, von den kleinſten 


zuͤrmern verurſachet. Meiftens alles ſchaͤbichte 
eſen, das die Menſchen zu plagen und aufzu⸗ 


wen pfleget, iſt ja effenbar nichts anders. 


J | - - | VI. | 
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Eines vornehmen Cavaliers Herrn 
900 8 . + Gedancken von Auf⸗ 
“nahme der Städte, . - ” 
| r 


Städte find bie. Hauptbe 


. Einge n 86 haͤltniſſe des Reichthums im 
Lande, welche ſolchen in richtiger Proportion auf 


den ganzen Staat vertheilen, an deren Wade 


hm’ jede Obrigkeit, jeder Buͤtger, alle Ge 


richte und Bauern Hand anlegen follen. _ 
eg u 
Von ber u Die Miele ift zu unfern Zeiten 1 
Religion. aufſgeklaͤret, daß es Feines tes 
bedarf, Sie Religionsfreyheit als eb 


ne Stuͤtze des Staats anzupreiſen. Nur waͤre 


zu wuͤnſchen, daß man eben fo erleuchget bie. 
Mothmwendigfeit einfähe, daß ein jeder ber Rell⸗ 
gion, wozu er ſich bekennet, eifrig anhaͤnge. 
Denn die Verehrung der Gottheit unterſtuͤtzet 
die Rechte der Obrigkeit. Sie macht die Un⸗ 
terthanen zu brauchbaren Stadtsgliedekn,. fie 
‚verpflichtet die Obrigkeit zue Sorgfalt vor ihe 
hohes Amt, und die Unterthanen zum Sir 
2 m 
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am gegen die Obrigkeit. Iſt alſd was ſchaͤdli⸗ 


hes zu erdencken, ſe Mn es die nogehabruie 


jeepgeifberen. . 
3: 


dien dem biligen Preiß der Pu ect alle . i 


tualien iſt die Hauptſorge zu tra⸗ Preiß 
jen, daher die Vorkaͤufer, Haͤcker 


ind Zuruͤckehalter derer Fruͤchte und Vietualien 


yenau erkannt und in Zügel gehalten werden 


nuͤſſen. Das Landvolck muß feinen Ueberfluß 


nm offnen Mardte feil bringen; die Tare ift 


ach der Billigkeit zu regulicen, wozu man eine . 


Deputation aus Dem Magiftrat, aus den Mas 


wfacsurdmtern, und aus den Oeconomis nes . . 


nen follte, weldje die Taren mindern und fleis 
zern. So lange Die Provinzen: Städte neh 
tiche genug "mit. Lebensmitteln verſorgt find; 
velcheg die Boͤrſe *) beurtpeilgn muß, foll die 
Ausfuhre nicht erlanbet foyus werden die Ch 


‚twalien durch. Mißwachs ſparſam, fo befoͤrdere 


nan die Einfuhre mit Minderung der Zoͤlle 
und Accisr Abgaben; haben die Nachbarn Lieber, 
Aug und die Dr 


rovinz Mangel, ſo muß man die 
Preiße fo reguliren, daß fie die Öränzunterr 
thanen von ihren Nachbarn holen und mir Vor⸗ 


'heil in die Sräbte bringen, oder Ach die Srems ö 


Dber nf. eine auf die kenderber dueu aufmer— m. 


| fame Policey⸗ Ve 
Senn, »5äe@i — 
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den felöft ins Fand zuführen koͤnnen. Cinb 
theure Zeiten vor der Thür und unvermeidlich, 
/ fo muß, ehe es bunt übered gehet, eine Boden 
Viſitation gehalten, und jeden Haußwirth jem 
proportionirtes Quantum nach Wirthſchaftser⸗ 
meſſen zu referpiren reguliret werden, dieſe Ein: 
ſchraͤnckung aber wird fo bald, als möglich), wiss 
ber aufgehoben; denn das Sommerciuns leidet 

gar zu fehr bey dem Zwang. .*) 


. N . 4 tn . 
Br Ein Regent, beffen Finanzen 
Wagen. reguliret find, hat gegen u 
mit Zuwachs feines Intereßes folgendes ficheres 
Mittel in ber Hand: zur Zelt, wenn die Frucht 
außer Nachfrage ift, fo ſchuͤtte er. fein gutes 
5, ginßgereande fleißig auf, ja was der Landmann 
an Marckttagen nicht loß werben fan, und mais 
Werdruß einſetzen, oder zuruͤcke füfren muß, . 
handle er, jedoch ohne Zwang, und bringe es auf 
den Boden: in der Erndte, beym Beſtelen und 
bey böfem Weg und Witterung wird er feinen 
Vorrath gewiß log, wenn er einen billigen Pros 
fit nimmt; bier aber muß allemal das Tempe: 
\ rament ſeyn, daß er a) feinen Vorkauf begeh 
‘se, b) feine Boden zuſchließe, wenn ber Sands 
a *p ann 
%) Die Aufſichts⸗Anſtalt auf ben Vorrath von Bis 
. cMmäalien„Bredarten,n 4.19. and) wegen des um 
erfättlichen Zuräckhaltene, 5 E bed Getraydes 
auf beu Beden und Erwartens recht enormer 
boper Preiße: ir N ſiche auf bie-Oräbte wörhig, 
. ®. ; | 


der Städte. : ne 
an zu Mardte faͤhret und ihn ) öffnet, wenn 


chts mehr vorhanden. - Daher muß dam 
ſtarckttage felbft der Regent nicht ir 
ndern er verkauft nur, wenn nichts zugefühs 


t iſt, und fee e) jedesmal den Top mit leide : . 


hen Anfhlag Bas wäre ein. groß Gluͤcke 
je eine: Stade, und der Ueberſchuß für den 
yeren koͤnnte nicht fehlen : 


— 


Die Structur des Magazins koͤnnte dieſe 
yn. Man führe em Gebaͤude von 7 Stock⸗ 
erck auf, welches an allen Seiten frey ſtehet, 
amit es der Wind beſtreichen, und vor Feuer 
edecket ſeyn kan, beyde Enden⸗Waͤnde ſteſle 
an gegen Norden und Suͤden, die Seiten⸗ 
Bände gegen Oſten und Weſten; ſtreicht der 
Beftwintd, ſo eroͤffne man die Fenſter gegen 
fen, und vice verfa, und ſtuͤrze das Getrayde 
ı rechter Zeit; damit man auch beobachte, - wo 


re Wind herkomme, und die Unfauberkeit hin⸗ 


ehen könne, ſo öffnet man bey gutem Werter 
te Renfter. In ſolchen Magazin iſt die ficher: 
e Defenfion wider die Würmer und Corra⸗ 
ton, wenn bie Fracht durch einen Spund von 
nem Boden zum andern, und das anterfie Ges 


ande Durch miechanifche Maſchinen eben fo bis | 


sf den oberſten Boden gebracht werben kan; 
egen der Maͤuſe moͤchte vielleicht ein leichtes 
ad probates Mutel burn folgendes bekannt 


4 
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— 


feyn; man ſetze Schwein Igel auf den Beben, 
mo dergleichen Ungeziefer find; fie werden fix 
‚ze, erhälsen ſich jelbit, fangen die Maͤuſe weg, 

ja es iſt zwiſchen dem Igel und der Mauß ein eine 
ſolche Antipathie, daß die letztere ihre Syerberge- 
‚verändert, wenn fie den gel einige Zeit zum 


Wächter hat... So thut auch das Hamburger 


Magazin einen ziemlich wahrfcheinlichen Bor: 


:- 


flag wegen des ſchwarzen Wurms, welcher vers 
dienet unterſuchet uns; fo er yrobat, im Lande 


‚singefgret u werben. 


6. u 
Hier babe ich bie Maafregels 





- ‚De —* mit den Landvolck gewiefen, aber der 


[ . 
erhalten rger muß and) das Bolt mi 


dmann abſchrecken. Dieſes gefchieher, wenn 
fie ſolche drucken, ihre Victualien 


„amd Waaren auf Borg nehmen, fe überfeten, 


und weder noͤthige, tuͤchtige, Hinlängliche; noch 


wohlkeile Materien, Mituralien und Waaren 


imn Vorrath haben. Wenn man nur bie Be 


lance zwiſchen den Waaren und Fruͤchten unter⸗ 


ſuchte, und bis auf den legten Grund einer Thew 
zung erafsiniere,: fo Fönnte man nmehreißigen 
und noͤthigen Aafſchlag bald erkennen. I, €. 
Ber Schaler klagt. er umBfein Korn ben: Beuer 


shruembesablen; der Bauer fagt: die Urſach⸗ 


5 A, ber Schuſter giebt mir meine Schuß. theu 
ter wie vorber; dr Söufe sepliirt: ſch un 


‚ 


srhum; es find feine Gerber in der Provinz, 


olglich ift der Bauer und Schuſter zu entſchul⸗. 


ügen, beyde aber koͤnnen klagloß gefteller wer⸗ 


en, wenn man nad) Proportion der Einwoh⸗ 
jet, und des auswärtigen Commerce, mehr Le⸗ 


erfabricken, anleget. Die Police iſt ein polis 


iſches Uhrwerck, worinn alle Raͤder zuſammen⸗ 
aſſen muͤſſen; iſt aber an den mindeſten ein 
dehler; ſo geht es nicht richtig: der ſcharffich⸗ 


ige Uhrmacher, ich! meine das weiſe Policey⸗ 


pefen, legt alfo manchmal die Mäber aus einan: - 


ver, und mathe hiernach feine Direction. 
S . 7. | 

Die Müplenprofei 
yehrlich fie ift,. fo viel Handariffe 


veiß fie, .um ihre Gaͤſte mit fihtbaren Augen 
u hintergehen.. General:Mühlen Ordnungen 


es Reichs, ja nicht einmal Ipecial Provincens 


Irdnungen fehügt das Sand genug Dagegen, und 
vill auch gleich jede Gerichts: Obrigkeit ihre 
Mühle alle Jahre viſitiren; wer fennet, beur⸗ 
heilet und verbefiert die Mühle behörig? In 


ver Structure der Mühle, in Aufſchuͤtten bes 


Betranbes, in Müplenanftellen, in Stein⸗ 
härfen, in Anlegung des Mühlbodens, des 


Raftens, des Kammrades, und noch mehreren ' 


Dingen fteden folche Geheimniffe bes Eigennu⸗ 

jes, daß man erftaunet, wenn Kunſtverſtaͤndige 

emand darauf führen, und tiner von der Pros 
7 jr ST 3 RN 
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feßion einmahl offenherzig wird, oder wenn ein 
rechter Verſtaͤndiger dieſer Fabrique dazukommt, 
und alles entdecket. Allein dazu ſchickt ſich 
ber zehnte, ſonſt auch gute Policey⸗Verſtaͤn dige 
nicht. » Mein Vorſchlag zu gewiſſerer Huͤlfe 

wäre ‚folgender: Man bewerbe ſich um einen 
unpartheyiſchen fremden Mühlenmeifter, gebe 
ihm einen Deputatum .ans dem Dolicey: Collegio 
zu, daß diefer die Jeder führe, and adır gebe, 
worauf alles ankommt, laſſe diefen alle Muͤh⸗ 

len der Provinz vifitiren, jeboch mit dem Ve⸗ 
fehl ohne einen Müller zu quaͤſtioniren, oder zu 
erſchrecken, alles forgfältig zu regiſtriren, bie 
Miängel der Mühle welche an der Structur 
liegen von denen, die von Betrug und Liſt entſte⸗ 

Ben, und endlidy Die, mo beyde Urfachen zuſam 
men laufen, zu fepariren; die Grade des Be— 
ugs anzumerden, und Vorjchläge, wie einer 
. jeden Mühle fo zu helfen, daß der Mäder und 
der Gaſt beftehen könne, zu hun. Durch dieſe 
Viſitation enchlößen fich gewiß 1) hin und wie: 

der die fo lang gebauerten Verbrechen, welche 
ſtrafwuͤrdig find, und daneben 2) fü vieles un: 
gerecht erworbenes Guth, welches aus des Ar: 
men und Mittelmanns, der öfters den srcu 

Theil mit geößefter Grobheit verlieren muß, 
Beuteln gehet. Die Relation von dieſer De: 
putation giebt hernach dem Policey-Collegio 
Stoff per generalia, fpecialis, ſpecialiſſima je: 
der Muͤhle Die. Maaßregeln, und denen Gerich“ 
ten den "Befehl zu errheilen, daß fie u ken | 

j gelben 


J 


J 
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ben einmal des Jahrs unverſehens in bie 
prüple fallen, die Befolgung eraminiven, die 
jebertserung aber. beſtrafe. Mit den St 
ictieen, verfahre man aber ehender nicht auch 
iche mit den neuen Muͤhlenordnungen, bis im | 
anzen tande die Viſitation gefchehen. | 
ollte glauben, es ließen fi) derſchiedene Pros. 
inzien eines großen Landes in, einem Jahre 
bohl viſitren, und eben bieles bey groben 
Ziadten nach denen Diſtricten und Viersen 

8. 

Seaͤdte müflen Holzzufuhre De num. 
‚en, bie wenigiten haben deflen vor Ihre und 
ich zur Gnuͤge; ja viele Gegenden des Birth Ä 
‚andes haben daran Mangel. Mad) ſchaft. 
er Eigenſchaft des Bodens, wo ſol⸗ um 
bes if, verfahee man nach dem 2 9. Naͤchſt⸗ 
ven. fol man an bie Aupflanzung der Hölzer 
leißtg gebenden, und. wo Steinkohlen und Torf. 
u fördern, ‘oder diefe anzuführen, mögliche Ans , 
kalt sreffen. In ſolchen Gegenden, 00 Holz⸗ 
nangel it, ſind alle holifeeßende Fabricken und 
Socturen vorziigfich als anderswo, und mehr 
inzuziehen, als zu erweitern, viel ehender aber 
‚on andern Gegenden zu denen durch viel 
Holz hervorzudringenden Waaren, wenn ſich 
ſleich die Preiße davon erhößen muͤſſen, her⸗ 
ey zu holen. Wo praeticable Vorſchlaͤge, wie 
nan auf ben Heerd, in Wa und Brauhaͤn⸗ 

E \ u. je 
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fern, in Defens, in Metall und Farbefabricken, 
Holz menagiren Pönne, ſich hervor thun, fol. 
"man ſehr aufmerckſam ſeyn, and überhaupt 
Nach ſolchen Inventis trachten, und felbige auf 

bie beſte Weife in ſolchen Orten einführen; 
benn fonft find die Menſchen dennoch blind, 
und ſchaden damit gleichwohl andern in der 
Holz · Confumtion. Endlich aber wären auch 
ute Holzplaͤtze, wo jedermann fein duͤrres Do 
inden möge-, anzuordnen: von der moͤglicht 
erleichterten Zufuhre aus reichen Holz⸗Getgen 
den zu ſolchen Staͤdten, denen an Holze viel 
abgehet, und von dem abermahls ſehr vortheib 
haftig, jedoch auch policeymäßig, wie ben dem 
. Setrayde erinnert worden, zu dem Ende anzu⸗ 
legenden herrſchaftlichen Holz⸗Magazinen von 
Diſtanz zu Diftanz,- allhier nichts weiter zu 
gedencken, dazn aber ſonderlich Floͤßen und Ea 
naͤle, it. den Heljhandel der privitarum ſolcher⸗ 
geſtalt ju folhen Städten, zu: befördern, nichts 
weiter zu erinnern. 0 nt 


— 


Tuͤchtige Feueranſtalten mit Leuten und Dia, 
ſchinen, desgleichen wie die Gebaͤude der Pros 
vinz vor. ſolchem Schaden in die Landesgewaͤhr 
: gu allın Zeiten genommen werben fein, find 
nicht zu negligiren. 0 


) 


. - 
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16, . u 
Waſſer von Seen, Fluͤßen und | 
Leichen, Roͤhr⸗ Gpting- und El⸗ — 


teen, helles leichtes Waffen, zun 


Trincken, Kochen und Waſchen if eine. eb 


Babe vors Commerce, zum Manufachueg " 
mb zur Bevoͤlckerung der Staͤdte, daher gungs 


amer Waſſer⸗ Borrath zu Winter und Som⸗ 
ner wohl zu beſorgen iſt. u " 
Bu . nm — od 
Zu allen Jahreszeiten hat man 
inlänglid) gefundesund angenehmes (rände. 
Betrände zu verfchaffen, und if fehr | 
oͤthig. Kan eine Provinz ſich damit ganz knapp 


'erforgen, fo muß die Ausfuhre verboten wer - 


en, fehlet es gar daran, fo fehe man auf An; 


talten ben Fehler loß zu werden, und bis es 


efchehen, die Einfuhren, jedoch, wo mögfich, 
bender aus dem Sande, als von Fremden, zu er: 


angen. Man zwinge aber zu unfchmadhaften - 


Betrände die Einwohner nicht, fonft Binder 
nan die Bevoͤlckerung. Die lieben Alten ha: 


en in Ermangelung hinreichender Nahrungs 
nittel geglaubt, ihren Städten ben größeften 
Bortheil durch reftringieten Bier⸗Schanck und 
Imang in die Dörfer zu verfchaffen, aber: was 
as den ‚Städten ſelbſt und dem Laude vor 
Schaden thut, willich gleich erweiien. 


u 


.” 
uw % 
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Ä 12. .. 
„Haben Staͤdte den Bierzwang, fe 
| Bler wang. bleiben fie aufihre alte Weiſe, wie fe 
es. von Seculis her gewohnt find: fragt man nad 
der Urſache ihres unſchmackhaften, dien, fauren 
nud ungelunden Bieres, fo. antworten Sie fen 
nig. es muß doch nicht. angehen, denn wir haben 
es fo bon unfern Borfahren gelernet, Luft und 
Waſſer ift ſchuld. Sie befümmern fich ung feine 
Merbeflerung, das Bier bleibt bey feiner Tape, 
die Stadt ift groß, das Landvolck it Meilen⸗ 
weir hineingezwungen, fein Mithäirger Darf das 


Briechyeichen ehender aushaͤngen, bis ber Tur- 


nus vor ihm ift, und der andere feine Schends 
eit genoflen hat, viele matſchen allerhand unge 
| 3* wohl gar eckelhafte Dinge, wie die Saͤn 
re, der Geſtanck und Farbe zu erkennen geben. Sie 
verfaͤlſchen es mit Waſſer, und brechen an Ge 
maͤße ab; die Vornehmen laſſen es ſtehen, dere 
ſchreiben ſich auswaͤrts Wein und Bier, oder 
gewoͤhnen ſich ans Waſſer, Thee und Caffee, 
welche Woare aus eben der Urſache einen fo 
geldfreßenden Eingang in Zeit von einen hals 
ben Seculo gefunden hat, daß fie fo gar in den 
Armften Hütten zu finden, und von Gefinde, 
als ein, Theil ihres Lohns, in Städten will gefer 
‚ dert werden, Hierdurch leiden aber Die Herr: 
ſchaftsgefaͤlle, welche ihres Schadens ſich durch 
zoll, Aceiſen und Geleite auf Thee und Coffee 
immer erholen. Die ungefunben Niere verur⸗ 
. en fachen 


8“ 


% 
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schen Kranckheiten, der Holzvorrach wird in 
Städten fo ſehr angegriffen, deren Theurung . 
erueſachet, und die Feuersgefahr wird in Ring⸗ 
nauren vergrößert. Zu der Zeit, da ber Buͤr⸗ 
er mit Brauen und Schencken beſchaͤftiget iſt, 
yelches in manchen Städten des Jahres wohl 
ten bis viermal gefchiehet, und viele Wochen 
efodert, liege feine ordentliche Mendthierung. 

Er fördert feine Kunden gar nicht, oder Übers . 
iebe fie denen Gefellen ohne gnugfame Auf ' 
icht. Heefen und Träbern gehen oft gar zu 
Schande; er ſowohl als Frau und Kinder wern 
ıen- feicht liederlich; die letern befommen zw 
Schwenzel:Pfennigen Gelegenheit, und fo lan⸗ 

e die Dierfiedel ſich Hören läßt, wird Schwel⸗ 
en und Müßiggang getrieben; die Berwands 
en, Gevattern und Machbarn trinden ohne 
Held mir, ja dabey wird wohl eine Mahlzeit _ 
egeben, und wenn diefe wieder Bier aufthun, 
o wollen und müflen ſich diefe wieder revangi⸗ 
en, wollen fie nidye vor Knicker paßiren, 
Das alles macht den Bürger tumm, faul, lies 
erlich, betrügerich und arm. 


/ - 13. . 

Der Schade des Landes befteht " 

arinnen, 1) weil die großen Guͤ⸗ Yun bie 

ber unter dee Stademeile nur eine fer Mas 

eftringirte Brauerey auf wenigen terie.. 

Bertrieb, die meiften aber bios nf 
= Ä | eign 


PR 
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| eigne Conſumtion haben, fo muͤffen fie ihre 
Frucht Vorraͤthe oft zur Unzeit und mie Scha 


den verſtoßen, 2) durch dieſen Iwang koͤrmen 


— - fie Rind: und Schweine: Vieh nicht mulftplich 


ven, und fein Maſtvieh halten, 3) daraus aber 


- komme der Mangel in Städten an Schlache⸗ 
dieh, und man ſchickt endlich daraus jaͤhrlich 
“viel Geld wegen des Einſchlachtens aus Dem 


dande, 4) hat der Edelmann nit Vieh genug, 


[6 gehe ber Miſt, von Garten und Feldbar 


welches ebenfalls in Gräbten feinen ſchaͤdli⸗ 
chen Finfluß hat, 5) der Bauer, ſo zu feinen 


Ausrichtumgen und tm der Erndke feine Nothz⸗ 


burft aus den Städten holen muß, wird wiber 


“ willen am feince Arbeit gehindert, und er fauft 


h 6) wohl gar darinne zu Schanden, 7) er 
er, wo moͤglich, das Stabtbier entrathen zu 


‚ Können, ſollte es duch) durch Waffen, fa mopf 


gar mie Thee und Caffee gefchehen, wobey denn 
die Herrſchafts⸗Gefaͤlle zu kurz kommen, durch 
ſolche Reſtriction werden endlich auch v) alle 


Erſindungen zu gutem Getraͤucke bon ſelbſt vers 


ſtopfet. 
Das iſt alſo die fo hochgelobte Briugerech⸗ 
tigkeit der Staͤdte. Weit nutzbarer wäre ch 


wenn die Magiftente, großen Gafthifen, Denen . 


Domainen und Ritterguͤthern, jeboch ohne 
Wang, zu brauen, und. im — verkaun⸗ 
fen, verſtatteten. Mancher von Adel oder pa 


D r 
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m Pachter, wuͤrde auf Beränderimgen mb Ver⸗ 
efferungen, und verſchiedene Wierproben ges 
enden, follte er gleich ‘aus denen aͤußerſten 
"heilen der Dierländer bie Braumeiſter ver. 
hreiben. Die Einwohner in Staͤdten würden 
eſſer und wohlfeiler zu trinden haben, der 
saffee verlöhre ſich ſelbſt aus denen armen und 
nittlern Käufern, manche vornehme Familien 
särden den Trunck dev alten Dentichen wieder 
ervorfüchen, die Bürger blieben bey ihrer ger 
ernten Profeßion, ohne Muͤßiggang und 


Schweigen, ihre Weiber, Kinder und Gefinde _: 


zuͤrden befier gefittet, man befäme in die 
Städte mehr, befler und: wohlfeller Schlacht 
ieh, Feld und Gaͤrten würden beſſer ya 
racht, die Äberflüßigen Körner, fo bey wahl⸗ 

eilen Zeiten verfchleudert werben, kaͤmen durch 
ie Cocdur in vielfachen Werth ,. ba der Land⸗ 
aann oft verlegen ift, wohin er bey wohlfeilem 
Beteände: Preiß mit feinen Römern bin folk 
Der Holzvorrath würde auch in Städten nice 
» klein werden, und gelangen die ‚Biere in 
Reputation, fo wirb der Debit in dem Sande, 


a der Nachbarſchaft und eine Waare erzeugen , 


’ . 


9 Commerce zu Wafler und Land verfchaff 


2 
2 


15. Be 


en diere - Bweifel dar, 7) die Städte haben 
Torfhläge. das Privilegium hergebracht, baden | 
on | u aben - 


ee 
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Haben es tituld onerofo erlangt, deswegen be 
den Brauhöfe diefe und jene Eaften, dieſe und 
jene Abgaben, ber Bierzwang bringt 3) deu 


. . Käufern einen gewiffen Werch, den fie gleich 


verlieren, 4) wenn die Brau:Mahrung füch fo 


gewaltig verbreiter, fo ift die Frucht theuer. 


Ich antworte: ad 1) Aendern ſich die Zeiten, fü 
ändern ſich auch Geſetze und Privilegia, das find 
‚ ‚ menfchliche Dinge, Die ff) um des gemeinen Be: 


ſtens willen ändern muͤſſen, wenn fi) bie Um 
Hände ändern, das Gegentheil it Privar: Ei 
gennüßtg; und fein Regent if daran fo gebun 
den,' Daß, wenn er ſie dem Sande ſchaͤdlich finder, 


. nicht aufheben, vernindern oder vergräßern 


koͤnnte, geſetzt, daß er auch deren Beſitzern 


— 


etwas von ihren Aufwand erſtatten muͤſte. Che 


u mals bielte man den Bierzwang vor ein Mit: 
‚tel zur Stadtnahrung, jego fiehet man, es if 


(hr Verderben; ad 2. a) man bringeden Staͤd⸗ 
gen ihren Schaden, den fie ſich dadurch zuzies 


pen, begreiflich bey, b) und vielleiche könnte der 


Sandesherr wohl die Commoda-fo er von draw 


“Höfen ziehe, gar vergefien, wenn er dencket, 


daß es den Verluſt in andern Fächern der 
Staͤdte und des Dörfer reichlich erſetzet finder, 
€) würden die Haͤuſer derer Städte, vor Teuer 
Waſſer⸗ und Kriegsverheerung in die fandesge 
—28 —* genommen, ſo verlieren 
vie er gew ts an ihren jetzigen Werth; 
vielmehr wird felbiger verbeſſert, und daher, 

EEE re wem 
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mn dieſes uͤberall geichiehet, ſo koͤnnen alle 

nera bleiben, der Bierzwang kan abgeſchaf⸗ 
t, und doch koͤnnen die Buͤrgerhaͤuſer weit 
ıgenehmer, als jetzo werden; ob fie gleich ihr 
Schein: Privilegium verlieren, ad 3. a) ben 
Sraunugen haben nur Domainen und Ritter: - 
uͤther zu hoffen: denn wollte man folchen auf 
le Bauren erftredten, fo möchte er noch‘ leich⸗ 
er, als der Buͤrger, faul und tumm werden, 
olglidh Fomme der Bauer mit feinen Fruchtſack 
mmer zur Stadt, da doch ohnehin zur Brodt⸗ 
Sonfumtion mehr Korn, als Gerfte genommen 
vird, b) viele Guͤther, die den Verlag nicht 
yaben, unterliegen auch das Brauen von felbft, 
;) entfernte Guͤther haben den Vortheil nicht, 
vie die. nahen, daher gehen ihre Früchte auch 
in. Marckte, d) die Zufuhre in Städte, wo 
Straßen, Nachbarn, Seen und Fluͤße find, 
fehler nicht, e) wird ein publiques Frucht: Via: ' 
gazin.aufgerichtet, fo iſt die Gefahr der Then: 
rung nicht fürchterlich, Fr gefeke, die Früchte 
fchlügen dadurch auf, fo fteigen in angenchmer 
Proportion auch die Waaren, wenn das Poli: 
eey Weſen das Leitſeil recht gebrauchet. Iſt 
aber eine wirckliche Hungersnoth vorhanden, 
ſo werden die Anſtalten ſchon darnach gemacht 
werden, weil man allenfalls ehender mit den 
Gaͤnſen trincken, als mit ihnen eſſen kan. 


. [1 > 


‚26. 


"sg ° VL Don Aufnahme 
16.. 


Chur⸗Bayern hat fin vorigen Seculo did 
Materien gluͤcklich durchgeſetzet. Alle bier vor 
ftepende Sdinderniffe lagen im Wege; vie $i 

- nanz:Collegia machten ihre Plans dem Cha 
Fuͤrſtl. Projeeten entgegen; die Sandfchaft mi 
derſetzte fid) mächtig. - Nur der Churfürk Ma 
rimilian war unbeweglich. Er hub ben Zwang 
auf; bie. Städte wurden ihres Irrthums ia 
furger Zeit inne; die Finanzs Collegia wurde 
durch Vermehrung und Mbgang des Sand. De 
bits eines andern uͤberzeugrt, und der Chur 
' fürft konnte glorieus feyn, und das ganze Sant 
verehret deffen Unternehmen, fo lange die Wet 
fiehet. Nirgends, als in dieſem Lande, triw 
cket man nunmehro, fo gut und moßlfeil Bier, 
ols dort... Wenn man nun die Brau Merhbede 
bon daher, den Hopfen über aus Braunſchweig 
unb Böhmen in ‚feiner Cultur holte, fo mürde 
eſchwind, und ohne große Koften das Brau— 
efen eine andere Geſtalt befommen. So vie 
aber. die Bierpreiße berrifft, I\ muͤſten diefe 
nad) den geirläuften von der Policey: Deputa⸗ 
tion gemindert und erhöher werden. -— 
17. 
2 Der Brandtewein ſindee une 
Dan dte⸗ Buͤrgern und Bauern guten und 
„ wiglichen Abgang, deſſen Coctur ik 


U 


aber 


— 


- - ° 
\ ⁊ 

— 
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aber dem Lande nuͤtzlicher, als in Städten 
(vid: $. 12.) Doch fo, daß es ein Vorbehalt ver - - 
Domainen und Nittergüther fenn muß,den Ders - \ . 
auf im Ganzen I thun, woben. gleichfalls bie 
Preiße wohl reguliretwerben ſollen. Kan man 
deſſen anug und gut haben, fo unterfage man 
den Einlaß ans ber Fremde totaliter, und mas 
an der Güte fehler, fan man durch diſtilliren, 
und andern Verſetzen fchon geben, - Was diefe - 
Nahrung einbringe, wiflen Danzig und Nord: . 
-baufon. Im legten Orte wird fogar Die Fruche 
Dazu von zo Meilen ber aufgefaufer, und ich 
bin fehr überzengt,. wenn dem Brandteweine 
rechter Debit im Commerce zu Waſſer und Sand 
gegeben würde, fo follte davon ein großer Rus 
Ken in ber Verfilberung der Körner und in ber 
Viehzucht entKehen; fonberlich aber, wenn man - 
der BrodtsConfumtion.wegen, mehr auf Erd⸗ 
"äpfel. und Obſt-⸗Brandtewein, moferne bißwei⸗ 
len das Getrayde mangelt, benden wollte. 
Jedoch in Staͤdten müflen nur das Diſtilliren, 
und der einzelne Schanck des Brandteweins 
eine Nahrung, nicht aber das Brennen und det 
Verkauf im Gantzen aus ber erfien Hand, fepn. 


18. - 

Mit Wurzel: und Friantis: Waa⸗ on nur, 
ron find die Städte gleihfalls zu . lands 
verſorgen: aber man hole Diefes lies Waaren 
ber felbft aus der erſten oder aus ; 
Samml. 1600tes SGt. Mum der 


nn 


X 





998. VI Von Aufaahme 


der andern Hand, als daß man fich felches zu 
führen läfet.. Weil aber die Schiffareh ned 
Indien großen Rifico wegen Waffer-Corfarn 
und wegen betrüglichee. Factors bat; fo fdunz 


e doch dieſes Commerce durch allerhand im fan 


de verfertigte Wagren aus ber andern Kant 
faft eben fo nutzbar etabliret werden, als vurd 
den Handel nach Indien. Maßen man nah 
Syolland, Italien, Srandreich, Portugat zb 
"Spanien mit Landguͤthern wohl dreymahl ven 
Verkehr machen, und die Reife thun Fan. 
19. u 

=... Benn man den rohen Zucker von 
Buder. Portugall und Pi abholen, 
und Zucker⸗Siedereyen etablirte, fo würde bie 
ſes viele Tonnen Goldes im Lande erhalren: 
denn jetzo behaͤlt man dieſe nothwendige Ausgabe 
auf ſich. Die Stadt Hamburg hat ſich dieſer 
Fabrique, quo fato? neſcio, als ein Monopo- 
- Yium bemädjtiget, wovon fie ausnehmenden Ber: 
‚theil ziehet. Mur die Erone Dännemard hat 


ih vyn dem Tribut endlich Herausgerfffen. Ich 


pin davor, wenn man ein geſchicktes Sande: 
ind diefe Kunft in Hamburg lernen, auf db 
les genau acht geben, und eine Reife daxnach a 
' bie Zuderfieberegen von Daͤnnemarck und Nov 
wegen thun ließe, fo würde manche Stadt das 
Arcanum gewiß begreifen, und ſothane Fabro⸗ 
quen auch etabliren.: Jedoch noch eins; * 
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oe Ausgabe würbe theils durch den Honig 


au auf demiande, und bie Honig⸗Zucker. Sie. 
derey in den Städten, oder noch befler durch 


den Anbau des türdifchen Weizens verringerg 
werden, befien Blätter und Stängel den jchöns 


fien Zucker Saft in Menge geben, welcher zum‘ 


feinften Zuder gefotten werben fan. (&. Herrn 

von Juſti Ad. Theil feiner neuen Wahreheiten.) 
nn 009% 

Als ein Problema trage ich dor, musscır.- 

wie man vielleicht nad) und nach die —* 

Unterthanen von der Nothwendig⸗ The, - 
keit der fremden Gewürze, die fo Coffee, ' 
viel Geld hinausſchleppen, abziehen — | 
könnte: nehmlich die geſchickten Na⸗ "" wenig 
turkundiger des Reichs follten ſich mehr um bie 


Wirkungen, den. Geſchmack und Compofifion . 


derer Kräuter, Minden, Wurzeln, Blaͤtter, 
Bluͤten und Zwiebeln des Sandes erfundigen, 
Wer weiß, ob nicht, durch allerhand Verſe⸗ 
kung, ein eben fo angenehmer und noch gefunde: 
rer Thee, abs der Indiſche hervorzubringen fen’; 
ob nicht. durch Vermengung allerhand gebrann: 
ter Körner wenigftens eine Arc von Caffee, der 
ben der geringen Sorte von deuten den Auslaͤn— 
diſchen vertreten Eönnte, zu erfinden? Iſt nicht 
ſchon in dieſem S. gezeiget worden, daß es von 


der Hindldufte⸗Wurzel geſchehen koͤnne? Wer 


weiß ob nicht eine dem —— aͤhnliche und 


mm 4 ſehr 


v4 


. 


‘ 


concediren. 


vor ihr Geld ſich aufhalten; durch ihre Aus 
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ſehr geſunde Chocolade aufzuweifen ſey? W 


hat mohl die Natur des Honigs in Speiſe 
Sonfturen, Getränden und Gebacknen red 
unterſuchet? Siehet man nicht denfelben ſcho 
in Nuͤrnberg und anderswo in Deurfchlan 
haufenweiſe; ir. felbft aus Preußen holen, un 


- „ die Unterthanen faufen wieder mit großen Asf 


flag ihre Pfefferfuchen and gebrannte Cocs 
ven. Sollte es nicht möglich feyn, Den Hans 
fo zu rectificiren, daß man dadurch eine grefe 
Menge fremden Zuders entbehren, und as 
Ende eine Commerce mäßige Waare producim 
koͤnne, da ja Pohlen, als die Schatzkammer du 


. Honfgs,vor der Thür iſt? Wer folhe Erfindw 


gen in. bauerhaften von: Medicis approbire 
Proben vorlegen fönnte, würde wohl eine gu 
Vergeltung hoffen fönnen, wenn es nur Mede 
bey ung wäre,und wenn er auch mit einer Pro: 
mie nicht zufrieden feyn wollte, fondern Hart. 
deſſen ein Monopolium begehrte, fe märe es 
ihm, nur mit der Vorſichtigkeit, daß die Kun 
nicht ausfterbe, auf gewifle Jahre einmal ;u 


21. " 


| - Ein großes Gluͤcke der Staͤdte 
Beſondere 45, wo eine Hofhaltung, ein ne 
einiger licher Stab, verkhiedene Coliegi 
Städte oder eine Acabemie etablires find, 
und wo verfchiedene reiche Familien 


Habe 


U (Ui 
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"> gabe vermehren fie ben Umtrieb des Geldes, 
und indem fie bie Weränderung lieben, geben. 
5 fie denen Fabriquen, Manufacturen und dem 
B arınen Volke Nahrung, und unterflügen felbls 
Y ge, wenn fie gleich felbft dıefe Abſicht nicht has 


# Ben follten; am Ende aber concentriret fi) das . 


8 Gewerbe in bie gange Stadt, der verdiente 
B Zhaler vieler erwirbe mehrere, und endlich 
I Lomme es in die Caße der Negenten, fo oft fie 
v wollen, wenn folche nicht durch allerhand 
Schreckbilder daran verhindert werden. Ges 
r wiß in einer auch Fleinen Stadt ſind 1. ober 


| 


| 


; ein paar reiche Leute, ein geoßer Behelfezu ih⸗ 


ven immer beflerm Flor. 


22. 


| | Ä W 
Soollen aber Staͤdte populeus „spe, 


und fonderlih Fremde angelodet zung ber 
werben, fo muß jeber erwas feiner . Städte. 
Abſicht gemäß finden, was er infeis “ :  _ 


ner Heimath nicht erlangen Fan, und wovon - 


er auch die Lieberzeugung hat, "er habe es bes 
ftändig zu genießen, und feinen Nachbarn koͤn⸗ 
ne- es ebenfalls nicht fehlen, es mag nun in 
freyer Religions: Llebung, in Dienftbeförberums 
gen, in Gewerben, oder in &emächlichfeiten, 
‚a. |. w. beftehen. Generalia Bierim find: die 
Srenheie feine Gedancken zu fagen, wofern fie 
nur die Grundregeln ‘des Staats nicht umftofs 


> fen, fihre Straßen, —— Beyſtand in 


/ 
x ’ 


⸗ ‘ 
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Rothfüllen, enfrige und wohlfeile Jaftice, ge 


106 Geſinde, Armen: und Bettelerbnungen, 
zäumliche feuerfehe Wohnungen, “Befregum 
yon der Accife und Oneribus, it. unintereien 

te, und rarfenable Tracteurs, und Sofböhs 
wohl eingerichtete Gefelifhaften, ſchoͤn⸗ — 
und Promenaden, Lohn⸗Gutſchen, Lohn: te 

quayen, Portechaiſen, leichte Correipondese, | 
wohlfeiles Fuhrwerck, höflıde Bürger, Vorrat 
yon nörhigem, nuͤtzlichen and angenehmen Wer 
zen um ‚billigen Preis, und Occalion, feine > 
piealia wohl unterzubringen, u. m. Welke 
Stadt diefes zuſammen hat, da kan der Zulauf 
reicher Familien nicht fehlen. | 





23. — | 


ef Nir maß aufCoffee-Säufer, ui 
Haufe. auf bie Zufemmenfüufte gure Auß 

ſicht ſeyn, damit nichts wiber den 
Staat beredet, fein handlich Leben geführel, 
gute Zucht gehalten, feine Duelle gefcgesiebet 
und feine Hazard⸗Spiele getrieben werden 
Diefe Spiele find mit vielem Betrug verbeds, 
woran mancher Diener und Unterthan, ſonderlih 
in der Jugend, mit Verwickelung vieler, fe W 
ne Creitores find, zum Schaden bes Gral 
eben bleibet. Allein diefes follen Derter feg 
wo Leute von ber großen Welt, Liebhaber von 
beiles lettres, und die Kaufmonnſchaft fi rer 


dearous geben, und we viel nochwendi. 
. | 2 


“ 
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‚nürliches und angenehmes vor ben Staat pro⸗ 
duciret werben fan. a 
24. u 
- Wenn vornehme Familien Domes Gefinde. 
ſtiquen vom beyderley Geſchlecht, = 
die fie nach ihren Umſtaͤnden gebrauchen Pönnen, 
" in einem $ande antreffen, folches gereicher zu 
! sieler Bequemlichkeit, ſonderlich aber in Staͤd⸗ 
k sen, und das Gegentheil ift hoͤchſt derdruͤßlich, 
P und eine rechte Peſt. Gewiß, das Geſinde ift 
' ‚eine große Noch unfrerZeie nach ihrer Ungnuͤg⸗ 
famfeit,. und nad) der angenommenen vers 
ſthwenderiſchen Sebensart, wenn man auch von 
ihrer Faulheit, Untreue und andern Ungezogen⸗ 


a ur u ww 


beiten wegfehen wollte. Der Grund von dies | | 


ſem Uebel aber liege in den Derrfchaften ſowohl 
_ die in den Domeftiquen. Jene find oft zu ge⸗ 
lind, oder zu ſcharf, machen ihren Leuten zu viel 
weiß, oder verlangen mehr, als möglich, von ih⸗ 
nen. Diefe find zu faul, gu betruͤgeriſch, zu 
eigennuͤtzig, zu ſtolz und zu wohlluͤſtig ee. Das 
her waͤre eine Policey zu wuͤnſchen, nicht etwan 
das Lohn zu taxiren, oder dem Geſinde ihre 
Kleider- Ordnung vorzuſchreiben, ſondern was 
von beyden Theilen nach der Beſtallung verſpro⸗ 
chen worden, ohne Proceß und Koſten zur Cxe⸗ 
cution zu bringen, und diejenigen, fo Bas ans 
dere Öefinde abfpenftig machen, ernftlich zu be- 
flenfen, die GefindesZuche aber öffentlich und 
in Häufern zu dieigieen. Denn mir fcheint, es 
Mumm 4 ſey 
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y eine Gefinbe-Tare niche möglich. Wri fi 
der Familie ihre: Arbeit, Beduͤrfniß und ls 
aͤnde ermeflen?. Man würbe die pnöchige Ch 
egierbe bey.geringen Senten, und die fehuldi: 
Fefenntlichkeit bey benen Reichen unserdruden 
yenn das Gefinde auf gleichen Fuß bezapk 
jerben ſollte. Sind Herrſchaften in ber %e 
utation eines gütigen Tractements, und if de 
:ichtfertige Nachſicht anderer, oder das Anſuh 
‚ten und Verführen ernſtlich abgefchaffer, # 
erden fie mehr gefuchet, als die von gar 
roßer Strenge, wenn gleich jene weniger Sofa 
Is diefe geben. Diele Lieverey-Bediente @ 
jehlen diefe Lebensart aus bloßer Liebe zu 
Nußiggang; barinn bringen fie ihre beſten 
fahre zu, verlüdern, pflanzen Feine eigne Ja 
tilien, an, und, wenn fie alt werben, fo fallen 
e dem Staate durch Betteln oder auf andere 
Beife, wenn die Verzweiflung dazu font, zur 
af; mithin wärbe der Vorſchlag bienlich fegn, 
in genersle zu machen; 1). daß Feiner Lore tra 
en foll, der nicht eine erlernte Profeßion aus 
inem Manufacturhauſe angeben, und darthun 
oͤnnte, womit er ſich mit der Zeit ohne Br: 
hwerde des Staats naͤhren koͤnnte, 2) wo erfih 
en feiner Herrſchaſt aufhält, und fein Dienk 
iele mäßige Stunden: zugiebt, foll er ſich ba 
em Vianufacturhaug feiner Profeßion melden, 
yelches ihm nach der. abgelegten Probe und 
ach der Situation feines Dienfles einiges Ge 
erbe zumeifen wird: 3) zur Verſicherung des 
2 . Mann⸗ 


= 


N 
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| Mannfacturarſes muß er ſeinen Lehrbrief ein» | 


Legen: Denn ob zwar nicht zu läugnen, daß 


fie fich nicht wohl verhalten, und fich felbfb das -. 


— ni vv“ 


agen Einwohner mehr feßbaft mächen. Solche 
Mn. 


Der große Befolg wohlgekleideter Bedienten ein. 
fonperbares Glüd vor das Armuth ift, fo kan es 
Doc auch fhädlid) angewendet werden, wenn 


Durch zubereiten, eine eigne Familie anzupflans 
zen, wozu eine bandbare Herrfchaft allen’ Vor⸗ 


hub thun wird, Folglich ift der üble Gebrauch  - 


Dem. Staate auch ſchaͤdlich, da viele die Ges ° 
maͤchlichkeit fo lieben, daß fie vorſetzlich unbes 
weibet fterben, welches man auf alle Weiſe vers , 
Hindern follte. Es möchte daher nicht undiens 


. Jich vor die Bevoͤlckerung des Landes ſeyn, wenn 


man bey vornehmen Familien determinirte, wie 


viel jeder underheyratheter Bebiente von den 


Unterthanen bey ſich haben dürfte; verheyra⸗ 
there und answärtige aber möchte jeber fo viel, 
als er wollte, annefmen. Der Effeet wuͤrde 
fenn, wer von fremden Orten was ausfuchet, 


fiehet darauf; daß er vor fein Geld wohl behier . 


net werbe, und Diejes macht unvermerckt eine‘ 


Anlage zu neuen Unterthanen; die fremden Be -. 
dienten werben bes Landes gewohnet, heyra⸗ 


then und laſſen ſich nieder, die Conſumtion ver⸗ 
groͤßert ſich, und der Circulus von Gelde geht 
deſto ſtaͤrcker. Denn gleichwie die Hauptmo⸗ 
give fremder Werbung iſt, das Land von Volck 


nicht zu entblößen, fo Eönnte diefer Vorſchlag 


auch etiwas darzu bentragen, und manchen tüchs 


Colo⸗ 
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Colonie Erfindung foftet gar nichts, und bringe 
den Regenten fein Rifico. 


25. 


Gleichergeftalt iſt Sorge zu tra 

Dendars gen, daf es in Städten an allen 

band Handarbeitern nie fehle, fo iẽ 

auch mit der Wehlfarch der Städte bie Ex | 

‚ richtung von Fabriken und Manufacturen von | 
Herbeyſchaffung der Künftler, von Guͤte, Men 
"ge und Wohlfeiligfeie aller im gemeinen $eben 
nöthigen Waaren, und von dem in: und ausläns 
‚bifchen Vertrieb genau verbunden. Bon allen 
biefen rede ich an feinem Ort, und bemercke nu 
bier noch die Hinderniſſe des Wachsthums ber 
Staͤdte. Dieſe kommen aber entweder von 

Merfonen oder von Gewohnheiten her; jedesen | 

. fodert befondere Aufmerckſamkeit. | 


36. | 


Wucherer. ) In den der erſten Claße chen 

ſolche Wucherer/ die unter Aſſiſtence 
ihrer Maͤckler, unter dem Schein der Hulfe er 
nem beduͤrftigen Menſchen eigennuͤtzige Schlin 
gen legen, in der That aber ihn mit gefchwin 
den Verfahren tbereilen, feinen Credit durch Aus 
fprengung allerhand Geruͤchte ſchwaͤchen, deſſen 
Guͤther fub hafta an ſich bringen, und ſich hinein 
fhwingen, durch Proceß Fatiguen einem fein 
uch abdringen, und-fo fort: denn a 
. j 
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Gede boͤſer Sense iſt fehr groß und wannigfals 
tig. Dieſe Leute haben Überhaupt zu einem 
ehrlichen Gewerbe weder Fleiß noch Geſchicke, 
daher legen ſie ſich auf ſolche Nände. ers 
den aber Landes und Stadt:Banco introduciret, 
6 —— die Chauckelbude groͤſtent heils, ohne 
auf Geſetze wider wucherliche Contracte zu ſtu⸗ 
bdiren. Fe Pönnte dieſe Einrichtung noch 
mehren Einpalt ſolchem verderblichen Strom 
geben, wenn ein generale gemacht wuͤrde, daß 
die Schulden im Lande ſich anders keiner ſtrack 
lichen Huͤlfe zu getroͤſten haben, als wenn bie 
Contraete drüber judicialiter regiſtriret wären, 
Um aber hierdurch die Negotia nicht zu hem⸗ 
men, fo werben Commerce negotis epimiret, 
und eritweber Feine, oder boch fehr leibliche Un 
logen vor dieſe Expebition gefodert. 


j 27.7. 
Felchee und Victualien haben Hödan u. 
gefaͤhrliche und hungrige Feinde an Körner; 
Vorkaͤufern, Haͤckern, Fruchtzuruͤck⸗ Wucherer. 
halters und Handwercksverlegern. | 
- Die Montes pieratis; eine Policen Commißion 
und Errichtung eines Öffentlichen Frucht Maga⸗ 
uns heben dieſes Uebel aus dem runde Die 
Mädler find öfters Waffenträger ber vor⸗ 
cheilſaͤchtigen Creditorum; fie fpiren einen 
geängfleten Debirorem auf, geben viel Freund⸗ 
ſchaft vr ſtecken mit dem Wucherer under ee Ä 
ee, 


_ x \ 
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- Dede, und faugen den arınen Schulbner,. de 


= 


aufgehende Fabriden ausfpioniren, und in ber 


ſich ſonſt nicht zu rathen weiß, völlig aus: Dick 


lgfien. beyde Haupt: Contrahenten forgen, wie 
fie zurechte kommen, ziehen aben ihren Gewim 


. „glei weg. Wollten foldye Leute ihre Fähigkei 


wohl anwenden, fo Eönnten fie dem Commerce 
große Beförderung thun; daher follte man fie 
Fennen, ihnen ein ehrlich Gewerbe zuweiſen, ſie 


aaber quch zugleid) im Zaum halten. 


28. 
s 3) Die Commißionaireg fremde 
Bald, Br Kaufleute; fo entweder ihre bepellten 


ctord, Epes Factors oder große Kaufleute oder 
diteursꝛc. Krämers im Lande ober in be 
| Stade find, fol man ebenfals 
im Auge Haben. Derin diefe find es, fo new | 
erſten Kindheit erſticken. Sie treiben bie rs 
ben Bücher, fo das Sand fabriciren koͤnnte, mit 


ſchelnbar vorgelegtem Bortheile, ber aber law 
Ser Verluſt it, hinaus, führen Dagegm bie 


fremden Waaren ein, und verfchleppen bas be 
fie Geld und das noch vorraͤthige Gold und 
Silber, und täufchen bie herrfchaftlichen Ge 


‚Fälle, wo ſie wiffen und fünnen. - jedoch dick | 


Materie verfpare ich zu. einer grändlichen- Ab⸗ | 


bandlung; nur fo viel fage ich: man fische fie 


zu conferviren, ihnen aber eblere und creuere 
Gedancken vors Sand beyzubringen. -— 


29. 


4) Boͤſe Advocaten unterſcheiden 


| 
| 
| 
| 
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—— 

bald von den guten, wenn man.nur- — | 
ihre Verftellungen kennet. Die gu: Richter, 
gen find “aller Ehren. werth, jene 


aber eine Sand: and Stadtpeft. Das Sprich / 


wort: Gleich und gleich geſellt ſich, trifft auch 


bier ein. Ein Wucherer, ein tüdifiher uns 


Dandbarer Schuldner, ein unrechtmäßiger Bes 


ſitzer und Erbe fuches nicht Advocaten, welche 


das Recht lieben, fondern die Winckelhoͤlzer 


ſchneiden, welche durch Zungenbrefchen am hel⸗ 


Richter. 


len Tage die Sonne verfinſtern, und die Rich⸗ 
terſtuͤhle übertäuben. Weg mit dieſen, vor de⸗ 
nen find bie, Guͤther eines gluͤcklichen Landes 
nicht bereitet. Allein man vergeſſe auch nicht 
die theils unmwifienden theils ſchlimmen Unters 


x 


30. J 


ybeffentliche Spieler, Gluͤcksbůd⸗ 


⏑⏑ ⏑ — 


ner, kurze Waarhaͤndler, Marks Allerhand 


ander Ge⸗ 


ſchreyer ze: find entweder Spions findel, 
oder Betruͤger, die nichts ins Sand, _ nn 
wohlaber hinausfchleppen. Gefunde und fanlg _ 
Bettler von verarmten Unterthanen, fie indgen 
fen, wes Standes fie wollen, zehren, erwer⸗ 
ben aber nichts in und für die Stadt. Wie 


ſolche hun zu verbünnen und beffer ju jieben, 


bas iR eine eigne Ausarbeitung. Fremde Ban 
| 0 Ä * 
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ler hingegen, untermas vor einem’ Vorwand 
feyn mag, find nicht zu dulden, und wefe 
man nad) erheblichen Lirfachen ihnen Gutes thı 
wi, fo ſammle man ein particalaires Qu 
tum, und gebe ihnen etwas. Das follen fiei 
Sandesgüthern umtaufhen, und diefe mir Hinam 
nehmen. Wer kan fi) auch bawider befchen 
ren? Einem geſchenckten Gaul fiehe man nid 
ns Mu | 

| gu 


6) Was if aber don Schugfuden 
Juden. halten? Die —æ—e 
Schutzgeld, die Erleichterung der Negace, ik 
Fleiß, ihr, obwohl blinder, Religions Eyfe 
und ihre Maͤßigkeit reden ihnen das Wort, mt 
Ich wollte wuͤnſchen, daß man fie unter dieſen 
Dulten mit mehrerer Bemuͤhung ohne Nick 
gions. Zwang zu Chriften zu machen, und zw 
gleich mehr zur Händer Arbeit an, vor ihrem 
Wucher⸗ und Herumlaufen aber abzugehen ſach⸗ 
“ge. Es iſt auch wahr, viele tragen Materien zer 
Münze herbey; fie bringen Juwelen ins fand: 
man fan durch fie alte verlegene 
werben; einen guten Kauf und Tauſch treffen; 
fie And zuweilen mit geringem Profie zufrieden; 
fie fchaffen Geld; bringen es unters tarira 
Erbſchaften; verlaufen und verpachten Guͤther; 
nd beredt, Höflih und dienftfertig. Folglich 
eine es, es wären Seute, fo bie Stadt hoh 
| balsen ſollte. Aber ich erweiſe das Gegmtheil 
. | ’ Dig 





— — 


x 
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Die Juden beyderley Geſchlechts, ſehr wenige 
m etwan Naturaliſtiſche ausgenommen, haben eis 
nen Erbhaß gegen alle Chriſten; weil fie nun 
 folchen nicht öffentlich ausüben können, fo ges 


ya brauchen fie Künfte, die ihrer heutigen Reit 


is gion ganz conform find. Ihre Säge find: 


H 
| 


— — — 





welcher Jude einen Ehriften bevortheilet, thut 
folches einen Gojim, und verrichtet was Loͤbli⸗ 
ches. Den Beweiß fuchen fie aus der Erlaub⸗ 
niß, die ſie ehemahls befamen, der Egypter 
koſtbare Sachen bey dem Auszug zu borgen 

und zu entwenden. Das ſchroͤcklichſte it, daß: 

ihr großer Verſoͤhnungs Tag fie von allen Mein 
eiden und begangenem Betrug auf ein ganzes 


Jahr abſolviret, daher arbeiter man ganz ums 


fonft, an einer Eidesnotul die fie nicht entkraͤfſ⸗ 


- tenjfollten. Treffen fie tugendhafte Chriften an,. ä 


fo wenden fie Tage und Wechen mie verfchmig- 


ter Beredfamfeit, mit werftellter Andacht, und 
Bezeigung bes Haßes wider alten Betrug, ja 


mit Betheurung ſubtileſter Redlichkeit an, um 


ſich einzuſchleichen. Sie ſagen: unter den Ju⸗ 


den faͤnden fich, twie bey andern Menſchen, 
Gute und Böfe, ihre jüdifche Dichter und Ras 
binen beftraften das Laſter des Betrugs ohne 
Anfehen der Perfen mir großem Eruf und 
Schiwpf; die Chriften redeten ihnen -viel aus 


Hasß nach; fie geben ſich auf die. Probe, wenn 
es feyn muß, wohl viele jahre lang, mit aller 


Freue und Geſchicklichkeit, bis fie ein. völliges 


Gertrauen, oder, beffer zu fagen, den Fehler 
' Zn der 
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Bu der Leichtglaͤubigkeit angebracht haben; alsde 
+ aber hazardiren fie Geld und Credit, caviren 


lange, als möglich; gehet es gut, jo ziehen | 
in der Partage das Beſte, und laſſen immer m 
hängen; ſchlaͤgt Ungluͤck darein, fo ziehen f 
den Kopf ans der Schlinge, laflen den ber 
genen ehrlichen Ehrifen ſtecken, und ermeiie 
den abſcheulichſten Undanck, ja, wenn es ni 
‚lich, fo bringen fie ihr um alles, was ihma 
der Welt lieb if, woben denn die benefcie » 
ris und die Mittel mit Verweis und Gegen 
weis das Licht zu verbundeln, vortrefflid 7 
Motten fommen. - Findet der Jude einen ge 
tzigen und ungerediten Chriften, den macht e 
‚bald zum Betruͤger, Dieb, Diebespäler un 
"groben Schinder, und ee gehet mit ihm ber 
nahe biß an den Galgen: hier aber zicher Ad 
der Nude wiederum meifterlic) aus ben Mfairen 
durch Beſtechung, durch Eorrefpondenz, - yon 
Juden und Chriſten. _Gelten hat eine unbe: 
 : wegliche Güther ober einen Handel von {elher 
Gütpern, die ſchwer wegzubringen find, daher 
packt er feine Briefe, Juwelen und den li 
ten Kram ein, das Übrige verſteckt er unter fh 
ne Ölaubensgenofien, verbrennt, caßiet, cebirt, 
macht Scheinhandel, fehimpft blos zum Schein 
auf feine Compagnions; wird er aber ertappe, 
ſo iſt ein Eyd was geringes, und Ihre flarde 
Natur wieder ein paar Grabe der Tortur ſchen 
ausgehärcer Ihr Dienft bey der eh. 
Er — 


Pd 
a 


6 


—R 


Pd 


w 


emeiniglich pachten, und hier gewinnet etwa 


er Regent 2 Procent, fie aber durch Kippen 


nd Wippen wohl 20 Procent, fo faft alles 


us bes Landes Bentel gehet. Ihre Juwelen 


erſetzen fie mit allerhand Guth, und falſchen 


Dingen. Iſt aber der Handel in der That 


jrofitabel, fo iſt es ein Lockvogel, oder was ges 
dohlnes ihr ganz Negoce, Entweder betruͤgen 


jeden Ehrißen, oder machen ihn zum Compas .' 


gnon des Betrugs, und der Schelmeren, weil 
fie durch einen feichen fich deſto befler verſtecken 
können, -. &ie find dabey fühn, und ‘dringen 
fih im die vornehmen Gemaͤcher; in Krieges 


jeiten nehmen fie ein leicht Geld, Grenzen ans. 


zuweiſen, und ein Sand oder eine Stadt zu ver⸗ 
rathen. ‘Denn wenn ſich nur Die Chriſten bras 
unter einander aufreiben, iind fie dabey gewin⸗ 
men, fo ift das. ihre gröfte Breude. Im Dans 
dei und. Wandel und bey ihrem Herumlaufen 


erfündigen fie ale Geheimniſſe, fie erforfchen. 
die Semüchsneigungen von Großen und Kleinen, 


und fliften Dadurch ofre viel Boͤſes. Thun fie 
Lieferungen an Armeen, fo haben fie fhon manz« 


che ihree Gewinnſucht aufgeopfert. Sie ver» . 
tengen zu dem Ende große Beſchwerden um 


nur ihren Zweck zu erreichen, Hiernaͤchſt fo ber 


ſchneiden und berafpein fie das gute Geld, fchlepe 


pen mehr. Silber und Geld weg, als fie einbrins 


gen, fonderlich in ändern, wo gute Mänz: Ans’ 


: falten find, da tragen fie ſolches in die Hecken⸗ 
Sanml. i1606tes St. Nun muͤn⸗ 


* 
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muͤnzen, wo fie mehr bavor befommen als 
innere Werth ifl, | 


Wen diefe Befchreibung der Juden üf 
trieben fcheinet, der nehme nur die Lecture 3 
Büchern der Profelyeen, erfahrner Theologe 

"von Politicis und Juriſten zur Hand, fo wi 
er ſchon überzeugt werden, ohne daß er bie 
“ fährlihe Probe eigener Erfahrung anflehe 
Dürfe. Was foll'iman alfo bey folchen fehädk 
chen Keligions-Principiis, bey einen Erbhaß e 
gen -ihre eigene Chriftliche Befchüger, und de 
Verachtung - der allerheiligften Bänder de 
menfchlichen Gefeflichaften, fagen? Was meiit 
ſich bey Balancirung des Gewinns und Berl 
ftes von. Tolerirung der Juden aus? Wehe 
bekommt der fandesherr das aufgelegte Ehap 
geld der Juden? Iſt es niche das Sand, und 
“ber Chriftliche Unterthan ber durch in Imre 
gen wird ? Sollte man wohl bie Commerce des 
Landes ihrer tuͤckiſchen Correſpondence und ih⸗ 
I zen Borfchlägen anvertrauen, da ſchon em ein⸗ 
ges Mittel in einem Lande, ohne alle Linken, 
nehmlich die Einrichtung des Sintelligenzmefens, 
hinlaͤnglich iſt, und wenn in großen Stäbe 
ein ordentlicher Trödelmardt, wie zu Wien, mb 
chentlich gehalten wird, fo bedarf man zu deren 
Unterbringung auch Feinen Stuben, Allein «4 
frage ih: 


vo ⸗ ” . 2% 
“ 
- B 
. 
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ie wird man einmal aufgenoms> fs 
nene Juden loß? Sie zu verftof: em 
jen, obne daß man in particulari anf : menen _ 
diefen und jenen etwas bringen fan, Juden. 
ift zu Hart, und weil fie einen gro E 
fen Theil des Commerce an fich gezogen haben, 
wäre es auch bem Staate ſchaͤdlich. Daher - 
muß man auf folche Borfchläge gedencken, wel: 
che dem Juden nad) feiner Dendungsart unver⸗ 
daulich vorfommen, und daß ihm die Herberge 
felbft nicht anfteher.  Diefes wäre folgenders 
geftalt-zu bewirden. Seinen Gottesdienft und 
bie Verwaltung der Juſtice laſſe man ungeftöhs 
ret. Wenn aber 1) der Staat gemifie 
Commerce - Anftalten durchſetzen will, wo⸗ 
zu er die andern Unterthanen nicht zwingen 
mag, fo fan der einheimiſche Jude ohne Belei⸗ 
digung ber Billigkeit angehalten werben. 3.8. 
bey Commerce - $otterien, Almofen : Anftalten, 
und bey Sicherheits Verfüügungen, bey Ynftrus 
menten vor Feuergefahr fiir andern zu concur⸗ 
riren, 2) vermehre man feine tudenfamilien, 
3) denen die im Sande find, lege man auf, ents 
weder fi mit Häufern anzubaen, oder doch 
mit Laſtguͤthern zu handeln, 4) man verbiete 
die Verwechſelung und Ausfchaffing alles ges 
prägten und ungeprägren Goldes und Silbers 
ohne Paßirzestel und ohne vorbero getroffnes 
Negoce ben den öffentlichen Anftalten, 5) man 
oo. ‚Ülnn 2 unter⸗ 


J 
J 


go VI, Sortfeaung von Verbeſſerun 
. : unterfage denen Juden allen Juwelen⸗ 
fremden Spigen. Handel, 6) hingegen conc 
- ‚man ihnen den Mandel, mit alten Sachen, ı 
ſchaͤrfe 7) die Geſetze von Betrug, und Kat 
davon nur ein und andre fücchtefliche Epem 
8) man gebe auf ihre Correfpondenz genau aı 
‚ und gebiete, daß folche in deutſcher Sproe 
eftellee werden fole, 9) macht aber a 
Miene, daß er emigriven will, fo erleidt 
man fein Propps auf alle Weife. Wird dir 
im Lande oder einer Stadt practicirer, fo m 
dorret die Judenpflanze daſelbſt nach und med 
ind fie fönnen nichts dawider fagen, 


Die Fortſetzung folge kuͤnftig 
DE BIER EHRE —— 
Vlill. 


Fortſetzung derer S. 718. abgebrohnen 
Anmerckuugen über die Verbeſp 

rung des Guthes N. N. im Hole 

niſchen, welche S. 670. anfangen. 


Das Arayı s ):: ı2te GSeſchaͤffte -if de 
vweſen. RBrauweſen. Wir aba 
. Heftbranmes Vier, aber niche von angenehme 

eſchmack, und eine ſolche Meine Dre 


. eines Guths im Holſteiniſchen. 901 
yaft gefunden, fo wir bey uns Keffeb Bier 
mnen. Den verbrüßfichen Geſchmack legen 
ie billig dem Mangel des Hopfens, und dem’ 
ebler der Würke, fammt dem Ausfochen bey, _ 
tan koͤnnte in N. N, megen vorgerichteter Ges 
tube, eine der einträglichiten Brau : Anftalten 
achen, wodurch bie Körner weit höher in Preiß 
sagebracht, Die Schweine und Rindvich Zucht 
ver. veredelt, und beſſer genuger werden koͤnn⸗ 
», wenn man raufeflel,. Bottige und Bes 
Be anfchaffete; wenn man .einen Hopfen⸗Gar⸗ 
tn anlegere, ber nicht nur dieſes Brauweſen 
erforgete, fondern auch ein fehr vortheilhaftes 
Jopfen-®ewerbe erzeugen koͤnnte. Bill man 
ber dieſe Anſtalt vorkehren, fo fuche man zus » 
rderſt einen verfländigen Brauer, ber mit. 
Ralgen, Reinigen ber Gefäße, Hopfens Kos 
ven, Bier: Anftalten, Keller: Befchidung, Biers 
efparung auf ben Hofe, DBier:Zoren und 
tunden umzugehen weiß. Man brauet nur 
ı Sriebrichsflabt und in Altonau gutes Bier; 
as. übrige aber iſt faft nicht trindbar. Daraus 
atſtehen fihmere Geld. Ausgaben vor fremde 
Siere, Wein, Coffee und Thee, woran fh 
uch der gemeine Mann.in Sthöten hält. Die 
doͤrner werben verſchleudert, und die Bich-Mws 
ung vermindert. Hat aber auch N. N. wegen 
Nangel der Dichfchen in feinen Berichten nicht 
Bier- Abnahme genug, ob «8 gleich felbige mit 
Rrug- Belegung erweitern. Fan, fo liege. boch der 

| —  Mnınz ° uf 
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Fluß Eyter vor ber Hand; Holtz hat es auch, 
am Waſſer-Fahrzeuge zu bauen. Rendsburg 
wäre feine Mardt:Stadt, bie es alle Wochen 
mit feinen Leberflüßen befahren könnte, und 
Da es auch nach unfern Borfchlägen allerhand 
. Hole Gattung anlegen Fan, die es beſſer ‚nicht, 

als zu dergleichen, verwenden dürfte, fo liegen 


gewiß bie natürliche Wortheile vor- dem Geſichte, 


welche die Oberfachfen mit beyben Hänben er 
greifen wirden, wenn fie bort allenthalben fo 
möglich zu machen wären. Unſre Haupt: Biere 
müfjen viele Meilen auf der Mpe.geben ; es Tiegt 
eine ſchwere Acciſe drauf; wir geben die Biere 
wohlfeil. Gleichwohl finden. fih Städte, und 
Brauberechtigte Güter vortrefflih bey dem 


Brauen. Sa e8 find uns Güther befannt, die 


. erft vor a Jahren den Mugen eingefehen, und 
ihren Ertrag auf etlihe 100 Rthlr. jährlich ers 
höher haben. Ob man aberin N. N, bey ge 
genmwärtigen Umſtaͤnden von: unfrer Anzeige, 


vorzu ein Verlag und in der erſten Gruͤndung 


die Gegenwart eines muntern Landwirths gehoͤ⸗ 
vet, einen Gebrauch machen wird, Daran zwei 
fein mir ſelbſt. Doch, Ber Vorſchlag ift oͤkono⸗ 
miſch, und kan zu einer andern Zeit ausgefüh 
vet werben. Nur ben Kopfes Anbau koͤnnen 
wir gleichwohl ſchon jegt beftens empfehlen, weil 

deeſelbe ohne viel Koften angelegt werben fan. 


! 


Das 


—D 
eine Gutho im Holſteiniſchen. 903 
Das 13te Geſchaͤffte koͤnnte das grandte⸗ 

zrandteweinbrennen, Staͤrcke mas weinbrens 

yen, und die Poullardetie ſeyn, und nerey ıc. : 
dar in einem ſolchen Umfang, daß — 
jan nicht nur ben eigen erbauten Weitzen und 
zerſte, wäre auch beydes noch fo viel, darzu 
ern anwenden, fordern noch in Quantität aufs 
zufen möchte. Jetzt iſt alies das daſelbſt etwa 
nbefanntes. Wie viel’aber Daran zu .gewin« 
en ift, davon leſe man die Buͤcher des Seren 

Jof: und Cammerrath Zindens,, Eckardts, fes 

oldts, und die Leipziger wirfhaftlihen Samıms 

ungen. Der erfte Grund’ it aber in Verbeſ⸗ 
erung ber Viehzucht, des Ackerbaus, und des 

Biehfurters zu fuchen. Das ift Die Zeugen 

Nutter von viel andern Wirthſchafts⸗Geſchaͤff⸗ 

en. Die Ausführung des erſten Geſchaͤffts 


vuͤrfte wohl jet unterbleiben, aBer das Stäts 


kemachen Foftet feinen großen Verlag, wert 
nan die Vorschrift des Seardıs, erwäget; die 
Sebäude der Haußbaltung baue. man zurechre, 
ind theile fie, die Maſt aber hat Feine erheblis 
he Hinderniſſe. | 


Das 14te Geſchaͤffte iſt die Zies Ziege 1 
gelbrennerey. Sie hat die Hofge⸗ prennes 
haͤude mit Brandtewein und Dach⸗ rey. 
Hegel binlänglich verforget; die °. ,, 
Materialien find gut, und ihre Steine ganf- 
mohl gebrannt, . Es wäre aber zu timfeben) 
— | Nnn 4 wenn 


1 
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wenn man fi) mehr um Kunden bekuͤmmerte, 
dieſes nügliche Gewerbe in rechten Schwang zu, 
bringen. Sucht man nach unfern Borjchlägen 
die Waſſerfarth nad) Reudsburg auf; beſtellt 
‚ man einen rüchtigen Ziegler; graͤbt man zu 


= sechter Zeit Thon, wird felbiger recht durchgear⸗ 


beitet uno Holg angeführer; fo koͤnnten Leiche 


. sm Jahr, 12 Ziegelbrände gefchehen, und em 


feber nady Abzug aller Koſten 10 Rthlr. werth 
ſeyn, welches hoch eine Einnaahme an die 120 
Mthlr. wäre, Daran doch jego viel fehle. Die 
Sache ift alfo einer Uinterfuchung würdig. Wer 
weiß, ob fich nicht ein Pacht⸗Ziegler mit vor 
theilhaftem Centract ohne einigen Verlag finden 
follte, wenn man Umfrage hielte, allenfals 
aber vor das Ausftagen eine Vergeltung ver 
ſpraͤche. Die Vorrichtungen find auch hierzu 
vorhanden, liegen. aber ftille und verderben. 
Ueberdem if es allemahl anzurathen, daß mm. . 
Baumaterialien, worunter Steine ımd Kald 
gehören, im. Vorrath aufichebe, denn die Ge⸗ 
baͤude werden daburch viel dauerhafter, und 
Falten nicht fo viel zu unterhalten, als wenn 
man alles, wenn, die Noth ba if, dazu einkau⸗ 
fen muß: | | .. 


üben ZDas 1ste Gefchäffte ſind bie 
 wefen. Mühlen. ..N. N. hat eine Waſſer⸗ 

. und eine Wind: Mühle, bie Müller 

ſtehen auf Pacht: Contract; es ift aber leicht zu 
a begreis 


\ 


” t 
En 


eines Guths in Solſteiniſchen. 505 
begreifen, daß wir unmöglich beuetheilen koͤn⸗ 
nen, gb hierinn alles regelmäßig in dem Vaue, 
und in dem Gontracte beobadhter worden. ſey. 
Denn darzu gehoͤret ein Eunfiverfländiger 
Müller, der gerne und aufrichrig Die Mühle 
nad) dem Waſſerfaͤlle, Mahlgäften und ge 
wöhnlicher Wapi. Metze unterſucht, und zugleich 
anzeiget, ob hierinn eine Werbefferung möglich 
fey, und wie ſie mit Ueberſchuß dauerhaft ans. 
gelegs werden koͤnne. In genere wiſſen wir 
wohl, daß, wenn man folche Werde öffentlich 
zum Pacht ausbieter, fo fleigern fie fich ſelbſten, 


und wenn man einem Müller die Mühle mit ihe - 


ven Gerechtigkeiten, als ein Sehn: oder Erbe - 
zinß⸗Stuͤcke, erblich verfauft-, und nebit dem - 
Kaufgelde einen gewiffen Frucht s oder. andern 
Bing nebft den fregen Hof: Mahſen und Schro⸗ 
ten, wie auch wohl. in einer gemwiflen Anzahl 
Maf-Schweine ausduͤnget oder drauf leget, ſo 
ift Die gehn und der Zinß bier, fonderlidh-dg: 
auch die Baukoſten dem Guthe nicht zur Laſt 
fallen, eine freye Einnahme und dem Müller, 
wegen ber heimlichen Schliche, die ein Pacht⸗ 
müller machen fan, gar nicht laͤſtig, fonderlich 


da fein Eigenrhlimer, der nicht. zugleich “eng. ” | 


Muͤller ift, an diefer Pertinenz leicht gewinnet. | 


Geäöner: 1. Das 1 6te Gefchäffte iſt Die Be⸗ 
Gefinde. Be⸗ tigung des Geſindes, und ber 
Zöfligung.  Bröpner, Wir haben in ee | 
Guthe 


t 
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Guthe verſchiedene Tafeln angetzoffen, die einer 
Herrſchaftlichen Haußhaltung gleich fommen, 
Denn a) war da der Herren⸗-Tiſch, b) der 
StungfernsTifeh, c) der Laquayen-Tiſch, d) der 
vor die Knechte, e) der vor die Mägde, und 
G vor die Meyerey. Unmoͤglich fan das mit 
Mutzen geſchehen. Sollte es nicht genug ſeyn, 

Daß nebft dem HerensTiih, die fogenannter 
$ungfern, fo jetzo nur die Mademoifelle vors 
nehm marhen, unter Aufſicht der Schließerin 
"mit ben $aquayen an einem Tifche, die Knechte 
"und Mägde aber ebenfalls unter dem Auge ber. 
Meyerin und des Oberfnechts jur beftimmten 


. Zeit, Mittags und Abends zufainmen fperfeten ? 


Auf der Meyerey muͤſte aber noch eine beſon 
dere Speifung ſeyn. Wäre es auch nicht raths 
fan, bes Mittags ſchon das Abend⸗Eſſen zus 
glei) faft gank an einem Feuer zupubereiten, 
und nur ein wenig aufzuwaͤrmen, um die Jeit, 
Das Holtz und die Arbeit zu fparen. Wie es 
mit. der Speiſe⸗ und Getraͤnck⸗Ordnung nad 
Holſteiniſcher Sandesart eingerichtet ſey, ob die 
Ausgeberin wiſſe, was fie jeden Tag, Abends, 
Miorgens, Mittags ze. an Brodt, Fleiſch, Zus 
that, Fiſchen, Milchſpeiße, Butter, Kaͤſe, und 
an Bier dem verſchiedenen Geſinde, maͤnn⸗ und 
weiblichen Geſchlechts geben muͤſſe, ob Saltz, 
Pfeffer, Ingwer zc. vor das gemeine Volck mit 
Menage eingefauft werbe? Das .alles find ber 
Ä Unterſachuns wuͤrdige Degen Ken 


eines Guths im Holſteinifchen. 907 
)roducte und Geld⸗Ausgabe erfparet, und ver: 
hwendet werben Fönnen,. Und weil das Vieh⸗ 
zeſinde in Abweſenheit der Herrſchaft allzu vie⸗ 
n Verdruß und Unterſchleife macht, ſo wuͤr⸗ 
e in ſothanen Umſtaͤnden ehender eine Hollaͤn⸗ 
erey, die zugleich die Speißung uͤbernimmt, 
[8 die eigne Verwaltung der Bud. Nutzung 
nzurathen ſeyn; wie wir denn auch ‚glauben, 
aß ſowohl der Erziehung ber jungen Herren, 
(8. auch der innerlichen Wirchfchafts: Ordnung 
yeit zutraͤglicher ſey, wenn ſie mit ihren Leu⸗ 
en in einer Stadt waͤren, der Beytiſch abgehe, 
nd die darzu beſtimmten Perſonen auf Depu⸗ 
at ober Koſtgeld geſetzet wuͤrden, wobey aber 
ie Anftalten ſo ſeyn muͤſten, daß fie in dem 
Heiß und der Arbeit munter erhalten würden. . 


Das ı7te Befhäffte ift Seifen ein... 
eben, tichterziehen und Wagens Seifeifie 
hmiere 26, zu bereiten in der Haußs - 
altung. Die beyden erfien Veerichtungen fan 
san von einer muntern Ausgeberin, und die 
eitte von bem Hofmeiſter erwarten. : Durch 
lles dreyes werden aber bie Geld «Ausgaben 
ermindert. Materialien find binlänglich an 
lſche und Fettwerck vorhanden, Pech. und Del 
auft man, Seifenfiederlauge ift eine Zuthat, bie 
ıan aus großen Seifenfiedereyen umſonſt erhaͤlt, | 
nd wenn in N. N. die Haußſeife gefotten wuͤr⸗ 
€, fo koͤnnte zugleich bie Wogen-Schmiere ges 
ertiget werben ; denn an ber legten wird alte- 
zum 


908, VAT, Fortſetzung von Derbeffertung 
rum tantum gewonnen. Die Hanbgriffe zu allen 


| dreyen Geſchaͤfften find ſo deutlich in Herrn 


H. und C. R. Zinckens Oec. Lexicon befchrie 
ben, daß ein muntrer Kopf nicht fehlen Fan, 


Das 18te Geſchaͤffte beſtehet in 


Aufſicht der Aufſicht bey der innern und 


Aber die | 
Kanere und äußern Wirthſchaft. Ob ein jedes 


‚Außere dasjenige redlich, gefchickt, trer 


Ä Bir und fleißig verrichten, was ihm zw 


ſcheft kommt, kommt ſonderlich auf dieſes 
Geſchaͤffte an. Wir wiederholen, daß wir Auf⸗ 
ſehers genug geſehen haben, maßen uns aber 
nicht an, gu entſcheiden, od es alles regelmäßig 


u geſchehe. Der Verwalter ift bereits alt, und 


das pflegt ein. Umſtand zu ſeyn, Der die Mur 
terfeit und den Trieb vor das Intereſſe des Herru 
wvermindert. Er wohnet aud) außer dem. Pefe; 


- die Entfernung iſt zwar nicht zu groß; aber, 


wie viel kan dem unerachtet doch gefchehen, ſo 
u felner Wiffenfehaft nicht gelängee. Wir wel⸗ 
‚fen diefen Mann dadurdy nicht verdächtig me 
hen, fondern flimmen nur der allgemeinen Ne 
gel ben: Man muß. fo viel: möglich eirten um 


beweibten Verwalter, der die Hoſ⸗Gebaͤude und 


N 


Geſchaͤffte in einem Blicke Immer Äberfehen Fön 
ne, ſuchen, wenn der Herr nicht ba oder dazu 
gu commode iſt; wo aber das nicht angehet, 


die Bataus-leiche entſtehende Wirthſchafts⸗Hin⸗ 


x 


derniſſe fonfe zu vermindern trachten. Der Ver⸗ 


zu Walter: 


— ... 


“4 


„eines Guths im Holſteiniſchen. Hg - 
haltek in N. N. wird von uns ald em Mann 


eurtheilet, der nach denen Holſteiniſchen 
Virthſchafts:Gebraͤuchen voͤllig eingerichtet iſt, 


nd hierinn vielleicht fuͤr andeen feines gleichen, - 


twas voraus hat; aber unſere Verbeſſerung zu 
rfinden, dürfte er feine Gelegenheit gehabt 
aben. Daher kommt es nunmehro darauf 
och an: ob er lehrbegierig und munter in re⸗ 
elmaͤßigen Verſuchen ſey? Er hat zwar einen 
Schreiber zum Handlanger, wie ſiehzet es aber 
m feine Haushaltungs-Kenntniß, um fein An- 
ben und Inſtruction aus? Wie, erden die 


(cbeiten in fo großer Wannichfaltigfeie angefas _ 


es, eingetheilet und ausgeführer? Wie fiehee 
8 bey den Fröhnern aus? Sind die Aufſeher 
echt. treu vor des Seren Beſte? Oder Halten 
e es nicht mehr mie den Bauern? Wer fieher 
uf die Knechte in der Beldarbeit, wenn fie in. 
er Stadt, im Holtze, im Stalle bey dem Zi: 
he find, wenn fie zu Bette gehen, und aufites 
en, wie fie iht Vieh beſchicken 2c.? Wer bes 
hleicht den V Öbireen 7 Ber vifisiret die Koͤ⸗ 
yin, bie beyhen Moyerinnen 36.2 Wie viel moͤg⸗ 
che —— — Imerdtungen mic Efien * 


nd Trinden und add aÿdern Waaren, die eis 


en Geldwerth habe können nicht vorfomz 
an? Wer hat von dem Lichergebliebenen 


er innern Wirthſchaft bie Einnahme und Aus⸗ 
abe und die Geld: Rechnung? Was rhun bie: 
Naͤgde in ihren Departements, tm Haufe, 

unter 


I) 
! 


m 


\) 
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er dem ehe, it. in fangen Binter Aber 


aut 
den? Bros — men? Was m 
dem Gefpinnite Berben Seven sie 


Der Knecht zu 
und ſchlechte Witterung find? Bir eg % 


Fragen nur wor, deren Erörterung in [3 
——* —* viel gelegen it, m 
‚die Erfundigungen regelm 
— und ordentlich. auf: 
zuſtellen find. 


“ J Die Serkaung folget Einftig. 


Seipsiger 


von . 

chand zum Land⸗ und Stadt. 
thſchafftlichen, Policey · Finanz · und 
mer · Weſen dienlichen Hachricten, 
tfungen, Begebenheiten, Verſuchen Bor 
lägen, neuen und alten Anflalten, Erfindun - 

gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Willen - \ 

ſchaßfften und Schrifften, . 


ö Wie auch 
denen in dieſen fo nuͤtzlichen Wiſſenſchaff 
tem und Uebungen mwöhloerdienten Leuten. 


ndert fieben u ſechzigſtes Stil. 


Leipzig, - 
"Bey Earl Ludwig Jacobi. 
1759. _ u 
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Gedancken von Aufn, 
Staͤdte. ' urn 


3. 


JIchtr Modern ae 


von den fremden Juden ges Fi A Juden. 


denen, dern es iſt noch ein 

lnſtand übtigs wie man es mie denen fremden 
Juden, fo ins Land ober eine Stadt handeln, an: 
iellen fall, denn es iſt Befannt, daß jetzo faſt in 
ıllen Gegenden nach und nach viel Juden aufge⸗ 
ommen worden, und daher dieſe doch in die 
Staͤdte weit und breit bey uns herum laufen, 

ind eben das würde Dach überhaupt das — 
ommeree druͤcken, welches ich doch als ein Mit⸗ 
el der Aufnahme der Staͤdte anſehe. Nun muß 


nan zwar allezeit a) unter den. flemden ſpwohĩ 
zantz auslänbifchen, als auch nur von außen in 


ie Stadt aus dem Sande ſelbſt entſtehenden Paf« 
iv« b) dergleichen afiv- commerce, Bifingus 
Bamml.ısziee &t. Du j 
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"ren, und beyder ihre wahre Schaͤdlichkeit ul 


% ’ 


Nutzbarkeit in Anfehung der Waaren wohl erwe 
"gen, ehe man Üübereile urtheilt; das Commer« 


mis fremden Guͤthern ift nuͤtzlich oder ſchaͤdlich 
ich wollte aber doch nach meiner Einficht rathen 
aus fchon gedachten Gründen auch dieſe zu entfe: 
nen. Allein man bediene fich babeh etwan fl 
gender Vorfichtigfeiten‘ 1) Man vifttire ſe 
beym Einlaß aufs genaufte, aud) wohl bis aufs 
Hembd, ob fie ‘verbotene Ware herein: om 


—— ) man regulire ihre Abgaben, 


6 fie vor die Duldung des Tages ober der Sue 
den geberi muͤſſen, 3) wird ihr Betrug attrapi 
vet, fo ſtraſe man fie nach Proportion des Ver 
brechens, 4) FR Niederlagen muͤſſen unter ber 
Aufficht verpflichteten Faetors ſtehen, 5) wie lan 
ge fie bleiben, 6) wenn fie wiederkonmen dürfen, 
muß regulires und ſehr genaue Aufficht damuf 
wehalten werden.) 


. 34 
(a) tr gefichen, daß wir mit biefen &$chascken, f 

die Jüden überhaupt in bißherigen $. 6. betriff 
nicht durchgängig zufrieden, und vielmehr de 
Meinung find, daß bartune vieles vorkomm 
weiches nad) der Moral Ehrifi, und ſor 
derlich dem Sag: Böfes nicht mit Boͤſen zu ve 
gelten, wie aud) andern, einer beſſern Pruͤfi 
ber Ehriftl. Policey bebürfen möchte. 


4 


der Staͤdte. Hp 


| | 34 
- Yun gehe ich auf ben Schaden 
er Städte, fo aus übeleingerifener Vo als 


hewohnheit herruͤhret. Oben anfte 1; 
jet die eingebilvere Braunahrung, —ã 
ie ich eben beſchrieben habe; hier⸗ | 
uͤchſt rede ich fd von -undern verderblichen 
Ztabtfreyheiten, als da iſt Jagen und Fiſchen et. 
In uralten Zeiten muſte man bas Landvolck hi 
ie Staͤdte ankoͤrnen, unſere Vorfahren jagten 
und ſiſchten gern, wollten nun bie Regenten ſol⸗ 
be in die Ringmauren bringen, fo muſten fie ih⸗ 
tin dieſe Freyheit Taflen: wer auch den: wahren 
Zrund, warum ehemahls Politeymaͤßig war, 
dern man alle Einwohnet jageh ließ, beendet, 
ls wovon in des Herrn H. und C. R. Zinckens 
L. Gr. der Cammerak Wiſſenſchaft nachzuleſen 
ft; der wird dieſes, nachdem der Grund weg⸗ 
ale, nicht Teiche bey unſern heutigen Städten 
ehaupten. Man braucht auch jend nicht bie 
zarte vom Lande in die Staͤdte aufzukbentn, und 
6 iſt bekannt genug, daß der funge Buͤrger ſo 

as. Privilegium hat, mehr mit der Augel und 
nit der Flinte Taufe, als daß er auf ſemen 
Stuhl fitzet; was fie auch fanden > wird ſelten 
um Gewerbe angewendet, fie verzehren 
6 unter Schwelgen ind Saufen, und werden 
vohl gar Raubſchuͤtzen. 


de 8: 353 
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. 3%: - 
Vor biefen, und por Errichtun 


idon Dit” des Milicis perpetui, wie auch ch 


| ih — die heutige Befeſtigungs⸗ Art anf 


Schiegen.. kam, wollte man die Bürger gem 
. in den Waffen üben, daher befams' 


fie Erlaubniß zum Vogel: und Scheibenfchieien 
Jetzo hat ſich das Exercitium militere, ja pas 
ftungsweſen, fehr geänbert, und man fan. die Bir 
ger ohne biefe Conceßion dennech jum Gebrusd 
‚bes Gewehrs/ und zur Geſchicklichkeit die Sted 
vertheydigen zu helfen, zubereiten, ja alles nad 


‚beifer, ohne den großen Schaden und Wigbrand 
dieſer Sache darein ſie verfallen iſt, einrichta 


‚Denn es iftja®befannt, daß mancher Bürge 


Kuͤnſtler und Handwercker fi) auf den Sci: 
Ppiatz mehr ‚als auf feine Werckſtadt einfindet, 
‚und alle das Geinige negligiret, uͤberdem aber if 


in diefen Schieß⸗Tagen, Wochen mb 


7. 4m Fahre, allejeit auch das Saufen und 
‚andere Ueppigkeit mit diefer Uebung verfnupfe, 


und wie-viele haben. nicht ihe Haab und Guf 


ananuf das Schägengauf gefagen? 


- 96, . Bu F 


a heben wollte man gem d 
‚Die O4 eRandern. der dandwerasgeſen 


besblauen befördern, fremde Sanbiwerefsgef 


nud guten len einloden,..bie Städte vergri 
Montage. fen, ab dem Biere Abgang x 


der Stadte. oig 


en; baber verborh mian in Dirfern Die Nieder: . 


egung ber Handwercker, und errichtete die Gil- 


en in den Staͤdten, band aber auch das Halten 
eu ©efellen und ungen an die Staͤdte und Gil: 
en: und das war gewifiermaßen nicht zu ver⸗ 
verfen. Allein eben daher duldete die Obrigkeit, 


/ 


aß der Handwercksburſche, außer dem Senntag 


mh den Montag fich luſtig machen burfie, wie 
sch andere Dinge mer. Dieſes iſt der Ur⸗ 


prung bes blauen Montages. Jetgo aber fiehet 
nan den Schaden von diefen allen, von denen 


tagirenben fremden Burſchen und unnuͤtzen oder 
sch irregulairen und Schaden bringenden Wan⸗ 
en, it. was Diefe Dinge denen Manufacturen 


mb Fabricken für Hinderniſſe machen. Wer 


am ein wenig "Augen ohne alle Meifter-Brillen 


at, ber wird auch leicht den großen Schaden 


on ben blauen Montagen ber Handwerder eins 
eben. Es fan daher das alles zu guten Polis 
engefetgen den Stoff geben, WMW 


87. 


N 


"Sie Verſchwendung, Faulheie Bon Men u 


ind unnörhige Ausgaben bes Mit⸗ 
ek und. armen. Mannes fin den « gen und bes 
Ztaͤdten hoͤchſt nachtheilig. An nendeshalb 


taft, daß fie aus her Pracht und. Sinsefährr | 


cr Aufwande der vornehmen Fa⸗ gyppnpeirgg; 


nilien ſich bereichern Fönnten, -fo 
vollen es dieſe thoͤrichten $eufe TE 
| 9003 


N“ 


che ſie reich 


gewor⸗ 


W 
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gersorden, jenen in Kleidern, Meublen, Eſſen 
und Zrinden glei tbun, und es ifl etwas we 
‚gemein Echähliches, was in biefem Städe, unte 
benen Weibern fonberlich, fuͤr Mißbrauch vorge 
het. Der geringe Krahmer und Hecke, mi 
gleich der Lebensart des großen und vorrehue⸗ 
aufmanns, und jeder Fleiner Handelsmen 
ornehmerer Leute ihren Staat nachmachen 
Mod mehr; bie großen Austichtungen ber Dad 
‚zeiten, Kindtaufen und Begraͤbniſſe ruiniren bi 
Buͤrger; durch Die Hochzeitfolgen werben di 
‚neuen Chelgute entkraͤftet; fie verzehren wicht 
nur Die Hochzeit⸗Praͤſente, fo bie Gaͤſte incommo 
diren, fondern auch einen Theil ihrer Mitgabe; 
en einer folchen Freßerey bangen an vielen Or: 
fen, wohl ao andere: Denn jeher Gaſt will die 
angefhane Ehre wieder vergelten: bag macht aber 
Koften und Verſaͤumniß. In Sälern if bier 
rinne ging fchöne Anftale, denn, bie Trauungen 
geſchehen gang in ber Stille; find bie Chelente 
eingerichtet, fo geben fie an der Kirchweihe oder 
rinem andern Feſte, ein Ehrengelag vor Freunde 
and Nachharn, welche auch einen Hausrath mit: 
bringen. Sonſt aher gefällt mir, mas id) an 
einigen Orten bemercket habe, daß bie Vorneh⸗ 
men und Reichen nunmebre anfangen, ihren 
Pracht, ihren Staat und ihren — warid bey 
fetztgedachten Begebenheiten eben darum deſts 
linehy einzuglehen, damit fie fich yon dieſen ſchaͤdli⸗ 
cm und thoͤrichten Schwulſt Der andern unter: 
ſcheiden. Vioelleicht werben enblich dieſe auch 
nu J J 0 kluͤ 9 er, 





‘ 


⸗ 
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tuͤger. Was insbeſondere die koſtbaren Hoch⸗ 


it8-Nusgaben anbetrifft, fo koͤnnten folche gar 
ichte nach Bäierifche Manier vermieden wer⸗ 


en, wenn mannur wollte Man uͤberlege auch 
ur be Thorheit und Laſt der neuen Eheleute: 
e pen die Hauptperſonen vorfiellen, und den⸗ 
och die Gaͤſte bewirthen, daher muͤſſen ſie ihre 
Birthſchaft denen Dienſtboten oder fremden 
euten anvertrauen; ſie ſollen ihre Wirthſchaft 
nfangen, und brauchen an allen Eden ihr Ver⸗ 
noͤgen, müflen felbiges aber gleich im Anfange 


“as 


a Hals stecken: fie follen mit ruhigen vergnuͤg⸗ 
en und im Gebeth and Gottſeeligkeit zu Gore 


it feinen Seegen gerichteten Kerzen in ihren 
Lheſtand gehen; gleichwohl werden fie durch 
as granfame Thjer der. Mode und Gewohnheit 
ezwungen, ſich in bie groͤſte Zerfireuung, Unruh 
nd zugleich Die Gefahr ‚fich durch unzehlige 
Sünden allen’ Unſeegen zuzuziehen, zu flürgen. 
md warum? Antwort; Ja bie Leute veben, 
onſt übel davon nach. Ä 
a 2 38,- FT 

Man ſehe nur ihre Kindtaufen m. ben 
fe Spiecfiege oft die Wöchnetin nn 
ı legten Zügen, und muß ben ferm:- 

on ungezognen Gaͤſten, und ihre incommoden 
glͤckwuͤnſche anhören, Kuͤche und Keller aber 
dxeis geben; die Gevattern haben auch viel Aus⸗ 


aben; hungrige Aufwaͤrter und fehähliche' Kor 
— 000 4 fen. 


EN 
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fie Der jungen Leute zum Gevatterſchafcen ſind 
rs, welche den Handwercksmann, Tageloͤhner 
and Dienſtboten fo verzehren, daß er ofe auf 
einmal nor die angethane Ehre fene Erſparniß 
| von einen Vierteljahr, fo er zu Brodt und Kies 

+ bern hingelegt bat, begeben muß. 


. | - 39: 

Ein Eins Man möchte zwar fügen. Wil 
Durf gegen Man dieſe Ausgaben durch Eefeg 
bißheriges. reſtringiren, fo verhindert man De 

| Confumfion, den Debit ber Waa 
‚ven, und die herrfchaftlichen Gefälle. Aber, 

welcher Regent verlangt ben Zuwachs feine 
Renten mit Gefahr feinen Unterthanen? Was 
. ME es vor ein Verkehr. der Wagren? Diefer und 
fener Bürger hat zwax einigen Abgang mehr, 
aber er ift doch einzeln, hingegen bie Ausgabe fe 
einer Samilie allein auf Dem Halſe lieget, Fan he 
wohl gar ſtuͤrzen. * Das ift aber ein emp 
her Schabe vor ben, Staat, wenn ganze 
fer entweder arm ober niemahls permögenb wer⸗ 
den. Denn eben dieſe wichtigen Theile machen 
Das Gantze, nehmlich den Reichthum und Wohl⸗ 


ſtand der Stadt aus. Ferner moͤchte man ein⸗ 


wenden, biefe Einſcheaͤnckungen machten ben 
Buͤrger traurig und verdrießlich; er wollte ſich 
doch auch zuweilen luſtig machen. Ich antworte, 
mein Vortrag nerbieset: nicht ben Umgang mit 
guten Freunden, um ſich was zu gute zu eur 


9 
der Staͤdte9 
Pr vo -.. 919 


Stau und feinen Kindern mehr Theil an feinem 


Wohllehen gönnte,” als daß er feinen Berbienit in. 
Beh: und Bierhaͤuſer nerträget, eber zu unrech⸗ 


ter Zeit und fo das Wohlleben ſuchet, bag ex 
dlich niemabls wohl leben fan, und enhlich Dig 


Seinigen in Roth figen, und alles drunter und 


drüber geben laſſen muß. - 
u | . 48, 9D 
Ein großes Ungluͤck vor die Teut- 


— 


ſchen ift die‘ Werachtung des Gun: Bon ber 


gen, fo toinclich bey Hnent if; fren: Femben 


der Nationen ihre Sitten, Cipra: Dingen 
en, Manufaeturen und Moden 
gen fie weit höher, wie bie ihrigen, ba 

ie das Ihrige verſtoſſen, verſchencken and vers 


derhen laſſen; nur, daß ſie Brembes davor haben - - 


Finnen. Dielen Fehler machen fih Die Auswaͤr⸗ 


tigen fehr wohl zu Muge, fie giehen ihre rohen 
Guͤther um ein Bagatell an ſich, ſchmieren Dies 


fen eine Befleifterte Fagon wieder an, welche b’e 


Tentfchen eben fo gut erfinden und nachmachen 


Förmten, wenn ihnen unter bie Arme gegriffen 


in. N 
* 


wuͤrde, und ſchicken Ihnen nach Teutſchland ihre 


eigenen Sachen in veraͤndertex Geſtalt mit exr | 


ſtaunlichen Aufſchlag zuruͤck. Damit find fie 


noch nicht zufrieden, fondern fle erfinnenfaft alle . - 
Ihe fahre in eben dieſen Manufachuren neue 


Dioden, und ziehen ihr Geld. anfi, Es if 
nn Ooo 5 Be leidet 
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er dieſe Verblendung fo hoch geſtiegen, daß 
n gleich teutſche Waaren, tuͤchtiger, beſſer 
zierlicher find, als die Fremden, fo verlie 
ſie Boch ihren Werth, fo bald eine auswaͤr— 
Daneben ſtehet. Was find jetzo unfere Meß 
große Jahrmaͤrckte, Zu: und. Abfuhren? 
hts anders als Austreibers umferer Wolle, 
Flachſes und roher Haͤute. Was macht der 
ade Kaufmann bey uns? Er ſchnellt uns mit 
er Waare, fo er aus anferm rohen Guthe ge 
he: hat; er führer unfern Nachbarn zu, mus 
ey ung nicht loß wird, und nimmt zur Ruf 
he unfere Maturglien und Guͤther vor einen 
edruckten Preis mit, Darüuͤber aber wird 
Sandpolf ruiniret, die eignen Fabriken fte 
ſtille, und unfer Nachbar nimmt von ihnen, 
' nicht pon ung, was wir übrig haben und 
ebarf, Mas find unfere, großen Kaufleute? 
wechsler und Wegſchaffer des beſten Geldes, 
kaͤufer und Sortfehlepper unferer rohen Su: 
, fremde Commißairs, bie Fa Waare bey 
bifteibutiren. ‚Mas find die Krämers? Ders 
iger von auslaͤndiſchen Waaren, damit fol 
befto. häufiger in Schwang Fommen, und, 
icklers pon alle bem Guthe, mas bey uns iſt. 
n frage man nicht weiter; Warum ift Feine, 
beung im $ande? Warum Fan ein Sand bald, 
iel Unterthanen haben? Wird alles dieſes 
iu eraminitet und reguliret; fo foll bald af, 
I da ſeyn; fo. foll ehender gemünfcher wer, 
bas Land mit Leuten zu beſetzen als zu vers‘ 
— min⸗ 


den Eddie... - : gae 


mindeens fo fofliniche- fo viel Cheld Hinamslaus 


fer, welches andere Nationen ung abzwacken, ſich 


damit verſtaͤrcken und ſolche Force, wenn fie 
Feinde werben, zu unferm eigenen Schaden ge 
beauchen, 


. . " 4% * 
Manche Regenten haben zwar 
geglaubt, dem fremden Gefchmad ——X 
Ihrer Einwohner durch Kleiderord dagegen. 
rungen einen Damm vorzuhauenn 
zu gedencken, 


aber ohne allen Mutzen. NMicht | 
daß ſolche Geſetze geſchwinde mit Verminberung 


handesherrlicher Autoritaͤt durchloͤchert werden, 
fo iſt der Teutſche fo luͤſtern, daß, wenn ihm. 


E. Seide zu tragen verboten wird, ſo ver. 


chwendet er dagegen in Wolle und Lei en, wehz 
ches er nicht aus einheimiſchen Fabricken ſon⸗ 
bern von Fremden nimmt, viel mehr; darf er kein 


Silber tragen oder Cattun hrauchen, ſo ver⸗ 
ſchwendet er mit fremden genäheren oder koͤſt⸗ 


lichen Leinewanden, oben macht hoch Aufwand - 


nur mit fremden Moden. Jene Frau band bie. 
goldenen Treflen, die ihr Yerboten waren, als 


Kniegürtel an die Deine, Will man ihn zur 


Rede ſetzen, fo wendet er ein: ieh Fan im Sande 


nicht fe aufrichtig mag ich ſuche, jo gut, fo. fa- 
conirlich, nicht. fo geſchwind, und nicht in gnug⸗ 
ſamer Menge haben; und das ift auch faſt in 
ſedem Sande eine Wahrheit, Die Fremben fpio- 
niren aber den Mangel geſchwind aus, bringen 
“ . € 


⸗ PN 


4 


a; 
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die Berachtung der Landfabricken witer bas Pe 
blicum; will man nun nicht alles Gewerbe ver 
-. Hopfen, fo muß mar die Haͤnde finden laſſen 
und dieſen Unſtern ſeinem Deitine übergeben 
Darum müflen an dieſen nüslichen Werck all 
Mäder zuſammenpaſſen, ſonſt iſt der Schade 
she, a als der Nut en, 


42. | 


Der große Aufwand unferer 

Rob Fe ten in * nm ift —* 
‚ wand fe großes Uebel, Wir nennen dasic 
65 au nige ſchon nothwendig, mas unfert 
M Großeltern vor uͤberfluͤßig gehalten 
NHier iſt es umfonft Geſetze zur ge: 
"ben, man wuͤrde das Amuth m um die Nahrung 
beingen, 


| 43: 

Som thoͤIch muß aber noch eine Srondı 
sichten in ber beit der Deusfchen erzehlen. Sie 
Mabru ne * glauben: Handel und Wandel brin 

gen Brodt, aber Feine Ehre; es 
ſchicke fich nicht vor den Abel; bier: 
bet verachten fie noch. dazu alle die fo vom Com- 
. zmerce leben. Jedoch find auch wiederum bie 
Handelsloute fo-närrifch, und verachten hinge 
ge wiederum andere Mahrungsarten und ihre 
äfftigte gegen bie Ihrigen. Gewiß lauter 
ſchadlche Thorheiten und Quellen © vieler rn 
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khorheiten. "Rum iſt gewiß, dee Menſch kan “ 


les cher als bie Geringichägung vertragen, ba« 
yer auch ber große Kaufmann in Deutſchland, 
venn er reich werben, bie Gedancken befommts 


Bas hilft mie mgin Vermögen, wenn ich und .. 
neine Familie nicht geehtt werde ? Ich ſehe, et 


ehlt mir nichts die Ehre zu erlangen, als ber 


Entſchluß, meine Schreibeftube aufzugeben, eis 


ven Adelbrief und Titel zu erkaufen. Nun 


vohlan, er thuts, er bauer Pallaͤſte, meublicet 


ie ſchoͤn aus, kauft Ritterguͤther und ſetzt ſich 


n anſehnliche Equipage. Nun hoͤrt das Ges 
verbe auf; bie Capitalia werben zur Verſchwen⸗ 


rg angelegt; der muͤhſame Felbbau hat ame - 


ere Sändgriffe, wie die in ber Schreibeftubes 
be er fich umſiehr, Tigt er auf den Höfen, er 
am nicht retournirenz wenigſtens wird deſſen 
Nachkommenſchaft im dritten Gliede nicht mehr 
n der Claße der Reichen ſtehen. Wuͤrde aber 
er Kaufmann, beit es ſelten an Naturgaben und 
xeolirter Lebensart fehler, in ſeinem Comtoir her⸗ 


orgezogen, eines familiairen Umgan 8 der Groſ⸗ 
en ine Lande gewuͤrdiget, und von Ehrenftellen, 


vie fich vor ihn ſchicken, nicht ausgeſchloſſen, fo 
liebe er gerne, was er iſt. Er wiefe feine Ju⸗ 
end wieber Auf die Handlung; wenigſtens ge 
chehe es mir feiner Mißfallen, went einer die 
Profeßion veränderte, und ein Naͤrrichen wuͤr⸗ 


e. Warum bleibt ber Engliſche, Sranzsfiihe  - 
ind Holländifche Kaufmann durch lange Gene: 


ation bey ſeiner Schreibeſtube? Das macht, der 
| Zn ganze 


“ 
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ganze Staat halt ihn für fein befies Mitglich 
die Söhne und Töchter vermengen ſich unte 
yon Adel, und der Abel unter de Kaufmann 
ſchaft, ja der Adel handelt ſelbſt und der Ge 
Vehrre ebenfalls. Das alles abet wircket ei 
folche nügliche Vereinigung der Gemuͤther un 
Guͤther, wobey ber Staat nothwendig art Rad 
thum wächfen muß: Was ich von Karifleute | 
erjebler, . trifft auch bey Kimftleen und Hand 
werckern in ihrer Eſpece ein 
ran | | 
Es iſt noch eine Kranckheit | 
—e— Deutſchiand, daß man bie Ge 
Den pichesbieher, ſo bie Böſewichter bei 
unge ſtecken und Armenvoͤgtr, Hoſpital 
tem : und Zuchrmeifter, veraͤchtlich haͤlt, 
und fie mit einer Macul beleget. 
Daraus aber entſtehet das Uebel, bag ſich hier⸗ 
zu Niemand rechtes gebrauchen laͤſſet, ſordern 
es find niedertraͤchtige Leute, und fie complotti 
ven daher wohl gar mit Huren und Diebspädk, 
—* man ſie aber aus der Verachtung und hielte 
e in Ehren, fo würden bie Aemter beſſer ver 
waltet und der Staat größere Sicherheit ha 
ben Dies muͤſte aber mit Ernſt angefangen 
werden. Die Vornehmen ſollten den Geringen 
mie guten Exempeln vorgehen, Und ſolchen Leu 
ten ben Zurritt ecleichtern, ihrer Kinder ſich ar 
nehmen, fie in bie Kuͤnſte und Handwer⸗ 
nn | ; auf 


un, 


oo \ 


dee&chdte 0 
Infuchitten, und wer ihre Ehre belsibigte,tme 
findlich beſtrafen. | 

. 44. wu 
+ Daß inan biejenigen fo and Zucht: 2 ana 
yaufern dimittiret worden, mit einen Noch Eid | 
ibleri Nachrede deleget, wenn fie fi Hleich gee 
jeffere haben, ſollte auch nicht ſeyn, Bringen fie 
hre Atteſtate won dorther mie, fa müften fie 
ben fo tuͤchtige Uneertbanin ; als die uͤbrigen 
eyri: dern mern feine Ehre und guter Nahme 


jenommien wird, muß endlich in Berzwelfelmg 
zerathen. Was Binnen die unſchuldigen Kirider 
or. ihte Eltern, welche wegen ihrer Bosheiten 
um geben geſtrafet worbenfind? Solcher ungluͤck⸗ 
teligen Perfonen ſollte man ſich geböppele ar 
iehmen. = | | Ä 
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Summariſche Nachrichten, wie dad Fe⸗ 
der⸗Vieh auf Land⸗Guͤthern ver⸗ 
mitteiſt der Poularderie beſſer zu 
nutzen. on 
J ER Te U 

ac muß in ber Wirkbfchaft immer Weiter . 
kommen, und alle möglühe Dingunge | 


98 9. Wie das Sebervich durch 


| 


fie nur fe fchlecht weg als ein Eleines Diebert 
fchäffte bes weiblidien Sefhlehts, wozu | 
ſonſt ehne dem in der Landwirthſchaft verderb 


* de Abgang und allerhand Ueberbleibſel bes Dr 


futter: Zeugs,. oder doch nicht viel Zufchuß m 


- wendet. wird, anfeher, — 


$. 2 
Allein, wenn fie bey dem gewoͤhnlichen alı 
Zuſtand dieſes Gefchäffts nur ſchleche weg * 
en bleiben, in Unwiſſenheit und Vorurtheile 
Aber unter verfchiedenen Umſtaͤnden ihrer ©: 
ther und Wirthſchaften, als eine ausgemad 
tind nrigesweifelte Wahrheit annehmen wollen 
es koͤnne daſſelbe nicht.verbeflert, und zu einer 
fehr großen,. fehr austräglichen und nugbure 
Gewerbe ben Landguͤthern gemacht werden, und 
daß folglich nichts mehr als Das bekam und 








gemeine barinne ſtecke, fo bin ich nice mit if 


nen einig. Ich fehe es daher nur als en 


Wuͤrckung dieſer Unmiffenheit und Vorxurtheile, 


oder. für eine bloße Nachlaͤßigkeit und uͤbertrie 
bene Liebe zum Alten an, wenn fie nicht, mi 


doch ſchon bey der Viehzucht mie vierfuͤß 
Haußhaltungs⸗Vieh gefchicht, wg 


| Verbindung ihrer | anderen robert | Waaren, mit 


- dem oben gedachten Gefluͤgel und Federvieh, eher 


faite einen fehr austräglichen Mugen, durch de 
effere und viel delicatere Maſt deſſelben und 


"den Verkehr damit, und wobey doch der altı 
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‚sherige gemeine Mutzen auch nicht wegfaͤllt, 
‚chen; zumal da —F Weg ſchon bekannt, und 
uch bey großem 

ntraͤglichſten Mugen der Viehzucht unter ans 
ern landwirthſchaftlichen Negotien, Manufas 
turen und VerfehrungssNrten verfchaffer, wenn 
ch nur einigermaßen die Sage und Umſtaͤnde ei⸗ 
er Wirthſchaft darzu ſchicken: denn dieſe wers 


en doch ohnedem in allen heut zu Tage fo un ° 
ntbehrlichen Degotien des’ tandwirthe, .. & 


es. Brau-Brandtewein⸗ des Stärken Macher - 
meßbefens, des Holt: und Frucht-⸗Handels, der 


loßen Zuzucht und dem Verkaufe des jungen ' 


nd alten magern Viehes erfodert, und daher ift 


iefe Einfchrändung meines Gates vor gar Feis _ 


en Einwurf gegen denfelbigen allein anzuſehen. 


sm der Zubereitung oder dem Verkaufe fhönes 


Kaſtviehes aber beſtehet ohne Zweifel unter ges 
iſſen Umftänden allezeit gedoppelter Gewinn, 
jeil darinne vieles von den rohen Waaren eines - 
andwirths zuſammengeſetzet, eins Durchs Andere 
ber verbeſſert, und ſolcher Geſtalt ein Product 
rhalten wird, welches er in hoͤherm Preiße ver⸗ 


aufen Fan, als es einzeln und für ſich gilt. Bey 
em allen aber entſchuldige ich doch die alten 


andwirthe. Denn ehemahls lebten die großen 
nd noch weniger die Mittel⸗ ober kleinen Leute 


iche ß delicat, als ſeho. Jene konnten alfe ,. 


Ice o leicht, wie jetzo vorausſehen, mie fie 
che Wanren niit Profit an den Mann brin⸗ 


en, Koſten und Mühe aber erſetzt befommen . 


PP % odaer 


eh derjenige iſt, welcher den 


—4 
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930 II. Wie das Sedervieh burch 
der was erkleckliches geivinnen fönnter. €: 
Landwirth thut aber billig nichts, wonon er mic, 
Gewinn hoffen fan, 
| $: 3. 


Jedoch damit ich meine Gedancken Furg fa 
fo glaube Ich und getraue mir zu behaupten, da 
unter andern’ bie großer Ind Fleinen Poulard 
rien zu dem Ende mit Landguͤthern ſehr nuͤtzlä 

verbunden werden koͤnnten, welche nicht zu 
von großen Städten und Hoͤfen liegen, und nz 
einigermaßen nebft fo viel zutem Futter für em 
ge melckende Kühe, fo dazu von nörhen find, 
Hirſen bauen Eönnen, und dag die Feder- Vieh 
zucht und der Vogelfang, wovon ich ſchon ge 
‚ dacht habe, nad) Proportion ſehr austraͤglich 
gentacht werben wiirde, woferne man fich darauf 
legen, und bierinne denen Sranzofen, ſonderlich 
um Paris herum und denen Italiaͤnem nachfol⸗ 
gen wollte. Allein die wenigſten wiſſen, werm>: 
‚ne diefe landwirthſchaftliche Kunft und Mine 
factur bejteher, in denen gemeinen Wirthſchafts⸗ 
Biichern aber finder. man auch davon werig | 
oder nichts, und der Herr H. und C. R. Zincken 
in feinen Anfangsgründen ter C. W. wie auch 
von Eckart in feiner Exper. oec. hat erſt für 
Furgen davon zulaͤnglich gefchrieben, worä 
ich mich der Kuͤrtzr wegen beziehen wi, Ich 
bin aber auch ſelbſt davon uͤberzeuget worben, 
als ich vor langen Jahren ſolches zu ſehen 
und zu unterſuchen Gelegenheit hatte. 
en 4 
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# Doularderien befier zu mugen. 93U 
4 

Ich leugne zwar nicht, daß dieſe Anſtalt & 
hoͤfen ſelbſt und dieſes Gewerbe, in großen un 
reinen Städten gar wohl angeder und alsbenn 

Sandmann fein rohes Federvieh ſchon viel 

fe und vortheilbaftiger abzufenen Gele: 
enheit finden, dadurch aber auch ſchon Diefe fo 
eringgefhägte Viehzucht verbeflert werden Fön- 
e. Allein, wer die Poularderie perſtehet, wird 
och gar Teiche begreifen, daß fie fi h am beften 
nd nußbarften für Sandgürher, fonderlich aber 
iv. große, einige Theile Davon aber auch für 
eine ſchicke, und ein gewiſſes Mittel ſey, fein 
edervich Pre zu nutzen. 


sp | 
Wollten aber Hohe Herrſchaften, reiche und 
ornehme Leute jenes Geſchaͤffte befoͤrdern, oder 
ach fire ihre Höfe oder ihr Hauß ſelbſt Pou⸗ 


derien anlegen, fo wuͤrden fie 


) das gange Jahr hindurch viel geſunderes, 
als das gemeine rohe und gemaͤſtete ift, 


) ein fehr.fettes und delicat gemäfteres Flügel: 
werd auf ihre Tafel haben, davon aber 


) nicht braun, gelb, tranigt und wegtriefenb 
oder nur im Gedaͤrme ſitzendes Fett, wie 
etwan die geſchwinde Koqh Maſteren lie: 
fert, fondern 


Hr, 


Ppp 3 gjein 


- 932 II Wie das Federvieh durch 
4) ein weißes, und mit fehönen nabrhafte 


Fette durchwachſenes Fleiſch genießen, b 
dem allen aber doch 


5) ale Jahre etliche Stuͤcke ſchoͤn gemaͤſe 
Kühe, verkaufen, den beſten Miſt Dove 
und viel beſſere Eyer von ben cafirim 
Hühnern, wie auch die Federn von de 
Gänfen, von dem dazu nöthigen Dir 
bau aber, welcher an pielen Orten, fe 
derlich bier zu Sande, auch ſehr verfünm 
wird, noch andere Zugänge und VÜenhüf 
zu denen Linfoften der Poularderie habe 
koͤnnen. Jedoch ich werde wenigſt ens © 
niges von dieſem Vorgeben verſchieden 
meiner Leſer ein wenig erläutern muͤſſc 
wern fie mich nicht für einen Projecten 
machen in ihrer frommen Einfalt halten 
ſollen, ob ich gleich feinen vollſtaͤndigen 
Unterricht hier geben fan, fenbem mid 
nur deshalb auf gedachtes Zhud, beyichen 


6 
Eigentlich verftehee ma demnach 1) zma 
burch. die Poularderie vie Kunſt, wie ein jm 
ges Huhn zu taftriren, ſo alsdenn eine Pouls 
de heißt, in 16 Tagen ſehr delicat zu mäfen 
und zum raten ober ‚Kochen fauber ausıe 
ſchlachten ſey. Allein. man nimmt Das Yen 
auch 2) in etwas weitläuftigeen Verſtande fi 
I - . DR 


Poularderien beffer zu nutzen. 933 
ie gantze Anſtalt an Petſonen, Materialien;: 
zebaͤuden und Geraͤthe und ber damit ver⸗ 
nuͤpften Kunſt, und gantzen profitablen Wirth⸗ 
Haft nicht nur junge Hühner, ſondern auch — 
Jähne, Trubhuͤhner und. Hähne zu caſtriren 
ind die erſten in 16, die andere in 24 Tagen, 
ber dem aber uncaſtrirte Haͤhne, Hühner, Bu: 
er, Truthuͤhner, Tauben, Enten, und ſonder⸗ 
ich.auch die: Gänfe viel geflinder und leichter in . 
4 Tagen auf die delicatefte Meife zu mäften, 
ind würdlid), nicht aber etwan nur ihre Kals> 
annen, wie durchs Eingießen gefchmolzener But: 
er, und das Umſchwaͤncken bes Viehes gefchiht, | 
o ich Die mehr als zu fchnelle und betruͤgliche 
Koch⸗Maſt nenne, fett zu machen, und. recht 
uszufchlachten, ja dieſes Mäften unb Aus: 
hlachten an Kramsvoͤgeln, Droßeln, $erchen, 
Holdammern und andern unferer Hafervoͤgel, fo 
u bewerditelligen, daß fie die ſchoͤnſten einges 
oflenen venetianifhen Hortulanen befehämen, 
te Kramspögel und Droßeln aber dennoch ih⸗ 
en wilden Geſchmack kehalten. Jedoch von 
tefem legten Stuͤck will ich ein andermahl hans 
eln, damit der gute.alte Landmann nicht zu 
iel auf einmahl in feiner Einfalt zu lachen 
ekomme, 

§. 7. 

Zur Maſt der Capaunen und Poularden al⸗ 
+ Huͤhnerarten, der Gaͤnſe, Enten, Tauben, 
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Ponlatderien beffer su nutzen 999 
4. 94 a 


Auf einem großen Landguthe vun, welches 
he an einer Hofſtadt oder großen. Staͤdten 
get, wie ich alles vor vielen "fahren bey Ant: 
erpen und Bruͤßel unterfuchet und gefehen has ‘ 
laͤßt fich diefe Poularderie fehr ins ‚große 


»,) 


eiben‘, und ein großer Mugen von. der Feder⸗ 
eh Zucht mit Hilfe derfelben ziehen, _ Zum 
Zenfpiel bedenke man. Kine Poularde Foftet 
6. bi 8 GL und 4 Gl. fett zu machen, thut 
10. und hoͤchſtens 12 Gl. fan aber vor 16 GI. 
erfauft, und doch vorher ber Eyer-Mutzen viel 


höner und reichficher zum Verfpeifen und Ver: | 


anfe genoſſen werden, alfo, daß man an einem 


Stücke 4. 6. biß 8 Gl. ohne den Eyer⸗Nutzen, 


eroinnen Fan. Eine junge Ganß koſtet 6 Gl. 
m fih, und 12 BI, fere zu machen, wird aber . 


ertzlich gerne für Mehr. 8 GL, wenn fie auf‘ 


iefe Weife recht vollfommen fett gemacht iff, - ' 


jezahlet, Folglich ift, ungerechnet der vorher ges 
vommenen Federn 14 GI. Profi. Schlachter 


nan fie aber felbft aus, und verfauft die bloße 


fette Yan ohne Bluhme, Federn und Gefröfe, 
fo ift. der Gewinn noch größer, das Fett und 
Sleifch ift auch viel gefunder, wohlſchmeckender 


und reichlicher als bey ber gemeinen Maft 'einer - 


Ganß zu erlangen, und die dazu gehörige Zeit 
Fürger, ja die Koften find offenbar geringer: zu 
gefhmeigen, daß man auf Landguͤthern das 


Vieh, den Hirfen, die Butter und Milch viel . 


[2 


Ppps wohl: 
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936 I. Wie das Federvieh durch Poul 


wohlfeiler ſelbſt erzielet. Und da man auch w 
gen guter Milch beſtaͤndig einige melckende 56 
Siaͤhrige Kuͤhe haben, und ſehr wohl mit gur 
kleeigten und zerſchnittenen eb: und Gerir 
Schrot füttern muß, fo fan man, alle Jete 
fette She machen, ſchlachten oder ‘theuer vc 
Faufen, und den beiten Miſt davon Baben, re 
- dem Hirjen: Bau aber Gemuͤße und andern”; 
Ken zugleich erlangen Wenn man num dergk 
chen Poularberie ins Große treibt, fo erfode 
folche awar noch andern Aufwand an Gebaͤude. 
Leuten, Utenfilien und Morihuß zum Sutter: 
allein es ift auch alsdenn der Gewinn viel groͤ 
fer. Kine Fleine der mittelmäßige Poularde 
rie aber Fan mit wenigerm Aufwand und Ge 
‚brauch deilen, was man dach ohnedem bey Land⸗ 
güthern fchon hat und nicht recht nutzet, ange 
leget und unterhalten werden. Wer fieber alſo 
nicht hieraus, den viel größern Mutzen vem Ser 
dervieh, ben man durch die Poularderie oder 
diefe landwirthſchaftliche Manufacturer haben 
fan?. Unb wer begreift nicht, daß auf dick 
Weiſe Diefes fo geringgeachtete Object der fand 
wirthſchaft bey großen Guͤthern viel austrägl: Ä 
her genutzet werden Fönng, wenn man nur nicht 
immer bey. bem een und laͤngſt ei 
fo fich zu unfern Zeiten nicht wehr ſchicket, Dies 
ben wille 
Oeernophies 


.. v 44 4 
- \ 


II, 


us 


III. 


Fortſetzung der ©. gio. abgebrochenen | 
Anmerkungen über die Verbeſſe⸗ 


on x co)% = 337 Ä 


rung eines Guthes im Holſteini⸗ 


fhen, welche S. 67% anfiengen. 
Ds eben damit kommen wir fig: i 


B. (Conf.&,673.) 


Auf den zweyten Sauptpund 
unferer Anmerkungen, nehmlich Die Ges 


auf die wirthſchaftlichen Bedien⸗ ſchaͤffte des 


8 x : | 
ten, die ſich 1) in männliche, 2) and einer 


‘in weibliche, nach denen beſondern Gehülfen 


Gefchäfften vertheilen. \ | 


Der nothwendigſte iſt 1). ber Verwalter j 


auf deſſen Ders, Einficht, Erfahrung und Ans = 


ſtalt fi) ein Landwirth, der abweſend oder ger 


genwärtig fein Guth adminiſtriret, eben fo ges 
wiß, als auf. fich-felbft verlaflen muß, wo er 


nicht zuruͤck kommen will. Derjenige alfo, wel: 


cher hefonders in der Abweſenheit eine fg bee 


fehrieberte Perfon nicht wehler, thut wircklich 


Mit Berpachten beffer, ob ſchon nach denen ſi⸗ 


cherſten Deconomie-Bründen Die Berwaltung, fon 


derlich bey Privat⸗Guͤthern, vorzüglich ift. . Jetzt 
5 a 


R 


\ 


tigen Tällen: am jeden muͤſten gewiſſe Leute g 
wieſen, und Der Die Decanomie —5 art 
iente 


J 


938 III. gortſetzung von Verbeſſeram 


nun find die Umſtaͤnde dee Unmuͤndigkeit 5 


N.N. fo, daß man gern Das Guth durch nik 
che Verwaltung: erheben ill. Weil aber de 
Herrn Vormuͤnder abweſend feyn muͤſſen, m 
folche noch darzu benenner worden, weichem 
ſich ſelbſt von einander abgelegen find, fo wit 
eine verabredete Vertheilung per Yormd 
ſchaftsGeſchaͤffte ſehr anzurarhen, Zumfre 
pel: einer. beforgete-die Erziehung, ber an 


das Ereditweſen, die Gerechtſame bes Eu 
und der &gmilie, ber dritte Die Oeconomie; B' 


fer einander aber commpunicieten fie doch nm 


den 
muͤſten vornehmlich die Oeconomie⸗ $ 
wiefen werben; wo mar .aber eing nen En: 
richtung in quaeltione: an, erguomodo? mk® 


ſuchen, und entfeheiden wollte, fo min 


traulich gommunisiver, Es muͤſten algden dert 
fiche Plane vorgeleget, Acten geführt, Ioftra- 
&tiones anfgefeket, / und bie Befolgung:! 


"tiones verwahret werden. Das dienet det 


y 
U 1 


Herrn Bormünber Confplation und Juſiſet 
tion. Der Verwalter ſollte biflig eine (pe* 


Inſtruction uuͤber alle fpeciele Wirthſchafts 


ticul haben; wäre es daher noch nicht 9” 
fo duͤrfte dieſer Aufſatz die Materialien an de 
Hand geben. Man gebe ihm Entwürfe # 
Monafhe: und Haupt: Rahnungen, zu Ok 


Eendre⸗ und Wirthſchafts⸗ Conſumtions⸗ Der 


fern, zu Inventarien, zu Journalen, ve 


eines Guths im Holſteiniſchen. 938 
ng zu ſchriftlichen Relgtionen welche in ges 
ochene Bogen mit Anfragen eingerichtet wer. 
a, worzu man die Refuluriones punctweife 
ti Rande beyfuͤget. Dienſtleute, Tagelöhner, 
andwercker und Geſinde muͤſſen ihre Buͤcher 
alten; ber Sonntag wird des Rachmittags zur 
us zahlung derer Wochen⸗Ausgaben beſtimmet. 
Nit Schneidern, Sattlern, Rademachern, Tiſch⸗ 
en; Zimmerleuten, dem Miller, dem Fiſcher, 
enen Biskter: Frucht: und Viehhaͤndlern 16 wer: 
en Contrarte gemacht und niedergefehrichen, al- 
es wird toxiret, ber Abgang entweder in völli- 
e Ausgabe. gebracht oder fonft zum. Mugen 
erwendet; Shirt: Etall: Scheunen: Boden: 
Rüschen: Hauß⸗ ind Meyerey⸗Inventarien muͤſ⸗ 
en gefuͤhret, und dieſe alle Jahr einmahl revi⸗ 
iret, ſonſt aber immer parat ſeyn. Das alles 
egen wir dem Verwalter zwar allein auf, der 
Schreiber Aber iſt ihm deswegen zur Hand. 
lus den Manual: Stuͤck und Haupt⸗Rechnun⸗ 
ven, nebſt andern Wirthſchafts-Buͤchern und 
Wirthſchafts⸗-Nachrichten beſtehet eine: gewiſſe 
Ars der Buchhalterey, und bie Jahrgaͤnge da: 


yon- mäflen. forgfältig gebefftet und aufgehoben 


werden. Gpeife: und Frohn-Ordnungen muͤſ⸗ 
jen gerichtlich gefertiget und befanıtt gemacht, 
wie auch hernach Dieniregifter gehalten wer: 
den, Des Merwalters Auge muß überall, bald 
m dem Herrſchafts-Hauſe, denen Hoöfgebäuben, 
in der innern Wirthſchaft, in denen Haupt⸗Ge⸗ 
ſchaͤfften, in der Meyerey, bey dem Viehe, ber Ä 
| en 


J 
* 2 
1 


> II. Sortfesung von Derbefietun 
Knechten, ben dem Veitellen, Miſten, U 
ren, auf der Wieſe ze. und wo es noͤthig i 
ı und ben fü vielen Berrichtungen außer h 
erauffehers, die Meyerin, den Gärtur, ) 
Schreiber, die Bögte, den Brauer x F 
ar feine Stelle anweiſen. Deswegen it 
auch alle Abende Wirthſchafts⸗Bab 
zungen mit allen NDaupt:Bedintn $ 
en, und darüber Journale gefuͤhret meria 
Verwalters Direction über alle Bi 
13: Bediente und Dienſtleute muß aber 
"tig und unpartheyiſch fen, 5 ab 
ers bey Annehmen und Abdancken bes mm 
1jt-Sefindes beobachten und alles ührlip 
ı Menfchen und Bieh A— ſol 
ieſem Puncte und 
Ausmertzen der Pferde und Kühe non 
liche Anfragen noͤthig. So ift wand 
ing gemäß, das Die Rechnungen ik] 
iniret, moniret und fuflificirer we 
lieber mit einer Fleinen Hacke, als mt mel 
f in der Hand schen, lieber gehen al w 
und fich Feiner Arbeit fchämen, um ie v 
indigen Arbeiter zu unterrichten. Ude 
aber iſt der Articul von einem | 
Oeconomie fo reichhaltend, daß man dar 
"aetate ſchreiben koͤnnte, die auch ſchon M 
heutigen Lehrern in der Oeconomie, m 
lid) dem Herrn H. und C. X, Zinden ® 
en find, Was man aber hier ri 


mes Guths im Zolfteinifchen. 94 
as find bloße Generalia, und wir verein | 


* nur mit dieſen wenigen. 


zweyte unentbehrliche Ber, zaer. 
‚Daumen Jaͤger, der ſich mehr De Jäger 
m die HolgsGelchäffte, als um Schießen und 
angen bekuͤmmern follte, denn heut zu Tage ift 


iefes nicht fo nörbig und nugbat, als das erh 


Bird der Vorſchlag von der Eintheilung der 


hoͤltzer in 15 Schlaͤge, mit der Hol: Erweite⸗ 


ung und Beſaͤung mie Buſch⸗Saamen, nach 


mſrer Vorſchrift befolget, fo hac er gewiß alle“. 


ier Jahr⸗Zeiten auf dem Reviere genug zu 


— 


bun. Ja es iſt anzurathen, daß ber Jäger | 


inen jungen muntern Purſchen in feiner Forſt⸗ 

Befchikung unterrichte, und dieſer ihm mit zur» 
hand gehe, Weil nun in den hiefigen Gegens 

en, außer dem Heckeholtze, febr wenig. ‚auf Laub⸗ 

Yölger gehalten wird, fo wird ber Tjäger ſchon 

ms feinem Vaterlande tuͤchtigen und frifchen 

Saamen zu erhalten reifen, & 

venbende Koften aber muß man nicht fparen, - 


ie drauf zu ver: 


Man fertige eine auf die Umflände gerichtere 


—* Inſtruetion niit‘ einem Schemate zur 
atural= und Geld» Rechnung, und das Fan 
nan leicht auß holkreichen Laͤndern erlangen, 
ie Matur der Sache aber bietet Bierin von 
elbften die Sand. Ein folher Mann ift alles 
nahl auch geſchickt, auf bie Fiſcherey, die Wie⸗ 
en, das Feld, die Hirten, auf Wege und Ste: 
e, die Ober⸗Inſpoction zu führen, und, 87 

era 
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942 I. Sortfegung oon Verbeffermi 
Verwalter Verbeſſerungs⸗Mittel anzugebei,! 
derlich, wenn ihm ein muntrer Purſche jur IN 
gehet. Ehe ein Schlag eroͤffnet wird, fon 
‚ die Anweiſung von dein Eigenthuͤmer, de 
deſſen Abwefenheit von dem Oeconomie Im 
ctor, mit Zehlen der Stämme, und Benerdi 
ber Holtz⸗ Gattungen geſchehen; mit dem Ed 
Nminer werben fie, geploetzet, und wemnn 
Schlag reine iſt, alles nachgeſehen, = 
fen muß der Hammer aber in der Verwahn 
ber Herrſchaft bis juni Gebrauche feyn. 
Tage Ein, da der Jaͤger auf die Reviere w 
hun kan, ſo muß er auch andere Arbeiten 
Anweiſung bes Verwalters willig: ** 
die ſich fuͤr ihm ſchicken. Der Jaͤger darf io 
gens außer einer eignen Flirte, Feine gu dw 
de, Netze und Faͤngzeug haben, fondem de 
Herrſchaft ſchaffet folches an, er umimfelt a 
‚und bekoͤmmt älles ind Invtatariumi, ehe 
nach feinem Abgang gewaͤhren muß: 


Die dritte nuͤtzliche Pen # 
Gartner. ber Gärtner, aber erſt fodanıi, wel 
et munter gering iſt, Baum⸗Schulen ſann DW 
Plantagen anzulegen, und bie currenten 
chen⸗Speiſen in Gärten und Soͤmmerungs 
dern jü vermehren. Es wundert uns, daß md 

in denen Holſteiniſchen Gegenden von dem a 
feri Kraut fo wenig Gebrauch machet, da 

folches ein trefflich Menfhen: und WiebIumt 

iſt, welches friſch uͤber ein viertel ai 








- eu 


eines Buche im Holſteiniſchen. 343 

gemacht faſt ein gantzes Jahr durch, dauret, 

ch in Städten-eine turrente Waare abgiebt, 
jefer Mann muß Inſtruction haben, und an 
+ Dermalter gewiefert werden, Damit er geruge 
ne Arbeitet und zulänglichen rechten Dünger 
ne Nachtheil des Feld: Baues erlangen Finna _ 
tit dem Odſt erhalten, Welden, Baden und 
Saft preßen, heils zur Conſumtion, teils zum 


erfaufe, muß er umzugehen wiſſen, fich af 


ichtiges Geſaͤme befleigigen, und was moͤglic 


:, davon felbft erziehen Meiharbts Gärtene 


rd Ackerſchatz wird auch geringe Einfichten und, 
Srfahrung, fonderlich in Partieularibus, ſtaͤrcken, 
se eigentliche Garten: Wirthfchaft- in ihren 
Eonomiſchen Zuſammenhang aber findet warn in 
en Zindifchen Anfangs-Gränden und im Eckar⸗ 
iſchen oecon. experim. Er muß and) neue 
Produete mit Mugen hervorbringen, wenn er 
men muntern Kopf hat. Es ſtehet der Gaͤrt⸗ 
der endlich in denen Tagen und Stunden, wö 
Feine Garten⸗Arbeit geſchehen fan, ſehr geſchick⸗ 
ich zur Aufſicht in Wieſen und auf dem Felde, 
dem Verwalter zu Dienſten, und bemüher ſich 
Maulwuͤrfe, Garten⸗ und Feld⸗Maͤuſe ſamm 
Raupen und anderm Ungeziefer zu vermindern. 
Sobald ſich Kuͤchen⸗Gewaͤchſe iind Obſt mit 
Beute verraufen laſſen, fo miß man ihn durch 
Beſtimmung eines gewiſſen Antheils, welches 

etwa der fiebente ſeyn koͤnnte, zu mehrerm Fleiß 
in ihrem Debit ermuntern. Er fuͤhrrt Monathe⸗ 
Rechnungen, und feine Einnahme kan in ein⸗ 
Samml. 167tes Str. Day ver⸗ 


— 
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Die Herrſchaft tarmägız, und matı ech; 
must. (Üben dieies eigene Hander x &ür 
ner iſt das Loch ihrer Unserihieife „oe ® 
nen togenannten Derutat⸗Flecken, 1 Öv 
ten, fuͤr ſich GartenGewaͤchſe zu bus, er 
gleich wohl wiſſen, daß es der Schientna in. 


De Schr Die »ierte Perſon iſt des % 
berdes Ders Walters Schreiber, der allcs ts 
Walter. muß, mas Diejer anordnet, m 
- nur in der Buchbalteren, —* 

auch in der Aufſicht. Es iſt aber unamlans 
wenn ein folher Menfh mit einem Para 
Stocke, fpaßieren gehet oder befländig ein Pft 
Unter dem Leibe haben will; feine } jungen Be: 
Sonn 


eines. Guthe im Hoiſteiniſchen. —X 
men ihn wohl fortſchleppen; eine kleine Ha 
in der Hand laͤßt ihm weit beſſer; zuweilen 
iß er den Pflug ſelbſt richten, und in die Hand 
junen, F geſchickten Pfluͤgen und Eggen un⸗ 
ſtaͤndige Knechte anweiſen, bie Erdſchollen 
ſtoſſen, einen Graben luͤften, die Hirten, 
Rechte und Maͤgde beſchleichen, und ſich ſelbſt 


bereiten, daß er mit ber Zeit ein tüchtiger Ver⸗ 
after werben koͤnne. \ | 


Die fünfte unentbehrlidhe Ders Der hiccher. 
n ift der Sifcher, jedoch nicht ber, 
bie wilde Pifcheren pachtet, ſondern der, ff 
e Teiche beſorget. Dieſer Mann muß ein ge 
hickter Zeich-Cräber ſeyn. Die Waller Wax 
gruͤndlich verſtehen, Die Daͤmme befefligen, - 
e Natur der Erbe und der Fiſche, fommebem 
jewerbe damit wohl kennen. Sollten unſre 
ifchereg:Borfchläge durchgeſetze werden, fo ot | 
vier Jahrszeiten mit feinen untergebenen 
—F genug zu chun. Der blo Schlenbrinn 
ber wird. die Teiche in N: N, nicht erheben, und 
Ko muß man einen geſchickten Mann ſuchen, 
F ch annehmlichen Gehalt — mas 
, einen muntern Einwohner anzieh ur 
part me wird, muß mit 
and Vorwiſſen bes —*85 her . 
hen, als welcher begte Aberliaupt, . 
— o quch bir. Äri für 
xn, viel thun und helfen Fa, dagu aber g * 
wo bey beſtellet vn 8* —8 ip 





. ben. | 


als ein freyer Unterthan zu Faufen, me 5 
er nur eine Anlage sum Kauf-Erdiling We 
Fan man, in der Gewißheit feiner 

: 'Kunft; das übrige, als ein zimdberet 
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Co ſchreite demnach zu denen Geſetzen ber: 
2 alten Spartangr und fonberfich denen, die 
waeg gemiacht hat. Es liegt mir aber allhier 
chts daran zu unterfuthen, oh die Sparta⸗ 
ſche Republic in dieſer Verfaſſung mit ihren 
ʒeſetzen und Anſtalten wircklich fo heſchaffen und 
der Velt geweſen, oder oh ſie etwan nur eine 
Aatoniſche Republic, und alfp in einem erdichte⸗ 
m Spempel der alten Staats; Klugheit: vorges 
ellet fen? Indeſſen zweifle, ih doch nicht an 
er Wircklichkeit eines folhen Staats; denn 
kenophon ift viel zu ehr: und glaubwuͤrdig; Die: 
er aber hat diefe artige Staats: Verfaſſung, 
pig die Athenienſiſche, in zweyen beſondern Bü= 
bern, als ein ‚in benden Staaten, ihren erjten 
Zeiten am nächften lebender Augenzeuge, be 
Ichrieben, und mar ein geleheter Staats-Mann, 
roßer General, vortrefflicher Deconome und 
hifofepbe ; wenn aber gleich Plutarch ein fehe 
meit von dieſen Zeiten entfernter Zeuge ift, f6 
uͤhret er doch fo viel Befchichts- und andere. 
Buͤcher' ber Alten von Dem, mas er in feinem 
$neurg fager, an, daß man baran ſchwerlich 
zweifeln fan; Plato felbft vedet auch in feinen .. 
Vuͤchern von der Nepubliermehr, als einmahl, 
davon. Allein fo yiel Weſens auch bie Alte 
von diefer Staats: Verfaflung, und benen darinn 
befindlichen Geſetzen und Anſtalten aller Arten, 
‚als den Mitteln ihrer Abſichten, machen, und mit 
0—44 3. de 


\ 0 — 
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em Polybio vorgeben, daß die Gpartunk 
Zerfaffung alle Vortheile der andern In 
ungs: Arten bereinige,; und alle Unbeq 

eiten von ſich entferne: Ge meiß ih M 
icht, was ich von dieſer Verblendung fügen ſi 
Der Zweck der menfchlichen Regierung, 6 fit 
Ache auch mer da will, ift doch gantz gem 
nögliche Gluͤckſeeligkeit und Wehlfart) 
ebens allge Glieder einer bürgerlichen 6 
Haft insgemein; denn Diefe veranftaltete or 
Haft zielet dahin; dieſe Gluͤckſeeligkeit ober 
lehet ohne Zweifel in dem fichern Genuß I 
voran die Menfchen vernünftiger und na 
her Weife ihr Vergnügen finden, meld‘ 
en doch ihr großes Verderben entjieher 7 
1. j. fie wollen leben, fie wollen mehl, KW% 
olglih aber tugendhaftig, oder bieht pm 
mb anderer Dinge Natur gemäß um ine 
limmend Ieben. Dahin muß alfo Et 
Berfaffung eines Staats zielen, bier! 

Anſtalten aber muͤſſen barinne ‚einen * 
ven Grund, als Mittel dieſes Zweckt, pi ri 
Ich weiß nun wohl, daß zu dieſem Fr 
ie Ruhe und Sicherheit, ſowohl unter ENT 
ern ſelbſt, als auch in Anfehung auswoͤke 
Beine, folglich aber eine zulaͤngliche Madre 
ichtung und Gefchiklichkeit ner liebe or 
ich gegen auswaͤrtige und innerliche ge, 
Dicherheit zu feßen und folche zu erhalten. M 
ein e8 werben ohne Zweifel noch m vers Se" 
um Banken diefes Zwecks; es werten an © 







@ 
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. Mittel und Einrichtungen‘, und. enblich zu 
zen Priegeriichen Einrichtungen. auch foldhe 
Tietel erfodert, die jenen nicht zumiber find, 
id andere eben fo edle Stuͤcke des gemeinen 


Zohls nicht ruiniren. Ich zweifle alfo daran, 


aß es dazu allein zureiche oder Dazu helfe, wenn 
san alle andere Theile diefer Wohlfahrt benfeite 
get, und dieſer Abſicht ſowohl, als denen dazu 
ewiſſermaßen nur dienlichen Friegerifchen Anftal- 
mn und / dem Kriege gleichſam aufopfert; jap 
robl gar deswegen, gleich als ob es ein Haupt: 
ef wäre, über andere Staaten und Voͤlcker 
ine Herrſchſucht auszubreiten ſuchet, und des⸗ 
yegen befländige Kriege führet. Eben zu dem. 


Ende aber, bemerden Monf. Rollin und andere, . 


saren doch alle Geſetze und Anordnungen $y: 
urgs babin gerichtet, um nehmlich ein Friegeris 


des Volck zu formiren, und. alle Verbeflerun: - 


en deflelben nur allein auf Die dazu nöthigen Ei- 
enfchaften und Tugenden abzurichten, damit es 
ſch einzig und allein den Waffen und Friegeris 
hen Geſchaͤfften ergebe, und auch zu ergeben 
n $eib und Ceele, nad) ihrer Lebensart und ih⸗ 
em Bermögenzc.fähig feyn möchte. Anftart daß 


ie alfo Friede und Ruhe, bequemes und. ficher 
es geben fuchen follten, thaten fie vielmehr Das. 


Hegentheil unter dem Vorwand, jenes zu erlan- 
yen, und unterhielten immer Streit und Krieg 
bider alle andere, veigeten biefe aber wiederum 
jegen ſich, und alfo wurde dieſer Staat ein bes 


kanbig und wider alle Friegführender, afle ans . 


a4. be 


| 
’ 
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e aber wider fi zum Kriege ragender Ei: 
if ihre gantze Natur, ihre Lebensart, : 
itten und alles nur friegeriich und dazu ere 
tet waren. Ge ſchlecht und unmenikı 
ze aber auch diefe dem Hobefiſchen Geiſte r 
nliche Dendungsart von der Abficht emeak 
rlichen Gejellihaft, die body nicht aus 
ben, wilden und wuͤſten Menfchen bei 
rkommt; fo hech muß id doch auch nz: 
en bie Klugpeit der Wahl aller Mittel ir 
ficht an bem beſctgeher, aurg, gem 
aßen fchägen, 


7 

Diefer Mann felbft war ſenſt aus ben im 
niglichen Tamilien, daraus die — Re 
ven Könige, fo zugleich herrſcheten, mie 
n, und er hätte König werben, oder wukneir. 
8 bereits mar, oder doch wenigiteng ie‘ 
mg bes Föniglichen Regiments an fon get 
muͤndigen Vetters in Händen harte, Kris 
eiben firmen. Allein, man muß aud vie 
kennen, daß er einer der heydniſch⸗tugendho 
fen und fonft menfchenfreundlichiten Di 
°, haben aber gewiß von großer Einſicht g 
fen, Ehen das macht mich aber bey Kr 
fegen, wenn ich fie in ihrem Zufammmenhant 
den Abſichten der Spartaniſchen DVerfik, 
— Überhaupt anfehe, gang ſtutzig. Dem \ 
yeit far er. r doch urheber von einem m 





. r / 
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ſteine, welches mir biefer feiner. Denckungsart 
id feinen Tugenden gantz entgegen gefet vor⸗ 
mmt, In Diefer Betrachtung aber fan ih 
ich nicht dazu bewegen, diefen Mann, feine Ger 
ge und Anftalten zu loben; es mag fie auch lo⸗ 
a wer ba will, Sondern ich muß fie nur eins 
In an ſich und in denjenigen noch möglichen 
3erhältnifien zur Wohlfahrt eines Valckes und 
v deſſen Verheſſerung, außer dieſer unmenſchli⸗ 
yen and ſchlimmen Abficht, ihrem Zuſammen⸗ 
ang damit und ihren klaͤglichen Erfolgen, anfe: 
en. In fo weit aber geftebe ich, daß ich unter 
en Lycurgiſchen Geſetzen, und zwar insbefondere. 
uch an feinen eigentlichen Policey⸗Oeſetzen und 
Anftalten, die man doch nicht im wahren Ver; 
tande und nach der Merfaflung diefes Staats 


n Sparta füchen follte, verſchiedenes Artiges - | 


inde. Ich nenne fie aber artig; indem fie der 
Arheber fo Flug ausgedacht, und auf feine vers _ 
meinfe gute und yernünftige Abſicht feiner 
Staats⸗Verfaſſung geſchicklich applicivet zu has - 
ben fcheinet; um nebmlich ein folches Friegeris . 
ſches Volck, das man doch einmahl herzuftelfen 
teachtete, dadurch zu machen, Allein ich fan fie. 
in dieſen Zuſammenhange und in Abficht auf ans 
dere aus den Augen geſetzte Zwecke einet 
Staats, dennoch keinesweges file weile halten, 
Denn, wie Fonnte-$yparg hoffen, daß er die Re⸗ 
gungen eines fo recht zurechte gemachten Frieges 
riſchen, berrichfüchtigen und habebegierigen 
Geiſtes, ‚eines Geiſtes, welcher ſich die gefellige 
| er ggg Vebe 


eo. 


: > ner eigenen Ruhe und alter equemlichtet I 
Lebens, als auch der Sicherheit raubete, ı 
. andere barinne flöhrete, nur dadurch zuald 


Denn er wollte dieſes Volck, das nur zumKo 
ge beſtimmet, die Waffen beſtaͤndig in Hande 
‘und fie nur dazu zu haben, und ſich desmg! 


| ftärdte; und darunter M. Rollin mit pM 
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ſollten, dahin bringen, daß es die ı | 
Laſter eines ſolchen Volcks vermeiden fol, de 






Licbe der Menſchen, und ſowohl den Genuß ſ 


abhalten konnte, nicht immer auszuſchweiſe 
Seine Abſicht iſt auch, fo gut fie vielleicht € 
weſen ſeyn mag, nicht erreichet more 


immer zu fuͤrchten ſchien, deswegen aber M 
Jugend auf dazu zubereitet wurde, durch MR 
Geſetze und. Anſtalten, fo die Menſchen ben 
er doch eben dadurch erſt recht erweckete mi 
Grunde Die Ungerechtigfeit, die Gewach 


keit, den eiteln Ehrgeitz, ber fi um 


Mahmern der Ehrliebe verſteckete, Das SW 
gen an Macht zuzunehmen, und bie ng 


- feiner Nachbarn zu ihrer Unterbrüchung #9: 


brauchen, ja ſelbige wircklich zu unterdruͤden w 
ihre $änder unter folhem Vorwand, ber F 


‚  Habbegierde- veichlich an Die Hand giebt, WE 


— — 


fallen, ſich zu bereichern, und ſeine Graͤnten 
fehr, als immer moͤglich iſt, zu erweitern, 


‚net. Bein oben dedachter Zweck und die bat 


nöthigen Mittel verhinderten fa ſelbſt alle ent 
re guten Abfichten, die er gehabt haben mag, Im! 


. deitelten ale einbare” Klugheit He 


1 
. R , 
® ® 
= \ 
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Hen Policy ; woferne er auch würdlih damit "> 
eine Buͤrger zu verbeſſern geſuchet haben folfte, 
Denn es war alles übertrieben, und bie Eins \. 
ichtung nicht ſowohl nach dem bißgen Ueberbleib ⸗ 
el des Guten in den Menſchen, (anne ui | 
yem abſcheulichſten Böfen in der Natur einge 
gichtet, weil alles auf Mord und Zobefchlag . 
endlich hinauslief. Was tft aber wohl ſchlim⸗ 
ner, ale Haß, Mord und Todtſchlag? Es fan 
zwar ſeyn, baf er gemeine, fein Wald follte 
ſich nur in ben kleinen Pelopones einfchliegen, 
und mit den Guͤthern dieſes Gebietes ein vor als 
lemahl vergnägt feyn, und Daß es fich nur dabey 
‚in Frieden erhalten, zu dem (Ende aber wiber die 
Feinde tapfer zu ſchuͤtzen und vortheilhaftig zu 
vertheydigen recht geſchickt werden follte: diefer 
| Entwurf mar auch fehr gut; allein der Erfolg 
and die Ausführung waren ſehr fchlecht, und in 
Anſehung vieler anderer Mittel ein bequemes _ . 
' geben zu genießen, hoͤchſt mangelhaffig; uneradjs* - 
tet er durch Geſetze und Anftalten alles zu ver⸗ 
' füchen fehlen, um das Bold, feine Sitten, ihre - 
Wirthſchaft und afles darauf einzurichten; ine 
dem doch eben fein Haupt-Dlan alles felbft wies 
ber verhindert. Ich Fan alfo doch aus den Ly⸗ 
curgiſchen Gefegen und Anftalten, bey allen fei- 
nen artigen Chimären, nichts machen, wenn ich 
bas Gantze erwäge, fondern man muß meines 
Erachtens nur einzelne Stuͤcke, außer. Diefem In: 
ſammenhange, fir ſich nehmen, und das Gute da; 
von an fih brauchen, an dem Boͤſen Br eir- _ 
ne a Ved⸗ 


) 
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Beyſpiel lernen, das Schlimme ju verme 
Uebrigens will ich mich jego um dieſes fork 
fih gtoßen Mannes Geſchlecht und Säit 
nicht befünymern; denn alles dieſes ift feirk 
kannt, und fan in ben angeführten Schrift 
lern gelefen merben; fonbern ich will nue BP 
nen Feſetzen und Anftaften am fich felbt fr 
- ten, und einige davon abgeſondert betrat 
nachdem ich zum voraus erinnert habe, we ſ 
ganter Plan eigenrlich angufehen eg, wi d 
weiß, daß man daraus noch immer ohne YAM 


ſehr viel zu machen pflege, 


En u u | 
Ron feinen befannten Citaats-Crunbtt 
gen aber, die zu biefen Abſichten feines PP 
dienen folften, will ih nichts fagen; ‚Ed 
er feinen Bürgern. die Schiffarth w —* 
ſchlachten unterſagte, alle guͤldene und 
Muͤntze abſchaffte, und eiferne einfuͤhck We 
Eiſen aber in geringen Werth fegte, be” 
glühend in Eßig tauchen und loͤſchen ep, 
fie nicht ungearbeitet und ſonſt gebrauchet M 
ben möchten, allen auswärtigen Handelun 
Fehr. damit aber verſtopfte, daß er alle 5 
geren und Verſchwendungen dämpfen, um w 
ehen wollte, es ſollten alle Bürger gemei N) 
Jich mie einander in einem allgemeineg Gaſt In 
ſammt ihren Kindern maͤnnliches Geſchlecht 
ſehr maͤßig eſſen, daß er endlich allen vorhan 


\ 
7 
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nen und fchon feine Eigenthuͤmer habenben Acker 
wiederum in gleichen Theilen unter Reiche und 
Arme austheilete, ſich aber die Buͤrger mit dem 
Ackerbau nicht ſelbſt beſchaͤfftigen, und nach der 


Vermehrung Ihres Vermoͤgens durch Arbeitz, 
Wirthſchaft, Verkehr, Handel, Wandel ud 


andern Voͤlckern freundſchaftlich erwieſene Huͤlfe, 


iu ihrem Wohlkand nicht trachten, ſondern ein 


gewiſſes zu Sclaven gemachtes fremdes Volck, 


Die Heloten genannt, ihren Acker bauen, wars 


ten, und die Einkuͤnfte an die Beſitzer einliefern 
lieg, und dergleichen nach ſtoiſchem Geſchmack 
Anb wiedernatuͤrlichen Anftalten herauskommen⸗ 
der Grund⸗Saͤre Sch übergeht auch feine Re⸗ 
giments⸗Verfaſſungen der Rathsherrn, der Po⸗ 
Inimardjen, der Archonten, oder zweyer Könige 
mid der Ephoten u, Denn von allen dieſen will 
Ach) nichts fügen, : 0b fich gleich das meifte eben 


Falls auf gewiſſe Abfichten der Polieen, gewiffe 
Tugenden eines Friegerifchen und Doc) ruhigen - 
Volckes, und Auf die Verbannung ſowohl bes 


Reichthums, als der Armuth beson: Sondern 
sch will nur einige einzelne eigentliche. Policey: 
BGeſetze anführen, welche man Doch Affe nach dem 
Geiſte dieſer befondern Philofophie und oben ger 
dachter Chimaͤren, verflehen muß, bier abet nur 
‚außer einen felchen Zuſammenhange, zu andern 


Zwecken in einem Staate nach Gelegenheit brau⸗ 


hen koͤnnte. Ueberhaupt aber erinnere ic) nach), 
daß Lycurg feine Geſetze nicht. auffchreiben faf: 
fen, ſondern vielehr durch eine ſogenannte Re- 

tnr ß, 


l 


— 
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thra, folches zu Chun verboth; dem er wollte 
haben, feine Bürger follten alle durchs Thun, 

durchs Nachfolgen, Spempel und Gewohnheit 
., von Jugend auf die Gelege lernen, und dieſe 
muiuͤſten ihnen gleichjam zut andern Natur wer 
den, Daher gran auch Die meiften vornehm⸗ 
lich auf die Erziehung ber Kinder, und au 
dieſes ift an fich ſelbſt ein nachahmungswuͤrdi⸗ 
ges Stuͤck der Policey. Hiernaͤchſt ſcheinet es, 


"I daß er das Uhrbild zu feinen Geſetzen von den 


Geſetzen der Gretenfer,- bie man einem Minos, 
ber ein Sohn Jupiters feyn follte, zueignete, 
zwar genommen, jedoch auch in vielen davon abe 
gegangen „ und in ber That viele ſich einander 
widerſprechende Dinge mit eingemifcher habe; 
«wenn man bie Geſetze des Minos dazu hält, wo⸗ 
‚ferne es anders wahr ift, was die Alten von den 
Geſetzen deſſelben und biefem Koͤnige der alten 
Cretenſer vorgegeben. Denn. biefer hatte, fagen 
fie, wie recht und billig war, ben feinen Geſetzer 
und Antalten, zum Endzweck, feine Linterchanen. 
getich in biefen, geben nach dem vernünftigen 

erlangen -der-menfchlichen Natur zu mache, - 


dieſes aber dadurch zu chun, daß er fie gene 


ehaftig zu machen: finhte, - Er rrachtete alfe 
edurch Gefege und Anfalsen, vie after, ſeboch 
vornehmlich den Muͤßiggang, die Schwelgerey, 
die Uppig⸗ und Weichlichkeit, und alle Wolluͤ⸗ 
fie, als die Quellen aller Laſter, nicht. aber mur zu 
dem Ende, wie Lycurg, zu verbannen, damit fie 
kriegeriſch und deſto geſchickter andere Menfchere 


[24 
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unter Uebernehmung vieler Gefahr und harter 
Lebensart, tapfer beleydigen zu koͤnnen, werden 


möchten; denn es iſt zu mercken, daß es fheine, : _ 


es habe denen Weiſen felbiger Zeiten für den 


andern Quellen der Laſter und unorbentlichen 


Hreigungen, nehmlich dem Ehrgeitz ımbbem Geitz, 


nicht fo ſehr, als für den Woluͤſten geeckelt, 
weil. bey dieſen gang befonders die dem Mens 
ſchen fo angenehme Freyheit im Thun’ und Laf⸗ 


fen gar zu leicht ausartet. Ferner fchien eine. 
genaue Cinigfeit unter feinen Unterthanen bem 


Minos zu ihrer Sicherheit und Ruhe fehr yors 


theilhaftig, um dieſe aber zu befördern, meinete _ u 


er, fen die Aufrichtung und Einführung ber 
Gleichheit unter feinen Unterthanen der Grund 
und das Band, ja dag befte Mittel, alten Neid, 
allen Haß, und alle Zwiftigfeit zu entfernen. 
Allein er unternahm ſich doch nicht, wie Lycurg, 
alle Güther des Staats. unter die Bürger in 
gleichen Theilen, ven neuen auszutheilen, ober 
allen Erwerb des Vermögens abzufchaffen, ober 


die Münge, das Geld von Gold und Silber). 
ein —*— des Verkehrs unter ſich und mit an⸗ 


dern Voͤlckern, zu verbannen. Alle Kinder ſoll⸗ 
ken, nach den Geſetzen des Minos, auch nur haus 


fenweiß bey einander und yom Gtaate felbit ers 


sogen und ernähree werden, damit man ihnen 
einerlen Grundſaͤtze und einerlen Lebensart, ja 


bie Säge der Tugend von Seiten des Staartd 


felbft deſto ſcherer von Jugend auf beybringen 


oͤnnte, die Kinder aber glauben möchten ; 


J 


ven 
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. wären eigentlich Kinder des Staats, und alſo 
ihr Vaterland über alles liebten. Die Mägige 
keit, Nuͤchternheit, die Abhärtung fir Froſt 
und ige, und zur Arbeit um gut haußzuhal⸗ 
_ ter, waren auch ar fi gute Eigenſchaften eis 
‚ nes Boldes Dazu wollte Minos alſo fee. 
cTandeskinder durch oͤffentliche Anſtalten arge 
woͤhnen. Sie muſten dannenhero auch auf fpi 
tige. Felſen, Aecker, rauhe Wege geben, unter 
einander kleine Gefechte halten, und Die Schläge, 
ſo fie einander-beybrachten, muthig ertragen lers 
“nen, dadurch aber auf allen Fall auch Priegerifch 
zu werben, durch die Gewohnheit angelocker 
werben: Meiche und‘ Arme follsen auch einerley 
Speiſe effen, und Deswegen muften auch die er: 
wachſenen Jungen und Alten gemeinſchaftliche 
Tafei und Mahlzeit mit vieler Maͤßigkeit hal 
ten, damit fie zugleich mit einander vertraulich 
Und doch auch) eingezogen werden möchten. Det 
dretiſche König Minos wendete alfo einen Theil 


‚ber Einklinfte des Staats 1) zu den Koſten des 


Gottesdienſtes und der Beſoldung feiner Die 
ner, de zweyten Theil aber zu den gemeinfchaft: 
lichen und Sffenslichen Mahlzeiten und biefer &f: 
fentlichen Zucht an, folchergeftalt aber wurden reiz 
‚ the, mittels und arme Leute, jung und alt, ver: 
forget und gezogen. :. Allein nach Lycurgs Gefes 
Ben muſte ein jeder ſein Antheil aus feinen eige⸗ 


nren Einkuͤnften zu den gemeinfchaftlichen Mahl⸗ 


zeiten beytragen, wer alſo nichts. hatte, wurde 
Nicht dazu gelaſſen, folglich Hieß ſolches — 
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er die Armen ausfchließen, oder Lycurg mufte 
einen arm feyn laſſen, und daher wurde erzue _ 
galen Guͤthertheilung, und zwar mit feiner 
roßen Gefahr und einer entjeglichen Wiebers 
rebung der linterthanen, genoͤthiget, und dess 
yegen mufte er Feine Meichen unter den ans ' 
ern dulten, bie Mittel reich zu werben, das 
3, Handel, Wandel, Kaufmannfhaft, Wirchs 
hafts⸗ Arbeit, den Gebraudy ‚vieler bequemlis 
hen Dinge, und das Geld zc. aber vers 
anhen. Ä 


Lyeurg fieng fonft in feinen Geſetzen, wen 
die fie einzeln and an ſich betrachten, nicht 
ber eben auf ihren Zufammenhang in diefem 
einen Stauts⸗Syſteme fehen, gar löblih von 
er Erjeug: Erzieh: und Verforgung ber Kin⸗ 
‚er an:. zu dem Ende aber war er fonderlid) 
edacht, gute und zur Erzeugung gefunder Kins 
er dienliche Chen oder vielmehr nur dazu, da 
iel gefunde Kinder gebohren würden, geſchickte 
Bermifchungen unter beyderley Gefchlechtern 
u veranlaflen. Hierinne ift nun wuͤrcklich etwas. 
achahmungswilrdiges, und zur guten Policy. ı. 
ienliches, ja gleichfam die erfie®drund-Sorgfalt, 
lehmlich die Bevoͤlckerung und die Zucht der 
Jugend zu befördern: nur find Die Mittel nicht 
ie beften. Und, mit ſolchem Unterſchied muß 
han an ber Alten ihrem Policey Weſen doch 
Zamml. 167tes St. Rre immer 
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—immer etwas lernen. Lycurg dachte auch ger 
loͤblich und policeymäßig auf die Zucht des ſchoͤ— 
nen Geſchlechts, ob er gleich vom Ariftorele 
getadelt wird, daß er ihre Begierde zu here 
ſchen nicht einzufchränden gefucher habe. 


Die Sortfegung folger kuͤnftig. 


x 





Eine kurtze Sammlung abergläubifcher 

Meinungen und Regeln in dem 

Ackerbau, ſammt einer Vermuthung 
von ihrem Urſprung. 


Neuo iſt des gtiechiſchen Kaiſers, Con- 


ſtantini IV, altes Wirthſchafts-Buch, 


+, welches er unter dem Titel: 


Außerleſener Lehrſaͤtze vom Ackerbau, 
in griechiſcher Sprache binterlaffen, und 
folche in XX Bücher abgetheilet, D. Cornarius 

‚aber ins Lateiniſche überfegt hat, in diefen 


Sammlungen, angeführet werden: Mun wur | 
be zwar dabey bemercket, daß darinne unzdhli ' 


che aberglaͤubiſche Meinungen im Ackerbau aus 
alten griechiſchen und lateiniſchen Schriftitek 
lern und aus dem Vorgeben derer damabligen 
= Ze | and 


——⏑—. 


—— — — — 22— 


and Ackerbauregeln. 261 
kanbwirthe, ven dieſem eben fo aberglaͤubiſchen 
Fuͤrſten in denen damaligen fer finſtern Zeb 
ten des 6. und 7. Jahrhunderts zufammen ger ” 
ſammlet worden. Man wird aber auch. bey 
dem Durchleſen gefteben, daß in demſelben viele 
feine Anmerdungen, fowohl von denen Beichäffs 
ten, als Befchäfftigten bes Ackerbaues, wie auch 
bon den belebzen und unbelebten Werkzeugen, 
vorkommen, über dem aber nicht alle Vermu— 
thungen zu verachten ſeynd, wenn fie gleich oft 
allzu weis ausgezogen, und ohne Fuͤrſicht appiis 
eiret werden. Was die abergläubifchen Yes 
cken betrifft, ſo ift fonberlich Das erfte Buch das 
mit angefliller, wenn man fie aber betrachtet, - 
fo nehmen fait alle dieſe Thorheiten die Köpfe 
gemeiner Bauern und Gärtner noch zu unfern - 
Reiten ein, und man fan vielleicht nicht ohne 
Grund folgender Geitalt Davon denden. Die 
fes Buch Fam erft nad) dem Vorfall des griechie 
Ichen Kayſerthums, fonderlich aber bey Gele⸗ 
genheit derer eben fo abergläubifchen Ereutzzuͤ⸗ 
ge, in die Abendländer, nach Italien, Franck⸗ 
reich, und endlich in Teurfchland. Weil es 
Briechiich gefchrieben war, ſo Fannte fein Inn⸗ 
halt wohl fchmerlic) vielen andern &euten, außen . 
Binigen von der abergläubiichen, päbitlichen: 
Slerifey und denen Mönchen befannt werden, 
Vermuthlich folgten auch viele von ihnen. die 
jen abergläubifchen Aninerckungen in der Wirth⸗ 
ſchaft bey ihren geiftlichen Feldguͤthern, Daran 
fe nunmehro auch in Teutſchland reich waren; - 

oo Rıra sumapl 
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zumahl ſich ſondetlich bie Glerifeg i in dieſen Zeis 
ten, auch in den Nbendländern, vorzüglich aber 
in’ Zeutfchland der Wirtbfchaft und des Acker⸗ 
baues beflißen. Die fayen hingegen find das 
mahls nod) aus ‚vielen Urſachen gar unwiſſend 
und nadjläßig darinne geweſen, biß endlich auch 
dieſe ihre Wirthſchaft, und ſonderlich den Acker⸗ 
bau, wenn die leidigen Kriege nicht im Wezt 
gewefen, befler zu treiben anfiengen, und Daris 
ne fonderlich dem Beyſpiel, der Cinrichrung 
und demlinterricht der Elerifey folgeren. Da 
‚nun bie meiften biefer abergläubifhen Säge 
auch noch io ihre Liebhaber, ſonderlich unter 
den gemeinen Bauern, finden, fo ſcheinet die 
ſes eben'der Weg zu feyn, dadurch endlich af 
ler Aberglaube mirtelft der mündlichen Sage 
ber Alten an die “sungen eingefchlichen, und 
- von bdiefen Zeiten ber fortgepflanzer worden. 
Allein es ſcheinet auch dieſes Buch die Moͤnche 
and Pfaffen felbft darinne unferrichtet zu has 
ben, und alfo der altelirfprung des wirthichaft: 
lichen Aberglaubens bey dem Feldbau geweſen 
zu ſeyn, welcher aus den Uhrpfuͤtzen ber dick⸗ 
ſten Unwiſſenheit und Finfterniß, fonderlich in 


1 . 


der Naturkunde, die bey den meiften alten Hey⸗ 


den und denen aͤußerſt verfallenen griechiidyen 
. Ehriften, zu den Zeiten des IV. V. VI VI. Se- 
culiim Schwange giengen, und zwar noch ba: 
zu von einem majeftätifchen Autor, war gefchäs 
pfet, fo fleißig geſammiet, aufgeſchrieben, und 

zum 
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um Unterricht feiner: Unterthanen fchriftlich 
yerfaflee mworden.. - Sollte dannenhero nicht 
iefe Genealogia des ganzen Gehedes dieſes 
zeug zu unfern viel hellern Zeiten, nebit vielen 
ndern Urfachen, verdächtig machen? Es moͤchte 


fo vielleicht nicht ohne Mugen feyn, menn 


an aus dieſem alten Wirthſchafts-Buche, bies 
en Schlamm ein wenig zufanımen fammelte, 
ınd Damit darthäte, wie thöricht unfere gemeis 
ven Wirchfchafter noch iko wären, dieſen uns 


jegründeten und aus ber dickſten Unwiffenbeid 


yerffanmenden Unflath zu hegen. Gin klei⸗ 


er Auszug diefer abergläubifchen Wirthſchafts. 


Regeln, welcher hier am erften folget, hat wer 


igftens diefe Abſicht, und dienet hoffentlich mie 


ur Ausrottung diefer Thorheiten. Ueber dem 
‚ber fan man doch nud) eine Anzeige ber meis 


ten Bauer-Weifjagungen oder Vermurhungen 


iinftiger Veränderungen, in fo ferne fie fid), 


hrer Naturlehre und wirthſchaftlichen Einſicht 
ach, entweder gut oder ſchlimm zum Ackerbau 


erhalten ſollen, darinne antreffen, und endlich 


bird man auch von dem alten Ackerbau an ſich 
icht unnüge Anmerkungen in diefem alten 
Buche finden... Man prüfe demnach alles, das 
Zute aber behalte man. Hier folgt Deswegen 
twas von dem, was in diefem Buche davon 
jefunden wird. | 
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4) Wenn die Sonne ohne Nebel aufgehet, 
dief Nebel ſich aber nachhero einfinden, roͤth⸗ 


lich, und nahe um ſelbige zeigen, fo regnet es 


weder die Nacht noch den folgenden Tag barasf; 
allein rörhliche Mebel, welche bey dem Unter⸗ 
gang zerſtreuet um bie Sonne heben, lafienXe 
gen befürchten. 


5) Wenn bie Nacht⸗Eulen und Ringe de 
Nachts beftändig ſchreyen und heulen, Die Kr 
ben mit dem Tage ſchwach Frähen, viele Raber 
aber haufenweiß luſtig fchregen, fo zeigen 
fie helles Wetter an. 


6) Wenn der Mond am britten und vierten 
Tage ftumpfe und dundle Hoͤrner har, fo wirds 
regnen; ein vorher Hof aber um denſelben zeigt 
ſtuͤrmiſch Wetter an; der volle Mond, wenn 
ihn Dundles umgiebet, deutet auf Regen; find 
aber gar zwen ober drey Höfe oder Zırdel um 
ihn herum, fo ins Schwarge fallen, fo folgt ſehe 
ungeſtuͤmes Wetter. 


7) Wenn die Sonne rothſchwaͤrtzlich aufge⸗ 
bet, ober dunckle Mebel.um ihre Strahlen ger 
. feben werden; wenn ihr zur linden Seite 
ſchwartzer Nebel, und zwar nahe bey dem Mie 
dergang ſtehet, fo regnet es. 


8) Donner und Blitze ſie moͤgen von wel⸗ 
Ger Seite, fie wollen, kommen, bemercken die 
er | Anfunft 


N . 
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lnkunft eines ungeſtuͤmen Wetters und Ge‘ ' 


Ditters. 


9) Wenn fi 5 die Wafler Vögel Rei ba— 


ten, fo kommt ein Ungewitter. 


10) Der geboppelte Regen Bogen, Die Fun⸗ 
ten fo aus ährnen Gefaͤßen herfürblinden oder 
zu fahren fcheinen, beuten auf Regen; die Kraͤ⸗ 


ben wenn fie an den Ufern ihre Köpfe naß mas 


hen, bes Nachts aber heftig ſchreyen, die Hauß⸗ 
—* die ſich öfters mit Staub beftrguen und 
chreyen, beuten lauter Regen; bie haufenweiſe 
fliegenden Raben unb Kranniche, und die um 
die Sümpfe, Flüge und Fiſchteiche mit Gefchrey 


berumfliegenden und fchwigerenden Schiwalben | 


äeigen an, Daß. es bageln werde. 


| 11) Wenn die Stiegen ſehr flechen, die Gänfe 
mit großem Gefchren zu freßen verlangen, die 
Spinnen diſſeits dem Winde herunter fpinnen, 


die Flammen in ben Leuchten ſchwaͤrtzlich bren⸗ 


nen, und die Schaaf⸗Heerden muthwillig ſprin⸗ 
gen, ſo zeiget das alles ein bald zukuͤnftiges Un⸗ 
gewitter an, und die gegen Mittag hin beſtaͤn⸗ 
dig fehenden eder ſchauenden Ochſen und andere 

eichen an ihnen, ja die Woͤlfe, wenn ſie nach den 
Haͤuſern nahe und muthig herzulauſen, die Hunde, 
wenn ſie in der Erde ſcharren, die Eule, wenn ſie 


gegen morgen heulet, die Voͤgel aber nach dem 


Waſſer zufliegen, ee Sturmwetter 
rr 5 


Ver⸗ 


u‘ 
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verfiindigen. ben: das foll das Pfeifen der 


Maͤuſe, und wenn fid) endlich viele von dieſen 
Zeichen zugleich aͤußern, anzeigen. 


12) Sonderlich aber gebe man auf den 
vierten Thg des.ans und abnehmenden Mondes 


Achtung, 

.r3) Einen langen Winter verfündigen fehr 
häufige fruchttragende Eichen, ic. wenn die 
Viehheerden die Erde ſcharren, die Köpfe aber 
wach Norden zu ſtrecken. 


14) Es haͤlt dieſer kaiſerlicher Schriftſtel⸗ 
ler davor, man ſoll, wenn der Mond über der 
Erde fteder, fäen und pflantzen, das Holtz aber 
hauen, wenn et unferm Geſichte entzogen if, 
und darauf befchreibet er p. 10, 11. auch ned) 
forgfälrig, wie und wenn diefes nnd) und nad 
nit dem Monarhe gefchehe, Hält Darauf die 
Hundstage, zu den Veränderungen des Men: 
denſcheins, it. in weldhem Himmelsz eichen er 
‚stehen müffe, zur Zeit bes Anfanges der Sun 
destage: 3. E. woferne die Hundestage anfuw 
den, wenn der Pond im Söwen ſtehet, fo bes 
deutet ſolches ein fehr fruchtbares Jahr im Ge⸗ 
traͤhyde, Wein und Oelwuchſe. 


In Summa nun folge biß zur vierzehnten Seis 
te, Altrolegia divinaroria oeconomira und ſoqat 
Die Statiltica ‘oder Politica, von vermutblih -;m . 

_ u 0 erwar:. 
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cwartenden Mord und Tobtſchlag, theurer | 


jeit, Krieg und dergleichen durch alle zwoͤlf 


Jeichen hindurch, im Fall der Mond zur Zeit 


05 Anfanges der Hundestage in diefem oder 
enem Himmelszeichen ſtehet. Endlich wird 
us dem Zoroafter angeführel, mas msn aus 
wem eriten Donnerwetter, nad) dem Aufgang 
yes Hundes Geſtirnes, im Kal ber Mond m 


yiejem oder jenem Zeichen (eher, weiſſagen koͤnne. 


3.8: Im Widder, ſoll es ſchreckliche Bere 


gung, hernach aber Ruhe im Lande; im Stier 
aber Mitzwachs in Noden und der Gerſte, an 


dem Hofe des Fürftens $uftbarkeiten, und de⸗ 
nen gegen Morgen zu wohnenden.Angft und - 


Hunger, der gedoppelte Donner aber Unruhe 
und Seuchen andeuten. Alle folche Berrlichei 


Weiſſagungen finder marı hier; wie benn-audy- _ 


der Donner nad) des- Hundesiterns Aufgang, 
wenn der Mond in der Jungfrau fichet, dem 


Tod eines. Königes, und die Veräußerung eis . 
nes Landes, denen Seefahrern große Gefahr, 


ber Saat aber den Tirand. verfündigen fol. 
(Conſ. V. 15.) Hier fieher man alſo die ſtin⸗ 


Kenden Pfuͤhen des heydniſchen Aberglaubens, 


die doch der chriſtliche Kayſer Conſtantin und 
feine damaligen Unterthanen alle fuͤr gute Wahr⸗ 
heit annahmen, und worauf noch jetzo eine 
Menge Mar Weiſſegangen segrnder find. ° 


15) Zu— | 
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135) Zuletze lehrt er feine Leſer und die Wirth⸗ 
fchafter. p. 22. aus dem Juden, Philo, dem 
Fabelhanß, und aus dem Menden, Apulejo, wie 


fie den Hagelfchlag von fi) abwenden ober weg 
bannen Eörnten; denn ba foll man 


a) der über. bas Feld hängenden Donues 
wolcke einen Spiegel entgegen halten: 


b) eine Vielfraß« oder Grocobille: oder See 
Kalbe: Haut um den Ort, der für dem Donner⸗ 
fhlag und Hagel verwahret werden foll, herums 
ziehen, oder in die Thüren eines Hauſes 
hängen: ' 


c) viele Schlüffel von verſchiedenen Häus 
- fern an einen im Zirckel um den Ort, bavon ber 
Hagel und Donnerichlag abzumeifen. herumges 
zogenen Stri hängen, in den Häufern aber 

. zugleich hoͤltzern Stierböde fegen: 


d) eine lebendige Schildfröte, in bie rechte 
Hand aufrecht flellen, und mit. etwas Erde um 
ſchuͤtten, damit fie nicht umfallen oder wegkrie 

chen koͤnne, als welches fie auch nicht wohl thun 
‚Fan, wenn die Erbe unter ihr loder und hohl 
- geleget wuͤrde, hernach aber fo. auf dem Felde 
oder an einem andern Orte, wovon der Dons 
nerfchlag und Hagel verbannet werden follte, in 
ber Hand halten und herumtragen, nach eini⸗ 
2a | ger 
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er Meinung aber ſolches in ber ſechſten Tas 
es⸗ oder Nachtſtunde thun. 


Der Kayſer Hält zwar feibſt einige se dieſer 
Dinge für Aberglauben, und warnet feine Le⸗ 
er dafür, tooferne er nicht etwan nur bie den 
Himmelszeichen ber Leyer anf eine nafel ges 
nahlte und geweyhete Weintraube, Die Apule-, 
us als ein Mittel den Weinberg für dem Has 
gel zu bewahren, angegeben hat, meinet. Denn 
ee verwirft dieſe närrifche Stuͤckgen doch nicht 


alle, und hiernaͤchſt empfichlee er ſogar ſelbſt 


p. 23. wider den Donnerſchlag die Haut eines 
Meerpferdes zu vergraben, und ſagt, daß der 
Donner an den Ort nicht einſchlage. Riſum 
teneatis amici! ſagte daher jener zu dieſen Thor⸗ 
heiten, ich aber beklage die armen Menſchen⸗ 
Seelen, die ihre Vernunft verlohren haben, 
und ihr Vertrauen von Gott, dem Regenten 
diefee zum Fluch und Seegen dienenden Ges 
(höpfe, abs auf folche nichtige Dinge aber ge 
wenbet haben oder noch jetzo wenden. 


77, Im jiventen Bude find Betrachtungen 
und Regeln über andere Umftände des Acker⸗ 


baues mitgetheiler, die jedoch nicht gaͤntzlich zus 
verachten. Die fleißige Gegenwart des Hauß⸗ 
herrns, deſſen kluges Betragen gegen fleißige 


und faule Arbeiter, die behutſame Wahl des 


Geſindes, und die Ber ahtuns ihrer Größe 
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und ihrer Geſtalt; z. E. der Aderfnechte, bei 
Weingärtner, der Rinder: und Kuͤh⸗ wie auch 
der Schaafs und Ziegenhirten; ja fogar des be 
fen Arbeitsviehes nach den Umſtaͤnden; 3. F 
der Ochſen zum Pfluͤgen der Felder ſo am Ber 
ge liegen, die Beſtimmung der beften Lage dar 
Lohn und Wirthſchafts-Gebaͤude gegen bi 
Winde, darunter die Oſtwinde für Die gefum 
beiten, bie Mittagswinde aber für Die unge 
fundeften angegeben werben; bie Einrichtung 
ber Stubenoͤfen, die Unterfuhung Des Wash 
fers, und die Bemerckung der Anzeigen der in 
der Erde vorhandenen Wafferquellen, and mie 
man durch Kunft ihre Dafeyn erforfchen koͤnne, 
find-allerfeits in dieſen Anmerckungen kurtz und 
ut beruͤhret. Hier findet. man auch das noch 
bekannte Erperiment mit einer etwan 3 Ellenbo⸗ 
gen tiefen Örnbe, und einem.bleyernen Befike, 
weld)es bey dem Untergang der Sonnen mit Dei 
burchfrichen, in Die Grube umgeſtuͤrtzt geſetzet, 
‚ und nachdem es mit einem Puͤſchel gewafchner, 
reiner und' trockner Wolle, der eines Daumen 
land if, verfehen, diefer aber in der Mitte des 
Gefaͤßes herab und angehänger, und. darauf 
etwan eine Eile hoch mit Erde zugedecket wer⸗ 
ben: denn, wenn man gegen Morgen fiir dee 
Sonnen Aufgang dieſes Gefäß wieder entbloͤß 
ſet und umfehret, fe wird man, woferne Waf 
fer an bemfelben Orte zu finden iſt, an dem Ges 
- fäße Wallerblaßen und Tröpfgen, die ** 
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ber voll Waſſer gezogen antreffen: iſt num bie 
Auelle reich oder ſtarck, und liegt nicht gar zu 
ief, fo. wird die Wolle ſehzr und fo poll Waſ⸗ 
er ſeyn, daß fie trippet, if fie aber nur feucht, 
9 liegt Die Quelle fehr tief, unp man muß hier: 
aͤchſt noch an mehrern Stellen dieſen Verſuch 
yiederhohlen.. Es werden aber noch mehr 
olche Experimenta und Merckmale p. 28. 29. 
0. angegeben, "und auch. bie Mittel, dus bit 
ere Fi ju.verbeflern, und zu willen, ob es 
66 Waſſer ſey; ingleichen, welches Waller 
Iberhauptgefund, ir. warum das Meerwaſſer 
efalgen ſey, angezeiget; wie man benn bis p. 37. 
inch andere alte Anmerckungen und Mehnun⸗ 


ven von Wafler lefen fon, Um wildes Holg 


® 
- 


u pflangen, empfichlet er nuch das Eden ſei⸗ 


es Saamens, und zivar ſonderlich im feuchten 


‚ande, und p. 40. wird von denen ‘Proben ber 


Erdarten mittelft einer Gruben, faſt eben dag - 


Ingerkerdet, was man noch in bey gemeinen 


Birehfchafts: Buͤchern findet. Er bemerder u 


iernächh Die geſchickte Erdart für jeden Saa⸗ 
ven ber Feld⸗Fruͤchte, haͤlt das zeitine Saͤen 


ür das beife, heflimmer die Enatzeiten, giebf 


her auch wieherum aberglaͤubiſche Wahrzeichen 
us den Zoroaſter p- 40. 26. an, woraus man 
ünftig eine gute Erndte mit Wahrnehmung 
ee Hundestage weiſſagen koͤmne. Gr lehrer 
ndlich, wie ber Saame befchaffen feyn mülle, 
mb daß der Saame, her an biejem ober * 
ẽ 
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Orte gewachſen waͤre, jeberzeit in füldye Derte 
gebrachte werden müfle, welche denen erfien 
Geburtsoͤrtern entgegengefegte Eigenfchaften 
hätten. Allein darauf folgen wiederum vice 
abergläubifche oder doch ungegrändete Mittel 
(p. 44.) gegen allerhand Feinde des Saa 
mens: z. & \ 


1) wider den Vogel: Mäufe: und Ameifen 
Stoß diene,. wenn man Krebfe 8 Tage lang in 
Waſſer fetete, mit dieſem Wafler aber dis Ge 
fäete beiprengete, oder gedörrtes Hirſchhorn 
Darauf fireuete, it, Cypreſſen: Blätter unter dem 
Saamen mifchete, oder den Saamen mit Del- 
Trießen: Waller benetzete. Wenn man auch den 
zu ſaͤenden Saamen einige Tage vorher mit der 
Haut einer Hyene zudecke, fo ſoll der Saamt 
davon ruͤchen, und es wuͤrden ſich daher alle 
andere Thiere ſcheuen, ihn zu beſchaͤdigen, oder 

wenn man auf das geſaͤete Feld ecwan ein ges 
wiſſes Maaß Rocken nad) Proportion, weiches 
mit Nießwurtz vermiſchet wäre, oben daruͤber 
ſtreuete, fo ſollen die Vogel, welche ſolches, ir 
dem. fie auf das geſaͤete Feld fliegen, ven 
biefen überftrenefen Koͤrnern freßen, daven al 
fobald ſterben. . Diefe sobten Vögel aber fei 
man alfobald an Ruthen oder Stäbe bey den 
Beinen aufhängen und auf die Saat ſtecken, 
und der Kanfer jagt: Es ſey alsdenn ummög 
Sich, daß ſich die Vögel an die Saat m. 
j [1 Ans 


\ 


und Acerbauregen: : - ig 
Innten. Auch fol ber Saame in der Erde 
icht befreßen werden, menn man unter denſeh 
en, indem er gejäet wird, etwas Foenum , 
recum, d. i. Bocks-Hornkraut miſchete, und 
vas.auch in vollen Mond gefäet würde, das ' 
efreße uͤberhaupt Fein Ungesiefer: on 
2) Der Kayſer Conftantin mil au’ 
ach dem Apulejo haben, man foll, um dag 
Nusarten und den übeln Gefhmad des Ges _ 
tändes zu verhindern, einen von den zecht groſ⸗ 
en Sröfchen, ehe das Feld zur Saat gepflügee : 
‚der gegraben wird, des Nachts um felbiges 
herumtragen, hernach in ein irrdenes Gefchires 
serfchließen, ſolches aber in Die Mitte des Fel⸗ 
bes vergraben, zur Saatzeit aber wieber 
jerausgraben, und vom Felde wegwerfen; alss 
yenn mürbe der Saame, ſagt er, nicht bitter 
werden. Auch follen die Linſen, wenn etwas 
unter den Saamen des andern Getraydes ge⸗ 
miſchet wuͤrde, daſſelbe fuͤr boͤſen Wieden ſchuͤ⸗ 
ken, und alter Urin, worinne Hundeskoth auf: 
gelöfet worden, wenn man den zuſaͤenden San: 
men damit näßere, oder auch die Bäume, bie 
Weinſtoͤcke begöße, ließe diefer Seute Meinung ' 
nach nichts Davon befchädigen. Der. Saame 


fol aud) ſehr reichlich aufgehen, wenn..envo 


ber durch ein Sieb, fo aus einem Wolfshalge 
gemacht, und mit 30 etwan fo weiten Loͤchern 
verſehen ift, gefiebee worden. : Herrliche Gas 
Samml, ı67teeSt. Sss chen! 
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chen! Endlich muß man auch in Anſehunq da 
. Quantität bes Saamens immer fein bie 7. Zahl 
beobachten und nicht barüber fleigen, jebel 
auch nicht unter Das Fünftel beruntergeben. 


Aünftig wollen wir. noch mit einiges 
aus Diefem Suche gefammieren Zeug 

. fortfahren, und fonderlich auch du 
kaiſerlichen Regeln von der Miſtun 
der Aecker am erften anmercken, de 
mir wir unfere Zefer niche mir zu vie 
ler Materie diefes Schlags unno 

beiten. . | 


BERTEERE 

| 

Ein altes kanſtliches Händeiner, am 
eeinem Keieges; Zelte, fo vertohiin 


‚worden. . 
etzo iſt alles voll Krieg und Kriegesge 
( ſchrey, und es. fcheiner fait, als ob ſich 
: ‚auch alle mechmifchen Handkuͤnſte, Dianufas 
| ‚sturen und Fabricken erfchöpften, um Die von 
trefflichſten Werckzeuge, Mafchinen und Wen 
de kriegeriſcher Gefchäffte unser uns berfärge 
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‚ringen. Man hoͤret von vielen befpndern 
Zeſchuͤtzen, und fieber eine Menge verfchiedes - 


wer alter und neuer Arten der Waffen, fondew 


ih wenn man -einen‘ Blick unter die vielem . 


remden Voͤlcker, 3. E. Cofiaden, Calmuden, 
Danduren, Croaten, Italiaͤner und. Franzo⸗ 


en a6. thut, welche unſer Vaterland betreten 


mben. Teutſchland ‚und Frandfreich läge uns 
uch uͤberdem eine große Menge praͤchtiger 
daͤndewercke, die zur Schoͤnheit und zur Bes 
memlichfrit der Kriegesheere dienen, fehen, 
Denn wie viel fhöne und prächtige Zelte, Ada: 
en, Cckofien, Gepaͤcke und dergleichen finder 


non-nicht jego bey uns in benen Syeerlägern‘ - “ 
o vieler Nationen, und man ſollte ſich faſt 


örftellen, es koͤnne die alte Welt nichts von. 


vergleichen Sriegerifchen Schönheiten aufwei⸗ 
m, und werde von ber jetigen, wie in bee kluͤ⸗ 
ern Art zu kriegen, alfo auch in, diefen Zubes 


öhrten, Übertroffen. Allein:es ſcheinet doch, 


is ob der alte Pracht in Eriegeriichen Sachen 
oc) viel weiter gefommen gewefen, und daß 
ie Erfindung der Alten noch viel mehrere 
Dinge Friegerifcher Werde herfürgebrachr ha⸗ 
e, ſolche aber de bey der kuͤnſtlichen Welt 
och unter die 


erlohrnen Kuͤnſte und Sachen . 


jehöreten. Man will jego niche von dem une . 


msloͤſchlichen griechiichen Feuer, von denen 
riegeriſchen Maſchinen des Archimedis, von 


2 


[4 


enen erſchrecklihen Belagerungs Werckzeugen, 
u Sss 2° fowohl 


⸗ 


-_ 


2 2 ⸗ 
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ſowohl der Griechen und der Roͤmer, als auch 
der europäifchen Ehrijten in den 11. 12. und 
13ten Jahrhunderten reden, als die befchriee 
nen Kreuzjüge und fogenannten heiligen Kriege 
etliche Millionen Dienfchen im gelobten $andı 
denen eiteln Abfichten der großen und kleinen 
geiftlichen und weltlichen Leute, unter der $arıe 
des Gottesdienſtes auf die Schlachtbanck Tiefen 
ten: fondern es mag vorjego nur das Praͤcht⸗ 
ge und mehr als 2. Tonnen Goldes koſtende 
gank beſonders kuͤnſtlich verfertigte Zelt zus 
Beweiß dieſer Sedancken dienen, welches der 
tuͤrckiſche Sultan, Meledin in Egypken dem 
teutſchen Kayſer Friedrich II., welcher auch 
Sicilien beſaß, und die Praͤtenſton dieſer Kro⸗ 
ne auf das Königreich zu Jeruſalem durch fer 
ne Gemahlin Jolatıda erlangte, ao. 1232. 228 
Egypten zur Verehrung überfendere. Der 
Jeſuite Maimbourg hat in feiner Hifioire des 
Croifades pour la Delivrance de la Terre kin- 
te, welche in 4. Tom. zu Paris dag zivegte mahl 
a0. 1682, in 12: herausgefommen, davon m 
X, Buche diefes Wertes Tom, IV. p. 59. eine 
Anmerckung aus alten Schriften einfließen lap 
fen: da nun dieſes Buch ſehr rar und fo wel 
befannt, nicht in unfere Sprache überfeger if, 
ein gewiſſer Gelehrter aber eine kurze unb 
pragmatifchhe Gefchichte von den Kreuzzuͤgen an 
feßo unter der Feder hat, und bey der Borar 
beit und Sammlung der Sachen dazu aus 
E : ‚denen 


[ 
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enen alt Geſchichtsbuͤchern, die von dieſen 
zuͤgen Nachricht geben, befand, daß Maim⸗ 
ourg, wenn er auch gleich ſonſt aus Secten⸗ 
Bunft. bißweilen dee Wahrheit zu nahe tritt, 
vas diefe. Stelle betrifft, nicht wnrecht babe, ı 
duͤberſetzte er folche aus Heim noch ziemlich als 


en Sranjöfifchen Diefes Buches folgenderges. 
tale ins Teutſche; ich aber ſchicke fie, sals eine: . 


olche Stelle, die zur Gefchichte des Kunſt⸗ und . 
Danufactur:Wefens gehoͤret, zu denen Leipzie 
jet Sammlungen hiermit ein, um felbige darin⸗ 
te zu kuͤnftigem Gebrauch aufzuheben, wenn; 
twan ſemand eine gründliche Wartbſchaſts 5: 
bichte ſchreiben wollte. 


Maimbourg ſchreibt c. 1. eolgenberseftale: 


Aeledin Hatte indeflen feines Bruders Sohn, : 


en Sultan. zu Damalco, feines Landrs entfe- 
et, befürchtete fich aber, daß man währenden 
iefes Krieges einen neuen Kreuzzug in Euros. 
a unternehmen möchte, wenn derjenige Stils 
iſtand Der Waffen, den er mit dem Kanfer: 
jrieberich II. auf einige Jahre kurtz vorher ge⸗ 
roffen hatte, wuͤrde zu Ende ſeyn. Er ſen⸗ 
ete dannenhero eine Geſandſchaft an dieſen 
dayſer, um die angefangene Freundſchaft mit 


im zu unterhalten, ſchickte ihm aber, unter | 
ndern koſtbaren morgenländifchen Raritäten, \ 


uch ein prächtiges Zelt, welches man über 
00080 Dipl am Bernie, fhägte. nn 
63 zee 


t 


t 


0: V. Ein aites Eünftliches 

Zele war nicht allein mit aller Derjenigen 
Pracht reichlich verfehen, welche die alten pen 
fifhen Könige in dieſen Sachen fonit ſehen lie 


. fen, fonbern es war auch bei gante 


lauf mit.allen Bewegungen inwenbig in bie 
ſem Zelte vorgeftellee. - Man fahe bafelbft di 
. „Sonne und den Mond durch verborgene Trich 
federn und Werde auf unb untergehen, un 
Fi ganten Lauf im Jahre eben fo um de 
rde vollenden, wie es am Himmel wärdld 
geſchahe; in dieſem Laufe nahınen diefe Kugel 
eben das Maaß mittelſt einer wunderbare 
Kunft fo genau in acht, wie es in der Natr 
und in ber Harmonie diefer Himmels, Cörper 
. von Tage zu Tage erfolgete ; alfo, daß manık 
Stunden am Tage und ben ber Nacht, ihren 
Stand’ in diefem Gezelte erblicken konne & 
Hierauf ſetzt Der Leberfeger hinzu : wo mer die⸗ 
fes künftliche Gezelt mie feinen Maſchiers hir 
Fommen? Ob es nicht, und wo es Sur 
Friedrich 1, hingebracht? Ob nirgends wählt. 
mehr davon gefehen worden? Uud, wenn es ws 
Sergegangen, 6b man nicht zu unfern Zeiten 
- Dem neuen Syſteme des Weltbaues ein feldt. 
kuͤnſtliches Feldzelt Mic einen ſolchen damit ger 
ſchickt und yelmmäßig verbundenen Veadim 
verfertigen koͤnne? Und dergleichen ließe 
hierbey gar wohl fragen; jedoch aber auch) 
Diefem Kunft sund Haͤndewercke auf ben 
der Handkuͤnſte unser ben. alten M 


+ = 
x 








/ 
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Ber. wie die Saracenen damahls dieſe Türen 
in, Egypten nenneten, ſchluͤßen, und endlich 
vielleicht behaupten. 
Daß zu unſern Zeiten, unerachtet aller 
.T Kunſt und Pracht, die man in unſern 
Rriegeszuͤgen erblicket, dennoch fein ſol⸗ 
ches vortreffliches Gezelt, welches dieſem 
gleich komme, geſehen worben. u 


Anonymus. 


| . rn rn 
000. ML 2 

5 | u I 

Auszug aus des Herrn Land Cam 


L% 


mer Rache Kretzſchmars vor einis 
gen Jahren gemachten Entwurfe, 
wie ein gewiſſes Holtz, fo in Sadfen 
. fiegt, ſowohl damahls als kuͤnftig beſ⸗ 
: fer zu nutzen ſey. — 


Vorerinnerung. 


— 
| 
. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
. E s iſt dieſes ein Entwurf ſolcher Vorſchla. 
I Wr ge, welche im Torſtweſen auch an andern 


Orten feßr wohl anzubringen und fähig find, Die 
— Sss 4 Vorur⸗ 





2 
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Vorurtheile einiger Leute, welche viele Echtes 


tigkeiten machen, wenn fie; } ©. lebendige 
Hecken anlegen follen, oder aber ihre Gemeinde- 


»  Höltger nicht mehr nach affer Unordnung wuͤge 


D ohne Nothfall gebrauchen follen, zu heben. 
Dee Herr Verfaſſer, der befannt genug if, umb 
in Holg: Plantagen eine große Stärde bat, 
machte dannenhero faft in; gleichen Faͤllen, bie | 
fen Aufſatz, und eheilte uns ſolchen mie. Beil 
‚ee. nun viel gemeinnügliches in ſich haͤlt, fo ho 
‚ ben wir davon allhier einen feinen Auszug eim 
fenden woien. Hiriter: - | 
Ze Ze 
Wenn man ohne hinreichenden Grund und 

ohne Beweiß von unfern N. Holge fagen wol 
se, es.fiede in bemfelben eine Einnahne sex 
"9630 Rthl. iso fo gleich vor weg, und deu 
hernach in Perperuum ein fährlicher Nuten 
von 656 Rthl. würde man fid) einem weit € 
fern Widerfpruche ausfegen, als mit dem Aw 
flag in der gedruckten Debdication meines oͤco⸗ 
nomifchen Tractats, daß ein Laß⸗Reiß auf eine 
Wieſe gepflanget in 30 Jahren für 5 Ih. 
Holtz nach dem unten folgenden 2 Beweiſe 
ſub © gebe, und wenn man ohne Gründe bes 
haupten wollte, daß aud) ein folches angeleg⸗ 
tes Holg beffer, als eine Wiefe zu nugen fe 

Und man würde ohne Zweifel hinzufegen, * | 


N 


k 
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woferne dieſe 9630 Thl. nicht aus dem Holtze 
zogen würden, ber darauf folgende jaͤhrliche 
Eisen a 656 Tbl. auch nicht erfolgen koͤnne. 
an man darf mir nur die bißherige Erfah⸗ 
sung des Nutzens entgegenfeken, nach wels 
cher manbey vielem Holtze ſolches nit einmal. 
Den dritten. Theil genuger, und uͤberdem ans. 
führen, daß ja ein ſolches Stuͤck Holg von 
21 Adern, mit 4.a sooo Thl. für, Strumpf 
und Stiehl zu kaufen wäre; allein ich bleibe 
einmahl fuͤr allemahl ſo lange bey dieſer ge⸗ 
gruͤndeten Hoffnung, biß dieſe Sache von einer 
beliebigen Hohen Commißion befichtiger und 
unterſuchet worden. 


Indeſſen gebe zu einiger Veruhigung 
denen gemachten Zweifeln folgendes zu uͤberle⸗ 
gen. In dieſem Holtze, fo 21 Acker 51 Ru⸗ 
then haͤlt, und zugleich in 20 Gehauhten auf 
20 Jahre zur Nutzung eingerheilet find, befins 
den fich nid) genauer Ueberzählung 680 Obers 
oder Haupt: Bäume, und denn ferner 1840 Zus . 
wachs, ohne die Laß Reiſer, und kommen alfo 

auf den Acker 34 Stuͤck Ober⸗Baͤume und 
92 Stuͤck Zuwachs, worunter aber viele un⸗ 
taugliche, z. E; krumme, hoͤckerichte, und wel⸗ 
che von der Menge verdruͤckt und erſtickt, mit 
begriffen ſind, von welchen wir nichts gedencken 
wollen, weiln ſolche fucceflive ins Ober-Holtz 
—* ſondern nur den Aufl io auf Das 

© Ober⸗ 


’ ben} 
. j .» 
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Ober: und Unter⸗Holtz machen. Mach ‚for 


. mäßiger Eintheilung mäflen auf ı Adler nız 


di 


8 big 10 Haupt: Bäume zu flehen kommen, ) 
| yet alfo fiehet man, daß 24 Stuͤck auf jeden 
der mehr ftehen als es fid) gebͤhret. Wenn 
nun diefe 24 Stuͤck mit zo Adern ober Daum 
ge n multipficiret werben, fo haben wir 430 St 
‚Abrig. Nun giebt 


1) Das Stuͤck wenigftens $ glaffter Halt, 
dieſe 480 Stuͤck alſo mit- 5 multipliciret, 


kommen —F heraus, wel⸗ 
ches bie Klaffter a 3 Su, gerechnet, 


| 0: 8400 Thle. chat: 

germe geben | 
2) es Stuͤe Bäume an Aſſterſchlag, 
Rthl. — 960 Rıpl mb 


3) us 30 Gehauen, jedes . so Schet 
heiß: oder F Bafms ol a 63 OL. u | 
Ä 270 


— — U] 


Summe 9630 Kt, 


E⸗ iſt alfe vorerft das Holy wie gedacht 
‚ Jets ichon vielmehr und fo hoch zu. nußen, ſol⸗ 
che Nutzung kan. folgendermaßen abgetheilet 





Ä werben; Auf das erfte Jahr werden 10 Be 


Daue 


Ein foicher Ader Hält wenigſtens Nieder⸗ 
—c—— Wald maaße 2 Morgen. * 


R 


——— 


\ a ' 
ein Soltz beſſer zumugen. sus 
ue auf einmahl geraͤumet. Und denn 
x ed alle Jahr ı Hauigt vorgenommen. Wenn 
ın zum andern biefer Mutzen herausgezogen 
‚und alfo der Lieberfliuß, welcher michts als. 
baden, oder Doch fehr ſchlechten Rugen bes - 
dert, aus bem Wege geräumer,. fo fan man 
ich denen wohl eingerichteten Torf» Oronuns. 
ne. g. der Fuͤrſtl. Sächftichen Eiſenaiſchen 
re, IV. no. 7. der Braunſchw. Art. Il.n. 158 
re Gchwargburgifihen n. 3. 24. Gräfl. Stol⸗ 


ergiſchen Art. IV. n. 20. der Hohenlopifhen 


er. XXXII. und Churfuͤrſtl. Baheriſchen ‚Art, 
IX. folgende Ordnung anf jeden Acker beob· 
chten, daß auf ſelbigen 


1) 10 Laß⸗ ‚ Deißer ſo ı Hauigt gefanden, 
> und 1oSahr alt ſeyn. 
5 10 Come Satten 1: 2  Hunigee getan 


am 


3) 19 Bernie fo 3, Sa 2 


» 10 — une, ſo 4.biß 10 
Hauigte gefanden — 40bis 
. go Jahr. | 
5) 10 Oberbäume von —— 100 and mehr 
Fahren, _ 
Summa 30. nach forhanen Forſt⸗Ordnun⸗ 
in, flehen bleiben, und genug find; mapen 
l 
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die Eifenaifche Forſt⸗ Ordnung gar nur 
Stuͤck überhaupt auf einen Acker eingeſtehe 
will, um kuͤnfftig den beſtaͤndigen und wahre 


NMutzen zu geben, denn alsdenn fäller man alı 


Jahr nur 4 Haupts Bäume aus 2 Hanigrs 

‚oder 2 Adern, und man kann die größeiten me 

- feifcheften übrigens ſtehen laßen, vdarız 

aber wird man wenigftens von jedem Hasif 

nunmehro 20 und alfo zufammen 40 Klaſſten 
Holz fhlagen Können 


Wenn nun die Klaffter zu3 thlr. gerech 
niet wird, fo bleibe perpetuirlicher alljaͤhrlichet 
Mugen - -,. 0... the. 140 
Von bieſen 4 Baͤumen | 

ber Affterſchlag a 2 eh. - -. 8: 

Von 2 Adern Hauige - ” 

wenigftens 100 Schock a6 gl. - 27° 


Summa thlt. 175» 2 gl. 


. Betrachtet man nun die vorher eingenomme 
nen 9630 thlr. als ein ausgethanenes Capital, 
wie es denn wuͤrklich in Diefer neuen Einrichtung 
viel eher fo zu achten tft, fo betragen bie jähr 
lichen Intreſſen zu 5 pro Cent gerechnet - 
TE 


U und 





Da⸗ 


ein Holtz beſſer zu nugen. 987 
- Dazu aber fommen an jährlicher Nutzung 


aus dem Nele, wie jet gedacht ift noch 
2 thlr. 2 gl. 





. \..- 
thut bie geſammte Nutzung 655 s thfe. gl. 


[U U] 





| babe aber jederzeit. ben. allen meinen 
‚Sconomifhen Vorſchlaͤgen darauf gefrhen, daß 
ich einem Fond zu neuen Einfünfften in der als 
ten Sache ſelbſt finden, und ohne Schaden 
und Verluſt eines andern bloß durch gute Wirth⸗ 
ſchafft des alten ausfuͤndig machen mögte: des⸗ 
wegen habe ich durch fleißiges Suchen im Holtze 
ſelbſt endlich dieſen Schatz gefunden und mich 
daruͤber hertzlich erfr wie ich denn 
bitte, Er wolle uns aus diefer entdeckten und 
aufgeraumten Quelle, durch Zleiß und Arbeie 
zum Geidens Bau, einen großen Strohm ſei⸗ 
nes Seegens zu vielen neuen. guten Anftalten 
fließen lagen. Jetzo will ich noch einige weiten 
ve Beweiſe 83 dieſes letzte aber biß zur 
andern wi ausſetzen. 





Beweiß. 


Bear. Dasein altzudid ſtehe 
bes Obers zum. Ruin? 
Holtzes ſelbſt, als Sorgfaltfür Vo 
kommen fey, welches aus. der Sa 


ſeldſt und durch vernünftig 
Exempel erklutert wird. 


ı) Ste ua fen Ar u 26 

we Sberbänme und 92 an Zuwacht mad 

3 mel mehr, als nach denen wohlengeri⸗ 

Ten Forſt⸗ Irbnungen Reben foliten, med 

#0) ein fo enge fee, wi 
ber felbft verb und erden, mi 


Deswegen das Linterhait Geh Lana uud 
fen fo wenig wäcler Denn wenn me 
— * d Garten, wo ercih⸗ 
wur_100 dumme ſtehen 
moch wohl eine Bank: Schule. — 
ten, daneben wieder junge EN 
gu jichen weite, würde es nicht ein va 
und verderbener Garten ‚fegn und DEM: 
Was ik es nun Wunder, 2) wenn dus ii" 
Holt nur alle 20 Jahre gehauen werben fa 
Er kann für der Menge des Ober: DW 
nicht wachfen, wie vor Augen . * 
aber im Gegencheil viel beßer wachſen 
das if ſogleich am Rande des gr 
ſelbſt die Wieſen daran ſtoßen, zu 15 — 
von vr das Unterheit alamapi ve 
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re, als im Buſche felbfkift: Allein vielleiche 
htet man, wie es fcheiner, diefes nicht und 
mcee nur auf geoße Bäume, da doch dieſe 
is jenem werden müßen, wie die Thlr. aus den 
keugern und Grofchen entſtehen. 3) Ein . 
der Exempel zu Erläuterung diefer Wirth⸗ 
haft kan uns ein furchtfamer Capitaliſt geben, 
‚elcher zwar für feine Erben beſorgt ift, ein 
‚apital zu famlen und zu hinterlaßen, und ſich 
eshalb einen ſchoͤnem Thlr. nad) dem andern 
+ Roſch zu legen vornimt, aus. Furcht Aber, 
icht darum betrogen zu werden, ſolches nicht 
uf Intereſſe ausgiebe, dadurch gleichfam 
unge Capitalia zugezogen würden, ba er doch - 
yavor zu 5 pro Cento, in 10 Jahren ein Halbes 
ınd in 20 Jahren ein Ganges haben Eönnte. 
Noch beßer aber ſchickt fich zu dieſem unfern 
west diefes Erempelsı Ein Hauß: Wirth 
atte von alten Vieh, fo er zu feiner Wirth⸗ 
chffe bishero genuger und gebtaudjet, . bie 
ſchoͤnſte Art angefchaffts -Diefe Alten aber 
wollte er Aus guter Sorgfalt auch feinem 
Erben hinterlaßen. Würde er nicht. thörige 
handeln? O nein! Ein guter Wirth zie⸗ 
bet vielmehr junge zu, von dieſer feiner gu⸗ 
ten Art, und nuͤtzet bie alten in feiner jes 
Bigen Wirebfchafft aufs beite, laͤßet aber als⸗ 
benn das junge Vieh feinem Erben. , 


Samml. 1670. tt: UM 





Ku VII Kretzſchmars Entwurf 
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1. Grundlicher und unwie der ſpte 
licher Beweiß, das die 2ı Acker zı R 
then des Holtzes N. weit eher & 
Wieſe, genuget worden, ve | 
"im and getheilet mit 10 
Jahren. 


1 Der Ylugen der Hoͤltzer. 


Won Anno - 1733 big 1743 fü find an Eds 
Holtz geliefert 361 3 Klaffter, jede 
3 thle. thut nad Abzug des ** 
Lohns 1265 thlr. 6 gl. Mutzholt nd 
Abzug des aten Theils Arbeits» Sch 


1603 — 16-86 
nenn ne — — 
2868 thlr. 2 


Moch daʒu Schochholt 969 2 Schod A 
yo: nach Abzus Haderlopns- . | 
Kae 262 thie. rogl. ä 


— — 





— —e— —— — 


| 1 De Yinzen vom Wieſen. 
Zwantzig Acker Biel säßrlich a 7 thle. Mei 


in 10 ohren - 1908 — : — 


J— 


ein Holtz befier zu nutzen⸗ | 99. 


Iſt alſo das Holtz in 10 Jahren beßer ge 
nutzet um - 1738 — 288. 


. 





Und da alſo jaͤhrlich 20 Acker Holtz genutzet 
weorden auf 31311 — — 
Hingegen Wieſen nur auf 2 
8* 1400 mu 








So ift in jedem Jahre das Holg befier ges 
nutzet worden an: - 174 thlr. 4 gl. — 


In. Beweiß, 

Ich bemeife aber nun ferner nach meinem 
edruckten Anfchlage in der Dedication, daß 
icht allein das Holg um dem aten / Theil beper 
‚enußet werde, fondern demonftrire aud) ad 
‚culos, daß ſolches in inhnitum alljährlich ges 
ger werden Fönne. Daß aber auch ein Laß⸗ 
Keiß (weiches 20 Jahr alt ift) und jero anf 
ine freye Wieſe in geduͤngt Erdreich gepflans 
see wird, ‚über 30 Jahr für 5 thlr. an Holtz 
jebe und zu nutzen fen, bemeife ich daher, 
So gewiß als diefes Laß Reiß in 10 Jahren (ich 
age wohl in 8 jahren) eben fo groß gewach⸗ 
en wäre, wenn es allein auf einem freyen . 
Platz gefanden hätte, als in 20 Jahren; 
ot ta eben 


”’ - 
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eben ie gemif iX es ven num au im 30 
er Baum wrnigjiens je greß, als im wilde 
Dirjzen m 60 — 50 Jahren. 


Dieſes beweiſe ich weiter baber mit = fie 
nen Srewreln, erftiich an einer Eiche, fe 
eıner Eıcje ehamweit unferm Zelte fichet wu 
so’ Jaht alt iſt, we!che eine Klaffter ma 1 
Di ı Ri. und 2tens mit 2 Ajpem oder Ta 
peln je zunachſt am unjerm neuen Manlier 
Baum Pag auf N. Guthe fichen und z 
Jahr alt ſeyn ſellen: 


Dieſe werben in 30 ahren wenögfirus | 
mabl selepfer, jedes mahl für g gl. Se 
that 8 x the. 16 € 

Ueber 3 Jahre find beide gewiß ned me 

8 —j- 


Summa 10 fi. 





Ueberhaupt aber ifi ben dieſem Varjchlay 
noch zu erwegen, daß zwar alle Tiahr ui 
Heltze Wieſe, aber nicht aus Wieſe LM 
gemacht werden koͤnne. 


ein Holtz beffer zu nusen. ° - 993 


+ Beweiß. Daß Holtz nicht allein 


yefler, als Wieſe, fondern auch beffer, 
als Feld, ja befler als alle parts 
culaire Land » Wir, . 
haft ſey. “ 


LE WW 
Man ſetzet voraus, daß dieſe Land⸗Wirth⸗ 


ſchaft mit dem Holtze nahe an einer großen 


Stadt liege, wiedrigenfalls das Holtz nicht 
ſo hoch genutzet werden kan. Wo alſo dieſes 


iſt, da trage ich kein Bedencken zu ſagen, 
daß die Holtz-Nutzung Über alles ſowohl itzo 


als auch in Zufunft gehe, und davon, liege der | 
Erweis in ver Sache ſelbſt. Denn, ob zwar 


Holtz und Buſch öfters gegen Feld und Wie 


— 


ſen uͤberhaupt verachtet und unwerth gehal⸗ 
ten wird, und ſonſt fuͤr ſchlechter iſt gehalten 
werden, ſo uͤbertrifft doch noch immer der 

erth der Holtz. Flecken den Werth ber Fel⸗ 


ber, wie davon ſowohl Käufer als Verkaͤu. 


fer die Erfahrung hat, und fuͤr Augen lie⸗ 


‚get. Denn ſeit 20 bis 30 Jahren her iſt 


der Preiß noch einmahl ſo hoch geſtiegen. 


ger ehemahlige Unwerth aber iſt leyder 
a 


raus zu erkennen, daß man nicht nur kein 


Holtz gepflantzet, ſondern auch das gepflans 
tzete ſehr geringe achtet, dder wohl gar. aus⸗ 


gerottet hat. Ueberdem ſo ſiehet man auch, 


wenn ein Ritter-Guth in Anſchlag gebracht 
| Ttt 3 und 


au mine are 9 vr m 0 .o 9 
Fuzz zu ke 7 

u LI 2 
Lex kt zıimre T 2 
ww nam 213 .7 Sum —— ı zz 


be 3er 7 ”_ 4 Se z — mm = 
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ein Solg beffer zu Nugen. ss 


fr: alſo genoͤthiget, dieſen Zwrykampf auf, 


freyem Felde auszumachen, und biefes, will 
ich, wie folget, thun. Wein der Streik. . 
wichtig, fo müflen wie auch einen wenigftens 
100 Acker großen Kampf » Pier erwehlen, : 
ben Acker zu 300 Quadrat Ruthen geredhs 
net, . und eine Zeit von ICO Jahren dazu 


ausfeßen, da denn erftlich des Aders Mus 
‚Kung in gedachter Zei, auf die eine’ Wangs 


fhaale; zweytens aber der Nuthen vom 


Holtze auf eben fo viel Acer zu Jegen. Da 


nun der hoͤchſte Pace vom Feld: Aden im 
Fahre, 5 Mehl. iſt; fo if der Nutzen in 


200 Jahren von 100 Acker — 30000chl. 


anzupflangenden Holtzes: 


Allein auf dieſe Schaale muͤſſen wie noch | 
zulegen die vielen Koften derer 100 Acker, ‚mei 


1) kommt in die Schaale obige Summa 
— 1. 50000 Reph 
2) Die Anpflangung aufs hoch⸗ 


ſte genommen ‚mis Soamen und 


150 Stüd junger Bäumen a Nder 


: 88 Diehl. 8 Gl. thut von 100 Ackern 


in 100 Jahren — . 383 3 pl 


3) Bon diefen Intereſſe auf 100 - - 
Jabr a5 pro. Gento: | 
19166 Tl, 1681, 


A 
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An weht fo findet dieſe Scheele 
zu Grund mit... — 73000 d 


: + Doch getroſt! unfere Wonofhaale pl! 
. Bott till, ‚jene 73000 Mehl, bald wm 
eben 2. Diefes mag genug: fen; dm 
: aus dem vorigen laßt ſich leicht. den vie 
: fere Nugen don 100 Adern Holg in ı 
Jahren berechnen, als der deld⸗ 
Adet zu nugen ifl: 


Seipsiger 


von 


lerhand zum Land⸗ und Stadt. 
irthſchafftlichen, Policey - Finanz + und 
mmer · Wefen dienlihen Nadrichten, 
nerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
chlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Efindun, 
gen, Vortheilen, Fehlern, Künften, Wiffen . 
föaften und Schrifften, . 
Wie auch 
on denen in diefen fo nuͤtzlichen Wiſſenſchaff 
ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


undert acht u. ſechzigſtes Stuͤck. 





Leipzig, 
Bey Earl Ludwig Jacobi. 
1760, . 


.; 
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Ser Beſchtuß der Anmerkungen von 
der Hoiſteiniſchen Landwirthſchaft, 
6. abgebrochen worden. . 


Ste Art der Perſonen iſt ſo⸗ 
dann ein Brauer, Mäh grauer, 
er, Branteweinbrenner, Gtärtes 
Staͤrkemacher und Vieh» machte 
mäfter; Weibsleute find und 

arzu nicht ftarf genug, es finden ſich Fr A 
chon andere Leute, weiche Einfihtund vanet. 
Erfahrung haben, fo bald man ſich darunter 
vemÄher. Man muß aber alsdenn auch das Ges 
berbe durch Anziehen eÄchtiger Unterthanen fo 
ruͤnden / daß es mit einer einigen Perfon nies 
hals ausfterbe. Auch dieſer Vorſchlag giebt 
ine Anlage zu Anpflanzung neuer Ramilien, 
lach denen Gedanken, fo kurz vorher bey dem 
Sifcher peluberr monde, Ein Jaͤger und 
Semml. 10ſ8tes St. Unu Gaͤrt⸗ 
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.Gaͤrtner find ebenfalls darzu ſchicklich, Der 
weiter unten ſoll noch mehr hierbey andgemetr! 
werden. . 

J Die Fre. iſt ein Wieſenvoigt. Ein ſolche 
Wieſen⸗ wird Arbeit genug bekommen, mer 
volgt. man’ die Wieſenverbeſſerung nach va 
fern Vorfchlägen unternimmt. Doch muß ala 
mie Ordre , und unter Auffiht des Verwalten 
geſchehen. 
Die Zte. tft ein tuͤchtiger Saͤemann, dera 
Eemas. nach der Menge bes Feldes mehr als 
einer ſeyn muͤſſen. Der Bermalterumf 
die Handgriffe, als ein Meiſter verſtehen, ds 
mit bie Zeit zum ſaͤen, die Witterung und das 
Geſaͤme ſelbſt wirthſchafftlich gewaͤhlet werde. 
Wie man behutſam mir den Saͤetuͤcher und 
Saͤcken umgehen ſolle, das iſt an feinem Orte 
Angezeiget worden. Das Berwechfeln des Sau 
mens von einet Gegend in die andre, ſenderlich 
bey veränderten Erdarten , ift ber Erfahrung 
nach ein bewährtes Mittel, gefegnere Erndten zu 
erlangen. Wenn fid) Haußwirthe hierüber be 
reden, fo wird der Getraideumſatz ohne Gel 
ausgaben gefchehen koͤnnen. 


Die gre Perſon if der Frohnvoigt, der bee 
grohn⸗dem Pflügen, Säen, Erndten, Di 
oder A⸗ führen, Steinen und andern Gefchäfk, 
ckervoigt. gen gegenwärtig iſt, derfelbe muß 
partepifch zwifchen der Dienſtherrſchafft 
Dienſtleuten verfahren, Untreue, ri 
. \ J— 8 





von der holftein. Landwirthſchaft. 989 
Ungeſchicklichkeit; beurtheilen,, verwehren und . 
anzeigen. Ein gefchidter Verwalter Fan in - 
ber Wahl der Froͤhne auch in ungemeflenen 
Froͤhnen ohne Nachtheil des Dienftes Dienptens 
große Erleichterung biefen guten $eus te und. 
gen verfchaffen,; wenn er zu einem Ge: Sröhner. ' 
(häffte nicht mehr Menfchen fodern: lägt, als’ 
er bedarf, und. die Sröhne in gewiſſe Claſſen 
eintheiler. Zu einer Arbeit muß er Iauterflarfe 
Männer haben, z. E. in Holz Frucht» Gras 
Hauen, Torffſtechen, Teicharbeit und Drefchen; 
zur andern ſchicken fi) Weibsleute und ſchwaͤ 
chere Jugend, als Barbenbinden, Miftfireuen, - 
Laden, Heu und Grumt machen, abladen, Hopfen 
pfluͤcken ꝛc. Nach diefen Umftänben werden bie 
Menfchengattungen, und die Quantität zum. 
Dienft geboten, bie übrigen aber jedoch in ſol⸗ 
cher Ordnung verfchones, daß fein Unterthan 
gegen die andern beläftiget werde, 


Die or Art machen die Müller aus, Bir 
Hoffen Beyfall zu finden, dawir den  . 
Berfauff der Muͤhle unfer Lehnen und Möller. 
Zinßen vorgefshlagen haben; vielleicht ſind die 


Müller felbit geneigt darzu, wenn man mit ih⸗ 


nen biaher zufrieden ift, und man ihre Vortheile 
zeiget.. Bleiben fie gleich im Reſt, was das 
Kaufgeld betrifft, fo fönteman es ihnen zinß⸗ 
bar überlaffen, die Mühle ſtuͤnde aber ſelbſt zur 
‚hyporheque, Außerdem dürfte ſich durch öffent? 
liche Bekantmachung und Sercigungeines wirth⸗ 
no. Mma - (haft: 
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ſchaftlichen Anfchlags ein andrer Käufer zu d 
- fer Müple finden. Unſer Anfchlag ift zur 3 
pflanzung neuer freyer Unterchanen und zu 
—* Gebrauch des alljuweirläuftigen Ack 
baues ſchicklich. 
Die sıte Perſon iſt der Hofmeiſter, d 
Hofmei⸗ eine gemaͤßigte Autoritaͤt über die a 
ſier. dern, Aufſicht uͤber ihr Schlafen ma 
Aufſtehen, über bie Fuͤtterung der Pferde un 
:äber die von dem Verwalter angeordnete X 
‚beit haben muß. Unter ihm ift das Stallinve⸗ 
tarium, jeder Knecht muß feinen verfchlojfenn 
Futterkaſten haben, worinn Verſchlaͤge ju7 
Safer, Heckerling, ſamt den Kamm, Srriegd, 
Futterſack und Futterſchwinge ſeyn muͤſten: Te 
‚der Knecht hat feinen Beſen, Gabel und Edit 
. befarn, davor er fleben muß, wie and fein 
Furche und Leuchten, Leinter Geſchrre die er 
wuͤrklich haften ſoll. Noch mehr, der Hefme 
ſter muß die Eggen und Wagen, Karten md 
as ſonſt zum Zuhewerf gehoͤret, genau, font 
dem Befchlag der Pferde in Obacht haben, ver 
die Gefundheit des Viehes forgen, Pferden 
ren verſtehen, und mit dem. Bermalter über di 
x Gaußbe enasgerhehee fleißig. zu rache gehen 
e muß Geldausgaben in Fuhrwerke vermn 
dern und bas Wagenfchmier machen lernen, mi 
‚wenn: die Serrfchaft ausfährer, fo kan er 
RKuurtſcherſtelle vertreten; daher ihm unter gewiſſe 
‚Bedingungen eine Livree wohl-zu gönnen fen 


— 


— — 
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vonder bolftein. Landwirchfdiaft. 991 


Die ıate Art von Gefinde find:die Knechte, 
ie dem Bermalser und dem Hofmeiſter Anecht 
olgen muͤſſen. Wir haben ſchon in nechte. 
em Articul von der Pferdezucht behauptet, daß 
ns bey denen fchönen. Spanndienſten die jetzi⸗ 
e Pferdehaltung zu groß ſcheine; wir glauben 
uch „ daß man vielleicht mit ber Helfte Pferde 
ustommen koaͤnte; body duͤrften Die Knechte 


vohl bleiben. In Oberſachfen hat ein Knecht 


iche mehr, als zwey Ackerpferde und er hat 
jenug damit zu thun. Das koͤnte in N. N. 
uch zur Regel dienen. Wir wünfchen, daß 
nan nebft den Pferden auch Jochochſen hielte; 
weifeln aber die Herrn Holſteiner an dem Mutzen 
ind der Möglichkeit, fo mögen fie bie Mecklen⸗ 
urger Landwirthe, ihre Nachbarn, hören und die 
haußbaltungsbücher leſen. Es muß endlich 
en denen Pferdeknechten gruͤndlich von ben 
Verwalter überlegt und geſchicklich ausgefuͤh⸗ 
et werden, was ben veraͤnderter Witterung, 
efonders im Winter, mit dieſen foſtbaren Men⸗ 


chen und Thieren vorzunehmen fey. Holz⸗Land⸗ 


ind Stadtfuhren Safjen ſich mit Vortheil und 
Schaden verfügen, auch wehl in der Machbar⸗ 
haft etwas an Fuhrlohn verdienen, wenn der. 
Berwalcer den Verkehr verſtehet, und ber Hof⸗ 
neifter wachſam und getreu unterweges mil 
Nenſchen, Waaren, Vieh und Geſthirr uni⸗ 
jehet. Der gute Wille von m Ruchten iſt auch 
leich durch einen Schluck Brantewein, warme: 
Suppe im Winter, und bey außerordentliche: 

Uus 3 Stadt 


«# 


_ 
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Stadtfuhren durch das Geſchenk eines warn 
Bruſtlatzes, Strümpfe, Schuhe und Miu 
zu erlangen: doch muß es nicht zur Gerecht 

keit oder als Lohn, ſondern zum bloßen Geſchen 

zur Belohnung außerordentlich guter Dienf 
angerechnet werden. Endlich erinnern wir ne: 

daß bemeibhte Knechteauf dem Hofe ſehr gefäh 
lich, für bieinnere Wirthfchaft find. Will ab 
. „einer unter ihnen eine geſchickliche Heyrath un 
ternehmen, fo gebe man afle Gelegenheit dajı 
mit Freyheiten und andern Bortheilen, bemi 
fie die Familien tuͤchtiger Häußler vermehren 


Die 13te Art von unentbehrlichen Irsten 
Hirte find die Hirten. Unſers Wiſſens fad 
nur zwey Rübh:und ein Schweinchirtt 
vorhanden. Die Kälber gehen willkuͤhrlich ohne 
fonderliche Aufſicht in einem gewifjen Verſhlag. 
Wie die beyden Hirten in ihrer Viehkentniß, 
in Beurteilung det Befundpeit und Krantyeit, 
in Euren, Fütterung, in der Wahl der Zuut 
und in der Beſtimmung des Merzviehes ber 
ſchaffen ſeyn mögten, dariiber muß der 
fer und die Meyerin Rede und Antwort * 
koͤnnen, und dieſes entſcheidet von ſelbſe, ob 
man die Leute behalten ober andre ſuchen fol. 
Nachdem wir aber 1) allerdings einen befonberk 
Geltehaufen, als nuͤtzlich, angegeben, worsnte 
die Kälber und die Saamenrinder in dem em 
ſten und in dem zweyten, die zweyjaͤhrigen Rudy 
rinder, ober Kalben, bis: fie im dritten Jahe 
nn zum 


4 


= 
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um erftenmahl tragen follen, auch die etwan 
ünftig zu haltende Maftochfen vorfidytig gehüs | 
er werden, 2) einen Schaaf : Fetehaufen vor 
ineräglich anfprechen, der ebenfals einen gefchich- - 
en Sirten haben muß, wenn man gleich noch 
zur Zeit. nicht an eine große Schäfferen geben, 
Yen kan: Alfobürfte die Hirtenanzahl zu duplis 
en ſeyn. Dur fuche man erfahrne Leute, und 
muntre fie nebſt einen annehmlichen Gehalt mit - 
Accidentien, wenn Vieh verfauft wird, auf: 
weil fie auch nach unfern Gedanken vornehms 
Uch mit der Graßmaſt zu thun haben. ° Auch 
Diefe geute, welche martin Ehren halten und nie 
anſtoͤßig befchimpfen follte, Fönnen neue Haͤußler, 
nach bereits gegebenen Vorſchlaͤgen, mit Weib 
und Kindern werden, wenn nur die Anſtalt ſo 
vorgekehret iſt, daß das herrſchafſtliche Broͤt 
und andere Producten nicht darunter zu kurz 
rommen, 


. Wir fehreiten zu der zweyten Abtheilung des . 
| wiechfchaftlichen Gefindes , nehmlid) zu dem 
Weiblichen. Die Vornehmfte unter diefen if, 
) eine Ausgeberin. Sowie ſich Der Zu⸗ 

ı fanımenhang der fogenannten äußern Ausge⸗ 
Wirthſchaft auf einen volltommmen 
Verwalter gründer , fo lehnet fi die innere -- 
Birthſchaft auf die Schultern einer Elugen, fleiss 
I figen, und der Landesart Fundigen Ausgeberin, 
fewohl in Gegenwart .als in Abweſenheit, der 
Gutsherrſchaft, mad in dem. letzlen Fall noch 
| | - Unna mehr 


x 
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‚mehr als in dem erften ). Denn fie muß 
‚ dann die. Stelle der Haußfrau in dem inne 
Regiment vertreten. Daraus fließe von fell 
wie viel an ihrer Wahl gelegen, und wie fu 
faͤltig man eine gefchickte Musgeberin beybeh 
ten müße. Nur iſt es zu rathen, Feiner; 
frau, befonders einer Olten, die noch fin 
Kinder um fich hat, oder noch Fleine Kinder: 
jeuget, niemals aber auch einer jungern Weib 
Derion, nie einer von allzu vornehmen Stand 
“jedoch aud) nie einer bloßen Bäuerin, fonte 
wo möglich., .eines Pachters oder Verwalte 
Wittwe ohne Kinder, allenfals aber mit ii 
chen, die jedoch bereits verjorget find, oder 

ner andern , die in. großen adelichen Laudwirh 
ſchaften, unter Aufficht einer klugen Herrſchoß 

die innere und haͤußlichen Gefchäfte unter Hi 

ben gehabt hat, dieſe Stelle anzuvertrasn 

- Denn.die erfte richter ihre Gedanfen auf t 
Haußweſen, und das Glüd ihrer Kindern 
9p | ki 


Wir verfiehen aber unter bem Zuſammenha 
ber Wirthſchaft auch diejenige, fo anßeib⸗ 
den Gebaͤuden des Guts, als z. E. Acer 

Wieſen⸗Holz⸗SGarten⸗ Graßbau und Vieh; 

' Borgenommen wird: Allein dieſe enchält & 
noch lange nidyt alle Theile, der Wirthfchaft,t 
für ber Verwalter ftehen muß. Daher it: 
wohl richtig, daß berfelbe ſich auch um Diei 

“  nere, ober diejenige Wirthſchaft, fo inneth 

_ ben. Gebäuden des Gutes vorgehet, bekuͤmm⸗ 

muß; hierzu iſt nun eine gejchickte Auggebe 
ſchr noͤthig 


\ 
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aſt jede Mutter thut, daruͤber aber entweder ihe 
we age vergißt, oder ſich nur zu bereichern ſucht. 

Die andere macht ihre Anſtalten auf eine 
Aeyrath, und man befürchtet dieſerhalb Unter⸗ 
hleiffe oder Liebesavanturen, die der Wirth⸗ 
chaft eben fo ſchaͤdlich find; oder es entſtehet gar 
jederlihe Buhlerey im Haufe. Die dritte ik 

u herſchſuͤchtig und begehret zu viel Gemaͤch⸗ 
ſchkeit und Aufwartung. Der vierte fehlet es 

n Anſehen und Reinlichkeit. Diefe Perjon 
auß, befonders in jegigen Limfländen des Gutes 

J, N, mit dem Verwalter eine zum wahren 
Heften der Herrſchaften abzielende Vertraulich⸗ 

eit in Ehrbarkeit unterhalten; ſich bey ihm 
Kaths erholen; feine Vorſchlaͤge befolgen; was 
ie einnehmen und ausgeben moͤchte, barüber 
niet ber Caſſe Rechnung führen, welche her 
Bermwalter in Ordnung und behörige Stelle - 
ringe. Sie hat das Haußinventarium von 
errſchaftlicher Tiſchwaͤſche, und täglichen 
Zilber und Zinn, von dem Bettwerk und Ueber⸗ 
gen, von dem Küchengeräthe, ben Beſchluß 
on allen Zinmern und Kammern, von allen - 
roßen Vorrathen anseinewand, Garn, Bettens 
edern, gewelften und andern Obſt, an Küchen: 
ewächlen, an grünen, gefalzenen und.geborree . 
en Fleiſch, Fiichen, an Mehl, Gruͤtze, Grau⸗ 
en, Gebacknem, Brodt, Fettwerk, Leuchtung und 
Bier. : Des alles hält fie ordentlich, reinlich, 
bet es auf, verzeichnet es, theilt aus, und ehe 
in Mangel einreige, fo läßt.fie Vorrath durch - 
. Uuus den 


996 I Befchlußder Anmerkungen 
ben Verwalter anſchaſſen. Sie bejorgef ! 
herrſchaftliche Küche und Keller; has Aufß 
uͤber die Geſindeſpeiſung, und giebt darzu ) 
aus. Was zum Einſchlachten, Poͤckeln, Raͤuche 
Seiffenſieden, und Lichtziehen gehoͤret, nf 
wiſſen, und veranſtalten; das Brennholz 
deſn Torff nach Moͤglichkeit ſpahren, das Br 
"Baden dirigiren, vorſichtig verhuͤten, daß 
Meyherin mit keinem Geſinde betruͤgeriſch da 
ſteche, das weibliche Geſinde an bie Arbeit ſe 
Sie muß die Maſtſtaͤlle und das junge Vich 
Kaͤlbern, Schweinen und Gefluͤgeln fleißig ® 
tiren und auf Milch, Käße, Butter und ar 
Achtung geben, hierinne die Unterfchleife we) 
.ten, follte es auch zuweilen mit Gröffnung! 
Geſinde Laden gefchehen, worzu fie berecht 
At, und bey dem Anmierhen ſolches gfeid ! 
fangs bedinget. Sie muß den Müpßigge 
und ‚andere Unfertigfeiten mit Iachdrud " 
wehren, bie Abenditunden nicht verſchwen 
laſſen, nicht zugeben, daß die Mägde une 
Übrige Gefinde_fih zu lang bey Tifche anfy 
ten. Auf Feuer und Sicht ſiehet fie, Das Hern 
laufen des Gefindes verbietet fie, und laͤßt & 
Aufſtehen, Schlafen, Speifung und Arbei 
richtige Stunden zum Velten des Guts halt 
SGie verhält fid) genau nad) der eingeführt 
-  Gpeifeordaung , begegnet. benen männlid 
Dienſtbothen nach Gebühr und denen weiblih 
‚nach ihrer Berrichtung vernünftig, freundlich 
ernftlich. Wenn Veränderungen mit jpnenv 
| " | X 152 zum 
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ehmen ſind, ſo berathſchlaget ſie ſich mit dem 
Zerwalter, damit nach Moͤglichkeit tuͤchtig und 
ninter Geſinde gewaͤhlet und beybehalten werde. 
ihre Beſchließungen ſind ebenfalls einmal im 
fahre in Beyſeyn des Derwalters nad) dem 
inventario durchzugehen, und damit fie fih 
hre Obliegenheit bekannt mache, fo dürfte ihr . 
ie Inſtruction vorzulefen und abfchriftlich zu 


berreichen ſeyn. Man Fan hieraus ihre rich: | 


ige — leicht ermeſſen, zumal da die 
Jeſindebekoͤſtigung derſelben auf dem Halße 
jeget.’ nn .. 

2) Die zweyte Perfon ift die Meyerin in 
edoppelten Haußhaltungen. Auf ber Mey erin 
siben beruhet die Mutzung der Rind: 


ad Schweinezucht, folglich ſtehen unter ihr 


ie Viehhirten und Viehmaͤgde. Wir haben 
ie Vorrichtung zu Butter, Kaͤſe und Schwei⸗ 
efutter ausnehmend ſchoͤn in Ordnung, Rein⸗ 
ichkeit und Anſtalt gefunden, zweifeln auch 
icht, daß ſich Gefchicklichkeit und Treue probens 
zaͤßig in diefen Perſonen vereinige; wiewol 


‚er Verwalter und Die Ansgeberin nichts deftes 


beniger allerhand Erforfchungen noch immer vor> 
jichtig anftellen werben. Wir wiſſen auch nicht, 


gie die Marurals Wochenrechnungen, die Eins 
beilung ber Confumtion und der Verkauf des ' 
Leberflüßigenvon dem Verwalter (dem es eigent⸗ 


ich oblieget) veranflaltet werbe ; dann daß 
an man von dee Meyerin nicht fobern. “Dies 


er Punkt aber iſt doch der Unterfüchung und 
en x beſtimm⸗ 


> 
. 


. 
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beftimmten Reſolution werth. TI mann 
dieſen Perfonen zufriedens durch ein gem 
Gefühl don Vortheilen und innern Haußrun 
in ihrer beftimmten Function; freuen Sieht 
wenn Rind sund Schweinevieh vermehret, w 
eine Yenderung in der Sommerfürterung 
dem Hoffe und in bem Stall gemacht wird, 
bezeugen bierbey alle willfährige Miuntere 
So preifen wir die innere Wirehfchaft hier 
gluͤcklich. Außer dem aber glauben wir, m 
die Viehverpachtung , und ®efindebeföt 
jeßo vorzüglicher fen, und vielleicht dürfte wu 
mit ihnen am ficherften contrahiren Fönnen, d 
Pflicht der Meyerin ift, daß fie dem 
und der Ausgeberin folge, doch Fan fr # 
Bebenken'verninftigeröffnen, das Viehgeſo 
muß ihr geborchen, in fo weit es Feine Wicde 
fpenftigfeit ig der Hauptdirection abgiebt. I 
Meyereyinventarium ſamt dem Gerärhe in d 
Viehſtaͤlle fteher unter ihrem Beſchluß, Pe 
wahrung und Sorgfalt. Kine fchrifeliche J 
ſtruction follte man billig ausfertigen, wenn? 
folche zu brauchen gefchickt wäre, und, nicht MI 
ſolchen Leuten Die würfliche gutherzige verſ⸗ 
Bige und erfahrne Ausübung in ihrem Gedökt 
nis zu ihrer teöpaften Inſtruction und geil 
ſam zur andern Natur werben muͤſte. Cyedel 
hilfft dergleichen-bey großen Gütern, denend 
fie erinnern und ihnen ihre Pflichten fagen mil 
fen, fehr viel. Endlich hüte man fich var ei 
— vexehlichte und mir Fleinen Kindern - 
»33 SE U oo .. sent 
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teyerin, eben fo ſorgfaͤltig, als bey ber 
usgeberin. “ 


3) Die dritteift die Kuͤchenmagd, welche 
go bey ſo viel bemerkten Tifchen übers Küchens 
äufte Arbeit hat: Doch laſſen ſie ſich Map. 
ach unſern Vorſchlaͤgen vermindern. Holz; 
nd Torff zuſammen tragen, Kochen, Anrichten, 
38 übrige von Brodt, Speiſe und Getraͤnke 
ufbeben, das Küchengefchirre reinigen, die 
;artengewächfe holen und zubereiten, beybem 
infchlachten, Einſalzen und Raͤuchern, bey dem 
ſchtziehen und Seiffenfieden mit: Geſchicklich⸗ 
He geſchaͤftig zu ſeyn, fordert eine ſtarke und 
eißige Perfon. Und man wird ihr außer dies 
n Gefchäften wohl wenig mehr am Tage zus - 
imehen Fönnens Ja fie ift auch die andre Hand 
er Ausgeberin, und was diefelbe ihr befiehlet, 
ejahet und thut fie unmistelbar billig ohne 
Biederrede, 


4) Bon der Haußmagd fordern mir, daß 
e das Brobtbacken vor die Herrſchaft Haußs 
nd das Geſinde und das Brauweſen magd. 
ı der jetzo kleinen Einrichtung, die Beſchickung 
es Federviehes in allem Alter, ſamt deſſen 
Naͤſtung, die Anſtellung der Gruͤtzmuͤhle, und 
as Reinhalten des Hauſes wohl verſtehe. Sie 
mß alle Betten im Hofe machen, die grobe 
—— amd das Ausflicken beforgen, der 
chenmagd an bie Hand gehen, und was ber 
zerwalter und die Ausgeberin beſiehlet, I 
ne verrich⸗ 


— — 


ls 
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verrichten. . Darzu gehöref ein recht far 
Menſch, und weil ſie zumöfftern mie den mis 
lichen Dienftboten in ifren Stuben, Kom 
und Ställen umgehen muß; fo fuche man cs 
- eine ſolche, die ein natürlich Remede wider! 
Siebe iſt, auch darzu Feine aufrührifche Deige 
—* denn das ſcheinet ung in dieſen Segern 
onderlich ſehr noͤthig. Was unter ihre M 
ſicht an groben Mobilien und an Geraͤthend 


. Brau⸗ und Backweſens gegeben wird, darzk 


muß fie ein Berzeichniß haben. Mun fomz 


' sten Nie dr Da fi nach uk 

. orfchlägen ihre Arbeit im Somm 
Küpmägde. uf dem Biehhoff und in dem Ex 
vermehret, ba man auch ein großes Maid 
werbe anlegen fan, fo dürfte deren Anzaylı 
der Proportiongefteigert werden muͤſſen. Tia 
hat hier auf ftarfe und fleißige Mägde zufeta 
die das Vieh lieben, die Abſetzkaͤlber wohl wart 
das Maſtvieh regelmäßig füttern, Die Kr 
heiten beurteilen, dem Verwalter, dem Hit 
und der Meyerin folches anzeigen; Die geſch 
und treu melfen und überall unverbroffenfr! 
auch bes Abends zu allen Geſchaͤfften ſich wil 
gebrauchenlaffen. Sie ſtehen vornehmlich um 
dem Gebot der Megerin, jedoch alles in rege 


mäßiger Mäßigung. Es folgen 


6teng die Schweinemägde. Wir vedeni 
Echwelus⸗ plurali. Sobald man die Anfta 
miaͤgde. nach unfern Borfchlägen vergrößern 
nt u 0. vi 


8 


— 
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jel junges Vieh anziehet und ſich auf die Maſt 
efleißiget, fo fan eine Magd diefe Arbeit nicht, , 
eſtreiten. Weil aber doch biefes Vieh für 
en Hirten einen großen Theik im Jahr getriea _ 
en wird, fo giebt es, zumal bey neuer Aende⸗ 
ang auf der Wieyercy, bey Anftalten zum Stärs 
nnachen und im Garten Arbeit genug, diefie 
illig erleichtern müßten. Auch diefe ſtehen unter 
er Meyerin, ſaͤmtliche Maͤgde aber follen eher 
vßſenn. 
tens. die Hirtin des Federviehes, weil 
emhlich die Zahl der Gaͤnße und Truts = 
ünergroß if. Darzu fan man eine, desßeder⸗ 
albiwachfene Dirne nehmen, ber man viches. 
ber einen Strickſtrumpf indie Handgeben, und 
e nicht allzulang bey diefer kleinen Berrichtung 
alten muß, ſonſt wirdſie eine Saullengerin. Weil 
snunnoc) beynahe ein Kind ift, fo wird fie öffs 
ws befchlichen und geftraft, wenn fie nicht thut, 
as ſich gebühret, das Vieh zum Schaden huͤtet 
nd nicht wachfam genug ben bem jungen Vieh. 
4, wenn Platzregen fommen, oder wenn fie fich 
Isdenn verläuft und verſteckt. Sie ſtehet unter. 
er Hausmagd und Ausgeberin vornehmlich *). 
on GC Die . 
eſe ganz beſonders deraillirten Beſchreibu 
9 bei und —— bieten 
- dienten und Leute auf großen Laudguͤtern, iſt 
märklich ſehr artig und recht deutlich, ja prartifih 
gerathen ; allein wir glauben ‚es habe der Vers 
faffer eben die Perfonen mit Fleiß gar ſehr 
wultiplicirt vorgeſtellet, um Die perfönlien Ks 
2... BABUnE 
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Die dritte Hauptanmerkung betrifft bie & 
Wirth⸗ baͤude; derer find nun ſehr viele, meld 
ſchaffts⸗ man «)i in die nothtvendigen, P)int 
gebaͤude. nuͤtzlichen Y und in die annehmlide 
: änrheilen kan. Wir haben nicht Urſach m 
Abſonderung bee Gebäude in ſothane Clafenz 
füchen, denn fie findet fi von felbiten, und» 
“ fer Urtheildawonift: Die Wirthfcafftsgebir 
find in ber erften Begründung hoͤchſt vernr 
tig angelegt, ſtehen auch in gutem banlide 
Stande; das Herrenhauß ift alt, folglich ni 
nad) heutigem Geſchmack, doch Fan es noch lex 
ſtehen, und. man bauet auf Sandgitn 
niemals ohne Noth und koſtbar. Won den 
Mühlen und der Ziegelfcheune Fönnen wir zi 
Zuverlä äßigfeit nichts gewifles fagen : Die Bauca 
häufer, find nad) hoffteinifhem Gefchmad m 
Jandesart, aus des Herrn Beutel erbauet: M 
| Verwalter und der Jaͤger haben ganz ſchig 
er 
richtungen nach der Natur der recht befergn 
. Wirthſchaftsgeſthaͤfte, deſto deutlicher zu befiu 
mien, ob man gleich viele, zuſammen Die Be 
richtungen einer ober wenigerer Perſonen zich 
kann; es waͤre denn, daß man fich ein f 
:* großes Landant zum Gegenffand erroäblete = 
die Anficht hätte‘, alle mögliche befonbere Dier 
‚und Berhäfftigungsarten nach benen Erfond 
niffen der ‚dienenden Perſonen zu beſtimn 
ESonſt ift es nourklich wieder die Wirthſchaff 
regel auf.dem Lande: halte nicht zu wenig, 
n von aber auch ich zu viel Sedienten und Kent 


vonder bolftein. Landwirthſchoft. ‚1003 . 


Sohnungen und was zur Luſt angelege iſt, ger 

tie dem Auge auch wohl. Alles kommt auf - 
m vernünftigen Gebrauch an, worzu bie Abficht 
t, und auf die dauerhafte Erhaltung. 
keller, Gewölbe, Küchen, Brandmauren, 
Schornfteine, Kauchlammern, Haußdiele, Stus 

en, Kammern, Saal und oben, find Abthei⸗ 
ingen bes Saufes. Was zur Menage ber Es 
euerung, zu Verhütung der Feuersgefahr, der - 
Jächervermäftung und Verhinderung der Bau: 
jlligkeit geböret, muß durd) den Verwalter. 
nd die Yusgeberinvorfichtig bemerfet und ver- 
nſtaltet werden, folglich muß der Schornfteins 

ger, und Dachbeder Die Dächer in allen Ges 
äuden, wie fie Namen haben; wie auch ber 
Bauer in beſtimter Zeit alles vifltiren, beſteigen 

nd die Defundenheit angeben, damit die Re⸗ 
araturen dauerhaft und mit Erfparung der 
toften gemacht werben. Darzu gehören Res 
araturanichläge von Materialien, Dienftsund 
nd Geldausgabe, baldige Enrfchließung, Auf 
ht und Anftalten, damit Holz, Steine und - 
bald) in tüchtiger und genugfamer Menge vor: 
anden find. Wer zu rechter Zeit ı rehf. zur 
deparatur anwendet, erfpahret wohl so rthl. 

nd das afte Sprichwort, welches in fo vielen 
ändern nochgilt: alte Thaler muß man nützen, 

lte Häufer aber ſtuͤtzen; iſt längft verfährt..- 
Tue: folche Wirthe, die ihre Wirthſchaft darinne 
Jein ſuchen, Geld zu ſammlen, und wenig ans: 
igeben, find noch dayon eingenommen. Allein 
Zamml.168teeSt. Kr bier, 


No 


Rn 
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bier heißt es: Surdis narratur fabuls, © 
vathen nicht an, etwas, fo ſtehet, niederzurtife 
. noch auch neue Gebäude aufzuführen: ob 
wohl glauben, daß mandes Entbehrliche u 
Bauen hätte nachbleiben Fiunen, Tin 2e 
mund thut allemal Das Seinige, wenn er! 
viel die Gebäude betrifft, felbige dur I» 
flifen nur im Stande-erhält, und ſich ir 
nige vom Halſe ſchaffet, was unnüg und dei 
koſtbar zu erhalten fälle. Allein dry Der 
finden mir doch zu ändern, unentbehrlich; a 
bes aber an ſich wenig Foflen muß: 


4) Die Miſtſtelle. Selbige ift nicht if 9 
„nug gegraben noch fenkrecht gewoͤlbet, we 
‚fo eingerichtet, daß fich alle Küchen » Mitt 

Stall: und Hofwaſſer darinn ſammlen fa 

Eine Miſtſtaͤdte fol das Düngemagazin Io 
und alfo muß es auch den Namen in der I 
“ führen. Man fuche ader felbige nicht nad 
holfteinifchen Sandesart, welche Hierinnen & 
Wahrheit zu bekennen, allgemein mangelhelt 

ſondern nach den gedruckten Angaben pre 
ſccher Haußwirthe einzurichten. Die Lage ik 

ſich unvergleichlich eine vartreffliche Mi 

zus bauen. In forhanen Büchern ſtehen LM 
richte, und Handgriffe mit Demonfiratiom 
Alſo Fan man darinn nicht fehlen. 


2) Die Teefchtennen wirthſchaftlich zu 
figen, find Materialien an Thon, Spreu 
Hammerſchlag vorhanden, und wenn a. 

oo u u ı  n u | 


5 


| 
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Nunio · damit anfängt, fo if man zur Erndte⸗ 
zeit fertig. | oo. 

3) Die Stege über die Canals zu fertigen, ' 
daß Menfchen und Vieh außer Gefahr find, 
wäre auch zu erinnern. . In dieſen weriigen Er⸗ 
innerungen befteht es alles, was mir unter fos 
thanen Articul fchreißen Finnen, Doch dürfte 
es eine Fleine Anweifäng zu genauen Befolgungss 
Inſtructionen abgeben. Zu ZZ 


Wir fügen endlich noch die Mittel bey, fih . 
vider die Diebezu verwahren. Der Vorſicht 
Berwalter,die Ausgeberin und Mieyes: wider die 
in verfchließen alles forgfältig mie Diebe 
uͤchtigen Schlöffern, was unter ihrer Auffiche 
t, ‚und laffen Niemand drüber, außer, wer, 
1. ihrer norhwendigen Abweſenheit befondern 
luftrag bekommt. Muntre Hofhunde find des 
Ibends loß zu lagen, und des Tages An der 
teste zu. halten.. Buflicgung und Eröffnung 
es Thores und anderer Nusgänge, muͤſſen in 
ner beftimmten Stunde gefhehen; Winters 
id &ommers bleibe ein Nachtwaͤchter, der - 
nhergehet und fich in der Höhe auch außer den - 
ofe alle Stunden einmalfehen laͤßt, noͤthig, fo 
Id es in Hof und in Der Mepercy flille wird, 
d er gehet eher nicht ab, als bis die Viehhe⸗ 
ickung angehet. N | 
Kerner find Feuers Loͤſchmaſchinen Korfiche . 
sufchaffen im Hofundinden Bauer: widerdad 
ufern, und die Haußpolicey muß Geuen 

Kr 2 0 5. rt 
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eruſtliche Verfügungen mit dem Tabadtsrande 
und Gebrauch des Fichts in Scheunen, Staͤn 

und luftigen Oertern vorkehren, wie auch uk 

all anfagen, daß angeführte Waſſerkuͤbel we; 
handen ſeyn ſollen. 
J J w. 

Nun wollen wir auch viertens Die Gereb 
Bereit: ſame 1) des Guts ſelbſt anſehen & 
 "fame des iſt ein großer Vortheil a) daß das 
Butes. bige ganz geſchloſſene Berichte, Fehe 

* te Hlitungen, Holztwiefen,Fagdren,six 
amd Be, und zahme Fiſchereyen und IM 
Khlofes thanen, ohne einige Vermmaml 
beit. von Amts : und Nachbargeiiit 
and Pertinentien, hat; doch iſt es allemal wlt 
woendig, daß die Graͤnzen ohne einige. Bırtw 
felung richtig erhalten werben, welches X 
Fluhrbeziehungen und gerichtliche Anmertws 


>." Poruͤber zugleich ein gerichtliches Protocoll gif 


ret wird, zu der Zeit, da man das Gut irtvokie 
digenRiß bringen will,fehr nuͤhlich zu veranſtole 
wy juspe- ſeyn duͤrfte. b) Iſt das jus patroon 
 tronatus. wegen des Kirchen: Pfarr: und Sqe 
thweſens fehr angenehm. Wir halten ung verficher 
daß hierzu chriſtliche, friebfertige und sucht 
Pirfonen beſtellt find, daß die Eaſſe Der Kirche 
ordentlich geführet und nach Moͤglichkeit ver 

| mehrer werde; es dürfte aber auch fehr dienli 
u ſeyn, bie Pfarr⸗ und Schulmatriculn t 
nt . | “ ga 


- 


“ ⸗ 
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etzen, damit zwiſchen Lehrer, Zuhoͤrern uns 
er Schulbedienten, ja ſogar Der Gutsherr⸗ 
hhaft, wegen der Entrichtungen niemalen Irrun⸗ 
jen entſtehen und die Jugend fleißig zur Schule. 
yehalten werde. Eine jährliche Viſitation nach 
rem Landesherkommen in Beyſeyn der Guts⸗ 
errn und des Gerichtshalters, oder auch des 
etztern allein, worbey die Fehler und die Ge⸗ 
rechen unterſuchet werden, duͤrfte nichkk übers 
luͤßiges ſeyn. Sonderlich iſt nothwendig in 
er Schulinſtruction zu ſetzen, daß der Schul: 
neiſter das Vertrauen, die Liebe und den Ge⸗ 
orſam der Jugend gegen ihre Herrſchaft, ben 
Heiß und. bie Munterkoit ju allerhand Gewer⸗ 
en, bey aller Gelegenheit einfchärffe, und übers 
aupt wäre zu wuͤnſchen, daß vermoͤge dieſem 
Kechte die Herrſchaft mehr auf das wefentliche 
nd die lebhaften Mittel bie wahre Religion 
u befördern bey diefen Viſttationen auch ſehen 
noͤchte. Dieſe Policeyanſtalt iſt um deſtomehr 
mnzurathen, da die allgemeine eingefuͤhrte Leib⸗ 
igenſchaft bie Traͤgheit der Einwoh⸗aͤbliche 
er unterhäle, da ein dummer und kLeibeigen, 
aulerBauer ſeine Srundſtuͤcke, die dem Haft, 
Sutsheren eigenrhlimlich zuſtehen, zu runde 
Ichtesund mehrentheils dumm hin lebet, fich ans 
luͤcklich machet, ben Herrn aber In großer Bere 
genheit ſtuͤzzeeeee. 5 

Wir Finnen Gier eine Anmerkung bes-Holkels 
iſchen Landſchulweſens nicht unberuͤhrt laſſen. 
RAelleicht Hat fie ihron Nutzen. Die · Dörfer 
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liegen öffters fehr weit aus einanher. Ich 
20, 30 Dörfer find vielmal nur mit einer 


"de, und zwey oder drey Schulen verſch 


Daher kommt es, daß der Unterricht fehrttl 
il. Die Weite des Weges, bie Lage! 
Landes, das Waſſer ſelbſi hindern bie ia 
leute die Kirchen und Schulen, ſonderlich 
Winter, ober bey naſſem Wetter zu beiah 


‚ oder ihre Kinder in die Schulen zw ſche 


Eben daher kommt es, daß die Holden 


— — 


Bauern fo ſehr unwiſſend und meiſtentheün 
fo vielen Aberglauben angefuͤllet ſind. & 
finder ſo gar einzelne Haͤuſer, die 1.2 GM 
von der Stadt ober einem Kirchfpiel if 
und diefen Seuten fehlet alle Belegenpeit: ® 
Kinder zu unterrichten, wenn fie fonderlig @ 


unwiſſend find. 


Noch mehr: Ein Nittergut hat aberh⸗ 
Menſchen nöthig, Verwalter, Gaͤrtner, Jo 
Hofmeiſter, Teichmeiſter, Müller, Gras 


nechte, Mägde, Tageloͤhners, und ind 
Dörfern koͤnnten ſich Spinners, Weia 


Schneider, Schuſter, Zimmerleute, 


und Rademacher wohi naͤhren: Diefe Geht 


und Dienſte werden von Fremden nicht ſo 

tig, als von Einwohnern verrichtet; daher ff 
man auch „bie Faͤhigkeit der jugend zu em 
erferfchen, die Eltern und ihre: Söhne de 


HDofnung eines beflern Gluͤcke, ſonderlich X 


—— —— ermuntern und Died 
Waenfeitvaryubrjördeen; bagwärde don DE 


7 
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Arvon nahrhaften Familien, Handdienſlen 

nd geſchickten $euten glüdlich helfen, "Die 

yolfkeinifchen. 
c) Der dritte Borrgeilit bier,daß die Bauern 

ı.N, N. mit ihren 

ern durch vernünftige Bezeugung ih⸗ der Un⸗ 


er Herrſchaft eine recht ungezwungene kerthanen · 


iebe vor ſelbige hegen; daher Sie nichts mehr, als 
ine Veraͤnderung bes Guts von einem ſtrengen 
hachter oder Käufer beſorgen. Das iſt nun zwar 


eibeigenſchaft unterdruͤckt ſehr viel Gutes im 


eibern und Kins c) Liebe 


/ 


eine eigene Gerechtſame, jeboch aber ein guter, 


Imftand des Gutes. Es iſt zwar diefe Neigung 
llemal, als ein recht angenehmes Kleinod zu 
erehren, aber diefelbige Fan ſich auch in Jehler 
infleiden, daB. man niemals eine wahre Butes 


erbeflerung unternimmt, weil es ber Baier. - 
icht gewohnt ift, nicht begreifen fan, fih ans - ° 
ings ie Vieh und der Hand erwas mehr, 


[6 wie bisher anzuſtrengen. Laͤßt man «8 das 


ee lediglich bey freundlichen und an ſich uͤbe · 


ugenden Antrag, um dieſer Bunft.ber Bauern, 
iſſen bewenden; fo wird man, in Gutsverbeſ⸗ 
zungen: abgeſchrecket, und der Bauer endlich 
och widerſpenſtig. Daher muß man die Mittel 
er Ueberzeugung nach dem Bauergeſchmack an⸗ 


enden, ihnen die Vortheile und Handgriffe 


igen , kleine Ergoͤtzlichkeiten nicht ſpahren; 


enn aber das nicht fruchten will, ſo kan nur 
n einiges Erenipel in ben Gerichten ben 
zauer zur, Raiſon bringen, wenn man nach er: 

TREE langtey 


foıd 1 Beſchluß der Anmerkungen 
kangter Würfung mit dee. bäterliden % 
zeugung weiter fortfährer. u 
.d) Der vierte Vortheil beftehet hier in de 
‚ungemeflenen Pferdes und Handdienften, wis 
d) Dien⸗ eine Menge Zugviehz, und Dienfdtt 
Re miceld, und Bekditigungsansgit 
eeſpahret und angejeigtermaßen, moahckhest 
bie jekige Anzahl ber eigenen: Baupferde H 
„nuuͤtzlich reſtringiren Fan. 


e) Iſt es fehr angenehm, daß der Gap 
einen untuͤchtigen Bauer ohne einige Werluf 
tigkeit aus dem Hof herauswerfen, dm I 
an fich nehmen, oder nach Wiltführ wat a 
andern Familie beſetzen kan; allem bietik 
Euften der niſchen Bitter Haben auch großeisft 
Güter, wodon wir in berfiichfen nichts will: 
TE, daß t)alle Landſteuern, fer 
den unbeweglichen Bauerguͤter Tiegen , von? 
Gutsherrſchaft gefodert werden , die ſolche d 
ihren Bauern wieder im einer gewiſſen prop‘ 

“siode termtimslieintreibet. Hat nun der 
.. Nichts, oder wird durch Ungluͤcksfaͤlle arm 
muß der Gutsherre die Contriburion bezahl 
wenn er gleich hiches davon genoſſen hat. % 
ren auch gleich alle Bauerhoͤfe äusgeſtorben 
muß doch die zur Norm geſetzte Landeshertli 
Edntribution, welche bey, N. N. Über gootf 
ausmachet,, von dem Rittergute uͤbertra 
werben. Dieſe Eontribution iſ in dem Ko 
Algen, nach Pflugen geſetzt: Hat mun m? 

‘ \ > . 
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— 


— 
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der Bauer viel Pfluge, fo'giebeer viel Thaler 
ihrlich Nun hat diefes adeliche Gut 900 Pfinge 
feinem Gerichten, daher esgo0rthl. giebt, und 
tefes Geld von den Unterthanen wieder beytreis 
et. Nach dem nehmlichen Fuß fd Die Koͤn. und 
ʒroßfuͤrſtl. Unterthanen taxirt; außerordentliche 
luflagen aber werben gleichfalls darnach geſetzet. 
1) Beil der Bauer leibeigen iſt, fo muß 
er Herr ihn auch in Hungersnoth ernähren. 
Und weil 3) der Gutsherr Eigenthuͤmer von 


em Bauerhofe bleibet, f6 muß er ben jeder 


zruͤndung eines ſolchen Hufenguts, ihm das 
yauß mit allen Zubehör bauen, Feld, Wieſen 
nd Holz einräumen, Saamen geben, Pferde, 


aͤhe, Schaafe und. Gefchire zum invetitario _ | | 


betantwworten. Das macht aber ein beträcht: 


ch Capital aus. Komme nun rorales Bichs - 


erben, Mißwachs, Feuersbrunft, Kriegs 


! 


erheerung, fo ift die Mitleidenheit des Guts 
errn bie ſtaͤrkſte. Hierzu kommt noch, daß 


er WMuer, welcher dergleichen mögliche Schick J | 


ale befürchtet, - alle Pertinenrien ſo er bear; 
eitet, felbft feine Wohnumg und fein Invem 
rium ‘vor twwas fremdes anſiehet, woraus er 
ichhe geworfen werden kan, und teil’er felten 


jeher, als aus der Hand in den Mund gewin! 


et, fo befümmert er fich nicht um die Ver⸗ 
eſſerung der Inventarien, der Pertinentien, 
nd des Hauſeßs. Das Bauen und Repariren 
er Bauerhoͤfe IR alſo eine empfinbliche taf vor 
je Mittengeiespälper, Am Hohkeinifgen.- - 

Br . Bers MWeil 


— 


% 
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4) Beil der Bauer nur einen von fee 
Kindern ohne Theilung der Grundftüdeinte 


Haof anſetzen fan, fo wird Die Mienfchenbeas 


kerung verhindert, ein einziger heyrathet, dx 
andern Söhne und Töchter gehen in Diese 
fie befinden ſich bey ihrer guten Koſt und je. 


lich reichem Lohn beſſer, als der Bruder, ke: 


Bauer worden-ift, es bleibt andy wohl eine * 
zahl Gefchreifter und. erwachſener Kinder M 
einander ſitzen, welches gewiſſer maßen mc} 
it, da zwar die Dienftean ſich ungemeſſenſet 
boch nur eine beftimmte Anzahl von Frihca 


und Pferden aus jeden Hof erfolgee. Dad 
‚aber würklih mie cine Urfache der fchlecer 
WBevölferung im Holſteiniſchen, da es bed 


wiß iſt, daß. noch zwey mal fo viel Menſce 
barinnen wohnen und fich ernähren koͤnnu 
wenn man auf neue Anbauer, oder Anlega 


ganz neuer Dörfer, wozu bas fand, wenn! 


auch gleich Heide ift, nicht fehlet, wie an m 
bern Orten , daͤchte. Wie fehr mug m 


nicht alſo das_fchöne Land beklagen, da d 


Landesverfaſſung feinen Mugen verbinde! 


Wie ſehr hindert nicht alles diefes die Kin 


Einfünfte und bie Verbeſſerungen groß 


.. Bitr. . 


—— 


5) Weil nach der Sandesart Eein Pflug, kai 
Egge und kein Wagen anders, als mit v 


‚ Pferden befpannet wird, ob zwar gar oͤffte 


zwey Pferde das Gefchäffte chım koͤnnen, 


‚wird wenigſtens her drute Theil an *37 
a J 


\ 


! 
® 
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Jauergütern weniger als geſchehen koͤnnte, vers 

chtet, und da ein Bauer nicht mehr als vier 
erde halten kan, und doch allemal fo viel — 
)ferde haben foll, die er faſt täglich im Herne . 
jenft anftrengen muß, fo wird fein eigen Feld 


atuͤrlicher Weife fchleche zurechte gemacht; 


nd diefe beftimmte Anzahl von Pferden frige 
m die mehreften Körner auf, ohne die Ueber 


üffe verfaufen zu Finnen, und auch das mehrefte 
yeu, welches er doch nüglicher in bie Kühe 
een, und die Zahl vermehren koͤnnte; wie 
enn aud) die Pferbe weder fo viel, .noch fo 


Achtigen Miſt machen. Das alles zufammen - 


enommen, verdirbt die Bauernhaußhaltungen, 
nd das find alles Fehler der Sandpolicey, die 


ndem Holfteinifchen, fonderlic) in dem Gemeins ’- 


haftlichen, ohnerachter aller weilen Abfichten 
er Regenten und ber vortrefflichften Minifter, 
urchgängig anzutreffen find, welche aber auch 
uletzt als eine Laſt auf die großen Güter fallen, 

6) Weil das Holz, fo die Bauern nutzen 
ürfen, nicht forftmäßig tractiret wird, ſo der 
aͤllt deflen innerer Werth jährlich, und wird 
ald zu einer Bloͤße; Feuerung muß er indeflen 
och Haben, alfo wird das Rittergucholz über 
ie Nothwendigkeit angegriffen, Auch diefes 
ſt eine. geoße. Laſt. 


Ob ſchon an die 6o Froͤhner zu Hoffe sie 


en. fe, if das doch Tange nicht zulänglich in 
er beften Zeit alles behoͤrig zu beitreiten; Das 
er find auch die Auſtalten * mare 

Een ne 


Y 
% 


- 


N 
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‚ohne, daß man die Aufficht deswegen bei 


Digen koͤnnte. | 
- 8) Weil in denen Gerichten nicht Handee 


ker und Kuͤnſte find, fo mınf der Gutsherrm 


ches liegen laſſen, was ergern anftellen mc“ 


manches theurer bezahlen, die Zeit verfi 


7. 


und wenn ein Fremder nicht treu und contıX 
mäßig arbeiter, fo ſcheuet man fich ihn in fm 
ber. Gerichtsbarkeit zu belangen. 

9) Wir wiffen nicht, ob ein jeber Basrr 
-in ginen tichtigen Grundbuch mir feinen Fr 
hentien eingetragen fey, ob bie perfomin 


- real preftanda legaliter befannt find, ob j* 


ken eine Reviſion in feiner Haußhaltung get 
bet, an melcheh Berichtigungen doch nad? 


Landesart den Rittergut ungemein viel gelis 
- ft, wenn es nicht noch mehr Laſten befommer! 


‘ Endlich fegen wir darauf noch folgende 3 


| befferungsvorfchläge her: 


- 3) Will man etwas bey den Feldban, 
Verbeſſe⸗ Wiefen, Teichen, Gärten und! 


rungs⸗ zern verändern, woraus Dem Oi 


vorſchlaͤge Herrn Mugen erwaͤchſt, worben 


Menſchen und Viehkraͤfte angeſtrenget me 
muͤſſen, ſo muß man ihnen die Lirfachen ı 


den ernſtlichen Willen begteiflich machen, i 


Dienſte nicht vergrößern, ſondern, was ſie m 
thun, als das Herkommen mit ſich bringe, m 


. ‚ateorbsmäßig verguͤtet und auch in Berechn 


gebracht, mas fie weniger thun. Doch a 


had) deren Regeln der Billigkeit und fa, 


Ri ”. 


1 
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ich der Bauer ſelbſt wohl darbey in ſeinem 


Beutel befindet. Z. E. Wir glauben, daß 
rerfchiednes Pflügen mit zwey Pferden fo gut, 


ls mit vieren geſchehen fönne; iit das aber 


licht eine große Sroßnerfeichterung ?_ Wird 
uiche vor ſothane Wohlthat der Dauer willig 
ven Pflug sief einftechen, wenn ber Bermalter 
jebieret, mit 4 Pferden folches zu thun? Wird 
r gicht auch gern andere Dienfte davor übers 


ehmen? Noch mehr: Sobald gewifie Elafe 


LT 


en der Handfroͤhner gefeßer und nach Befin⸗ 


en und Beſchaſſenheit der. Geſchaͤfte eine nad 


er andern geböfrn wird, fo merfet der Bauer, 


aß man ihn erleichtern will, und wenn zur 


ndern Zeit alle Sröhne fort müffen ,. fo urthei⸗ 
sg er, 08 Pönne dermalen nicht anders feyn. 


b) Man follte dem Bauer begreifflich mo 


ven, daß er mehr Dünger befemme, daß er: 
le feinen. Hafer verfaufen und Geld erwerben 
inne, daß er folglich mehr Kühe halten, Korn 


nd Buchweitzen aber gewinnen würde, wenn... 
ſich an den Ochfenpflug und Fuhrwerk ge 


öhnen wuͤrde. Bezeugt er darzu Luſt, ſo neh⸗ 


e man ihm die Pferde ab, verkaufe ſie und 


ſſe ſtatt deſſen einem jeden ſechs Ochſen zu⸗ 


mmen: Dieſe ſind zu einen Pflug gerechnet, 
enn es aber nöthig iſt, muͤſſen ſolchen auch. 


enigere ziehen, und als denn kommen nur drey 
hᷣſen zu Hofe. In Mecklenburgiſchen findet 


h übrigens zum Ochſen Gelegenheit. 
er wicht dran will, bey dem bleibt es noch wie 
| vor, 


! 
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wor, biß er den Nutzen feines Nachbarn / 
und ſelbſt um dieſe Wohlthat dittet. Die 
Ochſen find fein Inventarinm, welches erl 


tig gewähren muß, ſchlachtet ober verkarf 


| 5 vortheilfafte Bedingungen verkaufen, ihn 


aber was davon im Winter, fo muß er dieẽ 
pletirung im Fruͤhjahr zu rechter Zeit entı 
Durch eignes Zuziehen oder durch Ankauf 
gen. . Dun dürfte zwar diefer Umtanſh 
Mferden mit Ochfen bie berrfchaftliche & 
ausgabe vermehren, aber fein Banerhef = 
aud) dadurch verbeflert, die Bauerfamilc! 
reicherten fih, und befämen Luſt, fi: 
zupflanzen. | 
c) Weil nahe um den Ritter: und Mari 
feine, Linterthanen find, welches die Geh! 
und die Gutsficherheit wider Teuer und Di 
verhindert, da die beyden Dörfer Elcin, ! 
Hoͤfe, wie faſt durchgängig im Holfteinid 
zerſtreuet find, und doch Bauplatz genug ı 
handen iſt, fo publicire man in Gerichten m 
mache es in öffentlichen Anzeigen befannt: & 
als ein tuͤchtiger Muͤller, Brauer, Teichmeiſ 
Gärtner, Jaͤger und Handwerker fich mir eis 
Smilie und etwas Geld anmelden würde, de 
- wolle man indiefen Berichte Plag zu Wohnu 
und Staflung unentgeltlich anweifen, ihm 
Platz zum Garten und etliche Tonnen A 
Feld, auch Baumaterialien gegen leibliche 







J feine Erben freyſprechen, und wenn er [eit 
gen iſt, Die Freyheit laſſen, und zum G 


' 


zelegenheit verſchaffen. Dieſe freyen Haͤußler 
lirften ganz gerne in der Erndte, bey dem Miſt⸗ 
hhren, bey dem Umſtuͤrzen der Stoppeln und 
en, dem Pflügen zur Saat mit einem zwey: 
haͤnnigen Pflug und Wagen in jedem Befchäffs 


e drey Tage und auch überhaupt vierzchen Tas, . 


e Handdienſte uͤbernehmen. Wir follten alfo 
ey folcher Anſtalt glauben, mande Bauern 
zuͤrden felbft unter ihren Kindern hierzu Er⸗ 
aunterung verfchaffen.. Der jegige Gärtner 
mb Jaͤger dürften fic) als eine bleibende Fa⸗ 
nilie mie ſammt dem Müller und dem Fiſcher 


zelden, die Dörfer würden voll Menfchen,. um | 


as Rittergut und um ben Meyerhof, follte 


b 03 


ald ein artig Dorf ſtehen. Wir fprechen auch - 


ine Menge Ritterfeld an, welches niszlicher an 


Interthanen gegen Spann = und Handbienfle 


‚erfauft werben fan, als daß man e8 unter den 


Dflug ohne Ertrag bringe. O! wie würde. 


J, N. an- Sonfumtionanugen an reihen und 
eſchaͤftigten Menſchen zunehmen, von deren 
tänften, Handwerken, Dienften and Vieh, der 
Butsherr, der Pfarrer und Schulmeifter ges 
hoͤnne, und daß wäre eine Verſchoͤnerung der 
Butsgerechtigfeiten. _ J 

qh) Wenn erſt das Rittergut feinen Ackerbau 
Biefewachs, Hut, Weide, Gärten und Vieh⸗ 


ucht dergeſtalt verbeſſert haͤtte, daß de Bauer 


elbſt den vorzuͤglichen Nutzen gewahr wuͤrde, 
u büürfte dieſer ſich auch leitht darzu bequemen: 


Zumal, wenn er mit Ehren und andern ange⸗ 


nehmen 
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nehmen Reizungen, die dem Hetrn fein 

koſten, aufgemuntert wuͤrde. Doch wst 
uns: denn denen wirthſchaftlichen ſchon 
Handlungen, Tugenden und. vorzüglc 4 
Verrichtungen, die ein Bauer oder ein d 
ju feinem Mugen unternimmt, find me 
gewohnet, Ehrenbezeugungen zuzw⸗ 
Das find bey uns lauter veraͤchtliche d 
Indeſſen verwerfen wir dieſe Mode mit 
de, und halten es für fehr loͤblich, M 
Edelmann, der Berichtshalter und Va 
‚wenigftens populair mit dem Bauer = 
und ihm als ein verfraulihes Kind je 
Voꝛtheilen führer, wenn er aber folget, u 
Art vorzuͤglich ehret. 

e) auch angefuͤhrter maßen weg 
Vauerhtzer eine Abaͤndrung gemacht.ust 
Hof ein: Deputat reparfiret werden dihj 
minß dieſes nach getroffnen regulatıv unte 


ben werden. 


f) Ale die neuen Finrichtungen, Key 
Vorſchriften, muͤſſen endlich Gerichtlid) ı 
‚ungebundenen Freyheit, darzu und be 
thun, doch ohne einige Erweiterung & 
berigen Dienfte, niedergeſchrieben und j 
ret werden. 
) Man muß bey jeder Jahraͤnders 
Uſie von allen in denen Gerichten lebende 
‚fonen. an geift » und weltlihen. Bedienti 
‚Dienfiboten, männs und weiblichen Grfl 
a Bauern mit igren Familien und ! 


' , 

yon der Holftein. Landwirthſchaft 1cay - 
aoffen, mit den Zuwachs, an Derehlichten, - . ' 
kbohrnen und dem Abgang, am Abmefenden 

d an Geftorbenen Berichtlich fertigen laſſen 
#6 verwahrlich beybehalten. Denn die Unters 
Anen find einlebendiger Schatz der Herrſchaft, 
hal bey der Leibeigenſchaft, ihre Kräfte und " 
fenfte aber reiche Fonds; darvon muß. man 
Ahrer inventarien haben,- um zu fehen, wie: 
ya verbeffern und zu geuuͤhßen. 


ee. SEE Zu 
„Das find unfere ofnvorgreiflihe Gebanken, -- - 
Ar N. N. Wir geſtehen, daß vielleicht eins | 
P andere einigen Anſtoß leiden möchte ; allein * 

nd Doch wenigfteng die meiſten practifch thun⸗ 5 
1 Ihren Gebrauch uͤberlaſſen wir zwar den 
As herrn; allein einige allgemeine Anmerkun⸗ 
ho on der hoffteinifchen Wirthſchaft und Pos 
, möchten vieleicht auch anderswo nicht 

Mutzen ſeyn: Wenigftens wünfchen wir . 
vs ‚ zum Zeften desfenigen $andes, welches 
ar fo viele Borzäge von Gott empfangen, und 
Merlidy) den großen Vorzug hat, einen egen 
mu haben der die Gnade ſelbſt ift , das 
hl feiner Länder ſuchet, und unter deſſen 
* ſedermann zu leben wuͤnſchet. 
N. N, den 21 Oct. 1758. . _ - / 
J | 


Bo, v. G. & C. Z. 
ml. röſtes St. VPyy N. 
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Kurze Nachricht von einigen came 
raliftifchen neuen Schriften. 


Dem⸗ wir in dieſen Sachen die Biichermiß - 
fenfdyafe nicht zu lange aus den Augen 
ſetzen, fo wollen wir hier einige an der letzten 
Michaelismefje neu herausgekommene, oder doch 
angefündigte Buͤcher von Wirthſchafts⸗Policey⸗ 
und Kammerſachen kürzlich erzählen, davon 
aber kuͤnftig eines und das andere, wenn wir fie 

. etwas beſſer fennen, umjtändlicher voritellen. 
1 Die nie genug gepriefene Sorgfalr der 
Policey für das Schulweſen und die Kinders 
zucht, Jonderlich ‘auf dem Lande, wurde unter 
andern auch von Herrn L. C. Queden erwes 
cket und verbeflere. Denn derfelbe hat feine 
Gedanfen vom einer vernünftigen und chriftlis 
chen Sinrichtung des Schulmefens und bee 
Kinderzucht auf dem Lande zu Slensburg in 
gvo bey oh. Chriſtoph Korten diefe Meſſe 
‚ herausgegeben. Diefe Sache liegt zwar allen» 
halben noch im Argen, 0b fie gleich der Grund 
einer kuͤnftigen "glücklichen Nachwelt iſt; fie 
wird aber doch in einigen Städten und unter 
vielen erhadenen Familien ſeit einiger Zeit eyfris 
ger getrieben: Allein auf dem Lande und. unter 
den Bauern fiehet es noch faft durchgängig 
darinnen ‚fehr. übel aus. Gleichwohl machen 
biefe ben größten Theil ber Wirshfchafter und 
— | J zwar 


— 
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war foldyer ‘in denen $ändern aus; welche ſich 


nit den erſten und vornehmſten Quellen des 
eitlichen Vermoͤgens verſtaͤndig, klug, weißlich 
ind mittelſt guter Sitten beſchaͤftigen muͤſſen, 
venn die Landwirthſchaft der Laͤnder insgemein 
mmer bluͤhender werden ſoll. Worauf aber kan 


ich wohl ein einſichtiger Menſchenfreund mie: - 


nehrerm Ruhm legen, als zur Ausühung die: 
er großen Sorgfalt eines wahren Policeywefeng, 


mmer befiere und gründlichere Anweifung zu 


eben? z. E. Da das erwachſene junge Sandvolf 
enen Panniren der Kriegeshelden für das Bas 


erland ſehr haͤufig folgen muß, und faſt in al⸗ 


en Gegendenunſers Vaterlandes die kuͤnftigen 
Birthe an ſich ſehr duͤnne werden; fonderlich 
a auch die Aeltern für Kummer, Noth und 
nancherley berrübten Zufällen des Krieges da: 
in flerben, beruhet oßnedem die ganze Hof: 
ung auf den Kindern bes Landvolkes und daß 
iefelbigen, ſo viel nur einige Ruhe ber Gegen: 
en fuͤr den Krieg verflätter; wohl erzogen 
berden, nicht aber, wie im währenden 30ſaͤh⸗ 
igen Kriege ganz verwildert auftwachfen. Safe 
ins doch demnach in unfern Tichten, Gedanken 
ind Trachten diefe Sache zu einer der wichtig: 
ten Gegenftänbe machen, wenn uns der Hoͤch⸗ 
te dazu Erkaͤntnis, Gaben und Gelegenheit ſchen⸗ 


— 


.r 


.. 


'et, und der Beruf eines Gelehrten uns noch 


yarzu zu folcher Arbeit für unferegegenwärtigen 


ind Fünftigen Brüder verbinder! u 
ma  . 1Dde 


\ 
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I. Des Herrn von Reaumuͤrs phyflea 


| liſch⸗ oeconomiſche Geſchichte der Bienen, if 


nunmehro aud) aus. dem Franzöfifchen ins Teut⸗ 
fche von Herrn C. C. von S. überfeget und mit 
Kupfern verfehen zu Nürnberg in 4to bey Tel 
ſeckers Erben, diefe Mefje heraus gekommen, 


"Die gelehrten Wirthe haben ſchon daraus vieles 


gelernet, was zur Verbeſſerung der Bienen 


zucht und bes. Honigbaues dienet; denn es if 


gewiß, daß man ſich in dieſem fo nüßlichen oeco⸗ 


nomiſchen Geſchaͤfte biß auf unſere Zeiten mit 


vielen: unrichtigen Begriffen von der Natur 
dieſes nuͤtzlichen Gewuͤrms getragen und den 


Nutzen deſſelben ſehr gemindert habe: Allein es 


- 
nn 


Scoͤßliſchen Handlung diefe Meſſe an das 


muß auch der ungelehrte Wirth, der fi) am 
meiften damit befchäftiger, davon beſſer unten 
richtet werben. Der franzöfifche Berfaffer aber 
bat für andern, als ein fehr forgfältiger und 
grünblicher Maturforfcher auch hier etwas vor⸗ 
zügliches geleiftet, und daher iſt diefe teurfdge 
Ueberſetzung ein recht nüsliches Unternehmen, 
1 Wir find ſchon'aus diefen Sammlungen 
als abgefagte Feinde des wahren Aberglaubens 


-  verboffentlich befannt genug : Sollten wir dan⸗ 


nenhero nicht die 'neue und verbeſſerte fünfte 


Auflage des fchon alten und befanten Buches : 


Der geftriegelten Rodenpbilofopbie, oder 


‘ der auftichtigen Unterfuchung derer von 


vielen Weibern bochgebaltenen Aber: 
elauben, welche zu Chemnig in 8. und in der 
Licht 


— 


— - 
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> 


ht getreten, fonberlich benen ee 
»fant machen und empfehlen, ba diefe Stüde . 


in der abergläubifchen Thorheit, doch fonder: - 


ch in den. Wirchfchaften noch immer Herberge 


nd Beyfall finden ? Wir haben zwar- diefe 


‚uflage noch nicht gefehen, ertwarten aber doch, 
aß vielleicht Durch Anmerkungen einige Der; 
efferung und mehrere Gruͤndlichkeit bey eini⸗ 
igen Sachen angebracht worden, als etwa ber 
rſte Verfaſſer zu feiner Zeit vermögend gewefen. 

IV, in eben diefer Handlung wird auch 
). J. E. S. Bedenken über allerhand in 
ie- Haußwirthſchaft einfchlagende Sas 
ben, als ein Zeitbuch fort geſetzet, und es find 
iefe Meſſe das ge und 6te Stuͤck in 8 erfol- 


et. So viel auch folder Schriften nunmehrs . 
u unfern Zeiten aufgetreten find und noch ers . 


heinen, ſo gewiß ift es doh, daß man feine 
hlechte Einficht in der Wirthſchaft fehr vers 


athen würde, wenn man nicht immer noch was. 
uͤtzliches und angenehmes darinne finden und 


ber ihre Dienge lagen wollte. Man würde”. 


der auch befonders unverfländig ſeyn, wenn 
ran nicht ben Nutzen auch diefer Schrift ers 


ennete, Mein! Unſer Wahlfpruch in diefen 
Sachen heiße: Plüs ultra. Und wir haben es 


u einer allgemeinen Grundregel in unferer An⸗ 
yeifung zu diefen Gsfchäften gemacht. Wir 
serden aber vielleicht Halb nicht mehr wegen 


bgang der Kräfte vergleichen Sachen ſamm⸗ 
en, und denen &ehhabern diefee Wahrheiten 


y99 3 auf 
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auf bequeme Weiſe vorlegen, ob wir gleich, wie 
bekant, die erſten waren, die ſich damit wieder 
| befchäftigten, als man zu Breßlau und Frank⸗ 
furt an der Oder lange mit einer foldyen Arbeit 
aufgehoͤret hatte. Allein wie freuet es uns, 
daß wir ſo viel vortreffliche und gute Nach⸗ 
folger befommen haben! Die fchönen Fraͤnki⸗ 
fchen Sammlungen diefer Art gehen auch 
“noch fort, und in diefer Meſſe haben wir Das 
. agund 26 Stuͤck von Nuͤtnberg, aus der ber 
ruͤhmten Monarhichen Handlung bekommen. 
V. Die Ealenderfchreiberen ift an vielen Ors 
ten noch immer denen alten Fehlern unterworfen, 
bie wir ſchon mehrmalen in unſern Sammlun⸗ 
gen gezeiget haben, und man verbindet noch 
ſelten allerhand gemeinnuͤtzlichere Nachrichten 
mit dieſen Schriften, die in allen Handen herum 
. laufen, und fo bequem’ dazu find, felbige aus: 
J Eine der beſten Nachrichten aber 
gewiß diejenige, welche zur Verbeſſerung der 
Chigend, fonderlich in Schulen dienee. Go 
denken wie nach unfern ſchon num. I. geäußerten . 
Grundfägen, Es kommt ung dannenhero eines 
Verfaſſers ohne Namen in eben biefer Hands 
lung zu Nürnberg 'aufgelegter bequem und 
‚und nugender Schulcalender, auf Das 
das Jahr Chriſti 1760 ungemein artig.und 
nüglic) vor. Denn es find außer dem orbentlis - 
chen Almanach, ſtatt der. nicht viel nügenden 
Galendermaterie verſchiedene Lebensbeſchreibun⸗ 


gen verdlenter Schulmaͤnner, wie auch mancher. | 


ley 


v " . [e N . N 
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ley Lernenden auf niedrigen Schulen vorträgs 
liche Anmerkungen und Nachrichten mitgethei⸗ 
let, und in 12 abgedrudt, darinne zu finden. 
Dir wünfchen nicht: allein Die Fortſetzung die: _ 
ſes beſondern Kalenders, fondern aud) die Nach⸗ 
folge oder Nachahmung mit folhen Calendern,. 
z. E. für, die Bauern und den Sand = it, den 
Handwerfsmann und Künftler, den Kaufmann 
und Sabrifanten ꝛc. Denn wir glauben, Daß: 
dieſe Art der Schriften bey nahe: das. einzige bes 
queme Mittel ſey, dadurch man den gemeinen 
Mann, der unſere Monats- und andere Schrif⸗ 
ten von Wirthſchaftsſachen nicht kennet, ſiehet, 
in die Haͤnde bekommt und lieſet, ganz unvers. 
merkt in Dingen die feine Nahrung betreffen, 
beſſer, ala bißher gefchehen it, und nicht et⸗ 
wan nur mit. einigen Reimigen und ſchlechten 
ſchon bekanten wirthſchaftlichen Erinnerungen, 
unterrichten und feinen Zuſtand verbeſſern koͤnte, 
wenn man vielerley ſolche Ealender-perausgäbe,. 


VI. Wer Seanzöfifch verſtehet, demfelbigen 
empfehlen wir Monf, Bidets Trait& fur la Na- 
ture & fur la Culture de la Vigne, fur le-Vin, - 
la fagon de le faire &.la.maniere de le bien 
gouverner, avec figures, (dom Weinſtock und 
deſſen Wartung) revue par Mr. du Hamel du 
Monceau, V. 1. & 2. in 12. welcher Tractat diefe - 
Meſſe auch bey denen Buchhändlern, Herm. 
Arkftce und Merkus zu finden: gewefen, zu . 
Paris aber. fehon ‚por einiger Zeit ans Licht ges 

Yya . treten 
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treten iſt. Denn wir merken hierdey an : Die 
Franzofen find vortreffliche Weinbauer und Kell⸗ 


ners , und ihre Einfichten und Erfindungen in 


Diefen Wirthſchaftsgeſchaͤften ſchicken fich für 
die teutſchen Gegenden wiel befler , als die 


Italiaͤniſchen. 
Vils Eben ſolchen Leſern inter den Freun⸗ 


den des Commercienweſens, empfehlen wir auch 


eines Anonymi Vues politiques fur le Commer- 
ce des denrees, fo in 8. zu Amflerbam und 
$eipyig ben ben Herrn Schreuder und Pierre 


“ Mortier dem jüngern herausgefommen. 


‚VII Seren J. A. C. von Zinen neue 
kurzgefaßte Nachricht, von der gegenwärtigen 
Verfaſſung der Berlinifhen Realſchule in 9. 


und Verlage der Buchhandlung diefer Schule, . 


fo diefe Michaelismefje auch erichierien iR, em⸗ 

‚pfehlen wir deswegen, weil wir diefe erſte vor: . 
treffliche Policeyanftalt diefer Art’ in unfern 
Sammlungen vielmal beruͤhret, und fonft auch 
dieſe Art von Schulen überhaupt, naͤchſt einis 
gen, die ehemals davon efmas vorfchlugen, ums 
ſtaͤndlich am erften vorgeſchlag en, beſchrieben 
und entworfen haben. Diefes ſchoͤne Werk, fo 
der nie genug geprieſene Herr Lonfiftorials 
rath Hecker, zu feinen Daſeyn in Berlin, wo 
_ fo viel Eures befindlih iR, brachte, war die 


erſte, hernach haben wir die braunfchtweigifche, 


enblich aber die herrliche Realſchule, use einen 


ſchoͤnen Waiſenhauſe verknüpft, welche des 
dem Granppampersann vbertu⸗ von 


U 
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thal, Hochwohlgeb. für einigen Jahten zu Wit; = 


“senberg fliffteten , werfchiedene mal bemerfet. 
Alleia wir müflen mit Betrübnis nunmehro mels 
ben, daß dieſe ſchoͤne und recht puͤtzlich einge: 
sicheete Anftalten ihre fäntlichen Gebäude fanıt. 


vielen Meubles am 20 Auguft biefes jahres, 
durch die Feuerflammen verlohren habe. Wer - 


bie eigentlichen Umſtaͤnde davon zu wiſſen vers 
langet, Fan felbige aus ber Davon gedruckten 


Machricht ab N. in diefem Süd unferer . . 


Sammlungen lefen. 


1X. Beyläufig gedeufen wir auch eines | 


Ananymd geheimen und nad) „vielfältiger 
Erfahrung raren Aunftftäce für jedes 
Sranenzimmer , welche bey Chriſtian Mevius 
zu Göthe, mitvielen neuen Künften vermehret, 
eben dieſe Meſſe herausgekommen. Jedoch es 


wird andern 


X. Des Herrn J. S Laurentius Abhand⸗ 


fung von der Verbeflerung der Windmüplen 


niit Kupfern, nebſt einen näglichen Bericht vom 
Barometer ꝛxc. noch miglicher und merkwuͤrdi. 


ger vorfommen, von welddem, wie vom vorhets 


gehende non die zte Aufinge künftige Meſſe erfols 


gen fol. Es erfcheinet in 410 zu Nürnberg, 
bey Georg Bauern, und des Herrn Amemann 
a eheologifche und praetiſche, oecono⸗ 


übaufunfl , wovon wir ſchon imvori 


gen Stud gebadht haben, wird auch bey Kerr 


27 


Bendlern zu Leipzig, in 8. kuͤnftige Meſſe ven 
enfegn. 


neuem vu geb 
Uns. Xl. De 
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XI. Der fleißige Schriftſteller in dieſen Sa: 


chen, wovon wir hier handeln, der dert von 
Juuſti wird auch Fünftige Meſſe des feel. Mar⸗ 
pergers Tractat von montibus pietatis, oder 
Leih⸗ Aſſiſtenz: und Hülfshäufern, Leihenbanquen 
und Lombards re. mit Anmerkungen und einem 
Anhange von Vraut⸗ und Wittwencaſſen, wie 
auch den genuefifchen Lotterien in groß 8. u 
Ulm in der Gaumiſchen Buchhandlung herr 
ausgeben. Be 
. Xu, Ein folches erft zu ertvartenbes Buch, 
iſt auch Hr. G. Friedr. Müllers Befchreibung 
der beſten Arten vom Kernobſte, und wie mit 
dem Winterobfte umzugehen fen, welches in 8. 
und zwar in der Schröderifchen Buchhandl. zu 
Braunſchw. Eünftig wird zu haben feyn. 
XIII. Wir find auch vielmal erfucher worden, 
von unfern $eipziger Sammlungen ein General; 
regiſter drucken zu laſſen: Des eigentlichen Ans 
toris der Sammlungen Zeit, Kräfte und Um⸗ 
ſtaͤnde aber haben diefe Arbeit zu übernehmen nicht 
erlauben wollen. Der Hr. Berleger läßt alfo 
felbiges von einem andern geſchickten Mann vers 
fertigen, und wird folches Fünftige Meſſe ing. 
an das Licht treten laflen. ER 
XIV. Bon desberähmten Zerrn Sallers 
Naturgeſchichte der Thiere, wird auch kuͤnf⸗ 
tige Meffe der 2te Th. mit Kupf.in 8. und ſyſte⸗ 
maatiſcher Ordnung bey Herrn Voß, in Berlin 
herauskommen, welches: zur Viehnahrung und- 


Wurthſchaft ſehr nuͤtzich zu gebrauchen ft. xv 
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Sen. J. €. Sirfchene teutfches Reichs: 


chiv, wird fünftige Mei evoliftändig mit. - 
8 u Mürnberg bey Selfefers Erbenzu 


E Ulm kommt auch in groß 8. bey Hrn. 
eine Onomatologia veconomica pradica . 
‚ und wenn man indiefem Buche Die der 
nen teutſchen Namen veconomifcher Gas 
nach denen mannigfaltigen Gegenden bes 
ıwird, fo veripricht man fich davon eins 
inlichften Werfe, welches ung bisher ge · 
ele Hat. - Ä 
II. Wir ſehen aud) des berühmten Herrn 
‚Schäffers, eines gründlichen Naturfors 
vorläufigen tegenfp. und Bayer. Schwanms -- 
‚chte begierig entgegen, welches in groß 4.0 
nfpurg Herr Montag in Commiſſion ba⸗ 
wird. 


VIII. M. 3 oh. Sr. Kleine ausführl. Be⸗ 
ibung der Metall: —9 und Loͤthungen, iſt 
dergleichen Buch, ſo mit Kupfern in 8. 
Berlin in der Buchhandlung der Realſchule 
Licht treten ſoll. 


IK, Virgilii Libri IV. Georgicorum, ober den 
vier Bücher vom Erdenbau, werden mit Hrn, 
Martyns und anderer ihren eritifchen Anmer⸗ 
igen und veconomifchen Erklärungen ins teut⸗ 
übefeht, und mit Kupfern zu Hamburg. 
> gm in groß 8.bey Grunds Wittib und 
lien herauskommen. | x. 


— 
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XX. Meulich haben wir des Hrn. Sofraii 
von Brießbeims Stadt Samburg in dDiefe 
&. umftändlich vorgeſtellet. Allein künftig, werder 
deſſen Anmerkungen und Zuſaͤtze darüber in 
8. bey Herrn Dreiſen in Damburg verlegen 
berausfommen. 

XXI, Moch ein Buchhätten wir bald vergeffen, 
welches ſchon bey dem Heren Verleger dieſer 
Sammlüngen in 8. biefe Meffe an dasLicht getre⸗ 
ten, und die Ackerbauſchule aus dem Frany. 
ůberſetzer, genennet wird. Man muß es aber 
nicht mit einem alten teutſchen Buche unter Bier 

ſen Titel vermengen. Jedoch wir werden einmal 
umftänblicher davon handeln. | 


N. 


Bu gaddricht von der durch mehrmaliget | 
| Feueranlegen eingedfcherten Real; 
ſchule und Waiſenhaus zu Wib 
- ‚tenberg. 


Der Rath des Herrn iſt wunderbarlich/and 
Du, o Kerr, fuͤhreſt es herrlich hinaus! 
Kris bat das nun vor 3 Jahren in Teuſfch⸗ 
land entzuͤndete Kriegesfeuer auch uns auf 
eine gar betruͤbte Weiſe betroffen. Durch Zu⸗ 
laſſung des Hoͤchſten, deſſen Rach wunderbarlich 
und unerforſchlich, iſt unſer Schulgebaͤnde 32 
Aus. dieſes Jahrs durch die Koͤn. Preußl. 


niſon und nach der don Dam hihioſ cow 
j raden 


Realſchule u. Waiſenh zu Wittenb 1031 
‚senden Hrn. General von Horn darzu geftels 


ten Ordre, gar ohnvermuthet bie auf dem. 


Grund abgebrannt worden. Sqon vorher, 
da bey Anruͤckung der Kaiferl. und Reichsarmee 
Anſtalten zur Gegenwehr gemacht wurden, wur⸗ 
‚ben wir von einigen gewarnet, unſere Sachen in 
Sicherheit zu bringen. Inzwiſchen hoften wir auf 


den Herten, der bis dahin bey mehrerer Gefahr, . - 


allesfo wohlgemarht, Noch den ı6ten ej. da der 
erfte, nachher aber wiederholte Befehl kam, daß 
die der Stadt am naͤchſten liegenden Haͤuſer in Der 
Vorſtadt niedergeriſſen wuͤrden, war unſer Herz 
ganz getroſt; obgleich in einer andern Gegend ge⸗ 


Bachier Vorſtadt damit ſchon ein Anfang gemacht 


wurde. Wir brachten aus Borficht nach und nad) 


die noͤthigſten Sachen bey Seite; fleheten indef: 
fen gemeinfchaftlicy und befonders den. treuen '.. 


Wächter Iſrael um gnädigen Schuß an, und em⸗ 


pfohlen uns deſſen värerlichen Vorſorge. Allein 


die Gefahr napın zu; und der Schrecken wurde 
groß, dawirden 19 Aug. als den 10 Sonntag 


nach Trinit. an dem Sonnt. wy von der ers - 
ſtoͤrung Jeruſalems in der Gemeine des Herrn 


geredet wird, eine beftätigte Nachricht von der bes 
vorſtehenden Verwuͤſtung hieſiger Vorſtaͤdte be⸗ 
kamen. Mehrere hiefige Dornehme und Ge 
neigte Goͤnner und wir felbft thäten durd) Fürs 
bitte und Vorftellung zwar alles, eine Echule 
und damit verfnüpftes Waiſenhaus zu retten. 
Doch fchon fett fielen.die Antworten befümmert 
aus. Auf Anrathen ber mohlgebachsen Gönner 
j ‚mu 


/ 
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verliefen wir daher mit beflemmren Herzen unfe 
re bisherige Wohnung vor dem Schloßthor; un 
begaben uns, da wir ıms in der Stadt felbi 
nicht ficher halten fonnten, mit den meijien Pen: 
- fionairs und Waifenfindern (denn einige hatten 
wir auf Verlangen die Zeit über nach Danfe 
zu den Aeltern, gehen laſſen) in das nafge 
legene Staͤdtchen, Zahna; wo wir mit vie 
ler Siebe aufgenommen wurden. 
‚Hier hatten wir die Hofnung zu Dem frenen 
himmliſchen Vater noch nicht völlig weggewor⸗ 
ſur Indeſſen uͤberlieſſen wir uns kindlich fel 
nem Willen. Des folgenden Tages, als ge 
dachten 20ſten Aug: Mittags nach Tifche, er: 
ſcholl der erfle Ruf in unferm Epilio, daß 

Wittenberg. brenne; wir konntens audy felbk | 

‚deutlich fehen. Und endlich befamen wir, m | 
"wir einige, fi) dee Sache genau zu erfundis 
gen, abgeſchickt, die beitätigte berrübte Mach⸗ 
richefelbft, gegen Abend, daß bey ihrer Aufunft 

unfer Haus ſchon mic in der Aſche geirgen. 
Diefes fonten wir wohl nit ohne Thränen an- 
hören. Wir fleheten gemeinfchaftlic) demoͤ— 
thigft zu dem Herrn, daß er nun weiter forgen 

‚ möchte, da Menfchenhülfe ans- zu ſeyn ſchien. 

‚Wir tröfteten uns auch damit, daß ohne Zwei⸗ 

. fel mehrere redliche Kuechte und Kinder Gottes 
mit uns und für ung fleheten. Und follte das - 
mitleidige Herz des himmlifchen Vaters, wels 

der die Liebe felber ift, das Schreyen feiner 
Kinder nicht hören? — 
. | Folgen⸗ 
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Folgende genauere Umſtaͤnde erfuhren wir 


nachher von der eigentlichen Einaͤſcherung. 
Der VBrand ſelbſt mar in ber Vorſtadt nach 


XX Liber an mehrern Orten zugleich angegangen 
Unſer Haus hatte mehrmal, und endlich gar 
ganz von innen muͤſſen angezuͤndet werden, ſo 
Daß es erſt zuletzt, etwa gegen 3 Uhr in vollen 
Flammen geſtanden. Bey der Gelegenheit hat 


fich Die Siebe der Einwohner zu diefem Werk 


"mannigfaltig erwiefen. Mehrere Männer hats 
ten fich zuſammen gethan, wo.möglidy Das Ge⸗ 
bäude noch zu retten. Da aber bin und wieder 


dazwiſchen gefchoffen worden, hatten fie weis . 


chen muͤſſen. Diele die dem Brande des Haus 


. (es hatten zufehen fönnen;, ‚hatten über dieſen 
Anblick Häufige Thränen vergoffen; und Diefes 


befonders die Xeltern, die ihre Kinder zu uns 


geſchickt. Micht weniger aud) die Kinder felbft; 


deren einige freywillig auf die Knie follen gefals 
len ſeyn, und Gort um Erhaltung diefer jchös - 


‚nen Schule, mie fie foldhe genennet, anges 
fiehet haben. Auch noch. nachher. bezeugten 
ſehr viele, auch auf dem Lande, ihr Mitleiden; 
und oft genug verriethen die Thränen, die fo 


gleich über die Wangen floſſen, bie Liebe zu uns 


fern bisherigen Anftalten. Durch welches‘ alles, 
wie auch durch rhätige Huͤlfe einiger liebreichert 
Einwohner ber Borftadt, unfere Befiimmerniß 
nicht wenig gelindert wurde. Uebrigens harreten 


wir des Herren; und es hieß jet guch bey ungz .. 


Und ob die Hülfe verzeucht, harre ihrer 


8 


— 


1034 Nachricht von der eingeaͤſcherten 


Es wurde ſogleich einer ber Lehrer an baı 
RKeceealſchule an unſers Gnaͤdiggen mb Sohen 
SGStifters Hochfreyherrl Gnaden mir Mach 
richt von dieſem Ungluͤck und Schaden nad Sal, 
kenberg geſchickt; welcher Schade darum nicht 
geringe, da außer ben Modellen und Inſtrumen⸗ 
ten, außer der Bibliothek, den Federbetten und 
den auf unfere Koſten gedrudten Büchern, meiſt 
nichts gerettet worden. Indeſſen gab Der Hert 
Gnade, daß des Gnaͤdigen Stifters und 
Deroſelben Frau Gemahlin Hochwohlgeb. 
Sich nicht nur wohl dabey faſſen Eoncen: 
ſondern die dringende Liebe zu dem hoͤchſten 
+ Dberhirten und feiner Heerde erhielt Sie bey 
- dem Entſchluß die gefammten Anſtalten dem 
noch fortzuſetzen. Davon’ einige Tage Darauf 
auch an ben. Ort unfers Exilii eine unſer Her 
niche wenig erquidende Nachricht, nebſt gnaͤ⸗ 
digem Befehl anfam, nach Wittenberg zu 
‚rück zu fehren. Wir begaben und daher durch 
guͤtige Hülfe einiger Wertben Wobichäter 
in Zahna, ben 25 Auguft wieder auf ben 
Weg; und fanden das gnädige Her; Hochge⸗ 
dachten Unſers Aoben Stiftere md Dero 
Grau Gemahlin ſo außerordentlich für uns eins 
genommen, daß Dieſelben, mit Hinbanſetzung 
Ihrer eignen Bequemlichkeit, Dero eigene 
Behauſung in der Stadt auf ber Coßwiger 
Gaſſe uns gnaͤdigſt ad interim- einzurdumen 
geruheten. J F 


er. 0 Un 
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. Und hier wird nun indeſſen, im’ Vertrauen 


anf fernern Beyſtand unſers treueſten und 
maͤchtigen Immanuels, die Schule, fo wie die 


Penfionairs: und Waifenanftalten, völlig wie 


‚zuvor, fortgefeßet werden: die Schule nemlich 


in vier Claſſen; fo wie auch den Penſionairs 
und Waifen, davon die.in ber Zeit verreiferen 
ſaͤmmtlich zuriik erwartet werden, mie fonfl, 


‚jedem eine befondere Stube angewiefen mor 


den. Nicht weniger wird, fo der Herr will, 


. Das halbjährige Eramen fünftigen Michael pier 
‚ im Haufe, und zwar den 4 und sten Dctobr. 


gehalten , aud) folches, der Gewohnheit ge; 


‚ mäß, duͤrch die Rinladungoſchrift angezei: 
get werden. 


% . 
' S0.ı Me: 


Was Finnen nun mir hierbey mehr chun, | 


- als daß mir zuförderft den Seren Himmels 


und der Erden, der die Herzen der Men- 


ſchen in feiner Hand hat, inbrünftig loben und 


preifen; der auch mehr thun fan, und gethan, 
als wir verftehen und bitten fönnen, Er iſts, 
der das värerlihe Herz des Hohen Stifters. 


‚und Dero Gnaͤdigen Stau Gemahlin in 


diefen Bekuͤmmerniſſen fo außerordentlich zu 
uns geneiget, und unfern Unglauben, mit 
dem wir zu viel zu fämpfen gehabt, fo felig 
befhämt har. Er fen dafür Seyderfeits - 
Hochfreyherrl. Enaden und Dero gefam: 
ten Hohen Hauſes Eron und Lohn Bier, und 
Samml. 168tkes St. Bu dort 
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dort ewig! So wollen mir flehen, fd Lang 


ſich in uns die Zunge reget ! Zugleich aber 


erbitten wir uns aufs neue den Segen von oben 
zu dee neuen Arbeit. Durch diefe Kraft von 
oben unterftüger, wollen wir fortarbeıten , im 
der vergnügenden und feligen Hefnung, dog 
unſere Arbeie nice vergeblich fen in dem 

wir uns die Fürbitte Unſe⸗ 


Ser, Worms 
ver Bönner und Wohlthaͤter fo angelegentlich 


erbitten, wie wir uns Ihrer fernern Gewo⸗ 
genpeit ». &ebe ud gürigem Anden» 
ten aufs. neue demuͤthig 
emfehlen. . 


Regiſter. 


Regiſter 
zum vierzeheiden Bande der 
ö - Sammlungen. 


2. 


— — p-T5 beffen beſondere Arten und Es 

FEempel 649 19.690 & ghylq Sendſchreiben das 

von 797 fonderltä) von der Erfipeimung abgefchledes J 
ner Seelen tb. umd Policehamalten dagegen 'ibid. = 

Abhandlungen im XiV Bande der Sammlungen. . 

) Die Vorrebe von der wahren Chre und Ehrs 
liebe des 4 Eenfis,des Befenners.11) Dei Eingang -' 

‚pt. III) Sendfhreiden von einigen Verfuchen, 
den Hafer in Roggen zu verwandeln. 3 IV) ers 
nere Nachrichten von der fich im Braunfchiweig. ges 
‚äußerten Viehſeuche, und von einer Maſchiene 
große Etrönte bey dem Uferbau zu reinigen 11 
V) Nachricht, don einem bermeinten Wunders 

en, an bem bey Regenſparg gefundenen 
‚gmehle 15 VI) Bon beim fogenannten Haft, 

- oder.getoiffen Fliegen 25 VII) Anmerkungen 
von der Verbefferung des Unterrichts Inder Decas 
nomie, und infonderheit der oeconomiſchen Cibil⸗ 
Baukunſt, famt der Anfündigung einer premic, 

„für Die befte Ausführung derfelben 31 VIN) 

Verſuch zur Beantwortung der vorgelegten Gras 

23312 sen, 


Wu wm 


Reze. 


er ren Terme er fernen oe 
Een 22 stm. mdieay Dofgan 
CC. 13 DI Die garteeuız Bee am 
Farin Dem ehr jilze —E 
en &7 Summe us rräukeeg oz Sr: 
BaR Mur ueeenen 65 SD 55 
= VSme a: Zıne Imal2y — 
nschSericder Ectetneden 124 SI, Maccıe 
SCH re ze Beriag fear Drrsrrahe, 5 
Ernesto, ee che rem für 
zen 133 Ni. Erırtrürrcen au ermeR rare: 
ea den ira Is, uber Derraca 
Teiremser> Lımmerüuften, sub Beer S1.008 
e>tız3z Xi RÆrt oe em wel’ 
wie Fcte em Ich der Der 
14: %- &ı ReönSen, za um cc ie 
ge ıı —— a gmutten Station, Mom; 


—— FIabcaces er;ckeam. und 2:0 
gr = ne em krasa 164 XV Tenälix en 2:20 
km: swern ur» su oScieea 172 XV 3% 


Beten Eder Birk Nerihiise 177 KUN; 3 
Rute em 9 2 linden Nekeund Sosh 
g:H2Teren Te aid po Teetkugen Ip x 4) 
Eae Som tra Zu a er Stube es 
ters. ne I Ni ses bickem But, weni cd 
Ju ZuNZ 125 A:\) Afüustinng vonder Ka 
eräitaft der alten Dentichen. Erfie Peebe, res 
Sieten 190 XX) Erinactung an ud Mc 
na:-Pcucenveſca wegen derer pim fftern in ex 
sen Karberu, var Baterlanded grofiemie 
Frardeiten zız XXD Jermere Nachriotea eca 
ben Temübungen in Churſadſen, das Land ze der⸗ 
bean, Manuractaren und Kabrisuem u ſintca 
end zu befördern. inienderbeit aber des ckmaiis 
en Sr Spans Verdienſte darime, ſcb A.B.C. 
D. E. F. G. eı5 und 273 XXIDH em Einf ir 
Seichichte Des alten beutiiben Kameralweſens, 

MU 


— * 


Regiſter. 

mittlerer Zeiten 283 XXIII) Nachricht von. ber 
wohl eingerichteten Veranſtaltung der in Schles⸗ 
wig Am. 1756 angelegten Kammertuchsfabrique, 
und von ihren Zuftande An. 1758 zum Mufter fols 
cher neuen Mannfackuranftalten. Wobey zugleic) 
a) vom befiern und feinern Flachsbau, b) der feis 
sen Spinnerey, c) der Weberey, d)Bleiche und 
€) Appretur gehandelt wird 316 XXIV) Nach- 
trag derjenigen Abhandlung, von der Ausartung 
des Getraydeg, derer im Xli Bande, diefer Leipzi⸗ 
er Samml. p. 662 gedacht worden ift, 331XXV) 
Des Durchl. Herzogs Carls Sefindeordnung, in 
Dero Stadt Braunfchiv. 346 XXVI) Einigeges 
fammlete Beantwwortungen, verfchiedener Fragen, 
aug der Deconomie, und eine Betrachtung über 
dag Abſingen der Nachtwächter 361 und 369 
XXVI) Vom Echmelgen überhaupt 375 AXVIII) 
Don der rohen Arbeit bey dem Schmelzen 380 
XXIX) Von Erzeugung. des Galpeterd 385 XXX) 
Bon den Irfachen der Kaltbruͤchigkeit bes Eifeng 
397 XXXI) Des Verfaffers der Samnıl, Bud) von 
der Wirthſchaftskunſt dee Armen und Durftigen 
09 XXXII) Fernere Nachrichten, vonben alten ; 
aͤchſiſchen Sabriquenanftalten, und ins befondere . 
von Seiten der Stande gır XXXIII) Unvor- 
greifliche Sedanfen und Muthmaßungen von der 
Stadt Braunfchweig ihren Anfang, Rortgang, und 
derfelben Ermeiternng, gu Policeymäßigen Anmers 
fungen 429 u: 465 XXXIV) Sendfchreiben eines 
Freundes von allerhand permifchten oeconomiſchen 
Unmerkungen, ber ſchon vielmal dergleichen Bey⸗ 
träge in die 8. S. eingefendet hat 486, 583,645 
XXXV) Betrachtung ber würfenden Natur, und 
der menfchlichen Bephülfe, bey dem Anwachs neuer 
Heller, oder Groden, aus dem Holländifchen übers 
feßt sı3 XXXVM) Eine alte GaffensLasernen 
ordnung, einer Churſaͤchſ. Stadt 533 XXXVII) 
u Bi 3 Bericht 


\ 
Y 


Kegifter.. Bu 
Bericht wegen der großen Jakobserdaͤpfel, wie 
ſolche im Voigilande gebauet werben s40 XXX Vin) 
"Des Durchl. Herzogs Carls, zu Braunfchweig 
Verordnung bie Straßenreinigung in der Stabt 
Braunſchw. betreffend 543 XXX1X) Kurze Abhanb⸗ 
lung‘ von einem fihönen , mwehlfchmedenden und 
-gefunden Brodte, wie folched bloß und allein aus 
Rohlrüben zu dacken 545 XL) Hochfl. Cothen⸗ 
ſches Privilegium der N. N. Gold; und Silber⸗ 
abrique 588 XLI)- Gedanken von der Einrich⸗ 
=, Äungunddem Nutzen, der in den Fürftenchümern, 
Lalenberg, Börtingen und Grubenhagen, zu er: 
richtenden BrandsAffecurations-Socierat, nebſt ber 
- Unterfuchung einiger, dagegen etiwvan zu machenden 
 Einwürfe 95 XLlI) Eines Blieded ber oecono⸗ 
“ mifchen 2andgefellfchaft Pro Memoria, an einen. 
"vornehmen Herrn, wegen ber Lucerne, und ans 
- derer Futtetkraͤuter 628 XLIII) Minerophili 
- , Schreiben von einer gewiſſen Art Erdenkohlen an 
den &. ©. eines verftorbenen großen Herrns 638 
XLIV) Nee und alte Schriften die‘ zu bies 
fen Sachen gehören 660 item 852 1020 XLV) - 
Doliceg + Gefege dee Durchlauchtighen Herzogs 
Carls, von den Geſchenkenehmen der Bedienten, 
und wegen ber Yandesvermeflung 666 XLVI) 
— , „Anmerkungen über bie Berbefferungen des Gutes 
NN. im SHolfteinifchen ‚ welche zugleich vie 
les von. bafiger Wirthſchaft überhaupt berühren, 
7. gute Bediente und ſolches Gefinde aber fhils 
> befn 670 und ferner 897, 937 wie-aud 987 
2XXLVII) bag auf der 566 Seite biefed Bandes vers 
ſprochene Seudſchreiben, des Merillus von ben 
Policeygeſetzen und Anſtalten der aͤlteſten Voͤller, 
a.n einen Unwiſſenden tu eyſachen 33 it. / 
739, 946 XLVIL.) Nachricht von einem ſchoͤrnn 
- neuen Buche, in deutſcher Sprache, die Anlegung 
und dem Ban ber Wege und Straßen betreffend 
. 759 


‘ 
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Regiſte. 
79 XLIX)Sendſchreiben vomAberglauben,pollieys 
mäßigen Anſtalten dagegen, inſonderheit aber von 
Der Erſcheinung der abgeſchiedenen Seelen oder ben ., ? 
SGeſpenſtern 797 L) Ein fehr ungegründeter, jetadı 
wohlmennend eingeſchickter Vorſchlag, wie ein - 
Capital, nüglid) zur Tilgung der Verbrechen ans 
zuwenden Rız LI) Sendfihreiben von dem 
Tameraliſtiſchen Buche: Die Stadf. Hamburg 
genannt, 817 Lil) Anmerfangen von dem oeco⸗ 
nomiſchen Gebrauche des Eindenbaumfaamend 938 
Liti) Eine Anonymi Erinnerung, und Nachri 
von dem Bau und nußbaren Gebrauc), des fü 
genanten- fürkifchen Weizend, oder Mayß 84r 
LIiV) Unterfuchung der tauben Gerſte, nebfl einens 
Verjeichniß, derer dem Getreyde und Wieſen [ch Ads 
lichen Würmer ,. fonderlid) aber des Taubenger⸗ 
ſtenwurms 857. LV) Eines vornehmen Cavaliers 
9. v. G::: Gedanken von Aufnahme der Städte 
864, it. 91 LVI) Summariſche Nachricht, wie 
das Federvieh auf Tandgütern bermittelfl der 
Poularderie beffer zu nußen 925 LVII) Kume 
Sammlungen abergläubifcher Meynungen. und 
Regeln in dem Ackerbau, ſamt einer Bermuthung, 
von ihrem Urſprung 960 LVIN) Ein altes kuͤnſtli⸗ 
ches Handwerk, an einem geldjelte fo verloh⸗ 
“ren worden 976 LIX) Aufzug als des Hrn. 
LEN. Krerfchmard vor einigen Jahren geniach⸗ 
ten Entwurſe, wie ein gewiſſes Holz, fu in Sachs . 
ſen liegt, fo wohl damals gleich, als Fünftig, befiee .. _ 
"su nußen fep. _ 981 
Academie die oeconomiſche, Plan davon %6$ 
Ackerbau der alten Deutfchen, 190 eines griechifihen 
2Kaiſers Anweiſung dazu 876 wie er im Holfleinis 
AN ſchen 673 Borfchläge deshalb ibid. & faq. 
N Adervoigt, feine Obliegenheit 988 
Advocaten 893 die böfen find ein Werderb der 
EStaͤdte ibid. 
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Regiſter. 
Aftereeden war bey den Athenienſern hart de 


—* Inſaln, Beſchreibung daron, göo ihre age ih 
Bon wenn fie entdecket ibid. welche dazu gehören, 
und ihre Produdte 561 
Armknſchalen oo 665 
Arme, deren Wirthſchaftskunſt - 409 
Affecuranzen ob fie nicht bey den Schäden von Heer: 
gügen zu veranftalten 95 ſolche Eocietäten wegen 
des Brandes 595 Einwürfe dagegen ‚ibid, 
Ausgeberin und anderer tbeiblichen Bebdienten, Ba 
Schilderung und Obliegenheit 
Avertiſſement von bet premie, für bie veconomiche 
Baufunft 


41 
| ». 
Bader, wie fie vor Zeiten hießen | 476 
Bauart, ber alten Deutfchen os 


Baukunſt, die oeconomiſche 

Bedienten, bie Landwirthſchaftlichen, ihre —*— 
lung 927 Amt und Pflichten 

Begraͤbniſſe der Alten —* 

Bergmebl deſſen Natur und Beſchreibung 15 

Bergwerfe ber alten Deutfchen 

Befcheidenbeit und Freundlichkeit, die wre 
‚liche, im Krie 7: 80 

-Bienen, die gBirthfchaft damit ift aus der eineburs 

giſchen gu erlernen 694 

Pier chant iſt eine Hinderniß guter Biere in Städten 
"874 Borfchläge zu der Aufnahme ber Braunahs 
rung 376 Zweifel dagegen 877 Widerlegung ders 
felben i bi 

“ Boecerus 

Bocksbeutel, eine alte bamndargiſthe Sitte 332 

Brandaſſecuranz⸗Societät 595 Ihre Bortheile ibid,' 
Emirfe dagegen und ihre Beantwortun⸗ 610 


⁊ 
u : - 
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Retgiſter. 
Brandeweinbrennerey, ihr Nutzen 90 
Srandewein, deſſen Coctur iſt beſſer auf dem Lan⸗ 
de, als in Städten 880 
Brand in Waizen, deſſen Staub iſt anfiedend soo .' 
- Mübere Erklärung davon ib. Mittel dagegen ibid. 
Sraunſchweig, befündere Nachrichten Davon 465 ihre 
ehemaligen Thore 476 Hiftorifche Umftände biefer 
Stadt, 431 Ihr Anbau zu Policeyanmerfungen 
ibid. deffen Münze 471 
Brauwefen im Helſteiniſchen . 900 
Brodt von Kohlruͤben, iſt beſſer, als das von Car⸗ 


‚tuffeln 552 wie damit zu verfahren 554 
Brodmehl, deſſen Beſtandtheile 22 
Buchweizen 713 

C. 4 
Eotender ber immerwaͤhrende, für das Srauensins 
mer 653 befonderg, nüßliche 1024 


Eameralgeferze, ein altes Fraͤnkiſches 200°» 
Cameralweſen, einige Umſtaͤnde Davon, aus der Bes 
ſchichte der mittleren Zeiten 290 
Cammertuchofabeigue, Nachricht von ber Schles⸗ 
wigiſchen 316 
Capitalia, wie foldhe zu Tilgung ber Verbrechen an: 
zuwenden “ 811 
Ospirtularin, ein altes fraͤnkiſches Cammeralgeſetz. Urs 
ſprung deſſelben 284 Imhalt 286 Entdeckung 
288 Ueberſetzung dieſes alten Geſetzes 289 
Caſus Fortuiti inſoliti & mejores, bey Pachtungen, was 
daben recht und wirthſchaftlich zu thun ſey 7 
Churſaͤchſiſche alte Anſtalten zu Fabriquen und 4 
nufacturen 164,273, 418 
Ebymie, die veconomifche 0.8 
Commercium, bag Paßive, if- eine Hinberniß bey 
Babriquen 410 
Eontractsclaufals ben Pachtungen ber Landguͤter 
wegen der Schäden von Heerzuͤgen 09 
* 335 Kan 


| 5 Regiſter. 
Conftantinus IV. ein griechiſcher Kaiſer und oeco⸗ 
nomiſcher Schriftfteler W ep: 960 
N ’ ». 


Dienftleute: im Hollfleinifchen - 989 
Drato, deſſen Gefege 731 Policeyaumerkungen 
daruͤ ibid. 
Dereſchen, tiebamit ju verfahren 744 
‚ Dörfer, eine Schrift von ihrem Aufnehmen 145 
‚ Düngung, bie mit Kalch geſch icht ® 2 
—5 — die Wirthſchaft damit im Holtemiſcchen 68 
Duͤrftige, ihre Wirthſthaftotunſ 409 


© - 


Edbardt wow: 42 
Ehre, die wahre, ſworrede 
Ebrgeiz, beſſenunterſchied von derEbtliebe ſ Vorrede. 
Ebrliebe, ihr Grund, Urſprung, Natur und Epus 
ren in den Menſchen f. Vorrede. 
Eiſen, Urſachen ſeiner Kaltbruͤchigkeit 
— ihr Bau, Boden, 540 Kraut davon, —* 
542 
Erdarten 21 
Erde, ihre verſchiedenen Arten, und von ihre Aus⸗ 
. Wahl bey der KWegebefferung rt 
Erde/ die e geraifihe 23 die allerfeinfte Jungfern uns 


- Stam 

’ Brokoblen. 68 Gedanken bavon, und ihren Berk 

denen Arten 640 

Kenft der Bekenner, Herzog von Braunſthweig und 
Eüneburg zu Zelle, deſſen Lebens Betrachtung If 

vede. 
“ Esparcesse, beffen Vorzug für der Lucerne 694 
Experimente, warum bie im Kleinen. nicht ol! 


ins Großen und umgebepet gelingen 
F. Sabei 


” . " ' 
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Sabrigeen, bie Sächfifhen, Radhrihen davon 164 
216 411 Vorfchläge deshalb 

Farber, der vollfommene 663 

Faule Meite, ein altes Geſchuͤtz in Sraunfehtseig amt 
wer ſolches verfertiget 

en und deffen Daft 693 wie es beſe fr 


925 
Seeger Maflene, des Getraydes 714 ber Flüffe 
11 13 


een 9 Werth bey den Roͤmern 192 bey den 


. 


193 
Fiſcher 856 245° 
- $ifchgebeimnifle | | 663 
= Sifeberey, in Seen und Teichen | ‚698 


Seuersbrünfte, was dabey zu beobachten 823 
Slachebau, ber feine 318 woraufer fi) gründet 320 
FJleckfieber, Mebdicinalpolicepanftalten Dagegen 212 


— 


Sthfle zu reinigen, Maſchine dazu 1 3 
lorinus 
Frauenzimmer Betege bed Solons, gu beren & 

. sehung 757 
Sronme | 
Susterteäuter _ 67 

G. 


Gartenbau 695 der alten Deutſchen 
Bpruenbäofer und nl Dr bey belagerten Beflner 


83 
— — wie ſolche in Braunſchweig veran⸗ 


543 

Gestiers, von Wegen und Etraßen 759 

Gebäude, ob fie im Kriege bey Landgüfern zu bauen 
und zu beffern 76 eines Landgutes, Anmerkun⸗ 

gen davon 1008 

or Geſpen⸗ 


\ 


Geſpenſter 77 
Getrayde, beffen Ausartung 343 Verwandelung ih. 
Proben Davon ibid 
Gerſtenwurm der tauben, wird beſchrieben 853 
—— — 346 in Brauuſchweig ibid. 
Geſtinde, deſſen Bekoͤſtigung 905 ihre verſchicdene 

Obliegenheiten und Beſch affenheit 991 fa. 
Gewürze, wie bie Auslaͤndiſchen nach und nach a 


entbehren 
GSewohnheiten, die der Staͤdte Aufnahme Khäblihen 


werden angemerft 913 
&lafer (D.) 211 
GBolöfabrigue, Privileglum dazu in Koͤthen 588 
Gottholds Andachten 
Graßbau ſ. Wieſenbau 
Griesbeim (von) 819 
Graſthopfen 571 
Groden, des Worts Bedeutung * 


Grotjan (J: A.) . 
Brundbrüche, bed Worts Bebeufung 
Gyps und kalkartige Steine, ob fie von einerley * 


. tung find 
2. 


Ba ,. deſſen Veraͤnderung in Roggen 3. wie — — 

u bauen 
Saft (der) mag ed ſey 25 Hr. P. Schaͤfers dene 
lung bevon . 

Hagen (der) in Braunſchweig, von wem er —8 
465 hatte ſeine eigene Ringmauer ſchon vor Heius ⸗ 
rich de fowens Zeiten . ibid. 

Bamburg, ihr oeconomifcher politiſch und fittlicher 


Zuftand wird beſchrieben 819 
Handkunſte, Die verlohrnen. - 976 
Handwerker, Anmertunges davon 182 Aufgaben das 

57% 
Bauß 


\ Reifen 


—— ein Muſter berieben 656 Anmers 
L Zungen darüber 658 

heller f. Polder ... — 

Herkommen ſ. Gewohnheiten 

Seumens (D.) 855 


euſchreckenzůͤge 29 
Hofmeiſter eines Landguts 990 
Hofnung beſſerer Zeiten 
Hobberg (von) 


Bohenthal (Hr. B. von) deſſen Verdienſte bey der Des 

conomifihen Baukunſt 38 deffen premie für derfe 
v ben Ausarbeitung 

Holz, wie ſolches befier zu nutzen 98 1 allzu dichte ie 
hendes Dberholz iſt ein Ruin vor Hölzer 988 fan 
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